








— DR en. ie WR EEE 
ARTEN ET a Me Eee 
RER Meer are aa 
kunt Min. Särne ya, —D a 1% ‘ 

a A EEE 
ER 


EIER —— 

. r ER * Ball Suite “ \ 
BE EERZIUT TE — Re 
ERTL D AFEE 











m = 
ee 


Tg 





h — 





24 


* 





er. 
Be 





16 ae — 


rn az 





ar 





Y Da 


4 
BR 


— 
per 





v 
» 
v 


er. r 
— ———— — IE 








— Sa * — —* 28 
Wie 22 Den — * Ar * Ar - 


arg wi 
, 0 ht IR, #- Br < 7 EI 
— En a — Fan 43 —— 
ar > ——— —— Ser RE ü 
—— 


nee 





—— 
—— 














9 


* * * - % F — 2 —X — 

N — —— 5 — E58 A — «I Dan _ 2 64 5 w 2 
Bi > ”- %» . - I 0 =E, ) 2 —— ER 2 up ae J a ® E 
. a 8 u = N N nn J a ME — — 
3 





J a Er — a : — E % Fi AR & Eur J — — 
— —— —— a ERS Pe Ft ee Gurke, > u u TE u Ar ie AO 
1 he ER ET Te Te ET ri BER — —* mi * 23 en. a — EEE EN —— ee * — 3— 
er je RE a” — ee — — —* — ee ee Bw —— Ye a er “ ar r 
EEE RE ET — a ee 
348 run r* ru. artgr wer Aue r Bas - ni ? pP, %/ ia = Di 7 * > * — u J ⸗ un BAH, ® zäh. — ON. > Se vn Fe . * 
— Bi — u BEER ET ER u DE nn; nr a 











u en; an I u Kr — 








F —— * 
J——— —B — * * — — ER u, 
EI Re EEE SEEN 7 ED a 1 ET F | 
uf RZ —e nn * — — ir a Fr ee — — * * .%x 
— BEE N RE RE Br a ES EEE IE 





s a ee te gg: — 27 DEREN TE ri ., — — ⁊* ee cn “ 
2 Na I Ar ni —— es — —— am ae en Een ARTE Welt Se Dee ee es ———— 
| , un aa Nah a u ES RE ES et. a ; BR ET eg nl 5 
| —— | NS BEER ung 


% — - 
Sr Tr eV 4 
nk Te er DA 
HRS Er 
wre — u 
——— er 
Tr ET ERTL 
EN EEE 


IE DE FE a 
- —— % 9 








— NN — 
a — 
> = 











a "a . — et Su Er — 2 u 
— —* — — — en —* BE RE EL en zu 
DI A a ne anne en Be = — — 
* * J Be) —— F 
en —— ———— ars Bra ne. —— 
— — — nn TEN ENTE ÄLTER EEE 
Ve u nennen u Dr —— 
rn ee nn, 





















Wu, 
da 


At 
E 


J 
* 


INN 
Au 
F 



































RESET 













I = 
ACID 












INTER 8 Rs NN 7, 3 III: 
= N — — 












ni 


ya 


em! 








er 


17] 


ÜRTIN 


m 
IN RU 


AILSV 


ton 


TE 






94u 









79 






I 








IM 





IM 





— — — — —— — — 


MENT 
un Braftbero KIT —— 9 IH un — TEITEIN Sr J RN VRR 
Sraſtbergers Augen ichtikrahlk fein as diefem Schatten 
So Salt Die hin tan. a EN: — 
09 AUS VER SDUche ſergol MOD Heer Lhrrn Sinn = 
| üd reift nf Geiſt und Hraft — 2 — eelig bin. 


—_ IL LNAIA 
AM u 


== 

















ij 







I J * 
4 7 > 7 * 
— 
* en 
\ * x 
a 


Evangelifde 





| Aufmunterung im wabh N) 
thbeils 
aus denen gewöhnlichen 


Sonn, Feſt und Feiertags Evangelien, 


theils 
aus der Paſſions-Geſchichte 
unfers Erldfers 


in einem 


vollſaͤndigen Predigt⸗Jahrgang 


zuſammen getragen, 


und 


me dem Anhang einiger Caſual Predigten 


auf Verlangen dem Drud überlaffen, 


von weiland 


M. Emmanuel Gottlob Brofberger, 


gewwefenen Special- Superintendenten und Stadtpfarrer in —— 


— verbefferte Ausgabe. 
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Borrede 
Sn Chrifto geliebter Kefer! 


ac die unerfannten Wohlthaten, womit der freundliche Gott die heutige verdorbene 
Welt überfchüttet, iſt unftreitig auch zu rechnen: Der reiche Ueberfluß fo vieler, theils 
mündlicher, theils fchriftlicher Zeugniffe der Wahrheit, welche durch den Mund ſowohl, als 
durch die Feder rechtfchaffenere Männer befannt gemacht werden, deren Hauptabficht dahin 
gehet, daß die Menfchen, die fich fälfchlich bereden, als ob fie zum Volk Gottes gehören, 
von dem Ungrund ihrer feelengefährlichen Einbildungen überzeugt, in die lebendige Srfennts 
niß Gottes, Chrifti und ihrer feldft eingeleitet, zu einer wirklichen Erfahrung deffen, was 
fie zu glauben vermeynen, gebracht, inderfelben völliger gemacht, fortgeführet, geftärfet, 
gegründet und bewahret werden mögen. | Ä 

Sp geringfchägig diefe Arbeit in den Augen der Welt, und fonderlich der ſtolzen Ver⸗ 
nünftfer iſt, als welche insgemein alles, was nicht nach philoſophiſchen Beweisgründen, 
nach tiefen Einfichten ; neu erfundenen Erklärungen, nach neu entdeckten Alterthümern, weit⸗ 
läufiger Beleſenheit, redneriſcher Erhabenheit u. |. w. ſchmecket, nicht fuͤr werth halten, 
daß es mit einem aufmerkſamen Auge nur angeſehen werde, daher auch die ſogenannten Po⸗ 
ſtillen ihnen abſonderlich ſehr verächtlich ſind: ſo unläugbar iſt doch der Nutzen, der dem 
Reich GOttes durch dergleichen praktiſche Schriften hin und wieder zugewachſen. 

Wer einen geiſtlichen Geſchmack hat, und der Wahrheit gehorſam zu werden verlanget, 
der wird aus eigener Erfahrung bezeugen, was für Strömlein des Segens aus den Büchern, 
eined Speenerd, Frankens, Antons, Rambachs, Riegers und Bengeld, denen in den 
ältern und neuern Zeiten noch zerfchiedene andere beizufügen find, auf die Kirche Gottes ge: 
Hoffen feyen. 

So wenig nun das die Welt erfennet und erkennen will, fo heuer wird e8 dennoch von 
denen geachtet, welche die Kraft des lautern Worts GOttes in ihrem Herzen geſchmecket haben. 
Es ift auch in der That eine befondere Zierde unfers evangelifchen Zions, dag fich feit Furzem 
die Anzahl derjenigen ziemlich vermehret Hat, die nach dem Wort des HErrn fragen, und Das 
cin ihre Waide fuchen, Unter denfelben aber findet fich ein merklicher Unterschied, Viele 





Vorrede. 


unter ihnen haben bie Mittel nicht, ſich erbauliche Bücher von koſtbarem Werth anzuſchaffen. 
Manchen fehlt es an der natürlichen Fähigkeit, das zu faffen, das nicht auf Die alfereinfältigs 
ſte Art vorgetragen ift. Schr viele, befonders unter gemeinen Leuten, find mit bekannt, 
die zum Nachdenken nicht aufgelegt find, daher ihnen in den fo gründlichen und faftigen Schrifs 
ten einiger Gottesgelehrten unferer Zeit manches dunkel und unverftändlich vorkommt. Da 
fie aber doch gleichwohl auch zur. Deerde Chrifti gehören, und eine Begierde haben, die 
Wahrheit zu hören, zu lernen, und fich zu erbauen, fo follte fich billig ein jeder unter den 
Knechten GOttes, dem eine Veranlaffung dazu an die Hand gegeben wird, des fonft zu ers 
warteten liebloſen Urtheils und Eckels der. Welt ungeachtet, willig finden laffen, die Gabe, 
die ihme von Gott gegeben ift, darzulegen, in der ungezweifelten und demüthigen Zuverficht, 
daß es ihme der Herr gelingen laffen werde, bie und da zur Erbauung feines geiftlichen Hauſes 
ein Steinlein mit beizutragen. | 

Und eben das ift die Urſache, die mich bewogen hat, mit gegenwärtiger geringfügiger 
Arbeit, als einer der untüchkigften unter den Wächtern auf den Mauern Serufalems, ang 
Licht zu treten, 

Sch erkenne gar wohl, daß ich mich unterdie Anzahl derer nicht rechnen darf, Die aus 
einem reichen Maaß der Salbung gefchrieben, und durch gründliche Abhandlung mancher 
wichtigen Wahrheiten, der Kirche GOttes namhafte Dienfte geleiftet haben. ch bin von 
den Gefuch eines eigenen Ruhms fo weit entfernt, Daß ich mich vielmehr derjenigen Schmach 
gerne unterwerfe, welche Diejenigen fragen müffen, die in der gelehrten Welt mit ihrem 
fchwachen Licht zum Borfchein fommen, mit dem fie etwa in größerer Achtung weit ruhiger 
in der Stille hätten verborgen bleiben können. Es hat mich auch gewiß einen nicht geringen 
Kampf gefoftet, bis mein Gemüth zu dem Entſchluß gebracht worden tft, die vorgefommene 
BedenklichFeiten bei Seite zu legen und das Verlangen derer zuerfüllen, die mir fchon feit zers _ 
fchiedenen Jahren angelegen find, daß ich die mündlich vorgetragene Zeugniffe der Wahrheit 
durch den Druck gemein machen follte. Nun da find fie, allen denen zum Dienft, die ein 
(ehrbegieriges, aber einfältiges Gemüth haben. Für Gelehrte ift diefe Arbeit nicht. Sie 
werden nichts darinnen antreffen, das ihren Gefchmac vergnügen Fünnte. Liebhaber der 
Wahrheit, welche allbereit geübte Sinnen haben, und denen es um ein größeres Wachsthum 
in der Erkenntniß hauptfächlich zu thun ift, find eigentlich auch nicht dag Ziel meiner Abſicht 
bei diefem Werf, Sie fönnen es wohlentbehren,, denn es wird darin Feine harte Speife vors 
gelegt, die für die Starken gehöret, fondern nur Deilch für die Kinder in Chriſto. Mit ſol⸗ 
chen Anfängern im Chriſtenthum bin ich in denen zwanzig Jahren meines Amtes immer gern 
umgegangen, und es ift noch meine Freude, die zarten Lämmer zu waiden, und fie zu dem 
guten Hirten JEſu Chrifto Hinzuführen. Dieſe find lebendige Zeugen davon, daß meine 

‚Arbeit an ihnen nicht vergeblich gewefen ift indem HErrn. Und ob ich gleich dabei einmans 
ches Lieblofes, ſpottiſches und hartes Urtheil der Welt habe tragen müffen, fo folle es mich 
doch nicht abſchrecken, alle die Gelegenheiten forgfältig auszufaufen,, wo ich ihnen ang Herz 
reden, JEſum, den Freund der Seelen, anpreifen, und fie in den frohen Genuß des den 
Suͤndern fo theuer erworbenen Heils einleiten Fann. Der Fünftige Tag wird klar machen, 
auf was für einen edlen Zweck meine Bemühungen in diefem Stück gerichtet geweſen find. 
Denen ſoll nun auch das gegenwärtige Buch zum Gebrauch gewidmet feyn. So unvollfoms 
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men, mangelhaft und unvollſtändig es immer ſeyn mag, ſo ſinds ch Zeugniſſe der Wahrheit. | 
Sie find aus dem Wort der Wahrheit genommen; fie führen zur Erfenntniß der Wahrheit; 
fie zeugen, daß In Chrifto ein rechtfchaffen Wefen oder Wahrheit fey. Sie werden fich an 
den Herzen derer als Wahrheit legitimiren, die fich dem Geift der Wahrheit zur Bearbeitung 
überlaffen. 

Die Welt Fann zwar die Wahrheit nicht leiden, meil fie etwas Beiffendes mit fich füh— 
ret, das im Inwendigen angreift und naget, und bei denen, die das nicht feyn wollen, 
was fte find, und für das angefehen feyn wollen, was ſie nicht find, zufälliger Weife Er: 
bitterungen erreget. Uber nichts defto weniger muß fre bezeuget feyn. Wen der Herr nach 
feinem Stand und Beruf als einen Zeugen der Wahrheit aufgeftellet hat, der darf nicht ſchwei— 
gen. Ermußdas Wort der Wahrheit reden. Er muß damit anhalten, es feye zu rechter _ 
Zeit, oder zur Unzeit, esgefalle denen Leuten, oder es gefalle ihnen nicht. 

Es giebt gewiffe Arten von Speifen, welche, fo Föftlich fie auch feyn mögen, dennoch 

ungeſchmackt bleiben, wenn fte nicht gefalzen find. Sollte nun in diefen Zeugniffen bie und 
da etwas gefunden werden, das etwas Scharf fcheinen möchte, fo. denfe und frage man fich nur 
zugleich, warum die Schärfe des Salzes nicht anftändig feyn wolle? Es find Zeugniffe der 
Wahrheit. — | 

Und zwar finds evangelifche Zeugniffe, nicht eben deswegen, weil fie meiftentheils aus 
denen zu erflären verordneten evangelifchen Terten genommen find, denndasmacht die Sache 
noch nicht aus; es wird ein manches Evangelium (wie man jene Texte indgemein nennet) 
unevangelijch geprediget und trocken genug abgehandelt. Sondern deswegen verdienen fie evan— 
gelifche Zeugniffe genennet zu werden, weil in denfelben die gute Botfchaft von der in Chrifto 
erfchienenen allgemeinen Gnade Gottes den Sündern angepriefen, und Jeſus, der anbetungs⸗ 
würdige Erlöfer der Welt und Liebhaber der Menfchen, abgemalet wird in feiner lieblichen 

Geſtalt, wie Ihn der heilige Geift im Wort des Evangelii vor unfere Augen hingeftellet hat, 

mit feinem vor Liebe zu den Seelen wallenden Herzen, mit feinen hofdfeligen Lippen, mit 
feinen freundlichen Armen, die Er nad) allen ausftrecket in herzlicher Bereitwilligfeit, denen, 
die zu ihm kommen wollen, Gnade, Leben und Seligfeit umfonft, umfonft zu fehenfen, 
Dies ift dag Centrum, der Mittelpunft, auf welchen billig alle Zeugniffe der Wahrheit Hinz 
geleitet werden fullen. 

er fie fo anfiehet und annimmt, dem werden fie förderlich feyn zum wahren Chriſten— 
thum. Der Abgott desfalfchen, eingebildeten und betrogenen Chriftenthums ift lange genug 
aufdem Thron gefeffenz es wäre Zeit, daß er einmal herabgeftürzet würde, Auf diefen 
fchädlichen Feind der Wahrheit habe ich, von dem Anfang nreines Amtes an, alle meine 
Dfeile gerichtet, auch ſchon zu der Zeit, da ich das felbft noch nicht hatte, was ich von anz 
dern forderte. Weil nun der todte Mund s und Heuchelglaube feine Bollwerfe leider noch in 
fo vielen Herzen befeftiget hat, fo ift e8 mir auf den heutigen Tag noch ein unbefchreiblicher 
Edel, wennich in der Kirche Gottes Prediger höre, welche um die Brüche Ziong fo gar une 
befünmert find, und deswegen in ihrem Bortrag dag wichtige Stück der Befehrung und Wies 
dergeburt als eine fchon lang ausgemachte Sache vorausfesen, und ihre Zuhörer als lauter 

heilige, auserwählte und geliebte Kinder GOttes entweder wirflich anſehen, oder fich Doch 
Feines andern vermerfen laffen, wenn fchon bei dem größten Theil derfelben Fein Schatten 


















des wahren Chriſtenthums zu finden i 

icht aenug ausgefprochen werden. 
* — verargen, wenn ich nicht nur nach meiner allgemeinen Pflicht, 
ſondern auch nach der befondern Verbindung meines Amtes ; immer und alfenthalben dringe 
auf ein wahres Chriſtenthum, das nicht in einem bloßen Hirnwiſſen und einer Fraftlofen Ber 
keuntniß des Namens Chrifti beftehet, fondern bei welchem das Evangelium JEſu Chriſti 
auch mit einem heiligen Wandelgezieret wird. Meine Zuhörer dazu zu erwecken, liegt mir 
nahe an meinem Herzen, undes foll mich nicht freuen, in dem Weinberg des Herrn gearbei⸗ 
tet zu haben, wenn ich mich nicht erinnern fünnte, daß mein Zweck hie und da durch GOttes 
mächtige Gnade erreicht worden wäre. 

Darum zielen auch gegenwärtige Predigten aufs wahre Chriftenthum, und zwar auf 
die Aufmunterung in demfelben. Sie find meiftentheils kurz gefaffet ‚ 10, daß man.eine 
vollftändige Abhandlung einer gewiſſen Materie darin nicht finden wird. Dazu find Die 
enge Grenzen einer abgemeffenen Stunde zu kurz, und man findet dergleichen zur Genuͤge 
fchon in andern erbaulichen Predigtbüchern. Mir war ed darum zuthun, die Seelen bei der 
nen Öelegenheiten, da ich öffentlich zu reden hatte, nur aufzumnntern, daß fie das elende 
Sandgebäude eines landläufigen, bodenlofen Chriftenthums niederreiffen, und den Grund 
zu einem wahren, thätigen, Gott gefälligen Chriftentbum, durch die Gnade in fich legen 
laffen follten. Iſt diefer Grund geleget, fo wird der treue und weiſe Baumeifter gewiß fein 
Werfnicht liegen laffen, fondern dafür forgen, daß es nad) und nach fortgeführet werde, 
bis ihm durch eine felige Vollendung die Krone aufgefeßt werden Fann. | 

Sp müffe denn JEſus Chriftus, der hochgelobte Erlöfer, immer mehr verherrlichet 
werden! Und wie wollte ich mich fo glücklich fehäßen, wenn es dem Herrn gefallen möchte, 
auch durch gegenwärtige Blätter feinen Sohn in vieler Herzen zu verflären, jo, wie Er ung 
von Ihm gemacht ift, zur Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur 
Erlöſung. Der treue GOtt thue es um feines Namens willen! Der ewige Hohepriefter, 
der zur Nechten der Majeftät fiset, befprenge diefe, fonft mangelhafte Predigten, mit dem 
fruchtbaren Thautröpflein feines theuren Blutes, und laffe die darin enthaltenen Wahrhei—⸗ 
ten gefegnet feyn zum Heil der Seelen, die Ihme fo theuer zu ftehen gefommen find! 

—Was die äufferliche Einrichtung des Werfs anbetrifft, fo find darin Predigten theils 
über die Sonn-, Feſt- und Feiertäglichen Evangelien, theils über einige Stücke der Paſſions⸗ 
Geſchichte unfers Heilandes enthalten, melche in der Saftenzeit erflärt zu werden pflegen. 

Am Ende find etliche Cafual- Predigten angehängt, welche zu einem gefegneten Anz 
gedenfen meiner vorigen und gegenwärtigen. Gemeinde beigefüget worden. —— 

Der wohlfeile Preis des Buchs wird einen Jeden überzeugen, daß, da man an leſerli⸗ 
chem Druck und gutem Papier nichts gefparet, der Eigennuß bei diefer Arbeit ferne von mir 
geweſen, und daß man damit hauptfächlich denen, die unbemittelt find, in einfältiger Ab⸗ 
ficht zu dienen gefucht habe, | N 
Der befte Gewinn foll mir diefer feyn, wenn dadurch einige Seelen gewonnen, zur 
Liebe ver Wahrheit gebracht, und demjenigen in den Schoog geliefert werden, welcher allein - 
würdig iſt, zu nehmen Preis und Ehre, in die ewigen Ewigfeiten. fr 

Sefchrieben in Nürtingen, | | 

den 5. Sul, 1758, 


ft. Was das für unerfeglichen Schaden anrichtet kann 


Der Verkfaffer— 


Br. a 


Berzeigni $) 


der Predigten, famt deren Inpatt. 


ES SER Mile 
1) Am erftäh ————— ZJEſus, De — — Be: ie &r 1. mit 

lauter Gnade, Heil und Segen vor unſern Herzen ftehet, und daher 2. von uns freunde 

lich eingeladen, ehrerbietig empfangen, -und willig aufgenommen werden folle. = 4 


2) Am zweiten Advents- Sonntag. Die unterfchiedene Gemuͤths-Verfaſſung der Gerech— 
ten und Gottloſen am Tage des ‚Gerichts. 1. Wie es ben Gottloſen/ 2. wie es den 


Gerechten zw Muth ſeyn werde. . Pr EL SEEN Er —E 12 
3) Am dritten Advents⸗Sonntag. Das nöthige und age Gerät Gnangefiget er Bun 
diger, die, Seelen zu Chriſto hinzuweiſen. er IS il 

4) Am vierten Advents⸗ Sonntag; ol —— von Sheie, 1 I edle —* 2. Are 
nügliche Anwendung. u ; ; 34 

5) Am 9. She et. Cine ———— zur Freude uͤber die Geburt unſers Er⸗ 
[öfere. 1. Wie wir dazu Urfache haben. 2. Wer derfelben faͤhig ſey. = 42. 59 


6) Am Tage St. ‚Stephani. Das unverantwortliche Verhalten der Menichen gegen die 
er göttlicher Gnade, 1. Die File der göttlichen Gnade, 2. Das underantwort- 
iche Verhalten der Menfchen gegen dieſelbe. “ R we N 56 


7) Am Feiertag St. Johannis. Die Proben, womit ein Ehrift beweiſen fole, daß er 
JEſum liebe, 1. Wenn er Zefu nachfolget. 2. In feiner Nachfolge geduldig leidet. 


‘3. Es Andern — goͤnnet, daß ſie mit dem Leiden verſchonet werden. 4. —— | 
ret bis ans ‚Ende, j r . ; & ö 65 


3) —* Sonntag nach dem Chriſttag. Der taͤgliche Chriſttag wahrer Chriſten. Wenn ſie 
Chriſtum haben und behalten, 2. ihn betrachten und ſich über ihn verwundern, 
3. bon ihm reden und zeugen, 4. mit ihm und in ihm wachen. N RS 29 


9) Am Neuenjahrstage. Der — Name JEſu. 1. Deſſen rralidhe, Bedeutung, 
und 2. feine Zueignung. NR 80 


10) Am Sonntag nach dem neuen hr. Der uns zu gut fliehende JEſus. ie Er mit 
feiner Flucht 1. und zu gut etwas gebüffet, und 2. uns zu gut etwas erworben hat. 91 


ır) Am Set der. Erfeheinung Chrifti. Der Gehorfam gegen den göttlichen Gnabenberuf. 
1. Wie Gott die Menfchen berufet, 2. ihren Gehorſam herrlich belohnet. ; N 98 


| 12) Am erftien Sonntag nach dem Feft-der Erfcheinung Chrifti, Die feiheitige Froͤmmig ⸗ 
keit. 1. Worinnen ſie beſtehe, 2. was uns dazu ermuntern ſolle. 108 


13) Am zweiten Sonntag ‚nad) dem Feft der Erſchein. Chrifti. Drei —— Stuͤtzen 
unſers Glaubens an JEſum. 1. Die Allmacht, 2. die Weisheit, 3. die Guͤtigkeit JEſu. 122 


14) Am dritten Sonntag nach dem Feſt der Erſchein. Chriſti. Sechs unbetruͤgliche Kennen 
zeichen des Glaubens, 1. Die Armuth des Beiftes, 2. die Zuflucht zu JEſu, in der N 

Zeit der Noth, 3. die Nufopferung in feinen heiligen Willen, 4. der Gehorfam gegen» EA 
ſeine Befehle, 5, die Liebe gegen den Nächften, 6. die Hoffnung des ewigen Kebend, >. = in 

h En Sa 


+ + 





x E Berzeichnif der, Predigten, 


41) Am Oſtermontag. Der felige Zuſtand einer Seele, die von der Auferftehung JEſu le⸗ 


bendig überzeuget iſt, mie. ſolche Seelen haben, 1. eine lebendige Erkenntniß des auf: 


erftandenen JEſu, 2. eine RER und —— — die aus der Auferſtehuns 


JEſu flieſſet. 


Wie er 1. die Erſchrockenen troͤſtet, 2. die Schwachen ſtaͤrket nnd heilet. 


43) Am Sonntag Miſericord ee Erſte Predigt 2 Herz des sten Re J— 


ſeine Schaafe. 


» 


44) Zweite Predigt. Der gefegnete Zuſtand einer Gemeinde, die einen rien. bat, a 


dem Herzen GDttes. 1. Wie ein RE beichaffen feyn müffe, werm er foll ein 


Hirte heiffen nach dem Seen GOttes. 2. Was für Segen fi a eine DRRETE zu 


verſprechen habe, die einen ſolchen Hirten — —— hat. 


45) Am Sonntag Jubilate. Die geiſtliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen. 1. Woruͤber 
ſie entſtehen, 2. wie man ſich darunter zu een Daher 3» was — zu erfol⸗ 


gen pflege. R BT. * * 
46) Am Sonntag Cantate. Der heil, Geiſt, — der Meiſ ke, egweifer im Chriftens 
thum. Wie er 1. die Seelen auf den rechten Weg hinleitet, 2, een die ſich 
leiten laſſen, fortfuͤhret, und zum ſeligen Ziel durchbringet. 


47) Am Sonntag Rogate. ZJEſus, der rechte Lehrmeiſter in der. Kunft zu —— 1. Die 
3 rt. und Meile, wie er beten lehret, 2. die Beweggriinde, die und antreiben follen, 
diefe Kunſt von ihm, zu lernen und, fleißig zu üben, x = f s 


48) Am Feft der Himmelfahrt Chriſti. Der gefegnete Sheiftenlauf einer von Ch gezoge⸗ 
nen Seele. 1. Das a Sch, 2. der ‚gelegnete Lauf einer — die — ei 
ben läßt: € * + .,* s 


49) Am Sonntag Graudi. Die Slanbigen, als ueehphhlte Nüflzeuge Gottes. Wie ſ ie 


auserſehen ſind, 1. von a zu ——— 2, um J— — bi Bet 3, in ı Eh 


| felig zu ſeyn. >r Stat io A 
50) Am 9. Pfingtfet, Die Salbung des H. — als ein ee er 


Chriften, 1. Was N e für ein hohes Gut ſey, 2. wie man — ee wer⸗ 
den — 


51) Am Dfinofimentag. Die Liebe GBttes. RR “ a % 


weggrund zur Belehrung ſey. — 


weggrund zur Bekehrung. 1. Die Liebe G 


52) Am Feſt der H. Dreieinigfeit. Die neue — * Gon, wie fi te mi: 1. ein Wert 


göttlicher Gnaden und Kräfte, welches 2, durch gewiſſe Mittel zu. Stande gebracht. 


wird, 3. der Vernunft verborgen und HB aber il 4 — Gegrundetes 


und Wahrhaftiges ift. E * 


53) Am 1. Sonntag nach Trinit, Das Wohl — Gerechten, Auteb das 84 der Gott: 


Seite 


m 978 
42) Am Sonntag Quaſimodogeniti. Der — Friedensginß des ——— Sein. x 


385 


394 
938 


402 


414 


452 


402 


471 


loſen, in der Zeit und in der Ewigkeit. 1. Das Wohl der Gerechten, die. es gut hasın Ko 


ben, 2. das Wehe der Gottlofen, denen vergolten werden fol, wie “fie es verdienen, 
54) Am 2. Sonnt. nad) Trinit. Die Seligfeit .ver Elenden. 1. Die Elenden, die ſeli { 


gepriefen werden koͤnnen. 2, Die Seligfeit, Die fie geniellen  *. ; 
. \ 


482 | 


492 


famt deren Inhalt, 


55) Am 3, Sonnt, nach Teinit.> IChusfift fommen, zu fuchen, und felig zu machen, was 
| verloren ift. 1. Wer verloren fey? 2. Wie JEſus das Verlorne fuchen, und 
3, jelig machen wolle. — ee a 
56) Am 4. Sonnt. nach Trinit. Das göttliche Wiedervergeltungsreht, 1. in Beſtrafung 
des Böfen, 2. in Belohnung des Guten. { — 


57) Am 5. Sonnt. nach Trinit. Die Vortheile derer, die alles im Namen JEſu thun, 


1. in geiſtlichen, 2. in leiblichen und aͤuſſerlichen Verrichtungen. - x * 


58) Am 6. Sonnt. nach Trinit. Die Gerechtigkeit wahrer Chriſten, 1. des Glaubens, 
"2, des Lebens. le . ; . : 
59) Am 7. Sonnt. nad) Trinit. Die geiftliche Sättigung in der Gemeinfchaft JEſu. 
1. Ver 2. wie man derſelben theilhaftig werde. 


+ 


60) Am 8. Sonnt. nah Trinit. Gute Werke find Kennzeichen eines guten Glaubens. 
| 1. Die Perfonen, die gute Werke thun koͤnnen, 2. wie folche gute Werke Kennzeis 
chen find eines guten Glaubens, WE ; ; — 


61) Am 9. Sonnt. nach Trinit. Vom Gewiſſen. 1. Wie es ſchlafe, 2. wie es aufge⸗ 
wecket, 3. wie es faͤlſchlich geſtillet, und 4. wahrhaftig befriedigt werden koͤnne. 


62) Am 10. Sonnt. nach Trinit. Das bewegliche Bild des weinenden JEſu, wie es 
1. die Unbekehrten reitzen, und zur Buſſe bewegen, 2. Die Bußfertigen troͤſten und 
erfreuen, 3. Die Hartnaͤckigen beſchaͤmen und wider ſie zeugen koͤnne. 


63) Am 11. Sonnt. nach Trinit. Ein jeder wird nur fo viel taugen, als er gilt in GOt—⸗ 
„tes Augen, 1. Wer in GOttes Augen nichts, 2. wer in denjelben etwas tauge. 


64) Am ı2. Sonnt. nach Trinit. Die edle Gemüthsverfaffung eines Chriften, da er iſt 
mh ein Zauber, der nicht. höret, 2. wie ein Stummer, ‚der feinen Mund nicht 
au t ut, — 7 E N + + + 4 


65) Am 13. Sonnt. nach Trinit. Die Seligfeit derer, die nicht fehen und doch glauben. 
1. Man kann und fol glauben, ob man gleich nicht fiehet. 2 Wer das kann, ift in 
einem. jeligen Zuſtand. d * Er — 


66) Am 14. Sonnt. nach Teinit. Der geiftliche Auſſatz, 1. was er fey? 2. wie man da⸗ 
von geheilet werden Fünne, ; ; I ; 


' "ar jal | 
6) Am 15. Somnt. nach Trinit. Die Sorglofigfeit wahrer Chriften. a. Worinnen. fie 
beftehe, 2. was fie dazu bewege. i i : ; 


63) Am 16. Sonnt. nach Trinit. Sechs AUnmerfungen zur, erbaulichen Anwendung der 
Gefchichte vom Züngling zu Nain. 1. Mle Tritte und Schritte des geſegneten Neis 
landes haben zum Heil der Menfchen abgezwedet. 2. Der Tod ift eine Veränderung, 
welche alle, auch junge Leute, immer vor Augen haben und wohl bedenken follten. 
3. Das Herz JEſu iſt voll Mitleidens gegen leidende und betrübte Seelen. 4. Wir 


haben an JEſu einen Heiland voller Kraft. 5. Die Auferwedung des Jünglings zu _ 


Nain ift ein liebliches Vorſpiel von der allgemeinen Auferwedung der Todten. 
6 Das Lob Gottes ift ein Geſchaͤft, zu welchem fich wahre Chriften bei allen ©ele- 
. genbeiten ermuntern laffen ſollen. ae — 


XM 
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"XIV Verzeichniß der Predigten, 


69) An 17. Sonnt. nach Trinit. Sechs heilfame Tiſchregeln für chriſtliche Communican⸗ Ceite 
ten; 


1. Siehe das heilige Abendmahl an, als ein "hochzeitliches Liebesmahl. 
a. Kerne die Gnade recht hoch fchäßen, daß dur zu demfelben geladen bi 3. Halte 
dich für den Unmwirdigften unter allen Gäften 4. Greif aber doc, im Glauben zu, 
und genieffe das Gute, das dir vorgeleget wird. 5 Werde dem HErrn JEſu dafür 
innig dankbatr 6 Xrachte, der kunftigen Erhöhung theilhaftig zu werden, die den 
Niedrigen verheiffen ift. N . \ Ä ; 


70) Am 18 Sonnt nach Trinit. Erſte Predigt. Die Glaubensfreudigkeit eines Chriſten, 
der JEſum feinen Herrn heiſſen kann. 1. Im Ausübung der Pflichten, die er Chriſto, 
feinem Herrn, ſchuldig iſt. 2. In dem Genuß des Guten, das er von Chriſto, fei- 
nem HErrn, zu gewarten hat. ; : . : i 


71) Zweite Predigt. Die Bitte des freundlichen Gottes, um die Herzen ber Menſchenkin⸗ 
der, 1. Derjenige, der da bittet, 2. Die Sache, um welche er bittet, 3. die Urſa— 
chen, die und bewegen follen, Ihm feine freundliche Bitte zu gewähren. . . 


72) Am 19. Sonnt. nad) Trinit. Die Vergebung der Sünden, ald die Duelle alles wah—⸗ 
ren Froftes. 1. Wer nicht Vergebung der Sünden hat, der kann nicht wahrhaftig 
getroft umd zufrieden feyn. 2. Wer aber Vergebung der Sünden hat, der hat bie 
Duelle alles wahren Troſtes. N , 


73) Am 20, Sonnt. nad Trinit. Die freundliche Einladung Gottes an alle Menfchen: 
fommet zur Hochzeit; wie fie ergehet, a. an Sichere und Rohe, 2. an Weltehrbare 
und Heuchler, 3. an Aengſtliche und Bloͤde, 4. an Glaubige und Muntere, 9. insge⸗ 


® 


® [2 


| mein an alle, fie feyen wer und wie fie wollen. > - . . 
74) Am 21. Sonnt. nad) Trinit. Die merkwürdige Befehrungszeit, auf welche die Men _ 
fchen 1. achten, und 2. diefelbe wiſſen follten, . . FR 
75) Um 22. Sonnt. nad) Trinit. "Die Befeftigung des Herzens in der Gnade, 1. Wie 
man dazu gelange, 2. wie nötgig fie ſey. R r — 
76) Am 23. Sonnt. nach. Trinit. Erſte Predigt. Die kluge Einfalt wahrer Chriſten. 
1. Ihre Einfalt. 2. Ihre Klugheit. — 


77) Zweite Predigt, über Phil. 1, 3⸗6. Der Zuſtand einer Gemeinde, von welcher ein 
Lehrer getroft Ubichied nehmen fann, 12 Wenn unter derfelben Seelen find, für welche 
er Gott herzlich danken, 2. für die er mit Freuden beten kann. 3. von denen er zuver⸗ 
fichtlich hoffen darf, daß fie in dem angefangenen Guten beftändig bleiben werben. — 


78) Am 24. Sonnt. nach Zrinit. Das freundliche. Bezeugen Jeſu gegen diejenigen, die nad) 
ihm fragen und auf ihn harren. 1. Das Gefchäft der Seelen, die nach Jeſu fragen und 


auf ihn harten. 2. Das freundliche Bezeugen Jeſu gegen diefelben. i . , 


79) Am 25. Sonnt. nach Trinit. Der fchredliche Ernft Gottes bei den legten Gerichten 


Jeruſalems. 1. Worinnen er fich geoffenbaret habe, 2. wozu er und antreiben und er- 
muntern fole, e ‘ : | 


80) Um 26. Sonnt. nad) Trinit. Die letzte Zukunft Jeſu Ehriſti zum allgemeinen Welt⸗ 
gerichte. Wie fie 1. majeſtaͤtiſch und herrlich, 2. den Glaubigen erwuͤnſcht und erfreulich, 
3. den Gottloſen aber erfchredlich ſeyn müffe. N Bi F 


81) Am 27. Sonnt. nad) Trinit. Das gedoppelte Bild rechtichaffener und kluger, thörichter 
ee Chriften, 1. Ihre guticheinende Aehnlichkeit.. 2. Ihr wichtiger Un; 
ied, x r | . 
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famt deren Inhalt. 


Apoftels » und Feiertags Predigten. 


82) Am Tage St. Andrä. Die Vortheile einer ungefäumten Befehrung. 1. Mas zu einer 
ungefiumten Befehtung erfordert werde. 2. Was für Vortheile damit verfnüpfet feyen. 


83) Am Tage St. Thoma. Der unglaubige Thomas, als eine Befchämung vieler Chriften, 
die fich ohne Grund für glaubig halten. 1. Worin der Unglaube Thoma beftanden. 

2. Wie der bei all feinem Unglauben doch viele taufend Chriften zu Schanden mache, 

die ſich ohne Grund für glaubig halten. - a ; : i 


84) Am Tage St. Matthias. Die leichte Laft des Chriftenthums. Dabei nicht geläugnet 
wird, 1. daß es im Chriftenthnm eine Laft zu tragen habe, aber auch gezeiget wird, 
2. daß die Laſt des Chriftenthums leicht. feye. we, a 


85) Am Tage Philippi und Jakobi. Sieben wichtige Gründe, warum ein wahrer Chrift nicht 
Urſache habe, unruhig und ängftlich zu feyn. 1. Weiler glaubet. 2, Weil in des Va- 
ters Hanfe viele Wohnungen find. - 3. Weil der Herr Jeſus einem jeden der Seinigen 
eine Stätte darin bereitet. 4. Weil Er die Verheiffungen gegeben hat: Ich will wieder 
fommen und euch zu mit nehmen. 5. Weil der Weg dahin lieblich und gewiß ift. 
6. Weil, wer Jefum hat, des Vaters eigen Herz befiget, und fich dahero, -7. alles 
Guten zu Ihm verſehen darf. i ‘ ! } 


86) Am Tage St. Johannis des Taufers. Erſte Predigt. Die nöthige Verwahrung des 
Herzens, gegen die Vergeßlichkeit der göttlichen Mohlthaten. ı. Die vornehmften 
Gnadenwohlthaten Gottes, die wir nie vergeflen folen, 2. Die Art und Meife, wie 
unfere Herzen gegen eine folche ftrafbare Vergeßlichfeit verwahret werden Fönnen, ; 


87) Zweite Predigt über Ebr. 13, ı7. 18. Die erfte Bitte und Crmahnung eines Lehrers, 
an die Herzen feiner Zuhörer, 1. Deren Inhalt, 2. die Bewegurfachen, warum man 


berfelben Platz geben folle. ; . — 
88) Am Tage Petri und Pauli. Der felſenfeſte Glaubensgrund eines Chriſten. 1. Der 
Glaube eines wahren Chriſten. 2. Der felſenfeſte Grund deſſelben. Be 2 


89) Am Tage St. Jakobi. Die auf die Thränenfaat der Gläubigen folgende Freudenerndte, 
“ 1. Wie die Glaubigen zwar mit Thraͤnen ſaͤen, aber auch 2. mit Freuden erndten, 
90) Am Tage St. Bartholomäi. Zefus, ein Muiter der wahren Herzensdemuth. 1. Die 

Herzensdemuth, die wir an Jeſu lernen ſollen, 2. der Segen, den wir davon zu ge— 


warten haben. — 
91) Am Tage St. Matthaͤi. Jeſus, mitten unter den Suͤndern. 1. Die Suͤnder, in deren 
Mitte ſich Jeſus finden läffet: 2. Die Geſchaͤfte, die er an ihnen verrichtet. 25 


92) Um Tage Simonis und Judaͤ. Die Schiefale, welche die Slaubigen mit Chrifto in 
ber Melt gemein haben. 1. Daß fie von der Welt nicht erfannt werden. 2. Daß fie 

. bon der Welt gehaffet werden. 3. Daß fie von der Welt mit ihrem Zeugniß verworfen 
werden, aber 4. nichts defto weniger in der Liebe bleiben. ; * 
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Im Namen SESU 


Predigt am erſten Advents⸗Sonntag. 
N; Auftritt | 


Bnade fen mit euch und Friede, von dem, der da ift, und der da war, und der 


da Eommt, welchem gebührer Ehre und "Gewalt, von Ewigkeit zu Ewig- 
feit. Amen. - | | | 


Der HERR bat Großes an uns gethan, des find wir fröhlih. So, 

Geliebte in dem HERRN, rühme David Bf. 126, v. 3. 
Und wir dürfen ihm wohl diefe Worte mit inniger Beſchaͤmung nach⸗ 
ſprechen, da wir heute duch GOttes Gnade in ein neues Kirchenjahr 
bineingefuhret worden find. ur — ar 
Wenn wir zurüd denken, was der HErr in vorigen Jahren an und 
gethan, wie Er den Leuchter feines Evangelii unter ung aufrecht erhalten, 
wie Er mitten unter den gefaͤhrlichen Kriegss Unruhen, mit welchen die 
Shriftenheit uͤberdecket if, uns in unferm Theil Ruhe und Trieden ges 
ichenfets wie Er an unfern Seelen gearbeitet; und ung von innen und 
von auſſen unzaͤhlich viel Gutes erwielen hat: fo find ja dieß wohl Feine 
geringe ſchlechte Sachen, Tondern große Dinge. Der HErr hat, Großes 
an ung gethan. Er hat große Wine ſeiner Macht und Gnade an uns 


2 | * Predigt am erfien Advents⸗Sonnkag. I 
erzeiget. Er hat ung mit großen Wohlthaten überfhütter. Er hat Groſ— 
ſes an mir, er bat Großes an euch allen, und an einem jeden insbeſon⸗ 
dere gethan. Des find wir froͤhlich. Darüber wollen wir Ihn heute noch 
mit fröhlichen Munde preifen, und einander zurufen: 
Kun danfet alle GOtt, mit Herzen, Mund und Händen, 7 i 
Der große Dinge thut an and und allen Enden N ER 
Kat er nun in vorigen Zeiten ſo Großes an und gethban, fo dürfen 
wir verfichert ſeyn, daß er auch Finftighin Großes an uns thun und dieſes 
gegenwärtige neue Gnadenjahr mit neuem Segen begleiten werde. 
Sogleich in dielee Stunde werde ich wieder anfangen, eud) da8 große 
Heil anzupreifen, das uns durch Chriſtum widerfahren iſt. 
Höret es nun mit neuer großer. Begierde, mit neuer Aufmerkſamkeit 


und mit neuem Gehorſam. 
Beuget euch zu dem Ende vor dem Thron der Gnaden und betet ıc, 


Evangelium, Matth. 21, v. 19. Be 
Da ſie nun nahe bei Jeruſalem kamen, gen Bethphage an den Oelberg, ſandke 
DeEſus feiner Juͤnger zween, und ſprach zu ihnen: Gehet hin in den Flecken, der 
vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Efelin finden angebunden, und ein Fuͤl⸗ 
len bei ihr; löfet fie auf, und führer fie zu mir. Und fo euch jemand etwas wird 
fagen, fo fprecht: der Herr bedarf ihr; ſobald wird er fie euch Taflen.. Das 


gefchah aber alles, auf daß erfüllet würde, das: gefagt ift Durd) den Propheten, 


der da fpriht: Saget der Tochter. Zion, fiehe dein König. kommt zu dir fanfts 
müthig, und reitet auf einem Eifel, und auf einem Füllen der laſtbaren Eſelin. 


Die Fünger giengen bin, und thäten, wie ihnen ZEfus befohlen hatte. Und 


brachten die Efelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf, und fazten 
ihn darauf. Aber viel Volks breiteten die. Kleider auf den Weg, die andern 
hieben Ziveige von den Bäumen, und ftreueten fie auf den Weg. Das Wolf 
aber, das vorgieng und nachfolgete, fehrie und fprach: Hoſianna dem Sohn 


David, gelobet fey der da kommt, in dem Namen des HErrn! Hoſianna in 


der Hoͤhe. 
Eingang. Ib N 
Komm herein du Befegneter de8 HERRN, was fieheft du drauſſen; 


dieß, Beliebte, waren die freundlichen Einladungs: IBorte, mit weldhen 


dorten Laban den Knecht Abrahams rn I eh 24, 0. IT. 
Ich glaube aber, wir haben noch viel größere Urſach, unfern gefegne- 


— 


ZEſus, wer Sefegnete des HErrn. | 5 


ten ‚Heiland JEſum Ehriſtum alſo anzureden und freundlich zu empfan— 

gen, deun wir finden an Ihme, ald an dem Gegenbilde, das alles, ja 

noch viel mehrers, als dorten an jenem Knecht Abrahams, gleichlam wie 
im!Schatten und dunkeln Vorbilde bezeichnet war. 


Sener war ein Abgelandter Abrahams, des Freundes GOttes. Die: 
fer. aber, nemlich unſet HErr JEſus, iſt der allerhoͤchſte Abgeſandte des Joh. 6 
Koͤniges aller Koͤnige, weſcher an das menſchliche Geſchlecht aus dem =. 
Schoos des lebendigen GOttes herabgeſandt worden. 


Jener war ein treuer Hausgenoſſe, der in dem Hauſe Abrahams red⸗ 
lic) erjunden worden war, und den Willen feines Herrn genau beobach⸗ 
tete: JEſus iſt ver treue Knecht, 1a das gehorſame Kind feines himmli⸗ 
ſchen Vaters. Er tonnte von fid} fagen: Siebe ic) Fomme, im Buch ift 
von mir geicprieven, deinen Willen, mein GOtt, thue ich gerne, und 
dein Geſetz habe ic) In meinem Herzen. Pſ. 40, 8. 9. 


Jener war deswegen ausgereilet, daß er dem Sohn feines Heren eine 
Braut holen ſollte, um welche.er warb, und nicht umkehrte, bis er fie ge 
wonnen hatte; JEſus unfer Heiland it deswegen von dem Thron feiner 
Herrlichkeit herab gekommen, ſich jelbit unter ven Menfchenkindern eine 
Braut zu erkaufen. Um dieſelbe bewirbt er fich, und will nicht nachlafe 


fen, bis er das Jawort erhalten hat. 


Jener Ancht Abrahams Fam nicht leer, fondern mit reichlichen Ge: 
ſchenken, mit güldenen Ringen und Armſpangen, welche er ſehen ließ, 
‚und fie der Fünftigen Braut Iſaacs verehrte; die Itachen auch dem geizis 
gen Laban dergeltalt in die Augen, daß er ihn keinen Augenblick länger 
wollte haufen ſtehen laſſen, fondern ihn freundlich einlud: Komm berein, 
du Gejegneter des HErrn, was fteheit du drauffen. JEſus Chriſtus iſt 
der Geſegnete des HErrn, der kommt gewißlich nicht Teer, fondern ee 
bringt alle Geeligkeit mit, und will die Seelen, die fich zu feiner Braut 
ergeben, mit den reichlichiten Snaden » Gaben beſchenken. O darauf foll- 
en wir ja recht geizig ſeyn, Ihn keinen Mar warten laffen, fondern 
Ihme entgegen rujen: Komm herein, du Gefegneter des HErrn! 

O liebe Seelen! vie reich Fürmten wir da werden! was für Selig- 
Feiten koͤnnte ein jedes everben! Laſſer uns unfere Herzen dazu ermuntern, 


. 


wenn wir nun mit einander betrachtes wrden 
SESUM, den Oefegneten des HERRN, 
2 R RER, . 


& Predigt am erſten Advents⸗ Sonntag: 


I. wie er mit lauter Segen, Heil und Gnade vor unſern Herzen ſtehet, 
| und daher | BEL 


2. von ums freundlich eingeladen, ehrerbietig empfangen, und willig auf 
genommen werden ſolle. en | 


Nun HERR JESU, du hochgelobter, gebenedeyter und geſegneter Heiland und Erlöfer! der. 
du aus Liebe zu ung armen Menfchen Kindern vom Himmel herab gekommen bift, und menſch⸗ 
liche Ratur angenommen haft, damit da ung Heil’ und Gnade und Geeligfeit erwerben konnteſt; 
wir danken dir für diefe deine unausiprechliche Liebe, und bitten dich, komm herein in unfere 
Herzen; reinige fie vom Wuſt der- Siinden, erfülle fie mit deinem Licht, belebe fie durch. deinen: 
Geift; durchdringe fie mit deiner Gnade; heifige ſie zu deiner Wohnung, und laß. uns froͤhlich 
ſehn über deinem Heil, o du König der Ehren! "Amen. ——— 


Abhandlung. 


JeEſus ‚ unfer Heiland, iſt der Geſegnete des HERNN, welcher 
1. mit lauter Segen, Heil und Gnade zu uns kommt, und vor uns 

fern Herzen ſtehet. Sehen wir in unfer abverlefenes Evangelium hinein, 
und gehen daſſelbe nach allen Umftanden durch, fo werden wir von dieler 

| we Wahrheit deutlich überzeuget werden. ‘Denn es wird und gea 
meldet Mr a a 


1) der Ort und.die Gegend, von welcher der gefegnete Heiland herges 

kommen iſt. Das war der Delberg. Won demielben Fan SEfus_ber, 

Efaj. 9,.und zeigete ſich als das Zaublein Noaͤ, welches das Delblatt des Frie 

6. dens in feinem Munde trug. Die Gelandte, die Er vor fich herſchickte, 

ern waren feine Juͤnger; die waren Boten bes Friedens. - Und Er felbit, der 
” 14 theuerfte Heiland, war der Fuͤrſt des Friedens. Durch ihn ift Himmel 
und Erde, der beleidigte GOtt, und die abtrunnigen Sünder wieder mit 
einander ausgefühnet worden. Er. iſt unſer Friede. Gr hat den. Krieg 

zwiihen GOtt und den Menfchen beigeleger, und ung das Recht erwor⸗ 

ben, daß wir, als Kinder des Friedens, uns von dem groffen GOtt 

wieder allerlei Gutes _verfprechen dürfen. ‚IBo er demnach in ein on 

kommt, da bringet er Srieden mit, Er ftillet die Unruhe des Gewiſſens 

Sof. 14, und Ipricht: Meinen Frieden laffe ich euch), meinen Frieden gebe ich eu: 

>. Die ift ja ein unausfprehlicher Segen für uns arme Sünder! Es wird 
aber auch gemeldet - 7 — | 
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9) die Auffere Geſtalt, in welcher der HErr JEſus erſchienen iſt. 

Das war eine arme und niedere Seftalt, denn Er Fam auf einer fremden. 
Eſelin, um die Er anhalten mußte mit den Worten: Der HERM be 

darf ihr. Er kam begleitet von einem Hauflein verachteter Zünger, wels 

che von der Welt mit veraͤchtlichen Augen angefehen wurden. Daran Atz 

gert fich die ſtolze Vernunft, und Fann an dem HErrn JEſu nichts: 
Schaͤtzbares und Liebegwuͤrdiges erblicken. Aber der Glaube fiehet durch 

den Nebel dieſer aͤuſſerlichen Armuth und Niedrigkeit hindurch, und erfenz 

net an dem HErrn JEſu die allergroͤßeſten Reichthuͤmer. Er merket, 

was Paulus von Ihm ſchreibt: Ob Er wohl arm war, iſt Er doch um cr 5 
unfertwillen arm worden, auf daB wir durch) feine. Armuth reich würden. 9. 
Der Glaube fiehet Ihn an, als das gefegnete Gegenbild der Stiftshütten 2 Mor. 
im alten Teſtament, weldye zwar von auſſen mit rauhen Zellen bedeckt, > > 
inmwendig aber mit der Herrlichkeit GOttes angefüllet waren. | 


So ifts da auch mit dem Herrn Jeſu. So arm und veradhtet Er von: 
anſſen ſchien, ſo war Er do der HErr, der HErr der Herlichkeit, der 
allwiſſende GOtt, der allmächtige Regent, der der Menſchen Herzen in 
feiner Hand hatte, und fie leiten Fonnte wie die Waſſerbaͤche. Wer dem⸗ 
nad) den armen JEſum in Armuth des Geiftes annimmt, der Friegt mit 
Ihm die allergröffeften Reichthuͤmer, das ganze Himmelteich, mit alten 
feinen Gnadenſchaͤtzen. Selig find, die geittlic arm find, denn das’ Matth. 
Himmelreich ift ihr. Es wird ferner in unferem Evangelio gemeldet, daß % 
Er geflommeniy . .- J — i 
3) als ein Bräutigam, denn Er hat feine Ankunft der Tochter Zion 
wiſſen und verfündigen laffen: Saget der Tochter Zion, fiehe, dein Ko: 
nig kommt zu dir. Es wird ung alſo die Kirche GOttes vorgeſtellt unter 
den Bilde einer Sungfrau, ‚mit welcher fih IEſus, der Gefegnete des. 
Herrn, verloben und vermahlen will, wie Er fpricht: Sch will mich ſoſ. o, 
-mit die verloben in Swigfeit, id) will mid) mit dir vertrauen in ©ered): ı9, 20, 
tigkeit und ©eriht, in Gnade und Barmherzigkeit, ja im Glauben 
Will ich mich mit dir verloben, und du wirft den HErrn erkennen. 


Wenn demnach Sefus zu einer Seele kommt, da kommt Er als ein 
Braͤutigam, deſſen Herz von innigſter Liebe entzuͤndet iſt, der der Seele 
feinen Liebes-Antrag macht, ihr ſein ganzes Herz oͤffnet, und fie in eine 
folche innige Liebesgemeinichaft aufnehmen voill, wie eine Braut von ih⸗ 
rem Bräutigam aufgenommen wird. O wie felig iſt es, mit dieſem Blut⸗ 
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braͤutigam vereiniget zu ſeyn, in feinen Liebesarmen zu liegen und ſeiner 
zaͤrtlichen Liebe zu genieſſen! Er wird ung ferner vorgeſtellt 

4) als unfer König. Gaget der Tochter Zion: Siehe dein König 
SR, 19, kommt zc. So it demnach JEſus der Gefegnete des HErrn ein König, 
11. 16. und zwar der König aller Könige, und HErr aller Herren. Er prangt 
mit vielen Kronen auf feinem Haupt; Erift König im Weid) der Alle 
macht, der Gnaden und Herrlichkeit. Wo er einziehen darf, da will er 

in der Seele feine Fünigliche Nefidenz aufſchlagen, und die Seele, Die ihn 
Sf. 3, aufnimmt, wird eine Königin, die da bereichen fol über die Sünde, 
21. Welt und Satan, die mit Ihme ſitzen fol auf feinem Eoniglihen Thron 
und mit Ihme prangen fol in unausſprechlicher Herrlichkeit Und zwar 

wird Er und beichrieben. ' 4 | 

5) als ein fanftmüthiger und demüthiger König. Dein König kommt 
95. 103, zu dir fanftmüthig und reitetauf einem Eſel. Gr kommt nicht auf einem 
geharniſchten Streitwagen, ſondern in aller Sanftmuth. Er will nicht 
hadern, noch ewiglih Zorn halten. Gr will an der Seele nicht Rache 
nehmen und fie ihre Zreulofigkeit entgelten: laſſen, ſondern Er will dns 
Ihm angerhane Unvecht vergeffen, die Sünde vergeben und all feine 
Gnade an ihr offenbaren. Dazu kommt Er in aller Demuth. Gr will 
fich zu den Allerniedrigſten und ©eringften herablaſſen. Er ſchaͤmt fich 
der aͤrmſten Bettler nicht, wenn fie ſich nur feinem koͤniglichen Scepter 

unterwerfen, und feine Gnade annehmen wollen. Denn Er fommt 


6) und zu gut und zu unferem Velten. Dein König kommt dir, die 

zu gut, zu deinem Heil. Fur fid) ſelbſt hätte Er nicht noͤthig gehabt, von 

dem Thron feiner Herrlichkeit herab zu fteigen, und etlich und dreißig Jahr 

in Schmach und Armuth zu wandeln, ja gar zulest den Ichmählichiten 

Kreuzed: Tod auszuſtehen, Tondern um deinetwillen ift es geſchehen. Div, 

dir, o Sünder, kommt es zu gut. Auf dich find alle Pfeile feiner Liebe 

gerichtet geiwefen. Deine Sünde hat dadurch getilget, deine ©erechtig- 

keit hat dadurch erworben, dein Heil hat dadurch geſchafft werden muͤſſen. 

SD daB du erkenneteſt, mit was für Seligkeit JEſus vor deinem Herzen 

ſtehet! Und da muß es Ihme ja gelingen, dann Er Eommt als einer, der 
geſegnet ift | | ; 9°" 

7) im Damen de8 HERRN. Gelobet fen, der da kommt im Na- 

Apgerh. MEN des HERRN, hieß es bei feinem Einzug. Er Fam auf den Befehl 

2, 23 feines Waters, nach dem Rathſchluß der hochgelobten Sotiheit, welche 
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alles in ihrem eigenen Friedensrath beftimmet hatte, was JEſus thun 

und leiden, und was fein vollgultiger Gehorſam für gefegnete Früchte 

nad) fid) ziehen follte. Da muß es ja zum Heil der armen Menſchenkin— 

der ausfchlagen. Und wenn Satanas mit feinem ganzen Höllenbeer da= 

egen ftünde, To muß es doch dem HEren gelingen, wie es im Propheten 

eißt: Beſchlieſſet einen Math, und es werde nichts daraus, beredet euchEr.7, 10, 
und es beftehe nicht; denn bier it Immanuel. Der wird nicht ruhen, 

bis ev als der Geſegnete des HENMN, allen Rath GOttes hinausge⸗-Pſ. 110, 
führet,, und alle feine Seinde zum Schemel feiner Fuͤſſe geleget dat. So "- 
iftö demnach lauter Heil, Gnade und Segen, mit welchen SEfus zu ung 
kommt, und vor unfern Kerzen ſtehet. Was iſt alſo billiger, als daß er auch 


2. von uns allen freundlich eingeladen, ehrerbietig empfangen und wil- 
liglic) angenommen werde. Sch ſage, er foll ie billig von uns | 
1) freundlich eingeladen werden. Die Bürger zu Serufalem giengen 
ihrem kommenden König freudig entgegen und jauchzeten ihm zu; No: 
fianna dem Sohn David, gelobet fen der da kommt in dem Namen des 
HERAN, Hpllonna in der Höhe. Sie bezeugten ihre Freude über 
feine Ankunft mit Worten und Gebärden, und gaben zu erkennen, daß 
fie es für eine Ehre ſchaͤtzten, daß er ihre Stadt zu feiner Nefidenz erwäh- 
len wollte. Was follten dann wir thun, da SEfus nicht nur’ in unfere 
Städte und Haͤuſer, fondern gar in unfere Herzen einziehen will, und 
zwar mit Inuter Segen, Hell und Gnade? O wie follten wir Ihme ent- 
gegen gehen mit heiligem Sauchzen, und mit innigem Verlangen unfers 
gerne? wie follten wir ihn fo freundlich anreden: Komm herein, du 
efegneter des HErm. a | | 
| Sey willfommen, o mein Keil! 
' Hofianna, o mein Theil, 
Nichte du aud) eine Bahn, 
Dir in meinem Herzen an. 
Zeuch du Ehren» König ein, 
Es gehöret dir allein; 
Mach es, wie du gerne thufl, — 
Rein von allem Suͤndenwuſt. | 
Wenn JEſus nur mit leerer Hand Fime, wenn Er mit Zern und 
Ungnade ame, und Donner und Bilge vor fich hergeben lieſſe, To ware 
es Fein Wunder, wenn die Sünder fliehen umd ſich weigern wollten, Ih⸗ 
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me entgegen zu geben: Aber da Er fommt als der Gefegnete des HErrn, 
da es von Ihme beißt: Er bringt euch alle Seligkeit, die GOtt der Ba: 
ter bat bereit. Da Erden ganzen Himmel mitbringer, und denfelben in 
unſern Herzen anfichlagen will: O fo follte ja jedermann fich aufmachen, 
Ihme mit Freuden entgegen geben, und. alle Anftalten vorkehren, daß 
fein —— nicht gehindert werde. Darum habe ich geſagt, Er ſolle 
von un | — a, 9 


) ebrerbietig empfangen werden. Die Leute in unferem Evangelio 
bezeugten ihre Ehrfurcht gegen JEſum auf mancherlei Weiſe. Die SUN: oy 
ger brachten die Eſelin, und legten ihre Kleider darauf, Viel Wolfe brei— 

tete Die Kleider auf den Weg. Andere brachten Palmen aus der Stadt 
entgegen... Ginige, da fie fonft nichte- hatten, hieben Ziveige, von. den 
Daumen und fireueten fie auf den Weg. Alles war beichäftiger, den 
Einzug JEſu recht herrlich zu machen. ° ar | 


2848 follten dann wir thun, mit was für einer Ehrfurcht ſollten wir 
den König empfangen? was ſollten wir herbei bringen, den König zu 
ehren? Ihr wiſſet ja, was man fonft für Anſtalten macht, einem König - 
oder Fuͤrſten den Weg zu bereiten; wie jedermann laufen und arbeiten 
muß, daß die Steine aufgeräumet, und. die Straffen ausgebeffert werden. 
Was foll man denn thun, dem himmlifchen König, JEſu Ehrifto zu Eh⸗ 
ven, der Doc) nicht über eure Acker und Saamenfelder einziehen und fie 
äerireien. will, fondern in eure Herzen; die bringet,dar und bereitet fie. 
Nehmet aber auch) ae 


3) Selhum willig an, und machet Shm den Einzug in eure Herzen 

u. mich ſchwer. Hindert Ihn nicht. Widerfirebet nicht. Nehmet Ihn 
So. 1 mit Freuden auf. Denn wie viel eurer Ihn aufnehmen ‚denen giedt Gr 
* Wacht, GOttes Kinder zu werden, die an feinen Namen glauben. 
en Abel, dieſe hohe Wuͤrde, dieſes herrliche Vorrecht der göttlichen 

nr Hindſchaft will Er euch ſchenken. Er will euch damit begnadigen, euch 

"= unter die Zahl feiner Reichsgenoſſen aufnehmen, und in den feligen Be— 
ſitz aller Güter feines Weiche einführen, welche find Gerechtigkeit, Friede 

und Freude in dem Heil. Geift. Er, will euch von der Tyrannei und 
Herrſchaft der Sünde befreien. Er. will euch wider die Macht aller geift- 
lichen Seinde beſchͤzen. Er will euch durd die Welt herrlich durchfuͤh— 
ven. Gr will euch durch feine Gottes: Macht. bewähren zur Seligkeit. 

Er will euch endlich aushelfen zu feinem himmliſchen Reich. O das wir 

re 


— 


EN 


JEſus, der Gefegnete des HErrn. 9 


ve ja der Mühe werth, daß ihr ihn gerne und williglich auf- und anneh— 
met. Es würde euch in alle Cwigkeit nicht gereuen. Ihr ſeyd ia ohne: 
hin fein Eigenthum. Ihr ſeyd nicht euer feldft, denn ihr ſeyd theuer erkau⸗ 
jet. Eure Seelen haben ihn fein Blut gekoftet. Darum hat Er eine 
rechtmäßige Anſprache an euch, ein altes wohlgegründetes Recht, das will 
Gr herfür fuchen, und ihr koͤnnets Shm einmal nicht ftrittig machen. 


Wohlan, entichlieffet euch dann heute zur Webergabe an Ihn. Er 
laͤſſet euch durch mic) von neuem auffordern. Beſinnet euch nicht lange. 
Sciebets nicht auf ungewife Zeiten. Der König ift fo begierig nad) 
euch. Die Liebe eures Blut » Bräutigams ift fo brünftig. Er muß und 
will euch haben. Er muß und will: bei euch einziehen. Er will Euch 
heute noch felig machen. | 


Er rufet euch zu, wie dem Zachaͤo: Steige eilend hernieder, denn 
ich muß heute zu deinem ‚Haufe einfehren. Dieſer bußfertige Zöllner 
machte es fo. Er ftieg eilend hernieder und nahm Ihn auf mit Freuden, 
Da ſprach JEſus zu ihm: Heute ift diefem Haufe Heil widerfahren, 
fintemal er auch Abrahams Sohn ift. Luc. 19, 5. Ei, madets doch 
heute an dem erſten Zag des Kirchen: Sahrs auch alfo; fteiget herab von 
den ſtolzen Höhen eurer falſchen Einbildung, eures natürlichen Hoch— 
muths, eurer eigenen Gerechtigkeit, eurer bisherigen Widerſpenſtigkeit. 
Steiget herab und demüthiget euch zu den Füflen des Königes der Eh⸗ 
ren. Schäzet euch glüdlich, daß ein fo vornehmer Gaſt in euren niedri- 
gen und geringen Dütten einfehren, daß er ſich eurer nicht beihamen, 
daß er euch. Heil widerfahren laſſen will. Erklaͤret euch gerne und wils 
liglich. 

Keinem andern ſag ich zu, 

Daß ich ihm m:in Herz aufthu; 

Dich alleine laß ich ein, Ä 

Dich. alleinernenn ich mein, 

Dich alleine, Gottes Sohn! 

Heiß ich meine Kron und Lohn," 

Du für mich verwundtes Lamm 
Ui > Bit allein mein B:Autigam, 


Her Jeſu, ſchenke mir felbft Gnade dazu, daf die Einladung an dieß Volk, an dem henti- 

gen erften Tag des neuen Gnadenjahrs niche moͤge umfonft geweſen ſeyn. Haft du in vorfe 

gen Zeiten dein Wort mit Kraft und 2% begleitet, daß einige Derzen dadurch ange⸗ 
5 
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faſſet, überzeugek, gewonnen und dir zur Wohnung zubereitet worden find: ach fo laß es in 
dem neuen Kirchenjahr deinem Evangelio noch mehr. gelingen. Räume die Steine: des. Ans 
fioffes und alle Hinderniffe, die dir entgegen fichen,. aus dem Wege. Lab alle Berge er- 
niedriget und alle Thäler erhöhet: laß alles, mas krumm ift, richtig, und was hoͤckericht ift, 
eben werden, damit alles Sleifch dich, den Heiland GOttes fehe und dich hoch preife, Amen. 
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Un es werden Zeichen gefehehen an der Sonnen und Mond und Sternen, 
und auf Erden wird den Leuten bange feyn, und werden zagen und das Meer 
und die Waſſerwogen werden braufen, und die Menfchen werden verfehmach- 
ten für Furcht und fir Warten der Dinge, die da kommen follen auf Er» 
den; dann auch der Himmel Kräften fich beivegen werden. Und alsdann 
werden fie fehen des Menfchen Sohn Fommen in den Wolken mit großer 
Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber dieß alles anfähet zu gefchehen, fu ſehet 
auf und hebet eure Häupter auf, darum, daß fich eure Erlöfung nahet. Und 
er fagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume. 
Wenn fie jest ausfchlagen, fo fehet ihr an ihnen und merfets, daß jeßt der 
Sommer nahe ift. Alſo auch ihr, wenn ihe dieß alles fehet angehen, fo wiß 
tet, daß das Reich GOttes nahe iſt. Wahrlich ich fage euch: dieß Ges 
fhlecht wird nicht vergehen, bis daß es alles gefhehe. Himmel und Erden 
werden vergehen, aber meine Worte vergehen nicht. Aber hütet euch, daß 
eure Herzen nicht befihtveret werden mit Freffen und Saufen, und mit Sur 
gen der Nahrung, und Fomme diefer Tag fehnell über euch; denn wie ein 
Fallſtrick wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen. So feyd nun 
wacker allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu entfliehen diefem 
allem, das gefchehen foll, und zu fichen vor des Menſchen Sohn. 2 


— —1 
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Eingang. 


Om, es Eommt ein Tag, der brennen foll wie ein Ofen, da werden 
alle Verächter und Gottloſe Stroh ſeyn, und der Fünftige Tag wird 
fie anzuͤnden, Spricht. dee HERR Zebaoth, und wird ihnen weder 
Wurzel nod) Zweige laſſen. Euch aber, die ihr meinen Namen fürdı 


— 
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tet, ſoll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter deſſelben 
Flügel, und ihr ſollt aus⸗ und eingehen und zunehmen wie die Maſikal— 
ber, ihr werdet die Gottloſen zertreten, denn fie werden Afchen unter eu: 
ven Fuͤſſen ſeyn, des Tages, den ich machen will, Tpricht der HErr 
Sebanb. ya: Worte des Iebendigen und wahrhaftigen GOttes. 
Mal. 4, J. 2. 3. | | | 'm ‘ 


‚Der Tag, von welchem der Prophet hier im Namen GOttes redet, 
iſt der Zag der lezten umd herrlichen Zukunft SESU Chrifti zum Ge: 
richt. Diefer Tag_an welchem die Himmel zergehen werden mit groffem 
Krachen, und-die Elemente vor Kite zerfchmelzen, und die Erde mit den 
Werken, die darinnen find, im Rauch aufgehen werden, fol brennen 
wie ein angezündeter Dfen, aus welchen die Klamme allenthalben hinaus: 
Ihlaget. Da follen dann alle Gottlofe und Veraͤchter Stroh feyn, und 
dieſer Fünftige Zag wird fie anzuͤnden, und ihnen weder Wurzel noch) 
Zweige laffen. Da follen fie mit all ihrer Macht und Ehre, und Reich: 
thum, und Gluͤck und Luft zu Schanden werden, und ewige Pein leiden 
vor dem Angefiht des HENNN. ) 


.. ©anz anders folle dieſer Tag ausfallen in Abficht auf die Glaubigen, 
die den Namen des HKENNN gefürchtet, und Ihm mit Ernft gedienet 
haben, denen fol an diefem finftern und erfchredlichen Tag aufgeben 
die Sonne der Gerechtigkeit; die follen Heil finden unter den Snadenflu: 
geln ihres Erloſers; die follen in den Thoren des neuen Serufalems ihre 
Wohnung aufſchlagen, dafelbft aus» und eingehen, und zunehmen wie 
die Maſtkaͤlber; die folen in eine ſolche Füniglihe Würde, Pracht, 
Majeftat und Herrlichkeit verfezt werden, daß fie die Gottlofen ala Afche 
und als einen unreinen Staub zertreten werden. O der großen und 
wichtigen Veraͤnderung! Hier fället einem in den Wegen GHttes Uner- 
fohrnen oft ein: Es it umfonft, daß man GOtt dienet, und was nuͤhet 
es, daß wir feine Gebote halten, und hart Leben vor dem HErrn Zeba: 
oth führen? Darum preifen wir die Verächter, dann die Gottlofen neh: 
men zu, fie verfuchen Gott; und es gehet ihnen alles wohl hinaus: Aber 


[4 


die Gottesfuͤrchtigen tröften fich unter einander alfo: Der HErr merkets 
und hoͤrets, und ift vor Ihm ein Denfzettel gefchrieben für die, fo den 

HErrn fürchten, und an feinen Namen gedenfen. Sie follen, ſpricht Malach. 
der HELL, des Tages, den ich machen will, mein Eigenthum feyn, und 31418. 


ich. will ihrer ſchonen, wie ein en feines Sohnes ſchonet, der ihm die: 
' a | 
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net. Da, da foll man fehen, was für ein Unterſchied ſey, zwifchen dem 
Gerechten und Sottlofen, und zwiliben dem, der GOtt dienet, und dem, 
der Ihm nicht dienet. | | 
... Rest gehet es freilich gewaltig durch einander. Der Serechte wird 
verfolget, und dem Gottloſen gehet feine Bosheit hinaus. Die Weltkin⸗ 
der grünen wie die Lorbeerbaume, und die Kinder GOttes fiheinen wie 
duͤrre Neifer. Sene find geehret, dieſe verachtett jene mächtig, diefe wer: 
den unterdrückt; jene füllen ihren Bauch, diefe leben meiſtens in Armuth; 
. jene lachen, diefe weinen; jene find luſtig, diefe geben zur Erde gebücket; 
jene tummeln fich in der Welt herum, und werden, reich, diefe ftehen in 
der Derläugnung aller Dinges jene preifet man gluͤckſelig, diefe nennet 
man Narren und miferabele Leute; jenen kuͤſſet man die Fuͤſſe, an diefen 
will jedermann die Schuhe abwilchen.. Das fehmerzet ja wohl mandımal 
ein gutgefinntes Herz, und man meynet fait, es follte nicht fo ſeyn. Uber 
nur gemach, e8 währet nicht ewig fo! nur Geduld! es ift noch nicht aller 
Tage Abend fommen. Denn fiehe, es kommt ein Tag, er ift bereits im. 
Anzug, und wird nimmer lang ausbleiben, der fol brennen, wie ein 
Dfen u. f. w. O wie wirds da niemand gereuen dürfen, daß er aus der 
Anzahl, aus der unfeligen Gemeinichaft der Sottlofen und Veraͤchter 
ausgegangen und in die Gemeinfchaft derer, die den KENNT fuͤrch⸗ 
- ten, übergetreten it; daß er nun, wenn alles wie Stroh zufammen bren- 
net, wenn alles heulet, zittert, zaget und zu Trümmern gehet, würdig - 
wird zu entfliehen diefem allen, und zu ftehen vor des Menichen Sohn. 


Unfer gefegneter Heiland ftellet uns diefe Sache nachdruͤcklich vor in 
unferem_abverlefenen Cvangelio. Daffelbe kommt mir vor, wie, jene 
Wolkenſaͤule, welche ſich ehemalen zwifchen das Volk Iſrael und zwiſchen 
das Heer der Egypter ſtellte, und "gegen diefe donnerte und bliste, gegen 
gene aber hell und lieblich war. Wir wollen uns daher noch ein wenig da= 
bei aufhalten, und denen Unbußfertigen zur ernftlichen Warnung, de 
nen Slaubigen aber zur herzlichen Ermunterung miteinander betrachte 
Die unterfchiedliche Gemüthsverfaffung der Gerechten und Gottloſen, 
- am Tage der Zukunft JEſu Chriſti. | I 
vvoͤret, wie es an demfelben Tage 

1. denen ungerechten, und = 
2. denen gerechten Seelen zu Muth ſeyn werde. 
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HE JEſu! gieb unfern Herzen einen tiefen Eindrud von dem Ungedenfen des herrlichen 

Tages deiner Zufunft, den du ung felbft in deinem Wort fo majeftätifch und prächtig 
befchreibeft, und lehre ung, wie wir Fleiß anwenden ſollen, unfere Seelen noch bier in eine 
folche erfaffung zu flellen, daß wir am Tage deiner Erſcheinung nicht zittern und zagen, 
ſondern dir mit Verlangen und Freuden entgegen gehen duͤrfen. Segue dazu die Zeugniſſe 
der Wahrheit an uns allen, um deines großen Namens willen. Amen. 


Abhandlung. 


I, demfelben großen und erfchredlichen Tas, von welchem unſer hoch: 
gelobter Heiland in dem Evangelio redet, und an welchem man fehen 
wird des Menſchen Sohn, den Richter alles Fleiſches kommen, mit grof- 
fer Kraft und Herrlichkeit, wird ein himmelweiter Unterfchied feyn zwi- 
hen der Gemuͤthsverfaſſung der Unglaubigen nnd Lingerechten, und 
zwifchen der Gemüthöverfaffung der Glaubigen und Gerechten. Wollen 
wir wiſſen, | | Ä | 

‚I. wie es da zu Muth ſeyn werde denen Unglaubigen und Ungerech— 
ten, jo muͤſſen wir bemerken theils, wer unter die Anzahl der Unglaubi— 
gen und Umgerechten gehüre, theils, wie es in ihrem Herzen und Ge: 
müth an diefem groffen Zag ausfehen werde? 


1) Die Unglaubigen und Ungerechten werden uns überhaupt in unfe- 
rem Zext beichrieben, als Menſchen, mit denen noch Feine Aenderung 
des Herzens und Sinnes vorgegangen, die eben bloße Naturmenfchen 
find, die von der Gnade in ihrem Herzen nichts Zebendiges erfahren, die 
nicht mit dem Michter alles Fleiſches, in einer innigen Glaubens: und 
Liebes : Semeinichaft ftehen, nicht mit ihm befannt und vereiniget worden 


9 


ſind, ſondern ihre Gemuͤther gegen die Wahrheiten ſeines Reichs im Un— 
gauben verriegelt haben, ſie moͤgen hernach in ihrem Leben offenbare 
Schandflecken des Namens Gottes, oder Weltehrbare Menſchen und 
verkappte Heuchler geweſen ſeyn. Von dieſen allen wird eben geſagt: 
Die Menſchen, dieſe blos natuͤrliche Menſchen, die weder Glaube noch 
Gnade in ihrem Herzen haben, werden zagen und verſchmachten vor 


Furcht und Warten der Dinge! | Ä 
Ach! wie ift es demnach ein fo elender Zuftand, wenn von einem wei: 
ter nichts gelagt werden Fann, als daß er ein bloßer Menfch if. Awar 
iſt es freilich an fi eine große Gnade, daß uns GOtt old Mentchen, 
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und nicht als unvernünftige wilde Thiere erfchaffen, daß er ung auf den 
Erdboden gefegt hat ald vernünftige Gefchöpfe, die einen unfterblichen 
Geijt haben, der zum feligen Genuß des ewigen GHOttes, zubereitet wer: 
den ſolle. Aber wenn einer. diefe Abficht feines gütigen Schöpfers an fich 
nicht erreichen, fich nicht aus feinem unergründlichen Verderben erretten, 
und vermittelft einer wwahren Sinnesanderung zur Gemeinſchaft GOttes 
und feines Heilandes bringen laͤſſet, daß er ein geänderter Menfch, ein 
wiedergeborner Menfch, ein geheiligter Menſch, ein Gottes : Menic) 
wird; ach fiehe, fo bleibet er eben ein Thiermenfch, ein Naturmenfch, 
ein irdiſch gefinnter Menſch, ein verdorbener,.verlorner Menfch, dem es 
beſſer wäre, daß er nie geboren wäre, als daß er geboren, daß er ein 
Menſch gewelen ift, daß er in der Gnadenzeit gelebet, daß er von dem 
‚Heiland und Erlöfer der Menichen fo viel Gutes, Nügliches und Erweck 
liches gehöret hat, und doch an dem Tage feiner Zukunft Ihm mit Sam: 
mer und Schreifen entgegen Ichauen muß. ee 


Denn es wird. und der elende Zuftand folcher Menichen in dem Evans 
gelio von unferem Heiland noch um etwas umftändlicher befchrieben. 
Sie werden ung als Reute abgemalt , die befchwerte Herzen haben: Hütet 
euch, daß eure Herzen nicht befchweret werden, fagt der Herr JEſus zu 
den Seinigen. Die Welt-Menſchen haben befchwerte ‚Herzen, Kerzen, 
die fich nicht empor ſchwingen Eönnen, fondern als die Bleikloͤze, an den 
Grdenflumpen angeheftet find, fo, daß ihnen nichts Tchmedet von dem, 
was geiftlich,, göttlich und himmliſch ift, denn fie wühlen nur in dem herz 
um, was zeitlich, nichtig, irdiſch und verganglich ift. Wenn ſie aud) je 
zuweilen einen Gnadenzug von oben haben; wenn ihr armer Geiſt beunz 
ruhiget wird, unter denen Laften, die ihn drüden, daß er eine Weile ſich 
bearbeitet, iren zu werden und Luft zu befommen, To wird er doch bald. 
wieder zu Boden gedruͤcket, und die edlen Onadenfünklein werden durch 
die thieriſchen und irdifchen Begierden wieder erſticket. Wie kann es denn 
hernach anders ſeyn, wenn ſo ein armer Geiſt unter Zittern und Zappeln 
in die Ewigkeit hinüber geſchleppet und vor das Angeſicht des Richters ges 
er d o welch ein unerträglich Zagen und Verſchmachten muß da- 
rauf folgen! | 


Wollen wir eigentlich wiffen, wo diefe Beſchwerung des Herzens her⸗ 
komme? fo antwortet ung der. Heiland: vom Treffen und Saufen eines 
theild, und andern theilg von den Sorgen der Nahrung. Hiemit theilet 
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Er den großen Haufen der Unglaubigen in zwo Klaffen ein, Einige 
wälzeu ſich in offenbaren Laftern herum. Sie find Treffer und Wolluͤſt⸗ 
ler, die ihren Bauch mit allerhand niedlichen Speifen füllen, und die 
mancherlei Gaben GOttes nicht zur Nothdurft, ſondern zur Ueppigkeit 
mißbrauchen; fie find Weinſaͤufer, die früh auf ſind auszufaufen, wo es 
voll eingeſchenket iſt. Die, wo fie nicht als die vollen Saͤcke von einem 
Eck zum andern taumeln „ doch vom Nein und andern ſtarken Getränfen 
jo viel zu fih nehmen , daß ihr Verſtand unmebelt, ihre Sinne übertäu: 
bet, und in ihrem Leibe ſolche Wallungen uud Bewegungen verurfachet 
werden, daß fie zur ernfilichen Ueberlegung ihres Geelenzuftandes, zum 
Dienft GOttes, zum Gebet und andern heiligen Uebungen ganz untüch 
tig gemacht werden. O erbarmlicher Sammer! wie meynet ihr, wie 
wird es einem ſolchen elenden Menfchen zu Muth feyn, wenn er mit ſei⸗ 
nem vollen Wanſt, in feinem Rauſch, in feiner Trunfenbeit, in feinem 
Nebel, in feinem unbereiteten Sinn von dem lezten Todestag, oder von 
dem Zage der Zukunft SSIu, als von einem Fallſtrick überfallen und in 
die finftern Gegenden des Zornes GOttes hinüber gebracht wird, daB ex 
nicht weißt, wie es Ihme gefchiehet! | | 


Doch es iſt mir, als ob fi) Einige hiebei felbft gefegneten in ihrem 
Herzen, und dachten: GOtt Lob und Dank, Fein Freffer und Wein: 
jaufer bin ich nicht 3 ich kann mirs nicht denken, daß ich einen Rauſch ge- 
habt hatte: Ich bin auch dem gottlofen Saufen feind und kann die Trun— 
kenbolde nicht leiden 5 ich lebe nüchtern und mäßig, und laß mich bei mei: 
nem harten Geſchaͤft mit meiner Nothdurft begnügen, darum habe ich die 
Hoffnung, der Tag des HErrn werde mich nicht unvorbereitet finden. 
Aber mein lieber Menſch mit dem ift es noch nicht ausgerichtet. Der 
Richter alles Fleiſches zählet auch die unter die Anzahl der Unglau— 
bigen und Umbereiteten, deren Herz befchweret ift mit Sorgen der Nah— 
rung; Leute, die ihre Hauptforge nur auf diefes Leben gerichtet haben, 
und um ihres Stuclein Brods, um ihres Berufs, um eines Fahlen ©e- 
winns, um der Verſorgung der Shrigen willen, die Sorge um ihr ewi- 
ges Heil hintanſetzen. Biſt du alſo gleich Fein Sreffer und Fein Weinſau⸗ 
fer, Fein Schlemmer und Praſſer, u.d. gl. fo bift du doch entweder ein 
grober oder fubtiler Mammonsfnecht, fuchelt, liebeſt, wünfcheft das Ir⸗ 
dilche, trachteft reich zu werden, oder. läffeft dir bei deiner Armuth das 
‚Kaufen und Rennen nach dem Stüdlein Brod fo nahe ans Herz geba⸗ 


| ; N N 
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en ſeyn, daß dein armer Geiſt darunter erftiden muß, und. das Werk 
der Belehrung unmöglich zu Stande gebracht, und zum rechten Durch: 
bruch geführet werden kann. ee | 


Biſt du alfo gleich nicht der Wolluſt ergeben, ſo bift du: doch in dem 
Geiz verſtricket; alle Kreuzer, die du einem Armen geben folleft, werden 
dir gleichfam vom Herzen weggeriſſen; du halt nie genug; du forgft im- 
mer, es werde dir ausgehen; du denkeſt hinaus, wie es feyn werde, wenn 
du alt, Frank und gebrechlich werdeit, da du dod) nicht weiffelt, od du nur 
noch ein Jahr, einen Monat, einen Tag in dieſem kurzen Leben wirft 
zuzubringen haben. a NEN Ateige EA A 


Sicehe, armer Menfch, diefe Sorgen der Nahrung fchleichen fich fo 
in dein Herz ein, und wollen ſich verftecen unter dem Schein der Haus: 
haltigfeit und chriſtlichen Sparfamfeit; und ob du gleich dein Lebtag 
teinen leiblichen Rauſch gehabt hätteft, ſo haft. du doch-einen geiftlichen 
Rauſch, einen Sorgenrauſch, ein gefeffelt Kerze. Die Augen deines 

Seiftes find ummebelt, daß du weder deinen Seelenzuftand, noch deine 
Seelengefahr, noch die Nothwendigfeit einer ganzen Bekehrung nicht eins 
jehen und erfennen Fannft. . Darum merfeft du auch die Gewalt deiner 
— Feinde nicht, haft Feine Gnade zu bete”, Feine Kraft zur Gott— 

eligkeit, und wenn du heute von binnen Icheiden müßteft, fo wuͤrdeſt du 
mit dem gröften Schmerzen dahin geriffen werden. Das find die Leute, 
die mit allem Recht unter die Anzahl der Unglaubigen, Sottlofen und 
Ungerechten gezahlet werden Fünnen. Fragen wir, -— | 


2) wie wirds dann diefen am Tage der Zukunft JEſu Chrifti zu 
Muth ſeyn? ſo finden wir ihre elende Gemuͤthsverfaſſung in unſerem 
— recht eigentlich ausgedruckt; denn da ſagt unſer theuerſter 
Heiland: a Dr 


a) Es wird ſolchen Leuten bange feyn: nach der Grundfprache: Sie 
werden zweifeln und fich nicht faſſen Fünnen. Wenn die Sonne verfins 
ftert worden ift wie ein härener Sa, und der Mond verändert wird in 
Blut, wenn die Sterne vom Himmel fallen, das Meer und die Wal 
ſerwogen braufen, und der Himmel Kräfte fich bewegen werden, da wird 
ſie ein jammerliches Zweifeln und Entfegen anfommen. Da ſetzet zum 

voraus, daB fie zuvor in Sicherheit gelebet, und fich alle diefe Sachen 
nicht jo fürchterlich eingebilder haben. Denn das böret man ae un⸗ 
| ekeh 


Is 


en 
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bekehrten Menſchen, daB fie immer fprechen: Es ift Friede, Triede, und 
hat feine Gefahr. Das ift ihre gewöhnliche Sprache: GOtt ift gnaͤdig 
und barmherzig. Er wird die Sünden nicht fo genau nehmen. Man 
muß an jeiner Seligkeit nicht zweifeln. Es wird nicht balb fo arg feyn, 
ls e8 die Prediger machen. Sa, wenn noch) ein buͤrgerlich ehrbares Le— 
ten und eine eigene Gerechtigfeit dazu kommt, fo ift die Sicherheit ſol— 
er Leute fat nicht auszuſprechen: Da haben fie einen folchen fteifen, fe: 
fen, aber leider GOtt erbarme es! betrogenen Glauben, daß fie ſich dar: 
ob zerreifien lieſſen, wenn ihren einer. die GSeligkeit-abfprechen wollte, wie 
Hann der HErr ICſus fagt, daß an jenem Tage Leute vor feinen Mich: 
terftuhl kommen werden, die noch da werden recht haben und mit Ihm 
expoſtuliren wollen: HErr, HErr, haben wir nicht in deinem Namen geweif: Mars. 
ſaget; haben wir nichtin deinem Itamen Teufel ausgetrieben undviele Tha⸗ 7,22.23. 
ten gethan? Aber, o welch eine jaͤmmerliche Verzweiflung wird damit ver: 
knuͤpfet ſeyn, wenn fie fich in ihrer eingebildeten Hoffnung der Seligfeit betro- 
gen finden werden! Wenn ihre vermeynte Heuchelbuſſe Feinen Stich halten, 
wenn dad Spinnengewebe ihres elenden Maulchriſtenthums zerriffen wird, 
aufeinen einigen Hauch, vom Seift des HErrn; wenn alle ibre gute Werke 
wie Wachs von der Sonnenhige zerrinnen werden; wenn auf ihr jaͤmmerliches 
Rufen, Schreien und HErr HErr fagen feine Antwort erfolgen wird; da 
werben fie erſt zweifeln an dem, woran fie hier nicht haben zweifeln wol- 
len, und damit wird auch verfnüpfet feyn | 


b) ein ängftliches Zagen. Sie werden sagen, beißt e3 in unferem 
Evangelio. Eigentlich, fie werden in eine unbeichreibliche Angſt und 
Beklemmung des Herzens verfeget werden. Oder, wie es im Prophe— 
ten ausgedrüdet iſt: Die Angſt wird fie ergreifen, wie eine Sebärerin, 
und der Schmerz, wie ein ſchwanger Weib. Ser. 13, 21. Was das 
für eine Angft und Beftürzung feyn werde, kann Fein Menſch begreifen 
und ausdruͤckeu. Wer nur bier in der Onadenzeit in den Schmelzofen 
der göttlichen Zraurigfeit gefuhret worden tft, der. wird etroas davon zu 
Tagen wiſſen, in was für eine Gewiſſensangſt einen die Sünden brin 
a was es für eine Hölle feye um das Gefühl des Zornes 


Wie viel ärger wird es dann ſeyn, wenn die Gnadenzeit verfloſſen 
iſt; wenn den Unglaubigen an jenem Tage ihr ganzes Suͤndenregiſter 
wird vor die Angen geſtellet ſeyn; a das Gewiſſen auf einmal erwa⸗ 


— 
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het; wenn der Himmel.über ihnen zufammen fället, wenn die Hölle ih- 
ren Rachen weit aufiperret, und der Abgrund flammt und Frachet; wenn 
fie die Berge anrufen werden: Faller über ung, und die. Hügel: bede- 
et ung. Wenn es heiffen wird: Wehe mir, wehe der armen Seele! 
Froft, Verzweiflung oder der Tod: Und es wird Fein Troſt mehr. da 
ſeyn, Feine Gnade mehr da feyn, und der Himmel wird zugeriegelt und 
das Herz JEſu verfchloffen feyn. O wer vermag da zu begreifen, was: 
für eine Angſt ſolche Leute anfallen werde! Sie werden dabei it 
cy) verfchmachten vor Furcht und Warten der Dinge, die kommen ſol⸗ 
len. Das Zweifeln, das Zagen, die Angſt wird bei ihnen jo hoch ſtei⸗ 
gen, daß ihnen das Herz darüber zerfpringen möchte; theils vor Furcht 
über dem, was fie bereit mit Augen ſehen, theils vor Warten der 
Dinge, die noch kommen follen, wenn das Urtheil der Werdamme 
niß wirklich über fie wird ausgefprochen, und fie werden hingewieſen 
werden in den Pfuhl, der mit Schwefel und Feuer brennet, wo 
der Rauch ihrer Dual auffteigen wird, in die ewige Ewigkeiten. O, 
werden fie denken, ift e8 jest ſchon fo fürchterlich und fo erſchrecklich, da 
2 Theß. Mir kaum die Vorboten von dem großen Gerichtstag erbliden, was 
7,8, wirds dann feyn, wenn der Michter felber erfcheinen wird, mit Feuer: 
flammen, Rache zu geben, über die, die GOtt nicht erkennen, und 
nicht gehorfam geweſen find dem Evangelio JEſu Chriſti. Wenn ihre: 
Dual Fein Aufhören und ihrer Pein Fein Ende fein wird; Da werden fie 
den Tod fuchen und der Zod wird. vor ihnen fliehen, fie werden ſich eine 
gänzliche Zernichtung wünfchen, und werden zu einem ewigen. Scheufak 
doch aufbehalten werden müffen.. Bann 
Diep-ift etwas weniges von der Gemütheverfaffung der Unglaubigen 
am Tage dev. Zukunft SEM Chrifti. Iſt aber das eine gute, iſts eine 
felige Verfaſſung? wünfchet ihr euch, in einem ſolchen Zuftand am Ta: 
ge der Zukunft JEſu erfunden zu werden? verlanget ihr, fo zu fterben, 
und in die lange bange Ewigkeit hinüber zu gehen? Ich glaube nicht, 
daB ein einziges ſo grauſam gegen feine eigene Seele feyn, und fi) dies 
fes wuͤnſchen wird. Ei fo follte ung ja diefe Vorſtellung zu einer geſegne⸗ 
ten Aufmunterung werden, heute noch dem Dienft der Sünde und des 
Satand abzufagen, und uns um eine ernftliche und wahrhaftige Bekeh—⸗ 
rung zu befiimmern; Denn wir werden nun auch hören, | 
2) wie es an dieſem großen und erſchrecklichen Tag der Zufunft JEſu 
Chriſti zu Muth ſeyn werde den glaubigen und gerechten Seelen. 2.00 
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Dieß find Feine andere als die, fo in der Drdnung der Bu”; md 

alſo in einer herzlichen Sinnesanderung ‚rechtfchaffene Jünger "ra _yri: 

fti worden find. Denn mit denen redet der liebe Heiland unſerem 
Evangelio. Es find Seelen die dem Sohne GOttes zu lieb die vergänge 

liche Luft der Welt und des Fleiſches verſchmaͤhet haben; die der Welt 
‚abgeftorben find, und unter dem empfindlichen Gefühl ihres fündlichen 
Verderbens fid) im Slauben zu dem Lamm GHOtted hingewendet, Ver: 
gebung aller Sunden in feinem Blute gefuchet und gefunden haben; die 

aber auch durd) feinen Seift gebeiliget voorden find, als neue Creaturen in 
der Welt zu wandeln, und fruchtbar zu ‚werden in allen guten Werken. — 
Es find die getreuen Knechte, die nicht gedacht haben: Mein HErr_ver: 5,” 
zeucht zu kommen; die ihre Herzen nicht beichweret haben mit Srek 
en und Saufen und Sorgen der Nahrung, fondern die ſich der Nüch- 
ternheit, Keufchheit und Maͤßigkeit befliiien, die ihre Lichter brennend 

und ihre Lenden umgürter gehalten Haben, und gleich worden find denen ie 
Knechten, die auf ihren HErrn warten. Es find die Flugen Jungfrau— — 
en, die ihre Lampen geſchmuͤcket und ihre Gefaͤſſe mit Oele gefuliet haben, * 
und ſtuͤndlich bereit ſind, dem Braͤutigam entgegen zu geben: die aus vie- „ 

Ten innerlichen und auferlihen Truͤbſalen Eommen find, und ihre Kleider — 
gewaſchen und helle gemacht haben im Blut des Lammes. DO wie aan) “* 
anders wird denen zu Muth ſeyn bey der Ankunft ihres mächtigen 

* majeſtaͤtiſchen Erloͤſers! Die werden an dieſem großen und wichtigen 

Tag | | 


7) auffeben dürfen. Wenn dieß alles anfähet zu gefchehen, fo fehet 
auf, fagt ihnen der HErr JEſus. Das feet zum voraus, daß. fie 
ſchon Pi Augen haben, die fie nur werden aufthun und auf die Zeichen 
diefer Zeiten achten dürfen. Denn ein Blinder kann nicht aufſchauen. 
Ein Weltkind, das in feiner Blindheit fo dahin gebet, kann fi) in die 
bereinbrechende Zorngerihte GOttes, und in. die erftaunlichen Veraͤnde⸗ 
rungen, die vor dem Tage der Zukunft JEſu hergeben, nicht ſchicken, 
Tondern es wird ihm da erft zu feinem unbefchreiblichen Entſetzen der 
Schlaf aus den Augen gewifcht werden. Aber ein erleuchtetes: Kind, Got⸗ 
tes, das ſchon vorher offene Augen befommen hat, darf da nur aufichaus 
en, und dem kommenden Richter getroft entgegen eben, fo wird es bald. . 
‚wien, Wo es hinaus will. Dem find alle Diele Sachen Feine unverhoffte, .. 
ſondern ſchon laͤngſt vorgeſehene Bine) Dem ift der Tag des KENN 
, I: \ Se 
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fer: © riet, der ihm ſchnell und unvermuthet um den Hals geworfen 
Wird, fergısı en mwohldefannter, ſchon langſt erwarteter und ſehnlichſt 
gewuͤnſchier Tag. O wel eine Gnade iſt das ſchon! Dabei Dürfen fie 


2) ihr Haupt empor heben. Sehet auf,. und hebet eure Haͤupter 
auf, fast der theuerfte Heiland. Das Aufheben des Haupts aber iſt eim 
Zeichen eines guteu Gewiſſens, eines getroften und freudigen Muthes. 
Das haben glaubige und in Chrifio JEſu begnadigte Seelen. Wenn die 
größten Helden, die mächtigften Monarchen, die brutalften Eiſenfreſſer, 
die frecheften Gemuͤther, die boshaftigſten Spötter, an diefem großen und 
erſchrecklichen Tag die Häupter werden finfen laſſen; wenn ihnen alt ihr 
frecher Muth verfchwinden, ihre berrogeue Hoffnung zu Waſſer werden, 

and ihr Herz in den Koth fallen wird: fo werden die Glaubigen ihre 
Häupter emporheben dürfen; die Anklagen des Satans werden zunichte 
fenn; die Vorwürfe ihres Gewiffens werden im Blute JEſu getilget, 
und ihr Herz mit folhem Muth und Kraft erfüller ſeyn, daß. fie getroft 
hinftehen und ihren Bräutigam erwarten werden. O was wird das heil: 
fen, wenn alles zufammenfnallen und in der legten Glut entzündet wer⸗ 
den wird: wenn alle Gefchlechte der Erde heulen und fi in die Stein 
Elüfte verfriechen werden, und das Volk GOttes darf fein Haupt empor⸗ 
heben und fprechen: GOtt ift unfere Zuverficht und Stärke, Di. 09. 

- Das machts, fie werden ae 


3) ihrer hereinbrechenden Erlöfung mit innigftem Derlangen entgegen 
eilen. Sehet auf, darum daß fich eure Erlöfung nabet. Der Sommer 
der Erquickung Fommet herbei. Der Baum eurer Hoffnung ſchlaͤget aus, 
und bringet erwünfchte Frucht. Das Reich GOttes ift nahe, in wel⸗ 
dem die Kronen, um welche ihr gefämpfet habt, follen ausgetheilet wers 
den. Die Worte, die Verbeiffungen GOttes, denen ihr _genlaubet habt, 
gehen nun in die feligfte Erfuͤllung. O was wird das für ein freudiges 
Eilen feyn! Hier liegt man wie gebunden da, und ſchleppet fi unter fo 
mancheriey Drangfalen, von innen und auffen; jezt aber kommt bie Erz 
loͤſung, die vollfonnmenfte Freiheit, der frohe Tag der Einführung in den 
vollen Beſitz aller Seligkeiten. Hier habet ihr fo oft geſeufzet: O ich 

Kom. 7. elender Menſch, wer wird mic) erlöfen von dem Leibe dieſes Todes! 
24 Nun ſehet, bier bat euer Seufzen ein Ende erreichetz bier wird Feine 
Sünde, Fein Tod, Fein Leid mehr ſeyn; hier werben abgewilcher alle 


* 


m 8 * ⸗ ja 


Berfaffing der Gercchten und Ungerechten am Tage des Gericht. 24 


Thraͤnen von euren Augen. Wer vermag auszufpreden, was für ein 
Jubiliren unter den Anserwaͤhlten entfiehen wird? Zumalen da fie 


4) würdig werden follen zu entfliehen, allen, was gefchehen fol, 
und zu ftehen vor des Menfchen Sohn. Hat dorten das leibliche Iſrael 
feinen Theil genommen an allen den Dingen, womit Egypten heimgeſu— 
het worden ik: Siehe, fo follen auch die Zornfchaalen des Eommienden 
Richters das geiftliche Iſrael nicht treffen. Wenn es unter den Kindern 
des Unglaubens ſtokfinſter feyn wird, von innen und von auſſen, fo folle 
es bei den Glaubigen helle und licht feyn. Sie follen aus dem Feuer: ges 
rücker und unverſehret, unbefchädigt, unverlezt vor den Thron des Rich— 
ters hingeftellet werden, vor. welchem ſonſt fein Menſch zu beftehen im 
Stande ſeyn wird. Das iſt das felige alddann, von welchen B. der 
Weisheit 5. ftehet: Alsdann wird der Gerechte ftehen mit großer Freu: 
digkeit. O berrlihe Vorzüge: O himmelweiter Linterfchied zwifchen den 
Gerechten umd Ungerechten! Lautets auf diefer Seite nicht taufendmal 
‚beffer, lieblicher,, ſeliger und herrlicher, als auf der andern Seite? Dort 
Zweifel, hier Sewißheit; dort Angft, bier Freudigkeit dort Verſchmach⸗ 
ten, bier getrofter Muth; dort Niederfinken, hier das Haupt empor hes 
benz dort ewiges Sefangniß, bier ewige Erlöfung; dort die Augen nie 
dergeichlagen, bier dem Richter ins Angefiht ſchauen; dort von allem 
Sammer ergriffen werden, ‚hier würdig ſeyn zu entfliehen; dort fallen in 
den Abgrund einer ewigen Verzweiflung, bier ftehen vor des Menſchen 
Sohn! Nun wohlan, was wollet ihr lieber, dieles oder jenes? Waͤhlet 
was euch beliebet! wahlet aber da3 beite, das _einige, das bleibende, das 
unverweslide Gut. Suchets mit Ernſt! Ninget darnad), und wenn 
ihrs habt, fo behaltets, bewahrets, brechet durch! der HErr kommt. 


Der Geiſt und die Braut ſpricht: Komm! Und wer es höret, der 
ſpreche: Komm! Und wen dürfter, der komme: Wer will, der nehme 
Lebenswaffer umfonft. Es fpricht, der diefe Dinge zeugete: Sa, Ich 
Fomme ſchnell: Amen, Eomm HErr JEſu. | 





F 
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Predigt am dritten Advent? - Sonntag, 
Evangelium, Matth. 11, v. 2-10. hi er 


| D, aber Johannes im Gefaͤngniß die Werke Ehrifti hörete, ſandte er ſei⸗ 
ner Juͤnger zween, und ließ ihm fagen: Biſt du, der da kommen full, oder 
follen wir eines andern warten? JEſus antwortete und fprach zu ihnen: Gehet 
bin, und faget Johanni wieder, was ihr feher und hoͤret: die Blinden fehen, 
und die Lahmen gehen, und die WAUluffäßigen werden rein, und die Tauben 
hören; die Todten fiehen auf, und den Armen wird das Evangelium gepres 
Diget. Und felig ift, der fich nicht an mir ärgert. Da fie hingiengen, fieng- 
JEſus an zu reden zu dem Volk von Johanne: Was feyd ihr hinausgeganz 
gen in die Wüften zu fehen? Wolltet ihr ein Rohr fehen, Das der Wind 
din und her wehet? Dder, was feyd ihr hinausgegangen zu fehen? Wolltet 

ihr einen Menfchen in weichen Kleidern ſehen; Siehe, die da weiche Kleider. 
tragen, find in der Könige Haͤuſer. Oder was feyd ihr binausgegangen zu 
fehen? Wolltet Ihr einen Propheten fehen? Ya, ich fage euch, Der auch 
mehr ift, denn ein Prophet. Denn Diefer ifts, von dem gefprieben ftehet: 
— ich ſende meinen Engel vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten 

v + ; { ex; 


“ 


Eingang. 
E. iſt in kurzen Worten vieles geſagt, wenn Paulus ſeinem Timer 
pe; ; Mheritet: Thue das Werk eines. evangelifchen Predigers. 
DEAN: 4,9, © J — | 


Prediger finden fi) endlich allenthalben, die ihren Gemeinden etwas 
vorzutragen bemühet find. Was es aber für Prediger feyen, und wie ſie 
das ihnen anbefohlne. Werk treiben und ausrichten, das ift eine andere 
Ehi,; Stage. Es giebt fleifchliche Prediger, die den Weg zum Leben breit 

1. 5, und die Pforte zum Reich GOttes weit machen, die zu den Sünden 
Nm, rer Zuhörer ftille fhweigen, und Friede, Friede predigen, da doch Fein’ 
16,8, Friede iſt; die deswegen von dem HErrn genennet werden ſtumme Kunz 
ppHil,z,de, die nicht ſtrafen Eönnen, und von Paulo Bauchdieners, denen der 

19. Bauch ihr Gott iſtb; die nichts darnach fragen, obgleich bie Seelen 


—* 
1 9 
ern 
a | 


Das Sefchäft- enangelifcher Prediger. 35: 


Schaarenweis zu Grunde gehen, wenn fie nur ihre reichliche Einkünfte 
haben, und ihrem Fleifch gute Tage machen Fünnen. Solche find: insge⸗ 
mein auch blinde Prediger, die nicht nur, felbft nicht auf dem rechten 
Weg wandeln, fondern es auch nicht Teiden Tonnen, wenn andere das 
rauf ‚überzutreten begehren, und deswegen die Sache Ehrifti verdächtig: 


machen, ja gar die Ausübung der wahren Gottſeligkeit für Phontafte, yes, 
Ketzerei und Zraumerei ausfchreien „ wie der Sohn GOttes den Bhari- 23, 13, 


fern ſagt: Ihr verblendete Leiter, die ihr das Himmelreich zuichlieffet 
por den Menfchen: Ihr kommet nicht hinein, und die hinein wollen, lafz 
fer ihr nicht hineingeben. Es gibt gefegliche Prediger „ die zwar über der 
elenden Zuftand der Menſchen bekuͤmmert find, über die Sünden und La⸗ 
fter eifern, den ruchlofen Fluch und Tod, Ungnade und Verdammniß 
ankündigen, deren Treiben ift wie das Treiben Jehu, die aber dag Leben 


von den Zodten fordern „ und bei allem Dringen auf ein heilig Leben, auf 


die Vermeidung der Sünden und auf die Ausübung. des Guten, den ars 
men Seelen nicht die vechte Duelle zeigen, wo fie Kraft, Licht und Les 
ben fihöpfen Fonnen. En | J 

Mit allen dieſen iſt Paulus nicht zufrieden; darum ſchaͤrfet er ſeinem 
Timotheo einz Thue das Werk eines evangeliſchen Predigers; das 
Evangelinm iſt die ſelige Botſchaft von der allgemeinen Gnade GOttes 
in Chriſto JEſu, wie fie nun vor aller Menſchen Herzen ſtehe, fie auf 
fordere, ſie zuchtige, und ihnen Kraft anbiete, zu verläugnen das ungött- 


liche Weſen und die weltlichen Lüfte, und zuͤchtig, gerecht und gottielig: Ir 


zu leben in diefer Welt. Diefes fol das Centrum und der Mittelpunft 


der ganzen Lehre derer ſeyn, die Prediger des neuen Bundes, evangelis 
ſche Prediger heiffen wollen. Deren Werk folle aus feinem: unermeßlis 


hen weiten Umfang doch immer dahin zuſammen flieffen,. daß fie den 


Seelen zeigen, wie aufier Ehrifto Fein Licht, Feine Gnade, Feine Kraft, 


feine Geligfeit zn finden, in Chrifto aber alles anzutreffen fey, was die 
Menfchen ſelig, heilig und herrlich machen kann. Weber folche Lehrer, 


welche die Seelen allein zu Chrifto, gerade zu Chrifto, und bis zu Chris 
ſto hinweiſen, jauchzet Eſaias im Geiſt, wenn er ausrufet: Siehe, wie: 
lieblich find die Füfje derer, die den Frieden verfündigen, Gutes: predis 


gen, Heil verfündigen, die da. fagen zu Zion: Dein GOtt ift König.- 
Fſaj z | 


O daß doch der HErr der heutigen verdorbenen Welt viele folcher trene® | 


u 
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Knechte ſchenkte, die da tüchtig waren zu treiben das Werk evangeliſcher 
Prediger! Daß dod) alle Fleiichliche geiftlich, alle Blinde erleuchtet, und 
alfe geieliche Evangeliſche Prediger wurden; deren Lippen von Milch 
und Honig der Gnade triefen möchten; die den Seelen die ewige Liebe 
und die unergründliche Gnade des Erbarmers, fo lange, fo ernftlich, To 
Yieblich vor das Herz binhielten, bis fie ganz gebeuget und geſchmolzen in 
den Schoos und vor die Fuͤſſe JEſu hinfinken, und aus feiner Fülle 
Kraft und Leben ſchoͤpfen fonnten. = | | 


Ach theuerſte Seelen! helfet mir doch unaufhörlich zu dem HENNN 
rufen, daß Er auch mein Herz je mehr und mehr mit einem kindlichen 
und evangelifchen Weſen erjülle, damit mein Mund immer von Gnade 
und Wahrheit überflieile Bas 


Mir fehen aus unferm heutigen Evangelio, daß ſich das ganze Ge 
fchäft eines evangelifchen Predigers dahin concentrive, daß er die Seelen 
von der Finfterniß zum Licht, vom Tode zum Leben, von Mofe zu 
Ehrifto hinweife. Johannes der Täufer, der wohl mehr war, als ein 
Prophet, wies. felbft feine Sünger zu Chrifto hin. Und der. Sohn der 
Liebe lockte die Blinde, Lahme, Taube, u. f. w. zu ſich, und predigte 
den Armen das Evangelium, weil ihnen jo und nicht anders geholfen 
werden Eonnte. Wir wollen demnach mit einander reden: 


Bon dem nöthigen und nuͤtzlichen Geſchaͤft eines evangeliſchen Predi⸗ 
gers, die Seelen zu Chriſto hinzuweiſen. Und zwar: Wie die other‘ 
wendigkeit und Nutzbarkeit diefes Geſchaͤfts hauptiächlich erhelle: N 
Aus dem elenden Zuftand derer, Die noch nicht bei. Chrifto und in ſei⸗ 
ner feligen Gemeinſchaft find. Mi | 


Ach. was find. wir ohne JEſu? 

Dürftig, jammerlich und arm. 

Ach was find wir? voller Elend, "4 

Ach HERR JEſu dich erbarm! | i n 
Laß did, unfre Noth bewegen, a 
Die wir Dir Hor Augen legen. , } 


Verherrliche deinen Jfus- Namen auch in diefer Stunde an uns allen. Befreye und von 
unferem großen Verderben! Zeuch uns hinein in deinen Licbesihong, und Inf ung erfahren, 
daß dein Evangelium eine Gotteskraft fen, felig zu machen alle, die daran glauben. Amen, 
ja das gefchehe alfo, Amen, 7 j | 

a. | Abhand—⸗ 


Das Gefchäft evangelifcher Prediger, 25 
Abhandlung. 


Dis Geſchaͤft eines evangelifchen Predigers, nach, welchem er bemühet 
ift, die Seelen zu Chrifto hinzumeifen, ift ein nöthiges und nügliches 
Geſchaͤft, hauptſaͤchlich wegen des elenden Zuftandes, in welchem ſich 
diejenigen befinden , die noch nicht, bei Chrifto find. Das wird uns deut- 
ic) werden, wenn wir ſehen, theils, was es heiffe, nicht bei Chrifto zu 
eyn, theild, worinnen fich eigentlich der elende Zuſtand derer aͤuſſere, 
die noch) nicht bei Ehrifto find. - a 


1. Nicht bei Chriſto feyn, heiffet nichts anders, als noch auffer der - 
Gemeinſchaft Shrifti jtehen, und keinen Theil haben an den Gnaden-und 
Heilsgutern die den Menfchen durch IEſum erworben find. Das ar ⸗ 
me jüdische Volk hatte den gefegneten Heiland, als den ihnen verheiffe: 
nen umd bereits gefommenen Meßiam in ihrem Lande, in Ihren Städten 
und Doͤrfern; fie Eonnten Ihn mit Augen fehen, mit Ohren hören, und 
mit Haͤnden betaften, und waren doch noch auffer ihm und feiner Ge⸗ 
meinſchaft, wie ihnen Sohannes bezeuget; Ex it mitten unter euch ger Ich iu, 
treten, den ihr nicht Eennet. Die äufferliche Gemeinfchaft mit der Kirche - 2% 
Ehrifti, die Bekenntniß feines Namens, und die Anhörung feines. Worts 
iſt alſo noch Iange Fein Beweisgrund, daß man- bei Chriſto und-in Chri- 

‚fo feye. Es kann einer von wahrhaftig frommen und criftlihen Eltern 
geboren, es Fann einer auf den Namen Chrifti ‘getaufet Und dem Gua⸗ 
enbund GOttes einverleibetz er Fann ein aͤuſſerlich Glied der chriftlichen 
Kirche ſeyn; er Fann von Ehrifto von Kindheit auf unterrichtet, und mit 
feinem Leib und Blut gefpeifet und getränfet worden ſeyn, die Lehre 
Chriſti wilfen, den Namen Ehrifti befennen, auf Chriſtum in ſeinem 
eiſchlichen Vertrauen leben und fterben: ımd doch mit ale dem auſſer 





Shrito ſeyn und jaͤmmerlich zu Grunde gehen. 


- Denn derjenige ift noch auſſer Shrifto, der Chriftum nicht Fennet, und -- 
ihn in! ng verblendeten "Sim zu einem Sündendiener- machet; wie 

der geleghete Heiland denen Juden ſagt: Ihr Fennet weder mich: noch Joh, 8. 
meinen Vater. Derjenige ift noch auffer Chrifto, der noch nicht an 19. 
Chriftum glaubet und Ihn erariffen bat, wie Er ihm von GHOtt_ge 1 Cor. ı, 
macht iſt a Me ‚Heiligung und Erlofung. Da⸗ 30. 


36 | Predigt am dritten Advents- Sonntag. —— 
2€or.13, ser Paulus feinen: Sorinthern ſchreibet: Pruͤfet euch ſelbſt, ob ihr im 
25 Glauben jeyd, und ob JEſus Chriftus in euch ſey; derjenige: iſt noch 
auſſer Chrifto,,; des Ehriftum nicht liebet. Der liebet aber Chriſtum nicht, 
der noch die Sünde lebt; ift auch Fein Chriſt, ob er. fich gleich den. Na— 
men giebt. Denn durdy den Glauben und durd) die ‚Liebe wird man 
. mit Chrifto_ vereiniget; wo aber Belt » und Sündenliebe herrſchet, da 
1305.2, Wird diefe Mereinigung gehindert. und zerſtoͤret. Derjenige nn a | 
6. Chrifto, der nicht wandelt in den Fußltapfen feines Eridfers;, denn, wer 
da fast, er. bleibe bey Ihm, der muß aud) wandeln, wie Gr. genandelt 
hat. Derjenige tft noch auſſer Chrifto, der. noch nicht den Geiſt Ehrifti 
hat, ſondern fich von dem AWelt-und Kügengeift, von dem unreinen Seit: 
Rom. 8, heherrſchen und regieren. laͤßt; denn: wer, Chriſti Geift nicht hat, der it 
9 nicht ſein. Derjenige iſt noch auſſer Chriſto der noch thut, was. feur 
Sat. 5, boͤſes Fleiſch gelüſtet; denn welche Chriſtum angehoͤren, die kreuzigen ihr 
24. Fleiſch ſammt den Luͤſten und Begierden. Derjenige iſt noch auſſer Chri— 
ſto, der ein getheiltes Herz bat, und es auf der einen Seite mit der 
Welt, und auf der andern Seite mit Chriſto und-feinen Gliedern halten; 
mithin auf beiden Achſeln Waſſer tragen will, und. auf: beiden, Seiten 
2Eor. b, hinten; denn das Licht hat Feine, Gemeinſchaft mit der Finſterniß; Chris 
15. ſtus ſtimmet nicht: mit Belial, und. die Gerechtigkeit hat keinen Genuß 
mit der Ungerechtigkeit. Derjenige iſt noch nicht. völlig in: Chriſto, der 
falihe Zude in feinem. Herzen heget, und in. feinem Shriftenthum heuch⸗ 
Eph.4, leriches Weſen duldet; denn wir willen, daß in Chriſto JEſu ein rechts 
21. ſchaffenes Weſen ift. Derjenige iſt noch nicht völlig in. Chrifto, der noch 
keine Gnade hat, Findlicd) zu. beten und, mit GOtt umzugeben, wie ein 
liebes Kind mit feinem lieben Vater; denn „die: im, Glauben: ſtehen, Füns 
nen jagen: GOtt har gefendet den Geift,feines lieben. Sohnes. in unſere 
Gal.4,6. Herzen der da rufet: Abba, lieber Vater. Derjenige iſt noch nicht” 
- vollig in Chriſto, den fein Gewiſſen noch. verdammet, ihm ſeine Sünde 
noch vorruͤcket, ihn verurtheilet und niederdruͤcket daß er nirgends; eine 
Röm.8, Ruhe und Frieden findet; denn Paulus verfichert: Es ift nichts Der 
dammliches an denen die in Chriſto JEſu find; und abermalsı Nun) wir” 
Nom. 5, dann find gerecht worden: durch den Glauben, ſo haben wir, Friede mit 
2. Gott WT. w. Alle dieſe find noch auffer Chriſto auſſer feiner feligen 
EGSGemeinſchaft, auffer dem Genuß feiner Heils und Snadengüten. 0 


*0 wie viele werden unter uns ſeyn, denen ihr Gewiſſen ſagen wirds 


Das Geſchaͤft enangelifcher Prediger, | — 


So iſts mit dir, ſo ſiehets in deinem Herzen aus. Du kenneſt Chriſtum 

noch nicht; du glaubeſt noch nicht an Ihn; du liebeſt Ihn noch nicht; du 
folgeſt Ihm noch nicht; du haſt den Geiſt Chriſti noch nicht; du thuſt 
noch, was dein boͤſes Fleiſch geluͤſtet; Du haft noch einen ſolchen doppel⸗ 
herzigen Sinn und hangeſt ſo zwiſchen Himmel und Hoͤlle, daß du ſelbſt 
nicht weiſſeſt, wem du eigentlich. angehoͤreſt: Du heuchelſt noch in deinem 
Chriſtenthum; du bift nod) ſtumm, aus deinem Herzen zu beten und mit 
GOtt zu reden; du_bift noch voller Unruhe, Angſt, Furcht und Unge— 
wißheit über deinen Zuftand, und bift noch ein Knecht der SOunden und 
der Höllen. O wie einem manchem wird das der Geiſt GDttes in fei- 
nem Gewiffen vorhalten. Ach daß doch aber ſolche Leute fi gewinnen 
—* fein balde zu Chriſto fuͤhren lieſſen! denn ſie ſtehen auf dieſe Weiſe 
no fi En, | | 


2) m einem fehr elenden Zuftand. Sowohl diejenigen „ die noch gar 
nicht bei Chriſto, als auch die, fo nicht ganz, nicht vollig in Ihm find, 


befinden ſich in einem elenden und finſtern Zuftond. | “ 
WVon denen, die. noch nicht einmal einen Schritt geihan haben, ISS= 


ſum zu fuchen und zu Ihm zu fommen ‚finden wir ein Bild an den Leu⸗ 
ten, die durch den HErrn JEſum von ihren leiblichen Gebrechen befreit 
werden mußten. Wie jaͤmmlich war doch ihr Zuſtand, ehe ſie zu Chriſto 
gebracht wurden? Sie waren blinde, lahme, auſſaͤtzige, taube, ur | 
arme Menichen, die fich aller der Vortheile beraubet jenen. mußten, wel- 
‚che andere gefunde und ſtarke genieffen durften. Es ift doch gewiß eine 
‚elende Sache, ‚blind ſeyn amd in einer immerwährenden FSinfterniß ſitzen, 
‘da man das hebliche Sonnenlicht nicht ſchauen kann. Lahm feyn und 
die Slieder feines Leibes nicht zum Sehen, Steben, Wandeln und Ar: 
‚beiten gebrauchen koͤnnen. Ausſaͤtzig ſeyn, und wie ein verfaulter Tod⸗ 
tenförper ftinfen. Taub ſeyn, und fich zu dem erfreulichen Gehoͤr des 
m GOttes und der Reden der Menſchen untüchtig befinden. Todt 
h n, und ald ein. leblofes Aas in die. ftinfende Werweiung gehen. Arm 
eyn und nichts haben von allem dem, was zur. Nothdurft und Nahrung 
diejeg Lebens erfordert wird. Gewiß das find Mängel und Gebrechen, 
* Menſchen zu einer recht ungluͤckſeligen Creatur machen 
Aber ſieh, o Menſch! fo biſt du beſchaffen, ſo lange du noch auſſer 
Chriſto und 4.» Ja du biſt noch weit ungluͤckſe⸗ 
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tiger und elender, als alle diefe leiblich - Elende, ‚weit du diefelben Gebre⸗ 
chen an deiner Seele haft, die jene.an dem Leibe hatten. So viel num 

die Seele edler ift als der Leib, fo viel jämmerlicher und unglücieliger 
ift dein Zuftand, als der Zuftand jener leiblich Kranken. Sp wirkt du 

1 Eor. 2, von dem Geift GSttes in feinem Wort abgemalet: Als ein Blinder, 
14. der Gtt und feinen Sohn ICfum Chriftum nicht kennet; denn der 
natürliche Menſch vernimmt nichts von dem Geiſt GOttes. Als ein 
Sahmer der Feine Kraft bat, auf den Wegen GOttes zu wandeln, denn 

das ganze Haupt unbefehrter Menſchen iſt Trank, das ganze Herz iſt 
Eſa. 1,5. matt; es iſt nichts Geſundes an ihnen. Als ein Auſſaͤtziger, deſſen Wun⸗ 
pizs o den ſunten und eitern für feiner Thorheit. Als ein Tauber, der ſeine 
Shren verſtopft hat gegen die Stimme des ſeligen Evangelii, wie eine 
Dtter ihre Ohren verftopfet gegen die Stimme des Belchworers. Als ein 
Todter, der entfremdet ift von dem Leben aus GOtt, der ganz eritorben 

58.3, ift in Uebertretung und Sünde. Als ein Armer, der da ſpricht: Sch-bin . 
17. reich und habe gar fatt; da er doch ift elend und arın, jümmerlich, blind 
und blos. SD des jämmerlichen Zuftandes, darinnen du ſteheſt! Ach daß 
du. dir von dem HErrn die Augen aufthun Vieffeft, dich ſelbſt in Deiner bes, 
jammernewürdigen Geſtalt anzuſchauen und zu. fehen. Du follteft ja 
doch Mileiden mit die felbft haben und nicht in folhen Banden des Gar 
| tans leichtfinnig und ſicher ſeyn. Wer wollte einen Stodblinden, Lab: 
men, Auffägigen, Tauben, Todten, Armen, glückfelig preifen? Wie 
® follte man denn dich felig nennen, da du in einem noch weit groͤßern 
Elend ftedfeft? Darinnen aber ſteckſt nicht nur du, der du bisher vielleicht 
noch nie_ daran gedacht haft, daß du dich mit Ernſt um JEſu Gnade und 
Semeinfchaft befümmern wolleft, fondern auch in gewiſſer Maſſe alle die, 

fo zwar manch Gutes haben und thun, aber noch nicht ganz, noch nicht. 
völlig bei Jeſu und in JEſu find. 1 A 


Wir fehen in unferem Evangelio nicht nur Blinde, Lahme, Auf: 
Bige, Taube, Todte und Arme, die ein Bild waren von dergleichen 
geiftlich übel zugerichteten Leuten, die gleichlam noch in ber -tiefften -Srus 
- be des Verderbens liegen; fondern wir ſehen da auch noch. etliche Sünger 
Sohannis, die erſt zu Chriſto gefchickt werden muͤſſen, und denen ihr Meiſter 
mit Fleiß die Stage an Chriſtum in den Mund leget: Biſt du, der da kom⸗ 
‚men foll, ober follen wir eines andern warten? Die alſo noch ſchwache 
Anfänger in dem Guten waren, noch eine geringe Erkenntniß von Chriſto 
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hatten; fich in der Lehre von feiner Perfon und Amt erſt wie die AB 
C: Schüler unterrichten laſſen mußten, und nöthig hatten, aus der Schu: 
le Johannis in die Schule Ehrifti überzugehen. Wir hoͤren auch den 
gefegneten Heiland reden von Leuten‘, die zwar eine Erfenntniß von dem 
Meßia, von feiner Perfon und von feiner Zukunft haben, die auf einen 
Heiland warten ‚; der fie erlöfen und felig machen werde, folle und Eönne: 
die ſich aber an feiner niedern und verachteten Geſtalt ärgern‘, in die Ge— 
meinfchaft feiner Schmach nicht übertreten, und Tieber einen prächtigen, 


reichen und vor der Welt angefehenen Erlöfer baden möshten. 


Der theuerfte JEſus redet von Menfchen, die da find wie ein Mohr, 
das der Wind hin und her wehet; die leicht bald durch) jene, bald durch 
diefe Lehre, von ihrem.gefaßten Worfas wieder abwendig gemacht, deren 
Glauben leicht zerbrochen, wie ein zerſtoſſenes Mohr zerquetichet, und 
wie ein glimmender Docht ausgeldfcht werden koͤnnte. 


Er ſpricht von Seelen, die noch gerne in weichen Kleidern gehen, 
mit der Gemeinſchaft Ehrifti die Gunſt, die Ehre, die Wolluft, die Se: 
mächlichfeit der Welt verbinden und wohl gerne auch Nachfolger des 
Meſſia beiffen mochten, wenns nur nichts koſtete Wenn man dabei das 
Leben des alten Adams nicht angreifen und die irdiſchen Vortheile nicht 
verlaugnen dürfte. Siehe, diefe vielerlei Arten von Menfchen Icheinen 
wohl bejier als. die erften, alö die Zodte, Lahme, Taube, Auffägige: 
aber fie find doch elend, dürr, mager, unſelig, weil fie noch nicht in der 
ganzen, in der völligen Gemeinfchaft JEſu ftehen. es. 
"Und dergleichen hat es nicht nur zu den Zeiten unfers Heilandes viele 
gegeben, jondern es gibt deren auch jetzo noch eine große Menge, Wenn 
du alſo Yielleicht nicht mehr unter der erften Gattung bift, fo gehöreft du 
doc, etwan noch unter die legtere. Geſetzt, du ſeyeſt nimmer ganz blind, 
fondern habeft einiges Licht in deine Seele befommen, daß du einfeheft, 
daß es nicht vecht mit dir ftehe, und daß es anders mit dir werden 
muͤſſe; geſezt, du ſeyeſt nicht mehr ganz lahm und hätteft auch einen qus 
ten Willen, auf einem beſſern Weg zu wandeln; gefest, du bemüheft 
di), von deinem Sundenauffag los zu werden, und habeft wirflich an- 
gefangen, dieſe jene Sünde abzulegen; geſetzt, du thueft deine Dhren 
auf und merkeſt auf das, was dir gefagt wird im Namen des HErrn; 
gefent, du ſpuͤreſt ein Leben in die und befümmerft dich ernſtlicher um 


dein ewiges Keil; geſetzt, du fühleft ein wenig deine geiftliche Armuth, 






Ob es aud) moͤglich fen, To zu werden? Du zweifelſt no, ob mans wer 
de hinausfuͤhren, ob mans werde halten Finnen u. d.g. 0 


Dder du gehoͤreſt noch unter "die, die. ſich an Chrifto Argern. Du 

kannſt dich indie verſchmaͤhete Geſtalt des Kreuzreiches Chrifti' nicht ſchie 
cken. Die Seligfeiten, die man bei Ihm genieſſen die Vorrechte, die 
man beſitzen, die Herrlichkeiten, die man ererben Tolle, Teuchten dir wohl 

in die Augen, die möchteft du gerne haben; aber wenn du an die Schmad) 
und Derachtung, an den Spott und Höhn, an, die Schande und Ver⸗ 
folgung gedenkeſt, die man in. der Gemeinſchaft JEſu leiden Tolles wenn 

du ſieheſt, wie der große Haufen mit der, Welt herrlich und in) Freuden 
lebt ‚wie es ihnen in ihren Sünden ſo wohl iſt wie hingegen die from⸗ 
men Nachfolger Chriſti gemeiniglich arme — verachtete Leute, Zoͤllner und 
Sünder find : fo aͤrgerſt du dich an JEſu und feinen Gliedern. Du vers 
nönftelft; du beſprichſt dic) mit, Fleiſch und Blut; du beſinneſt dich wohl 
Jahr und Zage, bis du deinen Borſaß zu-Stande bringeft: Oder wenn 
du auch hervor getreten biſt ‚und dic) zu denen geſellet halt, die bei Chris 
Ko jmd, und ICſum redlich ſuchen jo bift du doch wie eim Rohr in ber 
Wuͤſte, das vom Wind hin-und her gewehet wird. ;, Ein jeder Wind der 
Anfechtung Fann dich wieder über-den Haufen werfen. Du biſt wie der 
£uc.8, Saame, der.auf.den Felſen gefallen, waͤr. Das find die, wenn fie das 
23. ort hören, nehmen fie es; mit Freuden auf: aber fie haben nicht Wur⸗ 
gel; eine Zeitlang glauben fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen ſie abe 
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— fagt dev, Heiland; Selig. ift, der ſich nicht an mir 
derjenige unfelig iſt, bei dem-die Vernunft noh der 


ling fei 
de wi 


r gemacht „ belebet, mit allen Reichlhuͤmern des. Heils begna— 





den muͤſſen/ welches iſt der freundliche tueue, guͤtige barmherzige Hei: 
land, der ſtarke Erloͤſer, der allen unſern Schäden. heilen kann und will; 
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theils aus der Beſchaffenheit defielben feligen Zuftandes;, darein diejenigen 
perjeßt werden, die ſich zu Chriſto bringen laflen, da die Blinden: fe 
hend, die Zauben hörend, die Auffagigen rein, die Todten lebendig, die 
Lahmen gehend, die Armen reich. u. 1. f. werden. Da aber diefe zwei 
Stüde wohl verdienen, weitläufiger ausgeführet zu. werden, ‚dazu eine 
kurze Stunde nicht hinreichet, fo müffen wir dießmal bei dem, was ger 
jagt worden ift, ftile ftehen, und. bitten den HENNN demuͤthiglich, 
daB er felbft das aute Werk in unssanfongen, fortführen, bekräftigen, 
und vollenden wolle, bis.auf den Tag JEſu Chriſti, welchem fey Ehre 


von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
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' Evangelium, Job. 1,0.19°28. 


Un dieß iſt das Zeugniß Johannis, da. die Juden fandten von. Zerufalem 
Priefter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer biſt du? Und. er. bekannte ; 
und laugnete nicht. Und er befannte: ch 'bin nicht Ehriſtus. Und fe frags 
ten ihn: Was denn? Biſt du Elias? Er ſprach Ych bins nicht: „-Bift- du 
ein Prophet? Und er antwortete: "Nein. Da fprachen fie zu ihm Bag 
fagft du von dir felbft? Er fprach : Ich bin: eine Stimme eines Predigers in 
J—— uͤſten: Richtet den Weg des Herrn, wie der Prophet Eſajas geſagt 
hat. Und die geſandt waren, die waren von den Phariſaͤern, und fragten 
ihn, und ſprachen zu ihm: Warum taufeft du denn, ſo du nicht Chriſtus 
bift, noch Elias, ‚noch ein Prophet? Johannes antwortete,ibnen, und ſprach 
Sch taufe mit Waffer, aber er ift mitten unter euch ‚getreten, den ihr, nicht 
Tennet. Der ifts, der nach mir Fommen wird, welcher 1 mir. geweſen iſt; 
deß ich nicht werth bin, daß ich ſeine Schuhriemen aufl fe. Def gefhahe 
zu Dethabara, jenfeit des Fordans, da Johannes taufete., 4... 
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| SR in der Schrift, denn ihr meynet, ihr habt das ewige Leben 
darinnen, und ſie iſts, die von mir zeuget. Und ihr oe a 
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kommen, daß ihr das Leben haben moͤchtet. SIE die Anſprache des geſeg— 
neten Heilandes an die Suden. Joh. 5, 39:40, ge g 


Wir mögen dieſe Worte anſehen als einen Befehl und als eine Auf⸗ 
munterung, in welcher der Sohn GOttes feine Zuhoͤrer zu einer ernſtli⸗ 


hen und unermüdeten Nachforſchung in dem göttlichen Zeugniffen, die in 
ihren Herzen eine lebendige Erkenntniß von ihm wirken follten, hat er- 
weden wollen; oder wir mögen fie anfehen als eine Beltrafung , mit wel: 


her der HErr JEſus fie zu überzeugen gefucht, daß fie bei all ihrem bis⸗ 


berigen Suchen und Forſchen in der Schrift dennoch blind, unbekehrt 
und von ihm in ihrem Unglauben entfernt geblieben ſeyen: So ift es et- 


was welches auch und zu einem heilſamen Nachdenken gejagt und einge: 


ſcharft worden iſt. 


Es giebt ja auch wohl noch jetzo Leute genug, die ſich um die edlen 
Wahrheiten der heiligen Schrift wenig oder gar nicht bekuͤmmern, und 


denen. man Urfacd bat immerhin zuzurhfen: Sudet in der Schrift; 
machet euch befannt mit dem Wort des Lebens, welches euh ICſum, 
der Mittelpunkt aller Seligkeiten, zeiget, und euch den Weg weitet, 
wie ihr zu Shm Eommen und durch feine Gnade ewig vergnügt und herr⸗ 
lich werden Eönnet. | — SE NEE 
Aber die Anzahl derer ift nicht geringer, die bisher die heilige Schrift 
gelefen und gelernet, To manches ſchoͤne Zeugniß von JEſu gehöret und in 
das Gedächtniß gefaffet haben, die davon reden und ſchwaͤtzen Tonnen, 
fi) etwas darauf einbilden, und die Hoffnung des ewigen Lebens auf ih: 
re buchftäbliche iffenfchaft und Erkenntniß gründen wollen: Aber bei 
allem dem noch nie wahrhaftig zu JEſu gekommen find, und das Leben, 
das aus GOtt iſt, in ihre Seele gekriegt haben. 


Ach wie noͤthig ift e8, ſolchen vorzuhalten, was der gefegnete Heiland 
den Suden vorhielte: Shr fuchet zwar in der Schrift, ihr leſet und hoͤret 


fie, ihr. gehet mit dem Worte GOttes um, ihr bildet euch ein, ihr wer: 


det durch diefes Hören, Lefen und Betrachten ein Necht zum Leben vor 


SH aufbringen Fönnen: Sie ifts auch die von JEſu zeuget, und fte 


Fönnte euch unterweifen zur Seligfeit: Aber warum wollet ihr. denn nicht 


auch wirklich in -einer wahren: Herzens⸗- und Sinnesanderung ZU Shris 


fo euch "hinmachen, daß ihr aus. dem Tode der Suͤnden aufgewecket 5 


umd zum geiſtlichen Leben erneuert aaa | 
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O daß doch beide Gattungen von Menſchen ſich dieſen Ausſpruch 
der aus dem Munde der Wahrheit gefloſſen ift, zu Nutzen machen moͤch⸗ 
ten! Daß doch alfe die, die bisher in einer mehr: als dummen: Unwiſſen⸗ 
die Zeugniſſe von Chriſio gar nicht gehoͤret, geachtet und geliebet ha⸗ 
n, 1 ermuntern lieffen, einen. Worrath der Erkenntniß adttlicher. 1 
hr eiten ins Herz zu fammein! Daß aber. doch auch die, welche bis 
- auf diefe. Stunde bei allem ihrem Wiſſen todt, leer, finfter. und. elend ge⸗ 
blieben ſind, die Zeugniſſe von Chriſto, die fie gehöret und gelernet haben, 
ie ich möchten lebendia werden, und. zur, Kraft. der Fottſeugten wirlen 
en. 4 
Wir werden: in unferem abperlefenen: Evangelip, aus dem Munde & Jo⸗ 
hannis des Taͤufers fo herrliche Dinge von Chriſto hoͤren. Was wird: 
es aber uns helfen, wenn. wir. dabei unempfindliche: und finſtere Herzen: h 
- behalten werden? Ach, daß es demnach mit einem uͤberſchwenglichen Se⸗ 
gen von dem HErrn begleitet werden moͤchte? wenn wir ‚ent mit ein⸗ 
ander betrachten werden: | | 


Die heilfame —— der gene v von | 

ſo daß wir befehen. 9 rn hi x "og 

„I. ihre edle Befchaffenheit,. el ea 
2, die Art und Weiſe, wie Wr Kundih angesenet. und: Bruch 

werden muͤſſen. Hayes 2 J 


ST Prophet! Heilige uns. felbf. in: Deine Mate, Din: ort ® | 
die ‚Wahrheit, Amen. 
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Mont wir * Aſane Anwendung der Zugniſt von Kreis Getrache N 
ten wollen: ſo muͤſſen wir ſehen 
"auf dieſe edle Beſchaffenheit diefer Zeuaniffe, und: war theilg auf. 
die Quelle, aus welcher diefelben geichöpfet und genommen werden mie s 
im, theils auf den Snhalt, den fie in ſich Faden und ‚begreifen. Yen al 
"T) Die Duelle, aus welcher die Zeugniffe von Chriſto —— 
den wm iſt Überhaupt das Wort ‚Sons, wie es in den eu 
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des alten und neuen Teſtaments verfaffet und durch den Mund der Pro: 
‚pheten und Knechte GOttes uns geoffenbaret worden ifl. Dieß ift das 
Zeugniß Sohannis, heißt e3 in unferem Evangelio, da die Juden fandten 
Prieſter und Leviten daß fie ihn fragten, wer bift du? Es waren zwar 
dieſe neubegierigen Leute mehr befümmert, von der Perſon Sohannig, 
‚von feinem Amt und Geſchaͤften einige Nachricht zu haben, ala von der 
Perſon und von dem Amt des verheilfenen und-bereits gekommenen Mef: 
fi. Weil fie aber doch in dem Gedanken ftunden, ob nicht Sohannes 
‚Der große Prophet felbit feyn möchte: fo nahm er Gelegenheit, von Chri- 
fo zu reden, und ein Zeugniß von ihm abzulegen. Diefes Zeugniß nahm 
ser aus der heiligen Schrift. Er weifet fie hinaus auf die Worte Sſaſa 
“49,9. 3. allwo es heißt: Es ift eine Stimme eines Predigers in. der - 
Wuͤſten: Bereitet dem HErrn den Weg, machet auf dem Gefilde eine . 
‚ebene Bahn unferem GOtt. Sp war auch alles übrige, was er von er 
Chriſto zeugete, dem geoffenbarten Wort GOttes gemäß und mit dem⸗ 


‚jelben-übereinftimmend. 


Diele Duelle ift es noch jetzo, aus welcher die Kauterften Ströme der 
Wahrheit flieffen. Fleiſch und Blur ift nicht im Stande, uns etwas 

von diefer wichtigen Sache zu entdeefen. Als dorten Petrus das herrliche 
Bekenntniß ablegte: Du bift Chriſtug des lebendigen GHttes Sohn, Matth 
jo ſprach der Heiland ſelbſt: Selig biſt du Simon Sonas Sohn, denn N 
Fleiſch und Blut hat dir das nicht geoffenbaret, fondern mein Water im 16,17 
‚Himmel. Die. Vernunft Fann zwar vieles aus dem Licht der Natur 
sertennen, von GOtt und feinem Weſen, von feinen Eigenfchaften und 
Werken; aber die Wahrheit von Ehrifto, feiner Perſon und feinem 
Amt, it ihr ein ganz verborgenes Raͤthſel. Eben deswegen hat GHtt, 

Mad) feiner ewigen Erbarmung, uns feinen Willen durd) ‚feine Knechte 
eröffnet, Die. geredet und geichrieben haben, getrieben von dem heiligen 
Geiſt. In dieſer Abſicht ift die ganze heilige Schrift geoffenbaret wor: 2 
den, damit wir von Chrifto, dem Kern und Stern derfelben, eine ge: — 
nauere und ausfuͤhrlichere Erkenntniß bekommen möchten... 


Da finden wir. Zeugniſſe von Chriſto ſchon in dem Paradies, da 
SO der HErr unſern erſten Eltern fagte: SH will Feindſchaft feren 1Moſ. 3, 
dwiſchen dir und dem XBeibe, zwifchen deinem Saamen und ihrem Saa⸗ 15. 
men, und derſelbe ſoll dir den Far; zertreten, und. du wirſt ihn in die 
ni { x \ Sn 2 i. i , ' Y NEN = \ » +8 
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Kerfen ftechen. Wir finden Zeugniſſe von Chriſto in den Schriften Mo⸗ 
fis, nicht nur in den. unzähligen Vorbildern, die auf Shriftum gewieien 
haben, fondern auch in den allerdeutlichſten Zeugnifen, da 3. ©, Moſes 

5 Moſ. weiſſaget: Einen Propheten, wie mich, wird der HErr dein GOtt dir 
18, 15. ergverken, aus dir und deinen Brüdern, dem follt ihr gehorchen. Wir 
finden Zeugnife von Chriſto in den Schriften der übrigen Propheten; 
Apgeſch. denn von dieſem JEſu von Nazareth zeugen alle Propheten, daB in 
10, 3. feinem Namen alle, die an Shn glauben, Vergebung der Sünden 
haben follen. So auch in den Schriften der Goangeliften und Apo⸗ 

- fteln, welche fagen Fonnten: Das Wort word Fleiſch, und wohnete unter 
uns; und wir fahen feine Herrlichkeit; eine Herrlichkeit, als des einge: 
bornen Sohnes vom Water, voller Gnade und Wahrheit. Je foft auf 

esb.1, allen Blättern der heiligen Schrift finden wir die theueriten abrheiten 
14, qufgezeichnet, die und zur Erkenntniß JEſu hinführen follen. 


So finden wir auch auf diefe Etunde fo manche herrliche Zeugniſſe 
von Shrifto in den Schriften vechtihaffener Kinder SOttes, die ſich bes 
sliffen haben, das Wort ded HErm in feiner Deutlichfeit. und Kraft, 
nach dem Sinn des Geiftes, den Menfchen ans Herz zu legen. Sa in 
allen Predigten und in einem jeden öffentlich und fonderlichen Vortrag 
werden ung Zeugniffe von JEſu vorbehalten, die wir nach der. Nicht: 

fchnur des göttlichen Worts prüfen und unterfchuchen Fünnen. D mie iſt 
2fet.1, dieß fo eine unausiprechliche Gnade, daß wir ein ſolch feftes prophetiſches 
..19 Wort haben, das da ſcheinet an einem dunkeln Ort, bis der Tag ans 

bricht und der Morgenftern aufgehet in unfern Kerzen. Sorihen wir 


0) nad) dem Inhalt diefer Zeugniffe, 10 handeln fie von Ehrifio. 
Bon KChrifto zeugete Sohannes gegen diejenigen, Die zu Ihm gefandt , 
waren, und zwar von feiner Perfon, wie in derfelben Die göttliche und 
menschliche Natur vereiniget find. Denn er befchreibet Shn nach feiner 
göttlichen Natur als einen HEren, dem die Wege in die Herzen der 
Menfchen zubereitet werden müffen; Er fagt: daß er vor ihm gewefen 
fey, ob er gleich nach feiner menſchlichen Natur erſt nach ihm geboren 
worden, und fein Predigtamt angetreten habe. Er zeuget von feiner goͤtt⸗ 
Yihen Majeftät und Hoheit, vor welcher er als ein armer unwuͤrdiger 
Wurm, ja gar als ein pures lauteres Nichts in den Staub hinſinken 
muͤßte: Er bekennet, daß er nicht werth ſeye, ihm nur feine Schuhries 
men aufzulöfen, oder den allergeringften Knechtsdienſt zu erweilen. Cr 


| Die heilfame Anwendung der Zeugniffe von Chrifto. 7.“ 
zeuget von feiner Zukunft in der Welt, da er mitten unter den Haufen 
der verdorbenen Sünder getreten jey, und alles Verlorne zu fuchen, ſich 
‚eingeftellet habe. "Er zeuget von dem Mittleramt JEſu, denn er weitet 

‚gleich den andern Tag mit Fingern auf JEſum und fpricht: Siehe, das Job. 1, 
ift GOttes Lamm, welches der Welt Sünde tragt! Er zeuget von der 9 
Ordnung, in welcher die Menfchen des Segens theilhaftig werden folkten, 

der durch die Ankunft JEſu ins Fleiſch wäre erworben worden, wenn fie 
namlich in ihren ‚Herzen eine Bahn bereiten liefen, daß der Künig dev 

Ehren einziehen und Wohnung bei ihnen machen koͤnnte. 

Siehe, das ift der kurze Innhalt von alle dem, was den @eelen von 

JEſu zu wiffen nöthig if. Davon ift die ganze: heilige Schrift voll. 

Se lehret uns, wie ünſer gefegneter Srlöfer fey der wahrbaftige GOtt So 
und das ewige Leben, wie Er nad) feiner göttlichen Natur aus dem 
Weſen des himmlifchen Waters in Ewigkeit her, auf eine, unerforfchliche 
und uns unbegreifliche Weile ſeye gezeuget worden; wie Er nad) feiner 06.3, 
menfchlichen Natur Fleiſch und Blut an fich genommen, und uns in ak.” 
Tem gleich worden feye, auffer dev Sünde: wie Er fich felbit erniedriget, «,,, , 
Knechtsgeſtalt angenommen habe, und feinem Vater gehorlam geweſen , .z 
ſeye bis zum Tode, jo zum Kreuzestod. Wie er für die Sünden der gie, 
Menihen geblutet, gelitten, geftritten habe, und endlich unter den un & 
faglihften Schmerzen gar am Kreuze geftorben fey; wie Er alles dasje⸗ 
nige gethan habe, was wir hatten thun follen, und alles dasjenige geerphilag 
buͤſſet habe, was wir hätten buͤſſen ſollen. Wie Ihn aber guch SOH To, nn 
erhoͤhet, und Ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen if, ' 
daß in dem Namen JEſu fi) beugen follen alle Knie derer, die im 
Himmel umd auf Erden und unter der Erden find, und alle Zungen be- 

men follen, daB JEſus Chriftus der HErr feye, zur Ehre GOttes 
des Waters. Die Schrift lehret ung, wie diefer erhöhete GOtt-Menſch 
nun würdig feye, von Engeln und Menfchen, von Cherubim und Sera: 
phim angebetet zu werden. Und wie auch die allerheiligften unter den 
Menichenfindern nicht werth ſeyen, Shm nur feine Fuͤſſe zu kuͤſſen. 

Sie zeuget uns von dem Entzweck feiner Zukunft ins Fleiſch, wie 
olcher nicht geweſen feye, ein Sünden: Diener zu werden und deswegen 
in ſo erbärmliches Leiden auszuftehen, damit die Menſchen hernach defto 
reier und ungehinderter in den Tag hinein fündigen dürften, fondern da: Tie.o; | 
nit er fie ei vn gller Ungerechtigkeit, und heiligte fich Telbft ein Volk 14, 
um Eigenthum, das fleißig ware au guten Werken. Sie zeuget von 
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der allgemeinen Liebe und Erbarmung unfers Erlöfers, wie er feinen hin: 
ausſtoſſen, keinen verdammen und 'verwerfen, fondern alle, alle, auch 
die elendeiten Sünder, noch zu Onaden annehmen wolle, wenn fie nur | 
weinend und betend, mühfelig und beladen kommen, Ihm ihre wüfte ver 
borbene Herzen überlaffen, und Ihm die Freude machen wollen, daß Er 
fie binnebmen darf, zum Lohn feiner, Schmerzen und zur Ausbeute für 
die Arbeit feiner Seele. Sie zeuget von dem dreifachen Amte SElu, | 
da er, als unfer Prophet, den Math GOttes von unferer Seligfeit vers | 
kuͤndiget; als unfer Hoherprieſter ſich für unfere Sünden felbft geopfert 
bat; und als unfer König uns durch fein Wort feliglich regieren, leiten, | 
durch jeine Macht ſchuͤtzen und zur Seligfeit bewahren will. Sie zeuget | 
von den Wohlthaten und Vorrechten, welche diejenigen genieffen follten, 
die den HErrn JEſum aufnehmen würden; denn denen Jollte Macht gez 
geben werden, Kinder GOttes zu heiſſen: denen wolle das liebreiche | 
Lamm GoOttes alle Laften von ihrem Herzen wegnehmen, alle ihre Sun: 
den in Die Tiefe des Meeres werfen, fie von Fludy und Strafen, Hoͤlle 
und Tod ſeliglich befreien, und zu Erben aller feiner himmlischen Gna⸗ 


denſchaͤtze machen. 
ganzen Syangelii. Das find. wichtige 





| 


Sehet, ihr Seelen! das iſt der eigentliche Inhalt der. Zeugniffe. von! 
Chriſto; das ift das Mark des htige 
Zeugniſſe, daran uns überaus viel gelegen iſt; denn wir fingen von Ihm) 
mit Recht: Wär uns dieß Kindlein nicht geborn, ſo wären ‚wir allzu⸗ 
mal verloren, das Heil iſt unſer aller. . Das find heilige Zeugniſſe, wel⸗ 
theils aus dem Munde ſeiner heiligen Propheten md Ancchre, theild aus 
dem Munde des Sohnes GOttes ſeloſt gefloffens über dem der Mater! 
Mad. mit einer Stimme von Himmel gerufen: Dieß-iftmein Tieber Sohn, an 
15,5, Km ip Woblgefallen Habe, den follt ihr hören. Das find wahrhaftige 
Seughiife, die durch das Blut und durch den Tod ſo vieler Zeugen find. 
efiätiget und bekräftiget worden: Suͤſſe Zeugniffe, die einem geaͤngſtig⸗ 

ten Sünder ſo wohl thun, als ein Balfam auf. feinem Haupte, und 

ihm füßer ſchmecken, als Honig und Honigſeim. Seligmachende Zeug: 

niſſe, die allen denen, die fie annehmen, eine Duelle des ewigen Lebens 

Rom. ı, Werden; denn das Evangelium ift eine Kraft GOttes, felig zu machen 
16. ‚alle, die daran glauben, | m a 


Nun dieſe Zeugniffe von Chriſto wiffen wir. Wi haben das Won 
GOttes in unſern Händen. Wir habens von Jugend auf gelernet. Die 


— 


hoͤret und: geleſen und wir werden auch kuͤnftighin vielleicht, durch Gt⸗ 


den? Dazu ſoll uns jetzo noch Pie Hal | gegeben werden... Wol⸗ 
ten tie Die Zeugnife,von Chrifio zu unierm se 


—— 
ſpricht: Ich 


> 
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p 


—* 





40 Predigt am vierten Advents- Sonntag. Ei 


wir verbunden 


Herʒen ftehet; wenn fie JEſum und fein Wort in ihrem Munde und in 
Ihren Herzen haben, und fie kennen ihn. doch nichts. und fie machen doch 
gan; etwas anders aus Ihm, als Er in der That iftz machen aus feine m 





Die heilfame Anwendung ber Zeugniffe von Ehrifto. 4 


niedergeriffen; daß die. Liebe zu ihren ſchnoͤden Fleiſcheswerken hinaus« 
geworfen, und wen Heiland das ganzer Herz zu seinem lebendigen und 
heiligen Tempel eingeweibet werden muͤſſe, folle ihnen anders auf Zeit 
und Gwigkeit geholfen werden. Ich fage, das ift ein jammerlicher * 
ſtand und eine erbaͤrmliche Finſterniß bei Leuten, die evangeliſche Chriſten 
heiſſen wollen, daß fie nicht einmal wiſſen, was ſie glauben, an wen fie 
glauben, was ihre Glaube fordere, und wozu fie ihr ©laube verbinde. 
Darum, fage ich, iſts noͤthig, daB man nicht. nur in der Schrift leſe und 
blättere, und darinn die weltliche Geſchichte und Hiſtorien Juche, die a 
zu verkuͤrzen, fondern daß man JEſum darinnen ſuche, nach JEſu fras 
6 nah JEſu forſche, und nicht nachlaſſe, unter Beten, Flehen, 
eufzen fo lange anzuhalten, bis man ihn gefunden hat, und mit Ihm 
bekannt worden ift, wie die Schaafe mit ihrem Hirten. Soll nun Dies 
ſes geicheben, fo muß man fh pn Ex | Ä 


3) durch die Zeugniffe von Chriſto, theils zu einem Gefühl feines 
Derderbens, theils zu einer Hochachtung, zu einem glaubigen Vertrau— 
en gegen JEſuüm erweden laſſen. O, wie ſchoͤn ifts, wenn wir diefen 
toßen Gottesmann Sohannem hören, wie er ſich im Geiſt zu des Mel 
ii Fuͤſſen wirft; wie er fich nicht einmal für einen Prediger, fondern nur 
ur eine Stimme eines Predigers in der Wüften haͤlt; wie er fi für 





42 Predigt am vierten Advents⸗ Sonntag. 


achtet, verworfen umd fein Blut mit Füffen getreten haben. D wenn 
wir einmal das recht erfahren, was von uns ſchon pft ohne Bewegung 
gelungen worden : | | DEN TE. en 
Sch weiß, daß du mein Heiland biſt, 
Kein Troſt mag mir font werden. 
Rein Menſchenkind war je gebor’n, 
Wie auch kein Engel auserkor'n, | 
| Der mir aus Nöthen helfen kann. ıc. FR —R 
Da wird die Liebe zur Suͤnde und Eitelkeit verſchwinden; da wird uns 
die Luſt vergehen, auf Gnade hinein zu ſuͤndigen; da wird JEſus unfer 
Ein und Alles, unfer Bräutigam, unſer Leben, unſre Freude werden; 
da wird. das, was wir von Sei hören Imbtoen, San. 
4) zuw Kraft der Gottfeligkeit in uns wirken, Denn das Geheim— 
niß; GOtt iſt geoffenbaret im Fleiſch, ift ein Geheimniß zur Gottielige 
feit. Es leget uns dazu bie. ftärfiten Beweggründe vor. - Die in Ehriſto 
erichienene heilſame Gnade GOttes wird und zuͤchtigen: zu verleugnen 
das ungoͤttliche Weſen, amd die weltlichen Lüfte, und, uns lehren, Zuch— 
tig, gerecht und gottfelig zu leben in dieſer Welt. Dev Slaube an Chris 
ſtüm wird uns keine fleiſchlich⸗ gefinnte,, irdiſche rohe ſichere Leute blei⸗ 
ben laſſen. Er wird ung zu geiftlich = himmlifchgefinnten, demuͤthigen, 
kiebreichen, fanftmüthigen und geduldigen Menſchen machen, die fleißig 
feyen zu guten Werfen. Das ift die. Art und Weife, wie wir die Zeuge 
niſſe he Chrifto heikfamlich anwenden und ‚gebrauchen fol 
- Sex ihr aber bisher mit denfelben fo umgegangen, wie allbereits ge⸗ 
worden iſt? Habt ihr fie fo forofältig aufgefüchet? Habt She ee 
JEſu geftaget? Habt ihr Shn gefunden? Seyd ihr mit Shm bekannt 


\ wi 


J 
a 


zu überwinden, 
*4 den, den Verſuchung 
Glauben N 





Auten W —ã DIDEN, _ 
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ſo laſſet euch ermuntern ; bie Sache eures Heils mit wahrem Senf anzu⸗ 
greifen. Laſſet den Hẽrrn Feſu in dieſen Tagen durch die Zeugniſſe 
der Wahrheit einen Weg, eine ebene Bahn zubereiten, daß Er in eure 
Herzen einziehen, ſich euch mittheilen, euch beleben, begnadigen und zu 

ſeiner Wohnung heiligen kann. 


Ach, daß es doch bei Allen geſchehen möchte! Ach daß doc) Fein ort 
auf die Erde fiele! Ach daß durch ein jedes Zeugniß von Ehrifto eine See 
le gewonnen wuͤrde! Wie herrlich ware das! 


Es iſt aber Dein Werk, Her JEſu. Der da pamnet und be— 
geußt, iſt nichts. Ohne deine Mitwirkung iſt die Stimme deiner Bo: 
ten nur ein deever Schall. Auf dein göstliches. Gebeihen kommt alles 
an. Das lege du ſelbſt deinem Worte ex ſo — wir — ER 
— Amen. iy 





—— Le 


preigt am heiligen Shrit- Bi 
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Die Gnade Anfers neigebornen Heilandes JEſu Chriſti feye mit. uns allen, 
und durchdringe unfere — mit einer — aber ENTER: und geheis 
ligten Freude, Amen... us 


Mi dieſer Anrede, Beliebte! trete ich dieſesmal Big. vor eure Her⸗ 
en hin, da wir. ‚Heute das gefegnete Geburtsfeſt unfers Erloͤſers wieder. erz 
eichet haben. Ich verfündige euch die: Gnade unfers neugebornen Neis 
indes. Ein neugeborner iſt der, der erft vor Furzem in die Welt ges 

a und in der menfehlichen Natur und Seftalt erfchienen: iſt. Als 
ein — Ur JEſus MN, DIR 5 dermalen vor unſern | 
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‚Heiland genennet werden? Sch antworte: Denen Falten, todten Herzen, 
die mit dem Edel am Wort und mit der Finfterniß des Unglaubens ums 
nebelt find, kommt es freilich fo vor; denen it dad Evangelium von Der 
Seburt JEſu Chrifti etwas altes; denen denfet es ein abgedroſchenes 
Maͤhrlein zu ſeyn, davon ſie ſchon oft gehoͤret, und doch davon keine 
Kraft empfunden haben: Aber einem Glaubigen ifts nicht In. Dem ift 
die Borichaft: Euch iſt heute dev Heiland geboren, etwas Neues, etwas 
Süffes, etwas Erwuͤnſchtes, Liebliches und Angenehmes; dem iit es ſo 
tbeuer, als ob ers noch nie gehoͤrt hätte, ſondern heute das erſtemal höres 
te: Dir, dir ift heute der Heiland geboren. Der eilet zu der glänzenden 
Krippe JEſu bin, beſchauet, ergreifet, verehret und Füffet den neugeborz 
nen JEfum mit innigfter Begierde, und wird über Shin, als einem ganz 
neuen Heiland, durchſtroͤmet, durchdrungen und angefüllet mit einer ganz 
neuen, großen, göttlichen und geheiligten Freude. | | | 


Nun das geſchehe denn heute bei allen denen, die das Keil in Chrifto 

JEſu lieben. Wir haben uns Ichon öfters darüber gefreuet. Heute aber, 

eute wollen wir ung aufs neue über Ihn freuen, wie man ſich freuet 
zur Erntezeit, und: wie man fröhlid) ift, wenn man Beute austheilet: 

Jeſd, 3. Freuen woͤllen wir uns mit einer beſondern, auſſerordentlichen und aus⸗ 
nehmender Freude. Ach daß ich euch alle dazu erwecken fönnte! Wir 
wollen es aber verfuchen, ob nicht unfere Herzen gerühret und entzündet 
werden, wennn wir nun diefelben erheben und mit heiliger Inbrunſt ans 
fimmen: Gin Kindelein fo loͤbelich 2c. | RE 


Evangelium, Luc. 2,9. I: I. 


&; begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Raifer Auguſto aus⸗ 
gieng, daß alle Welt gefchäßet würde: Und diefe Schakung war, die allers 
erfte, und gefehal zur Zeit, da Eyrenius Landpfleger in Syrien war, und 
jedermann gieng , daß er fich fehäßen lieſſe, ein jeglicher in feine Stadt. Da 
machte fich auch) auf, Joſeph aus Galilaͤa, aus der Stadt Nazareth, in 
das jhdifche Land, zur Stadt Davids, die da heiffet Bethlehem, darum, daß 
er von dem Haufe und Gefchlehte Davids war, auf daß-er fich fihäßen 
#3 mit Marid, feinem vertrauten Weibe, die war ſchwanger. Und als fie 
dafelbſt waren, Fam die Zeit, daß fie gebären follte. Und fie gebar ihren 
erſten Sohn, und wickelte ihn in Windeln, und legten ihn in eine Krippe, 
denn fie hatten font Feinen Raum in der Heerberge. And es waren Hirten 
in derfelbigen Gegend auf dem Felde bey den Heerden, die hüteten Des Nachts 
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ihre. Heerde. Und fiche, des HErrn Engel trat: zu ihnen und.die Klarheit 
des HErrn leuchteke um fie, und fe furchten fich fehr. Und der Engel forach 
zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht, ſiehe, ich verfündige euch große Freude, die als 
lem Volk wiederfahren wird! Denn euch ift heute der. Heiland geboren, wels 
eher ift Chriftus, der HErr, in der Stadt David. Und dag habt zum Zeis 
chen: She werdet finden das Kind in Windeln: gewickelt und in einer Krippen 
liegen. Und alsbald war da bei dem Engel: die, Menge der himmliſchen Heer: 
fehaaren, die lobeten GOtt und fprachen:; Ehre fen GOtt in ıder Höhe, und 
Friede auf Erden, und den Menfchen ein Wohlgefallen, +. ber 


Oirsu euch nicht, fiehe, ich verfündige euch große Freude, die allem 
Volk widerfahren wird, denn euch iſt heute der Heiland geboren, Welcher 
iſt Ehriftus, der HErr, in der Stadt David. Diefe Worte des engli- 
fchen Botfchafters, Geliebte, find das Centrum, der Mittelpunft, der 
Kern, das Mark und das Herzblättlein unfers abverlefenen Evangelii. 
Bei denfelhen wollen wir auch dießmal ftille ftehen, und unfere Herzen zu 
erwecken fuchen,, zu einer großen Freude über der Geburt unfers Erloͤſers. 
Ich will euch zeigen, ass J 
I) daß das Cvangelium von der Geburt unſers Erloͤſers uns in alle: 
wege eine Materie zu einer recht großen Freude werden ſolle. 
. 2) Wer diefer großen Freude fähig und zu derfelben tüchtig feye. 
AERN ZEfu, erwecke ung, daß wir uns über dir recht herzlich freuen 
- mögen. Du bift uns zu gut in dieſe Welt geboren, in der Abſicht, 
uns arme Suͤnder von dem ewigen Tod zu erloͤſen, und uns das Recht zu einem 
ewigen und ſeligen Leben zu erwerben. Und dieſe deine Liebesabſicht gehet nicht 
nur einige, ſondern uns alle an. Da iſt es ja billig, daß wir uns alle insgeſamt 
darüber herzlich und innig freuen. Ach! mache uns, liebfter JEſu, zu einer 
ſolchen herzlichen Sreude tüchtig. Leere unfere Herzen aus, von aller fündfichen 
und eiteln Weltfreude, und lab uns fähig werden zu einer göttlichen und himm⸗ 
liſchen Freude. Amen. A a | / 


9 a bhandlung. 


Oo if demnach die Abficht meines Vortrags diesmal, unfere Her: 
| nicht zu einer. geringen, nicht 3W. einer mittelmaͤßi⸗ 
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sen, fordern zu einer recht großen Freude über die Geburt unfers Er⸗ 
löfers, | | | | | en 
Laſſei uns bemerken: — ——— 
1) Wie das Evangelium von der. Geburt unſers Erloͤſers in allweg 
und eine Materie zu seiner recht großen ‚Freude werden koͤnne und folle, 
Der himmlifche Abgefandte in unferm Text, der. die erſte Botſchaft davon 
fund machte, bezeuget e8 ſelbſt: Siehe, ic) verfündige euch große Freude! 
und das ift auch billig. Denn je höher, größer und würdiger die Perſon 
unfers Grlöfers ift, defto größer foll aud) die Freude über Ihn ſeyn. Im 
unferm Zert werden Ihm folche Ehrentitel beigeleget, welche die Hoheit feinen 
Perſon genugſam bezeichnen. Denn da ‚wird er nicht nur genennet ein 
Heiland und -Grlöfer, deffen Werk darinnen beftehen ſolle, dem menſch⸗ 
lichen Geflecht Heil und Erlöfung zu verfchaffen , ſondern Er wird auch 
aenennet Chriſtus, der Geſalbte GOttes, der ſchon laͤngſt verheiffene 
WMeßias, der nad) feinem dreifachen Amt als Koͤnig, Hoherprieſter und 
Prophet ſich den Menſchenkindern offenbaren werde. Ja Er wird gar ges 
nennet der HErr, der einige, wahre, weſentliche GOtt, der eingeborne 
Sohn, der aus dem Schoos des Vaters herabgekommen ſey, und der 
nad) feiner tiefen, Grniedrigung ‚wieder, erhöhet werden, und einen. Nas 
Bil. a, men befommen fol, der über alle Namen iftz daß in dem Namen IElu 
9. ſcch beugen folle alle Knie derer, die im Himmel, auf Erden und unter - 
der Erden find. Eine ſolche hohe und wuͤrdige Derfon ift uns: aefchenfet | 
in der Perfon unfers Erloͤſers. Er liegt zwaͤr da als ein ſchwaches Sind, 
Zeſ.o/6. aber Er heißt wunderbarer Rath, ſtarker GOtt, Water der Ewigkeit, 
Su des Friedens. Wir fehen ihn zwar bier als ein unmächtiges. Ger 
e Hopf, aber Er ift der allmaͤchtige Schöpfer, das felbfiftändige Wort, 
Joh. 1, durch welches alle Dinge gefchaffen find. Er ift zwar eingefchloffen in: 
>» den engen Raum einer Ichlechten Krippe, aber Er ift der, den aller Welt 
Kon. 8, kreis nie befchloß, der, den aller Himmel Himmelnicht verforgen mögen. 
7. Er liegt zivar an der Bruft einer armen Mutter, aber er ift der groſſe 
. Crhalter aller Dinge. Darum freuen fich die Glaubigen über ihn und 
13. jauchzen: Das Wort ward Fleisch und wohnete unter ung, und wir ſa⸗ 
hen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohns, vom 
30.1, Vater voller Gnad und Wahrheit. Und wiederum: Das da von Anfang: 
14. War, das wir gefehen haben: mit unfern Augen, und unfere Hände beta⸗ 
ſtet haben, vom Wort des Xebens, das verfündigen wir euch. Und ſol⸗ 
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ches fchreiben wir euch, daß eure Freude vollig fey. Freuet man ſich Über 
der Geburt eines irdiſchen Prinzen; ftellet man Frendenbezeugungen an, 
wenn eines Königs Sohn, ein Fuͤrſtenkind, zur Welt geboren wird; ei 
‘wie groß fol dann unfere Freude feyn über der Geburt des Konigs aller 
Konige und des HERRN aller Herrn! —— 


— 2) Se länger: man auf, die ‚Ankunft ER Erköfers in der Melt de: 
wartet bat, deſto größer ſoll min die Frrude fen, da Er erſchlenen iſt. 
Der Engel redet in unſerm Text von einem Heiland. und Griöfer, auf 
welchen das Volk Iſrael ſchon lange vertröftet toorden-fey: Don einem 
Sohn, der. von David abffamme, und. den fe zu Bethlehem in;der Stadt 
Davids zu tuchen haͤtten. Was i Rodeutlicher, als daB er hier zielet auf 
die Berheiffungen Gttes von dieſem Mehla, auf die Weiſſagungen der 
Propheten von Ihm, auf das Verlangen der Vaͤter nach JIhm, und auf 
das begierige Warten des Volks GOttes auf Ihn. Ei was war da fuͤr 
ein ſehnſuchtsvolles Warten! Wie wartete man immer von einem Jahr⸗ 
Ber! Big einer Zeit zu den andern. Wie 9 der ſterbende Sa: 
ich warte auf dein Heil. Wie flehete der: glaubige David; ı Mor. 
— Huͤlfe aus Sion über I frael-Füme und DR. fein. ‚gefangen 49, 18. 
Bolk serlöfete, ſo würde Jakob fi ‚freuen, und: Iſrael froͤhlich ſeyn!Pf. 53,7- 
ie ſieckte nicht: eben zu den. Zeiten der „Geburt JEſu Chriſti ein. man 
ches Haͤuflein glaubiger Seelen hier an: einem Ort Kung dorti in einem Der 00. 
borgenen Winkel; die in der Stille auf das Reich GOttes warteten, > 
— es —5 — Er wird kommen. Ach & ur Fame !. Endlich 
am Er. Endlich hieß es Sebet, daiſ euet GoOtt! — iſt euer Erloͤſer, 
ufiden. ihr, Kon bald vier ſauſend Jahre gewartet: habt. Da war die 
Freude uͤberſchwenglich. Durch das Warten auf ein — wird 
das Verlangen geſchaͤrfet und entzuͤndet und je langer man warten muß; 
e groͤßer wird die Freude, wenn das koinm ‚worauf ınan ka: ven 
zaben nun ſo viele tauſend ®laubige.sfo A ne und 2 ſehnlich 
hmerzlich auf den Erloͤſer gewartet; haben ſie ſich über feine Am 
Fleiſch ſo herzlich ——— warum 
un a mit ihnen freuen, mit ‚einer x ke N, ausnehmenden Kreuz 
? Demi Bean. ‚wenn wit jetzt ſchon fuͤ taulı fend aan hundert Sabre 
htten auf Die, Ankunft unſers Erloͤſers warten muͤſſen, und: ich dürfte 
ute die Botſchaft bringen: „set fe er geboren} Bar ware das⸗ 
wurde ——— — — 
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3) Je groͤßere Anſtalten der HErr zur Geburt feinee Sonee gemacht 
hat, deſto aroͤßer ſollte unſere Freude ſeyn, da nun feine Liebes⸗Abſichten 
zu Stande gekommen find. Der Geiſt GOttes meldet in unſerm Text, 
was für große Bewegungen im Himmel und auf Erden vorgegangen 
feyen bei der Geburt diefes Wunderkindes. Auf Erden mußte der Kal 
fer Auguftus felbft, ohne fein Willen, eine bedenkliche Anſtalt dazu mas 

en. Er mußte ein Gebot ausgehen laſſen, daß alle Welt geſchaͤtzet 
wuͤrde. Er gab den Befehl, daß jeglicher Hausvater des juͤdiſchen Lanz 
des, ja des ganzen römifchen Reichs, ſich in feine Stadt verfügen, die. 
Anzahl, das Alter, und die Umftände feiner Familie anzeigen, und ih⸗ 
re Namen auffchreiben laffen ſollte. Das geſchahe nicht ohne göttliche 
Vorſehung, denn fie fuͤgte es ſo, daß auch der Name unfers tyeuerften 
JEſu ſogleich in das Negifter, unter die Rolle der Menſchenkinder einge⸗ 
tragen, und in das Archiv zu Nom zur ewigen Verwahrung eingeſendet 
wurde. Das war eine große Bewegung. _ Da lief, da regte und bewege 
te ſich alles. Aber nicht nur auf Erden, fondern auch im Himmel war 
alles rege. Da wurde diefer Geburtstag unter den Chüren den beil. En: 
gel Fund gemacht. Da wurden die feligen Geiſter in eine volle Bewer 
ung gelebt. Da Fam die ganze Menge der bimmlifchen Heerſchaaren 
bernd, die Geburt des Erlöfers der Welt mit Freuden zu befingen, und 
mit ihrem: Ehre ſey GOtt in der Höhe, die ganze Luft zu erfüllen. Das 
9a93- 2, war eine augenfcheinliche Erfüllung von der Prophezeiung Haggai: Cs 
7.5. iſt noch ein Kleines dahin, daß ich Himmel uͤnd Erden, das Meer und. 
Trockene, begeben werde. Ja alle Heiden ill ich bewegen, da fol dann 
kommen aller Heiden Troſt. Da nun bei der Geburt unſers Erlöfers ſo 
große Anſtalten worgefehrer, da die Abfichten derfelben fo herrlich errei⸗ 
het und Himmel und Erden beweget worden find; wie würde es fich denn 


hicken, wenn unfte Herzen hiebei unbetveglich bleiben wolten? DO, da 


ſollten ja billig alle unfere Affecten aufgebracht, und unſer Innerſtes mit, 
einer vecht großen und heiligen Freude durchdrungen werden. U 1 ©. 










4) Se groͤßer das Uebel ift, von welchem wir durch die Geburt unſers 
Erldſers befreiet worden ſind, deſto groͤßer ſollte auch unſere Freude uͤber 
shn ſeyn. Der Engel nennet Ihn einen Heiland, einen Etloͤſer. Das 
ſehet zum voraus, daß die Menſchen noͤthig gehabt haben erloͤſet zu wer⸗ 
den.’ Es ſetzet zum voraus daß fie in einer elenden — 17 
ſen, aus welcher fie durch die Hand eines fo herrlichen und kai —9— 
Pferd 


4 
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loͤſers haben befreiet werden müffen. O ja freilich war das eine erbarın- 

lihe Gefangenſchaft, ein großes Elend, eine jaͤmmerliche Sklaverei! In 
diefelbe find die Menfchen gerathen durch den Abfall von GOtt. Durch 
diejen find fie gefallen in die Sünde, und durch die Sünde in. den Er. © 
Zorn GOttes, unter die Gewalt des Teufels, des Todes und der * 
Hölle. In diefem Zuftand hätten fie durch Zucht ded Todes in ihrem 
ganzen Leben Knete ſeyn muͤſſen. Aus diefer finftern Grube war 

fein Menſch, Fein Engel in Stande fie zu erretten. Kein Menich 

wäre jelig worden; alles, alles was Sünder heißt, hätte ein Nachopfer 

der. göttlichen Gerechtigkeit und ein Raub des ewigen Todes werden 
müflen, wenn uns. der Sohn GOttes nicht zum Erlöfer geſchenket wor- 

den waͤre. Aber bei der Geburt unfers Erloͤſers Fünnen wir nun wieder 
anftimmen: Das Heil ift unfer aller. Das bezeuget der. heil. Apoſtel 
gg Nachdem die Kinder Fleiſch und Blut an fih baben, Eir. », 
At ers gleichermaßen theilhaftig worden, daß er uns erlöfete 2. Das 1. 
bezeuget Johannes: Daran ift erfchienen die Liebe GOttes gegen uns, 1305. 4, 
dap GOtt feinen eingebornen Sohn gelandt in die Welt, daß wir durch 9. 
‚Shn leben ſollen. Sollten wir und darüber nicht freuen, mit einer vecht 
goſſen Freude? Wenn ein armer Miſſethaͤter in der ewigen Sefangens 

Ihn t hätte fterben follen, und es Fame Ey ala ein Erretter, Fündigte 

ihm Gnade an, öffnete die Thüren des Gefängniffes, nähme- ihm feine 
Bande ab, und Tpräche: Sehe heraus, du haft Gnade, du folleft los und 

frei ſeyn. O wie wurde er fich freuen, wie würde er vor freudiger Der: 
wunderung faft zu Boden finfen. Freuet ſich doc ein: Kranker, wenn 

ser einen Arzt gefunden, der ihn von einer Iangwierigen fchmerzhaften 
‚Krankheit befreiet: Was Tollen denn wir heute thun, da wir hören von 

der Geburt eines Erloͤſers, durch welchen eine ewige Erlöfung geftiftet 
worden ifts eine Erlofung von der Sünde, von dem Zorn GOttes, von 

der Macht des Teufels, von dem bofen Gewiſſen, von der Furcht des 
Todes, von der ewigen Verdammniß. Aber fich da nicht freuet, der 


— 


wird ſich nimmer recht freuen koͤnnen. 


5) Se größer und wichtiger die Fruͤchte der Erloͤſung find, die durch 

‚die Nenichwerdung JEſu Ehrifti zu Stande gekommen : deſto größer Toll 
unſere Freude feyn. Auf diefelbe weilen uns die Engel mit ihrem Lobge⸗ 
Fang: Ehre ſey GOtt in der Höhe, Friede auf Erden und den Menihen 
ein Wohlgeiallen. Das giebt eine Ranie zur unqusſprechlichen Sreude 
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Durch den Suͤndenfall wurde dem hoͤchſten GOtt feine Ehre geraubet; 
—— — ſeines Sohnes iſt ſie Ihm wieder hergeſtellet worden 
Darüber ſollen wir ung freuen. Ein redlicher Unterthan freuet ſich wenn 
die Ehre feines Koͤniges gerettet wird; warum ſollen wir uns nicht freu⸗ 
en, daß unfer Schöpfer feine Ehre wieder hat; daß die Schmach Die 
wir Ihm angethan haben, durch unfern Ungehorſam, durd) den Gebot: 
fam feines Sohnes abgewifcht, feine Majeſtaͤt verherrlichet, und feine 
Gerechtigkeit befriediget worden iſt. JJ 
Durch den Suͤndenfall wurde eine Feindſchaft wider GOtt unter den 


Kim. Menſchen angefponnen. Daraus entſtund ein blutiger Krieg, in wel 


18, 


chem der HErr feinen Zorn vom Himmel offenbarte, über alles boͤſe 
Weſen der Menfchen. Da hätten wir arme Erdenwürmer den Kürzern 
ziehen muͤſſen. — | — i 

Aber durch die Geburt des Sriedefürften ift der Krieg beigelegt und ein 
großer allgemeiner Friede zuwege gebracht worden. GOtt hat nun wie j 
der ein Nohlgefallen an den Menſchen. Sein Zorn ift geftillet, fein 
Herz ift verföhnet und in lauter. Gnade und Liebe zu ihnen herabgeneigt. 
Sie dürfen nun. wieder hinaufſſehen, und der Vater fiehet: herab., Sie 
Eönnen nun wieder ausrufen mit unbefhamter Freudigkeit: Ein Wohlge⸗ 
fallen GOtt an uns hat, an. Treu und Lieb geht uns nichts ab, bis. wir 
zuſammen Fommen. Ich meyne, dieſes verdiene ja eine große Freude. 


6) Je allgemeiner das durch Chriſtum erivorbene Heil ift, deſto agröß 
fer fol.unfere Freude feyn, Darum redet der Engel’in unferem Text” 
von einer allgemeinen Freude. Ich werfündige end) große Freude, die 
allem Bolt widerfahren wird. Allen Volk dem ganzen Iſrael, aber 
auch dem ganzen Gefchlecht der Menſchen ift heute der Heiland ‚geboren, 
mithin folle e8 bei ihnen nad) ſich ziehen eine allgemeine Freude. Was 
Menich heißt, foll und darf ſich alfo heute freuen. Denn auf fie zielen 
die Liebesabfichten GOttes bei der Geburt feines Sohnes.) Sie alle'geht 
der Erloſer an. Kein einiger ift von dieſer Freude ausgenommen. Maͤu— 
ner und IBeiber, Alte, Zunge, Große, Kleine, Arme, Reiche ꝛc. Al” 
te, alte follen Theil nehmen an dieſer Freude. Und wenn ich die Kinder 
die noch in Mutterleibe liegen, anreden koͤnnte, fo woulte ich ihnen fagen!: 
Sie follten hüpfen vor Freude, denn auch ihnen ift der ‚Heiland geboren; 
ein Heiland , der unfern Erbfeind bis auf die erfte Wurzel verfolger, und 
die neugebornen Kinder mit GOtt verfühnet.hat. Wenn man viele ein⸗ 
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zelne Kohlen zufamnien legt, ſo kann daraus ein großes Feuer Werden: 
ag müßte alsdann daraus werden, wenn fir heute unfere Sreude über 
JEſum aufeinen Haufen zufammen bringen wollten. - Sebet, Io. verdies 
net das Evangelium von der. Geburt JEſu Chrifti eine recht ‚große und 
algenieine Freude. "Ach, daß ich es nur. mit einervenglifchen Zunge aus: 
poſaunen und den Geburtstag unfers Erloͤſers recht herrlich, froͤhlich und 
luſtig machen könnte! Wer it aber 0 nn 
Du einer folhen großen Freude tüchtig und derielben fähig? Das 
find freilich Feine andere, ald RE TAN ee. 
D einfaͤltige Seelen. Leute, die mit Ihrem ftolgen Fleiſchesſinn in 
dieſes große Geheimniß ſich hineinwagen, die Art und Weiſe, die Be⸗ 
ſaffenheit und Möglichkeit deſſelben abmeſſen und auszirkeln, die find 
ie Freude nicht fähig. Leute, die. in ihrer vermeynten Klugheit: die 
Weisheit GOttes meiftern und immer nur fragen wollen: Wie fol das 
augehen? die finden bei. der. Krippe des neugebornen JEſu Feine Freude. 

ie. ärgern fich an. feiner niedrigen Geftalt,: und ftoffen fich an den ver- 
In ur) feiner Geburt: . Darum ift auch die Botſchaft das 
i 





on nicht zuerit abgelegt worden. an dem Eöniglichen Hofe. Heredis oder 
ei den Hohenprieftern, Phariſaͤern und Schriftgelehrten, ſondern bei 
den einfaltigen Hirten. Die wurden gewürdiget, die erſten Zeugen dieſer 
Wundergeburt zu ſeyn; fie freuten ſich auch darüber, und preifeten GOtt 
nit lauter Stimme. Wer nun fo eintäkig iſt, wie dieſe Hirten geweſen 
ſind; wer das Cyangelium von der. Geburt und Menſchwerdung des 
Sohnes GOttes ſo annimmt, wie es ihm gefagt wird, ohne darüber zu 
vernünfteln, zu grübeln und zu critiſiren, deſſen Herz kann darüber in 
eine große Freude gelegt werden, wenn er hüret, was GOtt gethan; wie 
Er feine Liebe gegen die Welt geoffenbaret/ wie Sr in die fchlechten Win⸗ 
un des neugebornen SSfu alle Seligkeiten hineingewickelt habe; der wird 






Schaͤtze "mitgebracht hat, ſondern der. und alle Seligkeit 
gt, deſſen vornehmſte Geſchenke find Gnade, Vergebung, 


und Friede = find qber Feine: Geſchenke, we - 
| Nee er — 
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it unbußfertigen Leuten gedienet iſt. Die freuen ſich nicht daruͤber. Nur 
* ee Sünder if damit gedienet. Einer, der fein geiſtliches 
Elend und fündliches Verderben ſuͤhlet; einer, dev ſich ſo als verdammt, 
verloren und verflucht anfichet, der freuet ſich, wenn er höret: Dir ift heu⸗ 
te ein ‚Heiland geboren. Ein Heiland, der die Sündenfchuld bezahler, 
den Fluch getilget, das Reich des Satans ph die Holle geplündert: 
und auch den Glendeften Gnade und Seligkeit ertvorben bat. Der ift für 
dich. Grift da. Er.ift, dein. Freue dic) über Ihn, als uber einer großen 
Beute! Darum gehören zu dielem Evangelio auch) BEN TIER 
8) glaubige Seelen. _ ‚Denn bei der Krippe des neugebornen JEſu 
ndet der Glaubige alle Hände voll zu thun. ‘Der Kern der Evangeliſchen 
— von der Geburt unſers Erloͤſers beſtehet in dem Woͤrtlein; 
Guch, euch, euch iſt heute ein Heiland geboren. Dieſes Wort erfordert 
eitel alaubige Herzen. Denn was hilft es mich, wenn jedermann einen 
Grlöfer hat, und ich habe Feinen, und ic) kann mir das in Ihm geoffene 
barte Heil nicht zueignen. Ach es trüftet mich nicht, wenn ich weiß, daß 
das Volk Iſrael einen Heiland bat, daß Safobus, Petrus, Johannes 
und andere an den Früchten der Geburt JEſu heil nehmen; damit iſt 
mein Herz nicht vergnüget, fündern das giebt mir erft große Freude, wenn. 
ich weiß, daß mir ein Heiland geboren; daß alles, was er mir gebracht 
hat, mein iftz daß die durch ihn erworbene Geligfeit mir eigen gehoͤret. 
Da greift der Glaube zu, da macht er ſich munter. Da iſt er mit unter 
den eriten, die zu der Krippe JEſu binzulaufen, das Kind ganz begierig 
herauszunehmen, es zu Euffen, zu herzen, und zuempfangens 


Sey willkommen, du edler Gaft, 
Den Sünder nicht verfchmähet haft! 
Und Fommft ins Elend her zu mir, 
Wie fol ich immer danken di. 


Das giebt rechte, das bringt große Freude. Sa, wer bie | ‚Be t fuhl 
3 yo el ec —35 lauter Berube auffer ſich A ra | 
e. Empfindung nicht Tange ertragen koͤnnen. Ein fol tes 

ser Glaube macht FH nr , & Bi il. Ncver — N 


2) Hottfelige Gemüther. Er fiellet mein cry: in-eide fol e Der 
fung, daß ich das Evangelium von der er Son —5 — 
Chriſto JEſu nicht zur Sünde und Sicherheit mißbrauche, ſonder 
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rechten Fleiß der Heiligung. Darum nennets Paulus ein Seheimniß 
pr he Pehreibt er: Es ift erfchienen die heilſame Gna⸗ Tim. 3, 
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id, d mit aller Macht hüpfete und tanzte, vor der Fade de8 Bundes 6, 1. 
er. Eizu diefer Ereude laſſet euch ermuntern, ihr armen Leute! 

Ihr Seelen, die ihr JEſum liebet, beehrer damit das Geburtsfeſt eu: 

res Heilandes; ſeyd vecht fröhlich in jenem SHeils: Laſſet eu nur nicht 


54 | | LE VE TREE 
einfallen, daß ihr. heute traurig feyn wollet. An einenwerfreulichen Ges) 
burtstag eines Königes darfen die Unterthanen nicht trauern. Unterſte⸗ 
bet euch nur nicht, einem. einzigen traurigen Gedanken nachzuhaͤngen. 
phil. a Nein, freuet euch in dem HErrn allerdege, und. abermal fage ich euch, 
+ freuet euch. Was Fann euch thun die Suͤnd und Tod, ihr habt bei. euch 
den wahren GOtt, laßt teogen Teufel und die Hoͤll! GOttes Sohn iſt 
worden euer Sefell. Der freudige Seift enthalte euch. Euer Leib und! 
Seele müffe ſich "heute freuen in dein lebendigen GOtt. Kommet auch zu 
dem Liebesmahl JEſu mit Freuden. Eſſet feinen heiligen Leib. mit Freu⸗ 
den. Heute gilt es uns, denn es ift der Zag, den und der HErr machet.: 
Singet vor ihm; ß an a ne 





Freude, Freude, uͤber Freude! — 
| Chriſtus wehret allem Leivde, * 
Wonne, Wonne, uͤber Wonne! ankam 
Er ift die Genaden » Sonne. Amen. Er N sah 
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s wor eine ernſtliche Erinnerung, welche unſer theuerſter Erloͤſer ehe⸗ 
malen ſeinen Zuhoͤrern gab, wenn er zu ihnen ſprach: lat 
Sehet zu, daß ihr höret, Marc. 4, aa 

DIE Wort GOttes hören ift eine unausſprechliche Wohlthat, Tondere, 

, vr s AZ Ah Au u Ader⸗ 
derlich, wenn man es in der Ruhe, im Frieben, ——— 
hindert hören kann. Denn durch das. Horen und Betrachten des orts 
wird * Slaude in dem Herzen gewirket. Der Giaube aber ilt das ein⸗ 
Br te Seligfeit zu gelangen. Darum Tann man ja nicht genug 
— —* ort hören. Aber doc) iſt dabei auch eine Werantwortung, wel⸗ 
. e auf die Diejenigen zurickfält, die das Wort zivar boͤren aber esnicht 
bewahren, und demfelben nicht gehorchen Solche Leute werden an je⸗ 
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nem Tag nichts vorbringen koͤnnen, ſich zu entſchuldigen. Darum ſehet 
zu, was ihr hoͤret, ihr Lieben, merket darauf, was euch auch in diefen 
Tagen fo reichlich verkuͤndiget wird, und machet, daß es bei euch eine ge 
fegnete Frucht Ihaffe auf die Ewigkeit. Wir wollen den HErrn darum 
BREI A 0 NO EN STRREUR EN “ 
2 Evangelium, Matth. 237%. 24:39. 


J 


ur‘ x, 4 





VEſus ſprach zu den Phariſaern und Schriftgelehrten, und Oberſten der 
Zuden: Siehe, ich ſende zu euch Propheten und Weiſe, und Schriftgelehr— 
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vorhaͤlt nich 





17 auf eine ganz befondere Weiſe vor allen andern 
der Welt gegen ihnen, als ihren Bundes ⸗GOtt erwiefen, 
quch mit ſtarker Hand und mit einem mächtigen Arm, aus 





fondern d 
| St 2 
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dem graufamen Dienfthaufe Egyptens ausgeführer habe. An diefes Wun⸗ 
der der Gnade, welches mit fo vielen andern Wohlthaten verknuͤpfet war, 
folten fie zuruͤckdenken und daraus abnehmen, wie Er bisher gegen fie ger 
finnet gewefen. Und wenn fie. noch neue Proben von feiner ungeanderten 
Liebe gegen fie haben wollten, fo fordert er fie auf: Thue deinen Mund 
weit auf, laß mic) ihn füllen. Wollet ihr nicht glauben, daß ich euer 
treuer Bundes: GHOtt ſey, fo Eommet her, thut euren Mund auf, thut 
ihn weit auf, haltet euren Schoos und eure Herzen nnter: Ich will euch) 
mit Gnade und Wohlthat bis oben an füllen. O des guten und freunde 
lichen GOttes! wer Fann e8 begreifen, was er an den Menſchenkindern 
thut? Wie bat der HErr die Leute fo lieb! Wie ift fein Herz fo bruͤn⸗ 





. N 
19 


das unveranttortliche Verhalten der Menſchen gegen die Külle 
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göttliher Gnade, Merket. 
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Bing, daß der HERR bereit und willig ſeye, die Menſchen mit einer 
rechten Fuͤlle ſeiner goͤttlichen Gnade zu uͤberſchuͤtten. 


N Wie unverantwortlich alfo das Verhalten derer ten. die foige — 


Gnade annehmen und genieſſen wollen. 


a; Herr! beſchaͤme uns heilſamlich uͤber — unyratwrtihes Bat 
ten gegen; die. Fülle deiner Gnaden. 

Ach wie viel und große Gnaden 

a du mir ſchon zugedacht, 

Doch, mir felbft zu Schand und Schaden 

Hab ich folche nicht bedacht; 

Deine Wahrheit halt ich auf, 

Laß der Sünde ihren Lauf; 

Ich erweck nicht meine Gaben, 

Und hab oft mein Pfund vergraben. 
Das muß ia ein jedes unter ung mit Wehmuth bekennen. Aber, werde doch | 
nicht müde, HErr, unfer freundlicher Erbarmer! werde nicht müde, uns ar- 
men Sündern nachzugehen. Entziehe uns. deine. Önade nicht. Laß fie viel- 
mehr in Diefer Stunde an unfern Deren Eräftig feyn, um JESU, deines 
Sohnes willen, Amen. | | 


Wodandiunn 


* 









Denn wir ben Sinn und 308 Veꝛeugen GoOttes gegen die Menſchen 
betrachten wollen, fo finden wir, 


I. Daß er bereit und willig ſeye, fie mit einer Fülle feiner Gnade zu 
überfihätten. Unfer -abverlefenes Evangelium enthält davon die nachdrüds 
lichften Zeugnifle. Denn wir fehen in demfelben den Sohn GOttes, uns 
fern theuerfien Heiland, wie Er feine leiste Öffentliche Nede an die Ein⸗ 
vohner Jeruſalems hält, und mit ihnen gleichſam zu suten Beate. RAR 
Da bezeuget Er diefem Wolf ; 
= T) was in vorigen Zeiten fchon für Gnade in Abſicht auf ihr ewiges 
Heil, an fie verwendet worden ſey. Er hält ihnen vor, daß zu ihnen ges 
ande *— en Ben und —— und Schigechriez Maͤnner 
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GOttes, die mit mancherlei Gaben. und Kräften von GOtt geſalbet gewe⸗ 
fen; die ihnen den Weg zur Seligkeit haben befannt machen, den tath 
EGHttes von ihrem Heil vorlegen, ihren Seelen nachgeben und alles an! 
ihnen thun müffen, was hinlänglich geweſen wäre, fie aus dem Verder⸗ 
ben zu erretten, und in den Beſitz eines wahrhaftigen und ewig bleibenden 


Wohls einzuleiten. | er 


Wenn das der HERR an einem Volk und an einem Kaufen Mens’ 
ſchen thut, fo mag es ja wohl eine Fülle der Gnade genennet werben. | 
Wennn er die Leute in ihrer natürlichen Blindheit lieffe Io dahin geben, | 
daß fie von GOtt und. feinen Wegen nichts hören, nichts lernen und wiſ⸗ 
fen koͤnnten; wenn er ſich um die gefallenen Geſchoͤpfe nichts bekummerte, 
und fie in dem Abgrund ihrer Dummheit und Finſterniß ſtecken lieſſe, ſo 
wäre es endlich Fein Wunder, wenn niemannd an GOtt denken und ſich 

Adm. vo, einem folchen alterhöchften Weſen zu dienen, bemühen wollte. Wie ſoll⸗ 
14. ten fie da glauben, von dem ſie nichts gehöret haben. Aber da der leben⸗ 
dige und freundliche GOtt fih) ung armen Menfchen geofenbaret und ung] 

feinen herzlichen Liebesſinn in Worten und Werken entdecet hat; da Er’ 

eine ganze Sihaar von Voten des Friedens ausfendet, die von einer Zeit 

- zur. andern vor unfere Herzen. hintreten, ‚uns auffordern, uns bei der 
Hand nehmen, uns lehren, uns zur Seligkeit von Kindheit auf unters 
weifen, uns altenthalben nachlaufen, Ind mit aufgehobenen Händen bite 

e Cor. 5,ten: Laſſet euch verlöhnen mit GDtt! So muß. man gewiß dem erbar⸗ 
co. menden GOtt den Ruhm laſſen, daß Er bereit fege, eine Fülle der Gna⸗ 
de an die Menfchen zu wenden, wie Er felbft durch den Propheten jagt’ 

Eiaj. 5, Was follte.man doch mehr thut an meinem Weinberge, das ic) nicht ges 
4.5. than habe? Warum hat er_ denn Heerlinge gebracht? da ich erwartete, 
ha aeg bröchte. Dieſes ift nun deito theurer und ſchaͤtzbarer 
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. 2) gemeiniglich an ſolche Leute verwendet wird, die ſich derſelben ſchon 
langſtens unwürdig gemacht haben. Der HErr JEſus hält den Buͤrgern 
Feruſalems vor, daß fie Diejenigen Leute feyen, die fich an allen redlichen 
Knechten GOttes verfündigen und ihre Hände mit derfelben Blut befus 
delt haben, von dem Blut des gerechten Abels an, bis auf das Blut Za⸗ 
haria, Barahid Sohn, welcher der letzte Prophet geweſen, deflen 1 1 
den Buͤchern A. T. ausdruͤcklich gedacht worden, daß er ein Srachopfet 


s, 


4 
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ihrer Oraufamfeit habe werden müffen. Kann man wohl fagen, daß die: 
fe Leute nur ein Tröpflein Gnade nod) ferner würdig geweſen jenen? Die Matt). 
Hochzeit war da bereitet, aber die Gaͤſte warens nicht wertb. Die Stun: % ° 
me des ſo freundlich auffordernden und lockenden GOttes verachten ‚feine 
Geſalbte antaſten, feine geheiligte Abgefandte, die noch mehr als die Ab: _ . 
gefandte eines irdiichen Königs in der ganzen Welt, auc nach dein Natur» 
und Bölferrecht, hatten. unangetaftet bleiben follen, verſtoſſen, verwerfen, 
greifen, hoͤhnen und toͤdten: welch eine große Verſchuldung war das! 
Was Wunder wäre es geweſen, wenn der heilige GOtt dieſe Bosheit 
auf der Stelle mit Feuer vom Himmel gerochen haͤtte? Aber ſehet doch die 
Fulle der göttlichen Gnade: Er lädt ſich durch alle Bosheit der Menſchen 
nicht ermüden. Er laßt fich durd) die ein oder zwei oder mehr mal wieder: 
holte Berihmähungen noch nicht aufbringen. Er fähret fort. Gr ſendet 
andere Boten, anftatt-der vorigen. Er thut neue Gnade hinzu. Er ges 
bet den ruchlofeften Nerächtern nach und will ihnen die Seligfeit aufdrin: 
gen. O unergründliches Meer der göttlichen Langmuth und Gedult! 
Das erhellt u) an | | ak 


) aus dem Sinn und ‚Herzen des Sohnes GOttes unfers Erlöfers, 
‚gegen die Menfchenfinder.. Dieles wırd uns in unſerem Text aufs aller: 
hieblichfte abgemalet und vor Augen geſtellt. Serufalem, Jeruſalem! die 
du tödteft die: Propheten und fteinigeit, die zu dir gefandt ſind. Wie oft 
babe ic). deine Kinder. verſammeln wollen, wie eine Henne ihre Küchlein 
verfammelt unter ihre Flügel, Was it in diefen Worten anders ausge: 
drückt, als der durchdringende Ernſt und die allerheiffefte Begierde unferd 
HErrn JEſu, die Sünder mit einer Fülle der Gnade zu überichutten. 
Die hat er in den Tagen feines Fleifches genugfam geoffenbaret. Er bat 
ſich als eine rechte. treue Gluckhenne gegen die zerftreute Küchlein aus dem 
Haufe Sirael erwiefen. O wie hat Er gelodet, wie Heb hat & fie ge 
babe! Wie jachbegierig ift Er den Sündern nachgelaufen! Wie oft, wie 
oft hat Er gerufen! Wie hat Er die Flügel der Gnaden gegen, fie. ausge: 
breitet Nie hat Er fie unter diefelben verfammeln wollen! Wie hat Er 
ihnen -alle Körnlein der evangeliſchen Gnadenverheiſſungen gleichlam aus 
dem Munde herausgegeben! Man leſe nur feine Bergpredigt Matth. 5. 
Wan höre nur feine freundliche Stimme Matth. 11, 28. Wie. hat Gr 
ſſch über die Begierde, die Sünder felig zu machen, verzebret, und alle 
feine Kräften daran geſtrecket, bis M endlich felbft in der Hoͤllen Rachen 


— 
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efsrungen, fie dem Feind aus den Zaͤhnen zu reiffen, ja bis Cr ohn⸗ 
—A Toͤd dahin geſunken. SO Xiebe, o Gnade, o ſehnliche Be⸗ 
gierde, o Fülle dev Gnade! | De 
aben wir diefe nicht noch big auf diefe Stunde zu rühmen? O liebe 
* vas hat der gütige GOtt, was hat der liebreiche FEſus nicht auch | 
fhon an euch gethan! Wir waren 14 feiner Gnade würdig. Wir haben 
feinen Ruf ſchon fo oft verfhmähet. Wir haben uns an feinen Prophe⸗ 
ten und Knechten etwa auch mit grimmigem Hab und mit fpöttifchem 
Merhöhnen verfündiget, und find Nachfolger worden derer, Die Ihuldig | 
find an dem Blut der Boten GOttes. Wir haben mit unferm Undank 
und Kaltfinnigfeit ſchon lang verbienet, daß ung der HErr in jeinem Eis | 
fer hätte den Rücken zuwenden und uns in den Abgrund der Finfterniß 
verftoffen follen. Aber feine brennende Liebe hat unſere Undankbarkeit 
übermocht. Der HErr JEſus hat ſich noch nicht muͤde machen laſſen. Er 
ftreckt feine Hände noch aus den ganzen Tag. Cr bat noch den zärtlich 
ften Mutterfinn, wie er vormals gehabt. Cine Gluckhenne kann nicht ſo 
viel um ihre Küchlein thun, und ſich ſo bis aufs Blut um fie wehren? 
JEſus thut noch mehr um unfere armen Seelen. Er bat ſchon oft, ſhon 
Dit ung verfammeln wollen: aber er will noch. Er rufet noch. Er aͤchzet 
und aluckfet noch. Er breitet feine Flügel nocd) aus, Gr Iodet noch Sei⸗ 
ne erbarmende Cingeweide braufen noch, gegen euch zerſtreute Kuͤchlein, 
gegen euch verlorne Suͤnder. O ſolltet ihr ſein Herz ſehen, wie ſichs nach 
armen Suͤndern ſehnet! Wie er will begnadigen, wie ev will annehmen, 
was zu Shm kommt, wie er fich will erbarmen, FT ART 


Wie Er will ung mit Fuͤll | ———— 

Seiner Gunſt beſchuͤtten! | re 

O gewiß ihr kaͤmet, ihr hoͤrtets, ihr Fröchet hinein, und Keffet euch unter 
feine Flügel fommeln. ‚Aber, defto | | N 
2. unverantwortlicher id auch, wenn wir diefe Gnade nicht annehmen‘ 
und wiſſen wollen. Es klinget ja gewiß recht erbarmlich, wenn der Sohn 
GOttes in unferem Text Elagen muß: Aber ihr habt nicht gewollt. Ich 
babe euch wollen verſammeln; ich habe euch wollen Gnadenfräfte genug 
darreichen, aus der Grundfuppe eures Merderbeng aufzuftchens Sch habe 
wollen aller eurer vorigen Verſchuldungen vergeſſen, und eure Uebertre⸗ 
tungen hinter mich in die Tiefe des Meeres werfen; Sch habe euch wollen: 
# — 


— 
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fo begierig, fo. herzlich ‚gern, jo freundlich an = und aufnehmen, wie eine 
‚Henne ihre Kuͤchlein; aber ihr habt nicht gewollt. Ihr habt gegen die 
ganze Fülle meiner Gnade nichts anders Fünnen einwenden, als diefes: 
Wir wollen eben nicht. Wir wollen nicht deine Stimme hören; wir 
wollen dich nicht für unfern HERRN und Erlöfer erkennen; wir wok 
nn nicht dein Joch auf uns nehmen; Furzum, wir wollen uns nicht bes 
J his — 2 | 
Wie unverantwortlich iſt dieſes Verhalten der Menſchen gegen den lieb⸗ 
reihen GOtt und feinen Sohn JEſu Chriſto! Die ewige Liebe treibet mit 
ihren Anträgen und Anerbietungen, mit ihren Heizungen und DVerheifs 
fungen, mit ihren Warnungen und Beltrafungen die Sünder dergeftalt 
‚in die Enge, daß fie keinen Schlupfwinkel mehr finden koͤnnen, ſich vor 
den lieblichen Strahlen derielben zu verſtecken. Sie fünnen nicht fagen: 
Wir darfen nicht in den Schoos GOttes und in die Gemeinfchaft feines 
Sohnes kommen und zu. Ihm hinnahen ; denn da haben fie taufend lieb: 
liche Berheiffungen vor ſich, die ihnen bezeugen, daß fie alle, alle einen 
fr Zugang zu feiner Gnade haben Fünnen und follen. J 






m Herzens! Unveran wortuches Bezeigen! 


Be, — 
Was m 





uß anders darauf erfolgen, als eine gerechte Entziehnng der 
isher genoffenen Gnade: Giche, euer Haus fol euch wüfte gelaſſen 
erden. DAS Licht folk von euch weichen; ihr follet fterben in euren Sun: 
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den; ihr follet euren Vätern nachfahren, und das Licht nicht mehr feben. 
So giengs dem hartnädigen Volk der Suden. So kanns uns auch ges 
ben, wenn wir in unſerer Widerſpenſtigkeit verharren. Wollen wire) 
aber darauf ankommen lafien? Dder wollen wir uns lieber noch eines 
Beſſern befinnen ? Ach daß es geichabe! Se 


doch dieſer 2 zeit wahr, und machet euch dieſelbe zu Nutzen. 
Ser. 8, 7.Raffer diefe lie Ein‘ 


Küchlein Aiehet unter die Flügel feiner Gluckhenne, und läßt fich gerne: 
darunter Jammeln, erwarmen und bewahren: und ihr, ihr arme verlockte! 


rufende und lodende Stimme des treuen JEſu durch, Mark und Beine 





er 


ten. Önade, zur Erkenntniß eures Verderbens; Gnade, zur. Beugung, 
und Demüthigung eures Herzens; Gnade, ur göttlichen Traurigkeit 
uber die Sünde; Gnade, zur Aenderung eures & made, ; ⸗ 


und ſeines heiligen Verdienſtes; Gnade, zum Sieg über. die Welt; 

be, zur Nachfolge JEſu; Gnade, zur Beſtaͤndigkeit im. Suten u w. 
Alle dieſe Gnade wird euch angeboten. JEſus, der freundliche Heiland, | 
will fie euch mittheilen. Ach daß ihr fie nur annehmen, ach daß ihr wei= 
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Sieh, bier bin ich Ehrenkoͤnig! Tas —— 
Lege mich vor deinen Thron. 
Schwache Thraͤnen, kindlich Sehnen, 
Bring ich dir, o GOttes ⸗Sohn! 
Laß dich finden, laß dich finden, 
Fir ah Von mir, der ich Aſch und Thon. * 
ie gerne wuͤrde euch JEſus annehmen, wie willig wuͤrde Er euch 
entgegen Formen. Wie bereit würde Gr ſeyn, euch alle eure- Sünden 
zu, vergeben, eure Kerzen zu erleuchten, zu andern und zu heiligen! Wie 
würde. Cr ſo gerne allen Reichthum feiner Gnade an euch verwenden, 
amd durch feine SHODttes: Macht euch bewahren zur Seligfeit. Wie herr: 
lich würde _e8 ſeyn, ‚wenn ihr auch. unter die Anzahl derer Fämer, die Ihm 
am Tage ſeiner majeſtaͤtiſchen Zukunft mit Freuden entgegen rufen koͤn⸗ 
nen: Gelobet ſey, der da kommt in dem Namen des HErrn! Dazu ver: 
‚helfe eud) die Snade. Amen. | Ri 


— 
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oder am Tage St. Johannis des Apoſtels. 
Evangelium, Iof. 21,0, 19224. 


Jeſus ſprach zu Petro: Folge mir nad. Petrus aber wandte fich um, und . 

ſah den Jünger folgen, welchen JEſus Tieb hatte, der auch an feiner Bruft 

am Abendeffen gelegen war, und gefagt hatte 2. HErr wer iſts, der dich verräth ?- 
Da Petrus dieſen fahe; ſprach er zu JEſu: HErr was fol aber diefer? JEſus 
ſpricht zu ihm: So ich will, daß er bleibe, bis ich Eomme, was gehts dich an? 
Folge du ‚mir nad. Da gieng eine Rede aus unter den Brüdern: Diefer 
9 Anger ftirbet nicht. Und Sefus fprach nicht zu ihm: Er ftirber nicht, fundern, 
v ich will, daß er bieibe, bis ich komme, was geht es dich an? Dieß ift der 
Sunger „ der von dieſen Dingen zeuger, und. hat diß geſchrieben , und wir wiffen, 


fein Zeugniß wahrhaftig ift. 


ERBE fi Fi 
e RRES WAR | —— 


er Wiedergedaͤchtniß⸗Tag des heiligen Apoſtels und. Evangeliſten Jo⸗ 
nis iſt es, den wir heute durch GOttes Gnade begehen. Von dieſem 
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theuren Apoſtel wiffen wir, daßer vor allen andern Süngern den Vorzug ges | 
m: m an r Bruſt JEſu hat liegen dürfen, An diefer heiffen Liebes: | 
brust des theuren Heilandes ift fein Herz dergeftalt entzundet worden, daß | 
es von Liebe recht geflammet hat. Dahero findet man, daß er in feinen 
Schriften und Briefen fehr viel von der Liebe redet, die Liebe anpreifet, | 
und diefelbe ‚gerne allen Menſchen einfloßen möchte. Es meldet auch die 
Särchengefchichte von Ihm, daß er Tich aus Liebe zu JEſu in einen fies 
denden Delkeffel habe werfen laffen, wobei er doch ohne Schaden davon 
gefommen und hernach , auf der Inſel Pathmos, der hoben DOffenbaruug 
von den Fünftigen Schieffalen der Kirche GOttes gewuͤrdiget worden ift. | 


Mir, Geliebte, find feit etlichen Tagen her vor der Krippe des freund: | 
lichen und holdfeligen JEſu geftanden; wir haben die Zeugniffe von der 
unermeßlichen Liebe GOttes gehüret, welche jo weit gegangen, daB Er 
uns armen gefallenen Menichen das Liebſte und Koſtbarſte, was Er hatte, | 
naͤmlich feinen eigenen eingebormen Sohn geichenket hat; wir haben ung | 
verwundern müflen, über die ungemeine Leutſeligkeit des HErrn SE, 

3 Cor. 8, der ſich uns zu lieb in Armuth, Schmach und Duͤrftigkeit herabgelaſſen 
9” hat, damit wir durch feine Armuth reich wuͤrden. Es iſt und geſagt wor⸗ 
den, daß dieſer Sohn der Liebe ein herzliches, inniges und hruͤnſtiges 
Verlangen habe nad) dem Heil der Sünder, und daß Er und gerne in 

den Schoos feiner Liebe ſammeln möchte. | 


K Ras follten nun alle diefe Vorftellungen für Wirkungen bei uns ha⸗ 
a ben? Sollten wir nicht an das Wort Sohannis gedenken: Laſſet uns Ihm 
20. lieben, denn Er hat uns erft geliebet. Sollten wir nicht aus diefen gelege 
neten Feiertagen hinausgehen, mit einem recht entzündeten, und von 
Liebe zu JEſu brennenden Herzen? Sollten wir nicht auch nun. thätige 

| er 1 , von unferer Liebe gegen den, der uns zuvor fo hoch ges 

lebet hat?— | 2 | x Be” 


Ach, wer bisher noch ein Faltes und todtes Herz behaltens wer bisher 
bie Sünde, die Welt und die ECitelkeit gelieber hat; wer ſchon fo viele 
Chrifttage gefeiert hat, ohne fih zu dem liebenswürdigiten Heiland zu 
wenden, der laſſe fich doch noch an diefem legten Feiertag erwärmen, 
entzunden und gewinnen, JEſum zu lieben und zu fuchen. Kommet her, 
wir wollen uns dazu vor dem Angeſichte GOttes ermuntern und Ihn ſo⸗ 
gleich anflehen um feine Onade 20 u nn 
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Das abverleſene kurze aber wichtige. Evangelium, giebt ung Gelegen⸗ 
heit, dermalen mit einander von den Proben zu reden, womit ein Chriſt 
beweiſen ſolle, daß er JEſum liebe. 9. nat. © 
Mn AR Wire 

r. Wenn er IESU nachfolget. ne 

2. Wenn er in feiner Nachfolge gedultig leidet. — 
3. Wenn er es Andern gerne gönnetzdaß fie mit dem Leiden verſcho⸗ 
a wa is nit DNS VE RN! 
4, Mein er unter allen Leiden und Beſchwerlichkeiten ausharret bis 
3 RE Bi en: 





He n ZeEſol ſchecke uns deine Liebe. Zuͤnde dieſelbe in unſern Seelen an⸗ 
Erwaͤrme unſere von Natur eiskalte und todte Herzen, daß wir aus den ge- 
genwärtigen Gnaden- und Heisvollen Tagen nicht unempfindlich hinausgehen, 
fondern alle mit wahrbaftigen und thätigen Proben beiveifen , daß wir dich, 
den. allein Tiebenswürdigen Heiland, von Herzen lieben, und Daß es. uns ein 
Ernſt ſeye, uns aus innigſter Dankbarkeit dir darzuſtelien, zu deinem ewigen 









Eigenthum. Amen. | 3 535 
EL Be 


N, möchten alfo gerne miteinander reden von den Proben, womit ein 
Chriſt beweifen Tolle, daß er JEſum liebe, Der liebe Heiland ‚hatte Pe: 
rum nad) feiner Auferitehung gefraget; Simon Sohanna, haſt du mich - 
lieb? Auf dieſe Frage Eonnte er mit Grund der Wahrheit antworten; ; 


Herr, du weiſſeſt alle Dinge, du weifieft, daß ic) dich lieb habe! 


eift eine 
ie Sünder diefer Welt haben? Haft du mich herzlich, vedlich, über alles 

So fertig nun ein Mancher mit: Beantwortung diefer wichtigen 
tage ſeyn möchte, weil, es niemand gerne will auf ſich Eommen laſſen, 
aß er JEſum nicht liebe; ſo Wenig werden duch die meiſten im Slande 


eyn, es mit Grund der Wahrheit RUN: Ja, ich habe SChum. - 
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lieb. Geſagt ift es bald allein mit dem Sagen ift es nicht ausgerichtet. 
‚Die Liebe zu JEſu muß ſich auch Tegitimiren, zeigen und beweifen mit) 
fiandhaften und ernftlichen Proben. Fragen wir nun: Welches find die) 
Froben, womit ein Chrift beweiten kann und foll, daß er JEſum liebe? 

o mwoilen wir aus unferem Text etliche herausnehmen. Die erfie Pro⸗ 
be ift | Ei eG | 
1. wenn man Ghrifto nachfolget. Folge mir nad), bieß das Wort 
JEſu, unmittelbar vor unferem Zert. Und wiederum in unferem Evan⸗ 
elio felbft: Folge du mir nad). Petrus war einer von den Erſten gewe⸗ 
In, welche fic) von JEſu hatte berufen laffen. Gleich damals war dieſes 
die erfte Zection: Folget mir nad. Und jebo, da ex ſchon gegen drei) 
Jahre in der Gemeinfchaft mit SEfu geftanden war, erſchallet dieſe 
Stimme wiederum zweimal hinter einander: Folge du mir nach. Folge) 
mir nad. Das follte der ſtaͤrkſte Beweis feyn, daß er JEſum lieb habe. 


Wen man nicht-Tieb hat, dem folget man nicht gerne nach. Und wen! 
man nicht gerne nachfolget, den hat man auch nicht lieb. Nenn. eine! 
Braut ihrem Bräutigam nicht gerne nachziehet, fo fiehet man, daß fie 
ihn nicht lieb hat. Rebecca hatte den Iſaac, ihren Bräutigam, den fie 
zwar noch nie gefehen, aber fo herrlich herausſtreichen gehoͤret hatte, ſo 

ı Mofe lieb, daß, als man fie fragte: Willt du mit diefem Manne ziehen? fie 
24,58. fogleic) antwortete: Ja, ich will mit ihm ziehen. 


So follte e8 auch ſeyn mit unferem Verhalten gegen dem himmliſchen 

91.45, Seelenbrautigam, JEſu Chriſto. Derſelbe laͤßt uns in feinem Wort 
in. auffordern: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige deine Ohren, vergiß dei⸗ 
nes Volks und deines Vaters Hauſes, fo wird der König Luſt an deiner 
Schöne haben, denn er ift dein HErr, und Ihn follt du anbeten. Da 
foilten wir. Ihm denn fogleih zu Willen werden, alles verlaffen, und 
Ihm nachfolgen. N ae | 


Aber dazu hat der Menſch von Natur Feine Ohren. So viel Schoͤ⸗ 
nes, Liebliches und Herrliches man ihm auch von Chriſto, dem Freund! 
der Seelen, vorfagen mag, fo hat er doch Feine Luft, ihm nachzufolgen. | 
Er hoͤret lieber eine andere Stimme. Wenn die Welt fagt: Folge mir 
nad), denn bey mir genieffet man Wolluſt, Ehre, Neichthum, gute Tas’ 

Marrg.z,ge: ſo lat er fich leicht, bewegen; obgleich diefes der breite Weg iſt, 
3.14, Der zur Verdammniß abführet. Wenn Satanas eines herum fchwäzet, 


| 


1 
| 
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durch feine liebe Getreue: Folge mir nach, ich will: dir geben alle Meiche Matts. 
der Welt und alle ihre Herrlichkeiten ; fo laßt ſich der arme Menſch bexre⸗ 4,8. 9- 
den, GOtt und Ehriftum bintanzufegen, und denen elenden Derführuns 

n des Satand zu glauben; ob es gleich lauter Zügen find, womit er 
ich erbärmlich betrogen findet. Wenn das boͤſe Fleiſch aufwachet und 
ſpricht; Folge mir nach, du darfit dich eben um deine Seligkeit nicht ſo £uc. 19 
ſehr bekuͤmmern; es ift nody lange Zeit, daß du daran gedenfeft, indeſſen 19. 
iß und trink, und fey gutes Muths 2c: fo glaubts der arme Menich, und 
folget dem. Willen feines verderbten Fleiſches, ob es gleich eine Himmel 
veite Wahrheit ift: Wo ihr nach dem Fleiſch Tebet, fo werdet ibr fierben "3. 9 


c 


müflen. 


‚Nur, wenn JEſus kommt und rufet: Folge mir nad. Verlaͤugne 

dich ſelbſt, fege hinten das ungoͤttliche Weſen, und die weltlichen Lüfte 2c. 

Ich will dir dafür einen ‚ganzen Himmel voll Seligkeit geben: Da wills 

der arıne Menſch nicht hören, da glaubet ers nicht, da gehorchet er. nicht. 
ie mag denn ein Solcher fagen, daß er JEſum liebe? es ift ja nicht 
wahr; denn wer JEſum liebt, der wird ihm auch gerne nachfolgen. Pesı Pet. 2, 
trus fffeichet die Liebe JEſu Chriſti herrlich heraus, wenn er fagt: Chri 21. 
ftus hat für uns gelitten; aber er zeiget uns auchı Chriftus habe ung ein 
Vorbild gelaffen,, daß wir nachfolgen follen feinen Fußftapfen. Darin⸗ 

nen muß fi die Liebe gegen JEſum beweifen!: Denn der Liebhaber ift 
gerne bei ufneonee, Hat eine. Seele JEſum wahrhaftig lieb, ſo iſt 






ihr nichts angenehmers, ald wenn fie in feine Fußſtapfen eintreten kann. 

Ruth und Naemi hatten einander lieb, darum ſprach jene: Rede mir Kath. 1, 
nicht drein, daB ich dich verlaffen follte, und von dir umkehren.  XBo du 16. ı7. 
bingeheft, da, will. ic) auch hingehen; wo du. bleibeft, da bleibe ich auch; 

dein Volk ift mein Volk, und dein GOtt iſt mein GOtt. Wo du ftir: 

beit, da fterbe ich auch. Der HErr thue mit. dies und das, der Tod muß 

mich und dich Icheiden. Paulus gehet noch weiter. . Er hatte JEſum 

lieb, darum ſprach er: Was fol uns fcheiden von der Liebe GOttes, Röm. 8, 
<t nung: Ingit 2c. . Nichts fol ung fcheiden von der Liebe GOttes, 39 
die in Chriſto JEſu iſt, unferm HENNAN. 


Iſt dirs auch fo, mein lieber Zuhörer, der du den Namen haben willt, 
daß du JEſum liebeſt? Iſt dirs auch darum zu thun, daß du unzertrenn⸗ 
lich mit Ihm vereiniget bleibeſt? HP jo fülge JEſu nah! Tritt ein 


| 


| 
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in feine Fußftapfen, in die Fußſtapfen feines heiligen Tugendwandeks. 
Ani der Liebhaber thut dem Geliebten gerne etwas zu Sefallen. Haft 
du den HErrn JEſum Tieb, ſo thue wiliglich, was Ihm gefällt; folge 
Ihm nach. in ſeiner Sanftmuth, und verlaugne deinen Zorn; in feiner 
Demuth, und verlaͤugne deinen Hochmuth; in feiner Liebe, und verläuge 
ne deine Zeindfeligkeits in feiner Keufchbeit, und verlaͤugne deine untele 
nen Luͤſte; in feiner Mäßigkeit, und verläugne deine Bollerei und Trun— 
Fenbeit; in feiner Geduld, und verlaͤugne deine Ungeduld; in feinem 
Glauben, und laß die Macht des Unglaubens in dir zerbrechen; im ſeiner 
Serechtigfeit, und verlaͤugne deine Diebsgriffe, deinen Geiz und Eigen: 
nus; in feiner Aufrichtigkeit, und verläugne deine Falſchheit. Siebe, 
das alles mußt du nicht nur willen, loben, billigen, und etwa feußen: 
Ach ja, o ja, wer doch auch fo wäre, wie JEſus geweſen ift! Tondern 
du mußt die Sache angreifen, und S’Sfu, deinem Heiland, in allen die: 
jen Stüden nachfolgen. So lange du das nicht willt, nicht kannſt, nicht 
magit: ſo lange halte nur das Maul und fage nicht, daß du JEſum 
liebeit. | — En AR 


Der liebesvolle Sünger Sohannes fchreibt: Wer da fagt, er bleibe in. 

1%05. 2,Ihm, der foll auch wandeln, wie Er gewandelt hat. Siehe demnad, 
6. dieß ift eine Probe, daß man mit Ehrifio vereiniget feye. : Wer: da fagen 
will er liebe Chriſtum, der muß auch. wandeln, wie Er gewandelt: hat. 

nn ift die erite Brobe, womit ein Chriſt beweifen ſolle, daß er JEſum 

iebe. —T J 


— 


Die andere Probe beſtehet darin, wenn er D—— 
2 in der Nachſolge JEſu geduldig leidet. Sn der Nachfolge JEſu 
giebt es etwas zu leiden. Das jagt der getreue Heiland dem Petro vor: 
aus, eben vor unferm Text. Gr fpriht: wahrlich, wahrlich, ich fage 
dir, da du jünger wareft, gürteteft du dich felbft, und wandelteft, wo du 
bin wollteſt; wann du aber alt wirft, wirft du deine Hände ausſtrecken, 
und ein Anderer wird dich gürten und führen, wo du aber nicht binwillt. 
Das fagte Gr aber, zu deuten, mit welchem Tode er GOtt preifen wuͤr⸗ 
oe. Und da Er das gefagt, fpricht Er zu ihm: Kolge mir nach. Denn 
Petrus ift um des Namens JEſu willen gekreuziget worden. Was ift 
das anders, als ein deutliches Zeugniß, daß es in der Nachfolge’ JEſu 
etwas zu leiden gebe. Der Heiland iſt nicht auf Nofen und Lilien, ſon⸗ 


—F IN 
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dern durch Leiden zur Herrlichkeit eingegangen. Darum hat Er ung allen 
diefe Lection hinterlaffen Will mir jemand nachfolgen, der verläugne ſich Matth. 
feloft, nehme fein Creuz auf ſich, täglich, und folge mir nad). Freilich 16, 24- 
wollte die Welt auch gerne ſelig ſeyn, wenn nur nicht wäre die ſchwereEbr. 12, 
Pein, die alle Chriften leiden. Welchen aber der HErr lieb hat, den 6. 
zuͤchtiget er; Er ftäupet aber einen jeglichen Sohn, den Er aufnimmt. 
Das will dem alten Adam nicht ſchmecken; er möchte gerne immer herr: 
lich und in Freuden leben; aber es gehet nicht an, e3 wird nichts daraus. 
Es muß gelitten und geftritten feyn. Es ift wahr, der Gottloſe hat auch 
feine Plage: Seim boͤſes Gewiſſen, die heimliche Unruhe ſeines Herzens, PI- 3% 
die Furcht vor dem Tode, die Ungeduld in leiblichen Truͤbſalen ift ihm '% 
Plage genug. Denn da kann fich eim elender Weltmenſch nicht fallen. Er 
bat nirgends einen Haltz er wird bitter, arimmig und zornig, und möchte 
nur gerne alles'zerreiffen. Bei dein allen ift einer elend genug daran, und 
will ſich doch nicht in die Nachfolge SESU begeben. 0... 

In derſelben gibt e8 noch ganz befondere Leiden, die Fein Unbekehrter 
erführer. Da muß der alte Mienich fterden, und ſich in Chrifti Tod hin⸗ 
geben. Das geichichet freilich fauer: Man gramt fi) gewaliig darüber, 
und meynt, es folle nicht feyn. So lange einer mit. der Welt mitmachet, 
jo ift er altenthalden wohl daran; ſobald er aber anfängt abzutreten und es 
mit Ehrifto und feinen Freunden zu balten, jo wird er ausgeipien, ver 
yoorfen, verläftert, ja gar unter dem Druck und vielfältigen Aergerniffen 
on der Seele gefreuziget. Da muß ein Chrift fein leiden koͤnnen, wenn 
er den Namen haben will, daß er SCjum liebe. Hinter dem Dfen iſt 
gut ein Ehrift ſeyn. Ohne Leiden tft Feine Kunft, JEſu nachzufolgen. 

Alle Vierteljahr ein paar Stunden den Mantel umhängen, und vor dem 
Beichtftuhl eine andachtige Miene machen, das koſtet den alten Menfchen 
feinen Tod. Don Außerlihen groben Laſtern abftehen, weil es vor der 
honnetten Welt eine Schande ift, dahin kann mans fchon bringen. Aber 
das ift noch Fein. wahres Chriftenthum. Das beweifet nur ſo viel, daB 
man fid) felöft Hiebe, nicht, daß man JEſum liebe. Wenn man JEſum 
liebt, fo muß man mit Shm in die Schmach und in das Leiden hinein; 
da kann man erft zeigen, was einem am nächften am Herzen liege, und 
das ift die zweite Probe, daB man JEſum liebe. Die dritte Probe ift, 
wenn — 

3) es Andern gerne goͤnnet, daß fie mit dem Leiden verſchonet werden. 
Petrus wandte ſich um, und ſahe den Juͤnger nachfolgen, welchen JEſus 






70 Predigt am dritten Ehrifts Feiertag. | 


lieb hatte, und fpricht zu Jeſu: Was foll aber diefer? Hat diefer nichts 
zu leiden? Soil diefer leer ausgehen ? Der Heiland aber gab ihm Furzen 
Beſcheid; So ich will, daß cr bleibe, bis ic) Fomme, was gehet es dich 
an? Folge du mir nad. Das war eine Unlauterkeit in dem Herzen Pe⸗ 
ri. Weil er gehöret hatte, was für einen Leidenskelch Er austrinfen 
follte, fo meynet er, es follte dem Sohanni auch nicht beffer ergehen, Cr 
wurde aber von dem lieben Heiland kurz, doc freundlidy abgefertiget: 
Was gehet es dich an, folge du mir nad). | 


Diefe Inlauterfeit muß ein Chrift nicht bey fih aufkommen laſſen, 
fondern muß zufrieden ſeyn, wenn er mehr und andere weniger zu leiden 
baben. Unſere Herzen find von Natur fo unlittig und mißgünftig, daß 
wir und gerne mit andern vergleichen. Wenn wir meynen, wir haben fo 
eine fchwere, andere aber nur fo eine geringe Laft, fo regt fich gern ein 
beimlicher Neid. Wir werden unzufrieden und fprechen: Was foll aber: 
diejer? Ich babe einen ſchmalen Ruͤcken, warum leiden andere nicht? 
Diele Eiferfucht muß aus dem Herzen verbannet werden, wenn wir JE⸗ 
ſum recht lieben. Denn die Liebe zum Heiland macht gefchmeidige Leute, 
demuͤthige Leute, die fich ſelbſt unwuͤrdig achten aller Gnade und fich hin— 
gegen werth achten alles Leidens. Wer in der Liebe Chriſti recht gez 
Ihmolzen ift, ‚der wird denfen: Sch bin der größte Sünder in der ganzen. 
Welt; ich ware werth, daß alle Wetter über meinem Kopf zuſammen 
Ihlügen; wenn e8_fonft niemand verdienet hätte, fo hätte ichs verdient. 
Darm will ich auf niemand anders fehen, und jedermann gerne günnen, 
daß er mit dem Leiden verfchont bleibe. O wie lang haben wir nur an 
dieſem einzigen Punkt zu lernen. Dies ift aber die dritte Probe womit: 
ein Chriſt beweiien folle, daß Er JEſum lieb habe. Dazu kommt auch 
no) die vierte Probe, welche darinnen beftehet, daß Se 


4. em Chriſt unter allen Leiden und Beſchwerlichkeiten um JEſu 
willen ausharret, bis ans Ende, Der Heiland fpricht zwar von Sohane 
ne: Sp id will, daß er bleibe, bis ich Fomme, was gebet es dich an? 
2 iſt auch wahr, daß Sohannes alle andere Apoftel überlebt bat, und ale 
em eines natürlichen Todes geftorben ift. Aber deswegen iſt ihm Fein: 
Freibrief gegeben worden, daß er nicht foilte zu leiden haben. Gr bat deits 
> feinen Theil vedlich aus dem Kelch JEſu Belcheid gethan. Gr bat 
aber auch darunter qusgeharret, und bat fich nicht von der Liebe SEhw 
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trennen laſſen. Das machte feine Liebe, womit er JEſum liebte Diele Hohel. 8 
6. 


Liebe iſt eine Flamme des HErrn, die auch durch viele Waſſer der Trüb: 
ſal nicht ausgeloͤſcht werden kann. Sie dringet durch, ſie bleibet feſt wie 
eine Mauer, und beharret bis ans Ende. Das iſt eine Probe, daß man 
SESUM liebet. | 


Nun, wer hat diefe Probe bisher abgelegt? Wer unter uns folget 
Schu nah? Wer leidet etwas um JEſu willen? Wer ift zufrieden, wenn 
andere weniger zu leiden haben? Wer will unter allem Leiden ausharren 
bis ans Ende? Sind ſolche Seelen da? Sind unter ung Leute, die nicht 
nur viel von JEſu wiffen, veden und ſchwaͤtzen, fondern auch Proben ab: 
legen, daß fie JEſum lieben? Ach, e8 gebe doch keines hinaus aus diefen 
Feiertagen, das nicht anftenge, oder fortfahre, JEſum zu lieben; den zu 
lieben, der ung zuvor fo hoc) geliebet hat. O laſſet euch Feine folche Une 
dankbarkeit zu Schulden Fommen! Ihr Fünntet e8 nicht verantworten. 
Durch Liebe und Wohlthaten Fann man die Argften Feinde gewinnen, man 
kann feurige Kohlen auf ihr Haupt fammeln, daß fte vor Schaam  errö: 
then und zerichmelzen müffen. Ci was follten denn_die feurigen Kohlen 
der unausiprechlichen Liebe SEfu, die Er in feiner Menfchwerdung, und 
in feinem Leiden und Sterben gegen euch bewieſen hat, ausrichten Fön: 
nen? Sie follten euch alle recht ſchaamroth machen, und eure Herzen zur 
innigften Segenliebe entzunden, zu einer Liebe, die alles wegichaffte, was 
der Liebe JEſu zuwider iſt; zu einer Liebe, die. euch ind Herz JEſu hin: 
einzöge, die eure Leibes und Seelenfräfte hinriffe, fi) dem zu ewigen 
Dieniten darzuftellen, der eud) bis in den Tod geliebet hat. : Eine ſolche 
Liebe gebe uns der KENN JEſus, um feiner Liebe wilten, Amen. 
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Bü ‚ Evangelium, Luc, DV. IFA, 5 . 


Un fein Vater und Mutter verwunderten ſich deß, das ‚don Ihm geredet 
ward. Ind Simeon fegnete fie, und fprach zu Maria, feiner Mutter: Sie— 
de, dieſer wird geſetzt zu einem Fall, und Auferfichen vieler in Iſrael, und, 


72 Predigt am Sonntag nach dem Chrifttag. 


mem Zeichen, dem widerfprochen wird. Und es wird ein Schwerdt Durch 
ER Ba) auf daß vieler Derzen Gedanken offenbar werden. ‚Ind 
es war eine Propbetin Hanna, eine Tochter Phanuel, vom Sefchlechte Afer, 
die war wohl betaget, und hatte gelebet fieben Jahre mit ihrem Manne, nad) 
ihrer Sungfraufebaft. Und war nun eine Wittwe bei vier und achtzig Jah— 
ren, die Fam nimmer vom Tempel, dienete GOtt mit Faſten und Beten, 
Tag und Nacht. Dieſelbe trat auch hinzu, zu derſelbigen Stunde, und 
preifete den HErrn, und redete von ihm zu allen, Die auf Die Ertdfung zu 
Serufalem warteten. Und da fie es alles vollendet hatten, nach den Geſetz 
des Herrn, kehreten fie wieder in Öalildam, zu ihrer Stadt Nazareth. Aber 
das Kind wuchs, und ward ftarE im Geiſt, voller Weisheit, und GOttes 
Gnade war bei ihm. — 





7 


Eingang. 


N. Shrifttag ift nun vorbei, an welchem uns To viel Gutes, Lieblis 
ches und Seliges von Ehrifto IEſu, unferem Menſchgewordenen HErrn 
und Grldier, iſt gefagt worden. Die, welche in Dielen Tagen ihre Wol⸗ 
luft nur in in irdifchen Gütern, Eſſen, Trinfen und andern Dingen ges 
fucht haben, bei denen ift nun ihre Wolluft vorbei, ihr Vergnügen iſt 
verichwunden, ihre fleifchliche Freude ift vergangen, wie ein Rauch in 
der Zuft verſchwindet. Auch die, welche in diefen Tagen nun ihre Ob: 
ven mit dem Gehör der lieblichen Weihnschtlieder, oder mit dem Kirchen⸗ 
gehen zu vergnügen gefucht, dabei aber ihre Herzen nicht zu einem Krippe 
lein und Bettlein JEſu hingegeben baben, haben nun den Ehrifttag nicht 
mehr. Er ift vorbei. Er ift gewelen, und allen unbußfertigen Seelen 
—5* als die todten Bilder und das leere Andenken davon uͤbrig ges 


Nur bei einem wahren Chriften ift e8 ganz anders.‘ Bei dem ift der 
Chrifttag noch nicht vorbei. Er währet noch. Andere Leute haben des 
Jahrs nur einmal den Ehriftag: Ein wahrer Khrift aber bat alle Tage 
Ehr ſttag. Alle Tage feines ganzen Lebens find-Inuter Chrifttage, Chriſto 
—9— An geeliset, fr —— gelegnet und erfreulich gemacht. 

& DE Str, wirds bei ihnen e herrlicher. 
Das mag ja etwas Kiebliches und Seliges fon! — * a 38 


"Daß es aber wahr fen, koͤnnen wir aus dem heutinen Gvanaelio ler: 
| ‚ni 169, TON utigen Evangelio Terz 

hen. Da finden wir ein Häuflein Seelen, die Chrifttag hielten gleich 
— | N 
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der Gehurtstag JEſu ſchon vorüber war. Das JEſuskind war damals 
Ihon vierzig Tage alt. Simeon, Hanns, die Eltern Schu, und ale, 
die mit ihnen aufs Reich GOttes warteten, hielten dennoch Chrifttag, 
Es war ihnen ſo wohl bei einander, als e8 ung immer an unfern Ehriit: 
tag hat feyn Fonnen. Wir wollen demnach, aus Gelegenheit ihres ſchoͤ— 
nen Gyempels, mit einander etwas reden vom täglichen Chrifttag wahrer 
Chriſten, und zwar, U — | 

wie fie denfelben alle Tage begehen Eünnen, 

I. Wenn fie Chriſtum haben und behalten. 

2. Nenn ſie Shn betrachten und fich über Ihn verwundern. 

3. Wenn fie von Ihm reden und zeugen, und 

4. Wenn fie mit Ihm und in Ihm wachfen. 


Herz JEſu, ſchenke Gnade, daß wir uns alle Tage deiner herzlich ers 
freuen konnen. Es iſt uns nicht genug, daß wir nur des Jahrs einmal Ehrift- 
tag bulten follenz wie möchten gerne alle Tage uns in dem Andenken deiner 
Liebe erfreuen , ung an div ergögen, und deiner felgen Gemeinfihaft genieffen. 
Dein du haft verheiffen: Du wolleft bei ung ſeyn alle Tage bis an der 
Welt Ende. Wohlan, fo. feye denn auch jo mitten unter uns. Offenbare 
dich unfern Geeelen in, deiner liebenswuͤrdigen Geftalt, und gieb, daß alle 
die, bei denen die Gedächtniß - Tage deiner heils vollen Menfchwerdung und 
Geburt fruchtlos vorbeigegangen find, noch angefaffet durch deine Gnade, er— 
griffen und nachgeholet werden, in den Echvos Deiner eiwigen Liebe, Amen. 


es Abhandlung, 
MD apıe Shriften koͤnnen alle Tage Chrifttag halten, wenn fie 


1. Chriſtum haben und behalten. N 
 Simeon hatte JEſum auf feinen Armen, wie unfer Evangelium leh⸗ 


ret. Er war aber auc) verkläret in feinem Herzen; denn der hatte Ihn 
erkannt, als das Heil GOttes; als das Licht, zu erleuchten die ‚Heiden, 
und als den Preis des Volks Sfraels. Darum war ihn der Tag, da er 
das holdielige JEſus⸗Kind das erftemal erblickte, ein vechter Chrifttag. 
Sein Herz floß recht über von Liebe zu JEſu. Ale feine Affekten und 
CE bie be Maren durchdrungen von der Freude über JEſum. 





Es hieß bei ihm: JEſus JEſus, * als JEſus. 


J 
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iwem es fo ausfichet, der. kann alle Tage einen erſreulichen Shrift | 
tag en stem a in dev Ordnung einer wahren Belehrung Chri⸗ 
fium gefunden bat, und in feine felige Gemeinſchaft übergegangen ift, ſo 
daß er in Chriſto, und Chriſtus in ihm; bei went es jo gehet, wie Pau⸗ 
Eyheſ.z, [us von feinen Epheſſern bezeuget, DaB Chriſtus wohne durch den Gau⸗ 
17. ben in ihren Herzen: Deren Kebenstage find auter Chriſttage. Es ver⸗ 
Sof. 1, gehet Fein Tag, daß er nicht mit Chriſto umgienge; dab er nicht im Gebet 
16. mit Ihm ſich unterredete; daB er nicht aus feiner Fuͤlle ſchoͤpſte Gnade | 
um Önade, daß er fich nicht feiner freuete, und dem himmliſchen Vater 
Et. 1, daukete für die unendliche Barmherzigkeit, nach welcher Er ihn errettet 
2. hat von der Obrigkeit der Finfterniß, und verfeget in dad Meich feines lies 
ben Sohnes. Es ift ihm, als ob der Engel GOttes täglich vor feinen 
Shren ſtuͤnde und ihm fagte: Furchte dich nicht, denn ſiehe, ich verfündi- 
ge dir große Freude, denn dir ift heute der Heiland geboren. Das iſt freiz 

fich ein lieblicher und feliger Zuſtand. | z 


Gleichwie Fein elenders Leben it, als ein Leben ohne GOtt und Chri- 

fo; wenn der Menſch fo dabin gehet, wie der Apoftel davon. ſchreibt 

Eyheſ. 2, Shr warer ohne GOtt und Ehrifto in der. Welt; alfo ift auch Fein edleres 
12. und feligers. Leben, als ein Leben mit Chriſto, ein ſteter Wandel vor 
Gott und Chrifto, in dem Licht feiner Allgesenwart, in dem Glanz feiz 


ner Gnade, in den lieblichen Strahlen feiner Liebe. Wenn eine Seele 
Shriftum fo hat und behält, wenn fie ihn mit Simeon taͤglich, ſtuͤndlich 
und augenblicklich auf ihre Glaubensarme nimmt, an Ihre Bruſt drücket, 
und ihn anf-het als das Foftbarfte Kleinod, gegen welchen fie lieber die. 
ganze Welt fahren laffen, als ihn verlieren wollte; eine folche Seele balt 
alle Tage einen feligen und erfreulichen Chrifttag. Das gefchiehet au 
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2. wern man alle Tage Ehriftum betrachtet, und fi) über das Heil, 
das in Ihm if, verwundert. ‚Sein Vater und Mutter verwunderten fi) 
deß , das von Ihm geredet war; heißt e3 in unferm Text. , Und als her⸗ 
nad) Simeon ‚fie, ſegnete und ſprach: ‚Siehe, diefer wird'gefeßt zu, einem! 
* und Auferſtehen vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem wider⸗ 
prochen wird. Und es wird ein Schwerdt durch deine Seele dringen, 
auf daB vieler Herzen Bedanken offenbar werden; fo werden fie ohne 
Zweifel noch mehr in Verwunderung geſetzt worden ſeyn. Die Betrach⸗ 

g der wunderbaren Dinge, die von dem Eleinen JEſus⸗-Kinde waren 
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geſagt worden, wird ihnen eine taͤgliche Materie gegeben haben, nachzu— 
denken und ſich in heiliger Verwunderung zu beſchaͤftigen. x 


m Mas ift aber einer glaubigen Seele Süffers, Liebreihers und Gr: 
freulichers, als eine ſolche tägliche Betrachtung JEſu und des Heils, 
das in Ihm iſt? Se lieber und theurer einem etwas ift, defto mehr und 
defto Fieber gehet man damit um; man denfet-daran, man erfreuet fich 
darüber. Rechtſchaffenen Seelen ift nichts Liebers und Tcheurers als 
Jeſus. ern fleifchlich gefinnte Leute ihre, Gedanken mit irdifchen und 
perganglichen Dingen unterhalten, fo. unterhalten wahre Ehriften ihre 
Andacht mit der Betrachtung Chriſti, ihres Heilandes. Es vergehet 
fein Tag, da jie nicht auch unter allen aͤuſſerlichen Geſchaͤften ein Stud 
von dem Wort des HErrn, das von’ Chrifto zeuget, vor fich nehmen 
und ſich daran beluftigen. Die heil. Schrift iſt ihnen anftatt des Kartene 
ſpiels, womit die Kinder dieſer Welt die Zeit verderben. "Die Verheiſ— 
jungen von Chriſto und feinen Gnadenſchaͤtzen find ihnen anſtatt der 
Wuͤrfel, mit welchen fie manchmal fo ein herrliches Loos befommen. Die 
Beichreibungen der. Evangeliſten und Apoſteln find ihre Kalender, in 


& 


welchen fie fo Tiebliche Hiſtorien aufgezeichnet finden. 


Da giebt es immer Urſache genug, ſich zu verwundern uͤber die wun— 
derhare Geſtalt des Reichs Chriſti, wenn man Achtung giebet, wie er 
noch immer geſetzt, vielen zu einem Fall aus ihrer eigenen Schuld, weil 
ſie ſeine Gnade nicht annehmen, ſondern verwerfen; vielen aber auch zu 
‚einem Auferſtehen, wenn fie bußfertig zu ihm fliehen und ſich an dieſen 
Gckſtein halten. Man findet Urſache, ſich zu verwundern, wenn man 
ſiehet, wie Chriſtus noch immer ſeyn muß ein Zeichen, dem widerſpro⸗ 
chen wird. Der Eine haͤlt etwas auf ihn, der Andere haͤlt nichts auf 
ihn. Der Eine preiſet ſeine Nachfolge; der Andere ſagt, es ſeye un— 
moͤglich, man koͤnne nicht ſo leben. Der Eine zeigt die Trauben und 
Granagtaͤpfel, die im gelobten Lande wachſen; der Andere macht ihm ein 
boͤs Geſchrei und foriht: Es find Rieſen und Enakskinder darinnen ;4Mof. 3, 
wer will diefe Feinde uͤberwinden? Wir Fünnen nicht hinaußiehen. Das 33, 34. 
erregt in der Seele eine heilige Verwunderung, wenn über Chriftum und 
‚feine Glieder fo vieler Herzen Gedanken offenbar werden: wenn einem 
manchen fein Wort wird wie ein Schwert, das durch die Seele dringets / 
wenn man hüret, wie es —— im Reich Chriſti ſo zugehe, wie 

e 2 ' : 3 
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eEſaj.u,6. ſchon ſieben hundert Jahr vorher gehalten, da der Prophet Jeſajas den 
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es auch unter uns gehet, und daß er eben noch der alte Chriſtus ſeye, der 
er vor tauſend und mehr. Jahren geweſen; daß der Weg zum Himmel noch 
eben der feye, der durch den Mund aller Propheten und Knechte GOttes 
angepriefen und gezeiget worden ift. So giebt es bei einem Chriſten alle 
Tage etwas von Ehrifto zu betrachten, ſich uber ihn zu verwundern, und 
fich über ibn zu freuen. „Und fo, kann ein. Ehrift alle Tage Chriſttag 
halten, wenn er immer im Gedaͤchtniß hat SChum, der geboren, der 
Freuziget, der geftorben, der auferftanden ift von. den Todten. Das if 
ia eine felige Uebung. — | 


Das ift ja eine felige Stunde, 
Darin man fein gedenftz 
Sonſt verdirbet alle Zeit, 

Die wir zubringen auf Erden; 
Wir follen felig werden, 

Und leben in Ewigkeit. 


Wahre Chriſten Fönnen ferner alle Tage Chriſttag halten, wenn fie | 


3. Don Chrifto reden und zeugen. Simeon zeugete aufs herrlichfte 
von TEft. Die alte fromme Hanna trat auch hinzu, zu derfelbigen! 
Stunde, und preifete den HErrn, und redete von Ihm zu Allen, die) 
auf die Erlöfung zu Serufalem warteten. Der Eine brachte 'dieß ‚der 
Andere etwas anders vor, von den Weiſſagungen, von den Verheiſſun⸗ 
gen, von den Vorbildern die auf Chriftum im alten Zeftament gezielet) 
hatten. Joſeph und Marig werden mit eingeftimmet und erzählet haben, 
was die Hirten in feiner Geburtsnacht geſehen; was die Engel verkuͤndi⸗ 
get; Was die beiten aus Morgenland gefprochens wie fie das Kind in 
der Krippe, als den neugeboinen König, angebetet und ihm gefchenfet! 
haben Gold, Weyhrauch und Myrrhen. Sc kann mir vorftellen, was 
für einen muntern Chrifttag fie mit einander werden gehalten, und wie! 
ſie fie) da an dem Heiland werden befuftiget haben. 4 


Und das ift eben die Art und Weiſe, wie die Ehriften alle Tage! 
Lhriſttag halten koͤnnen. So haben ibn die Glaubigen Alten Teftaments! 











5 
| 


Lhoral geführet, und die andern im nachgeſungen haben: uns ift ein 
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Kind geboren, ein Sohn ift ung gegeben, welches Herrſchaft ift auf fei- 

ner Schulter.  Umd er heißt: Wunderbar, Math, Kraft, Held, eis 

ger Dater, Friedefürft. So haben die Juͤnger Chrifti Nach: Ehrifttag 
gehalten, da fie den Heiland das erfiemal gefunden und einander entgegen 
gerufen haben: Komm umd ſiehe es, wir haben den Meffiam gefunden. Joh. z; 
Wie lieblich und luſtig lautet e8, wo es alfo lautet. Wo zween, drei ar, 
und mehrere Slaubige Deifammen find, von Chrifto zu reden, zu fingen, 

zu zeugen, das ift wahrlich der Chriftag. Da iſt Chriftus mitten 
unter ihnen. Da geht der Mund von der Fülle eines belebten Herzens Matth. 
uber, Da iſts ihren beffer, als den Weltkindern beim Wein. Da ift ı& =. 
bei ihnen die offene Pforte‘ des Himmels. Ach, daB es doch die arme 
blinde Welt wüßte! Sie würde das Chriftenthum nicht mehr als eine fo 


verdruͤßliche Sache ausſchreien. 


Wenn doch jezuweilen Einer vor der Thuͤre ſtuͤnde, und zum Schlüf: 
fellod hinein gucken Fünnte, wenn. feurige bruͤnſtige Liebhaber JEſu bei: 
ſammen find, und von Chriſto und feinem Heil fingen und fagen, der 
Cine dies, der Andere das; er würde fi verwundern und ſagen: diefe 
Leute halten ja wohl einen fröhlichen Chrifttag mit einander, fie ind ganz 
trunken und voll vom Wein der füffen Liebe JCſu. Ach, daß es doc) 
viele unter uns reisen möchte, in die Gemeinfchaft diefer Seeligkeiten 
einzutreten! Ach daB doch diejenigen, die bis an ‚den legten Sonntag 
dieſes Sahrs an den dürren Knochen der Welt: Gitelfeit genaget haben, 
und darüber recht. mager worden find, fich bereden lieſſen, beute noch ſich 
zur wahren Umkehr zu Chriſti zu enitchlieffen, fo würden ſie noch Nach⸗ 
Chriſttag halten und erfahren koͤnnen, daß in Chriſto JEſu ein recht: 
Ei Weſen ift. Endlid und letztens gehöret auch dazu, daB wahre 
iften 


4. mit Chrifto und in Chrifto taafich wachfen und zunehmen. Bon 
em heiligen IEſus⸗Kind heißt es: Das Kind wuchs und ward flarf im 
Seift, voller Weisheit, und GOttes Gnade war mit Ihm. Das ift ung 
um Vorbilde und zum Troft gefchrieben. | | e 


Zum Vorbilde anzuzeigen, daß diejenigen; die einmal Chriſttag ge⸗ 
alten, und einen Anfang im Guten gemacht haben, doch nicht ſtille ſie⸗ 
en, ſondern weiter gehen und zunehmen müffen an Weisheit, Alter und 
nade, ſo daB, wenn fie ſich am Ende eines: Sahres prüfen, fie doc) 







Joh. 15, auffer Chrifto ift Fein Wachsthum. Ver nicht in ihn bleibet, der. wird) 
6. 



















Hi a, — iht abe, fondern 
zum Preis GOttes wahrnehmen koͤnnen, daB fie nicht ab>, ſondern 
— haben; ſtaͤrker, munterer, voͤlliger, glaubiger, herzlicher 
worden ſind. * REN 
um Troſt aber ift uns geichrieben, uns zu zeigen, daß. wir alte! 
Kraft u hen Wachschum von Chrifto nehmen muſſen. Denn) 


eworfen, wie eine Rebe, und verdortet, und men ſammlet fte, und 
* ſie Feuer. Wer aber in Chriſto bleibet, dir wachst taglich in 
Shrifto. Er wird aus einem Kind ein Juͤngling, aus einem sum ling 
ein Water in Ehrifte. Er ſchoͤpſet durch, den. Glauben taͤglich allerlei 
öttliche Rraft aus dem Heilbrunnen. ‚Er ſauget aus Chriſto geiſtliche 
abrung, und kommt fo allmaͤhlig durch, bis er hinan gelanget zu dem 
völligen Maaß des Alters Chriſti. Da geht erſt der rechte und allerherr— 
lichfte Chrifttag an, wenn wir Chriſtum fehen werden von Angeſicht zu 
Angeſicht, in ewiger Freud und feligem Licht. — San, | 


Nun, HERN JE | eg 
Laß ung dein Hallelujah mit Freuden fingen far und fürn | 7000 
Bis dort in deinem Ehrenfaal, wir ſchallen ohne Zeit und Zahl, Hallelujah | 
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E—⸗ iſt in keinem andern Heil, iſt auch kein anderer Name unter den 
Himmel den Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden, als al 
lein der Name Jeſus. Dieß Geliebte, iſt das freimuͤthige und herrliche Zeug 
niß Petri, Apoſt. Geſch. 4, 12. Mit demſelben fange ich billig heun 
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meine Arbeit unter euch wieder an, da wir durch die Gnade GOttes in 


ein neues Heild:und Gnaden-Jahr herein geführet worden iind. JEſus, 


Ssehus, nichts als JEſus iſt eben der einzige Mittelpunkt aller wahren 


Seligkeit. Gleichwie es nun in dem verwichenen Jahre mein Tiebfteg, 
mein angenehmſtes und vornchmftes Gefchäft gewefen ft, von JEſu zu 


zeugen, und denfelben euren Seelen anzupreifen: Alfo will ich es in dem 


gegenwärtigen neuen Jahr wieder anfangen, wo ich. es in dem vorigen ge: 
laſſen habe. Mit JEſu will ich anfangen, mit JEſu will ich fortfahren; 
mit SChu will ich enden. Denn es ift in feinem andern Heil, ift auch 
kein anderer Name unter dem Himmel den Nenſchen gegeben, darinnen 
wir follen felig werden, als allein der Name JIEſus. Auf JEſum allein 
find wir hingewieſen. JEſus allein ift ver Anfänger und Wollender des 


Ebr. 12, 
‚2 


Olaubens. S-fum allein hat GOtt erhöhet und Ihm einen Nanıen ge-Phile,2, 


geben, der über alle Namen ift. 


















te8 Gutes empfangen haben, in dem Zeiblichen und ©eiftlichen, ‘das ha— 
ben wir alles dem HErrn SEfu zu danken. Und was wir auch in die: 
ſem gegenwärtigen Sahr für Leib und Seele nöthig haben, das foͤnnen 
und muͤſſen und werden. wir allein duch den HErrn JEſum bekommen 
önnen. | | | 

O was will denn nöthiger ſeyn als daB wir nun fein viel von JEſu 
‚even, hören, willen, haben und empfangen. Ich wollte doch, daß ihr 
ille in dieſem zu JEſu gebracht und gefammelt würde. Denn eg iſt fo 
el Keil und Seligkeit bei Ihm und in Ihm zu finden. Weil ih, nun 
reinen JEſum lieb habe, und ich es auch euren Seelen ſo gerne goͤnnen 
noͤchte, daß ihr alle, alle, alle duch JEſum und in JEſu ſelig wuͤrdet, 
o werdet ihr mir es ja nicht verargen, wenn ic) jetzo ſogleich anfange 
uch in dieſer Stunde zu fegnen und gleichfam einzubalfamiren mit dem 


deihen möchte! Wir wollen den himmlifchen Vater darum anrufen und 
a ne e Evangelium, Luc. Sy 0,21; | 
nd da acht Tage um waren, daß das Kind beſchnitten wurde, da ward 


in Name genennet JEſus, weicher genennet ward von dem Engel, ehe denn 
rim Mutterleibe empfangen ward⸗ EEE A 


Was wir in dem vorigen Jahr von der Hand des freundlichen GOt⸗ 


peuten Namen IEſu. Ad), daß'es doch bei jedermann anfchlagen und 
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Das abverlefene Furze aber liebliche Evangelium wird ung Gelegenheit 
geben, zum gefegneten Einftand in das neue Sahr Furzlich mit einander 
zu reden 


von den allertheuerften Namen JEſu, 


fo, daß wir bemerken 
I. deffen herrliche Bedeutung, und 
2. deffen felige Zueignung. 


Hexx JEſu, verherrliche unter ung deinen theuren Damen, und lab ung 
die Kraft deflelben erfahren gfeich bei dem Anfang des neuen Önuaden » Jahre, 
in welches Du ung hereingeführet haft; und fo auch in dem Fortgang und am 
Ende deffelben, unter allen Umftänden unfers Lebens, unfers Leidens, und 
hauptfächlich auch in der Stunde unfers Todes. Wir bitten Dich flehentli 

darum, und wir wiffen, daß Du es uns gerne gönneft. | 


Den Anfang, Mittel und Ende, 
| Ah DENN! zum Beſten wende. Amen. 


Abhandlung. 


Der theure JEſus-⸗Name iſt es alſo, den wir zum Grund unſerer 


dießmaligen Betrachtung geleget haben. Bei demſelben wollen wir 
bemerken EN 


und dieſer Name ward genennet von dem Engel, ehe denn Er in Mut 
gr enpfangen ward. Damit werden wir — — sie 
iebliche Selandtfchaft, welche der theuren Mutter unfers Grlöfers wider: 
fahren, da fie benachrichtiget wurde, daß fie die Ehre haben follte, dei 
Heiland der Welt unter ihrem mütterlichen Herzen zu tragen. Da wart 
| ihr 
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ihr von dem Engel GOttes gefagt: Siehe, du wirft ſchwanger werden fir. 1, 
im Leibe, und einen Sohn gebären, deß Namen ſollt du JEſus heilen, 31. 
Eben dirfe Nachricht wurde auch den frommen Sofeph gegeben. Demfel— 

ben erjchien der Engel des HErrn im Traum und ſprach: Sofepb, du | 
Sohn Davids, fürchte dich nicht, Mariam, deine Gemahlin zu div zu Mater, 
nehmen; denn das in ihr geboren iſt, das ift von dem Heil, Geiſte, und 29 21. 
fie wird einen Sohn gebören, deß Namen folt du JEſus heiffen; denn 

Er wird fein Volk felig machen von ihren Suͤnden. | 


So forgfaltig wurde e8 bezeichnet, daß dem Grlöfer der Melt Eein 
anderer Name follte gegeben werden, ald ter Name JEſus. Sp war 
es alles Schon vorher. beſtimmt, damit ja die Menfchen zu einem heiligen 
Nachdenken erwecket werden möchten. 


Eben eine ſolche genaue Beſtimmung finden wir auch bei der Geburt 
Sohannis. Derfelbe füllte die Ehre haben, der Vorläufer des Meſſia zu fuw ı, 
werden. Darum ward feinem Vater nicht nur befohlen, fondern auch 6% 9 
feiner Mutter bezeuget, daß er Johannes heiſſen follte. 


So war alfo unferem Erlöfer der Name von feinem himmlifchen Ya: 
ter feibft gegeben. Es war in dem Math der hochgelobten Gottheit bes 
ſchloſſen, daß es nicht von der MWillkühr der Menſchen abhangen folte, 
dieſes Wunderkind zu benennen; fondern daß Ihm ein ſolcher Name geges 

ben würde, der feiner Perfon und feinem Amt geziemend wäre, Dielen... 
Namen nennet Paulus einen Namen, der über alle Namen ij.  ;; Pen, 


Zwar find auch im alten Teſtament manchmal dem Volk GOttes 
Heilande und Erldfer gefchenket worden, 3. E. Sofua, Gideon, Simfon, Apgeſch. 
Devid und andere; aber dieſe ale waren nur Vorbilder auf den wahrhafz 2, 56. 
tigen Erloͤſer. Diefen JEſum aber, der der Iebendige Sohn GOttes | 
gelber ift, hat GOtt zu einem HERRN und Shriſt gemacht, zu geben 
Iſtael Bufe und Vergebung der Suͤnden. Das erhellet ganz deutlih ' 


Aaus der Bedeutung diefes Namens felbft. Diefelbe wiffen uns 
auch unfere Eleinen Kinder zu Tagen. Wenn fie gefragt werden: Was 
‚beißt IEſus? So koͤnnen fie antivorten: JEſus ift ein Ebraifch ort, 
‚und heißt auf deutich: Ein Heiland und Seligmacher, ja Inuter Heil, 
‚Der Name JEſus bedeutet alfo einen Heiland, das ift, einen ſoichen 
‚der im Stande fein wird, die arme geiallene Menihen, theils aus ihrem 
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aroßen Elend und Verderben zu befreien, theils auch in den Beſitz alles 
Hels und wahrer Seligkeiten einzufuͤhren. Das hat unſer theuerſter Er⸗ 
loͤſer vollkommen geleiſtet; denn Er iſt der, der die Menſchen a 


a) aus ihrem unausfprechlichen Verderben herauszureiſſen im Stande 
ift. Die heilige Schrift bezeuget uns, daß die Menſchen zwar als ein 
Nilkoehenes Mañelſtuck des gütigen Schöpfers auf den Edboden geſetzt 
worden ſeyen; denn ſie waren geſchaffen nach dem Bilde GOttes. Sie 
waren im Stand ihrer erſten Unfchuld ein hellglaͤnzender Spiegel, aus) 
welchem die göttlihen Eigenſchaften und Vollkommenheiten mit dem lieb⸗ 
fichften Glanz hervorſtrahleten. In dem Derftand des Menſchen war 

Öttliches Licht und Erfenntniß, in dem Willen göttliche Kraft und Lies 

©, in dem Gewiſſen göttliche Gnade und Friede, in feinem heiligen 
Leibe göttliche Unfterblichfeit und lauter heilige Bewegungen, fih in dem 
Dienft des Schöpfers mit Freuden zu befchäftigen. . Dem allem war noch 
als eine herrliche Zugabe angehänget die Herrſchaft über die Creature N 
Da war feine Sünde, Fein unordentlicher Trieb der ungeftümen Affekten, | 
Eeine Abweichung yon der Richtſchnur der göttlichen Vorſchrift. Da war! 
lauter Wonne, Sriede, Freude und ein ununterbrochener feliger Umgang 
mit GOtt, dem allerhöchften Gut. ie 2 


Es ift auch Fein Zweifel, wenn der erſte Menfch in diefem feligen Zur 
ftand fich hatte bewahren laͤſſen, daß er von einer Stufe der Vollkommen— 
heit jr andern geftiegen, und jo immer weiter der göttlichen Herrlichkeit? 
theilhaftig worden ware. Da hatte man freilich Teinen Heiland und Erz 

loͤſer nöthig gehabt. | ne 
Ach leider, ach leider! lehret ung guch die heilige Schrift, und die ei⸗ 

gene betrübte Erfahrung zeiget ed, daß wir aus folchen fchönen, herrlichen” 

und feligen Geſchoͤpfen, die unfeligen Greaturen durch den Abfall von 
GOtt worden feyen. Denn durch einen Menfchen ift die Sünde in die 
Row. 5-Welt kommen, und der Tod durch die Suͤnde, und iſt alſo der Tod zu 
32. allen Menſchen durchgedrungen, dieweil fie alle geſuͤndiget haben. So 
herrliche und edle Geſchoͤpfe wir zuvor waren, fo boͤſe und verdorbene Leus | 

te find wir durch diefen betrübten Abfall vorden. Da ift das göttliche 
Ebenbild verloren gegangen, und die ſchaͤndliche Larve des Teufels uns 
angehänget worden. Da ift in dem Werftand höltifche Blindheit, 1 f ' 
Wien Haß und Feindſchaft wider GOtt, in dem Gewiſſen peinliche 


B 
BATN 
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Anklagen oder Verſtockung, in den Seelenfräften lauter Traͤgheit und 
Untuchtigkeit zum Guten, und lauter verfluchte Neigungen zum Boͤfen; 


in den Leibe Unordnung, Werweslichkeit, Tod und Werderben, und. 


ſogleich guch in dieſem Zuftand nichts anders, als. Fluch und Vers 
er womit der heilige GOtt die abtrünnigen Sünder zu firafen ge: 
drohet hat. | Sa 


Wenn man alles diefes nach det Länge und Breite uͤberdenkt, ſo 
moͤchte einem ein Schauer durch Mark und Beine dringen, daß einer ſich 
ſelber feind wird, und es faſt bedauret, daß er ein Menſch worden iſt 


Aber wider alles dieſes große und unausſprechliche Verderben iſt uns 
eine heilſame Huͤlfe geſchenket worden, durch die Kundwerdung des aller⸗ 
heiligſten und theuerſten Namens SEfu. IEſus, TEfus ift allein der 
Heiland, der erſchlenen iſt, alle dieſe Werke des Teufels zu zerftören. 
Er allein iſt der Mann, den GOtt verordnet hat, ung aus unferem grof- 
jen Glend und Derderben heraus zu helfen. Da muß einer zaghaften 
Seele wieder Muth eingefprochen. werden, wenn fie höret: GEs ift ein 
Heiland da, der dir aus deinem großen Kal aushelfen will und Fan. 
Ein Arzt, der heilet alle deine Gebrechen. Gin Erloͤſer der did) 108 
machen kann und will von der Herrſchaft der Sünde, von der Schuld 
der Sünde, vonder Strafe der Sünde, vom böfen Gewiffen, vom Fluch) 
und Verdammniß. Gin folder ift da. Der anädige und barmherzige 


1Joh. 
3,8. 


EStt hat dem menſchlichen Geſchlecht einen ſolchen geſchenket. Einen 


Heiland, dem keine Suͤnde zu groß iſt, Er kann ſie tilgen; kein Suͤnder 
zu unrein, Er kann ihn reinigen; kein Menſch ſo elend und verdorben, 
Er kann ihn zurecht bringen; kein Miſſethaͤter ſo fluch und verdammniß⸗ 
wuͤrdig, Er kann ihn ſelig machen. en N — 


Fragſt du, wie dieſer Heiland und Grlöfer heiſſe? Iſt es dir darum 


zu thun, Ihn zu kennen? Biſt du begierig, feinen Namen zu wiſſen? 


Er heißt JEſus, der wahre GHDttes = und Marien : Sohn. Daran ift 
ed aber noc) nicht genug, fondern der Name SEfus bezeichnet auch einen 
ſolchen Erloſer, NE RE OR | Be 


db) die Menfchen zum Genuß und Beſttz aller wahren Seligkeiten 


wieder einführen will und ann. Das wäre ſchon etwas Großes gewefen, 
wenn und GDtt einen Erloͤſer geſchenkt hätte, der uns von unferem ans 
gebornen natuͤrlichen Werderben a befreien Eonnen, Aber das war feis 
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ner Liebe noch nicht genug. Er wollte uns auch einen Heiland geben, 
der uns in den Genuß und Beſitz aller wahren Celigfeiten wieder 
einführen follte. Das wird ung abermalen angedeutet unter dem allerz 
theuerften Namen JEſu. Denn Ex ift derjenige, der uns nicht nur vo 
aller Schuld der Suͤnde befreiet, daß fie uns nimmer anklagen Fan, ſon⸗ 
dern Er ift auch der, der ung feine göttliche und vollgultige Gerechtig⸗ 
keit ſchenket. | | 


Zu dem Ende hat Er ſich gleich an dem achten Tage feines Lebens) 

dem fehmerzlichen Befchneidungsmefler unterworfen, und alle Laſt des] 
Geſetzes auf feinen zarten Rüden genommen. Da bat Er feine erſte 
Plutströpflein vergoffen, zu einem Angeld auf die vollige Bezahlung aller 
Schulden, die in feinem Kreuzes: Tod erfolgen ſollte. De hat Er ſich, 

als der Mittler des menfchlichen Geſchlechts, anheiſchig gemacht, ale! 
Forderungen des göttlichen Geſetzes durd) feinen vollbringenden und leiden: 

den Sehorfam zu erfüllen, damit wir von dem Fluch defjelben nicht mehr 

Rom. perfolger werden dürften. Denn Chriftus ift des Geſetzes Ende, wer an) 
u Ihn glaubet, der iſt gerecht. Jetzt ſollen ſich Ihm alle Knie beugen und 
alle Zungen bekennen und ſagen: Sm HErrn babe ich Gerechtigkeit und! 
Stärf ee a | re 

| | —4 

So iſt auch der HErr JEſus derjenige, der eine bußfertige Seele 

Ebr. 9, nach dem göttlichen Eber bild erneuert, und fie tuͤchtig macht, dem leben⸗ 
33.14. digen EOtt zu dienen in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Denn 
jo der Ochſen und der Boͤcke Blut, und die Aſche von der Kuh geſpren⸗ 

get, heiliget die Unreinen zu der leiblichen Reinigkeit: Wie vielmebr wird! 

as Blut Chrifti, der ſich ſelbſt, ohne allen Wandel, durch den heiligen! 

Geiſt GOtt gerpfert hat, unſer Gewiſſen reinigen von den todten Werken 

zu dienen dem lebendigen EOtt. | | | 


Durch diefen Herrn JEſum werden wir auch wieder einaefüf 1 
die — Gemeinſchaft EOttes; denn wie Gr — ee Dr 
mand kommt zum Dater, denn durch mich; alſo hat Er auch verſichert: 

— Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Durch das Blut IE 
et, weldes Er ſhon in der Beſchreidung bat anfangen zu vergieffen, ft! 
7.10, 18 bereitet ein neuer und lebendiger IBeg zum Vater. Er ift einmal ein | 
en > rn m das ‚Heilige durch fein Blut, und hat eine ewige Eridfung 


— u 
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Durch dieſen JEſum wird der Friede des Gewiſſens wieder hergeſtel⸗ Se 
let, und uns mitgerheitet ein Findlicher Geiſt, durch welchen wir rufen: Röm. 8, 
Abba, lieber Vater. Durch diefen SEfun: wird ung das Recht gefhene 15 
fet, daß wir aus den Schoos der ewigen Liebe alies heraus nehmen Fön: 

nen durchs Gebet, was wir bedürfen; denn Er hat uns mit einem theu: 
‚ren Eid verfihert: Wahrlich, wahrlid ich ſage euch, To ihr den Water Jon. ı6, 
etwas bitten werdet in meinem Namen, jo wırd Ers eud) geben. Durd =. 
diefen JEſum wird ung die Fülle aller Heils : und Gnadenſchaͤtze eroͤff— 
net, ſo daB wir aus derſelben berauslangen dürfen Gnade um Gnade. 
Gnade zur bußfertigen Aenderung unfers Herzens und Sinnes; Gnade 
zur Vergebung der Sünden; Gnade zur Kindſchaft GOttes; Gnade 
zum Fleiß der Heiligung; Gnade zur Beharrung im Guten; Gnade zur 
lebendigen Hoffnung des ewigen Lebens. Ja was auch in der ganzen — 
Ewigkeit für ABonme, Freude, Klarheit und Herrlichkeit zu genieffen ſeyn 
mag, zu dem allem liegt der Grund, das Recht und die Anfprache in | 
dem biutigen Verdienſt unfers Mittlere. Denn darinnen liegt Tauter 
Heil. Lauter Heil in feiner heiligen Empfängniß; Iauter Heil in feiner 
unbefleckten Geburt; lauter Heil in feiner geheiligten Jugend; lauter 
Heil in der Führung feines Lehramts; Tauter Heilin feiner allerheiligften Reh: 

re; lauter Heil in feinem’ bittern Leiden; lauter Heil in feinem ver: 
dienftlichen Tode; lauter Heil in feiner Auferſtehung; Tauter ‚Heil in _ 
feiner glorreichen Himmelfahrt; lauter Heil in feinem majeftätifiyen Si— 
ben zur rechten Hand GOttes. Da ift in dem Namen JEſu nichts als 
lauter Keil, Kraft, Feben Stärke, Friede, Freude, Wonne und Se: 
ligkeit. O des allertheuerſten, o des allerfüffetten Namens! 
Ba: O Zen füh, wer dein gedenkt, Ri 
| Dep Herz mit Freud wird uͤberſchwenkt: 
7. Poch füffer über alles ift, 
| Wo du, o ZEſu! felber bift. 

‚ Hm was follte uns nun ernſtlicher zu thun feyn, als um 
Yangenn, Deilsvolle und felige Zueignung diefes allertheuerſten JEſus— 





 Deöttegen iſt Er eben von dem Engel genennet und von den Voten 
Ortes den Menſchen Fund gemacht worden daß fie ihm nicht nur hören 
nd willen, ſondern daß ſie ſogleich zugreifen und ſich denſelben zu Nutzen 


Km. ıo, So du mit deinem Munde befenneft JEſum, daß Er der HErr ſey, und) 
9, 10. glaubeft in deinem Herzen, fo wirft du felig. Soll aber. dieß geſchehen, 
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machen follen. Das gefhiehet aber nicht eben nur durch die Aufferliche | 
De las deffelben. Damit bebelfen ic) unzählige Menſchen, die doch) 
die Kraft davon nicht erfahren. Sie meynen, wenn fie nur den Namen 
JEſu wiffen und nennen, fo ſeye das eine Arznei für alle Schäden. Das | 
Der kommt es auch, daß er oft fo unbedachtiam in dem Munde gefuͤhret 
wird. Ja, wenn einer in feinen Sünden bis an die Pforte der Ewigfeit | 
hinfommt, fo meynet man insgemein, es ſeye damit ausgerichtet, wen) 
man Ihm den Namen IEfu noch in die Ohren ſchreiet, da er doc) viel⸗ 
leicht in feinem Leben denfelben niemalen geſucht und geliebet bat. Ach! 
damit iſt gewißlich die Sache nicht gethan. Denn die Teufel willen den 
Namen JEſu auch und zittern davor, aber fie find doch verdammte 
Geiſter. ee | | —4 


Darum muß die Zueignung dieſes allertheuerſten Namens einen ganz 
andern Grund haben. Sie muß zu Stande gebracht werden in der Ord— 
nung einer wahren Buſſe und Belehrung. Wenn ein unberebrter, fleiſch⸗ 
lich gefinnter Menſch nod) in feinem legten Aithem den Itamen SEfus im) 
Munde hat, fo wird ihn das nicht wider den Zorn GOttes ſchuͤtzen, denn 
e3 muß einer JEſum im Herzen wohnend haben, wie Paulus ſchreibet; 


fo muß einer | H 

1) mit Schaam und Wehmuth einfehen, daB er auſſer JEſu und 
feiner feligen Gemeinſchaft bisher ein verdammter und verlorner Menſch 
gewelen. Er muß feinen verdammungswärdigen Zuftand empfinden und 
fühlen; er muß e3 erfahren haben, was es für Sammer und Herzeleid 
„ bringe, den lebendigen SOtt und SChum verlafien und fid vor Ihm 
nicht fürchten. Es muß ihm über diefem feinem gefährlichen Zuſtand 
angis und bange werden, daß er lerne von Herzen rufen: Ach JEſu, du 


Sohn GOttes, erbarme dich) mein! Das. wird ihn antreiben 

2) SEhum zu fuchen, fein verdorbenes Suͤndenleben zu verfaffen und 
zu JEſum umzukehren. O, wenn einem die Verdammniß recht amd 
Herz ſtoßt, wenn fie einem ſolche Düffe giebt, daß er nicht mehr weiß 
wo aus nod ein; wenn einen alle feine eigene Gerechtigkeit und elender 
guten Werke gleichfam anftinken, wie ein unſlaͤthig mit Blut befudeltet 
Kleid, weil man einfieher, daß im. Geſetz weder Ruhe noch Raft mi 
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allen ſeinen Werken. O wie wird einem da der Name JEſus ſo theuer 
werden, wenn man einem ſolchen geaͤngſteten Suͤnder das Wort Pauli 
vorhaͤlt: Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß Tim. ı, 
JEſus Ehriftus kommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen! 15. 
Wie wird er nach. diefem Woͤrtlein ſchnappen, und begierig ſeyn, da 
muß es denn kommen ö | 

3) zu einer alaubigen Sroreifung des allertheuerſten Verdienſtes IE: 
ſu; denn das heißt eben fein Name; fein allertbeuerftes Verdienft, da Er 
mit Bluten und Sterben uns eine ewige Grlöfung zuwege gebracht hat. 
Das muß eine bußfertige Seele erareifen, und ſich dafjelbe im Glauben 
zueignen. Daran muß fich eine Seele halten ,' wie ein Schiff fich an den 
Anker halt. O da hat der Glaube alle Hände voll zu thun, wenn er 
ſo alle verdienftliche Handlungen JEſu, von den erften Augenblick feine 
heiligen Lebens, bis an das Ende dejjelben, durchichauet und dasjenige 
herausnimmt,, was zu feiner Beruhigung dienen kann. | | 

O was iſt e3 da für eine ſelige Zueignung, wenn eine Seele mit 
Wahrheit fagen kann: mein Freund ift mein, und ich bin fein. Seinebohel. s; 
Gerechtigkeit ift mein, fein Blut ift mein, fein Gehorſam ift mein, fein %. 
Himmel iſt mein, der ganze Sefus iſt mein, und ich bin fein, ER 
Er fihenft mir die reine Seide 
Dreer Gerechtigkeit zum Kleide, ee 
Schuld und Strafe nimmt Er hin; h Rt 
Selbſt der Richter Fann die Sünden, | 
Auch nicht eine an mir finden, 

0 Weil ich ganz in ZEſu bin. 


Da ſchmecket man au 
TER. | 
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mens JEſu im Sterben; wenn alles verſchwindet wenn aller menſchli⸗ 
che Beitand dahin faͤllet, ſo kann eine glaubige Seele ſagen: A 


Wenn Augen und Herze im Tode fi beugen, 

So will ich doch endiih mit Seufzen bezeugen, 
Daß ZEfus, nur JEſus, mein JEſus ſoll heiffen, 

Bon welchem mich ewig Fein Teufel full veiffen. 


Sehet, das iſt die wahre Zueigmung des allertheuerfen Namens 
JEſu. — 


O was moͤchte ich denn herzlicher wuͤnſchen, als daß ihr die Kraft 
und Suͤſſigkeit des allertheuerſten Namens in dieſem Jahr alle ſchmecken 
und erfahren möchtet; und das ſolle auch der Inhalt meines herzlichen 
Wunſches feyn, den ich bei dem Antritt diefes neuen Sahres gerne vor) 
dem Angefiht GOttes über. Euch alle ausſchuͤtten mochte. Denn ich 
weiß ja Feine andere Duelle des Troſtes, der Gnade und des Segeng, | 


















Ü 


als allein den theuren Namen JEſu. 


„Ach daß doc) in dieſem Jahr, nicht nur in unferem deutſchen Neid, 
„sondern gar auf der ganzen Erde, JEſus möchte hoch geprielen werden, | 


„ſo würden die Schwerdter in die Scheide fahren, und das Slutvergiefs 


„sen aufhören muͤſſen.“ 


„Ach daB doch der theuerfte Je ſus-Name verberrlichet werden möchte, | 
„\onderlich in dem Zion unferer evangelifchen Kirche und in unferem ge— 
„lebten Waterlande!: Bas Fünnten wir Seligers wünfchen, als wen ' 
„ale Sinmwohner unfers_fonft gefegneten Landes wahrhaftige Liebhaber! 
„und Reichsgenoſſen JEſu Chrifti würden!“ ae 


„zu dem Ende wolle die Kraft des theuren JEſus Namens fich ausge) 
‚ „breiten über unfern erhabenen Landes: Fürften und deſſen allertheuerite 

„Frau Gemahlin, ja über das ganze Fürftliche Haus, daß wir unten 
„deſſen — und Regiment im Segen bleiben moͤgen, bis ans Ende 


Die Kraft des allertheuerſten Sefus: Namens und der Segen, der 
* © ir, a e Segen der ul 
„demſelben lieget, muͤſſen fich ausbreiten über alle hohe und niedere Eolie— 
„gia, uber alle Lehrer, die in Kirchen und Schulen arbeiten, über alle, 
na 

— 
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„bie das Regiment führen, ſonderlich auch über die. werthe Obrigkeit un: 
„ierer Stadt, über alle Mitglieder unferer Gemeinde, über die ganze 
„Dürgerihaft, nach allen ihren Proffefjionen, Zünften und Handwer—⸗ 
„een. Der HErr SESUS werde in dieſem Jahr unter ihnen vecht 
„groß und herrlich , daB fein Name in ihren Haͤuſern, in ihren Werkſtaͤt⸗ 
„ten und bei allen Selegenheiten gepriefen werde. Ach! Erlaffe doch Männer, 
„Weiber, Zunglinge und re Große und Kleine, Alte und Zunge, 
Wittwen und Waiſen, Reiche und Arme, durch die Kraft des Evan— 
„geli in diefem Jahr erwecket werden, daß fie anfangen nach JEſu zu 
„tagen, JEſum zu ſuchen, JEſum zu ergreifen, und in feiner Gemein: 
Cchaft felig zu ſeyn. Gr gehe, als der gute Hirte, den verlornen Schaa⸗ 
„jen nach, daß fie gefunden; den Bloͤden daß fie aufgerichtet; den 
„Schwachen, daB. fie geſtaͤrket; den Bußfertigen, daß. fie begnadiget; 
„den. Slaubigen, daß fie in der Snade erhalten werden. Er fey eure 
„Sonne, Schirm und Schild, und fchenfe mir Gnade, daß ich an jenem 
„zage mit einem großen Heer geretteter Seelen vor fein Angeficht Eom- 
„men und Tagen Eönne: Siehe, bier bin ich-und die Seelen, die du mir 
„gegeben haft!" Be Eee: 


So fegne euch. denn allefamt der Water und der Sohn, 







Euch fegne GOtt, der heilige Seift, 
Dem alle Welt die Ehre thut. 

Bor Ihm euch fürchtet allermeift, 
Und fpreht von Herzen: Amen. 


ff 3.3, Pr # j 
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Evangelium, Matth. 2, v. 13:13... 10:00 


— 


Da aber. Die Weiſen aus Morgenland. hinweg gezogen ‚waren, ſiehe da 
erfhien der Engel des HENNAN dem Zufepb im Traum und. fprach: Stehe 
auf, und nimm ‚das Kindlein und feine-Mufter zu dir, und fleuch in Eghp⸗ 
tenlond, und bleib Allda, bis ich dir fage.' "Denn ift iſt vorhanden, daß. 


Herodes das Kindlein ſuche, — Ya Und er ſtund auf, und 


Di 
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indlein und feine Mutter zu ſich bei der Nacht, und entwich in! 
go sich en bis nach den Tode Herodis. Auf daß erfuͤllet 
wiirde, das der HErr durch den Propheten gefagt hat, der da richt; Aus 
Egppten hab ich meinen Sohn gerufen. \ 
Eingang. Anl | a 

Da Sohn GOltes, unſer hochgelobter Heiland IEſus Ehriftus, iſt 

uns bisher unter mancherley Umſtaͤnden feiner tiefen Erniedrigung gezei⸗ 

et und vor die Augen hingeftellet worten. Allenthalben aber haben wir 
emerfet, daB es uns zu gut und zu unferem Beten geicheben fen. Uns 

zu gut..ift Er neun Ronat lang als ein ungebornes Kind unter dem 
‚Herzen feiner jungfraͤulichen Mutter gelegen, damit der Fluch unſerer 
fündlihen Empfangniß abgethan und auch die neugebornen Kinder dem 
HErrn geheiliger werden mochten. De a 

ns zu gut ward Er zur beflimmten Zeit zur Welt geboren, damit 

2. Cor, g,wir von unferer Geburt an ein echt zur Gnade hatten.» in ri3ösn 4 
* Uns zu gut iſt Er unter armſeligen Umſtaͤnden in die Welt gekom⸗ 
men, damit wir durch ſeine Armuth reich wͤrdeen. 

Uns zu gut wurde Er am achten Tage ſeines Lebens beſchnitten und 

unter das Geſetz gethan, auf daß Er die, ſo unter dem Geſetz waren, 
erlöfete, und wir die Kindſchaft empfiengeeen. 4 

Uns zu gut ward Er am vierzigften Tage feines Lebens in den Ter 2 

Sat, 4, Apel gebracht, und dem HErrn dargeftellt, „damit wir durch Ihn dem edel 
gen GOtt zu einem Opfer geheiliget würden. a 


Uns zu gut hat Ex fich nachgehens den. Grftlingen unter den Heiden 
geoffenbarer, damit der Anfang gemacht würde, und atmen Xeuten, DIE) 
wir in unfern Vor» Eltern nody Heiden waren, die Thüren zum Reich 
GOttes zu Öffnen. ET ne, 4 

So mögen wir JEſum anfehen, wo und wie wir wollen, fo muͤſſen 
wir allenthalben , bei allem, was Er gethan und gelitten hat, ausrufen 
Es kommt alles ung zu gut! ? * — —— 


4, nal I EHE Kr 32 ee | 
Eben da werden wir nun auch finden, wenn wir. Shn anfehen, wi | 


| 
| 
j 
| 
I 


1 


| 


1 


% 
ri 
Ihn unfer heutiges Evangelium vorſtellet, da ‚Er als ein zarter Sa ig⸗ 


— 
il 


u’ "Du 


Der uns zu gut fliebende JEſus. x 9% 


fing fchon den Wanderflab ergriffen umd vor dem Grimm feiner. Keinde 
fliehen mußte. Ach dieß ift ung zu gut und zu unferem Beſten geſchehen. 
Wir wollen demnach mit einander betrachten den ung zu gut fliebenden 
Schum, we @&t 7 ed — 
I, mit feiner Flucht uns zu gut etwas gebuͤſſet, aber auch 
2. uns zu gut etwas erworben und. zuwege gebracht habe. 


Her JEſu, laß uns deine Flucht -zu gut Eommen, und gieb Gnade, dag 
wir auch diefes Stuͤck deines verdienftlichen Leidens und Gehorſams fu bes 
trachten mögen, dab wir Dadurch erwecket werden, vor der Sünde zu fliehen, 
die gefährlichen Netze der verführerifchen Welt in deiner Kraft zu zerreiffen, 
und dem Garn des höllifchen Jaͤgers zu entrinnenz hingegen aber-bei Dir zu 
"bleiben und auszuharren bis. ans Ende. Amen. 


©, beſehen wir dießmal den uns ‚zu. gut fliehenden JEſum; denn fo 
‚heißt es in unlerem Text: Da fie-(die Weiſen) binweggezogen waren, 
erihien der Engel ded HErrn dem Sofeph im Traum und ſprach: Ste 
auf und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, und fleud) in 
—— und bleib allda, bis ich dir ſage; denn es iſt vorhanden, 

daB Herodes das Kindlein ſuche, daſſelbe umzubringen. Und er ſtund 
auf, und nahm das Kindlein und ſeine Mutter zu ſich, und entwich in 
Egyptenland. Dieſe beſchwerliche Flucht hatte der zarte IEſus um un⸗ 
ſertwillen übernehmen wollen. Er bat | 

1. dadurch etwas zu gut gebüffet, Er hat gebüffet 

2) die Unart unferd Herzens, da wir fo geneigt find, vor GOtt zu 
fliehen. Diele Unart haben wir. von unferm Stamm: Vater Adam ge: 
erbet. Als derſelbe durch feinen Fall fih an GOtt auf das gröblichite 
verfündiget hatte, 10 flohe er und verſteckte ſich hinter die Bäume, denn 

er furchte fi), als er hörte die Stimme des HErrn im Garten daher 
rauſchen. Anſtatt, daß er fich fogleich in feiner fündlichen Bloͤße hätte 
niederwerfen, wor dem Angefichte der göttlichen Majeſtaͤt feine Untreue x Mor; 
nit Thrönen bekennen, und um Gnade flehen follen, anftatt deſſen flohe 3, 8. 









er und wollte fich verfieden. 
| — M2 
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Diele Sünde des erften Adams nun zu büffen, mußte der andere 

Adam in feiner zarten Kindheit fi zu einer jo beichwerlichen Flucht 
bequemen. Die Frucht davon haben wit noch alle zu genieſſen; denn) 

wir find auch mit diefer Unart behaftet. Wenn ein Sunder ſich an dem) 

1 Mo. HErin, feinem GOtt, vergriffen hat, und fein Gewiſſen wacht. ihm) 
«4 darüber auf, fo wird er mit Gain unftat und flüchtig. Er will mit dem 
ungehorfamen Sona fliehen vor dem Angeſicht des HErm. Sein boͤſes 
SGewiffen treibet ihn, daß er Feine Rube bat, und anftatt, daß er mit 
wehmüthigem ‚Herzen zu dem Thron der Gnade hinfliehen und Gnade 
fuchen follte, ift er geneigt, mit einem feindfeligen und knechtiſchen Sinn 

von GOtt wegzufliehen. # | 


Sonft fliehet man vor einem Feind. Der treulofe Suͤnder hat Fein 
ander Herz gegen GOtt; er if ein Feind GOttes und meynet, GOtt 
fen auch fein Feind; darum fliehet er vor Ihm. Sonft fliehet man vor 
der Flamme eines verzehrenden Feuers. Ein Menſch, der Ehriftum 
nicht kennet, und doch ein aufgewecktes Gewiſſen bat, Fann in der That 

Ebt. 1, von GOtt nichts anders glauben, als was Paulus jagt: Unſer GO 
0, At ein verzehtend Feuer; darum will er fich vor ihm verſtecken und ver⸗ 
bergen. Damit nun diefe fündlihe Unart gebüffet würde, bat unſer 


N 
| 
| 
\ 
| 


‚Heiland fliehen müffen. Er bat dadurch gebüffet il 


0) Unſere Kreuzflüchtigfeit und Zartlichfeit, da wir immer d | 
Leiden entfliehen wollen. Der Heiland entflohe zwar bier auf den Befehl 
feines himmlifchen Vaters dem Grimm Herodis, aber er begehrte denz 
noch dem Leiden nicht zu entfliehen. Denn man kann ſich vorftellen, mit! 
was für Unbequemlichfeiten und Beſchwerlichkeiten eine fo weite Reiſe 
werde verfnüpft gewelen ſeyn, und zwar in ein abgöttifches Land, wie 
Egypten war, wo Gr ſich mit feinen armen Eltern aufhalten mußte.) 
Gt flohe alfo zwar, aber nicht von dem Leiden hinweg, ſondern in lauter! 
Leiden hinein. Damit hat er unfere Kreuzflüchtigfeit geuͤft. 


Wir Wenfhen wollen immer dem Leiden entfliehen. Wir find zu r 
Keiden geboren. Leiden und Trübfale find uns auch fo nöthig, als einem 
Kranken die Arznei nötig iſt. Da wir und nun denfelben williglich und 

ebuldig unterwerfen follten, fo fuchen wir unfern Hals diefem beilfamen! 
och zu en oder find doch darunter ungeduldig, mürrifch und verz 
zagt. Diele Sünde zu verföhnen has unfer sbenerfter Heiland ſchon in 
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iner zarten Tugend feine beichwerliche Flucht in Egypten unter um aͤh⸗ 
Ken Ungemächlihteite unternehmen wollen. Er bat dadurch gebiet 


3) die Sünden derer; die fich ſelbſt muthwillig in Gefahr ftürzen und 
alfo GOtt verſuchen. Die Eltern unfers liebſten JEſu hätten bei dem 
göttlichen Befehl, daß fie fliehen folen, auch) mancherlei Einwendungen 
machen Fnnen. Sie hatten Fönnen denken: Sit das uns anvertraute 
Kind GHOttes Sohn, fo wird er ihn wohl, auch im judifchen Lande, 
por dem Grimm des blutdürftigen Herodis ſchuͤtzen koͤnnen. Er kann 
den Thrannen potzlich töbten, ehe fein Blutrath ausgefuͤhret wird, 

r kann unſerem Kinde einen einzigen Engel, oder, wenns noͤthig iſt, 
eine ganze Legion Engel zu Waͤchtern und Beſchuͤtzern ſenden; was ifte 
‚nöthig zu fücben, und uns in einem abgöttifhen Lande in neue Ge 
ſohr zu ſtuͤrzen? So bätten fie mit ihrer Vernunft Fönnen dareinfah- 
ten, und dem göttlichen Befehl ſich entgegenfegen in ihrem eigenen 
Willen. Das heißt-aber GOtt verfuchen. 4 
Dieſe Sünde wird öfters auch von denen begangen, die es nach ihrem 
heiligen Gigenfinn nicht meynen. Wenn uns GSit ordentliche Mittel 
anbietet, ‚einer Gefahr zu entgehen, und wir wollen diefelben nicht brau: 
hen, ſondern auf aufjerordentliche Huͤlfe warten, daß wir darüber in 
noch größere Gefahr kommen: Das heißt GOtt verfuchen. Wenn ung 
GOtt Hände gegeben hat, zu arbeiten, wir aber dringen unfere Zeit mit 
Müffiggang zu, und wollen hernach beten, daß GHtt aus Steinen Brod 

achen folle: Das heißt den HERRN verfuchen. Wenn und GOtt 
bie grimmigen Nachftellungen unferer Bene Fund machen läßt, wir aber 
wollen mit einer unbefonnenen Vermeſſenheit ihnen in die Hände laufen: 

x GOtt verfuchen. Das ift eine Sünde, welche GOtt in feis. 
nem Beſetz verboten hat, wenn Gr ſpricht: Du follt den HEnn deinen 5 Mofe 
Ott nicht verfuchen. Die Sünde zu büffen, und die Vergebung derz 6, ı6. 
elben zu erwerben, bat unfer theuerfter JEſns fich dem Willen feines 
Baters unterworfen, und als ein zarter Säugling die Flucht ergriffen. 

Sc hat auch gebüßt — \ | nr 
ı » die Sünden derer, die nicht vor dem Satan, vor der Welt und 
or der Sünde fliehen wollen. Das find die drei Hauptfeinde, die einem 
Shriften unaufhörlich Nege und Kallen legen. Der aan gehet umher 
| nd ſnchet zu verſchlingen legt tauſend Netze und Stricke in unvermerk⸗ 
N Dingen. Die Welt hat ihre verborgene Angel auf dem Lockheerd ih: 















Luc. 22, 
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Pi.130, 
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rer Gitelfeiten, wo taufend unvorfichtige Seelen berudet. werden. Und 
die Sände ift auch ein verfchmister Feind, der ven Glaubigen immer! 
nachfchleichet und fie zu beruͤcken ſuchet. Da iſt nun Fein beſſer Mittel, 


als die Flucht. 


Fliehen muß man den Grund und Boden des Teufels an 
nicht in fein Jagergarn gefangen werden will. lieben muß man die) 
vergangliche Luft der Belt, wenn man nicht in diejelbe eingeflochten werden! 


will. Kliehen muß man vor der Gelegenheit zu ſandigen, Wie por 
ge, Ss man nicht von ihrem Bift will.angeitesft werden. Wer 
thut, wer nicht fliehen will, der iſt ſelbſt Schuld an feinem 


erben. Und das thun wir doch unzähligemal. Wir bauen diefen Feine’ 
ben oft felber die Brücken, daß fie die Feſtung unfers Herzens befteigen) 


fönnen. Wir ftecken unfere Finger in die Shut der Sünde, 
doch hernach, wenn fie und brennet. Wir warmen und an 
er der Welt, und werden doch durch fie zu Tal gebracht, 


Mir geben ung dem Feinde, dem Satan blos, und wollen doc) von ihm) 
undefhädiget feyn. Wer wird diefe Unvorſichtigkeiten entichuldigen koͤn⸗ 
feiben aber zu büffen und zu verfühnen, das bat den Sohn SO 


Er hat ung durch feine Flucht erworben 


1) die Freiheit, daß wir nicht vor GOtt fliehen dürfen. Cell 
wahr, wenn ein Sünder daran denfet, wer er ift, und was der heilige 


GOtt iſt; wenn einer feinen Sündengreuel einfiebet und 


Leib und Seele durch und durch beflecket ift, fo möchte ex fich verfriedin 
vor dem Lichte der göttlichen Heiligkeit. Aber man kann nit; da ftehel 
einer, und weißt weder aus noch ein. Er muß mit David feufzen: 
HErr, wo foll ich hingehen vor deinem Geiſt? Wo ſoll ich hinfliehen om 
deinem Angeficht? Führe ich gen Himmel, fo bift du das; bettete ic mi 
in die Hölle, fiehe, fo.biit du auch da. Naͤhme ich Flügel der Morgen 
roͤthe, und bliebe am Aufferften Meer, ſo würde mic) doch deine Han 
finden, und deine Rechte mich halten. Damit aber eine bußfertige Seel 


nicht ewiglich vor GOtt fliehen dürfe, ſo bat fi unfer Mit 
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Der ung zu gut fliehende JEſus. Er 


Stelle gefebt. Er ift an unferer Statt geflohen, damit wir nicht fliehen 
| dürfen, Denn Er bat uns durch feine Flucht auch erworben le 


9) da8 Recht, mit einem Findlichen ©eifte zu GOtt zu nahen. Was 
das für eine Gnade feye, weißt niemand, ald wer die Bein und Dual 

eines Enechtifchen Seiftes erfahren hat. O es ift ein Sammer, wenn ein 

geängfteter Sünder vor den Thron GOttes hinnahen will, und er wird 

von demſelben, wie durd) einen ſtarken Blitz weggefchlagen. Er moͤchte 

gern beten, und kann GOtt nicht feinen Vater nennen. Er möchte ger: 

‚ne Srieden haben, und es erichallet immer in feinem Herzen das erſchreck⸗ 

liche Wort: Weichet von mir, alle ihr Uebelthaͤter. Das ift eine Noth, 

die faft nicht auszufprechen ift. Damit nun aber den Simdern der Findli: 

he Geiſt und der Zugang zu GOtt erworben würde, fo hat unfer Hei: 

Jand JEſus Chriftus als ein Flüchtling, fhon an dem Anfang feines Le- 

bebes die beſchwerlichſten UngemächlichFeiten erdulden wollen, Gr hat ung 

durch feine Flucht erworben N 6 | | 

, 3) die Wohlthat, daß wir in gewiffen Källen unfer Leben auch durch 

die Flucht retten dürfen. Der Heiland felbft erlaubet es den Seinigen, 

‚da er Matth. 24, 15. 16. ſpricht: Wenn ihr nun fehen werdet den Greuel 

der Ver wuͤſtung alsdann fliehet auf die Berge. Durch .diefe Flucht. 

‚find bei der. Zerftörung Serufalems viele hundert Glaubige erretter worden. 

Wenn nun ſolche Strafgericht einbrechen, und GOtt oͤffnet den Seini⸗ Apgeſch 

‚gen ein Loc) durch die Mauern, da fie ſich wie Paulus zu Damaſco in 9» 5, 

dem Korb der göttlichen Vorſehung hinablaffen Eönnen, fo haben fie diefe 
Wohlthat dem fliehenden JEſu zu danfen. Dem Fam audy die dunkle 

Nacht zu ftatten, daß er den Mordflauen feiner Feinde entgehen konnte. 

‚Und der ertheilet feinen Reichsgenoſſen manchmalen auch ſo einen Freie 

brief, einen Salvum Conductum, wie feinen Süngern: Suchet ihr mich, eb. 
ſo laffet diefe geben. Er hat uns durch feine Flucht erworben 12.28,8 


4) die Kraft, den Nachſtellungen unferer geiftlichen Feinde zu entflie: 
ben. Der hölliihe Herodes ſchickei immer noch Boten aus, die Glaubi— 
en zu greifen und and Mefier zu liefern. Die Nachftellungen des Sa: 
and, der Welt und der Sünde find nzählig, fubtil und gefährlich. Den _ 
Iben zu entitiehen ‚hätten wir Feine Kraft, wenn fie uns SCfus nicht 
worben hätte. Air müßten und alle Augenblicke fangen und verjtriden 
aſſen, wenn unſer Heiland nicht uns zu gut geflohen waͤre. Nun aber 

















Matth. 


25, 41. 


2Petr. 
3,10, 


Off. 6, 
16, 
























96 Predigt am Sonntag nad) dem neuen Jahr. a 
iebt ung feine Flucht Kraft und_ Muth und Gnade zu fliehen, und 
entrlichen alle dem, was unfern Seelen Gefahr bringen Fann. Und ſo 
muß Pharao an Iſraei zu Schanden werden, wenn er ihm gleich mit al⸗ 
ler Macht nachjaget. Endlich hat Er uns durch ſeine Flucht auch zuwege 
gebracht | | — A 


5) die Gnade, daß wir einmal würdig werden Fünnen, zu entfliehen! 
allem, was bei jenen großen Weltgerichte geſchehen fol, und zu ſtehen 
por des Menfchen Sohn. Diefe Gnade haben wir allein unferm theuer- 
ften Mittler zu danfen. Deſſen Verdienſt giebt ung ſchon hier eine Aus⸗ 
flucht, dem Zorn GOttes zu entrinnen. Sein Blut ſchuͤtzet ung wider 
das Urtheil: Gehet hin, ie Verfluchte, in das ewige Feuer, das berei⸗ 
tet iſt dem Teufel und feinen Engeln. O was wirds einmal ſeyn, wenn 
fein einziger unbußfertiger Sünder dem letzten Gericht wird entlaufen 
fünnen; wenn der Tag des HErrn fie alle ergreifen wird, wie ein Dieb 
in der Nacht; wenn der Himmel fliehen muß, wenn die Sefchlechte der 
Erden heulen und fagen werden zu den Bergen; Fallet über und; wenn 
da nur die, die durch eine wahre Bulle aus dem Sodom diefer Welt ge 
floben find, werden wurdig feyn, zu entfliehen allem, das gefchehen fo l, 
und zu fiehen vor des Menichen Sohn. O was wird das ſeyn! Wil 
werden wir da ſehen, was wir der verdienftlichen Flucht und der gan 
zen Verſoͤhnung unfers Erlöfers zu danken haben! — 


Nun, wer fangt denn heute an mit JEſu zu fiiehen; wem iſts unter 
und darum zu thun, daB er eile und feine Seele rette; ach ihr Sünder 
fliehet doc) und errettet euch. Aus einem Haufe, das in vollen Flammen 
itebet, und einem über dem Kopf zufammen brennet, fliebet man, Ad 
jehet ihr Sünder, der Zorn GOttes über eure Sünden ſchiaͤget und bren 
net bereits über eurem Haupte zufammen; darum fäumet doch: nicht ı ni 
flichet zu den Wunden JEſu. an Te 


._ Aus einem Pelthaufe, wo man in augenicheinlicher Gefahr des Tode 
iſt, fliehet man. Man pflegt fi) da nicht lange aufzuhalten, damit mal 
nicht angefteckt werde. Sehet, die Welt und ihre Gefellfchaften find dm 
age , wo A sans — Tod holen. Ah um GOtites wil 

‚ febet. Gebet aus. Tretet über in die Gemeinfchaft SCu und fe 
ner Slieder, damit eure Seele genefe. ſchaf se —— 


Ihr glaubige Seelen aber, die ihr bereits entflohen fegb dem Lnpat 


der Welt durch: die Erkenntniß JEſu Chrifti, laſſet euch nicht wieder in 


denfelben einflechten! Fliehet ihre Stride, und haltet euch zu ISChu, zu 


dem ihr. geflohen feyd. Bleibet in Ihm, ale in einer fihern Sreiftatt, 


daß euch der Blutraͤcher nicht ergreife. Danket ihm für feine Flucht, und 
bejtehet im feiner Freiheit. Seufzet zu ihm: | 


2 5 Mein liebfter JEſu, habe Dank für deine frühe Flucht, 
02. Dadurch du mic) verſoͤhnt, und meiner Seelen Heil gefucht. 
Bam di inni dankbar werdhe. 
0 5 Dort recht, und hier ſchon auf der Erden. ; 
Wer zu dir flieht, hat Lebensfrucht. Amen. 
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Propt eten: Und du Bethlehem im jüdischen Lande, bift mit nichten die Klein⸗ 
te unter den Fuͤrſten Juda, denn aus dir fol mir kommen der Herzog, der über 







erlerne ‚mit Fleiß von ihnen, wenn der Stern erfihienen wäre. Und weifete fie gen 
‚Bethlehem, und ſprach: Ziehet bin, und forfehet mit Fleiß nach dem Kindlein, 


und wenn ihrs findet, faget mirs wieder, daß ich auch fomme, und e8 anbete. 
ls jie nun den König gehdret hatten, zugen fie bin. Und fiehe, der Stern, 
en ſie im Morgenlande gefehen hatten, gieng vor ihnen her, bie daß er Fam, 
nad ftund oben über, da das Kindlein war. Da fie den Stern fahen wurden 
te hoch erfreut, und giengen in das Haug, und funden das Kindlein mit Maria 
einer Mutter, und fielen nieder, und — es an, und thaͤten ihre Schäße 





in Volk Iſrael ein Herr fey. Da berief Herodes die Weifen heimlih, und | 
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auf, und ſchenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen. Und Gott befahl 
ihnen im Traum, daß fie fich nicht follten wieder zu Herodes lenken, und zogen 
durch einen andern Weg wieder in ihr Land. A 


Eingang. 


5 


Dıs Teft, welches wir heute durch GOttes Gnade begehen, wird fonit! 
insgemein das Felt der Ericheinung Ehrifti genennet, weil wir ung an 
demfelben erinnern, daß fich unfer hochgelobter Heiland JEſus Chriſtus 
ehemalenden Erftlingen aus den Heiden gevffenbaret, und ihnen den Xbeg' 
zu feiner feligen Erkenntniß auf eine wunderbare Weiſe gebahnet hat. 


Wir haben wohl Urfache hieran. mit Freuden und inniger Dankbar⸗ 
Feit zu gedenfen ; denn wir find auch in unfern Nor » Eltern blinde Heiden 
geweſen, die hingegangen find zu den ftummen Goͤtzen, wie fie geführet 
wurden. Aber der HErr, der freundlihe GOtt, bat ſich auch unfer er⸗ 
erbarmet. Er hat ung berufen mit einem heiligen Beruf. Cr hat ung! 
das Licht des Evangelii aufgeben laffen, da wir ſaſſen in Finfterniß und 
Schatten des Todes. Gr bat und dad Evangelium von dem Heil, das 
in Chrifto liegt, geoffenbaret, daß ed unter uns verfündiget wird, mit 
ganzen Schaaren Svangeliften. O eine große Gnade! D eine unbegreife 


jo, daß wir bemerfen, er 
I. wie GOtt die Menfchen in Gnade berufe, und m 
2 gr is diejenigen gnadiglich belohne, die diefem Beruf gehorſam 


“der Gehorfam gegen den göttlichen Gnadenberuf. nr ‚99 


— 





Meir Zeh, du zufeft uns: immer; gieb auch Gnade, daß wir deinem Ruf 
gehorfam werden. Laß deinen Ruf mächtig in unfern Herzen erfihallen, DaB 
‚alle fichere Sünder aufgewecket, die blöden, Seelen ermuntert, die Glaubis 
gen aber befeftiget werden, unermuͤdet fortzudringen, bis fie das Kleinod einſt 
erringen. Amen. N = Ba RE ran 


Abhandlung. 


Men wir demnach ‚an dem Miufter der erften glaubigen Heiden den: 
— urgen den göttlichen Onadenberuf lernen wollen, ſo betrach⸗ 


I den voͤttlichen Gnadenberuf ſelbſt, wie GOtt die Menſchen beru⸗ 
fet: Bei demſelben haben wir zu ſehen, theils auf den, der da berufet, 
ee die Art und Weiſe, theild auf die Beſchaffenheit dieſes 


2) Derjenige, der die Menſchen berufet, ift der dreieinige GOtt. 
Derfelbe, der die Weiſen aus Morgenland von der Geburt des neugebor- 
nen Königs der Juden unterrichtet, und auch nachgehends, in einem gött- 
lihen Traume ſich ihnen geoffenbaret hat, ift noch jeßo der, der die ar- 
wien gefallenen Menfchen auffordern laͤßt, daß fie wieder umkehren und 
feiner Gnade und Liebe theilhaftig werden follen. en | 


Da iſts der himmlifche Vater, von welchem Paulus bezeugt: Er hat 2 Sim, 
uns felig gemacht und berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nad) unfern 1,9. 


x 






‚ommle, berufe, erleuchte, heilige und bei Seit Shrifto erhalte, 
einigen Glauben. Dieſer dreieinige G 
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ten, fie einzuladen, zu locken und zu ermuntern, ob fie ſich entſchlieſſen 


möchten, demſelben nachzujagen und es zu ergreifen. 27 
2) Die Art und Weiſe, wie diefer dreieinige SOTT die Menfchen 


berufet, ift mancherlei. | 


Es gefchiehet unmittelbar, tie bei unfern erſten gefallenen Eltern, 
bei Abraham, bei Paulo und den übrigen Apofteln, weldye den Ruf der] 
Gnade er dem Munde GOttes und feines Sohnes JEſu Chriſti ſelbſt 
gehöret haben. | Be 


17,37: Wohlthaten, durch welche Er die Denfchen geroinnen will, ob fie Th 
ſehen, ſchmecken, fuchen, fühlen und finden möchten. Er berufet durch 


allerlei Zeiden und Trübfalen, da oft Feuer, Schwerdt, Krieg, Hunger, 
Donner und Blige dienen müffen, die fiheren Sünder aufzuweden. Er 
berufet durch ſchmerzliche Krankheiten, da er einen fihern Menfchen öfters’ 
an feinem eigenen Leibe angreift, ihn vor die Pforten der Ewigkeit. bine 
ftelt, und ihn einen Blick thun läffet in den Abgrund der Berdammniß, | 
ob er etwa in fich gehen und heilfamlich erſchrecken möchte. Er berufet | 










R ” Der Gehorſam gegen den göttlichen: Snadenberuf. 04 
vieſſen; wie. alfo.die Einwohner Serufalems durch das Cxempel der Weir 


Pr f 


‚fen hätten follen beſchaͤmt und ermuntert werden. 

Alle ſolche und taufend andere Dinge gefchehen gewiß nicht von unge: 
fahr, und find lauter Aufforderungen GOttes an unfere ficheren und traͤ⸗ 
gen rze 9* TR “ 


R Das ordentliche und allgemeine Mittel aber, durch welches GOtt 


die Menfchen berufet, ift das geoffendarte Wort GOttes, wie es indie ı Cam, 
Schriften alten und neuen Teſtaments verfaſſet iſt. Das ift derfelbe Ho: 14, 6. | 
nig, der die Augen eines Jonathans wacker machte; derſelbe Big, wel⸗aqh.9.4. 
Her Icheint vom Aufgang bis zum Niedergang; daffelbe Licht, welches ꝰVet. 1, 
ſcheint an einem dunkeln Ort, bis der Tag anbreche und der Morgenfiern „.”' | 
aufgehe in uniern Herzen; diefelbe Leuchte, unferer Fuͤſſe, welche uns die —— 
verborgenen Fallſtricke entdecket. Und zwar ſowohl das Wort des Sefez 
zes welches den Sünder ſchrecket, ald das Wort des Evangelii, welches 
JEſum mit feinem Heil anpreifet. Dieſes Wort des HErrn war es, - 
welches Herodes und das ganze jüdische Volk in den Händen hatte, und 
dadurch) zum Erkenntniß IEſu Chriſti berufen wurde. ‚OD wie, viel taus 
ſendmal find wir fchon durch die feligen Zeugniffe deffelben eingeladen wor: 
den! Aus. demielben lernen wir au > u ann % 

. 3) die Beichaffenheit des göttlichen Berufs. Wir hören, daß es iſt 

ein allgemeiner Ruf, welcher an aller Menfchen Herzen gehet; ein ernft: ı<im. 
iger Beruf, der eine herzliche und vedliche Begierde zum Grund bat, 24 
ach welcher der himmliſche Vater aufrichtig wuͤnſchet, daß alle Menfchen 













eine Gnade annehmen möchten, ja mit einem Eid betheuret, daß er nicht Eiech. 3, 
Sejallen habe am Tod des Gottloſen; ein Fräftiger Auf, welcher nicht 11. 
U Die durch Chriſtum erworbenen Heilsguͤter, ſammt der Ordnung des 
nella vorlegt und anpreifet,, ſondern auch alle noͤthige Kraͤften darreichet, 

aß wir der Wahrheit gehorſam werden koͤnnen, wenn wir nur wollen; 

in heilſamer und ſeliger Beruf, welcher den Menſchen aus den elendeſten Apgeſch 
Imſtanden ja aus dem Abgrund des Verderbens heraus, und in den 26, 18, 







| enuß einer ewigen Gluͤckſeligkeit hineinführet. +» a | 

\.. Die Meifen Perfer waren bei aller, ihrer Weisheit blinde Heiden ge: Malas, 
dejen, und haften in einem abgoͤttiſchen Rande gewohnet, an defien #- - 
Zreueln fie vormals vielleicht auch Antheil genommen haben. Jetzt aber E60, 


urden fie t uch ie göttliche Offenbarung aus dieſem abgöktiichen Hau * 
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18 off ſi jelleicht die Sonne angebetet hatten 

eraus gefühet. Da fie zuvor vielleicht bie Sonne angebetet hatte 
—— a zur feligen Erkenntniß deſſen geleitet, der Die Sm 
der Gerechtigkeit und der ſchoͤne Glanz GOttes genennet wird. | 


BE ey . . BETTER S 6%) . nne; 

e ifts möglich, daß fich noch ein einziger Sünder lange befinnei 
De Biefe —— Berufung anzunehmen, bie ihn rufet an ei 
bı Petr. aus der Finſterniß zum wunderbaren Lichtb; ‚zur — in 
2, % eg GOltes e; zum herrlichen Eigenthum unſers Heilandes zur Ruh 
c1 Cor. und Erquickunge; zur Heiligung des Kerzenstz zur Freyheit des Se | 
fies; zum Frieden mit GOttk; zum ewigen Segeni; ‚zur ſelige 
Nachfolge Chriltik; zum Reichthum jeiner herrlichen Erbſchaft an feine! 
attb Heiligen1; zu feinem Reich und zu feiner Herrlichkeit; zu einer unver 
"1, 23. ganglichen Seligteit; zum unverwelklichen Kleinod; zur Hochzeit de 
fı Theſ Lammesn; ja zum ewigen Leben.⸗ 2 — 


Gal.5, (te wohl glauben, daB ein einziger Menſch die ewige Lieb 
* Wer —59 turen laſen? Sollte nicht jedermann mit beiden Kat 
Pe den zugreifen, und ſich dieſer Gnade und Seligteit theithaftig mad) W 
in Petr. } ne, A Ger ana | eiſten 4 

3, 8. ichts defto weniger wird diefer Huf der Gnade von den meiften vi 
Kite ni — Ein gewaltiger Herodes verachtet dieſen Ruf 4 

+19 Bnade. Ein ſtolzer Pharifaer und Schriftgelehrter ſchaͤtzet dieſen G W 
rn denruf gar geringe, und meynet,- e& fen bey ihm alles ſchon rich i 

si, Das tolle Volk vertraͤumet dieſe ſelige Gnadeſtimme unter dem Gewul 

20 wedilcher Gefchäfte und in der Blindheit feines: Sinnes. So wird di 
aDfens. Rath SOttes von der Seligfeit von vielen zu ihrem ewigen Schaden vi 

19, 1. [ich geitoffen, weil GOtt zwar alles anwendet, die Sünder eig au m 
oıZin.chen, gleichwohl aber doch ihnen ihren freien Willen läßt, vl fie D 

©, 12° Gnade annehmen, oder diefelbe wegwerfen wollen. O daß doch Fein 

| unter und wäre, ‚welches fich diefer Freiheit zu feinem unwiederbringl he 
Schaden gebrauchen wollte. Darum wollen wir auch noch hoͤren J 

2) Wie gnaͤdiglich der HErr diejenigen belohne, ‚die feinem R 

hehe werden; "ine terden wir ans unſerem Goangelid ſehen Fönne 

an dem Exempel dev Weiſen. An denfelben bemerken wir, theils W 
ji) der Gehorſam gegen den Ruf GOttes bey ihnen geaͤuſſert, heil 
wie er an ihnen ſeliglich belohnet worden. RAR. 1 Me 


De Sehorfam gegen den göttlichen Gnadenberuf. 105: 


or Gehorſam gegen dem göttlichen Gnadenberuf aufferte ſich in fol⸗ 
genden Stüden: :/· | ——— 


2) ©ie nahmen defjelben fleiſſig wahr, und waren der erſten Gnade 
getreu. GOtt hatte ſich ihnen durch einen befondern Stern geoffenbaret 
und fie zur Aufmerkfamkeit gebracht. Diefer geringen Spur giengen fie 
nad, und hatten auf die Geſchaͤfte des Geiſtes GHöttes acht, welcher in. 
ihnen manche geheime Unruhe ‚ein ſehnliches Verlangen und eine herzlie: 
che Begierde, weiter nachzuforſchen, wird gewirfet haben, | 


; 
, 


Auf diefe erfte Treue kommt gar vieles an. Wer bie erften Ruͤhrun⸗ 
gen und Gnadenzuͤge verfäumet, der hat etwas Großes verſaͤumet. Mer 
aber darauf achtet, der wird von von einer Stufe zu der andern gefüdret. 
Der Heiland verſichert es: Wer im Geringſten treu iſt, der iſt auch. im Luc. 16, 
Sropen treu; und wer im Geringſten unrecht iſt, der iſt auch im Großen 10. 


2) Die Weiſen richteten ihren Vorſatz, IEſum zu, ſuchen, unge. 
aumt ins Werk, und traten die Reife an, auf. welcher fie zu einem ſol⸗ 
ven ſeligen Zweck gelangen Fonntm. — — N N A 





gerühtet worden und doch zu Grunde ger Sonic. 
Ih, wenn du den göttlichen Gnabenrnfwört, oı, 


deinen? Heiland zu; wirf 
| führe die empfangenen 
Lege wirffih ‚Hand an das Merk der Ri 

guten Vorſatz fichen, ſondern bediene dig) 
Gnade angeboten worden ift, zum wirklichen 


ch alle Hinderniſſe durch, fie Kieffen ſich 
einer ſo weiten: Reife,- 
en Urtheile der Welt; 
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fie verlängneten Ehre, Gemaͤchlichkeit, V 


den nicht jtille, bis fie JEſum gefunden hatten. tg 
So made es auch, o Seele, wenn du den Ruf zum Neid GOttes 


gehöret haft. Es ift wahr, es legen ſich 


unzählige Hindernife in den Weg. Satan wird nicht ſeyren, dir aller⸗ 
ley einzublafen, bald, es feye nicht möglich, bald, es ſeye fo noͤthig 
wicht, daß du dich bekehreſt. Die Welt wird darüber laden, Tpotten,| 
raͤſonniren; dein eigenes Fleiſch, deine blinde Vernunft wird dir taufend 
Einwendungen machen. Aber durch „alle diele Hinderniſſe dringe in der) 
Kraft HHDttes durch, und fihreite über ſolche Steine des Anftoffes hin⸗ 


über, wenn du deine Seele retten wilt. 


4) Die Weiſen verwahrten auch ihr Herz gegen alle Aergerniſſe, 
die ihnen begegneten. "Sie mußten manche harte Püffe erfahren. Im 
der Hauptſtadt Serufalem wollte niemand etwas von dem neugebornen) 
König willen. Herodes erfchra über diefe Botſchaft. Niemand vers 
langte mit Ihnen zu ziehen, Sondern man lieſſe fie, ſo allein fortgehen 
Sn Bethlehem felbit trafen fie nichts an, von. Eüniglicher Ho 
heit, und lediglich nichts von einem aͤuſſerlichen Glanz; ſie fanden ein 
kleines Kind auf dem Schoos einer armen Mutter u. ſ. w. Aber am 
allem dem argerten fie fich nicht, fondern zogen begierig fort, ſchlugen fich) 
durch den Nebel aller verächtlichen Umſtaͤnde hindurch, bis fie das Ziel 


ihrer Meile erreicht hatten. 


Das laß die zur beilfemen Lehre dienen, o Ceele, die du zur Ge 


meinſchaft JEſu berufen bift! An Aergerni 
dir auf dem Wege zum Leben begegnen 


Ehrifti in diefer Welt ift ein Kreuzreich, welches dem alten Adam nich! 
anſtehet. Stoße dic) alfo nicht, wenn man dic) auf dem Wege, ZEN um 
zu ſuchen, allein ziehen laßt. Wundere dich nicht, wenn fait niemani) 
von den reichen, vornehmen, gelehrten, großen und angefehenen Leuten 
der Welt in der Nachfolge SEfu erfunden wird. Bedenke was Pau 


Eor. 1, lus ſchreibet: Nicht viel Weiſe nach dem 


16. nicht viel Edle find berufen. Laſſe dich auch nicht irre machen, went 
viele wieder zuruͤck bleiben, die im Anfang mitgeloffen find. Es gebe 
Matth. auf dieſem Wege nicht anders. Der Heiland hats ja gelagt: Der Wei 
7, 13. iſt ſchmal, der zum Leben führet, und wenig find, die m | | 























ortheile und alles, und ſtun⸗ 
einem aufgeweckten Suͤnder 


| 

| 
u 
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Pracht, 9 )% 


ſſen wird, es nicht fehlen, bie 
werden. Das Reich i Se | 


Fleiſch, nicht viel Gewaltige 


inden. Fahr 
| du | 


A 


Der Gehorſam gegen den göttlichen GBnadenb eruf. en 


du mir fort, dringe durch, das Ende wird herrlich feyn. Siehe die Weir 
fen an; denen wurde ihre Treue herrlich belohnet. Sie famen von einer 
Stufe der Gnade zur andern. Der HErr hatte ein wachlames Auge 
über fie. Er ließ fie durch die Zeugniſſe feines Worts in Jeruſalem ge: 
färket werden. Der Stern erihien ihnen wieder zu ihrer unausſprechli⸗ 
hen Freude, und führete ſie hin, zu dem, den fie fo fehnlich gefucht 
hatten. Sa, die göttliche Vorſehung waltete über ihnen, da fie heilfam: 
lich gewwarnet wurden, daß fie nicht wieder zu Herode Fehren follten , fon- 
dern durch einen andern Weg in ihr Land zurückkehren mußten. SO wel- 
he felige Belohnung ihrer Treue! Wie ift der HErr doch fo freundlich 
den Geelen, den Seelen, die nad) feinem Heil fragen! Wie belohnet 
er doch alle Treue mit neuer Gnade und führet fie endlich durch zum herr: 


lichen Sieg! ERS, 


pebet auch an euch, und dringet mit Macht auf eure Herzen los Wie 


Ihn mit Freuden anbeten werden. Halle⸗ 
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Predigt am erſten Sonntag nah Epiphanias, 
Evangelium, Luc. 2, v. 41:32. . a | 


Un feine Eltern giengen alle Fahr gen Jeruſalem auf das Oſterfeſt, und da 
die Tage vollendet waren, und ſie wieder zu Haufe giengen, blieb. das Kind 
JEſu zu Serufalen, und feine Eltern wußtens nicht. & Cie meyneten aber, 
Fr wäre unter den Gefährten, und Eamen eine Tagreife, und ſuchten Sn 
unter den Gefreundten und Befannten. Und da fie Ihn nicht fanden, gien⸗ 
gen fie wieder gen Jeruſalem, und fuchten Ihn. Und es begab fich nach) 
drenen Tagen, fanden fie Ihn im Tempel fißen miften unfer den Lehrern! 
daß Er ihnen zuhörete und fie fragte. Und alle, die Ihm zuboreten, verwunz 
dertem fich feines DVerftandes und feiner Antwort. ‚Und da fie Ihn ſahem 
entfaßten fie fich. Und feine Mutter ſprach zu hm: Mein Sohn ‚ warum 
haft du ung das gethan? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerz 
son gefücht. Und Er fprach zu ihnen? Was iſts, daß. ihr mich gefuchet 
babe? Wiſſet ihr nicht, Daß ich feyn muß in dem, das meines Vaters iſt 
Und fie veritunden das Wort nicht, das Er mit ihnen redete. Und er gieng 
mit ihnen hinab, und Fam gen Nazareth, und war: ihnen unterthan. U 
feine Mutter behielt alle diefe Worte in ihrem Herzen. Und YEfus nah 
zw an Weisheit, Alter und Gnade, bey GOtt und den Menſchen. 
/ | 


Eingang 


Gente an deinen Schöpfer in deiner Jugend, ehe denn die boͤſen Ta— 
ge kommen, und die Sabre herzu treten, da du wirft fagen: Sie gefallen‘ 
mir nicht. Iſt die wichtige und nachdruͤckliche Erinnerung, die wir leſen 
Eonnen, Pred. Sal. 12,1. Salomo redet bier mit allen denen, DIE 
noch in ihrer Sugend, in der beiten Bluͤthe ihrer Sabre ftehen, und er⸗ 
innert fie, daß ſie doch ia die edle und gefegnete Zeit anwenden follen, 3 

einem eifrigen Dienft des dreieinigen GOttes. N 
Pa 


Gedenfe an deinen Schöpfer, heißt 8, denfe daran, in was für ⸗ 


| 
| 


ner Abſicht dich der himmlifche Water erſchaffen und auf die Welt geſetze 
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habe, nämlich nicht, daß du der Sünde dienen und deine Kräfte dem’ 
Satan und der Welt aufopfern, ſondern daß du dic mit Leib und Seele 


dem Jebendigen GOtt zum Dienfte darftellen folleft. 


Denke an deinen Erlöfer, wie blutfauer es Ihm worden ſeye, deine 
Seele von dem ewigen Tod zu erretten und zu erfaufen, daß du fein ei- 
gen ſeyeſt, und in feinem eich unter ihm lebeſt, und Ihm dieneft in 
ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit. | 


Denke an den „Heil. Seift, wie er von deiner zarten Kindheit an ger 
ſchaͤftig gewelen fen, an deinem Herzen zu arbeiten, und es zu einem 
Tempel des lebendigen GOttes zuzubereiten. Alles das ift begriffen in 
der Ermahnung: Gedenke an deinen Schöpfer; und wird dadürch nicht 
nur ein Faltfinniges bloßes Andenken bezeichnet,: welches endlich und 
noch der gottloſeſte Menſch jezumweilen haben Fann, ſondern eine ganzliche 
Umwendung des’ Herzens, von. der Finfterniß zu dem Licht, von der 
Welt zu GOtt, von dem Dienft der Sünden, zu dem wahren Dienft 
GOttes, und mit einem Wort, eine wahre Befehrung. 


Diele ſoll man nicht anftehen Taffen, bis ins Alter, Tondern man Tolle 
bey Zeiten dazu thun, in der Jugend, ehe denn die böfen Tage kommen 
und die Sahre herzu treten, von denen man jagen muß: Cie gefallen 
mir nicht. In dem Alter brechen gemeiniglich boͤſe Tage herein: Der 
Verſtand wird bloͤde; die Kräfte nehmen ab; die Munterfeit des Leibes 
und Gemüthes verlöfchet; allerley Schwachheiten und Beſchwerlichkeiten 
rüden berbey, daß man matt, mude, verdroffen, kalt und ſchlaͤfrig ift. 
Wie jelten fichet man da, daß ein folcher alter, erkalteter Menſch noch 
zu einer wahren Bekehrung durchdringet. Hingegen in der Tugend, wenn. 
die Leibes: und Seelenkraͤfte noch in ihrer vollen Lebhaftigktit fiehen, 
wenn das Herz noch nicht To vermafert ift, und die Gewohnheit zu fündi- 
gen noch nicht fehr überhand genommen hat, da, da läßt fich etwas ma: 
chen, da Fann man mit noch fo leichter Mühe zu einem gefegneten Durch: 

bruch in dev Bekehrung gelangen. - we. | 


| D liebe Seelen, wie gerne möchte ich euch diefes Wort Salomonis 

ms a m predigen. Sch ſehe, daß Alte und Sunge, Große und 
Kleine ſich Unter euch finden. Senen, den Alten, Fann und will ich die 
Hoffnung zur Verehrung BER NOTEN denn dem HErrn IE 













4108 Predigt am erften Sonntag nach der Erfeheinung Ehrifti, 


fu ift Fein Sünder fo alt, daß Er ihn nicht noch herum holen und einen! 
andern Menſchen aus ihm machen Fünnte, wenn Er nur feiner Gnade) 
Raum laſſen will. Aber die jungen, flarken, munteren Leute unter! 
euch möchte ich doch gerne herzlich bitten, daß fie die Bluͤthe ihrer Fahre 
ja nicht verfäumen, fondern fih zu einer wahren ernftlichen Bekehrung 
und Sinnesänderung ungeſaͤumt entfchlieffen möchten. O wie glücklich 
wollte ich mich fchägen, wenn ic) nur einige unter euch dazu bereden Fünn« 
te. Unſer heutiges Evangelium, welches uns die fchöne Jugend des) 
swölfjährigen SEfus: Knaben vorftelet, wird ums ©elegenheit geben, 
ein mehreres davon zu reden. Es Toll demnach mein Vortrag an euch 
dermalen befiehen: In einer Aufmunterung zur frühzeitigen wahren 


> 


Froͤmmigkeit, 
ſo, daß ich euch zeige: ——— 
2. Was wahre Froͤmmigkeit ſey, und worinnen fie beſtehe. 
2. Was ung zu einer frühzeitigen Frömmigfeit ermuntern und er⸗ 
wecken ſolle. N | —9 


O HErr, GOtt, Vater! ſegne dein Wort uͤberſchwaͤnglich an uns, daß 
wir beſonders auch jest Deinen einigen Sohn JEſus Chriſtum, Daraus les 
bendig erkennen , Durch fein geheiligtes Erempel zur ungeheuchelten Froͤmmig⸗ 
eit angetrieben, und dir unfere befte Bluͤthe, famt dem noch übrigen Theil! 
unfers zeitlichen Lebens ganz aufzuspfern, und allein zu deiner Verherrlichuug 
anzuwenden, moͤgen bewogen werden. O HErr, hilf! o HErr laß alles 


wohlgelingen! Amen. 


Abhandlung. 
Vom ich euch diefesmal zu einer frühzeitigen wahren Froͤmmigkel 
ermuntern ſoll, ſo muß ich euch zeigen, RR 
1. 1008 wahre Froͤmmigkeit fey, und worin fie beftehe. Sie beftehet 
aber eigentlich in nichts anders, als in einem vechtichaffenen Verhalten 
| gegen GOtt, gegen fich felbft, und gegen den Nächiten , fo wie es in. dem 
ort des HErrn und eingeſchaͤrfel und von uns gefordert wird. Von 
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allen drey Stuͤcken finden wir ein vollfommenes Muſter in dem Verhal⸗ 


ten des kleinen IEſus⸗Knabens. | 
_ Was 1) die Pflichten gegen GOtt anbelangt, fo fehen wir an 
RG 


Ih | | | 

a) eine lebendige Erfenntniß von GOtt und göttlichen Dingen; denn 
es heißt ausdrudlic von Ihm; Alle, die Ihm zuhüreten, verminderten 
ſich feines Verſtandes und feiner Antwort. - Er war in dem Mort des 
HErrn erfahren, und hatte feine Luft an demfelben, Tag und Nacht. 


Er hatte ſich aus demſelben ſchon damals einen ſchoͤnen Vorrath geſam⸗ 


melt, daß er reden konnte von den Eigenſchaften und von dem Mefen, 
von den Werken und von den Wundern GOttes, die Er von der Welt 


ber gethan; Er wußte den Weg zur Eeligfeit, und Fonnte denfelben 


En in feiner zarteſten Jugend wieder andern vorlegen, mithin war in 
einem Jeſus⸗Herzen ein gefegneter Grund geleget zur wahren Froͤm⸗ 


migfeit. 


Und das ift eben das gefegnete Mittel, durch welches man zur wah- 
ten Sottfeligfeit gelanget. Wie fol einer GHDtt dienen, wenn er Ih 
nicht kennet? U n: 
Wie folk: einer ſromm feyn, wenn er nicht gelernet, was GOtt in fei: 





D wird man ſich bald auch üben - 


Age wenn du dich niederlegeit, oder au 

























110 Bredigt am erfien Sonntag nach der Erſcheinung Chriſti. 


b) im Dienſte GOttes. Das war dem kleinen JEſu fein angenehm 

fies — * HERR hatte im Geſetz geboten, daß alle Manns 

ga Mofe perfonen von zwanzig Sahren an, des Jahrs etlichemal auf dem. hoben 
23,17. Refte zu Zerufalem erfheinen, und da ihr öffentliches Opfer bringen ſoll 
ten. Ungeachtet nun durd) diefeg Gebot der fromme JEſus-Knabe in 
feinem zarten Alter noch nicht verbunden war, fo Fonnte Er fi) doch nich) 
entbalten, mit zu gehen, und feine Eitern nach Serufalem zu begleiten 

Gr achtete die Beſchwerlichkeit einer fo weiten Reiſe nicht, ſondern eilet 

nad) Serufalem auf das Felt, daß Er da feine Andacht mit verrichten 

und den Namen GOttes, feines himmlifchen Waters, oͤffentlich bekennen 
möchte. Wie er nun zu Haufe ein Herz hatte, das mit seiner heiligen 
Ehrfurcht und Liebe zu GOtt angefüllet war, ſo wird Er das nod) viel 

mehr bei dem öffentlichen Sottesdienit bezeuget ‚haben. O wie andachtiı 

wird Gr gebetet, wie brünftig wird Er feinen himmliſchen Vater angeru 

fen, wie eifrig wird Er dem vorgetragenen Worte zugehoͤret und fich beflil 

fen haben, demfelben in allen Stuͤcken nachzukommen, daß es alfo ü 
9.40, Erfüllung gieng, was von Ihm dorten fiehe: Siebe, id) Fomme, in 
" Bud) ftehet von mir gefchrieden: Deinen Willen, mein GOtt, thue 
gerne, und dein Geſetz hab ic) in meinem Herzen. O feliges Verhalten 


4 
(I 


un 


Darinnen müffen wir dem HErrn Chriſto nachfolgen, wenn wir da 
Ruhm der. wahren Frömmigkeit vor GOtt davon tragen wollen. DI 
Erkenntniß macht e8 allein nicht aus. Das Willen des Worts iſt nod 
nicht genug zum wahren Chriftenthum. Wenn aber einer demjenigen 
was er weißt, nachkommt; wenn er.fich durch feine Erkenntniß erwede 


laßt, dasjenige zu meiden, was den Mugen des HErrn mißfallig ift, u 


demjenigen nachzujagen,, was den Augen des HErrn woolgeralltz we N 
Roͤm. einer durd) die Kraft, des Heil. Geiſtes tüchtig wird, GOtt uber al 
N 


12, ı. Dinge zu lieben, zu fürchten, zu ehren, Ihn in allen Noͤthen anzuruff 


anzubeten, zu loben und zu preifenz wenn einer ſich es feine Freude Ich 

laßt, den Tag des HErrn zu heiligen, und ſich mit Leib und Seele de 
großen GOtt darzuftellen zu einem Opfer, das da lebendig, heilig um 

Ihm wohlgefaͤllig iftz wenns einem ift, wie dem David, der da Tpricht 

a1. a7, Eins bitte ih vom HErrn, das hätte ih gern: daß ich im Hauſe F 
+.  HEren bleiben möge mein Lebenlang, zu Schauen die ſchoͤnen Gpttesdiet 
ſte des HErrn und feinen Tempel zu befuchen. Wenn einer nad) dei 
Geſetz fich taͤglich prüfen, feine Schwachheit und Ohnmacht erfennet, I 


4 
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harüber beuget und ſchaͤmet, und nad) dem Gvangelio zu JEſu Chriſto 
feinem Erloͤſer lieber, bei Ihm Vergebung dev Sünden fuchet und erlan- 
get, und als ein Kind GOttes durd) die Kraft des Heil. Seiftes mit al: 


ler Treue den Bund eines guten Sewiffen zu bewahren. befliffen iſt; ſiehe, 


der bat die wahre Frömmigkeit. Und der wird auch rechtfchaffen erfunden 
erben >... | | Dar 

9) in dem Verhalten gegen ſich ſelbſt. Der HErr JEſus verhielt 
ſich in Abſicht auf feinen Leib und Seele fo, wie es feinem bimmlifchen 
Vater gefällig war. Seinen Leib bewahrete Er vor allen. Beſleckungen 
der Sünde, und feine Seele ftellete Gr dar zu einer Werkftatt des ‚Heil. 


J 


den Menſchen. 


Geiſtes fo daß er zunahm an Weisheit, Alter und Gnade bei GOtt und 












er wahren Froͤmmigkeit befleiffen will, ‚der darf feinen Leib nicht zu eis 
rem Zummelplag der Sünden machen „ fondern muß immer vor Augen 


en. Wie nun der Leib dem HErrn geheiliget ſeyn ſolle, fo muß auch 
ie Seele zu feiner Wohnung geweihet,, der Verftand muß mit göttlichen 
‚icht und Weisheit, dev Wille mit göttlicher Liebe und Kraft, das Ge: 

jen mit göttlicher Gnade und Ruhe, das Gedächtniß mit dem Ange 
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ce 


Ft, md über alle Begierden, Gedanken, Sinnen, Gebärden „ Worte 
nd Werke wachet, daß der Tempel des Heil. Geiſies nicht zeritöret wer: 


V N 


| HI im dem Derhalten gegen den Naͤchſten. Auch da haben wir das 
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iee bee 





iger, ſondern ift vielmehr beflifien gewvefen, jedermann Gutes 


Darinn if Er ung zu einem geheiligten Vorbild worden. Mer ſich 


enken der goͤttlichen Wohlthaten, und das ganze Herz mit der Findlichen - 
ut GOttes angefüllet werden, To daß man nad) Leib und Seele ein: 
und eine Wohnung des lebendigen und beiligen GOttes ift und: blei⸗ 


8. Mer darum bemühet ift, der wird auch rechtfchaffen erfunden Werden 


Sid des gefegneten Eins + Knabens vor: unfern Augen. : Bon. dem 
lißt es: Er wird nicht mürrifch und greulich ſeyn, und feine Stimme Sei, 45, 
rd man nicht hören. auf der: Saffen. Der hat nie jemand nur mit einer 42. 


aben, was Daulus ſagt: Laffer die Sünde nicht bereichen in eurem fterb: Röm. 6, 
ichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in ihren Lüften. Und was er ſei⸗ 21. f- 
jen Thefjalonichern fhreibetz Das ift der Wille GOttes, eure Heili⸗ ı Tper. 
‚ung, daß ihr meidet die Hurerei, und ein jeglicher unter euch wiffe fein 2,3, 4- 
saß (ſeinen Leib) zu behelten in Heiligung und Ehren. . Da müflen alle | 
Hlieder rein bewahret und zu Waffen der Gerechtigkeit dargeftellet wer: 


N 


412.1 Predigt am erſten Sonntag nach der Erſcheinung Chrifti. 


zu eriveifen. Sanftmuth, Demuth, Freundlichkeit und Liebe leuchtet 
Shm aus den Augen, daher Er nicht nur nad) dem Bericht des Evangelii, | 

bei feinen Gefreundten und Bekannten, ja bei allen Menſchen Gnade) 
fand, und wohl gelitten war, fondern es heißt auch ausdruͤcklich von 
hm: Er gieng mit feinen Eltern hinab nach Nazareth, und war ihnen! 
untertban, und das währete bis in fein dreißigſtes Jahr, da Sr fein oͤf⸗ 
fentliches Lehramt angetreten bat. Lieblihes Bild, volllommenes Mus’ 

fter der Tugend! ' Kae ee | 
Per nun dem HErrn Chrifto in diefen geheiligten Fußftapfen nach⸗ 

folget, wer fih in der Kraft BOttes bemühet, Gehorſam, Liebe, 
Freundlichkeit, Keuſchheit, Dienſtfertigkeit, Gerechtigkeit, Freigebigkeit, 
Wahrheit und Redlichkeit gegen alle Menſchen, auch gegen ſeine aͤrgſten 
Feinde zu beweiſen; ſiehe, der hat die wahre Froͤmmigkeit. a 
Sprichſt du: Wer ift hiezu tüchtig? Wir find arme ſchwache Men⸗ 
Köm.3,schen, und koͤnnen nicht fo leben, wie wir follten. So antivorte ih: Aus 
12. eigener Kraft ift Fein Menſch dazu tüchtig, denn da find freilid alle aba 
Ebr. 9, gewichen, und ift Feiner, der Gutes thue, auch nicht einer. Uber durch 
10. die Gnadenkraft des Heil. Geifles werden wir dazu tüchtig. Der kann 
das Gewiffen reinigen zu dienen dein lebendigen GOtt; der ruft ung ab 

a Tin, 2,‚len zu: der fefte Grund GOttes beftehet, und hat diefes Siegel: Der 
9. HErr kennet die Seinen, und e8 trete ab von der Ungerechtigkeit, wer 
den Namen Chrifti nennet. Der Fannı die [handliche Larve des Teufeld 

von und abthun, und hingegen das. Bild des liebreichen, keuſchen, freund 
&:5.36, lichen, fanftmüthigen IEſu in unfer Herz abdrüden; der Tann das Tiek 
26,27. nerne Herz wegnehmen, und ung ein fleiichern Herz geben, und fol 
Leute aus ung machen, die in feinen Geboten wandeln, feine Nechte hak 

ten, und darnach thun. O daß ihr euch nur alle dem Geſchaͤfte dieſe 
werthen Geiftes überlieffet! Denn wie der in dem Herzen des Fleinen SE 

fus: Knaben feine Werkftatt aufgefchlagen, und alles Gute in Ihm ge 
wirket; fo kann und will ers auch in euch thun, ihr Lieben! — J— 


Das muß auch geſchehen, wenn ihr anders ſelig werden wollet. Ei 
elendes Maulchriftenthum, dabei man zwar mit ven Eltein Chrifti in der 
Tempel gehet, und mit dem gottfeligen IEius : Knaben zu den Fuͤſſen 
ber Lehrer ſich hinſetzet, das Wort GOttes von ihnen zu hoͤren; dabe 
man aber in feinen alten Sünden im Fluchen, Schwören, Trunkenheit 
Unreinigkeit und andern Lüften fortfaͤhret; ach, das bringt a; 

en 
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den Himmel. Damit wird man am Tage feines. Todes jämmerlich zu 
Schanden und De der Ewigkeit erbärmlich betrogen ſehen. Thun, 
thun, fagt der HErr JEſus, Tolle man den Willen feines Vaters in dem 

immel. Ringen jolle man, daß man durch die enge Pforte eingebe. 

achfolgen folle man Ihm in feinen Fußftapfen, oder es ift erviglich ge: 
fehlet. Darum babe ic) geſagt, ich wolle euch heute ermuntern zu einer 


2. frübzeitigen wahren Srömmigfeit, zu einer Oottfeligfeit, die man 
nicht bis in das graue Alter veriparet, wenn man auf dem Sündenmarkt 
genug herum geloffen ift, und das nicht mehr vollbringen Fann, was man 
in feiner Jugend gethan hat. Da möchte oft ein mancher Alter nod) der 
Trunkenheit nachhangen, wenn er nur den Wein noch führen Eönnte; 
er hätte oft gute Luſt, mit Zänfereien und Naufereien fi) einzulaffen, 
wenn er nur nicht fürchten müßte, er würde bei feiner Gebrechlichfeit und 
Schwaͤchlichkeit den Kürzern ziehen. Ein mancher alter Geck hat noch hureri⸗ 
ſche und ehebrecheriſche Augen in feinem Kopf, und möchte die fündlichen Lüfte 
gerne ausüben, wenn nur das Blut in feinen Adern nicht erfaltet wäre. Sol 
aber das eine Froͤmmigkeit heiffen? Sol das eine Belehrung feyn, die 
GOtt gefällig iſt? Nichts weniger! Solche elende Leute haben nicht die 
Sünde verlaffen, fondern die Sünde hat fie verlaffen. 

_, Und was e8 nicht für ein mißlich- und gefährliches Ding um die Bes 
kehrung auf dem Zodbette; ‚wenn einem der Zod auf der Zunge finetz 
wenn einer fiebet, daß es mit ihm zu Ende gehet, und daß er aus der 
belt hinaus muß, umd er füngt an, dem großen GOtt ein paar gute 
Woͤrtlein zu geben, ſchickt einige Seufzer gegen den Himmel, greift ge: 
ſchwind nad) dem Abendmahl, und meynet, jest fey alles wett und eben, 
amd jeine Seele werde von Mund auf in Himmel fahren; und fein Herz. 
iſt ie geändert, und fein Elend ift ihm nie aufgedeckt, und fein Sinn ift 
nie zu Chrifto hingeneiget und zu einer wahren Gemeinfchaft mit SO 
tig gemacht worden, und er würde nach etlichen Wochen fein GSüns 
denhandwerk ganz gewiß wieder von vornen angefangen haben, wenn ex 
aufgekommen wäre; ich frage: Was ſoll das für eine Froͤmmigkeit und 
Bekehrung beiffen? Nichts ifts, und weniger als nichts; und es gehet 
eben in die Erfüllung, was. wir fonft zu fingen pflegen: a Re 
Ih fürcht fürwahr, die göttlich Gnad, 













|. Die er alleit verfpottet hat, | 
BE ſchwerlich ob ihm ſchweben. 
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414 Predigt am Sonntag nach der Erfiheinung Chriſti. 


O ewiger und unerfeglicher Schade Ach, darum möchte ic) euch gen] 
ne zu einer frübgeitigen Frömmigkeit ermuntern. Wollet ihr wiſſen, was 
euch. dazu bewegen ſolle? So habt ihr ja — = 

T. den ausdrücklichen Befehl GOttes. In dem alten Teſtament bez 

wole fahl GHDtt deutlich und ernftlich, daB Ihm alle Exfigeburt geheiliget wer 
1,2 den folle. Was wollte Er damit anders andeuten, als daß Er begierig 
fen, uns, fo bald wir nur das Tageslicht erblicken, in feiner Gemein 

schait geheiliget und zu feinem Reich geſchickt zu wiſſen. David frage 
W110, dorten: Wie wird ein Züngling feinen Weg unſtraͤſlich geben? Und ante‘ 
9. worte gleich darauf: Wenn er ſich halt nach deinen Geboten. Zeiget 

er damit nicht deutlich an, daß der Wandel nad) den Worten und. Gebo⸗ 

ten Gottes nicht eine Sache ſey, die man erſt im Alter und in den vollen) 
ertvachfenen Jahren anzufangen haben, fondern die ſchon in der Sugend 
ausgeubet werden müffe? So habt ihr ja in unfern — die 
ernfiliche Ermahnung gehöret: Gedenke an deinen Schöpfer in deiner Ju⸗ 

gend, ehe denn die böfe Tage kommen, und die Sabre herbei treten, d6 

eir. 18, du wirft fagen, fie gefallen mie nicht. So ſpricht auch Sirach: Spare! 
2. deine Buſſe nicht, bis du Frank werdeſt; fondern beffere Dich, weil du no) 
fündigen kannſt. Verzeuch nicht, fromm zu werden, und harre nicht 1 
PBefferung deines Lebens bis in den Tod. Und Tobias gibt feinem Sohn 

Tob. 4, die Lehre mit: Dein Lebenlang habe GOtt vor Augen und im Hezen 
6. — dich, daB du in Feine Sünde willigeſt, und thueſt wider GOt 7 
ebot. | “| ne 

Das find ausdrückliche Befehle des großen GOttes nad) Welchen er 
haben will, daß man, je eber je lieber, fich zu Ihm wenden, und ſich von 
ganzem Herzen befehren Tolle. Er iſt fo begierig nad) eurem Heil, daß 
Gr nicht warten Fann, bis ihr alt und grau werdet; in eurer Kindbeik 
in eurer Tugend will Er euch ſchon in feinem Liebesſchoos begnadigeb 
wiſſen. Wollen wir aber das Werlangen eines nach unferer Seligteil 
10 begierigen GOttes nicht erfüllen? Wollen wir Ihn warten laſſen, bie 
wir genug mit der Welt gebuhlet haben, darnach folle Er erft der Gutge 
nug ſeyn; o das fey ferne! Zumalen da ihr auch vor euch habt — | 


2) bie ſchoͤne und gottfelige Tugend des frommen TEfus + Knabe 


Der war exit zwölf Jahr alt, da Gr diefe Neife mit feinen Eitern vor 
nadın. Aber ſahe man etwas Findifches an Ihm? Fand man einen ſtraf 
baren Leichtſinn, Ungehorſam und Weltfoͤrmigkeit in feinem Bezeugen 
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| Die frühzeitige Frömmigkeit. 115 
‚War Cr nicht ſchon da ein vollfommenes Mufter einer frühzeitigen Froͤm⸗ 
migkeit? Vergaß Er nicht ſchon da gleichſam Eſſen und Trinken und 
‚KHeimgehen, und alles über dem Dienſte GOttes umd über der Freude 
a Wort des Hrn? Und fehet, der ift doch auch ein Knab geweſen 
und hat wie andere Kinder zunehmen muͤſſen an Alter, Weisheit und 
Gnade. O ſollte ſein Exempel nicht unſere Herzen recht inniglich be— 


ken: Siehe, das war ein Knab von zwölf Sahren, und der war ſchon 
jo munter, fo geichäftig, fo feurig, fo brünftig in dem Dienfte GOttes, 





\ Und zwar iſt das der JEſus der einmal als Richter alles Fleiſches 
achfragen wird, tie du deine Kindheit, deine Sugend und dein ganzes 


m Bahn ſich verderbet; erneuert euch aber im Seift eures Gemuͤ⸗ 


3 vechtfchaft et Gerechtigfeit und Heiligkeit. Und das follte ungefäumt 
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116 Predigt am erſten Sonntag nach der Erſcheinung Chriſti. | 


3) im Alter fo fchwer hergehet, bis ein Menſch recht gründlich bez 
kehret wird. Wir finden zwar in unferem Evangelio aud) ein Bild von) 
frommen Alten, nämlich von den gottfeligen Eltern JEſu, und in dieſem 
weiten Kapitel uch von dem alten Simeon und von der vier. und achte) 

ig jährigen Hanna. Aber e8 erhellet aus allen Umftänden, daB fie ſich 
Ion in ihrer Zugend zum HEren gewendet haben, und in ihrer Gott⸗ 


o 


feligkeit bis ins Alter beharret find. 


Ach, im Alter hebt es überaus ſchwer; Wer will einen alten Eich⸗ 

er. 13, baum biegen? Mer will einen alten Wolf bandigen? Wie fol ein Mohr 
3. feine Haut ändern, und ein Parder feine Fleden; und wie follen die ler 
nen Gutes thun, die des Boͤſen gewohnt find: Gewiß, das ift eine ge 
fährlihe Sache. Man fiehets ja an unfern alten Leuten. Die gehen ſo 
Pi.119, in ihrem gewohnten Weſen dahin, und haben meifteng ein Herz dicker als 
0. Schmeer, und einen Nacken harter denn ein Eiſen. O denen muß eine 
ef. 48, fcharfe Lauge auf den Kopf Fommen, wenn fie noch mürbe werden ſollen 
+ Die müflen recht gewaltig erichuttert werden, wenn das Gebäude ihres 
vieljährigen Maulchriftenthums zu Boden fallen _folle. Kaum, Faum 

wird hie und da noch fo ein alter und verrofteter Suͤnder zurecht gebracht, 

und das ift hernach wie gefunden. Das folle zwar alte Leute nicht dahin 
bringen, daß fie ihre Belehrung felbit wegwerfen und denken: Mit mit 

ifts Ichon zu fpät, ich will Tieber vollends fortmachen. O nein! Es ſolle 

fie vielmehr heilſamlich erſchrecken, daß fie keinen Augenblick verſaͤumen 

und fih noch heute weinend und betend zum HErrn JEſu hinmac en 

daß fie noch gerettet werden. Aber die andern, die noch in ihrer beſten 
Kraft ftehen, follen dadurd) ermuntert werden, daB fie ja das Werk ihre 


Buſſe nicht bis ins Alter aufichieben, fondern jest einen gefegneten An 


J 


nu 


fang dazu machen, um fo mehr, da | | RN 
4) eine frühzeitige Srömmigfeit fo viele Vortheile nach fich zieh J 
Denn ‚wie ed von dem IEſus⸗Knaben heißt: JEſus nahm zu an Alter) 
Weisheit und Gnade bei GOTT und den Menfchen: So gehets aud 

Epheſ. mit denen, die ſich bei Zeiien zur wahren Gottfeligfeit bequemen. Dit 
413. bleiben hernach nicht immer fo unmündige ſchwache Kinder, fondern neh 
.. men immer zu, und Fommen hinan zu dem vollfommenen Maaß des M 
Eh. ters Chriſti. Sie werden aus Kinder Zünglinge, und aus ZTünglinge 
6,10, „oter in Chrifto. Sie werden ftark in dem HErrn und in der Kraf 
feiner Stärke; fie Eriegen immer mehr Weisheit und Erkenntniß; fie wer 

4 ©. 


v 
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| | \ ‚Die frühzeitige Frömmigkeit. — — 
den immer voͤlliger in der Kraft und Gnade; ſie werden immer rei⸗ 
cher in der Erfahrung, und erreichen eine volle Stufe der Seligkeit. 
D wie weit kann es einer da bringen! Denfet, wenn einer in fei- 
nem zwölften oder achtzehnten oder zwanzigſten Jahr anfienge, Gott 
und IEſum ernſtlich zu Tuchen, und er führe in der Treue und Gnade 
fort bis in fein fünfzigftes, fechzigftes, fiebenzigftes und achtzigftes Sahr: 


Wie viel Eönnte er jammeln? was Fönnte er dem HErrn nuken, was 
fönnte er in dem Reich Shrifti Gutes fchaffen? was für einen vollen 
Gnadenlohn Fonnte er in der Ewigfeit empfangen; da andere etwa Faum 
als Brande aus dem Feuer noch find gerettet worden. D Liebe Seelen, 
ic) meyne ja wohl, diefe Vorftellung fole wichtig genug feyn, euch. zu eis 
ner jrühzeitigen wahren Frömmigkeit zu erwecken. RE 
Ad, 10 nehmet fie doch an, und prüfet euch, ob ihr fie nöthig brau⸗ 
het. Es ift euch gezeiget worden, was Die wahre Srömmigfeit fey, und 
worin fie beftehe in Abficht auf GOtt, auf fich felbft, und auf den 
Naͤchſten. Habt ihr eine folhe Frömmigkeit? Sind denn Leute unter 
euch, die fi mit Ernſt zu GOtt gewendet haben? Ey, die möchte ich 
doc) auc) Fennen! Wo find fie denn? Und wer find fie?. Erfennet ihr 
SD und JIEſum? Liebet ihr Ihn über alles? Fuͤrchtet ihr Ihn? 
Vertrauet ihr Ihm ? Dienet ihr Ihm von ganzem Herzen? Sind See: 
en da, die ihren Leib und ihre Seele zu einer Werkſtatt des heil. Geiſtes 
haben zubereiten laſſen? Habt ihr euch bisher in Liebe und Dienfifertig: - 
keit, Sanftmuth und Freundlichkeit gegen den Nächfien geübet? Glaubet 
ihr an den HErrn JEſum und habt ihr durch den Glauben Vergebung 
der Sünden bey Ihm gefunden ? Habt ihr fie gewiß? Könnet ihr heute 
oder morgen getroſt fterben und in die Ewigkeit hinüber gehen, oder be: 
trüget ihr euch nicht ſelbſt? Habt ihr nicht von eurer Jugend an big jetzo 
in der Unbußfertigkeit beharret ? Habt in eurer Tugend gefluchet, und 
fluchet noch; Habt in eurer Tugend die Trunfenheit geliebet, und liebet 
ne mod; habt in eurer Tugend das Zeitliche dem Gwigen, und dag 
iblihe dem Geiftlichen porgezogen, und machet es noch fo; habt in 
urer Sugend euch mit Sleifches » Lüften und Unteinigfeiten beflecket, 
„us noch; lebet noch im Geiz, Neid, Unverſoͤhnlichkeit, Feind 
Halt, Rachgier und andern Sünden? ft denn das eine Verehrung? 


Iſt Su e Aehnlichfeit mit der frühzeitigen Frömmigkeit FEfu? 
anders mit 
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te euch, laſſet euch nicht fo betrügen. Ach es mußgemißih . 
euch Werden, Ich Bene euch zwar nicht alle ber Herr fichet in 
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18 Predigt am erften Sonntag nach der. Erfiheinung Chriſti. a | 


eure Herzen; aber ich möchte euch) doch herzlich gerne gönnen, daB ihr ein 
angenehmes Dpfer por GOtt und eurem Heiland würdet, und wollte 
mich glücklich Ihasen, wenn mich der HErr zu einem Werkzeug brau⸗ 

chen wollte, ein Fuͤnklein Gutes bey euch anzuzunden. Darum laſſet 

euch ervecen, ihr Alte und Erwachſene, die ihr ſchon bie halbe, oder gar 

faft die ganze Zeit eures Lebens im Dienft der Suͤnden hingebracht habt; 

ach, euer Gewiſſen wird euch den Augenblick überzeugen, daß es nicht 

mit euch ftehe, wie es ftehen follte. Die meijte Friſt der Gnadenzeit iſt 
dahin. Eure befie Kraft ift verzehret. Euer Leib und Seele iſt mie 
Sünden befledtet. Der. Tod ift vieleicht naher, als ihr glaube. Die 
Ewigkeit ift vor der Thuͤr, und. da ihr. die Bluͤthe eures Alters der Eitel⸗ 

feit gewidmet habt, fo folle num der HErr mit der abgeftandenen Hefe 
fürlieb nehmen. O ich bitte euch, ſchaͤmet euch darüber. Bittets dem 
HErrn ab, daß ihr fo lange unbußfertig dahin gegangen ſeyd. Denke, 

daß es eine uͤberſchwengliche Snade wäre, wann der HErr noch) jebt ſich 

über euch erbarmte, und euch noch in euren alten Tagen der Hölle aus 

dem Nahen riſſe. Sehet, das will Er aber thun. Um SChu, eures 
Mittlers wegen, will Er euch noch Gnade erzeigen. Das Urtheil war 

zue. 13, Ichon lange über euch alte Sünder gefüllet: Haue ihn ab, was hindert er 
7.8.9. das Land. Aber der HErr JEſus hat feinen himmlischen Vater gebeten: 
Laß ihn ftehen noch dieſes Jahr, vielleicht bringet er Frucht. Und diele 
Gnade läßt Er euch beute noch anbieten. Ey, nehmer fie an, und erareifet 

ı per, fie. Dentet, was Petrus Tchreibet: Es iſt genug, daß ihr die vorige 
„3. Zeit zugebracht habt nach heidniſchem Willen, da ihr wandeltet in Un 
zucht, Lüften, Trunkenheit, Freſſerey, Saufgelagen, u. dgl. Sekt Tolle 

e3 anders werden Heute, weil ihr die Stimme GOttes höret, ſo ver 
fiocet eure Herzen nicht; gehet nad) Haufe, werfet euch nieder im Der: 
borgenen, und breitet eure Herzen vor dem Angeficht IChu ans, fliebel 

um Gnade und Vergebung. Raͤumet euer Inwendiges dem Geiſt 
GoOttes ein, ‚und. führet durch feine Kraft Fünftighin einen Wandel 

der GOtt gefaͤllig iſt. DER | a 

| Fi 


She jungen Leute und Kinder! die ihr noch in der Bluͤthe eurer Su 
gend jtehet: ich bitte euch, laſſet euch zu einer frübzeitigen Frommigke 
erwecken. Gifert dem gottfeligen JEſus⸗Knaben nach, und werdet ſei 
nem Bilde ähnlich: Cr will euch annehmen, je bälder, ie lieber. Of 
opfert Jhm doch die Srſtlige eurer Kräfte fliehet die Lüfte dev Tugend 


“a Sı — 
— | Die frühzeitige Frömmigkeit. | ae 
Machets wie Sofeph, wenn euch das Fleiſch und die Welt reisen will, a Tin. z, 
und fprecht: Wie follte ic) ein fo groß Uebel thun und wider GOtt fün= 22. 
digen; wollen die Alten auf ihren gewohnten Sündenwegen fortwandeln, ı Mofe 
ach fo werdet doc) ihr eim heiliger Saame, Pflanzen des himmlifchen 39 9 
Vaters und Bäume der Gerechtigkeit, dem HErm zum Preiſe. Ihr 
koͤnnet einen Segen über die ganze Gemeinde bringen, wenn ihr euch zu= 
fammen verbindet, anftatt des Spielens, Scherzens, und Tiebderlicher 
eppigfeit, mit einander zu beten, und vor den HErrn zu kommen; 
wenn ihr den Spott der Welt nicht achtet, ſondern eben darauf losgehen 
wolltet, daß ihr bei Zeiten wahre Kinder GOttes würdet. _ Welche herr: 
liche Wortheile würdet ihr davon haben. Der HErr würde euch durch 
dringen. Er würde euch Gnade ſchenken, zuzunehmen, wie am Leibe, 
alſo auch an der Seele; wie am Alter, alfo auch an Weisheit und 
Snade. Und wenn andere in ihrer Blindheit zu Grunde gehen und 
verderben, ſo würdet ihr fein wie die Weidenbaͤume, gepflanget an die Pſ. 1, 3. 
Waſſerbaͤche; ihr wuͤrdet gruͤnen und bluͤhen vor dem HErrn immer und 
Wwiglich. i ee ne 
Dun die Gnade ZEfu und fein Geift erwecke und bereite euch dazu! 
Beſchirm, o HERRN! die Polizeien, 
Bau unfers Fürften Thron, 
Daß er und mir gedeihen, | 
Schmuͤck als mit einer Kron, 
Die Alten mit Verftand, 
ar; Mit Frömmigkeit die Jugend, 
1. Mit Sottesfurcht und Tugend 
Das Volk im ganzen Land. Amen. 
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chigt am zweiten Sonntag nad) Epiphanias. 


u  . Eyanaelium, Joh. 2, ©. 1= IL. 






3 titten Tag ward eine Hochzeit zu Cana in Saliläa, und die Mut: 
var da, JEſus aber und feine Zünger wurden auch auf die Hoch⸗ 
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20 Predigt am zweiten Sonnt ag nach der Erfcheinung Ehrifti. 


zeit geladen. Und da e8 am Wein gebrach, fpricht Die Mutter JEſu 51 
ihm: Sie haben nicht Wein. JEfus fpricht zu ihr: . Weib, was habe id 
mit dir zu fhaffen! meine Stunde ift noch nicht gefummen. Seine Mutte 
fprach zu den Dienern: Was Er euch) faget, Das thut. Es waren aber all 
da fechs fteinerne Waſſerkruͤge gefeßt, nach der Weiſe der jüdifchen Reini 
gung, und giengen je in einen zwey oder drey Maas. JEſus ſpricht zu ih) 
nen; Füllet die Waſſerkruͤge mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis oben an 
Und er fpricht zu ihnen: Schöpfet nun, und bringets dem GSpeifemeifter, un! 
fie brachtens. Als aber der Speifemeifter Eoftete den Wein, der Waffe 
gewefen war, und wußte nicht, von wannen er Fam, die Diener aber wuf 
tens, ‚die das Waſſer gefchöpfet hatten, rufete der Speifemeifter den “Bräu 
tigam, und fpricht zu ihm: Jedermann giebt zum erften guten Wein, un 
wenn fie trunfen worden find, alsdann den geringern, du haft den gute 
Wein bisher behalten. Das ift das erfte Zeichen, das JEſus thät, geſch 
ben zu Cana in Galilaͤa, und offenbarete feine Herrlichkeit, und feine Juͤn 
ger glaubten an Ihn. | a | Sr 


4 


ESingang 
RW, ift die, die herauffahret aus der Wüften, und lehnet fich auf ihre 
Freund. Dies, Geliebte, ift die aufmerffame und Tiebliche Frage, d 
wir lefen im Hohenl. Sal. 8. 5. EN | $ 


„Die Rede it von der glaubigen Sulamith, von der Braut des him 
liſchen Salomo. Diefelbe wird uns gezeiget, wie fie mit muntern Schr 
ten die Wuͤſte dieſer Welt durchwandert, und über alle Steine des A 
ſtoſſes getroft hinüber fteiget. ” H 

Die Urjache aber, warum fie fo munter fortgehet, und fo alücli 
durchkommt, ift diefe, weil fie jich lehnet auf ihren Sreund. Shr Freu 

it der HErr JEſus, der Geliebte, der Seelenbräutigam. Auf den I 
net jich eine glaubige Seele und fchlieffet fich recht an Ihn an durch d 
Slauben, durch. welchen fie mit Shm aufs innigfte vereiniget worden 
Durch den Glauben kommt man mit IEfu. in die allervertraulichfte u 
jeligfte Semeinfchaft, in welcher einem alles Widrige, das uns in di 
Lauf durch die Wüfte diefer Welt begegnen Fann, erleichtert und verf 
jet wird. Durch den Glauben findet man an IEfu dem Geliebten ei 
unzerbrechliche Stüse, an die man fich halten Fann, wenn alles zu Gr 


— 


} 


de gehet, wenn man von aller menfchlichen Hülfe und von a erbli⸗ 
hen Freunden verlaſſen wird. au allen ſterbli 
O daß wir dieſen herrlichen Vortheil auch lernen moͤchten, daß wi 
erfahren koͤnnten, was das ſey, wenn ſich eine glaubige Seeie 
Wallfahrt auf Erden lehnen kann auf JEſum, ihren Freund! _ 
Wir wollen und bey der Betrachtung des heutigen Evanaelii 
enmantern. Pi g heutigen Evangelii dazu 
Was für einen gefegneten Eindruck und fruchtbare Wirkung daffelbe 
an unjern Herzen haben folle, das wird ung in dem lebten Wers ange: 
zeiget, wenn es heißt: Dieß ift das erfte Zeichen, das JEſus thät, zu 
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Cana in Galilaͤa, und offenbarete feine Herrlichkeit, und feine Juͤnger 






















122 Predigt am weiten Sonntag nach der Erfeheinung Ehrifti. \ 


Ehelfte, das wir daraus zu merken haben, ift diefes: Daß wir follen glau 
ben lernen, an den großen und mächtigen Heiland, der feine Herrlich 
eit durch diefes fein erſtes Wunder geoffenbaret hat. Darzu wollen wi 
uns in unferm Theil erwecken lafien. | | — 


Wir haben ja gewiß auch ſchon viel Wort GoOttes gehoͤret. D 
Ebangelum, welches eine Kraft GOttes iſt, ſelig zu machen, alle, di 
daran glauben, wird auch uns in reicher Maaße verkuͤndiget. Daral 
aber läßt es der treue Heiland nicht bewenden. Er ofjenbaret feine Kerl 
lichkeit in mancherlei Zeichen und Wundern. Er thut Dinge, welche di 
Macht der Sterblichen weit überfteigen. Er vufet dem, das da nichts fl 
daß es etwas fey. Er verwandelt Waſſer in Wein. ‚Er ändert da 


fteinerne Merz des Suͤnders, das es fleiichern, weich, beuglam und g 


a 
H 


fchmolzen wird. Er zeiget, daß fein Rath in manchen Führungen wun 


N 


derbar fey, und führets doc) herrlich hinaus. Er giebt und mehr, al 
wir bitten und verftehen, und fegnet und, nach all unferer Bedürfnif 
Das thut Er nicht nur im großen und allgemeinen Kreis feiner Hau 
haltung, fondern Er thuts auch an einem jeden insbefondere, fo da 
wirs deutlich wahrnehmen Fünnen, wenn wie nur darauf merken wolle 


I 
\ 
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Liebe Seelen, zu was foll ung das erwecken? Antwort: Zur 
Glauben an SEhum. Worin foll ung die fo mannigfaltige Offenbe 
tung der Herrlichfeit SEhu beftärfen? Antwort: Sim Glauben an IE 
fun, den tarfen, weiſen und gütigen Heiland, An den wollen wir um 
halten; auf den wollen wir ung getroft hinlehnen, da wir durch) die Wi 
fie diefer Welt über fo manche Hinderniſſe und Steine des Anſtoſſ 
hinuͤber fteigen müffen. So wollen wir denn auch dießmal in die Bi 
—— unſers heutigen Evangelii hineingehen und in demſelben au 
uchen | | nr 


drey unzerbrechliche Stützen unfers Glaubens an JEſum. oe 
Naͤmlich Y — 1— 

1. bie unumſchraͤnkte Allmacht, 

2. die gͤttliheeeeeeeee 0.0. 2 

3. die unausſorechliche Guͤtigkeit des HErrn IE. 


en) 
24 
Pie 


BR EEE Stuͤtzen des Glaubens. 123 


Herr 3 JEſu, Ka dein Wort, daß wir glauben a PBerberrliche 
unter uns Deine unumfchränfte Almacht, daß wir derfelben trauen; Deine 
göttliche Weisheit, daß wir uns der Führung derfelben einfältig überlaf NS; 
deine unausfprechliche Sütigkeit, daß wir mit Freuden zugreifen und aus deiz 
ner Fülle nehmen, was wir bedürfen. Gründe unfern Glauben auf diefe 
drey — Stuͤtzen, du mächtiger, weiſer und guͤtiger — Amen. 


— N 


Andandlung 


Du Glaube an JEſum ſtehet auf keinem ——— und bodenloſen 
Sr md, ſondern er Tehnet ftch auf viele mächtige und unzerbrechliche 
St Ben, die jet und unbeweglich bleiben. Wollen wir nur diejenigen 
jemerken, die in unferem Evangelio ung beutlich und lieblich in die Au: 
Je n leuchten, 19 finden wir | 















ar — Die unumſchraͤnkte Allmacht JEſu. Die bewies Er in dem au⸗ 
nicheinlichen Wunder, da Er ohne weitere Mühe und Geſchaͤftigkeit, 
urch den bloßen Wink feines almächtigen Willens, das pure are Waſ⸗ 
er in den Iauteriten und kraftigſten Mein verwandelte, | 


Sonſt braucht es, nach der Ordnung des guͤtigen Schoͤpfers in der 
Natur, eine ziemlich lange Zeit, bis der Saft des Erdbodens in den Re: 
‚en und Weinftöcen zubereitet, in den Beeren der Trauben von der 
I fine diftillivet und alſo nad) und nad) in Wein verwandelt wird. Dar: 
ibe gehen inggemein viele Wochen, Monate und Tage bin, welche dies 

| w die die Weinberge bauen, oft fait nicht erwarttn Fünnen. 


1b ber: unſer geſegneter Heiland JEſus Chriſtus iſt ein HErr, der an 
lie € Sefege der Natur nicht ge Bauen ft, denn er ift im Himmel, und pr. 115, 
1 anı 0 an fen was Er will. Wenn Er pricht, fo aefchiehts, und wenn 8. 
‚Fr gebeut, ‚10 ftehetö da. So bald Er in dem Gvangelio den Befehl Pi. 3 

let hatte: Fuͤllet die Wafferfrüge mit Waſſer: So war das Schoͤ- % 
i a8 Füllen, das Nehmen, das Koften, das Genieſſen des beſten 

N — ‚auf, einmal bepfammen. Das. giebt eine gewaltige 

Drei Er Bm RS Ta ſich unfer Glaube — 


\ “u 
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Durch die Suͤnde ſind wir ja freilich unter die Zahl der unmaͤchtig 
ſten Trealuren verfeßzt worden. Da iſt Feine Noth, Feine Truͤbſal, kei 
Elend weiches uns nicht auch treffen koͤnnte. Bald gehrichts an Wein 
bald an Waſſer. Wald fehits im Innern, bald im Aeuſſern. Bal 
erblicken wir einen Wangel an uns, bald in Abficht auf die Unfrige 
Bald fehlets an Gnade, bald an Vergebung, bald an Beugung, ball 
an T:hränen, bald an Freudigkeit, bald an Ruhe und Troſt des Ge 
wiſſfens, Bald an göttlicher Kraft, zum Kampf wider bie Verſuchung 
bald an etwas anders. TEL | j 


Manchmal muß ein chriftlicher Water feine Kinder mit Betruͤbni 
anfehen, und über fie ſeufzen: HErr, fie haben Fein Brod. Sie habe 
nicht nur Feinen Wein, zur Erquickung und Stärkung, fondern fie habe 
nicht einmal ein Stuͤcklein Brod, zur Nahrung und Saͤttigung; nid) 
einmol ein Bettlein zur Bedeckung, nicht einmal die noͤthige Kleidung 
zur Verwahrung ihres Leibes, u. |. w. | 9J 


a 
Da weißt freilich ein Unglaubiger weder aus noch ein; er forget, © 
dichtet, er rennet, er laufet, er ſchindet fih ab, er ſucht Huͤlfe due 
alterley erlaubte und unerlaubte Wege; bey den Greaturen, - bey DE 
Menſchen, ja oft gar bey dem Teufel, und möchte in geiftlichen um 
leiblichen Noͤthen faft verzagen. RE — 


Aber ein Glaubiger ermahnet ſich und denkt bey ſich ſelbſt; SC 
glaube an einen GOtt Vater, den allmächtigen Schöpfer Himmels um 
der Erden. Sch glaube an den Sohn GOttes, an den HErrn JEſun 
der ift ein allmächtiger Heiland. Zu dem hatte jener Hauptmann e 
ſolch zuverfichliches Vertrauen, daß er Ihm nicht einmal zumuthete, 4 

art. ihm in fein Haus zu Fommen, fondern Ihm fagen ließ: Sprich nur di 
3, 8. Wort, fo wird mein Knecht gefund. Denn ich bin ein Menſch, dag 
der Obrigkeit unterthan, und habe unter mir Kriegsfnechte. Doch wi n 
ic zu einem fage: Sehe bin, fo gebt er, und zum andern, komm he 
fo fommt er, und zu meinem Knecht: Thue das, fo thut ers. Ebe g| 
meynt er, fey der HErr JEſus ein Erloͤſer, dem alles zu Gebot ftehe 
muͤſſe, und den es.nur ein einziges Wort Fofte, wenn dem leiblichen ui 
geiftlihen Elend der Menfchen abgeholfen werden folle. Nun, zu de 
fliehe ic) auch, denkt ein Chrift, und feufzet: fprich nur ein Wort, d 
allmachtiger Heiland, fo wird mir geholfen. Meiner Seele ift jest da 


5 


N — 
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ge; aber ſprich nur ein Wort, ſo wird mir wieder leichter. In meinem 
Herzen regt ſich jetzt Kummer und Unruhe; aber ſprich nur ein Wort, ſo 

wirds ſtille werden. Es mangelt mir jetzt am Freudenwein deines goͤtt⸗ 
lichen Troſtes, und ich möchte nur ganze Ströme Waſſers heulen; aber 
ſprich nur ein Wort, jo werden ganze Krüge voll Troſtes und Grauid- 

ung da ſeyn. Mein Herz ift jet hart wie ein Stein; aber ſprich nur 

ein Wort, To wird es weich werden und zerſchmelzen müflen. Ich 
babe jest Feine Gnade zu beten, und muß feyn wie ein Stummer, der 

kein Wort heroorbringen kann; aber ſprich nur ein Wort, fo wird dag 

Band meiner Zunge los feyn, daB ich fagen Fann: Abba, lieber Vater. 

So auch im leiblichen Mangel. , Ih und mein Weib und meine Kin: 

der haben nicht Brod, nicht die Nothdurft diefes Lebens; aber ſprich 

nur ein Wort, jo müffen fid) des Himmels Fenſter aufthun,. und dein - 
Segen muß herab triefen. , Denn du kannſts ja, du haft ja Macht genug. 

Es Foftet dich ja nichts, als nur ein Wort, nur einen Wink, nur eine 
Bewegung deines allmaͤchtigen Willens, fo ift die Allmacht JEſu eine 
Stüße, worauf fid) der Glaube lehnet. Und wenn wirs nur fo machten, 

ſo würden wir-erfahren, daß es wahr fey, was JEſus fagt: Alle Dinge Marc. 9; 
find möglich dem, der da glaubet. Neben dem aber. Ichnet fich der Glau⸗ 2. 
be auch auf die unzerbrechliche Stüße ea — 


2. der goͤttlichen Weisheit JEſu. Hierinnen wollte die ſorgfaͤltige 
Maria dem theuerſten Heiland vorlaufen und meynete: Er ſolle entweder 
gleich auf der Stelle helfen, oder mit ſeinen Juͤngern deſto baͤlder Abſchied 
mehmen, damit der Mangel des Weins zur Schmach der Hochzeitleute 
nicht mochte offenbar werden. Aber JEſus fähret ihr durch den Sinn 
md antwortet: Weib, was habe ich mit dir zu fchaffen, meine Stunde 
iſ noch nicht Eommen. Damit war fie zufrieden und wartete im Glau— 
ben auf daſſelbige Stündlein, welches der HErr nad) feiner Weisheit 
1 Nulfe beftimmet hatte. — RR \ 















208 ift immer noch eine mächtige Stüße, worauf ſich der Glaube an 
um lehnen kann. Denn er fiebet den HErrn JEſum an, nicht nur 
nen almachtigen Heiland, der Macht und Vermögen genug bat, 
ge zu verichaffen, was wir bedürfen, fondern auch als einen weis 
Adſer der da wohl weißt, wie, und wo, und wann er helfen ſole. 

nwillige Herz des Menfchen. ift wohl immer geneigt, die ewige 
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Weisheit zu meiſtern, und meynet, es muͤſſe gleich alles auf de 
Stupf geſchehen, was da noͤthig iſt, unſerer Noth abzuhelfen. Es wi 
oft dem treuen Heiland zumuthen, Er ſolle gleich auf der Stelle allı 
feiner Macht zufammen bieten, wenn die Noth an Mann gehet. Dielt 
heilige Eigenwille reget ſich oft auch bei vedlichen Gemuͤthern, wenn | 
fich bey dem Anfang ihrer Erweckung die Nechnung machen: fo und 
lange werde ihre Angit und Traurigkeit währen, aber um die und d 
Zeit muͤſſe fie weg ſeyn, da müffe das Gefühl der Sünde und des Ve 
derbeng, weichen. Da müfle die DVerficherung von der Vergebung Di 
Sünden und die Verfieglung des Heil, Geiſtes gleich da ſeyn. Da wert 
fich Feine Angft, Fein Zweifel, Feine Neizung zum Boͤſen mehr rege 
dürfen u. ſ. w. So ftellt man fich die Sache manchmal vor. Wenn 
nun hernach nicht Eommt, wie, und auf was Art, und fobald man fid 
eingebildet hat, fo wird man muthlos. Man läßt das Dertrauen finke 
und ftürzet fich felder in umnöthige Unruhe. So machts ein erfahrn 
Shrift nicht, ſondern er höret und merfet im Glauben was JEſus ſag 
Meine Stunde ift noch nicht Fommen. Meine Gedanken find nicht em 
Gedanken, und eure Gedanken find nicht meine Gedanken. Laſſet mi 
nur machen. Ich weiß wohl, was euch nuͤtzlich ift. Ich brauche eu 
einfältige und eigenwillige Leute nicht zu meinem Rathgeber. Durch ſti 
le ſeyn und hoffen, werdet ihr ſtark ſeyn. eg euch nicht, glaub 
nur, fo werdet ihr die Herrlichkeit GOttes fehen. x ee 

N 


Biſt du Doch nicht Negente, | 4 
Der alles fuͤhren ſoll, vr — 
GOtt ſitzt im Regimente, J——— 
Der fuͤhret alles wohl. —— 49 


Laß mich wachen, ſorgen, regieren, fuͤhren, ſo wirds wohl gehe 

Darin rubet der Glaube, und uͤberlaͤſſet ſich der weiſen Führung fein 
1&or.ıo, treuen Heilandes. Er denft, was Paulus fehreibet: GOtt iſt get — 
13. der mich nicht laͤßt verſuchet werden, über mein Vermögen, fonde 
Kom. 8, macht, daß die Verfuchung fo ein Ende gewinne, daß ichs ertragen Fam 
28. Und wiederum: Denen, die GOtt lieben, muͤſſen alle Dinge zum B 
di. 42, fen dienen, Gr fpricht fich felber zu: Was betrüubft du dich, meine Se 
6.12. Te, und bift fo unruhig m mir? Harre auf GOtt; denn ich werde 
noch danfen, daß Gr meines Angelihts Hülfe und mein GOtt if. DI 

bei finder der Glaube noch eine Stine = NN he 
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3 an der unermeßlichen Guͤtigkeit des HErrn JEſu. 


Dieſe bewles der theuerſte Heiland theils darinnen, daß Er fo bereit 
und willig war, dem Mangel dev Hochzeitleute abzuhelfen, da fie Xhn 
doc) nicht einmal darum gebeten haben; theils, daB Er ihnen einen fo 
ſchoͤnen Borrath und Ueherfluß des Segens verfchaffet, von welchem fie 
machhero noch eine ziemliche Zeit haben leben können. ° = - uie 


1 Einen Heiland, welcher dorten bezeuget: Es ſoll meine £uft feyn, Ser. 32, 
I 


| id) ihnen Gutes thue. Einen Helland, der uͤberſchwinglich mehr ar. 


Heiland, der nicht nur geneigt. und willig it zu hören, ebe man rufet, „2% | 
orten, wenn man noch mit Shm redet, fondern der auch in I, 











ich der Slaube alles Guten, freuet fich-über ihn und finger: Der NErr- 91.23, 
j J 


— z Y NN u PR | ———— Ya Sry, | } 
Rum, diefe drei herrliche Eigenfchaften des HErrn JGſu lernet doch 
nen, ihr Seelen! Lernet feiner Macht: vertrauen, lernet feine Weis— 


| 
| 


5, Eipenwiige, Unglaubige, Unlittige. und Verzagte,. ſchaͤmet 
WM, daß ı 





iner Gütigfeit zu Theil: worden ? Wenn Er euch fragen folltes Habt Luc. 2a, 
emals Mangel gehabt? So müßt ihr antworten; Kerr, nie 35. 
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Nun da ift e8 ja der Mühe werth, daß man einem ſolchen Heilan 
von ganzer Macht vertraue. Dazu laſſet euch täglich mehr erwecken. J 
einer folhen Faffung bleibet und harret aus bis ans Ende. — 


Da dort bei Ihm, auf Glauben folgt das Schauen. Amen. | 
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Predigt am dritten Sonntag nach Epiphanias 


Evangelium, Matth. 8, 9. I-IS. 

“N 

S), JEſus vom Berge herab gieng, folgete ihm viel Volks nad. Un) 
fiehe, ein Auffäsiger Fam, und betete Ihn an, und ſprach: HERR ſo d 
willt, Fannft du mich wohl reinigen. Und JEſus ſtreckte feine Hand auf 
und rührete ihn an, und ſprach: Ich wills thun, fey gereiniget. Lind ale 
bald ward er von feinem Auffaß rein. Und JEſus fprach zu ihm: Giche Zu 
faas niemand, fondern gebe hin, und zeige dich dem Priefter, und bpfere Si 
Gabe, die Mofes befohlen hat, zu einem Zeugniß über fie. Da aber JEſu 
eingieng zu Capernaum, trat ein Hauptmann zu ihm, bat Ihn, und ſprach 
HERR, mein Knecht liegt zu Haus, und iſt gichtbruͤchig, und hat grof 
Quaal. JEſus fprach zu ihm: Ich will kommen und ihn. gefund machen 
Der Hauptmann antwortete und ſprach: HErr, ich bin nicht wert), dab d) 
unter mein Dach geheft, fondern fprich nur ein Wort, fu wird mein Kned 
gefund; denn; ich bin ein Menfih, darzu der Obrigkeit unterthanz und hat 
unter mir Kriegsfnechte; doch wenn ich fage zu einem: Gehe hin, ſo gebet er 
'und zum andern; Komme ber, fo Fommt er; und zu meinem Knecht: IhW 
das, fo thut ers. Da das ZEfus hörete, vertounderte er. fih, und. fprach E 
denen, die ihm nachfulgeten: Wahrlich, ich fage euch: Solchen Glauben bi 
be ich in Iſrael nicht funden. Uber ich füge euh: Diel werden Fommen dat 
Morgen und vom Abend, und mit Abraham und Iſaak und Jacob im Hit 
melreich ſitzen. Aber die Kinder des Reichs werden ausgeftoffen in Die aͤuſſerß 
Finſterniß hinaus, da wird ſeyn Heulen und Zähnklappen. Und JEſus ſpra 
zu dem Hauptmann: Gehe hin, dir geſchehe, wie. du geglaubet haft’ Ind ii 
Knecht ward gefund zu derfelbigen Stunde, ; I, h 


ein san ı . — 6 
D erfuchet euch felbft, ob ihr im Glauben ſeyd u prüifet euch ſelbſt. Ri 
ir Dielen 
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hiefen Worten des heiligen Apoſtels Pauli aus 2 Cor. 13, 5. komme ic) 
hillig gleich im Anfang an eure Herzen, da‘ wir allbereit$ aus unferem 
ybverlefenen Evangelio gehort haben, in was für einem großen Werth, 
n welchem Anfehen und Hochachtung der Glaube bei dem HErrn JEſu 
ſtehe; wie herrlich er von demſelben gepriefen, uud mit was für feligen 
Srüchten er gefrönet werde, fo, daß einer das ganze Herz des HErrn 
FJEſu, mithin auch den ganzen Himmel, ja Leben und Geligfeit davon 
ragen und gewinnen Fünnte, wenn er nur Glauben hatte; aber einen von 
dem Geiſt GOttes gewirkten, einen wahren und lebendigen, einen vor 
den Augen JEſu Föftlih erfundenen Glauben, den man oft in ganz SI: 
sel kaum bei Einigen antreffen kann. 


Habt ihr nun, ihr Lieben, einen ſolchen Glauben? Verſuchet euch 
elbſt, ob ihr im Glauben feyd, prüfet euch ſelbſt. Es gilt euch; es vers 
ohnet ſich wohl der Mühe. . Ihr muffer wiffen, ob ihr einen folchen 
Slauben habt, oder ob ihr ihn nicht habt. Der Werluft eurer Seligkeit 
ur daran. Habt ihr ihn, To ſeyd ihr gewiß recht Telige Leute, denn 
hr habt JEſum, mit allen feinen Heilsihagen. Habt ihre diefen ©lau: 
en nicht, fo ſeyd ihr die elendeften unter allen Greaturen, und geht mit 
Uen euren übrigen guten Werfen verloren. Darum verfuchet euch ſelbſt, 
b ihr im Slauben ſeyd; prüfet euch ſelbſt. | | 


1 Sudet die Kennzeichen auf, woran man den Slauben prüfen kann. 
Selbſt in eurer Kinderlehre findet ihr fie kurz beifommen, wenn es heißt, 
„no ein wahrer lebendiger Glaube ift, da ift auch die Liebe zu GOtt, Lies 
e zu dem achten, ein himmliſcher Sinn, der Sieg über die Welt, 
illiger Gehorſam gegen GOtt und fein Wort, Geduld im Leiden, und 
urchgehends ein rechtichaffener Fleiß, ſich von aller Tündlichen Befleckung 
‚reinigen und fortzufahren mit der Heiligung in der Furcht GOttes. 
sindet ſich das bey euch: O wie wollte ich euch ſo felig preifen! 


Sn unferem Evangelio treffen wir folche Leute an, am denen wir nun 


erken und lernen wollen | 
ſechs unbetrügliche Scennzeichen des wahren umd lebendigen Glaubens: 


1. Die Armuth des Geiſtes. 
2. Die Zuflucht zu JEſu, in der Zeit der Noth. a * 
— 3. Die Aufopferung in feinen Ben göttlichen Willen, is 
















130 Predigt am dritteg Sonntag nach der Erfcheinung Chriſti. 
4. Der Gehorſam gegen feine Ordnung und Befehle, 
5, Die thätige-Liebe gegen den Naͤchſten. 
6. Die lebendige Hoffnung dee ewigen Lebens, 














Mexx JEſu, decke ung den Grund unferer Herzen recht auf, und zeit) 
uns, ob wir den wahren Glauben haben, ver fo koͤſtlich iſt in deinen Alt 
gen. Was würde es uns helfen, wenn wir und mit einem falfehen, todt 
Glauben felbft berrügen wollten, zu unferm ewigen Schaden? Darum di 
8 Doch einem jeden darum zu thun feyn, daß er den Augenblick zu dir fleh 

Den rechten Slauben, HErr! ih meyn BR 

Den molleft du mir geben, 

Dir zu leben, 

Meinem Nächten Nutz zu ſeyn, 

Dein Wort zu halten eben. Amen. 


Abhandlung. 


We bemerken dießmal ſechs unbetruͤgliche Kennzeichen, an welchen d 
wahre und lebendige Glaube gepruͤfet und erkannt werden kann. Unt 
denſelben iſt, nach Anleitung uuſers Evangelii —— 


I. die Armuth des Geiſtes, d. i. eine wahre und herzliche Erniedt 

Hung des Sinnes, nach welcher man fich aller > naden und aben © 

tes unürdig erfennet. Diefe leuchtet nicht nur an dem Auffägigen, ſo 

Sc. 7, dern auch hauptischlich an dem Hauptmann zn Capernaum, recht lie 
3,4. Jic) hervor. Seine Demuth macht, daß er nicht in eigener Derfon 1 


v 
\ 


dem HErrn SE fu kommen wollte, ‚fondern anfanglich nur die Neltefte 
der Suden zu Ihm fandte, welche eine Fürbitte für ibn einleaen follte) 
Seine Armuth des Geiſtes machte, daß er dem HErrn JEſu faaen lıefl 
Sch bin nicht werth, daß du unter mein Dach geheft, da er doch nicht m) 
ein vornehmer Mann, fondern auch fonften der wahren Gottesfurcht e 
geben war. | s 

Da haben wir aber ein unhetrügliches Kennzeichen eines wahren m 
lebendigen Glaubens. Derfelbe wird niraend anders gezeu et und aemi 
Matth. Fer, als in der Werkſtatt eines recht gedemütbigten und erniedrigten Se 
5,3. zens. Selig find, die geiftlich arm find, denn das Himmelreich iſt ih 
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fpricht der HErr JEſus. Wo Feine wahre Demuth _ift, da ift gewiß 

auch; fein wahrer Gaube. Wo man noch aufgeblafen ift, in Stolz und 
Hofart, in eigener Liebe, Seibitgefälligfeit und eigener Gerechtigkeit, 

daß man meynet, als vb ſich JEſus noch für glücklich ſchaͤtzen müßte, wenn 

wir Ihn nur ins Herz hinein laſſen; wo man fich immer noch weiß bren⸗ 

nen, entichuldigen, und auf das gute Zeugniß anderer Menfchen verlaffen, 
mithin derienige Sünder nicht feyn will, der man doch in der That iſt: 

Da hänget man einen offenbaren Schild aus, daß nod) Fein wahrer Glau⸗ 

be im Snnwendigen fen. | | | — 
Denn der Glaube demuͤthiget das Herz. Er ſetzet den Sünder herab, 

‚don ben ſtolzen Hoͤhen feiner guten Ginbildungen. Er macht ihn klein, 
murbe und gefihmeidig. Er beuget ihn zu des HErrn JEſu Füſſen bin. 

‚Sr füllet ihn an, miteinem fo tiefen Gefühl feines Elendes, feiner Greuel i / 
md Sünden, daß er fic) aller Gnaden unwuͤrdig und aller Strafen wir: Luc. 1s, 
dig halt, und mit dem verlormen Sohn ausrufet: Sch bin nicht wertb, 33 


daß ich dein Kind heiffe, und mit Paulo: Sch bin der größte, der vor: — * 
‚nehmfte, der ſcheußlichſte unter den Suͤndern. | 

Der Glaube verfläret JEſum im der Seele, und macht denfelben recht 

roß und herrlich; je größer aber JEſus in der Seele wird, je Kleiner und Joh. r, 
jeringer wird der Sunder in feinen eigenen Augen, daß er fich mit Jo⸗ 27. 
anne nicht werth achtet, dem theuren Heiland nur feine Schuhriemen Met. 
Mufzulöfen, oder mit jenem Weibe feines Kleides Saum anzuruͤhren. Ei 9°" 
Je ſolche wahre Demuth gegen GOtt und Menfchen, eine folde Armuth 

Jes Geiſtes, iſt ein Kennzeichen eines wahren und lebendigen Glaubens. 


% 


Dazu kommt | | 
2. eine Eindliche Zufucht zu GOtt und den HErrn JEſu in allen 
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Auch) diefes Kennzeichen finden wir an den Glaubigen In unſerm Evans 
elid Der Auffasige ftecite in einer grogen Noth, denn er war mit ei 


(| ser Plage behaftet, an welcher die Kunſt und Erfahrung aller menſchli⸗ 
Nlhen Merate zu Schanden werden mußte. Aber der Glaube trieb ihn zu 


seht, den Wundermann, deffen Wunderhand ſchon fo vielen Elenden 
eholſen hatte. Der Hauptmann war durch die jaͤmmerliche Krankheit 
ines Knechts in große Sorgen geſetzet; Aber fo bald er hoͤrte, daß JE⸗ 
AS am den eg fen, fo trieb ihn der Glaube, feine Zuflucht zu SEhu zu 
ehmen, Ihm biefe Noth zu EDEN und bei ihm Huͤlfe zu ſuchen. 


























432 Predigt am dritten Sonntag nach der Erfiheinung Ehrifti. 


Dieſes Verhalten in der. Zeit der Noth, ift ein Kennzeich⸗n eine 
wahren ınd Iebendigen Glaubens. Eben bei ſolchen Umſtaͤnden Tann ma 
prüfen und inne werden, was im Herzen liege, und ob in demſelbe 
der Glaube oder Unglaube die Herrſchaft fuͤhre. 4 


Eſa.20, HErr, wenn Truͤbſal da iſt, fo ſuchet man dich, und. wenn du fie zuͤch 
16. tigeſt, rufen fie aͤngſtiglich; aber er verläßt ſich dennoch heimlich auf ander 
tuͤtzen, und wenn diefe brechen, fo will er verzweifeln und verzagen. 


To aber ein wahrer und lebendiger Glaube ift, da fliehet man gevc 

95. 90, den Wegs zu GOtt und Ehrifto, und fpriht mit Moſe: HErr GOt 
1. du bift unfere Zuflucht für und für. Che denn die Berge worden, un 
die Erde und die Welt gefchaffen worden, bift du GOtt von Ewigke 
P1.46, zu Ewigkeit. Und mit David: GOtt iſt unfere Zuflucht und Stark 
1. eine Hülfe in den großen Nöthen, die uns troffen haben. Harre av 
Pſ. 42, GOtt, denn ic) werde Ihm nod) danfen, daß er meines Angeſichts HU 
fe und mein GOtt if. Denn der Slaube Tennet JEſum. Er tram 
feiner Allmacht. Er verehret feine Weisheit. Er faſſet ihn bei feiner 
liebreichen und gutigen Herzen. Darum verzaget er nicht; darum laͤßt 

den Muth nicht finfen. Darum Flaget er nicht, fondern wenn ande 
Elagen, 10 legt er fih aufs Beten, und ſpricht: HErr fo du will, | 
21.38, kannſt du mir wohl helfen. Eile, mir beizuftehen, HErr, meine Huͤlf 
23. Erhalt ſich an die Verheiffung GOttes: Rufe mich an in der Noth, | 
Be will ic) dic) erretten, und du follt mic) preifen. Welche Shn anfehen um 
* anlaufen, derer Angeſicht wird nicht zu Schanden. Mein Herz hält di 
;. vor dein ort: Ihr follt mein Antlig fuchen, darum fuche ic) a t 
9.27, 0 HErr, dein Antlig. Wo es fo ausjiehet, da ift ein wahrer und lebet 
8, diger Slaube. Dabei findet fich auch \ | \ 
3. Eine gelaffene Aufopferung in den heiligen Willen GOttes. \ 

Dieſes ift fehr lieblich und herrlich an dem Auffägigen, daß er inf 
großer und unaussſprechlicher Plage dennoch fo —— — 
bittet: HErr, fo du willt, kannſt du mich wohl reinigen. So beſchwe 
lich ihm auch feine Krankheit war, fo gerne er auch von derfelben 108: 91 
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Sechs Kennzeichen des wahren Glaubens. Er 


weſen wäre, fo gewiß er auch wußte, daB ihm der HErr JEſus würde 
belfen Eönnen: So ftellte er doch alles feinem weiſen Math und Willen 
beim, und fpricht nur: Du kannſt, HErr, wenn du will. Willt du 
aber nicht, findeft du es für gut und heilfam, daß ich diefe faft unerträge 
liche Laſt noch länger fchleppen folle, wohlan, To gefchehe dein Wille. 


Gewiß ein unbetrügliches Kennzeichen eines im Glauben gelaffenen 
Herzens. Der Glaube bricht den Eigenwillen des Menſchen, und fen- 
fet das Herz ganz in den Willen GOttes hin. Das findet fich bei kei— 
nem todten Mund: und Heuchelglauben. Solche Leute haben den grof- 
fen GOtt lieb, ſo lange es ihnen gut gehet. Der HErr JEſus iſt ihnen 
ein guter Heiland, wenn Er thut, was fie verlangen; wenn Gr ihnen 
‚Sefunöheit, Ehre, Reichthum oder wenigfiens doc) ihr ehrliches Aus: 
Eommen giebet. O da wiſſen fie dem lieben GOtt nicht genug zu danken, 
und ſchwaͤtzen unvergleichlidy viel Schönes von Ihm. Uber, wenn Er _ 
ihnen durch den Sinn fahrer; wenn Er ihnen, wie dem Hiob, Haab und 
Gut, Weib und Kind, Ehre und Gefundheit antaftet, wegnimmt, und 
ihre geliebte Goͤtzen raubet; wenn Er fie mit Armuth und Krankheit heim- 
fuchet, und auf ihr erftes, oder eine Xßeile anhaltendes Bitten und Bes 
en nicht bald wieder hilft; o wie gehts da in ihrem ungebrochenen Her⸗ 
en durcheinander! Welch eine Ungeduld regt fih! Wie verfluchen fie den 
Tag ihrer Geburt! Wie wuͤnſchen fie fih den Tod! Wie denken fie fo 
Arges, wenn nur einer herkaͤme und fie verfhöffe u. f. w. Wie muß fich 
da der gute GOtt verklagen und verfchelten laffen! Was Pe ein Grimm 
ntfieht in ihren Innwendigen, daß fie ſprechen: Weil ja das Beten 
nichts helfen will, To will ich Lieber fluchen „ und diefen und jenen herauss 

ordern. O ſchaͤndliche Früchte eines ungebrochenen Herzens! 


Da ſiehet man, was euer Glaube if. Ein Schaum, der auf der 
unge ſitzet. Ein füfer Traum, den ihr euch felbft machet. Der Glau— 
e zeuget ganz andere Früchte. Gr fchreibet dem Fieben GOtt nichts vor. 
Er macher den Menfchen geduldig und. gelaffen. Gr opfert ſich ihm auf. 
‚Er betet zwar um Zuwendung des Guten und Abwendung des Bofen, 
‚das ihn druͤcket. Er kaͤmpfet und ringet zwar, aber er will doch nichts 
rzwingen. Er spricht nur, ablonderlich in Sachen, . die eben zur Selig: 
eit nicht unentbehrlich find: HErr, fo dur woillt, fo Fannft du dieß und 
‚das thun; aber nicht was ich will, ſondern was du will. HErr, ich 
Jpn.gest arm, und fo du willt, kannſt du mich wohl mehr fegnen; aber 





































154 Predigt am dritten Sonntag nach der Erſcheinung Chriſti. 


wenn es dir nicht gefaͤllig iſt, ſo will ich lieber nach deinem Willen an 
Hungertuch nagen, als wider deinen Willen eines Kongs Reichthuͤme 
befigen. Ich bin jetzt krank, babe einen ſiechen und ausgemergelten Koͤr 
per und großen Schmerzen, fo du wilt, fo darfſt bu nur em Wort ſpre 


chen, fo werde ich gefund, Aber wenn du nicht willt, ſo will ich lbe 


bis an den jüngiten Tag fo elend_ bleiben, als wider deinen Willen ſlar 
und geſund ſeyn. So verhielten ſich jene drey Maͤnner im feurigen Ofen) 
So verhält ſich ein rechtſchaffener Chriſt, und beſtrebet ſich immer mehr 
feinem eigenen Willen abzuſterben, und ſich dem Willen GOttes gaͤnz 
lich aufzuopfern. Dieß iſt ein untruͤgliches Kennzeichen eines wahren um) 
lebendigen Glaubens. Dazu komnit | —— J 


4, ein einfaltiger Gehorſam gegen die göttlichen Befehle und Wer 
ordnungen. | | 2 


JEſus ſprach zu dem gereinigten Mann: Siehe zu, fags niemant 
fondern gehe hin und zeige dich dem Prieſter, und opfere die Gabe, Di 
Moſes geboten hat, zu einem Zeugniß uber fie. Ohnerachtet er nl 
diefes Opfer nicht nöthig gebabt hätte zu thun, ſo war ex doc) einfalt 
gehorfam, unterwarf fi) diefem Befehl JEſu, und lebte pünktlich ı 
feinem Gebot. | J 


Einen ſolchen Gehorſam gegen GOtt und ſeine Befehle wirket I 
Slaube. Ein Glaubiger vernünftelt nicht und befinnet ſich nicht lang 
warum er dieß und das thun folle, warum er z. E. das Sacrament de 
Abendmahls gebrauchen folle, da er doch JEſum taͤglich geiſtlicher Wei 
genieffen Eönne? Warum er in die Kirche zum Öffentlichen Sottesdien 
kommen folle, da er doch zu Haufe eben fowohl feine Andacht habe) 
fünne? warum er feine Knie beugen, und fein Herz vor GOtt ausfchäl 
ten folle, da ja der HErr ohnehin wie, was er beduͤrfe u. ſ. w. fonder 
weil es GOtt befohlen hat, fo thut es, und thuts im Glauben, und ie 
gewiß Segen davon. Er hoͤret alfo nicht, was Vernunft und Welt fag 
ſondern was JEſus gebietet, darnach thut er, und das ijt ein Kennzeichel 
eines wahren und lebendigen Glaubens. Das ea 

Ste ift die Liebe zum Naͤchſten. ae — Kr er 

‚ Diefe fehen wir am Hauptmann, der fid) aus Liebe zu feinem Kned 
Feine Muͤhe dauern ließ, alles anzuwenden, daß er von feiner Plage DI 


/ 
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Sechs Kennzeichen: des wahren Glaubens, RR N, 


freiet wuͤrde. Sonſt fiehet man nach Knechten und Maͤgden, wenn fie 
Frank find, nicht viel hinum; fondern ift nur bedacht, fie vom Halfe und 

zum Haufe hinaus zu Ichaffen. Der Glaube aber entziehet fi ſolcher 
Pflichten nicht, denn er ift thatig, durch die Liebe. Er nimmt ſich des 
Naͤchſten Nothdurft am. Er nimmt Aniheil an dem Leiden der Brüber. 

€ fparet Feine Mühe und Koften, Armen zu Hülfe zu fommen, der 
Kranken zu warten, und Berlajjene zu verlorgen. Gr thut es mit Luft, 
denn er denfet an das Wort des Richters: Was ihr gethan habt einem mars 
diefer meiner geringften Brüder, das habs ihr mir gethan. Da Fann es a5, «e; 
nicht fehlen | aan 

6. an der Hoffnung ded ewigen Lebens. 


Der Heiland fpricht in unferem Evangelio: Sch fage euch, viel wer: 

en Fommen vom Morgen und vom Abend, und mit Abraham, Staat 

und Sakob im Himmelreidy figen. Das ift eine berrliche Verheiſſung. 
Fine Derbeiffung, die lauter Gnade, Heil und Seligfeit in fich faffet, 
veſche man in Zeit und Ewigkeit zu genieffen haben folle. Dazu Eriegt 

nan die Anwartichaft, das Recht und die Anfprache allein durd) den le⸗ 
jendigen Olauben. Denn das Himmelreich ift fein Erbgut, welches im. 
on den Eltern auf die Kinder fortgepflanzet werden kann. Das ewige 22. 
Kcben ift eine Gabe GOttes, in Ehrifto JEſu, unferm HErrn. Wer 
sh zum wahren Glauben und zur völligen Lebergabe an Chriftum SE: 306.2, _ 
um bringen laßt, der veiffet das Himmelreich zu fih. Denn wer an den 36 
Sohn glaubet, der hat das ewige Leben, und kommt nicht in das Ge: 
Acht, fondern er ift vom Tode zum Leben durchgedrungen. 


\ Ein Slaubiger hat demnach nicht nur fo eine landläufige, todte und 
etrogene, fondern eine lebendige Hoffnung des ewigen Febens. Er kann — 
Petro jauchzen: Gelobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn ı Bar, 

u Chriſti, ber uns wiedergeboren hat, zu einer lebendigen Hoffnung, 1, 3. 
rch die Auferſtehung JEſu Ehrifli von den Todten. Da ift eine 
ruht, daran man erfennen kann, daß man den wahren Slauben habe, 
‚nd davon habe ich euch nun ſechs Kennzeichen angeführe, 


\ Habt ihr dielolhe? Werfiichet euch doch und pruͤfet euch feißft, ob ihr 
a, auben babe? Send ihr arnı im eift, zu wen fliehet ihr in dee 
oth? Iſt euer Wille dem Willen GOttes aufgeopfert? Seyd ihr fer 
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136 | — ) 0 6— | 
nen Befehlen gehorfam, wohnet in euch eine wahre Liebe des Nächten! 
nd wie feht es mit der Hoffnung zur Seligkeit, it fie gegründet, 9 
wiß, richtig? O wie elende Leute feyd ihr, wenn ihr diefelbe nicht bel 
euch habt! Denket daran, wenn ihr fo aus der Welt hinaus müßte 
ohne Glauben, ohne Hoffnung, ohne Verſicherung der Seligkeit, w 
erbaͤrmlich wäre das? Ihr wiſſet aber doch nicht, Wenn die Reihe an eu— 
kommen wird. Ach fo ruhet denn nicht, bis ihr Olauben habt. Den 
wer nicht glaubet, ber wird verdammt. Amen. 4 


— —————— 
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Predigt am vierten Sonntag nad) Epiphanias. 


Evangelium, Matth. 8, ©. 23:27. 


* 
2 
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Un er trat in dag Schiff, und feine Fünger fulgeten ihm. Und ſiehe d 
erhub fich ein groß Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das Schifflein mE 
Wellen bedecfet ward, und Er fchlief. Und die Zünger traten zu ihm, W 
weckten ihn auf, und fprachen: HErr, hilf ung, wir verderben. Da ſpra 
Er zu ihnen: Ihr Kleinglaubigen, warum feyd ihr fü furchtfam? Und fin 
auf, und bedräuete den Wind und das Meer, da ward es ganz ftille, 
Menfchen aber verwunderten fih, und fprachen: Was ift das für ein Man 
Daß ihm Wind und Meer gehyrfam ift. Br ; 


Eingang. 


— 


Dae zerſtoſſene Rohr wird Er nicht zerbrechen und das glimmen 
Docht wird Er nicht ausloͤſchen. Iſt, Geliebte, das liebliche Zeugn 


von Chriſto, unſerm theuerſten Erloͤſer. Eſaj. 42, 3. 


Daſſelbe kommt einer ſchuͤchternen Seele überaus wohl zu flakt 
wenn jie die Schwachheit ihres Glaubens und ihr geiftliches Unvermög 
empfindet. Was Fann einen da mächtiger aufrichten, als wenn er bil 
and lieſet, daß wir am Chrifto einen Heiland haben, der fo zärtlich m) 
uns umgehen, der das zerfioffene Rohr nicht zerbrechen, und das gli 


mende 
| 
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| ei Sechs DTroſtgruͤnde fuͤr ſchwachglaubige Seelen. 457: 
mende Docht nicht ausloͤſchen will. Das wollen wir unſern bloͤden Her⸗ 
zen fein öfters vorhalten. | 


Ich habe vor acht Tagen aus dem damaligen Sonntäglichen Evange— 
lio euren Herzen: ſechs unbetrügliche Kennzeichen vorgelegt, an welchen 
der wahre und lebendige Glaube. erkannt werden Fan. Was nun diefe 
Vorſtellung für einen Eindruck in euren Gemuͤthern gehabt, wie fern ihr 
euch nach demfelben geprüfet, und euren Zuftand unterfuchef habt, das 
ift dem lebendigen GOtt befannt. 

i 


Freilich ift zu. vernehmen, es werden diejenige, die ſich bisher mit ih— 
sem blinden Wahn⸗- und Dicn= Glauben beholfen haben, ‚eben in ihrem 
‚alten todten Weſen fortfahren und ſich bereden wollen, als ob fie die da— 
nals berüßrte Kennzeichen alle an ſich finden, und mithin an ihrer ©e- 
igkeit nicht zu zweifeln hätten. | \ EN 


Hingegen diejenigen, bey welchen das Gnadenwerk der Bekehrung 
ahrhaftig angefangen ift, werden vielleicht den meiften Anſtand genom: 


en haben, ſich diefe Kennzeichen eines wahren und lebendigen Glau— 
ens anzumalien. | Er be | 


Ad, wird wohl eine manche blöde Seele gedacht haben, ich kann 
Dichte weniger, als die Kennzeichen eines Tebendigen Glaubens an mir 
nden. Sch ftehe noch in Feiner rechten Demuth iind Armuth des Geiſtes. 
58 fehlet mir noch) an der rechten Findlichen Zuperficht zu GOtt und miele 
Jem Heiland. Ich kann noch nicht fo gelaffen und zufrieden ſeyn mit 








N eiten mit unterlaufen. "Denen nun kann das heutige Evangelium vor 
efflich wohl zu ſtatten kommen, wenn wir in demfelben fehen, daß es 
ahr ſey, was von Chriſto le Er wird das zerftofiene 
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138 Predigt am vierten Sonntag nach der Erfcheinung Ehrifti. 
Rohr nicht zerbrechen, und das glinmmende Docht wird Er nicht a 
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loͤſchen. | | 
Wir wollen demnach mit einander betrachten: Be 
Sechs Troſtgruͤnde für ſchwachglaubige Seelen il 
1. Die Schwachglaubigfeit ſchließt keinen von der Nachfolge SEI 
aus. = Un 
. Der ſchwache Glaube iſt auch ein wahrer Slam. — 
. Der ſchwache Glaube hat JEſum ſowohl bey fich, als der ſtarke. 
. Das Gefühl der Schwachheit des Glaubens iſt heilſam un 
nuͤtzlich. | | | 20 
. Das Gebet eines Schwachglaubieen ift auch ein erhörkiches Gebe 
6. Das Kämpfen und Ringen eines Schwachglaubigen endiget fl 
gemeiniglich in einen herrlichen Sieg. | A 


tie 
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in 


Hei JEſu! ftärfe uns den Glauben. Du haft ja felbft verheiffen, d 
wolleſt das zerſtoſſene Rohr nicht zerbrechen, und das glimmende Docht nich 
ausloͤſchen. Das, beweiſe du auch an ung, du freundlicher Erbarmer; bla⸗ 
das glimmende Fuͤnklein an, und laß deine Gotteskraft in unſerer Schwad 
beit mächtig. feyn, Amen. uf | 


Abhandlung 


8, demnach unter uns ſchwach ift im Glauben, der kymme her 
ſammle fein. Herz in eine geheiligte Stille und betrachte: . Sechs Zrofl 
grunde für ſchwachglaubige Seelen. Unter denfelben ift nach Anleitum 
unieres Evangelii | | h 

1. der erſte: Die Schwachglaubigkeit ſchließt Keinen v Nach 
folge JEſu aus. hs, | Re | is Hl 
In unferem Gpangelio waren es die Fünger des HErrn, zu welchen 
der teure Heiland fügte: Ihr Sleinglaubige, warum feod ibe ft 
furchtſam? Lind gleichwohl waren diefe klein ⸗ und fehtwachglaubige Leute 
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Sechs Troftgrinde für ſchwachglaubige Seelen. 159 
id 147 fi f # &s ; cr * 
unter der Zahl der hegnadigten Juͤnger und Nachfolger JEſu. Gr trat 
in das Sr ; und feine Sünger folgeten ihm. Pie fie Shn anfänglich 
ala den Heiland und Erlöfer der. IBelt angenommen, und aus Liebe zu 
<hm alles verlaffen hatten, fo lieſſen fie fich auch bei alt ihrer Schwach— 
‚heit nicht von Shm trennen, Tondern folgeten ihm nad), über Berg und 
Thal, zu Land und zu Waſſer, und wir hören nicht, daß fie von dem 
'theuerfien Erlöfer waren abgewieſen worden. | I 


Das ift ein unvergleichlicher Troſt für Ichwachglaubige Seelen, wenn 
fie on dem Exempel dieſer erſten Zeugen JEſu lernen, daß die Schwach—⸗ 
glaubigkeit Feinen von der Nachfolge JEſu ausſchlieſſe. 


1" Unglaubige und unbußfertige Seelen. find zu der Nachfolge JEſu 
nicht tuͤchtig; ihr Herz findet Fein Vergnügen an feiner ſuͤſſen und feligen 
Gemeinſchaft. Ihre Abfichten find auf.ganz andere Dinge, als auf SS: 
ſum gerichtet. Sie laufen mit der Welt hin in ihr wuͤſtes und unordent⸗ 
liches Weſen. Sie haben das Eitele Tieb, amd thun, was ihr bofes 
Fleiſch geluͤſet. Wenn fie mit dem HErrn JEſu in Nofen ſitzen, im 
‚einer Nachfolge Meichthümer,, Ehre und gute Tage Friegen und der 
Wolluſt pflegen Fünnten, fo wäre ihnen feine Semeinfchaft fchon recht. 
‚ber, daß fie um feinetwillen die Welt verlaͤugnen, ihre geliebte: Goͤtzen 
Jerlaſſen, und ſich entichlieffen follten, mit Ihm unter Sturm und We 

‚en übers Meere zu fahren, das ift ihnen nicht anftändig. Das laſſen 

‚ie wohl bieiben. Wenn fie hören, was JEſus ſagt: Wer mein Zünger Matth. 
eyn will, der verlaͤugne fich ſelbſt, und nehme fen Kreuz auf fih, und 24 x. 
ge mir nad); ſo denken ſie: Da will ich nicht hin. Das. ift eine harte 

Rede, wer ma ‚fie hören? Das iſt ein offenbares Kennzeichen, daß fie zu 

er Nachfolge JEſu ganz und gar Nicht tüchtig find. ee 


‚Den redlichen Geelen_ hingegen, wenn fie such nur das fchwächfle 
Sünklein Glauben haben follten, ift doch fchon ein ernftlicher Anfang zu 
er Nachfolge JEſu gemacht worden. Es iſt eine Scheidung vorgegan- 
en, da ihr Herz von der Liebe zur Melt und Sünde Iosgerilfen undb zu 
‚ser ſeligen Gemeinſchaft IEſu hingeneiget worden. Es ift anders mit 
hnen, als es zuvor war. Ihr Sinn ift auf etwas beffers gerichtet." She 
| auf bat ich umgewendet, und gehet dem Kleinod zu, welches ihnen 
orhaͤlt die himmlifche. Berufung GOttes in Chriftoe IEſu. Selige 
j Beraͤnderung! Da gehören fie ja a die Zahl der Nachfolger JEſu, 
i ir 2, 
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wenn fie gleich erſt feit geſtern zur erſten und.niedrigfien Stufett 
— —— ey wären. Wenn fie heute färben, fo ſturben 
fetig.: Und das deswegen, weil | Ki J 


2. Der ſchwoaͤchſte Glaube dennoch auch ein wahrer Glaube iſt. © 
theuerfte eiland yiennet die. furchtfome Zünger zwar SKleinglaubige, al 
Er nennet fie doch nicht Ungloubige. Denn ein anders ift Eleinglauf 
feyn, ein anders ift unglaubig feyn. Bey dem Unglauben findet fi) 
nicht die geringfte Spur eines lebendigen Ölaubens. Aber bey. dei 
ſchwachen Glauben merfet man alle weientliche Stuͤcke, die zu eine) 
wahren und feligmachenden Glauben gehören. | | 


Wie ein Eleines Kind doc) eben fo wohl ein wahrhaftiger Menfch ir 
ob es gleich noch in der Wiege lieget, eine Heine Kraft, und fehr za 
und fchwache Gliedmaffen bat; fo ift ein ſchwacher Glaube doch eben | 
wohl ein wahrer Slaube, als der Glaube des ſtarken Helden und Alteft 
Vaters im Chriftenthum. 5 


Denn auch bey dem allerfchwächiten Glauben findet fich eine lebendi 
Erkenntniß GOttes und JEſu Ehrifti, deffen Hoheit, Schönheit, Lidl 
lichkeit, Freundlichkeit und theures vollkommenes Verdienſt ſolchen Si 
len aus dem Evangelio dergeftalten hieblic) in die Augen leuchtet, daß 
er andere dagegen für Koth achten, wenn fie nur Chriftum gewim 
möchten. Base. | 


Auch bey dem allerſchwaͤchſten Glauben findet, fich eine göttliche U 
berzeugung von der Wahrheit defien, was uns im Wort des HEr 
geoffenbaret iſt, ſo daß man die Kraft davon an dem Herzen fühlen un 
die Verheiſſung des Evangelii fuͤr wahr halten kann, ob man ſich glei 
diefelben noch nicht fo getröft zuzueignen im Stande iſt. 2 


Auch bey dem allerfehwächften Glauben findet fich ein verborgen) 
Haltan JEſum, an feine Gnade und vollgültige Verfoͤhnung, follte ı 
nd) nur in einem hungern, fehnen und ftöhnen nach derfelben beftehel 
Mithin ift der allerſchwaͤchſte Glaube doc) ein wahrer, wefentlicher m 
jeligmachender Glaube. — J0 


Das iſt ja ein Troſt für furchtſame und ſchuͤchterne Seelen. Mei 
was zaget ihr doch? Warum jeher ihr euren Zuſtand für verdammlii 
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Jan, da. doch ein Fuͤnklein Glaubens in euren Inwendigen gloftets und 
das ift in Augen JEſu eben, fo theuer und edel, als ein Glaube, der 
in vollen Flammen brenner. Daraus folget denn ber dritte Troſtgrund: 
| 3. Der ſchwache Glaube hat JEſum ſo wohl bey ſich, als der ſtarke. 
| Die Zünger in unferem Evangelio waren offenbarlich ſchwache und 
| Fleinglaubige Seelen, und doch hatten fie JEſum bey ſich. Sie fuhren 


38 ift wahr, ein ſiarker Glaube bat viele und. ausnehmende Wortheile 










denn er auch mit Ehriftv in den Abgrund fahren müßte. Ein ftarfer 
Plaube hat großen Frieden auch wenn alle Wellen über feinem ‚Haupt 
Miammen ſchlagen. Ein ſtarker Glaube hat sein Tiebliches Gefühl und 
Anen füllen Geſchmack der Gnadengegenwart JEſu, und kann in Noth 
id Tod jauchzen, ‚fingen und ſpringen, oder er Fann auch ohne merflis 
es Gefühl doc getroft und unerfchroden feyn. Aber was ifts weiter? 
tin ſchwacher Glaube hat doch eben ſowohl JEſum bey fich, ob er es 
eich ſelbſt nicht vermuthen ſollte. Er ift doch bey dem Hrn JEſu 
yon in dem Schifflein, es mag daſſelbe hin und her wänfen wie: es 
dill. Das Meer mag braufen wie e8 will. Der Fürft der Finfterniß 
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ze Predigt am vierten Sonntag nach der Erſcheinung Ehriſti. 
Das ſollten ſich ſchwachglaubige Seelen merken, und an dieſem Ira) 

genug haben, daß JEſus bei ihnen iſt, es mag im uͤbrigen ausſehe 

wie es will. EB RUNN, SRINTER, AUERD 


Wer IJEſum bei fih Hat, kann nicht verderben, 

er SEfum bei fih hat, Tann Selig ſterben. 
Dazu kommt auch, | Ä a 0 
4. daß das Gefühl der Schwachheit des Glaubens nicht ſchaͤdlic 
fondern heilſam und nuͤtzlich iſt. —— — 
Die Juͤnger in unſerem Evangelio hatten von dem Gefühl ihr, 
Schwachglaubigkeit einen vielfältigen Nutzen. Nämlich, theils, daB I 
fic) ſelbſt kennen lernten, wie viel ihnen noch mangelte an der rechte 
muthigen und ftandhaften Zuverfiht auf JEſum; theils, daß fie ihre eg 
ne Unmacht_ erfuhren, wie fie ohne den Beiftand und ohne die "Segel 
wart JEſu fo gar.elende und dürftige Leute wären; theils, daß fie nah 
zum HErrn Ehrifto hingetrieben; theild, daß fie zum Gebet und ernik 
en Schreien angefpornet und erwecket; theils, daß dem KCAL 
JEſu Gelegenheit gegeben wurde, feine Macht vor ihnen zu virenbare 
woruͤber fie im Glauben berrlich geftärket, und in eine heilige Verwund 
rung gefest wurden, da fie unter einander Sprachen: Was iſt das für 
Mann, daß ihm Wind und Meer gehorſam if; fo ein vielfältiger Nutz 


it von dem Gefühl der Schwachheit des Glaubens zu hoffen. © 


Es waͤre den aufgeweckten Seelen nicht gut, wenn fie unter, eine 
fieten fingen und. fpringen und ſuͤſſen Gefuͤhl des Glaubens fo hingeht 
duͤrften. Sie würden zuletzt ihren ſelbſt vergeſſen, und Über alle Bett 
hinuͤber fliegen wollen. Sie würden in Gefahr gerathen, hochmütht 
ausgelaſſen und vermeſſen zu werden: Sie würden ſich gar leicht von d 
Heiland entfernten und auf leichtfinnige Abwege verfallen koͤnnen. S 


vi 
7 
” 
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wurden dem Verſucher in feine Netze gerathen, und mancher Gelege 
beit ſich verluftig machen, da JEſus feine Macht und Gnade an ihn 
offenbaren will. Spar | — 


Wenn aber eine redliche Seele fein durchs Gedraͤnge durchgefüht 
wird, wenn ſie mit dem lieben Heiland aufs Meer muß, wenn es dur 
Angſt und Prüfung geht, wo fie mit Zweifel, Angſt, Furt, Schwe 


/ 
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und Kleinmuͤthigkeit zu Fompfen hat: Da. hat fie gewiß einen viel größern 

regen zu gewarten. Da lernt fie ſich Telbft erkennen, wie viel ihr noch 
fehlt ——— Da ſiehet fie ein, wie ſie ohne JEſu fo gar nichts 
viſſe, koͤnne und vermoͤge. Da lehrt die Anfechtung aufs Wort merken. 
Da wird fie zwar gedruͤckt, aber fie wird Ans Herz JEſu hinangedruͤckt. 
Da wird fie zum Gebet erwecket. Da wird ihre Schwachheit ein Schau— 
las, auf welchem JEſus feine Macht und Gnade offenbaren Fan. Da 
vird ihr die Gemeinſchaft ihres Heilandes defto wichtiger und theurer. 
Da fie, vor, dem LZeichtfinn verwahret. Da lernt fie. auch Gedult mit 
ndern haben, die etwa in gleiche Alnfechtungen geführt werden. Dieſer 
ielfaͤltige Nutzen lollte im Stande feyn, eine angefochtene Seele Eräftig 
PR aufzurichten. Zumalen da fie aus unferem Evangelip 
Ineae, daß. 7 2° | | 
| | 5. Das Gebet eines Schwachglaubigen dennoch auch erhöret werde, für 
ohi als das Gebet eines Starken. fi 


J 


3 fein Gebet, es ſeye fo ſchwach, jo furz, ſo abgebrochen, fo elend, Ie-5; 
en aͤngſtlich, als es wolle, dennoch ein erhoͤrliches Gebet iſt? 31. 


I be Schreien gefallen. wenn fie auch noch fo ungelbict zum Beten 1° 
% 





ur ailfen müffen, fo gehts dein 'barmherzigen Heiland doch 
) Mark und Beim. Er thut was die Gottesfürchtigen bes Pr.rug; 


auch in ber Aufferfien Mag und Zagheit in das Herz IEIW abiehicker 
' 1 a * Den Al 


en, ‚die über die Schwachheit ihres Glaubens Elägen' und jammerns 





























144 Predigt am vierten Sonntag nach der Erfeheinung Ehrifti. 
6. Das Kämpfen und Ringen ſhwachglaubiger Seelen fi > ve 
niglich endiget in einen herrlichen Sieg 


Das fehen wir deutlich aus unferem Eyangelio. . Dem nachdem & 
fus den Wind und das Meer bedräuet- hatte, fo heißt e8: Da 39 
ganz ſtille. Und wie es von-auffen ſtille morden war, ſo wurde es 
in. den Herzen der Juͤnger ganz file. Die‘ Angſt verwandelte ſich ih’ 
ne angenehme ruhe, die Zaghaftigfeit in einen füffen Frieden, und d 
Kampf endigte fich in einen berrlihen Sieg. Sie Fonnten nun mit de il 
HErrn JEſu ungehinder: fortfahren, und ſeine arhrt auf, eineg gan 
liebliche Weiſe genieſſen. | 


: : Das haben gewiß alle Seelen zu getvarten., die in-der a 
dennoch an JEſu bangen bleiben. So ſchwach unter derfelben ihr © 
be geweſen; ſo herrlich wird er nachhero geſtaͤrkt werden. So arg es 
ihrem Innwendigen darunter und daruͤber gec angen, fo Lieblih 4 
ſuͤſſe wird es ſeyn wenn das Ungewitter vorber, und die Sonne nad) MW 
Regen wieder ſcheinet. O wie iſts einem da ſo wohl/ wenn das 2 ) 
aufgehet- im Finftern 5 wie fanft fähret einer im: Shifflein Chriſti * | 
wenn der Wind und. das Meer ftille worden: find. Mit diefem großkl 
Sieg. follen ſich ſchwachglaubige Seelen aufmuntern/ und De 
Geduld, warten. 3 An | 

Nun fo nehmer denn dieſe⸗ ſechs Trofigruͤnde he Seelen, änd 4 fr 
wahret ſie aufs Kuͤnftige. Mit euch Unbußfertigen habe ich ring N 
‚nr. Det, denn ihr brauchet Keinen Troſt. | 
Beſonders koͤnnten ſich dieſe Vorſtellung zu Nutzen machen unſre 
genwaͤrtigen Communicanten. ‚Unter benielben ‚werden. ek 
manche ſchwache, aͤngſtliche, hloͤde Seelen ſeyn die ihre Unmacht 


An 
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faft mit Zittern und. Beben zum Altar des HErrn hingehen; die ſo n 
lich wuͤnſchen, daß nur auch einmal in ihrem Innwendigen ein J— 
gehen und die göttliche, Kraft ihnen, mitgerheilet erden moͤchte. | 


We ‘ Nun; das koͤnnet ihr ja haben in dem lbendmahl Ef hr 
ii das geſegnete Staͤrkungsmittel fuͤr ſchwachglaubige ‚Seelen: 
tretet dann herzu mit wahrhaftigem Herzen. Kommet her zum Gm 
da werdet ihr. das finden, was ihr verlanget. Das Brod des 
ens, eure Seelen zu BEE: Das Blut des Bundes, eure Sr E, 
da N 


/ [| MB 
\ IE 


1.9 










| 
| 


| 


J * Museu au ER 2 GER EE 14% 
| mit zur befprengen. Wohlan dann, das erareifet! Da giebt euch ja 
! 

bt nur. Das iſt der Leid, der für euch gegeben, das ift dad Blur, das 
Ir euch vergoffen it. Hier quillt ein Fluß, den Auffas abzubaden, ein 
ener Born für alle eure. Unreinigfeit. Laſſet euch da hinein, als in 
n rechten Sefundbrunnen. O wie werdet ihr geftärfet werden! Mufet 
m Heiland: | ELSE | 


HERR! ih glaube, hilf mir Schwachen, 
Laß mid) ja derzagen nicht: 1 
Du, du Fannft mich ftärfer machen, 
I Wenn mid Sind und Tod anfiht. 
70 Deiner Güte will ich trauen, 

Be Bis ich fröhlich werde ſchauen, 

Dich, HErr JEſu! nah dem Streit, 

1. In der Stillen Ewigkeit. Amen. 

| IR: 
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+ Herr JEſus den Elauben in die Hand. Fuͤrchtet Luch nicht, glau— 
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Evangelium, Luc. 2, v. 22:32. 













Mid da die Tage ihrer Meinigung nach dem Gefes Moſi Famen; brachten. 
Mas Kind JEſus gen Jeruſalem, auf daß fie ihn darfielleten dem Herrn: 
ie denn gefchrieben ftehet in dem Gefeß des HEHRRM: allerlei Männlein, 
„a zum erften die Mutter bricht, fol dem HErrn geheiliget heiffen.) Ind 
‚a Nie geben das Dpfer, nach dem gefagt ift im Geſetze des HErrn: ein 
| ie Qurteltauben, oder zwo junge Tauben. Und. fiehe, ein Menfd war 
"MSerufalem, mit Namen Simeon, und derfelbige Menfch war fromm und 

itesfurchtig, und wartete auf den Troft Iſrael, und der heilige Geiſt war; 


ibm. Und ibm war eine Antwort. toorden von, dem heiligen Geiſt: Er 
te en Tod nicht fehen, er hätte denn zuvor den Ehrift des HErrn gefes 
. Und kam aus Anregung des Geiftes in den Tempel. Und da die El- 
das Kind JEſum in den Tempel brachten, daß fie für ihn thäten, wie 
'n pfleget nach dem Geſetz; da nahm er. ihn auf feine Arme, und -lobete 
Dtt und ſprach; HERNR, nun RER du Deinen Diener im Srieden fahren, 
| | — RR 
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wie du gefagt haftz denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen, wel⸗ 
chen du bereitet haft vor allen Völkern, Ein Licht, zu erleuchten die Heiz 
den, und zum Preis deines Volks Iſrael. 2 


Eingang. 


er, fiehet im Glauben, feyd männlich und feyd ftark! St, Ges 
liebte, die ernftlihe Srmahnung des Apoſtels Pauli. I Eor. 16, 13. 
Es find vier wichtige Stuͤck, die er feinen glaubigen. Gorinthiern in! 
diefen Worten anpreifet. Das erite heißt: Wachet, daß euch niemand] 
das Kleinod der Gnade raube. Das andere: Stehet im Slauben, und! 
fehet zu, daß ihr nicht aus eurer Veſtung entfallet. Darum füget er das 
dritte hinzu: Werdet männlich, und bleibet nicht immer ſchwache Kinds] 
kein, die ein jeder Wind der Anfechtung umwerfen kann, fondern wer⸗ 
det viertens: Stark, daß ihr auch Widerſtand thun, wenn das böfe] 
Stündlein Eommt, alles wohl hinausführen und das Feld behalten moͤ⸗ 
— apoſtoliſche Lektion wollen wir auch fuͤr uns I 
Geliebte! 


Es find aus dem letztern ſonntaͤglichen Evangelio ſechs zuverlaͤßige 
Troſigruͤnde gezeiget worden, mit welchen ſich ſchwachglaubige Seelen 
aufrichten koͤnnen, wenn fie in mancherley Anfechtungen ſtehen, und uns! 
ter dem Gefuͤhl ihres Verderbens ſeufzen muͤſſen. 


Wie ich nun von ‚Herzen wuͤnſche, daß dieſelbe allen angefochtenen 
and. fhüchternen Semüthern, ſowohl für jest, als aufs Fünftige, zu ei 
nem wahrhaftigen und bleibenden Segen werden mögen: Alfo möchte ich 
doch nicht gerne, daß folche Seelen immer ſchwache Stindlein bleiben, ſo 2 
dern ich wollte jie vielmehr aufmuntern dahin zu trachten, daß fie far 
werden mögen im ©lauben, und hinandringen zu dem vollkommenen 
Maagß des Alters Chrifti, wie alſo von Abraham ſtehet: Abraham ward) 
ſtark im Glauben. Und wie Paulus in unfern Eingangsworten ermabe) 
net: Wachet, ftehet im Glauben, feyd maͤrnlich und feyd ſtark. Denn 
es ift doch nicht zu läugnen, daß ein Starker und Befeftigter im Chr’ 
ſtenthum die Schäße der Gnade und des Heils mit viel größerem Ver⸗ 
gnuͤgen genieffen kann, ald einer, der immer ſchwach ‚bleiben und kraͤnkeln 
will. Wie bald ift ein zartes Kind zu Boden geworfen; wie leicht kann 
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ein glimmender Docht vollends verlöfchen; wie geſchwind ift ein abgeknik— 
tes Rohr gar zerbrochen. Ach, darum ſollte man im Chriſtenthum 
nicht immer ſchwach ſeyn, ſondern auch männlich, ſtark und feſte werden, 


Unſer heutiges Evangelium giebt uns. hiervon einen recht lieblichen 
und unwiderſprechlichen Beweis an dem Erempel des glaubigen Sime- 


ons, an welchem ich num zeigen werde 


Sechs unvergleichliche Vortheile derer, die ſtark find im Glauben. 

1. Sie wiffen, was fie an JEſu haben. | | 

1 2. Eie find ihres Onadenftandes gewiß, 

ı 3. Sie genieffen den Frieden mit GOtt. 

I 4. Sie find munter und freudig zum Lobe GOttes. 

I 5. Sie haben allerlei göttliche Kraft zum Leben und göttlichen Wandel. 
6. Sie fiehen in einer feligen Bereitſchaft zum willigen und freudigen 


— Sterben. 


IERN HEfu, ſegne auch dieſes Werk zu unſerer Staͤrkung. Es iſt doch 
Mr viel daran gelegen, daß wir nicht immer ſchwache Kindlein bleiben, fondern 
Much ftark werden im Glauben. Ach ſo mehre ung den Glauben, und befeftige 
ins. in deiner Gnade, daß wir auf allesunfere geiftliche Feinde muthig losgehen, 


nd endlich den Sieg behalten mögen., Amen. 
Abhandlung. 


Dqwachglaubige, in denen das Gnadenwerk der Bekehrung angefangen 
‚De, find ſchon felige Leute, und haben fich des Heils, das in Chrifte 
It, anzumaffen und zu getröften, wie wir letztens gehöret haben: 
ber Seelen, die ftark find im Glauben, haben doch vor ihnen im Lauf 
| es Chriſtenthums herrliche und ausnehmende Vortheile, davon wir jezt 
ac) Anleitung unſeres Evangelii nur ſechſe berühren wollen. Der. 
a TÜl, daß wir wiffen, was wir an JEſu haben. | 
Das fehen wir an Simeon. Was für eine herrliche und lebendige, 
NEünktlihe und weitläufige, ſchriftmaͤßige und gegründete Erfenntniß hatte 
Meſer Mann von JEſu, unferem area wie hatte er nicht von dem 
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Heil. Seift gelernet, wie er IEſum anzufehen hätte ald den Chrift und 
GEeſalbten des HErin, der zu einem dreifachen Amt unter den Menſchen 
Findern eingeweihet worden waͤre; naͤmlich zu dem hobenpriefterlicher 
Ant, da er fich für die Sünden der Menfchen als ein biutiged Verſoͤhn 
opfer vor dem HErrn darſtellen und durch daffelbe eine ewige Grldfung 
zuͤwege bringen würde. Zu dem Foniglichen Amt, nad) welchem Er ſein 
Reich auf dem ganzen Erdboden aufrichten und durch die Predigt dei 
Evangelii aus allen Voͤlkern einige gewinnen würde, die fi) vermittelſ 
einer wahren Bekehrung in die Gemeinſchaft feines Gnadenreiches wuͤr 
den fammeln und herzu führen laffen. Zu dem vprophetifchen Amt, da 
Gr würde ein Licht werden, zu erleuchten die Heiden, das wahrhaftig 
Kicht, welches in der Welt aufgegangen, zu erleuchten die Menfchen zum 
ewigen Leben. Da war SElus recht verfläret in dem Herzen diefes glau 
bigen Simeons; verfläret ald der Sohn des lebendigen GOttes, der auı 
dem Schoos des Vaters hergefommen wäre; verkläret als das Heil dei 
Menſchen, zu welchem nun alle anadenhungrige Sünder herbei kommen 
zugreifen und nehmen dürften Gnade um Gnade. "| 


Sehet, das ift gewiß ein ausnehmender Wortbeil, welchen die Set 

Ten zu genieffen haben , ‚die ftark worden find im Slauben. Der fehwad) 
Glaube bat freilich oft ſehr blöde Augen, und fiebet nicht alles an JEſu 

was er an Ihm fehen Fünnte und follte. Seine Erkenntniß ift nicht zung 
vollen Licht durchgedrungen, fondern ift nur der Miorgenröthe gleich, di 

vor dem Anbruch des Tages berzugehen pfleget. Aber ein ſtarker Glau 

be fiehet im Licht der Klarheit GOttes die unveraleichliche Schönheit, di 
‚Herrlichkeit, die Koftbarfeit, den weiten Umfang alles deſſelben Guter 
das in Chriſto JEſu if. Er fiehet an Ihm die hoͤchſte Weisheit, di 
vollgültigfte Serechtigkeit, die allerreinefte Heiligkeit, die volftändisft 
Grliöfung. Und fieber e8 fo, daß er es nicht nur weißt, fondern daß ef 

es auch anareift, daß ers nimmt, daß er ſichs zueignet, To begierig, TI 
getroft,, fo herzhaft, als bier der glaubige Simeon nad) dein JEſuskin, 
ariff, es. aus dem Schoos des bimmlifhen Vaters und aus den Arme 
Maria heraus und auf feine Arme nahm, es herzete, kuͤſſete, an fein 
Bruſt drückte, und fi) darüber herzlich und unausſprechlich freuete. DA 
Tim. 1, kann ein ſolcher mit Paulo ausrufen: Sch weiß, an welchen ich glaubaf 
12, ei was ich an SEfu habe: O felige Gewißheit! Solche Sell 
en ſi Er j 


| 
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2. Ihres Gnaden⸗Standes gewiß. | 
Simeon batte davon eine ganz ungeziweifelte gewiſſe Verſicherung, 
‚denn er hatte nicht nur den Heil. Geift in feinem „Herzen, der ihn zu al 
‚len Geſchaͤften des geiftlichen Lebens tüchtig und geſchickt machte, fondern 
r hatte auch noch dazu eine beiondere Antwort, ein gewiſſes Zeugniß 
Mi demfelben befommen: Er follte den Tod nicht fehen, er hätte denn 
} 



















uvor den Ehrift des HErrn gefehen. Dieſe Verficherung machte ihn ſo 
nuthig und getroft, daB er auf den Troſt Sirael, auf die Erſcheinung 
ı es verheiffenen Erlöfers, mit voller Hoffnung wartete, und die feligen 
Va der Zeit des neuen Teſtaments fchon zum Voraus im Glau⸗ 
en koſtete. Us | | 


\ Eine ſolche Gewißheit des Enadenſtandes ift ein recht unſchaͤtzbarer 
Vortheil im Chriſtenthum; ein Vortheil, von weldyem nicht alle Seelen 
Tu fogen wiſſen. Denn es Fann einer wahrbaftig bußfertig ſeyn, und 
Joch feines Gnadenſtandes noch nicht recht gewiß ſeyn. Es kann einer 
Vergebung der Sünden haben, und doch davon noch) Feine Verſicherung 
‚Baben, eben fo, wie einer einen verfiegelten Brief oder Quittung im 
Fack ber ſich tragen Fann, ob er gleich die Siegel noch nicht erbrochen, 
och das was darinnen ftehet, gelefen hat. Daher findet man abfonder: 
Da bei Ihwachalaubigen Seelen, daß ihnen ihr Gnadenſtand fo oft ftrit- 
Ig gemacht wird; bald vom Catan, der ihnen ihre Sache übern Hau: 
An werfen will; bald von der unglaubigen Dernunft, welche gegen die 
Wahrheit und Rechtſchaffenheit ihrer Bekehrung allerlei Einwendungen 
Jachet; bald von ihrem eigenen Gewiſſen, das mit feinen Ginwürfen 
ne ſolche Seele ängftiget und ſpricht: Wenn du wahrhaftig begnadiget 
Haͤreſt, An hatteft du dieſe oder jene fündliche Unart nicht mehr an 
Nr, u. * W. 


1,,| Ueber alle ſolche Steine des Anſtoſſes koͤnnen Seelen, die ſtark find 

an Glauben, getroft hinüber fehreiten; denn fie haben eine gewiſſe Wer: 
mfherung ihres Gnadenſtandes. Cie haben nicht nur die Zeugniffe der _ 
Jiligen Sgrift vor fi), in welchen die Kennzeichen und Eigenfchaften 
‚rer angeführet werden, die fih der Gnade und Vergebung der Sünden 
nmagfen Tonnen; fondern fie haben dabei auch das Zeugniß ihres eigenen Roͤm. 8, 
imerzeng und Gewiſſens, welches eine felige Erfahrung von allem dem 16. 
elanget bat, was zur Ordnung des Heils gehöret. Und uͤberdieß haben 
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fie noch bei fid) das Zeugniß und die Antwort des Heil. Geiſtes, der die] 
Verbeiffung des Evangelii_in ihnen verfiegelt und Zeugniß giebt ihrem! 
©eifte, daß fie GOttes Kinder feyen. Aus diefem dreifachen Zeugniß 
De eine unumftößliche Verſicherung des Gnadenſtandes, daB fie mil 
Paulo nicht nur fagen Finnen: Sch weiß, an welchen ich glaube; Tond 
dern auch hinzuthun Eönnen: Sch bins gewiß, daß Er mir meine Ber! 
Inge bewahren wird. ee 


| Da boffet man nicht nur von ferne, daß man feine Seele zur Au 
305.10, heute davon bringen werde; fondern man weißt gewiß, daß es Wahrheit 
27. fey: Die Schaafe JEſu follen nicht mehr umkommen, und niemand folk 
fie Ihm aus feiner Hand reiffen. Da fpricht man nicht nur mit ſtam 
melnder Zunge: Ach, ich hoffe, GHOtt werde mir um Chrifti willen aug 
gnaͤdig feyn, mir meine Sünden verzeihen, und mich zu feinem Kin 
aufnehmen ; fondern man troget der Sünde, der Holle und dem Satatt 

Rom. 8, und rühmet mit ungezweifeltee Gewißheit: Mir it Barmherzigkeit 1 
33. verfahren, mir find meine Sünden vergeben! Wer will die Auserwahk 
ten GOttes befchuldigen? Damit ift der dritte Vortheil verknuͤpfet, naͤmle 


3. der Genuß eines ſuͤſſen und ftilen Sriedeng mit GOtt. 


Einen ſolchen Frieden hatte Simeon in feinem Kerzen und Gewifle 
wie er felbit ſpricht: HErr, nun laͤſſeſt du deinen Diener im Fried 
fahren. Der Heil. Geiſt hatte fchon zuvor fein Herz befriediget, mit MM 
angenehmen Werficherung, daß er bei GOtt in Gnaden ftehe, und DM 
Tag des HErrn JEſu noch mit Freuden fehen folte. Sett aber, 
die Verheiſſung GOttes wirklich an ihm erfüllet worden, da er JEſuf 
es und feine Zukunft ins Fleiſch erlebet hatte: Sp wurde der Frich 
eines Herzens noch mehr befeitiget, daB er nun ganz ruhig und getthll 
aus der Welt hinaus gehen und in die Käufer des ewigen Friedens Dil 
über fahren wollte. | | | 


Ein folcher ftiller Sriede des Herzens und Gewiſſens ift noch jetzo 
nes der vornehmſten Güter, derer, die im Glauben geftärket und befehl 
get worden find. So lange eine Seele noch Feine Gewißheit hat, ut 
der Dergebung ihrer Sünden, fo lang ſchwebt fie ncch immer zwiſche 
Furcht und Hoffnung. She Herz ängftiget fih. Ihr Gemuͤth ift um 

hig und wird von den ungeftümmen Binden der Anfechtung hin und de 
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‚trieben. Eine Zeitlang ift fie etwa zufrieden, und kann ſich an die 
Berheiffungen des Evangelii halten: bald aber, wenn das Gefühl ver 
ywindet, und der geringfie Fehltritt begangen wird, ift der Friede ihres 
erzens wieder geftöret, und die Noth hebt fi von neuem an. Und fo 
hen manche erweckte Seelen wohl Sabre und Tage, ja bis an das Ende 
res Lebens bin, unter beftändiger Furcht und Nengftlichkeit, und Eins 
n des HErrn JEſu und feiner Gnade nie recht froh werden. 


Wer aber fein Herz befeftigen laͤſſet; wer JEſum mit feinem ganzen 
Seil im Slauben recht ergreifet; wer fich in die Gerechtigkeit des gefveus 
ten Heilandes recht hinein wicelt, und fein Auge mehr von fic) felber 
|, und auf die vollgültige Verſoͤhnung des Mittlers hinwendet, der 
mmt zum Genuß eines füffen und ftillen Friedens mit GOtt, und Friegt 


ech unfern HErrn JEſum Ehriftum. Er lernet bei au feiner noch an« 
benden Sebrechlichkeit, den großen GOtt anfehen, als einen in Chri⸗ 
verſoͤhnten Vater. Er fiehet über alle Borwürfe und Anklagen des 
Ertans hinüber und ſchauet ins Herz JEſu hinein, aus welchem lauter 
Srade und Erbarmung auf die Elenden flieffet._ Er bindet fich nicht mehr 
P Gefuͤhl, Tondern hält fi) an das gewifle und wahrhaftige Wort 
Ottes; dem trauet er, auf das gründet er ſich, auf das iſt er trotzig 
a muthig, und laͤßt fich auf Feinerlei Weiſe aus diefer feiner Feſtung 
treiben. Solche Seelen find auh Ä BEN 


4 munter und freudig zum Lobe GOttes. 
Bon dem glaubigen Simeon heißt e8: Er Iobete GOtt. Weil fein 
A voll war von Sreude über JEſum und von dem Vergnügen über 
zen neil, das in ihm erichienen war; weil fein Inwendiges durchftrömet 
oe mit dem Baͤchlein der Zröftungen des Heil. Seiftes, fo floß auch 
e Mund von der Fülle feines Herzens über, und er Eonnte fih nicht 


Sligkeit ihm durch Chriſtum gefchenket wäre. 

Ein ſolches munteres und freudiges Lob GOttes iſt ein recht oil 
es und bimmlifches Geſchaͤft. Zu demfelben find blöde, zaghafte, 
uhtiame und ſchwachglaubige Seelen nicht aufgelegt. Mon hoͤret fie 


he felige Erſahrung von dem, was Paulus fehreibet: Nun wir dann Rs 
d gerecht worden durch den Slauben, fo haben wir Friede mit GOtt, 


halten, öffentlich vor allen Menfchen auszurufen, Was für eine große 
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453 Predigt am Feiertag Mariaͤ Reinigung. 
mehr Elagen als Ioben, mehr feufzen als danfen. Sie find gewohm 
mehr von fich felbft. und ihrem Elend und Verderben zu reden, als de) 
HErrn zu preifen über alle das Gute, das ung in Ehrifto JEſu gefchen 
ket iſt. Das ift_eben Fein fo gar vergnügtes Leben, und macht aud) ar 
dern fchlechte Quft, fich auf den Ißeg der Bekehrung zu begeben. 


Wenn aber eine Seele ſtark und befeftiget worden iſt; wenn fie weiß 

was fie an JEſu hat; wenn fie eine Verfiherung ihres Gnadenſtande 
beiigt; wenn fie des Friedens mit GOtt theilhaftig worden ift; fo Tan 
es nicht fehlen, ihr Mund muß von Loben und Danfen überflieffen. © 
Pi 103, wird jich nicht enthalten Fünnen, mit David auszurufen: Kobe den HE 
"meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe du 
HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir Getes gethan ha 

Petr. Ind mit Petro: Gelobet ſey GOtt und der Vater unfers HErrn SE 
3. Chrifti, der uns nach feiner groffen Barmherzigkeit wiedergeboren 
zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Auferftebung JEſu Chriſti © 

den Todten. Sie wird nicht umhin Fünnen, JEſum und feine Small 

feine Schönheit und Freundlichkeit, feine Lieblichkeit bei allen Selen 
beiten anzupreifen, und jedermann einen Much zu machen, daB man DW 
kommen und fich diefer großen Celigfeit auch theilbaftig machen fell 

Ein folhes, mit Loben und Danfen verfnüpftes ‚Leben, erfteuet d 
Geiſt, erquicket das Herz, erfriichet die Gebeine, ſtaͤrket Leib und Se 

und ift ein rechter Vorſchmack von jenem Leben, da die Eeligen ſich 

lauter Lobe GOttes vergnügen werden. Da fehlt es auch nicht I 


5. an allerlei goͤttlicher Kraft zum goͤttlichen Leben und Wandel. 


Man ſiehet das mit Verwunderung an dem alten Simeon, will 
To ſtark, fo lebhaft, fo geſchickt ift, zu allen Derrichtungen des geiſtlich 
Lebens. Er lebte in der mörberiihen Stadt Jeruſalem, in vecht grelf 
chen und verderbten Zeiten. Aber fein Glaube ftarkte ihn, daß er] 
durch alle folche Aergerniſſe nicht hinreiffen lieffe, fondern den Ruhm 
nes frommen und gottesfürchtigen Menichen unverfehrt bewahrete. SIE 
Glaube ftärkte feine Haͤnde und Fuͤſſe, daß er noch bis in fein graues 
tex fi) unverrückt zum Tempel bielte, und dem öffentlichen Gotlesdie 
beiwohnete. Sein Glaube entzuͤndete fein Herz in der Liebe; fein © 
be machte feine Augen wader, feine Lippen rege, feine Zunge betef 
fo, daß alles an ihm Tebte und wallete, und er gleichſam a N 
WUrMET. 


\ 
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urde fie ein Adler, und im Stande war, Sünde, Tod, Teufel und 

Ölle zu befiegen. 

Mit einer ſolchen GOttes⸗Kraft werden die Seelen ausgerüftet,, die 
ſtark werden im Glauben. Die Freude am HErin wird ihre Stärke. 
Der Glaube giebt ihnen Kraft zur Leberwindung der Welt, zum Kampf 
wider die Sünde, zur Beſiegung des Satans, zur Ausübung des Su: 
ten, zur Bewahrung eines unbeflediten Gewiſſens. Sie find ſtark in 
em HERRN und in der Macht feiner Stärke. Sie fünnen, wenn 
das. böle Stundlein Fommt, Widerſtand thun, und alles wohl hinaus: 
führen, und das Feld behalten. Da kann es dann gewißlich nicht fehlen 


6. an einer feligen Bereitfchaft zum willigen und freudigen Sterben. 


| Der glaubige Simeon ift bereit, nun im Frieden die Welt zu verlaf: 
1; Er weißt von feinem Tode mehr, fondern fiehet denfelben an, als 
ine felige Auflöfung von den Banden der Sterblichkeit, und als einen 
Nebergang zum vollen Genuß der Geligfeit. Da ift Feine Furcht und 
Sntfegen mehr, fondern eine jehnfuchtsvolle Begierde, lieber heute als 
kit morgen einzugehen in die ewige Ruhe. 


| Zu einer ſolchen Bereitwilligkeit Eönnen Seelen kommen, wenn fie 

Ih im Glauben mit JEſu recht bekannt machen; fie fünnen dem Tode 
etroſt unter die Augen jehen, denn fie wilfen, was JEſus fagt: Sch bin Joh. ır, 
‚ie Auferftebung und das Leben; wer an mich glaubet, der wird leben, =. 
ber gleich ſtuͤrbe; und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nim— 
nermehr fterben. Sind aber das nicht unvergleichliche Wortheile? O wer 
sollte noch Schwach bleiben wollen? Wer wollte nicht mit allem Ernſt 
arnach trachten, ſtark zu werden am! Snwendigen? Fraget ihr nun: 
Wie muß ic) es denn anfangen, daß ich auch fiarf werde im Glauben? 
Wie Fann ich darzu gelangen, daß ich diefer herrlichen Vortheile theilhaf: 

9 werde? So iſt die Antwort: Es kommt darauf.an, ob eine wahre 
Beränderung mit dir vorgegangen, und ob der Glaube in deinem Her: 

‚en angezündet iſt. Denn es kann Fein Kind wachfen und ſtark werden, 

he es zur Welt geboren ift; es muß leben, es muß geboren feyn. So 
88 auch mit dem Slauben. Derfelbe kann nicht wachfen und zunehmen, 

+ muB por im Herzen wahrhaftig angezündet feyn. Er muß vor da ſeyn; 

r muß in der Wiedergeburt gewirket worden ſeyn. Iſt das noch nicht 
eſchehen, weiſſeſt du nichts zu Tagen pon einer ſolchen Deranderung, 
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ſiehe, ſo iſt der Glaube noch gar nicht da, mithin Farm du auch nid 
wachfen, nicht zunehmen, nicht ftark werden, fondern du Tiegft noch in) 
geiftlichen ode, und ftebeft unter der Macht des Unglauben®. 
Iſt aber eine Seele fi) bewußt, daß fie wahrhaftig erwedt worde 
iſt, aus. dem Schlaf der Sunden und Sicherheit, und fie iſt darum bei 
Fümmert, daß fie nicht immer fo ſchwach und blöde und aͤngſtlich bleibe 
fondern daß ſie auch ſtark, munter, wacker und freudig werden möge; |} 
kann man ihr erſt Tagen, wie ſie dazu gelangen Fünne. ul | 
Es gehöret namlich dazu 1) ein anhaltendes Gebet, wie uns die Sü 
Luc. 17, ger Ehrifti lehren, welche baten: HErr, ſtaͤrke ung den Glauben. a &i 
5. ne fleißige Betrachtung des Wortes GOttes, wie Petrus ſagt: S 2 | 
1 nl begierig nach der vernünftigen lauteren Milch des Evangelii, als die jeß 
2 2 geborne Kindlein, daß ihr dadurd) zunehmet. Wie machen e8 die Ki | 
der, wenn fie wachfen ſollen? Sie effen und trinken und ruben. ze | 
es auch ſo, mit —— Ergreifung, und mit dem Glaubensvollen 
nuß der. durch Ehriftum erworbenen Snadengüter. ‚Dabei ift auch fi 
berlic) 3) der mgang mit andern redlichen Seelen, die im —J 
thum ſchon ſtaͤrker worden ſind. 4) Eine ernſtliche Wachſamkeit uͤber abll 
les, was GOtt durch feinen Geiſt in dem Herzen wirket. 5) Eine red 
liche Treue gegen feine Zucht in dem Gewiſſen, daß man das meide, wa 
er an ung beftrafer, und dem nachfomme, was er ung heiffet. er fi 
im Gerinpften treue ift, dem wird mehr gegeben werden. Wer fich fo it 
den Gefchäften des qeiftlichen Lebens uͤbet, der wird eine geiftliche Stark 
bekommen: er wird JEſum Fennen lernen: er wird feines Onadenftandef 
gewiß werden, er wird den Krieden mit GOtt erlangen; er wird taufend 
Moterien Anden, den HErrn zu loben; er wird immer mehr mit feinen 
Sinm som Terifhen entfernet, erden, und eindringen ins göttlich | 
himmfifche Aelen. O wie wird da die Beſſerung To fchnell wachte 4 
wie wird da das Herz ſo feſt werden durch die Gnade! Ach, daß wii 
doc) alle dahin bringen Hi Und wir Eünnen ja, wenn wir wolle | 
Fanget nur einmal recht an, liebe Seelen! eı 
Laßt euch das Flaſh nicht traͤge machen, 
Verfluchet feine Zaͤrtlichkeit. 
Ihr gebt euch ja um eitle Sachen 
In tauſend Muͤh und Faͤhrlichkeit; 
Wie, daß ihr um das hoͤchſte Gut, 
3 faul, verzagt und er hut? Hindurch! Yin 


| a | 155 
Dredigt am fünften Sonntag nad Epiphanias, 
| Evangelium, Matth. 13, 24 — 30. 





















FEſus legte ihnen ein ander Gleichniß vor, und ſprach: Das Himmelreid) ift 
eich einem Menfchen, der guten Saamen auf feinen Acker füete. Da aber 
ie Leute fchliefen, Fam fein Feind, und fäete Unkraut zwifchen den Waizen, 
d gieng davon. Da nun das Kraut wuchs und Frucht brachte, da fand ſich 
Sch das Unkraut. Da traten die Knechte zu dem Hausvater, und fprachen : 
Err, haft du nicht guten Saamen auf deinen Acker gefüer? Woher bat er 
nn das Unkraut? Er.aber fprach zu ihnen: Das hat der Feind gethban. Da 
eachen die Knechte: Willt Du denn, daß wir hingehen und eg ausgäten? Er 
ach: Mein, auf daß ihr nicht zugleich den Waizen mit ausraufet, fo ihr 
8 Unkraut ausgätet. Lafer beides miteinander wachfen bis zu der Erndte, 
d um die Erndtezeit will ich zu den Schnittern fagen: Sammlet zuvor. das 
fraut, und bindet es in "Bündelein, Daß man es verbrenne; aber den Wai—⸗ 
ſammlet mir. in.meine Scheuren. © 


Eingang. 


*achdeme unſer geſegneter Heiland das in unſerm abverleſenen Evan— 
io enthaltene Gleichniß dem Volk vorgeleget hatte, ſo traten ſeine 
nger beſonders zu Ihm mit. der Bitte: Deute uns dieſes Gleichniß 
n Unkraut auf dem Acker. | | 


‚Der freundliche Heiland lieſſe fi dazu willig finden, und ſprach zu 
en: Des Menfchen Sohn ifts, der da guten Saamen faet. Der 
ker iſt die Welt. Der gute Saamen find die Kinder des Reichs. Das 
kraut find die Kinder der Bosheit. Der Feind, der fie fact, it der 
Dufel. Die Erndte ift das Ende der Welt. Die Schnitter, find Die 
Sigel. Sleichwie man nun das Unkraut ausgätet, und mit Feuer ver- 
met, To wirds auch am Ende diefer Welt gehen. Des Menſchen 
ohn wird feine Engel fenden, und fie werden fammeln aus feinem 
Jeich alle Mergerniffe, und die da Unrecht thun, und werden fie in den 
suerofen werfen, da wird feyn Heulen umd Zühnklappern. Dann 
erden die Serechten leuchten wie die Sonne in ihres Waters Heid. 


ber Ohren hat zu hören, der — 
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Auf diefe Weife hat der Sohn GHOttes felbit die Schaale dieſe 
Sleichniffes zerbrochen, den Kern herausgenommen, und feinen Juͤn 
gern vorgelegt. Und fo iſt es ung nun leicht, in die Betrachtung dieſe 
wichtigen Evangelii hineinzugehen, wenn wir aus demfelben lernen 
werden: | 4 
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Die Geftalt der Kirche GOttes auf Erden. 


1. Wie fie jetzt ausfehe. | . 
2. Was für eine große Weränderung mit derfelben vorgehen werde,” 


Her, HErr, lehre uns, wie wir uns In deine Haushaltung fehicfen und da 
Ende derfelben erwarten follen. Jetzo träget freilich deine Langmurh noch in 
mer Gute und Böfe, Nechtfehaffene und Heuchler unter einander, damit ja dl} 

Feiner Seele etwas verfäumet werde, Du willt Recht behalten in deinen BERN 

ten, und rein bleiben, wenn du gerichtet wirft. Ach fo gieb Gnade, daß | ' 

ung alle diefer gefegneten Gnadenzeit forgfältig bedienen, und uns in einen BR 


chen Stand verfeßen laffen, in welchem wir nicht mit dem Unfraut dem ewi 


Teuer heimfallen dürfen, fondern mit dem guten Waizen gefammelt werd 
in deine Scheuren. Amen. | ur 


Abhandlung. 


DS m wir demnach die Geſtalt der Kirche GOttes auf Erden init elf 
ander betrachten wollen, fo müffen wir bemerken ee 
| ! 


I. wie fie jest ausfehe. Da finden wir nun in derfelben ein wu ) W 
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bares Gemenge. Die Kirche GOttes ift nichts anders, als der Kauf I 

derjenigen, die durchs Wort und Sacramenten zur Semeinfhaft SON 

tes und feiner Gnade berufen und nad) der allgemeinen Abficyt der goͤt 

chen Liebe zur Seligfeit gebracht werden follen. Diefer Kaufe der 2 


| 
rufenen ift M 

fa, 
Heiland. Das tar die Abficht, warum der erwige GSit im Anfalkkp, 
‚bie Welt gefchaffen, damit fie ein Schauplag feiner Macht, feiner Weiß 9 


beit, feiner Guͤtigkeit und Freundlichkeit werden ſollte. Deswegen bel 
Gr auch die Welt nicht nur mit mancherlei andern herrlichen Geſchoͤ ofen 


1 


T) jetzt noch in der Welt. Denn der Ader ift die Welt, ſpricht unf 
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dern vornehmlich mit Menfchen, als vernünftige Creaturen, angefül 
|, damit aus denfelben ein Haufen Seelen gefammelt werden möchte, 
+ dereinften in den Beſitz einer ewigen Herrlichkeit eingeführet und tüch- 


i 


{| werden follten, den Ruhm feines großen und herrlichen Namens oh: 


ı Ende auszubreiten. | | 

O D wie gedenfen alfo diejenigen fo gar nicht am Die liebreichen und feli: 

Abſichten ihrer Schöpfung, die da meynen, fie jenen nur deswegen 
der Welt, daß ſie eſſen, trinken, fchlafen, arbeiten und eine Weile 

{| elendes Sutter für ihren Bauch fuchen mögen. O nein, deswegen 
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‚ du nicht da, mein lieber Menſch! Das ware nicht der Mühe werth 
Helen, daß dich GOtt ald ein fo vortreffliches Meifterftück feiner Haͤn⸗ 
auf den Erdboden geſetzt hätte. Nein, der freundlihe GOtt hat et: 
3 anderes mit dir vor. Gr hat dich deswegen in die Welt herein ges 
ht, daß du Ihn als den wahren, lebendigen und unfichtbaren GOtt 
ft Fennen lernen, Ihm dienen, feinen Ruhm ausbreiten und einmal 
‚ewigen Preis feines Namens felig werden. ‘Das find die liebreichen 
Richten deines freundlichen GOttes. Darum laffet Er 


2) den Ader diefer Welt bearbeiten. Des Menfchen Sohn ifts, der 
in Saamen auf feinen Ader faet. Der HErr, unfer GOit, will ſei⸗ 
JAcker nicht wüfte liegen laffen; denn mit einem unfruchtbaren verwil⸗ 
1 Acer ift niemand gedienet; was hülfe.es einen, wenn viele hundert 
Irgen Felds ihme gehoͤreten, aber fie wären nicht gebauet, nicht ges 
Met, nicht beſaamet; daß das ganze Jahr nie Feine Frucht darauf 
fen Fonnte. Was wäre einem mit einer ſolchen wilden, wüften Ein 
Fedienet? Dadurch würde er nicht veich gemacht. 


720 iftö auch dem lieben GOtt nicht damit gedienet, daß Gr nur eine 
IE geichaften hat, daß nur Menfchen, und zwar fo viele taufend Men: So. 3, 

! in der Welt find. Damit ift Ihm nichts geholfen. Er will Men: 17. 

de haben, die Ihn erfennen, Shn lieben, und durd) feine Gnade felig 

um. Darum hat Er der Welt feinen eigenen Sohn gefchenfet. Er 

# m in. diefelbe herein gefendet, nicht, daß Er die Welt richte, fon« 

Eu daß die Welt durch Ihn felig werde. Zu dem Ende hat Er von 

| ıhna ber bie Welt befaen laſſen, und zwar mit einem auten Saamen. 
Menſchen Sohn ifts, der guten Saamen auf feinen Acker fäet. 


13 er gute Saamen iſt das Wort GOttes. Das Wort, das Er uns 
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durch feine Propheten und Knechte hat offenbaren und verfündigen Il 
fen; das Wort, welches uns lehret, theils, was wir-für verdorbene La) 
te durch die Sünde worden feyen, theils, was für eine große Gnade ul] 
durch Ehriftum erworben und zuwege gebracht worden; das Wort, or 
ches und den Weg zeiget, wie wir von unferem natürlichen Werderbe 
befreiet, und vermittelft einer wahren Aenderung des Herzens und Sit 
nes in die felige Gemeinſchaft GOttes wieder eingeleitet werden follen] 
das Wort, welches das Herz des Sünders zwar erfchreckt, beuget ul 
ſchmelzet, aber welches auch den wahren Glauben darinnen anzündde 
daß er das Heil GOttes, in JEſu Chrifto ergreifet, und tüchtig gem 
wird, auf den Wegen des Friedens zu wandeln. Siehe, dieles W 
ift der Fräftige, unvergängliche und lebendige Saame, den des Menſch 
Sohn auf den Acker dieſer Welt ausſtreuet, da Er es an allen Ent 
| 
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und Drten erfchallen laͤſſet. 


O welche Gnade ift das, daß du diefes Wort auch ſchon gehöret MM ) 
Aber welche Verantwortung ift e8 auch, wenn du es umfonft gehun 
und bis auf diefe Stunde ein wilder und unfruchtbarer Acker geblie 


bit! Denn fiehe, wo dieſer Saame eindringet, da bringet er auch 


| 

| rg — 
3) eine gute Frucht. Der gute Saame find die Kinder des Neu 
4 


| Mn 


fpricht unfer Heiland. Das find die Feute, die aus. dem guten Saam 
als ein guter Waizen auf dem Acer diefer Welt hervor fommen und 
ftig daher wachſen. — — 


Der natürliche Saame, wenn er in ein wohl zubereitetes Erd— 
eingefäet wird, bleibet nicht immer ein bloßer Saame; es wird auch 
guter Waizen daraus. Das würde einen Ackermann nicht freuen, WEN 
er immer nur einmal über das andere ſaͤen mußte, und nie Feine Fl 
einfammeln durfte. | | eu. 


So ift e8 dem großen GOtt auch. Damit if Er nicht zufried 
wenn die Menfchen nur fein Wort hören; fondern das ift feine Tram 
wenn der Saame auch aufgehet, wenn er in den Halm und vond 
Halm in die Aehren fchieffet; wenn Er auch die Kraft davon an den DT 
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seit, die in ihnen geſchehen, zur Ehre und zum Lobe GOttes. D 
eine Freude für unfern guten GOtt und Heiland. ge 


| un folche Bekehrte, Erneuerte und auf-einen guten Sinn Gebrach— 
en die Kinder ded Reichs; feine Reichsgenoſſen, die zum wahrbaf: 
en © nuß der Gnade gelangen; feine Unterthanen, die in feinem 
ip unter Ihm leben, und Ihm dienen, in wahrer Gerechtigkeit. 
Kai 2 a ſo — und ve en ift, daß nicht aud) ein 
Arraut auf deinjelben gerunden werden follte: Alſo findet ſich auch auf 
Be Acer der Kirche GOttes — 


4) das Unfraut. Da die Leute fchliefen, Fam der Feind und fäete 
M Unkraut zwilchen den Adaizen, und gieng davon. Da nun das 

ut wuchs und Frucht brachte, da fand fic) aud) das Unkraut. Das 
aut find: die. Scinder der Bosheit. Der Feind, der fie ſaͤet, ift der 
fl. Sp erkläret es -unfer Heiland felbit. Es wird aber in der 
Bmdiprache ein ſolches Wort vom Unkraut gebraucht, daß darunter 
Beben Dorn und Difteln, fondern. folhe Stengel bezeichnet werden, 
nit dem guten Waizen eine Aehnlichkeit haben, daB mans von wei— 
faft nicht unterſcheiden kann. Co find die dürre Schmellen ein Uns 
fr. Sp hat der fogenannte Flughaber ein größeres und fchöneres Un: 
m, als der gute; aber es iff eben Unkraut. Dieſes Unkraut ftehet 
en unter dem guten Waizen. Denn die elenden Heuchler und Maul— 
Uſten jisen mitten in dem Schoos der Kirche. Sie hören GOttes 
Bert, wie die wahren Chriſten; fie brauchen die Sarramenten, wie die 
MWtichaffenen. : Sie bekennen Chriſtum; fte ſagen HErr, HErr; ſie 
en mit Icheinbaren Werken der aͤuſſerlichen Gottesdienſtlichkeit, ſo 
N Unerfahrner faſt darauf ſchwoͤren ſollte, ſie ſeyen rechte Kern— 
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— Se 


=. . 
ber eben da fehlt es am Kern, an der Aenderung des Sinnes und 
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Auf das Innre wend dein Aug, 
eruͤfe, vb es etwas taug. 


da fist der Wurm. Da herrſchet die Suͤnde, und bat ihr Regi— 


MM. Darum nennet fie der Heiland Kinder der Bosheit. Und der jie Ib. 8 






Er if der Teufel. GOtt iſt nicht ihr Vater, fondern fie find vom Va- + 
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160 Predigt am fünften Sonntag nach der Erfeheinung Ehrifti, 


ter dem Zeufel, der ift ein Lügner, und ift nicht beftanden in der Wa 
beit. Darum brütet er auch mitten in dem Schoos der Chriftenheit 
viel verlogene Ehriften und Heuchler aus, die eben ein Unkraut fi 
und den guten Saamen nur hindern. —— 


O was iſt das für eine ſchaͤndliche Benennung! Die Welt bat ih 
Spaß mit; fie ſagt ſelbſt mit Lachen von dieſem und jenem: Er if’ 
rechtes Unkraut. Uber der Heiland lacht nicht dazu, fondern Er fpri 
mit einer ernfthaften Miene: Das Unkraut find die Kinder der Bosh 
und der fie faet, ift der Teufel. Von mir, will er fagen, find fie ni 
ich habe fie nicht_gefäet, fondern fie Fommen her vom Feind, vom Teu 
von meinem geſchwornen Widerfacher, der immer. nur darauf logge 
das Wachsthum meines guten Saamens zu hindern. Ach das folk 
einen jeden Unbekehrten erichröden, daß er in fi) gienge und Fleiß 
wendete, eine ſolche fchröcdliche Zitulatur von fi) abzulehnen. © 
gleichwohl werden a | 


9) die Kinder der Bosheit mitten unter den Kindern des Reich 
- lange von GOtt getragen und geduldet. Die Knechte, die redlichen $ 
ner und Boten GOttes, fehen es mit Schmerzen an; es thut ihnen 
be, daß der Feind fo einen Uinterhafpel machen folle. Darum tretet 
por den Hausvater hin und Iprechen: Willt du denn, daß wir hinge 
und das Unkraut ausgaten? Wir wollen bald mit ihnen fertig ſeyn 
deinen Befehl wenden wir alles an, ſolche nichtsnuͤtzige Leute aus 
Gemeinſchaft deiner Kirche auszufchließen. Aber der Hausvater ſ u | 
Nein, auf daß ihr nicht zugleicdy den Waizen mit ausreiffet, wo ihr 
Unfraut ausgätet. Wie bald wäre es geichehen, daß ihr im Eif 
weit gienget, und unter dem Ausraufen des Unkrauts einen erwiſ 
der noch ein guter Waizen wäre. Seyd nur ſtille. Laffet beydes 
einander wachen bis zur Erndte. | BE 


Die Erndte aber ift das Ende der Welt. Mithin träget G 
Boͤſen unter den Guten, ſo lange die Welt ftehet. Das ift eine gi 
Langmuth. Er füet guten Saamen, und läffet doch gleichwohl gefchilk 
daß der Satan immer, Unkraut dazwiſchen ausftreuet. Das Guten 
jet unter feiner Gnade, und gleichwohl läffet Er die Böfen auch fi 

‚und ihre Bosheit hoch genug treiben. Das ift eine unausſprechliche 
duld. Von rechtswegen follte es nicht fo feyn. Denn das Un | 
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hts unter dem guten Waizen zu fchaffen. Es muß ausgenätet tverden- 
o gehört von rechtswegen Fein Gottlofer und Heuchler * dem Genuß 
» Onsdengüter des Reiche GOttes. Es gehörer Fein unbefehrter 
ch zum Abendmahl. Kein Unbußfertiger iſt tüchtig, eine Gevatter: 
aafe zu vertreten; die armen Zeute freuen fic) oft darauf, und bilden: fich 
ns mit ihren Gevatterfchaften eins fie fagen, fie dürfen prangen. Sa 
wohlfieben jie da, als auf den Pranger, auf welchem fie fich ſchamen 
slim, daß fie jo freventlich lügen! Die Sacramenten und Gnadenmit 
(gehören nur für Bußfertige und Glaubige. 

Doch duldet der HENN beide mit einander, Gute und Boͤſe, 
Wuhler und Redliche, Glaubige und Unglaubige. Darüber jauchzen 
i Gottloſen, fie ſegenen ſich in ihrem Herzen, und megnen, fie werden 
1— —— hauſen duͤrfen. Aber wir hoͤren aus dem Munde unſers 
dſers auch, 


— 
'r 


2. DaB die Kirche GOttes einmal eine ganz andere Geſtalt bekom— 
Mniwerde. E83 wird eine große Veränderung mit ihr vorgehen. Denn 
Hausvater ſpricht: Um die Erndtezeit will id) den Schnittern ſagen, 
Nmelt zuvor das Unkraut und bindet es in Buͤndelein, daß man es 
Menne: Aber den Walzen ſammelt mir in meine Scheuren. In ber 
rung des Gleichniffes heißt es: Die Erndte ift das Ende dieſer 
N K, Die Schnitter find die Engel. Gleichwie man num das Unkraut 
gatet und mit Feuer verbrennet, ſo wirds auch am Ende dieſer Welt 
m Des Menihen Sohn wird feine Engel jenden, und fie werden 
Dmeln aus feinem Reich alle Aergerniffe, und, die da Unrecht thun. 
D) werden beffer mit dem Ausgäten umgehen koͤnnen; die werden den 
Met reinigen; die werden alle Anftölle aus dem Weg raͤumen, Da 
Dunter allen, die Unrecht gethan haben, Fein einiger zurücbleiben; 
Meerden alle auf einen Haufen gefammelt und in den Feuer fen gewor⸗ 
erden. D was wird da entfiehen? Heulen und Zahnklappern, Jam— 
Mund Klagen, und unfägliches Elend. | | 
Wie wirds aber dem guten Waizen gehen? Antwort: Die Slaubis 
ei Werben gefammelt werden in die Scheuren des himmlichen Dater. 
DI fügt der Heiland deutlicher: Alsdann, wenn die Bien und “euch 

Am Beuerofen figen und unter jömmerlichem Heulen und Zahnknirſchen 
Miacpten werden, alsdann werden die Gerechten Teuchten wie Die Sonne 
Mr Vaters Reich. 
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162 Predigt am fünften Sonntag nach der Erfheinung Chriſti. 


er glaubt aber dieſes? Wer nimmt es zu Herzen? Mer iſt g 
euch, der ein Ohr bat zu bören, der höre do. Ach ein jeglicher oe 












nd — 


ſich und prüfe fein Chriſtenthum, unter was fir eine Gattung er geh 
Mein lieber Menih! Es iſt dir daran gelegen, daß du es wiſſeſt. ? 
du ein guter Waizen, oder ein Unkraut? Sehdreft du unter die Ku 
des Reichs, oder unter die Kinder der Bosheit? Wer treibt dich, 
Sünde oder die Gnade? Wer beherrſchet dich, GOtt und fen & 
poer der Satan? Ach bitte body um offene Mugen, daß du fehen mök 
und wenn du findeft, daß du bisher nur ein leerer Halm, und ein dü 
Unkraut gewelen, ach fo fange an zu flehen und zu ringen, big dein 4 
durch die Gnade geändert und umgearbeitet worden it. Es möchte 
fonft ewig gereuen. | a | — 
Der aber an ſich erfahren hat, was der HErr durch fein Wort 
durch) feinen Geiſt thun Fannz wer das Giegel des Geiſtes auf fc 
‚Herzen bat, daß er unter die Kinder des Reichs gehöre, der danfe CH 
ur ſolche Gnade; der laſſe ſich noch weiter bearbeiten, daB er bung 
Aal Fed bringe und einmal unter denen ſeyn möge, die da glaͤg 
und leuchten werden wie die Sonne in unfers Vaters Reich. DO 
wird das für eine ‚Herrlichkeit fegn! Laſſet uns indeſſen Geduld I 
und alle Treue beweifen! ” | Rn ee 
SHDttes Kinder füen war 
Traurig und mit Thränen: 
Aber hernach kommt das. Fahr, 
Wornach fie fih ſehnen; 
Dann es Eommt die Erndtezeit, 
Da fie Sarben machen, -» : > 
Da wird all ihr Sram und Leid 
Sauter Freud: und Lachen. 
Faſſe doch, o Ehriften- Herz, 
Alle deine Schmerzen, 
Wirf ſie froͤhlich hinterwaͤrts, 
Laß des Troſtes Kerzen 
Dich entzuͤnden mehr und mehr; 
Gieb dem großen Namen u ; RR 
Deines GOttes Preis und Ehr; er 
Er wird helfen, Amen. Ro h we. 


De en, 52 
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] Predigt am Sonntag Septuagefimä. 
J—— 


— Evangelium, Matth. 20, v. 1-16, 


Kr HR Nabe RYee, 
sHimmelreich iſt gleich einem Hausvater, der am Morgen ausgieng Ars 






n 


ter zu miethen in feinen Weinberg. Und da er mit den Arbeitern eins ward 
Meine Groſchen zum Taglohn, fandte er fie in feinen Weinberg. Und 
ung aus um Die Dritte Stunde, und fahe andere an dem Markte müflig ſte— 
4 Und ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch hin in den Weinberg; ich will euch 
h en, was recht ift. Und ſie giengen hin. Abermal gieng er aus um die fechs+ 
md neunte Stunde, und thaͤt gleich alfo. Um die eilfte Stunde aber gieng 
| Aus, und fand andere müfjig ftehen, und fprach zu ihnen: Was ftehet ihr 
Ip den ganzen Tag maͤſſig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat ung niemand ges 
Bet. Er fprach zu ihnen: Gebet ihr auch hin in den Weinberg; und was 
gt fepn wird, fol euch werden. Da es. nun Abend ward, fprach der Herr 
u Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern, und gieb ihnen den 
f 5 und hebe an, an den Lebten bis zu den Erften. Da Famen, die um die 
‚pe C tunde gedinget waren, und empfieng ein jeglicher feinen Groſchen. Da 
J die Erften kamen, meyneten jie, fie wirden mehr empfangen, und fie em— 
Meen auch ein jeglicher feinen Örofchen. Und da fie den empfiengen, mur— 
Kifie wider dem Hausvater, und fprachen: Die Legten haben nur eine Stun 
kearbeitet, und du haft fie uns gleich gemacht, .da wir des Tages Laſt und 
fe getragen haben. Er antivortete aber, und fagte zu einem unter ihnen: 
Mi Freund, ich thue Dir nicht unrecht, bift du nicht mit mir eins worden um 
Ah Srofchen? Nimm was dein iſt, und gehe hin. Ich will aber diefem Letz— 
heben, gleich wie dir. Oder habe ich nicht Macht zu thun, was ich will, 
dem Deinen? Sieheſt du darum fo feheel, daß ih fu gütig bin? Alſo 
die Letzten die Erſten, und die Erſten die Letzten ſeyn. Dann Viele ſind 
Wen, aber wenige find auserwaͤhlet. 
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u ft: ich bin ein Chriſt. Wohlan, wenn Werk und Leben Dir 
ts du fagft, Beweis und Zeugniß geben, fo ſieht es wohl um 
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50, Geliebte, haben wir ſchon oft mit einander gefungen, und find 
4 ten, daß er die Beſchaffenheit unſers vergebiis 
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163 Predigt am Sonntag Sepfuagefimd, Bi 
chen Chriftenthums wohl unterſuchen ſollen; es ift auch gewiß der Mil 
werth, daß wir genau darauf merken. Ein jeder fagt: Sch bin ein Chri 
Aber mit dem Sagen ift es nicht ausgerichtet. Wir muͤſſen Beweis in] 
Zeugniß geben, yon dem, was wir jagen. Mund und Herz, Wor 
und Werke müffen im Chriftenthum mit einander übereinftimmen, fp 
es uns der HErr anderſt gelten laſſen. hl Be 


Mir haben ons dem letzteren fonntäglichen Eyangelio mit einander f 
trachter die Schalt der Kirche GOttes auf Erden; theils wie fie je 
wirklich ausſehe, theils was mit derielben für eine große Veränderu 
vorgehen Werde. | Ä “ i 

Befehen wir die Kirche GOttes, wie fie jebt ausfiehet, ſo finden w 
daß Gute und Bofe, Heuchler und Redliche, Fromme und Gottloſe 
einem Haufen unter einander vermifcht find, und zwar Io, daß es J 
fehwer ift, fie genau zu unterfcheiden, weil auch das Unkraut manch 


den Schein des auten Waizens haben kann; dahern auch der Hausv 


feinen Knechten verbietet, fie follen nicht hingehen und das Unkraut 9 


gaͤten, fie möchten fonft den guten Waizen mit ausraufen. 
So forafältig ift der HERR auch über das gerinafte Gut in {ei | 


Reich; fo läffet Er um eines. einigen Guten willen taufend Bdfe in DE 
Pflanzgarten feines Onadenreiches ſtehen, und traͤget fie mit unausipk | 


‚cher Geduld, bis ans Ende ihres Lebens, ee, 
Das mißbrauchen freilich die armen Leute, und. denfen nicht dal 


ran fie fich den Reichthum diefer göttlichen Longmurh zu Nusen mad 
Diem. Fe | AT, 4 J 


J 
| 
j 


[ 


3 “ 
Indeſſen ruͤcket die Erndte allgemach herbei, und da gehet eine WE 
meine Veränderung mit der Kirche GOttes vor. Denn da fast 
HEN zu feinen Schnittern: Sammelt zuerft das Unkraut, und-b 
det e8 in Buͤndelein, daß man es verbrennes; aber den Waizen ſamn, 
‚mir in meine Scheuren. Ewiger GOtt, was wirds da abgeben? W | 
ein Tag des HENNN brennen wird, wie ein Ofen; da werden i 
Gottloſen und alle Verächter Stroh feyn, und der Fünftige Tag wi 
fie anzumden, und wird ihnen weder Wurzel noch Zweige laflen. 
welch Heulen wird da entſtehen, und welch ein Zaͤhnklappern unter ſo 
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Die innere Geſtalt wahrer Glieder der Kirhe GOttes. 
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Aiſend Miliionen Seelen, die ſich felbit fo jaͤmmerlich um ihr ewi 
J il gebracht, und in einen unausdenklichen Jammer geſtuͤrzet geb 
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Das follte aber doch einen jeden erwecken, daß er fich ernfilich prüfete: 
sie. es mit feiner Seele ftebe, ob er unter den Waizen ——— 
iraut gehöre? Ob er ein wahres oder falſches Glied der Kirche Chrifti 
jez Ob er mithin in_die Scheuren des himmliſchen Waters Eommen 
wer in den fehrecklichen Feuerofen werde geworfen werden? Ach liebe See: 
‚hut fo vier Barmherzigkeit an euch felbft, und feyd in einer fo wich 


m Sache nicht leichtſinnig. 

‚Damit aber ein jeder willen koͤnne, unter welche Gattung er ſich rech— 
dürfe, jo wollen wir in das heutige Evangelium hinein gehen, und 
BB demjelben vorfiellen: 

u Die innere Seftalt wahrer Glieder der Kirche GOttes auf Erden. 
we .. Wie an denfelben zu finden ſeyn müffe 

Fr. Ein wahrer Gehorſam gegen den göttlichen Gnadenberuf. 

PD. Ein wahrer Ernft in der Arbeit des Chriftenthums. 


— 


3. Eine wahre Lauterkeit ihres Sinnes. 


Mi. Eine wahre Treue und Beſtaͤndigkeit bis ans Ende. 
u | 
H HERR, fhenke uns Gnade, daß wir nicht faule und todte Glieder an 


B seiftlichen Leibe deiner Kirche bleiben, fondern gehorfame, fleißige, vedliche 
treue Arbeiter in deinen Weinberge werden mögen. Du wirft ja wohl 
M) manche unter ung fehen, die am Markt der Suͤnden müfjig feben, die 
M doch ernftlich an, und bringe fie dahin, daß fie anfangen, ihr Deil mit 
dt und Zittern zu fehaffen. Die unlauteren und lohnfichtigen Gemüther, 
die deinen Simmel mit ihren unvollfommenen Werken gleichfam abverdienen 
Dilen, führe in die wahre Lauterkeit und Einfalt einz deine Kinder aber bes 
Mhre darinnen, und theile ihnen Kraft mit, auszuharren bis an den Abend 
Difie vollen Lohn empfangen follen. Amen. 


JE. Abhandlung 


bie bie alt ı | irche GOttes mit 
Inn wir die innere Geſtalt wahrer Glieder der Kirche 
ande belrachten wollen, ſo kommt es bei denſelben nicht auf den aͤuſ⸗ 
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unſerem Evange io vorgeſtellt unter dem Bilde eines Hausvaters 


9 Tim, 


5,9 berufen mit einem — Ruf, und deſſen Gnade uns ee 


ı fett. 
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Stunde, andere um die jechste und neunte Stunde, andere aber un 




















166 > 9 Predigt am Sonntag Septuagefimä. | 


fern Schein an, fondern, was an ihnen ift, das muß Aakrheit "a | 
denn wir: wiffen, daß in JEſu Chriſto ein vechtichaffen Weſen — | 
findet man bei den wahren Bliedern ber Kirche GOttes 


I. einen wahren Gehorſam gegen den göttlichen Snaten: Ber 
Das Himmelreich oder die Kirhe GOttes auf Erden wird ung 


cher ausgieng, Arbeiter zu miethen und zu dingen im feinen Weinb 
Don denſelben berief er einige am frühen Morgen, andere um die dr 


eilfte Stunde, das ift, um die Zeit, da der. Tag fich [hen anfleng zu 
nem Ende zu neigen. Alle diejenigen, die er berief und dingete in 
nen Weinberg, die nahmen ſeinen Beruf an und giengen bin an die i 
nen befohlne Arbeit. Sind aber einige unter ihnen gewelen, welche 
ber immerhin an dem Markt müßig ſtehen, als dem Hausvater zu 4 
len werden wollen, von denen kann nicht gelagt werden, dab fie ſeh 
Ruf angenommen haben und feine Arbeiter worden find. Eben ſo 
auch in der Kirche GOttes auf Erden. 


Der Hausvater, der Arbeiter in feine Kirche haben will, iſt SL 
der himmliſche Water; der, von welchem der Apoſtel ſagt: Er hat 


wir verfündigen follen die Tugenden de, der ung berufen bat, u 
Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. 1 


Die Leute, die Er berufet, find die Meefchen, und zwar alle 
Then, Juden und Heiden. Die Juden waren die erften, an welche‘ 
göttliche Ruf ergienge; hernach aber warens auch) die Heiden. 20 
Apoſtel bezeuget: Euch mußte zuerft das Evangelium gefast werden; 
ihr e8 aber von euch ſtoſſet, und achtet euch ſelbſt nicht wert) des ew 
Rebens, fiebe, fo wenden wir uns zu den Heiden. 


Die Art und Weiſe, wie GOtt die Menſchen berufet, iſt bir 
kuͤndigung feines ortes, fonderlich feines heiligen, Evangelii, fd 
Er durch den Mund feiner Propheten und Knechle allenthalben bach 44 
poſaunen und bekannt machen laſſen, als ein öffentliches Manifeft, M ‚M 
ches gleichlam an allen Thoren in der ook angelbhlagen n el es je 
mann leſen fan. = 


1 


' Die innere: Geftalt wahrer Glieder der Kirche GOttes. 167 
4 Die Zeit, wenn diefer Nuf an die Menfchen erachet. vei 

te 7) BR | ‚ tel 

fang bis an das Ende der Zeit, von dem erſten HR: 3 bie aut 
k ten Athemzug unierd Lebens. Da ift der liebreiche und freundliche 
E>t „Immer geſchaͤftig, zu rufen, zu Ihreien, zu bitten, zu ermahnen 
‚loden, daß die Menichen kommen, und fich feine Liebesvorfchläge ge: 










9 haben. 


Der Ort und Stand, von welchem der himmlifche Water die Men: 
In wegberufet, iſt der Markt der Sünden, der Sicherheit und des 
‚mlaubens. Nad) unierem Evangeliv fand Er die Leute an dem Markt 
Mi ftehen, und zwar einige noch am Abend des Tages. Die vedete 
an: Was ſtehet ihr bier den ganzen Tag müffig; machet euch auf, 
Be hin in meinen Weinberg. So findet der EErr die Menfchen, 
‚en Er fie ruft. Muͤſſig find fie, foralos, unbefümmert um das Heil 
B Seelen. An dem Markt ftehen fie, unter dem Getuͤmmel diefer 
Elt, wo man handelt und wandelt, Faufet und verfaufet, ſchwaͤzt und 
| >, tailonnirt und discurirt, und fich mit weltlichen irdiſchen Haͤndeln 
alt, aber um das Heil der Seelen nicht befümmert ift, gerad, als 
Blle Seligkeit einem nur in dem Schlaf in die Hande geflogen Tome, 
WB thut: dem lieben GOtt wehe, das Fann Er nicht fehen und leiden. 
em ruft Er die Menfchen von diefem Sündenmarft weg, und fagt 
ns Sch will euch ein Geſchaͤft anweiſen, wovon ihr au) Ehre und 
; dab. Wohlan! werdet mir zu Willen. 


8 ift denn der Ort und Stand, zu welchem der HErr die Men: Kim. 
nberufet? Antwort: in feinen Weinberg. Der Weinberg iſt 14, 17. 
bie Gemeinfchaft feines Gnadenreiches, welches nicht beſte— 
iggehen Effen und Trinken, fondern in Gerechtigkeit, Frie— 
eude in dem Heil. Geiſt. Dahin beruft der HErr die Leute, 
infterniß zu dem Licht, vom Tod zum Leben, von der Gewalt 

18 30. GSit, von dem Müffiggang zu der Arbeit, von der 
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len gefallen laffen; er muß Ihm einfchlagen. - Es bleibt dabei: Ich 


denn dein Knecht hoͤret; da haft du mich, mache mich tüchtig zu dei 
Sam. 3 Dienft, und brauche mid) nad) alle deinem Wohlgefallen. Ad) es iſt 
9. 10, Jeid, daß ich Io lange müffig geftanden bin. Dinge mich doch l 


fo Ernft ift, daß es mir ihm zu einem aänzlichen Lebergang aus dem 


Bewandtniß: Die haben nie ausgeichaffet; fie find nie fertig, fie m 
früh und fpät, Sommer und Winter fortarbeiten und ihren Wein 
J 
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168 Predigt am Sonntag Septuageſimaͤ. | 
Sorglofigkeit zur Bekuͤmmerniß über die Frage: Was muß ih ih 
daß ich) felig werde ? Ä Rus ARE N 
Soll nun einer ein wahres Glied der Kirche Chriſti ſeyn und heil] 
fo muß er dieſem Gnadenruf gehorſam werden; er muß ihn annehm 
er muß mit dem himmliſchen Vater eins werden; er muß ſich feinen X 


| 

























folgen; ich will den Suͤndenmarkt verlaffen; ic) will von dem Pl 
meines geiftlichen Müffiggangs aufſtehen. HErr, bie bin id), X 


K 
#4 


Pater, und fende mich bin unter die Anzahl deiner Arbeiter. Wen 


bußfertigen Sündenzuftand in den Dienft GOttes Fommt, von dem Di 
man fagen, daß er ein wahres Glied der Kirche GOttes worden 
Da muß fih dann auch zeigen Rue eo 
2. ein wahrer Ernft in der Arbeit des Chriſtenthums. 1 
‚Der Hausvater in. unſerem Evangelio gieng aus, Arbeiter zu miel | 
in feinen Weinberg. Er wollte alſo Feine Leute haben, die. nur daike 
und zufchauen follten, was andere ſchaffen; fondern Arbeiter will 
haben, die felbit Hand anlegen, dad Werk angreifen, und ſichs and 
gen feyn Iaffen follen, etwas Nüsliches auszurichten; und zwar I 
hier das Himmelreich verglichen nicht mit einer Arbeit auf den A 
oder auf ber. Wielen, oder in der Werkſtatt, oder hinter dem Ofen, J 
dern mit einer Arbeit im Weinberg: Denn dieje iſt eine der allerſan 
ſten und beichwerlichfien. Wenn ein Adersmann feine Felder umge 
get und angeläet hat, fo bat er den ganzen Winter über nichts mehr) 
denfelben zu thun, fondern darf unterdeifen ausruhen, oder einem anl 
Geichäft abwarten. Aber mit den Weingaͤrtnern hat es eine aM 


4 


oft durchlaufen, wenn fie ihre Sache recht thun wollen. JF 


Die Arbeiter in unſerem Evangelio ſagens auch: Wir haben ll 
Tages Laſt und Hitze getragen. Was wird aber daducch anders and 
get, als der große Ernſt, der zum Chriſtenthum erfordert wird. SR 


1 
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Die innere Geſtalt wahrer Glieder der Kirche GDtteg. 169 


hein wahres Glied der Kirche GOttes ſeyn wi, der muß ei \ 
dr wahren Ernft beweifen. | ſey uß einen fol: 


Er muß Ernſt beweiſen im Anfang des Chriſtenthums. Ihr wiſſet 
was dazu gehoͤret wenn man einen neuen Weinberg anlegen will. 
Yas muß man da für Gewalt braudyen, bis ein harter Boden umgereu: 
& die Sellen zerichmettert, die Steine ausgehoben und das Land zur 
Manzung der Weinſtoͤcke tüchtig gemacht wird? So gehets auch bei der 
‚Beh ing eined Menfchen. Der liebe Heiland vergleichets mit dem mat; 
Yun eines Haufe, da der Grund auf einen Felfen gelegt wird, und 7, 2. 
If gegraden werden muß. Ber diefe Arbeit fcheuet, der wird fein Leb— 
Hkein wahrer Ehrift werden. Wer das Umteiten nicht angreifen will, 
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"umag es haben, wenn er fein Lebtag Feinen guten Weinberg befommt. 
‘ rn etwas, um die Buſſe und Bekehrung. Es Foftet Ernſt, bis das 
Jerne Felſenherz umgefehret, und die alten Stumpen fündliher Ge: 
N beiten ausgehauen, umd eine neue Art des guten Geiftes darin ge: 


Derdürfen. Paulus fagt es uns ja: Schaffet, daß ihr ſelig werdet, mit pou o, 
va und Zittern. Und Petrus: Wendet allen euren Fleiß daran, 12. 

ai teichet dar in eurem Glauben, Tugend; und in der Tugend, Be? Pr v 

Ipenheit; und in der Beſcheidenheit, Maͤſſigkeit; und in der Maltig: ” 

Geduld; und in der Geduld, Gottfeligkeit; u. |. w. Ernft, Ernſt, 

it geböret zum Chriftenthum. a wird erfordert, wie bei einem, ber 












l 



















170 | Predigt am Sonntag Septuagefimd, 


&uc. 13, mit dem Tod ringet und kaͤmpfet. Wie unfer Heiland ſpricht: Rin 
24 darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehets denn viele werden (I 
ı Tim. fage ich euch) trachten, wie fie hinein: kommen, und werdens nicht th 
6, 12. koͤnnen. Kampf in.der Buße, Kampf im Olauben, Kampf im Gel 
in der Verlaͤugnung, in der Creuzigung des: Fleifches, im Fleiß der % 
ligung, in der Seduld und im allen Pflichten des Chriſtenthums. A 
einen foldhen Ernſt beweiſet, der gehüret unter die wahren Glieder 
Kirche GOttes. Bei denfelben fol man auch) finden we 


3. eine wahre Lauterfeit des Sinnes und der Abjichten. 


Die eriten, die in unſerem Evangelio fich hatten dingen laffen, gi 
gen ein, in eine unlautere Lohnſucht. Denn: da fie ſahen, daß der 
die fpater in den Weinberg gefommen waren, eben fo viel gegeben w 
de, ald ihnen, fo fahen fie Icheel dazu und murreten wider den Haus 
ter. Das war eine ſchaͤndliche Sache. Darum antwortete der Haug 
ter einem von ihnen: Freund, id) thue die nicht unrecht; bift du nicht 

—mir eins worden um einen Groſchen? Nimm was dein ift, und gebe il 
Ich will aber diefen leuten geben, gleich wie dir. Oder babe ih nf 
Macht zu thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheſt du darum 


s 


fcheel,, daß ich fo gütig bin? 


Wir fehen daraus, daß der KENN von feinen Arbeitern fordere 

ne redliche Zauterfeit ihres Sinnes und Herzens. Diefe beftehet dal 
nen, daß einer bei aller feiner Arbeit und bei allem Ernſt des Chrifig 
thums in der Demuth bleibe und ſich aller Gnade unwuͤrdig achte „ h 
- freundliche GOtt laͤſſet fi) zwar nichts umfonft thun; Er verſpricht 
nem jeden feiner Arbeiter einen Zehner zum Taglohn: Er verheiſſet 
nen, die in feinem Dienſt Zreue beweiten, allerlei Gutes und zuletzt J 
Er. 6, ervige Leben: Er laͤſſet auch) Feinen Trunk Waſſer unbelohnet. DM 
10. Er ift nicht ungerecht, daB Er vergeffen follte, unferee Arbeit und u 
Werks in der Liebe. Ir 4, 

Aber es ift doch nur ein Gnadenlohn. Wir Fonnen von uns 

ber Fein Necht dazu aufteilen. Darum fpricht unfer Heiland zul 

&ue. io, nen Sängern: Wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen it 
17. ſprecht: Wir find unnuͤtze Knechte; wir haben erſt gethan, was Wie 
thun ſchuldig waren. BR 
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Darum follen wir unfer Herz bewahren vor aller ichändtichen &u 1 
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Dh. Wir dürfen zwar unfere Seel | 
hr. / e unter der Arbeit aufmuntern, mi 
Dreadjtung der herrlichen Belohnung, welche der Fleiß her Seitikung 


tet, was wird mir nun daf r? Nein, hinweg mit diefen unlautern 


ug Demüthig Toll unfer Herz ſeyn, bei allem Ernſt des Chriftenthums ; 
ug wir uns nicht über andere hinaufſetzen, fondern einer den andern 
der acıte, als ſich ſelbſt. Darum iſts noͤthig, daß wir immer fleben: 


Mo Hilf, daß ich wandeln mag, als. ob durch frommes Leben 
u Ich Fünnt erwerben. hier die Gchäße jener Welt; 
Drarneben wolft du mir auch ſolchen Glauben geben, 

it 

N 
IM I mit dem Seinen, was er will. Die Seligkeit ift viel zu groß, das 
ſr Inod ift viel zu Föftlich, als daß wir es verdienen Fonnten. Wir wer: 
N Uns einmal fchämen müffen, wenn ung nur die niedrigfte Stufe im 
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1 00 
N 14. eine wahre Treue, in welcher er ausharren muß bis an den 
MB es nun Abend worden war, ſprach der HErr des Weinberges 
ni jenem Schaffner: Hufe den Arbeitern und gieb ihnen den Lob. Am 
so wurde demnach der Lohn ausgetheilet. Waͤren einige unter den 

Heitern überbrüffig worden, daß fie die Haue weggeworfen hatten und 
/ aufen wären, die hätten nichts empfangen. Der Kohn ware vers 


und es wäre eben fo Berne wenn fie nichts gearbeitet hätten. 
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172 > Pred'gt am Sonntag Septuageſimaͤ. X 


Ss ifts auch im Chriſtenthum. Wer in demfelben arbeiten will, il 
Math. muß arbeiten bis an den Abend. Denn nur der, der bebarret bis all 
3, 24. Ende, der wird felig. Anfangen it nicht genug; man muß fortfahr 
Sortfahren ift nicht genug; man muß ausharren bis an den Abend. W 
wäre das für ein Elend, wenn einer viele Sabre lang geloffen will 
und mit aller Treue gearbeitet hätte; um die Abendzeit aber, wenn If 
Sonne etwa noch am heiſſeſten brennet, wollte er überdrüßig werd 
lau werden, faul werden und von dem HErrn weglaufen: Sp wäre 
feine vorhergegangene Mühe und Arbeit verloren, und e8 ware eben, 
wenn er nie etwas im Dienfte GOttes gethan hätte. Ach liebe Leu 
Was waͤre das fir ein Sammer, wenn einer lange Zeit des Tages IE 
und Hitze getragen, gebetet, geritten, Schmach und Spott erduldetzi 
viel verläugnet, und fo eine ſchoͤne Stufe erreicht hätte, und erſt um J 

Abend, wenn die Arbeit bald zu Ende gehet, da wollte er erfi müde weg 
und die Haͤnde in den Schoos legen. Wiewürde es eine ſolche Seelerei 
Darum, ihr Seelen, die ihr in dem Weinberg des HErrn —— 
harret aus und fahret fort bis an den Abend. Hoͤret, was der Geiſt 
HeErrn ſagt: Sen getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone? l 
Lebens geben. Laſſet euch die Hitze, die euch betrifft, nicht ermüden, IN 
dern dringet durch, haltet aus, es Fofte was es wolle. Der Lohn Wi, 
herrlich feyn. Nach der Arbeit ift gut ruhen. Vorher laͤßt ſichs 
machen, daß man die Hände in den Schoos lege. Darum Jh 
Eilt, faßt einander bey: den Händen, eh 
Geht, wie ift euer Ziel fo nah! 9 
Wie bald kann euer Kampf ſich enden? / 

Da fteht dann unfer König da. | 
Er führt uns ein zur flillen Ruh, 
J End urtheilt uns das Kleinod zu. - 
Hindurh! Amen 
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| | Evangelium, Luc. 8, v. 4. : 15. 
\ 3 * N 
Ma nun viel Volks beieinander war, und aus den Städten zu JEſu eilete, 
inch er durch ein Gleichniß: Es giengein Saͤemann aus zu fäen —— 
‚BD indem er ſaͤete, fiel etliches an den Weg, und ward zertreten und die Vögel 
er dem Himmel fraffens auf, und etliches: fiel auf den Fels, und da es auf- 
Mg, verdorrete es, darum, daß. es nicht Saft hatte. Und erliches fiel mitten 
Ne die Dornen, und die Dornen giengen mit auf, und erfticktens. Und etlia 
N fief auf ein gut Land, und es gieng auf, und trug Kundertfäftige Frucht. 
Er das fügte, rief Er: Wer Ohren hat zu hören, der doͤre. Es fragten Jha 
M feine Juͤnger, und fprachen? Was diefes Gleichniß wäre? Er aber fpradh: 
ib if gegeben zu wiflen das Geheimniß des Reichs GOttes; den.andern aber 
Hleichniffen „daß fie es nicht fehen, ob fie es fchon fehen, und nicht verftes 
me ob fie es ſchon hören. Das ift aber das Gleichniß: Der Saame ift dag 
ie GO ttes. Die aber an dem Wege find, das find, die es hören, darnach 
amt der Teufel, und nimmt das Wort von. ihren Herzen auf daß fie nicht 
gen und felig werden. Die aber auf dem Fels find die, wenn fie es hören, 
ven fie das. Wort mit Freuden an, und die haben nicht Wurzel, eine Zeit— 
IM Hlauben fie, und zur Zeit'der Anfechtung fallen ſie ab. Das aber unter die 
nen fiel, find die, ſo es hören, und gehen hin. unter den Sorgen, Reichs 
Bund Wolluſt dieſes Lebens, und erſticken, und bringen Feine Frucht. Das 
auf dem: guten Lande, find, die das Wort hören und behalten in einem 


n guten Herzen, und bringen Frucht in Geduld, 
| Eingang. 


—⸗ 


ufel, und nimmt das Wort von ihren Herzen, daß fie nicht glau: 


” 
We 








merken die armen Menfchen nicht: Aber dev Schade davon ift unfäg 
Denn wo das Wort weggeftoblen wird, To kommt nichts davon ins J 
‚Kommt ed nicht ins Herz, 10 Tann es auch den Glauben nicht wirk 
So Fein lebendiger Glaube in dem Herzen gewirfet wird, fo iſts um 


wir. ein Wort GOttes hören, wirbei uns felber dichten: Nun, der é& 
fel ftehet an allen Een, und wird wohl darauf umgehen, es mir zu 


















474 Predigt am Sonntag Geragefind. ‚Sg 


Seligkeit geſchehen, und.die Menſche: fahren dahin in den Abgrund 


I 
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! 
) 
| 
| 
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| 
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ewigen Finſterniß. — 4— 
O liebe Seelen, ‘wie ſollte uns das ſo wachſam machen, daß, ſo 


Mi 


‚ben, ich will.aber unter Gebet und Sieben wachen, ' |, 
rn all! 


u. 
Und diefen Schatz bewahren | J 
Vor den Echaaren : ne all. 
. Die wider mich mit Macht 2 


MW 


‚sch Tann dem Teufel diefe Bosheit in Ewigkeit nicht vergeffen, AT, 
es ſchmerzet mich fo. Darum kann ich auch niemalen gut Freund mid 
ſeyn. Wenn mir einer Geld und Gut und weiß nicht was geftoblen IR 
ich wollte es ihm verzeihen; aber daß der Satan fo viel Wort GOtte 
meinen Augen wegſtiehlet, und fo viel arme Seelen ins Verderben 
das ift eine Sünde, die ihm nimmermehr vergeben werden fann. * 
er wird feinen Lohn fchon einmal dafür befommen. Der HSrr fell 
Satan, du Raͤuber des Worts. Aber ich wollte doch, ihr Lieben 
ihr auch einmal vorſichtig wuͤrdet, und mit diefem Föfttichen Saamenlh 
joleichtfinnig umgienget. Dennder Schade ift euer. Sch will dahe 
unferem Evangelio vorfiellen. REN | lt 
Den Satan, als einen Thädlichen Näuber des Worts®@&HDttes. BA 
J. Den Räuber ſelbſt, welcher ift der Teufel. | N 
2. Das, was er raubet, welches ift das Wort. N 
3. Die, denen ers raubet, das find die, die es hören, und r 
wahren, nn, er 
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| Der Satan als ein fehädlicher Räuber des Worts. 175 
. Die Abfiht, warum ers raubet, die iſt, daß: fie nicht: glauben 
und ſelig werden. 


HERR, HER ne Herzen, Mund und Ohren, 
Daß dein Wort nicht geh verloren. Amen. 
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Eee Abhandrang 






ir follen dicßmal einen gefährlichen Feind Eennen lernen, namlich der, 
ne das Alleredelſte, das wir haben, zu rauben bemuͤhet iſt; wollet 
viſſen | | 


. Wer diefer Raͤuber ift? So höret ihrs aus unferem Text, es ſey 
Satan „ der abgelagte Widerſacher GOttes und dev Menjchen. Die 
am Wege, das find die,. die das Wort GOttes hoͤren, darnach kommt 
‚eufel und nimmt das Wort von ihren Herzen. Das ill 


MW) Ein unfihtbarer Raͤuber, der feine Bosheit im Verborgenen auf 
nvermerkte Weiſe ausübet. Einem fichtbaren Feind Fann man mod) 
nen. Wenn eineram Tage von einem Näuber angefallen wird, ſo 
er denfelben: doc) ſehen, ſich gegen ihn ftelen und ſich um das Seinige 
n. Aber derSatan ift ein unfichtbarer Geift, der im Finſtern ſchlei— 
wenn die Menfehen es am wenigften verſehen, zufaͤhret, und ihnen 
vas fie haben, wegzuftehlen ſuchet. O was gehören da für offene 
8 = Augen dazu, feine unfichtbare Bosheit zu entdecken, und ſich 
en zu verwahren! Denn er iſt auch 


'M ein geſchwinder und liſtiger Feind. In dem Gleichniß unfes Cvan— 
ird er vorgeftellet unter dem Bilde der Vögel unter dem Himmel, 
hwind auf einen befäcten Acer hinzufliegen und den Saamen weg: 
AN. Ein Menich mag fo geſchwind feyn als er will, ſo ift doc) feine 
Mgkeit nichts gegen die Geſchwindigkeit eines fliegenden Vogels. 
don man einen Gerſtenacker noch fo fleißig hütet, fo kann man ibn doc) 
Binz bewahren, daß er nicht von den Voͤgeln angegrifien werde, 

K in an einem Ort wehren, fo fallen fie in dem andern herem, und 
ODE mit aller Klugheit der Menſchen nicht auszuliften. Eben ſo iſt Epheſ.c, 
use el auch. Er iſt geſchwinder und fiftiger, al3 wir denfen Fonnen. u. 





Jen, fo verfucht ers auf eine andere Weile. Bald bringet er unter dl 
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176 Predigt am Sonntag Ceragefimä. 
Paulus nennet feine Anfälle liſtige Anläufe des Teufels. Cr iſt mil 
auszuliften. Gelinget ed ihm nicht auf diefe Meile, das Wort zu fl 


Gebet und Betrachtung des Worts fremde Gedanken in unfer Herz, dl 
ir nicht hören, was gefagt wird. Bald ſchicket er etwas vor un 
Augen bin, daß wir zeritreuet werden. Bald druckt er einem die Auf 
zu, daß er anfangt zu Ichlafen, wenn eben das Wichtigfte Eommt, t | 
einer hören follte. Bald erreget er die, die um und herum fizen, daß 
plaudern und ſchwaͤtzen und uns irre machen. Bald beunrubiget er ei 
ein Kind in der Kirche, daß es ſchreiet; bald einen Hund, daB er bell 
bald einen Bank, daß er anfangt zu krachen, damit es nur ein Aufſel 
gebe, und das Wort nicht in die Herzen dringe. Und wer wird Wi 
die Arten alle erzählen, die er brauchet, feine verfluchte Abfichten zu 
reichen. Dabei ift ev au | Be | 
| 
3) ein NRäuber, der Einen großen Anhang hat. Darum wird ei 
unferem Evangelio verglichen, nıcht nur mit einem Naubvogel, one 
mit einer ganzen Schaar von Vogeln. ‘Denn der Satan bat ein gro 
Reich. Es iſt eine unſaͤgliche Anzahl von böfen Geiſtern, die alle 
den Menſchen lauern, und ihn um fein Heil zu bringen fuchen. ZuJ 
Zeit unſers Heilandes war ein Beſeſſener, den fragte der HErr SEHE 
Wie heiffeft du? und er antwortete: "Sch heijfe Legion, denn unſerer J 
viele. Hier war.eine ganze Legion, ein ganzes Negiment von Teufel 
einem einigen Menfchen. Was muß es denn feyn, wenn viele M 
ſchen in einem Drt verfammelt find, das Wort GOttes zu hören? a} 
darf wohl jagen, es werden ganze Legionen boͤſer Geiſter herumſch 
men und darauf lauern, wo fie fo ein edles Saamenkoͤrnlein erwil 
fönnen. Ach wer wollte demnach noch Teichtfinnig feyn, wenn er 
ort des KENNN höret? Wer ann fein Herz, feine Augen und 
ten, feine innere und auffere Sinnen genug verwahren, damit die 
ſchen Raubvoͤgel nicht hinein fliegen und das Beſte hinwegftehlen? D 
wir werden nun auch vernehmen, | J 





2. Was der Satan zu rauben ſuche. Das iſt das Wort SOM 
Der Heiland vergleichet das Himmelreich mit einem Säemann, der AR 
gieng zu faen feinen Saamen. Und in der Auslegung des Gleich 
Ipriht Er: Der Saanie it das ort BHttes. Co bald dns AR 


— ⸗— vV 


J | 
| | . Der Catan, als ein fchändlicher Raͤuber des Worts. 177 
indiget wird, kommt der Teufel und nimmt den unvorfichtiaen See: 
has Wort von ihren Herzen. — 


Das Wort des lebendigen GOttes iſt es alſo, welches der Satan zu 
ſuchet; das Wort, von welchen Paulus zeuget, daß es fey ni Roͤm. 1, 

























SDttes, ſelig zu machen alle, die daran glauben; das Wort, von 1%. 
hem Petrus ſchreibet, daß es feye nicht ein vergänglicher, fondern une ı Petri 
anglicher Saame, ein lebendiges Wort, das da ewiglich bleibet; das 1, 3. 
it, welches den fihern Sünder aus feinem Schlaf aufwecket, zum 
ahiben an IEſum bringet zu allem Guten fruchtbar und zur ewigen Pſ. 119, 
it geichickt machet; das Wort, von welchem David zeuget, e8 2, 


3 
? 
N ML 2 


öftticher, als Gold und viel feines Goid. 


Dielem Wort des lebendigen GOttes ift der Satan fo gefähr, daß, 
es auf ihn ankame, er es alles wegzurauben fir und fertig ſeyn 
e. Warum aber diefes? Antwort: Darum, weil dem Teich des 
@els durch nichts ein größerer Abbruch geicpiehet, als durchs Wort. 
kein Wort: GOttes ift, da hat der Teufel gewonnen Spiel. Wo 
£ leeren Hülfen und Spreu vermifcht und nur fo Faltfinnig und un: 
= vorgetragen wird, daß es nientand anreget und aufwect, da kanns 
Meufel wohl leiden; denn da hat er die Seelen in feinen Klauen. Es 
Mt alles, wie es vor war. Der Prediger fehläft und die Zuhörer 
Mchen; der ‚Hirte ift leichtfinnig, und die Schaafe find forglos. Da 
MM Satanas wohl zufeben. Da denft er: Prediget immerhin ums 
ws willen, laufet des Tages zehnmal in die Kirchen und alle Vier: 
Br zur Beicht und zum Abendmahl: Wenns nur zu Feiner Bekeh— 
Meommt, fo ficht michs nicht an; ihre verlanget mir doch nicht zu ent- 

, ihr jeyd mir gewiß genug. Ich Tage, wo es fo hergehet, da Fan 
tan ruhig firen. un | 


x wenn das Wort in göttlicher Kraft verfündiget wird, wenn es 
5 wenns einfchlägt; wenns die Herzen ergreifet; wenns die Ge— 
IN tege macht, daß die Leute aufwachen, und anfangen zu fagen: 
30 jllen wir thun, daB wir felig werden? Da, da macht ſich Gata- 
WB mit einem Flug von fchwarzen Naubvögeln. Da heißt es: Ei— 
> Vieget, fo gefchwind ihr Fünnet, lauert bei allen Gelegenheiten, rau— 

ſtehlet und freffet das Wort weg, wo ihr Fönnet. Denn es ift Laͤr— 
| die Seelen wollen mir PEN fie wollen fich befehren. Darum 


BE 


m € 


it 




























4178 Predigt am Sonntag Sexageſimaͤ. 


wendet ‚alle eure Lift und Macht daran, daß ihr ihnen das Abort w 
proactiziret, und zwar vom Herzen. | Ha 


Der Teufel kommt und nimmt das Wort vom Herzen. Sm Kö 
läßt ers einem gern; auf der Zunge und im Maul kann ers ſchon ni) 
leiden, wenn es nur nicht durcydringet zum Herzen. Darum nimmt 
das Wort rom Herzen , daß e8 Feine Srucht bringen Fan. So nimm 
er das Wort des Geſetzes vom Herzen, daß der Menich nicht zur 
Fenntniß feiner Sünden foinmen fann. Er nimmt dad Wort des Ey 
gelii vom Herzen, daß es den Sünder nicht erweichen, ſchmelzen und A 
Glauben bringen folle. Gr nimmt das Wort der Lehre vom Herzen N 
mit der Sünder die rechten. Wege des HErrn nicht lernen fole; A 
ort der Dräuung, daß er nicht erfchrecken Tolle; das Abort der M 
heiſſung, daß er fih nicht daran halten ſolle; das Wort des Trofe 
daß er verzweifeln folles und fo mit alem Wort GOttes. Alles UM 
GoOttes fucht er eben wegzunebmen. 1 


RUE De 
O welch ein Föftlicher Schatz gehet verloren, wenn das Wort va 
ren gehet! Menn einer ein bettelarmer, ein elender und auf der WM. 
verachteter Menſch wäre, er hätte aber nur nod) das Wort GOttes | 
tig in feinem Herzen, fo wäre er reich und glückielig genug. Daru | 
gen wir audi —— TUT | 

Laß mir nur, wenn «alles fort, a 
Gott und JEſum und fen Wort, ia 4 


Aber wenn das Wort GOttes fort iſt, fo find die Menſchen bei 
aufferlichen Gluͤckſeligkeit die unglückleligfien Leute. Dann wohn 
bemerken, | — nn A 

3) bei wem e8 dem Gatan gelinge, das Wort GOttes wegzu 
ben? Da finden wir, daß es feyen die unvorſichtigen Seelen. 
dem Wege, find, die das Wort GOttes hören, danach kommt der if 
fel und nimmt das Wort von ihren Derzen. Das find unvorſich 
leichtfinnige Leute. Leute, die zwar auch das Wort hören, aber UP 
Herz gleich ift einem harten Leg, wo der gute Saamen nur oben! 
liegt, und vertreten wird. De b f 


| ' e 9 
Es gelingt zwar dem Satan auch bei andern, die Frucht zu zei 
ten, namlich bei denen, bie e8 zwar hören, und mit Freuden annehn 


4 
u 
} 
N 


* 

1 
Ri, 

—* 
F 


> f x 
, R 
* bi 


n N 
4 9 


| 
| 


— 


| 
J 


| Der Satan, als ein fhAdficher Raͤuber des Worts. 179 


br. 68 nicht tief genug einwurzeln laſſen, fo daß fie aur Zeit der Auf 

ig wieder abfallen. Und hernach auch bei — —— 
‚ge Sorgen und Reichthuͤmern und Wolluſt dieſes Kebens, und das 
"Bone bei ſich erſticken, daß es zu keiner ganzen und vollen Frucht kom— 
en einig rn nöthigen Ernſtes und 
„se gebt ) aran, daB das W Dttes ni 
Safe und Seuche tom ‚ daß das Wort GHttes nicht 
t Pos ift der Catan am baldeften fertig mit denen, die an dem Wege 

die es nur mit einem Falten Semüth hören; die es nur auf der Ober— 
Nßpe ihres ungeanderten Herzens liegen laſſen; die es nicht unter Gebet 
"g Geufzen bineinlegen und tief hinab finfen, daß es keimen und ein: 
Heln Fann. Ad ſolche arme Teichtfinnige Gemüther haben Eeinen 
Hi ken davon, wenn fie gleich viel Zdort GOttes hoͤren; denn der Teu— 
J ommt ſogleich und nimmt das Wort von ihrem Herzen. Sie brin— 

es nicht mit ſich zur Sirchthüre hinaus, noch vielweniger bringen fie 

„wit nach Haufe; jondern, wenn fie es kaum gehört haben, fo ifts wie: 
Perſchwunden. Es iſt eben, als wenn fie einen Schall gehört hätten. 
„ut ihnen wie ein Zraum, wie ein Mäbrlein, das ihnen erzählt wor: 
it. Wenn fie gleid) Augen und Ohren auf den Vortrag aufgefper: 
"Daben, fo ifts doch nicht herabgefommen bis zum Herzen. Ach das 
3, das Herz ift leer davon geblieben! Satanas hat es weggeftoblen. 
I) ein Schade aber ift das! Welch unverantwortliche Leichtſinnig— 
8 Denn wir werden nun hören, 


h ») welches die Abficht fey, warum der Satan das Wort fo zu rau: 

Biuchet, nämlich die, daß die Menfchen nicht glauben und ſelig werden 
. Darnac fommt der Teufel und nimmt das Wort von ihren Her— 
daß fie nicht glauben und felig werden. 


Da Wort GoOttes ift ein Wort, welches nicht nur gehöret, fondern 

dehes geglaubet werden muß. Es ift ein Wort, welches den Glauben Er. ı1, 
Bet und anzündet. Der Glaube ift auch das einzige Mittel, Selig zu 6. 

‚Dom. Ohne Glauben iſts unmoͤglich, GOtt zu gefallen. Der Glaube 

ne Jẽſum mit feinem ganzen Verdienft. Er andert das Herz; er 

Bliget das Gewiffen; er bringet Vergebung der Sünden; er macht die Ma. 

tete fruchtbar: zu allen guten Werken; er ift das edelfte Kleinod in den 10, 16. 


3 hen SHttes, er macht ss heilige und jelige Leute. Denn wer 
Er | 2 
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05. 8, da glaubet, der wird felig. Er wird aber gewirket durchs Wort. IM 
44. nun dem Satan gelungen, das Wort vom Herzen zu rauben, fo iſts 
den Glauben und um die ganze Seligkeit gefcheben. | | 


Und darauf gehet der Teufel um. Er ift ein Mörder von Anfe) 

Er batesan unfern erften Eltern gezeiget. Denen hat er aud) das W 
von Herzen geraubet, daß fie mit allen ihren Nachkommen in den Unglaul 
und in die Verdammniß gerathen find. Das möchte er gernenod) alle I 
thun. Nenn er mie das Wort rauben will, fo gehet er mir auf ©t 
und GSeligkeit Ios. Wenn einem Menſchen Speiß und Trank entzo 
werden, fo kann ers nicht lang treiben, er muß auszehren und jaͤmmen 
verderben. So macıts der Teufel mit allen unvorfichtigen Geelen. 
raubet ihnen das Wort, daßfie es nicht glauben, da muß ihr unfterblid 
Geiſt verſchmachten, unddie Seligkeit ift verloren. Iſt aber das nicht 
unerfeglicher Verluſt? Wer Fann den Schaden genug ausſprechen. 


Wollet ihr denn in diefer wichtigen Sache gleichgültig ſeyn, ihr ar 
Seelen? Iſt es euch nicht auch um eure Seligkeit zu thun? Barum] 
fet ihr euch denn biefelbe fo liederlich rauben? Warum ſeyd ihr fo lei | 
ſinnig unter der Anhörung des Worts? Warum fo Falt? Warum! 
fchleudert ihr es ſo, und hörets ohne Andacht, ohne Eifer, ohne Inbr uf 
ohrie Gebet? Merker ihr nicht die Lift des Satans; er gehet darauf UM 


daß ihr nicht follet glauben und felig werden, - 


O feyd doc) nicht fo unverftändig. Um Gottes willen, laffet euch | 
fen edlen Schagnicht fo vor dem Maul hinwegſtehlen. Qlaſſet eure 9 
zen zubereiten zu einem feinen guten Lande. Bitte GOtt um ein WAR 


james Herz, und umeinen wahren Ernft, euer Heil mit FurchtundZitke 
au Schaffen, daß ihr doch glaubet und felig werdet. | — 


Ihr Seelen aber, die ihr durch die Gnade bereits ein gutes Land WoW 
ſeyd, die ihr offene Augen des Seiftes befommen habt, die Lift des Sam 
zu entdecken: Gehet ihr defto forsfaltiger um, mit dem Eöftlichen Saam 
des Worts. Laſſet doch Fein Kornlein auf den Weg fallen. Bereitet & 
Herzen dazu, laffets eindringen. Bewahrets mit Gebet und Flehen, UF 
bringet Frucht in Geduld. Wollet ihr wiffen, wie ihr e8 angreifen ſol 
daß euch Satanas das Wort nicht vom Kerzen wegrauben kann, jo mai 


| 


' ) | 


ket davon folgenden Unterricht: | 
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‚ı) ©o oft ihr ein Wort Gottes hören, leſen und betrachten wollet, 
Dbereitet euch dazu, Mit berzlichem Gebet und Flehen. Wenn ihr auf 

1 Aege ſeyd, den öffentlichen Gottesdienſt zu befuchen, fo heiliget alle 
ie ‚Tritte und Schritte mit innigem Seufzen, daß der HErr nicht nur 
% ‚der das Wort vortragen folle, fein Herz entzünden, feine Lippen 
® u, und feinen Mund aufthun wolle, damit es in gdttlicher Kraft vers 
— dige erden möge; Sondern daß Er aud) eure Herzen zubereiten wolle, 
ueinem feinen guten Lande, in welches der koͤſtliche Saame eindringen 
N reiche Frucht bringen möge. So oft ihr eure Bibel oder ein anderes 
Bud) indie Hand nehmet, ſo oft flehet herzlich: Ach HErr, öffne mir 
fugen, daß ich ſehen möge die Wunder in deinem Gefet. Thue mir 
"Herz auf, wie der Purpurkraͤmerin Lydia, daß ic) verftehe, was ich 
I und daß es meiner Seele zur Nahrung und meinem innern Menfchen 
MStärfung werde. 


J —— 
abt ihr euch auf ſolche Weiſe zur Anhoͤrung und Betrachtung des 
lichen Worts zubereitet, To ſehet zu, daß ihr 


P — u "Tre * 
ID unter der Anhoͤrung und Betrachtung ſelbſt ein geſammeltes, ſtil— 


und in GOtt eingekehrtes Herz behalten moͤget. Laſſet unter dieſem 
‚men Geſchaͤfte Feine fremde Gedanken bei euch aufkommen. Schlieſſet 
puren eurer aͤuſſern Sinne zu, und richtet eure ganze Aufmerkſamkeit 
as, was ihr hoͤret und leſet. Stellet euch vor, daß ihr vor dem An: 
te des lebenbigen GOttes ſtehet, der jetzt durch den Mund feiner 
Qe mit euch redet. Faſſet gleichſam alle Worte mit einer heiligen 
„erde auf, und nehmets an, nicht als Menſchenwort, ſondern wie es 
wahrhaftig iſt, als GOttes Wort. Abſonderlich merket, wenn ihr 
nicht alles behalten, koͤnnet, das hauptſaͤchlich, was euch nach euren 
en Umſtaͤnden am meiften ang Herz dringet. Fahret aud), mitten 
im Lefen und Hören, fort mit brünftigen Seufgern, daß der HErr 
Alles zum Segen werden laſſen möge. 


Wuͤtet euch forgfältig, daß ihr nach der Anhörung und Betrachtung 
OWorts, euch nicht Tobald wieder zerſtreuet. Laffet euch nicht gleich 
En Kirchthuͤren wieder ein, in ein eitles Geſchwaͤtz und unndthiges 
auder ſondern geht nach Haufe mit einer ernfilihen Sorgfalt, als 
h denen ein theures Kleinod anvertrauet worden ift. Daſſelbe fuchet 


mm der Stille zu bewahren, und an den rechten Ort, in das rechte 
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Fach eures Herzens hinzulegen, bis auf die Zeit, da ihr es hevsorlanl 
und brauchen werdet. Sit es möglich, fo werfet eudy entweder gleich 
‚der Stelle, oder doc noch an demfelben Tag, vor dem HErrn auf 
Knie hin und betet, daß Er euch felöfi das Wort in euren Herzen A 
fiegeln wolle. Denfet dem, wasihr gelefen und geböret habt, weiter nu 
redet davon mit den Eurigen oder mit andern wahren Chriften, Tr 
euch darüber, als über einer großen Ausbeute. Danket den ACH 
daß Er euch wieder neue geiftiiche Kräfte gefchenket hat. Suchet das 
hörte und Geleſene nun auch in Ausübung zu bringen. Laffet das M 
GOttes eures Fußes leichte feyn und ein Licht auf euren Nßegen. We 
nach demfelben immer begieriger, und achtet es höher, als alle SE 
der Welt. | 1 
1 
M 


v 


Wecerdet ihr euch fo verhalten, fo werden die Abfichten des Satam 
euch) zu Schanden werden. Er wird euch das Wort wohlungerauber MI 
muͤſſen. Euer Glaube wird dadurch geftärket, euer inneres Wachs 
wird befördert, und ihr werdet zubereitet und bewahret werden zur Eeligf 
Nun, wen e3 darum zu thun ift, der nehme dieſen guten Unten 
an und folge demfelben. | a 
Die Gnade des HENNN ftärfe euch dazu. Flehet mit mir: 

D GOtt! du höchfter Snadenhortt NER i 
Rerleih, daß uns dein göttlich Wort 111 

Von Ohren ſo zu Herzen dring, | 

Daß es fein Kraft und Schein vollbring. Amen. 
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| 

— 

Evangelium, Luc. 18, v. 31:43. 

8 A IM 
E. aber nahm zu ſich die Zwoͤlfe, und ſprach zu ihnen: Sehet, wir gehen 

auf gen Jeruſalem, und. es wird alles vollendet werden, das geſchrieben ſt 

‚die Propheten von des Menfchen Sohn. Denn Er wird überantwortet wi, 

den Heiden, und Er wird verſpottet, und gefehmähet und verfpeiet we 


“" 
A 
l 
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ſie werden Shngeiffeln und tödten ‚ und am,dritten Sage wird Er wieder aufs 
Den Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede ivar ihnen. verborgen 
Mvußten nicht, was das gefagtwar. Es gefehah aber, da er nahe zu Sericho 
u, faß ein Blinder am Weg und bettelte. Da er aber börete das Volt, dag 
"Bhhin gieng, forfchete er, was das wäre. Da verkuͤndigten fie ihm: JEſus 
MNaareth gienge voruͤber. Und er rief und ſprach: JEſu, du Sohn Da- 

















—9 
if Dr ] 

Glaube hat dir geholfen. Lind alsbald ward er fehend, und folgete im 
ıV und preiſete GH rund alles Volk, dasfolches faher lobete Gtt. 


5 


1%). —* 
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Ü 


ei hr, ich bin berelt mit‘ dir ing Sefängniß und in den Tod zu geben. 


m „ Seliebte! war. die gutgemeinte Erklaͤrung des feurigen Apoſtels 


v 


hatte er feinen Juͤngern entdecke „ und ihnen deutlich bezeuget , daß 
hm für diesmal nicht: folgen koͤnnten. Diefe aber, und fonderlich 
18, ‚wollte es nicht glauben, ſondern er verſicherte vielmebrihm Namen 
übrigen, daß er. bereit ſeye, mit dem HErrn JEſu auch die ſchwer— 
eiden, ja den Tod ſelbſten auszuſtehen. Das war eine loͤbliche und 
Binem gutwilligen Herzen herflieffende Verſicherung; denn obaleic) 


Ihändlicher Weifegebroshen, fo hat ex.es doch nadhmale wieder treulich 
| J Chriſti mit einem ſchmerzlichen Kreuzes⸗ 
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Meiner ſolchen ftandhaften Verfaſſung follten ſich alle wahre Nach⸗ 
FSEhu Chrifti finden laffen. Ich will davon nicht reden, daß ein 
aber des SHeilandes bereit ſeyn ſolle, zur Zeit dev Verfolgung auch. 
sreben um des Namens Chrifti und um des Evangelii willen gerne 
"fopfen; fondern ich will nur fo vier fagen, daß wir uns mit allem 
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Ernſt beſtreben Tollten, in ‚eine ſolche Verfaſſung unſers Gemuͤths du 

GOttes Gnade einzudringen, daß, wenn auch gemeine Leiden und J 
natürliche Tod über ung verhängt feyn follten, wir ung bereit und vol 
finden laſſen, diefelbe getroftzu übernehmen und mit Metro in Wahthe 
grund zu forechen: HErr, ich bin bereit, mit dir ins SEEN und in! 
Tod zu gehen. il 


Ach wie hebt es da bei ſolchen Selegeiheiten noch b fein finfe 
flüchtigen Heizen. So lange es ung. wohl gehet ſo lange wir, Sefundl 
und gute Tage genieffen, fo Lange ift uns SEfus ein guter Heiland, | 
dem wir mit ſtarkem Slauben. und brünftiger Liebe hangen.s Aber von 
Leiden und Krankheiten hereinbrechen "und wir uns dem Willen J 
HEMRMN aud im Tode feloft unterwerfen follen, o wie ſtraͤubet ME 
die weichlihe Natur! Wie Fommt uns da Grauen und Entfesen an, | | 
wir gerne eines folhen bitteren Kelchs uͤberhoben feyn möchten. Aber 
dieſe Weiſe wird der Name JEſu gn uns nicht verherrlichet, und wir | 
nen nicht mit Freudigkeit jagen: HErr, dein Wille gefchebe. a 


Wie fangen wir es denn an, daß die Halsftarrigkeit unſers eigen 
— gebrochen und unſer Hals unter x Joch JEſu hingebe 4 | 
werde? Antwort: L 
Bollender des Glaubens. Lernet vom lachen Lamm, Liebesgef 
am Creuzesſtamm! Dazu wird und unfer abverlefenes Evangelium ern, 
tem, wenn wir aus demfelben: betrachten: werden J 

Vier wichtige Beweggründe, die uns bereit und willig machen fl 

mit SEfu ins Leiden und in den Tod zu BR 


T JEſus gehet voran. | 
2. JEſus ift zu allen feinen fehtveren Beiden bereit und wilig 


3. JEſus hat nit feinem Leiden und zo ünfer Leiden und To 
—— und verſuͤſſet. 


4. JEſus hat uns durch ſeinen Sieg einen — Ausgang ! 
unferer Leiden erworben. | | Bi |} 
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Hex iR Zefu, macheuns here md wi lee Sagt Pa ' 
frarrigen Eigenwillen unter dasheilfame Zuch deines Kreuzes, und reize ung mild | 
vollkommenen Erempel’deiner unauefprcchlichen Gedulde und deiner En ni 
19 | 
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Hit, mit welcher du ins Leiden und in den Tod gegangen bi ir in dei 

\ ‚ußftapfen eintreten, und deine Wege im eben, Leiden rec 

daffen. Laß uns dieſer Gnade theilhaftig werden, um deiner Liebe willen 

MN, 

J. 

ma Abhandlung 

N 1 yi Hi i / 

unter den Beweggruͤnden, welche uns bereit und willig machen follen 

N! RE fu ind Leiden und Tod hineinzugehen, ift I N 

Or, SEfus gehet voran. In unferem Evangelio nahm Gr zu fich die 
Apoſtel und ſprach zu ihnen: Sehet, wir gehen hinauf gen Zeru: 


Ing 

N } | 

Das far feine lezte Neife in diefe mörderifche Stadt, wo noch un: 
he Leiden auf Ihn warteten. Diefelbe trat Gr an mit dem Haͤuflein 


Auer HErr und Meiſter, gehe hinauf; tretet ihr getroſt hinter mir her. 


mit, fo ſehet nur auf mich, wie ich voran gegangen bin und euch die 
"In gebrochen habe. Das wird eure Herzen bereit und willig machen, 


Jdas zu übernehmen, was ich übernommen habe. 


i das hat der teuerfte Heiland nicht nur feinen zwölf Apofteln gefagt, 
in Er hat es und allen zum Nachdenken vorgelegt. Will mir je— Matth. 
Wnachfolgen, der verläugne fich ſelbſt, und nehme fein Kreuz auf ſich, 16, 24. 
Kiolge mir; die erfte Lection, die man in der Schule JEſu zu lernen 
Das Heid) des Heilandes ift ein Creuzreich, in welchem Feine gute 
Me für das Fleifch, wohl aber Leiden, Schmach, Verachtung, Ver: 
ang, Spott und Hohn aufuns wartet; denn alle die da gottielig leben = Tim. 
Me ihn Chrifto JEſu, die müffen ren leiden. Das will im 3, 12. 
ang dem alten Menichen nicht belieben. Es gehet einem oft, wie dem 
ahnen Petro, der, als ihm der liebe Heiland zuerft von feinem be: 
| ehenben Leiden und Tod predigte, Ihn anfuhr und ſprach: HErr, Math. 
due dein ſelbſt, das widerfahre dir nur nicht. Aber er mußte auch den 16, 22. 


Mnlichen Verweis hören : gehe binter mic Satan. 


* 





1Cor. 
4,13. 


fie Heiland wußte alles zum Voraus, was Ihm noch: zu: Serufalem 
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Da wird alſo nichts anders daraus, Wer ein Chriſt Tepn will, N 
muß fichs gefallen Taffen, in die Sußitapfen der Leiden und des Tom 
JEſu einzutreten, Er muß das Leben feines alten Menſchen in den Sf 
geben. Er muß fihs gefallen laffen, ein Fluch) der Welt zu werden If 
ein Kegopfer aller Leute. Er muß es leiden, daß die alte Schlange if 
Stiche auch) in feine Ferſen druͤcket. Er muß das innerlidhe und Auf 
liche Leiden annehmen , als fein tägliches Brod, das er effen muß, 
lange er nod) in Mara wandelt. i% | | 


Aber, was kann einen Liebhaber JEſu unter folchen Umſtaͤnden 
fer aufrichten, als dieſes: JEſus geht voran. ‚7 


Faͤllts euch zu fehwer: Ich geh voran. hr 
AIch ſteh euch an der Seite. 
Sch kaͤmpfe felbft, ich brech die Bahn. 
Bin alles in dem GStreite, 
Ein böfer Knecht, der ftill darf ihm, 0.05 4 
Wenn er den Feldherrn ſieht angehn! ee 








‚sit denn der Soldat mehr als fein Feldherr? Sollens die unwuͤrd 
Glieder beffer haben, als ihr gefegnetes Dberhaupt? O nein! SCH 
dein Koͤnig, gehet voran; folge du nad. Er trittivor dir her, in M 
und Tod hinein; ſchreite du getroſt hinter Ihm drein, und weiche MN 
aus feinen blutigen Fußſtapfen, weder zur Rechten noch zur Linken; 
das um defto mehr, weil | JM 


2. JEſus zu allen feinen Leiden fo bereit und willig if Der the ! 


N 


gegnen follte, denn Er fprichts Es wird alles vollendet werden, was 


ſchrieben ift durch die Propheten, von des Menfchen- Sohn. Denn 
wird überanfmortet werden den Heiden, und Er wird verfpottet, ME 
geſchmaͤhet und verfpeiet werden. Und ſie werden Ihn geiffen und 
ten. Alle diefe unermeßlichen Leiden ftunden umſtaͤndlich und Tcbeiif, 


| 
| 


por feinen allfehenden Augen. Da hätte man meynen follen, das will; 
den Heiland abſchrecken, oder. doch wenigftens fein Herz in Furcht 
Bangigkeit verſetzeu; aber nichts deſtoweniger war Er darzu bereit‘ N 
willig. Gr fiellete fi) als ein Lamm zur Schlachtbank, und redete 


von mit Freimuͤthigkeit feines Herzens. Das machte fein unumſchra 


* 
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Gehorſam gegen feinen himmliſchen Water, und feine zarte Li 
Menfchenfindern. Da hieß es: feine zarte Liebe zu 


| | | 

a, Vater! ja von Herzens - Grund, 
| Leg auf, ich wills gern tragen; 
Mein Wollen hängt an deinem Mund, 
N Hein Wirken ift dein Eagen. 

O Liebe, Kiebe, du biſt ftark! 

Du ſtreckeſt den ins Grab und Sarg, 
WVor dem die Felſen ſpringen! 
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So ſollte e8 bei uns auch heiſſen. Mir fehen diejenigen Leiden nicht 
Voraus, die uns noch betreffen werden, bis wir unfere Pilgerichaft 
mdet haben. Der himmlische Water hat e8 aus weiſer Abficht und 
‚Ber Liebe vor unfern Augen verborgen. Wuͤßten wir alles, was ung 
‚begegnen würde, fehten wir alle Anaft und Reiden, alle Drangfale und 
merzen zum Voraus, die ung noch beftimmt find bis in unſern Tod hinein, 
‚Be würden wir ung darüber abfranfen! Was für Gedanken und Sorgen 
den wir ung machen, und mithin alle unfere Leiden gedoppelt ausſte— 
Mwuͤſſen. So aber, da es der himmlifche Water vor uns verborgen 
N fo Eönnen mir defto getrofter feyn, und uns feinen getreuen Handen 
ldig überlaffen. | 
MU Jul. #8 Y \ 
— Darzu werden wir durch das Beiſpiel unſers willigen Heilandes un— 
in ermuntert. Der wußte alles zum Voraus, was noch an Ihme 
Under werden follte. Der fahe die Bande, den Speichel, den Hohn, 
Echmach die Hoͤllenangſt, und die Ichmähliche Art feines Todes 
endig vorher, als ob es alles bereits gegenwaͤrtig ware. Und doc) 
NE fo willig, fo geduldig und gelaflen , da8 er recht eilete, allen Wil⸗ 
Meines bimmlifchen Waters zu vollbringen. Diele Bereitwilligkeit 
Mnwir an Ihm und feinem Erempel lernen. Wir follen uns nicht 
Serwalt zwingen laffen, Shme das Creuz nachzutragen, ſondern 03 
bei ung mit freier Entſchlieſſung heiten: So wil ic), weil ich lebe 
DV, das Greuz dir willig tragen nad). Der Gehoriam des HErrn NE 
WE unfern Lingehorfam befiegen und und reisen, dem himmliſchen 
Mfer auch unter allen Umftänden, wie ein einfältiges Kind, ſtille zu hal— 
' DO wie haben wir Urach, re beten: 
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188 Predigt am Sonntag Eſto Mihi. 
O ftiller JEſu! wie dein Wille 
Dem Willen deines Vaters ftille, 
Und bis zum Tod gehorfam war: 
Alfo mach auch gleicher Maßen 
Mein Herz und Willen dir gelaffen; 
Ach ftille meinen Willen gar. 
Mac) mich dir gleich gefinnt, 
Wie ein gehorfam Kind, — 
Stille, ſtille: 
JEſu, ey nu, hilf mir darzu, 
Daß ich fein ſtille ſey, wie Du. 


— 
Die unausſprechliche Liebe des HErrn JEſu ſolle unſere Kaltſim 

keit und Kreuz—fluͤchtigkeit uͤbermeiſtern, daß wir den Entſchluß 9— 

Roͤmer Wer will uns ſcheiden von der Liebe Goites? Truͤbſal? oder Al 

8, 35. oder Verfolgung? oder Hunger? oder Blöße? oder Fäahrlichkeit? ı 
Schwert? Geſetzt, es warte auch dieß und jenes nod) auf ung; geſetzt 
gehe auf unſerem Kranfen:und Sterbe: Bette noch fo hart und ſchnſ 
lich her, fo ſollen wir es doc) geduldig leiden; denn in dem allen übert 4 N 
den wir weit, um deffen willen, der und geliebet bat. Darin werden 
geſtaͤrket, wenn wir erwaͤgen, daß 


3. JEſus mit ſeinem Leiden und Tod alle unſere Leiden behelligen 
verſuͤſſct hat. SElus gieng hinauf gen Jeruſalem zu leiden und zu m 
Eſ.53, ben, nicht für fich ſelbſt, ſondern für und. Ertrug da unfere Krantl 
| 4. und lud auf fich unfere Schmerzen. Das Dpfer feined Todes gere | 
und zu gute, zu unſerem Zroft. Durch, feine blutige Leiden find 1 
nur unfere Sünden gebüffet und unfere Schulden DapleN, — 
alle unſere Leiden geheiliget worden. | 
Sein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daß er uns Fann tödten nicht. 1 
Er hat den ganzen Leidenskelch für uns ausgeleeret, und wir du 
nur noch einige Tröpflein nachfoften. Durch h feinen Tod ift dem Tob 
Stachel genommen, und bderfelbe zu einem Spott gemacht. | 
Db er trifft, ifis darum Fein Gift; 
Sondern muß mit feinen Pfeifen 
Nur vielmehr ung heilen. 
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Sollte uns das nicht bereit und willig machen, unter allen Rei 
im Zode felbit, getroft auszuhalten? Wenn einer den — 
ſum kennet; wenn einer weißt, daß er in ſeiner ſeligen Gemeinſchaft 
It; wenn einer glauben darf: Alles, was ich leide, das leide ich mit 
u, und wenn ic) fterbe, fo ſterbe ich mit IEfu: meine Xeiden find 

h feine Leiden geheiliget; mein Tod ift durch feinen Tod verfuͤſſet. 

des Todes JEſu willen bin ic) vor den Augen GOttes gerechtfertis 

o wie kann einer fi) da fo getroft hinlegen, und in der Semeinichaft 

18 leidenden und fterbenden Heilandes den legten Druck erwarten! Ind 
um defto freudiger, weil 


FEſus durd) feinen Sieg ung einen fo herrlichen Ausgang unferer 
en zumege gebracht bat. JEſus, unfer Mittler, ift-unter Mn Reis 
nicht untergelegen. Der Tod hat Ihn nicht halten Fünnen. Gr hat 
m Raub wieder herausgeben müfen. Darum redet der Heiland, ne 
einem Leiden und Zod, aud) von feiner Auferftehung. Und am drit— 
ng wird Er auferfiehen. Das Erſtere lautet betrübt. Aber das 
nee Elinget herrlich. Die Vorftellung des blutigen Todeskampfes IE: 
Mun freilich einem Chriſten, bei einer ernftlihen Betrachtung, den 
Uſhweiß austreiben; aber der Sieg, der daraus entftanden ift, kann 

ich ungemein erquicen und aufrichten. Das folle ung bereit und 
‚4 machen, uns dem HERNN hinzugeben. Wir glauben nicht 
Nfinen gefteuzigten und getödteten, fondern auch einen auferftandenen 
NEbendigen Heiland, der geſagt hat: Ich lebe, und ihr follt auch Te Joh. ı8, 
NE Dieß folle demnach unfer Lofungswort feyn, wenn es in Noth und ». 
' hinein gehet: 


A j. Weil du vom Tod erftanden bift, 

Weerd ich im Grab nicht bleiben ; 

Mein höchfter Trojt dein Auffahrt ift, 

ir Tod’8, Furcht kann fie vertreiben; 

1 I Denn wo du bift, da komm ich Hin, 

MIT Doß ich fters bey dir (eb und binz 

4 Drum ſahr ich hin’ mit Freuden. | 
{ 


—4 | | 
en Troft mache uns doch der. HErr in unfern Herzen lebendig 
‚feinen Geiſt! Ach wir brauchen es fo wohl bei der gegenwärtigen 
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gefaͤhrlichen und mißlichen Zeit. Darum Ak mache fich ein jedes) 
faßt, heute oder morgen mit JEſu in das Leiden und in den Tod big 
au geben. Ichfage mit SEln. Denn ohne ICh iſt es nicht gut FR 
ſeyn und fterben. Ohne Fein aft der Tod eine fuͤrchterliche und greu 
Sache, aber mit JEſu laͤßt ſichs gut uͤberwinden. — bereite Er 














alle dusch feine Gndhe— — 11— 
JEſu, hilf, daß ich, E Rn en 4 
ae title. 00 ana a 
Alles Durch dich fbertwinde, F 
Und in deinem Sieg empfinde, | Bi 
Wie ſo ritterlich | p | — 
Du gekämpft fuͤr mich! Amen. : Br J 


— 


Paſſions Predigt am Sonntag Eſto Mih 
Texrt Nach der harmoniſchen Beſchreibung der vier Evangeliſten 


Aber am erſten Tage der füfen‘ Brodey auf welchem man mußte 4 
das Oſterlamm, traten die Jünger zu JEſu und ſprachen: Wo will 
daß wir hingehen und dir bereiten das Oſterlamm zu eſſen? Und Er | | 
Da und Johannem, und fprach: Gehet hin in die Stadt, ſehet J 
‚Ihr hineinkommet, „wird euch ‚ein Menſch ‚begegnen, der traͤgt einen M 
trug, folget ihm nach in das Haus, da er-hineingehet u. f. w. Sie gi 
hin und fundens wie Er ihnen gefagt hatte, und bereiteten das Oſterl 
Und am Abend kam Er, und ſatzte ſich zu Tiſche mit den zwoͤlf Ap 
und ſprach zu ihnen: Mich bat herzlich verlanget dieß Oſterlamm mit aM 
eſſen, ehe denn ich leide. Denn id) fage euch daß ich hinfort nicht mei 
von effen werde, bis daß erfüllet werde im Reich GOttes. Und Er nal 
Kelch , Daykete und ſprach: Nehmet denfelben: und theilet ihn unter euch 
ich ſage euch: Ich werde nicht trinken von dem Gewaͤchs des Weinſtock 
das Reich GHttes komme, an, „dem Tage, da ichs neu trinken werd 
euch) in meines ne Deich, v 


\ 
l 
| 


But 


Gingang- 


Cie, ich fiehe vor der Thür und Elopfe‘; an; in jemand meine ( 
me hören wird und wird mir aufthun, zu dem werde ich eingeben 


| 


4 TEEN 
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| it min. Di eliebte, find 
| it. ihm halten, und er mit mir. Dieß, Sr 
He More Dee Teen und ahhafigen Zeugen unfc Kate fole 
Here Sch ri. Dfent. 3,20. 


fen: ‚ und bezeuger ib: 
© 51 redet hier alle laue und kaltſinnige Geelen ae Liefache, fie auszu: 
J— BEE En Sue la ‚Malfinnige Aefen ih Som 
ats feinem Munde, nn ache ſogleich aufzu— 
A Da J—— Kan + & —— —— a 
Er will zusor alles —— tehe vor der T 
Darum Life res dem —————— —— — einge— 
ame Mit — darauf. Ben en "oa 
% den. Id | 5 dem wollte ich eingeben. 
en an all alfehten mehr hen. Sch weile al Gras 
me. hören und mir au Wohnung beziehen: Ich wo Seele bert; 
— Sen. 1: | Dr tmiv. Es 
"ocligteit mitbringen: Ich hl mit ihr halten und fie mi 
Wirchen, und das Abendma irgend einem Güte, 
geiren , un Ewigkeit nichts mangeln an irgen unſe⸗ 
ihr in Zeit und Ewigkeit und herzliche Worte des Liebhabers un 
bin 008 find ja feinste — ee m Te 2 
ſun je wollen wir ung he Kaftenzeit, wo in 

eelen. Die wollen in Die gefegnete. Faſtenzeit, lau und 

wieder hereingefommen in die ge bens JEſu niemand lau u 
N —— Leidens nd Sterbens I Es ſtehet auch eine 
Mondern —90 jeunig der Vorbereitung auf den led munter, 
ttiche Anzahl vo uns im der >50 e ja wieder alle 
H } * — DE he ER toolen * ung Sn 5 ne 
26* ich hergehen. O ins an: Siehe, ih 

und ernſtlich hergehe nter. uns an: | und mir 
Über: Heiland redet ein jedes unte (ti hören wird, 

der Heiland redet eir nd: meine‘ Stimme it ihm balten, 
ih mb Fopfe’an? "fo. jemand“ mein d das Abendmahl mit ihm 5 
nit MW Cana thin dh erde ich eingeben, un Ä / mit Wahrheitsgrund 
— J o X 
dr andern ſag ich Sr” wollen Ihn um feine Oma 
ni di alleine lap ich ein ac. W 
1 nm Y | fen. 


















el le na dhieauf Seiten des HErrn 
A Affionstext zeigt uns, wie auf egangen Ich, 
| N ——— amt ea Sehe auf er 

1 und feiner S uf das leiste Oſterfeſt, we : Wo will 
der Vorbereitung har wie die Junger m ar Wir 
A und dir bereiten das Oſterlam 
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192 Pafjions Predigt am Sonntag Eſto Mihi. | 
bören auch, wie der Heiland fie anweifet, daß fie in die Stadt Serufa] 
gehen folen, wie ihnen dafelbit cin Menfch begegnen werde mit ein 
MWaiferkrug, dem follen fie in fein Haus nachfolgen. In demfel 
follen fie dem Hausvater melden: Der Meifter laßt die jagen: u 
Zeit ift herbeikommen, daB ich das Oſterlamm effe mit meinen J 
gern. Wir lefen auch, wie fertig und willig diefer Mann — * 
dem HErrn JEſu ſein Haus einzuraͤumen, und alles zuzuruͤſten. 
lich aber ſehen wir, wie der theure Heiland feloft. mit, muntern und h 

en Schritten der Stadt zugeeilet, fich mit feinen Züngern au Tirde he 
n est, und das Oſterlamm mit ihnen gegeſſen habe. 


Am allerlieblichften aber ift das erfte Wort, welches der God 
Erlöfer über diefer feiner letzten Mahlzeit geredet: Mich hat herzlich 
langet, dieß Ofterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich leide. Pat) || | 
ſelben wollen wir dießmal ſtille ſtehen, und in wahrer Andacht mi 
ander betrachten hi 


} 
Das herzliche Werlangen des HErrn JEſu nach der innigen Ba .f 
gung mit den Seelen der Menfchen. m 


I. Die Sache, wornach der Herr JEſus fo herzlich verlange Ih 

2. Das Verlangen felbft, wie es beichaffen ift. Eh 

3. Wozu uns Dieles Verlangen Jen reizen, entznden und e N 
ken ſolle. ne 


. Hex JEſu, Du verlangeft nad) Hohe Heil, Entzünde — 
Verlaͤungen gegen Dich. Du kommeſt uns entgegen mit bruͤnſtiger Beg 
uns zu begnadigen und ſelig zu machen. Laß uns dir auch entgegen " 
mit einer wahren ‘Bereitwilligfeit, deine Gnade anzunehmen, damit dei Ä 
teres Leiden und Sterben an ung feinen feligen Zweck — dir zum 
und uns zum Heil. Amen. ni 


ADDEMDEnN An um 


N, betrachten dießmal: Das herzliche Verlangen Jen nad 
u ng ih mit den ve. ber Menſchen. Dabei # 


A 


Kl 
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Das Verlangen JEſu nach der Bereinigung mit den Seelen. 195 


r. bie Sache, nah weldher der HErr IEfus fo berilich verlanat. 
Riſt die Bereinigung mit den Seelen der Menſchen. —* — 


In unferem Paſſionstext erklaͤret ſich der HErr JEſus daruͤber, wenn 
| pricht: Mid) hat herzlic) verlanget, dieß Ofterlamm mit euch zu ef 
Mi ehe denn ich leide. Das Verlangen nach dem Genuß des leiblichen 
Arrlamms, konnte bei unferem Erloͤſer nicht fo groß feyn; denn Er bat: 
‚Diefer facramentlichen Speife nicht nöthig. Er war ja felbft dns Ge: 
Mi, auf welches die Vorbilder fo vieler Ofterlimmer in dem alten 
Mament gezielet haben. Nein, es war eine andere Sache, die fein 
B entzundete, namlich das Verlangen, fich mit feinen geliebten Juͤn— 
„u noc) vor feinem Hingang recht innig zu vereinigen, mit ihnen abzu: 
‚g, und ihnen feine Liebe fo empfindlich mitzutheilen, daß fie nimmer 
n ausgeloͤſcht werden koͤnnte. 


ner wußte, daß feine Zeit vorhanden war, da Er die Welt verlaſſen 
Bum Vater gehen ſollte. Die Juͤnger waren damals noch fchwach, 
u, Turchtiam und unbefeitiget; und doc, war es dem treuen Hirten 

zu thun, daß fie nicht möchten von feiner Liebe getrennet werden. 
Im verlangte Shn fd, ſich bei dem Genuß: des Diterlamms, und her: 
nibei der Einſetzung des Abendmahls dergeftalten mit ihnen zu vereini- 
Idaß fie als lebendige Reben an Ihm, dem geiftlichen Weinſtock, 
N ich erfunden werden mochten. - | 


‚Darauf iſt eben: noch immer das Verlangen des HErrn JEſu ge: 
It. Das Ziel und der Zweck, auf welchen Er begierig losgehet, 
wa 6 au iin! RS 
M die Seelen der Menfchen. Diele hat er fo lieb. Es ift Ihm in 
ewigen" Friedensrath vom himmliſchen Water aufs Herz gebunden 
NR; doßr Er fich der armen gefallenen Menfchenkinder annehmen 
NE Dashat Er auch gerne und willig getban. Die Liebe zu ihnen 
Im von dem: Thron der Herrlichkeit gleichſam herab gezogen. Das 
Bingen, fie felig zu machen, bat Shn angetrieben, Schmach und 
th, Hohn und. Spott, Angſt und Schmerzen, Hoͤlle und Ver— 
 MmiB zu koſten; die Sünden der Menfchen F ſich zu nehmen, ihre 
den zu tragen, ihre wi büffen, nur. daß; fie gerettet, werden 
| 























en. Davon bat fchon:Gfaias gezeuget: Fuͤrwahr, Er trug unfere Eſa. 53, 
M kheit, und lud auf. fi anaR, ORGAN, Wir aber hielten Ihn #>- 
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Matth. kann. Denn Er iſt gekommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, 
18,11. verloren iſt. O wie gehet es dem guten Hirten fo nahe, wenn ein & 
Luc. 15, lein von feiner Heerde verloren gegangen ift. Wie fäffet Er die neun 


4. 


Joh. 1o,finde- Er laͤſſet fein Leben für die Schaafe. Und wenns nicht ge 


19, 


land damit nicht a 
50.2, Er macht ihnen den Ah 
19. 20. S 
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für den, der geplaget und von GOtt gefchlagen und gemartert wi 
Aber Er ift um unferer Miſſethat willen verwundet, und um unfe 
Sünde willen zerſchlagen; die Strafe liegt auf Shm, auf daB wir Su 
hätten, und durd) feine Wunden find wir geheilet. 


O was hat diefer treue Mentchenfreund gethan; wie hat er ſich 
ſauer werden laſſen; wie hat Er gekaͤmpfet, gerungen, gebetet, geflel 
geſeufzet und gearbeitet, bis Er ſich ein neues Recht an die Sünder | 
ichaffet! Darum ift Ihm auch nichts theurers, als eine Menſchenſe 
Die iſt das koſtbarſte, das edelſte Kleinod in ſeinen Augen. Und % 
eine wie die andere, wo Er nur ankommen und feine Gnade anbrit 


il 
neunzig in der Wuͤſte, und gehet hin nach dem verlornen, bis daß ff 


waͤre, daß Er einmal geblutet, und fein Leben zur Bezahlung 34 
hat, fo wäre Er bereit, es noch mehrmalen zu thun. Das laß mi ‘; 
ne unausfprechliche Liebe feyn! Sie zielet darauf, daß Crfih 7 lt 


2) mit den Seelen der Menfchen aufs innigfte vereinige. In unſe 
Vaffionstert war Er mit feinen Süngern in einer, lieblichen und fell 
Semeinfchaft. Er faß mit ihnen zu Tiſche. Er aß und trank mit ih j' 
Sie faffen um Ihn herum, und lagen gleihfam an feiner Bruft un 
feinen Schoos. Da wurden ihre Herzen erwärmet und entzündet. 7 
es Fam gar fo weit, daß Er ihnen feinen eigenen Leib zur‘ Speife 
fein eigen Blut zu einem Trank darreichte. 200 kann wohl eine nal 
Vereinigung gefunden werden? 


Auf diefelbe zielet das Tiebreiche Merlangen des HErrn Eu 
Ihm damit nicht gedienet, daß die Menfchen nur von Ihm — 
ſie von Ihm reden und ſchwaͤhen koͤnnen. Damit wird die Begierde 
nes Herzens nicht geſtillet; wenn die arme Seelen nur jezuweilen kom 
Ihm ketwan ein paar gute Woͤrtlein geben, und gleichſam alle Vierte 
eine Viſite bei Ihm machen, denn bei dent allen kann einer doch. von J 
getrennet und ervigkt efchieden bleiben. "Darum will: der liebreiche 1: 
en Er will ſich mit den Eeelen verein ii 

Sch will mid) mit dir verloben in Ewig 9 
ch will mich mit dir * in ‚Serecptigfeit und Gericht, in ©f 


ur: 
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‚ala die Steine mit einem Gebäude. Sie follen bei Ihm aus:und 2. 


it, der bleibet in mir, und ich in Ihm. O felige, o innige Vereini— 54. 
u i dieſelbe moͤchte der treue Heiland gerne — 2 zu Stande brin: * 


„Er bat ein Verlangen darnach. Fraget ihr 


Aſo ein 


N ) Iauteres und vedliches Verlangen. Er ſucht darunter nichts für 
‚Welbft, jondern nur für dich. Er. hätte ohne eine ſolche Handvoll 
Ider ewig herrlich, vergnügt und felig ſeyn Tonnen; aber weil Er 
einmal anheiſchig gemacht hat, der Heiland der Menſchen zu wer: 
ESo ſuchet Er num nichts mehr, ald Tauterlid und redlich dein Deil 
tideine Seligkeit. Das follte man ja erkennen und fich darüber ſchaͤ— 


Es iſt 


SE — 
PD ein bruͤnſtiges und ernſtliches Verlangen; denn es hat feinen 
‚nd imm Innerſten feines erbarmenden Kerzen. Die Menichen] reden 
B viele fchöne, gute, herrliche Worte, und bezeugen ihre Liebe und 
ndſchaft; aber es ift ihnen nicht fo ums Herz: es fist nur auf der 
Pe Hei dem HErrn SEfu aber ift es nicht fo. Was Er redet und 
„u das thut Er von Herzen. Sein Verlangen, die Sünder felig zu 
Den, ift ein brünftiges und ernftliches Verlangen. _ Es ift ihm wahr: 
d darum zu thun. Alle feine Handlungen, Tein Blutvergieſſen, 
‚sp terer Tod find davon unverwerfliche Zeugen. Wollt ihr es nicht 
Naben, ihr Seelen, daß es den HErrn JEſum herzlich nad) euch ver: 
"Ber io gehet nur an den Delberg , gehet ins Richthaus Pilati, gehet 
Berg Golgatha, da werdet ihr Zeugnife genug antreffen, daß 
Mn Hẽrrn JEſum herzlich nad) euch verlange, ja daß Er recht nad) 


Mm ‚Heil dürfte, und daß er * Taulerus ſchreibet, thut, als ob 
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— fein göttliches Weſen zerbrechen wollte, vor lauter heißhungerigem Sf 
langen, euch zu retten, zu erloͤſen, euch alle zu ſammeln, zu bearif 
gen und in fein Reich einzuführen; darum fpricht Er durch den Pro 

Ser. 31, fen: St nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Kind; IM 
20. ich gedenfe noch wohl daran, was ich ihm geredet habe. Darum h 
mir mein Herz gegen ihn, daB ich mic) fein erbarmen muß. Und 

it bei Shm ein | — *28 


| } 2 BE 
3) immerwährendes und unaufbörliches Werlangen, das Fein € 
hat, ſondern fih in die lange Ewigkeit hinein. erfivedet. In unfe 
Teit agt Er zwar: Er werde ferner nicht mehr ‚von dem. Oſterlamn 
fen, und von dem Gewächs des Weinſtocks trinken; aber Er: verſph 
doch zugleich, es folle alles erfüllet werden im Reich GOttes. Er va 
let Sünger aufeinen Tag, da Ers neu trinken werde mit ihnen in {OR 
Vaters Neid). Sn 
So zielet das Verlangen JEſu auf eine ewige und unzertrernif 
Vereinigung mit den Seelen der Menſchen. Es iſt wahr, was. wir 
ben und genieffen, das nimmt ein Ende; auch das Beſte, was wir 
ſten und empfinden, ift nur Stuͤckwerk. Das wird aufhören: Aberf’ 
Vereinigung mit SCfu, dem Hirten und Bräutigam unſerer Seele J 
ewig und unzerbruͤchlich bleiben. Die jolle erſt in_ihrem vollen Sc 
und in ihrer Herrlichkeit angehen, wenn alles Irdiſche ein Ende nim 
Da will der. große „König, feine verbundene Mitgenofjen erft recht be ! 


Of. 12, machen. . Da follen fie eifen von dem Baum des Lebens. Da fol 

1 teinfen son dem Strom, der Cryſtallenklar von dem Thron GOttes 

des Ranmleing fleffet. 0... Se a N 2 

Da follen fie regieren und ewig floriren, ne | 

Den Himmel als’ prächtige Lichter auszieren, Be, 

Da wird man die Freude ganz offenbar fpüren. 

| D Seelen, ie 53 2 F it J * 1 it 063 m 

3. wozu follen wir durch diefe Betrachtung entzündet, gereizet und! 

wecket werden ?.Sch meyne, wir follen uns nicht weigern , dem beunlf 

gen Verlangen S Efu entgegen zu kommen, daß ed an ung geſtillet wein 
Denn wir Eünnens nicht verantworten, wenn wir Ihn ſo lange verk 

lich nach uns dürften laſſen. Er verlanget fo herzlich nach ung, und If 
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In Fein Verlangen nach Ihm. Er möchte ſich mit uns vereinigen, 
| (wie wollen vor Ihm fliehen. Won den Süngern in unferm Paſſi⸗ 
ext leſen wir, wie ſie ſo munter geweſen ſeyen, dem HErrn JEſu 
1 zuzuruͤſten, und zurecht zu machen, und wir wollen Ihm den Zu: 
zur unlern Herzen veriperren. Don dem Gaftwirth leſen wir, daß 
ich und fein Haus mit Freuden zum Dienft des Heilandes dargeftellet 
, amd wir wollen Shm unfere arme, elende, verdorbene Kerzen nicht 
u Befis einraͤumen. Der HErr JEſus verfihert: Meine Zeit ift her: 
Kommen, sch will bey dir die Oſtern halten. Meine Zeit ift da, o 
„ge, daB ich bei dir eingebe und das Abendmahl mit dir halte. Es ift 
Waß du dein, Herz oͤffneſt, und wir wollen denken: Es iſt jest noch) 

Zeit, ich habe noch jo viele Hindernifje, fo viel Zerftreuungen, ich 



















‚u mich jent noch nicht dazu bequemen, 


welch unverantwortliches Bezeugen! Wie wird es die armen See: 
euen, wenn fie ſich ſelbſt ſo lange im Licht geſtanden find! Wie wer: 
weich noch ſchaͤmen muͤſſen, daß fie fo lange gezaudert haben! O lat: 
ach doch ‚heute Durch. das herzliche Verlangen JEſu nach euch erwecken 
men vedlichen Verlangen nad) Ihm. Grfennet die feligen Liebesab: 
“4 die Er gegen euch heget. Sehet doch ein, wie gut Ers mit euch 
Li ..Seyd euch ſelbſt nicht fo Feind, daß ihr. einen Gaſt hinaus ſchlieſ— 
‚Molltet, der euch alle Geligkeit mitbringt. O nehmet Shn ein. Se: 
ih, wie Er euch nachlauft, wie Er un euch wirbet, wie Er rufet: 
M wieder, du abtrüniges Iſrael, fo will id) mein Antlig nicht gegen 
eritellen, denn ich bin barmherzig, fpricht der HErr, und will nicht 


0 verfichert: Mich verlanget herzlich nach euch. Ich müchte gerne 
| ben, daß ich fie.in meinem Blute welche, begnadige und 
8 Dann niemand da, der. diefe Tiebliche Gnadenſtimme hören will? 
mand der dem HErrn JEſu fein feuriges Verlangen. ftillen wil? 
' demand? Ach daß es doc nur einige waren! | | 


Ser, 3, 


12, 




















198 Paffions » Predigt am Eorntag Eſto Mihi. 
Sch weiß zwar wohl, daß der ernflliche Gnadenruf JEſu fchon ein 
manchen unter euch and Herz gedrungen ift. Ich weiß auch, daß hie 
da einige find, die fich bereits in feine Arme hinein geworfen haben, u) 
die nun nad) Shm feufzen, hungern, fehnen und ftöhnen. Das ift di 
treuen Heiland eine herzliche Freude, Aber damit ift der Seelend 
eures JEſu noch nicht geftillet. Er möchte gerne nody mehrere haben. 
möchte gerne alle haben. Denn Er hat alle mit feinem theuren BEN! 
Eſaj. a5, Faufen müfen. Darum laͤſſet Er nicht nad) zu rufen: Wendet eur 
22. 23. mir, fo werdet ihr felig, aller Welt Ende: Denn ih bin GOtt und: 
24. ner mehr. Sch ſchwoͤre bei mir felbft, und dein Wort der Gerecht— 
gehet aus meinem Munde, da fol e8 bei bleiben, nämlich, mir folgt 
alle Knie beugen, und alle Zungen fhwören und jagen: Sm HErrn 
ich Gerechtigkeit und Stärke. Solche werden auch zu Ihm kom 
aber alle, die Ihm wiederftehen, müffen zu Schanden werden. WU 
ift mirs gerade auch. Weil ich fo ein Tröpflein von der füffen Sam 
lichfeit JEſu gefoftet habe, fo Fann ich wohl aud) in meinem Theil fat 
Mich verlanget herzlich nach eurer aller Heil. Ach ich möchte doch 
zu — alle Inwohner der hieſigen Stadt gerettet und zu Jeſu geb, 
Moun, wer will dann dem treuen Heiland und mir diefen ZUM 
ftilen? Mer giebt fich heute gewonnen, wen iſts Ernft, der fage al). 
liebreihen Erlöfer den Augenblick. — em 
— Dru mein HEfu, Du mein Heil, 
Dir will ih mein Herz verfchreiben, 
Daß ich Dir, alsmeinem Theil, 
“ Ewig will’ getreu verbleiben; 
Dir zu leben, Dir zu meiden, 
Dir zu fterben, Dir zu leiden. Amen. 


ira XXXXYXEEEED—EIIä — 
Predigt am Sonntag Invocavit. 
‚Evangelium, Matth. 4, v. Ir IL. 0) 


De ward, JEſus vom Geiſt in die Wuͤſte gefuͤhret, auf daß Er dom e ' 
verſuchet würde, Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefaſtet bi 
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ümerte Ihn. Und der Verſucher trat zu ihm, und ſprach: Biſted 

Fun, fo fprih, daß diefe Steine Brod werden. er ee 
weh: Es fteher gefchrieben: Der Menfch lebet nicht vom Brod alleine, fondern 
Meinem jeglichen Wort, das durch den Mund GHDttes gehet. Da führete 
din der Teufel mit ſich in die heilige Stadt, und ſtellete Ihn auf die Zinne 
Tempels, und fprach zu Ihm: Biſt du Gttes Col ; dich Bi 
Tempels/ | Ihm: B BOttes Sohn , fü laß dich hinab, 
es tehet gefehrieben: Er wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und fie 
er dich auf den Händen fragen, auf daß du deinen Fuß nicht an einen 
| n ftoffeft. Da ſprach JEſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch geſchrieben; 
It Gott deinen HErrn nicht verſuchen. Wiederum fuͤhrete Ihn der Teu— 
| it fid) auf einen fehr hohen ‘Berg, und zeigete Ihm alle Neiche der Welt, 
f hre Herrlichkeit , und fprach zu Ihm: Das alles will ich dir geben, fu du 
Malleſt und mic) anbeteft. Da ſprach JEſus zu ihm: Hebe dih weg von 
Satan, denn es ftehet gefehrieben: Du follt anbeten GOtt, deinen HErrn, 
1 Ihm allein dienen. Da verließ Ihn der Teufel, und fiehe, da traten die 

zu Ihm, und dieneten Ihm. 


Eingang. 


| 
J 


Y k euch als Shriften unverborgen, daß wer fich zu der Gemeinfchaft 


Fiſtlichen Kirche thut, der begiebt fich in einen geiftlichen Streit, 
Ur nicht nur mit Fleifch und Blut, fondern mit dem böfen Geiſt die 
unfers Lebens hie auf Erden zn Fampfen haben, welchen Kampf 

ud) ohne rechten Slauben an GOtt Vater, Sohn und Heil. Geiſt 

Bolführen mögen. | 

Jeß, Seliebte, ift ein Stuͤck von denen geiftlichen Kriegsartideln, 
einem vorgelefen werden, der ſich als einen Streiter unter die 
hne JEſu unterhalten laſſen will. Derſelben follten wir uns bil: 
Tage erinnern. Im Chriſtenthum muß es gefämpfet feyn. Denn 
m Ehrift wird, der fangt mit dem ganzen Höllenheer einen unver: 
en Krieg an. Gr wiederfaget den Teufel und allen feinen Wer— 
Id Welen; der Welt und ihrem fündlichen Pracht und Eitelkeit, 
sen thörichten Lüften des Fleiſches; Dingegen, aber verpflichtet ex fich, 
and feinem HErrn SEfu zu dienen fein Zebenlang. Bi 
U) da giebt es nicht viel müffige Stunden. Man hat vor ſich gewal⸗ 
NO ifige Keinde. Man ift umgeben mit einer ganzen Schaar von 
eiftern. Man wird verfuchet zur Rechten und zur Linken, in der. 
3 
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200 Predigt am Sonntag Invocabit. 


Hoͤhe und in der Tiefe, durch Luſt und Furcht, durch Mangel und 16 
fluß, durch Schande und Ehre. 


Und wenn auch gleich ein Kampf Koh! ausgericht, 
Das machts noch nicht. 4 


Iſt heute ein Sturm vorüber gegangen, To folget morgen ein ande |} 
nah. Wer da nicht gewappnet ift, mit dem Schild des Slaubens 
mit dem Schwert des ©eiftes, der ift verloren. Darum fol imme ef 

Chriſt dem andern zurufen: 
Gedenke, daß du zu der Fahn 
Deines Feldherrn haft gefihiworen 5 
Denk ferner, daß du als ein Dann 
Zum Streit bift auserforen. 
Ja denke, daß ohn Streit und Sieg 
Die einer zum Triumph aufftieg. 


Da wir nun in dem heutigen Evangelio leſen, wie unſer großer 
herr, JEſus Chriftus, jo mannlid) gefämpfet und fo herrlich gejieget 
fo wollen wir an feinem Exempel Gelegenheit nehmen zu reden: MM 

- Von dem täglichen Streit eines wahren Chriſten, fo, daß 
| befeben N hi 
I. Die Seinde, die er zu beftreiten hat. as ne 
2. Die Art und WVeife, wie fie.beftritten und üßermunden werde 

nen und ſollen. | 
JEſu, hilf fiegen, du Fürfte des Rebens! 
Sieh, wie die Finſterniß dringet "herein; * 
Wie fie ihr hoͤlliſches Heer nicht vergebens 
Mächtig auffuͤhret, mir fhädlich zu fun 5 
Satan, der finnet auf allerhand Nänfe, 
Mie er mich fichte, zerftöre und kraͤnke. zn 
‚Datum bitten wir di, ftarfer und allmädtiger Heiland! Su w Hei 
felbft die Waffen in die Hand geben, mit welchen wir ung_gege Z 
lichen Feinde wehren Fünnen, damit wir, wann. das böfe Erändt 


— thun / Vohl binausführen und ‚as Feld behalten 
men. | Ir3n 


ia 
| 


| 
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Abhandlung. 
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I 
948 dorten Hiob von den Menfchen überhaupt bezeuget: Muß nicht si 

| ı Nenſch immer im Streit feyn auf Erden? Das gilt noch —5 — 
In y in einem befondern Verſtande von einem wahren Chriften; der Iebet. 


inem taͤglichen und immerwaͤhrenden geiſtlichen Streit. Laßt uns 
jerken | 































I. die Feinde „ die er zu beftreiten hat. Deren find mancherlei. Der 
ptfeind aber ift der Teufel. Der ift gleichfam dev Nädelsführer wel: 

ſich hinter die andere verſteckt und fie anhest, einen Chriften zu bez ac. 1, 
nen. Darum heißt er in unferm Evangelio der Verfucher trat zu Ihm. 13. 


ott verfuchet zwar feine Kinder auch, aber nicht zum Boͤſen, fondern 
üfet fie zu ihrem beften, damit ihnen und andern offenbar werden 
m, 0 wohl dag Gute, das durch die Gnade in fie geleget worden, ald 
inauch das Verderben, das ihnen noch anklebet. Und in dieſem Ver— 
e heißt e8 auch von dem HErrn JEſu: Gr ſeye nad) der Taufe von 
Meil. Seift in die Wuͤſte geführet worden, daß Er von dem Teufel 

ht würde. Da trieb Ihn alfo der Geift, ſich an denjenigen Ort zu 
gen, wo Er mit dem Satan auf den Kampfplas treten und eins mit 
wagen follte. Die Werfuchungen felbft aber kamen alle vom Catan 
Der trat zu Ihm; und an diefer Probe Fünnen wir ſehen, wie 
berlei Feinde ein wahrer Chriſt vor ſich hat, die von ihm beftritten 
m muͤſſen. Wir wollen dießmal nur diejenigen bemerken, bie in 
em Text gemeldet werden. 


©) Der erfte Feind iſt: Das ſchaͤdliche Mißtrauen an GOtt, an ſei— 
önade und an feinen Verheiſſungen. 

ME JEſus vierzig Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, fo hun: Matıh. 
MShn, da kam der Verſucher zu Ihm und ſprach; Biſt du GOttes 9, 17 
30, fo fprich,, daß diele Steine Brod werden. Nach einem vierzig: 
Falten mußte unfer gefegneter Mittler erfahren, was es jeye, 

der Hunger einem Menichen an dem Herzen nagel; Wenn er gerne 
Imöchte, und es ift Fein Brod da; wenn er gerne etwas hätte, ſei— 

em natten Leib zu erquicken, und & ift nirgends etwas vorhanden, wor⸗ 
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202 Predigt am Eonntag Invocabit. \ 
an man fich fättigen koͤnnte. Dieſer Gelegenheit bediente ſich Sata 
Ihme den Grund feiner göttlihen Kindfchaft ftreitig zu machen. Bill 
GOttes Sohn, wie du dich dafür ausgiebſt; bift du.der, über wei 
am Sordan eine Stimme vom Himmel gerufen bat: Dieß ift mein I 
Cohn, an dem ic Wohlgefallen habe: Wie, fo zeige es. Sch fehe d 
ja an, daß dichs hungert: Aber du haft Fein Brod. Siehe, da 
Steine genug. Brauche jet deine Gottesmacht und fprich: Daß 
Eteine Brod werden, damit du nicht in deinem Hunger verſchmad 
Denn das Ichickt fi) ja nit, GOttes Sohn ſeyn, und doch Hunge 
den; den allmachtigen GOtt zum Water haben, und doc) nicht eit 
ein Stüdlein Brod aufweifen Fünnen, den heiffen Hunger damit zu 
len. Dadurch trachtete allo dev Verſucher unferem Heiland einzuffg 
ein Mißtrauen gegen GOtt, gegen die Gnade, gegen die Vorfch: 
und Liebe feines himmlischen Waters. w 


Kann er dielen Zwed bei einem Chriften erreichen, fo hat er geil 
nen. Das edellte Kleinod eines wiedergebornen Mienfchen ift die Oini 
GOttes. Die ift ihn befier, ale Leben. Diele fucht Satanas auf 
reife ftreitig zu machen. Die hoͤchſte Würde ift die Kindfchaft SCH 
wenn einer_fagen kann: Sch glaube an GOtt, den allmächtigen DE" 
Schöpfer Himmels und der Erden. Diefes zu glauben ift in guten 
gen Feine Kunft. Nenn entweder eine Ceele im griftlihen Verſtandg 
Himmel offen ſiehet; wenn fie die lieblichen Ausflüffe der göttlichen EN 
im Geiſt empfindet; wenn fie feine väterliche Gnadenſtimme hoͤret; I 
es ihr ums Herz wohl und weit iſt; oder aber auch, wenn im LZeiblis, 
Kiften und Käften und Keller voll find, daß fie hervor geben koͤnnen 
Dorrath nach dem andern, da ift gut glauben, daß GOtt unfer Vi, 
und zwar ein allmächtiger, guter, gnädiger und getreuer Water fey. Mb 
ift das Herz voll Lobens, und der Mund voll Danfens. Da will: 


fih großer Streiche austhun, und einem fo guten GOtt alles Su | 
trauen. | | | | ; N 

& ' Ba 
‚Aber wenn Noth und Mangel hereinbricht; wenn die Srucht aug 
Bühne ausgehet, wenn das Mehl im Sad verzehrt, wenn nirgend 
Huͤlfe vorhanden ift, daß es heißt: Woher nehmen wir Brod, daß 
effen? Die Nahrung ift Ichlecht,, das Geld ift klemm, die Haushalt J 
iſt ſchwer, die Schuldenlaſt ift groß, wie wollen wir uns hinausbrin 
Da Ichieffet der Werfucher feine Pfeile auf das Herz eines Chriſten 
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Iſpricht: Wo ift nun dein Glaube? Wo ift der GOtt, auf den du hof: 
| 280 ift das Wort, worauf du traueft? Nichts ifts, — 
dt an dich. Waͤreſt du ein Kind GOttes, fo wuͤrdeſt du nicht Hun— 
und Kummer leiden, Trank und elend feyn, fchmachten und verderben 
yes jet fieheft du, was dir dein Glaube hilft; jetzt lauf zu deinen 
Ibruͤdern, und fag, fie follen dir Brod und Nahrung verfchaffen, 
in forich zu diefen Steinen, daß fie Brod werden. | 


NE. 1 " 

Was dieſes für ein harter Kampf feye, davon wiſſen die Reichen die: 
Welt, und überhaupt alle forglofe, freche und fichere Gemüther nichts 
‚wagen; denn ift ein Unbefehrter reich, fo denft er: Du haft nun einen 
uf 
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ah auf viele Sabre, iB und trink, und fey gutes Muths; ift ein 
‚mekehrter arm, und die Noth gehet an Mann, fo fpricht er bei fich 
3 will mir ſchon helfen; Noth bricht Eiſen. Kann ichs 
bekommen auf eine erlaubte Art, fo-lege ich mich aufs Stehlen, aufs 
‚en, aufs Betten und Betruͤgen; ih muß Brod haben, und follte 
Eweiß nicht wo Friegen. Diele beide Sattungen von Leuten wiſſen 


nichts von diefer Verſuchung des Feindes. 


IAlber ein glaubiges Kind GOttes, wenn es arm, Frank und huͤflos 
Merfaͤhret es, und hat mit einem folhen Zeind genug zu kaͤmpfen. 
ind, wenn diefer Kampf etwa vorüber ift, ſo ſtellet ſich eine andere 
Kınuchung dat 

WE) in der Srechheit und Dermeffenheit des Herzens. Zu derielben 
le Satanas unfern Heiland zu verleiten, da er Ihn ftellete auf die 
ne des Tempels; auf eine erhabene Altane an dem hohen Gebaude 
nWempels. Daſelbſt muthete er Ihm zu: Bit du GOttes Sohn, jo 
Mich hinab: denn es ftehet gefchrieben: Er wird feinen Engeln Befehl 
ul, daß fie dich behüten, und deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſeſt. 
‚&ber erften Werfuchung muthete er dem HErrn JEſu zu, daß Cr an 
Rorfehung GOltes verzagen follte , und in diefer andern will er haben, 
Holle im Bertrauen auf GOttes Vorſehung einen Luftſprung thun, 


J 


* 


n dem hohen Gebäude des Tempels hinab, in die Tiefe. 

"v Mit fo einem verſchmitzten Keind haben wahre Chriften täglich zu kaͤm— 
Mm Mit einem Feind, der allerhand Nänfe probivet, und der, wenn 
Kim auf der einen Seite nicht gelinget, das Netz auf der andern Geite 
Weiſet. Bald kommt er mit rem bald verfuchet er einen zur 
Balls Be 2 
































204 Predigt am Eonntag Invocabit. 


Frechheit und Vermeſſenheit; und das geſchiehet in geiſtlichen un ’ 
lichen Dingen. 


Sm Seiftlichen: Wenn er den Menfchen verleitet, daß er feine | 
nen Kräften zuviel zutrauetz wie Petrus, der in feiner unbefon: 
ai fich heraus ließ: Und wenn ich auch mit dir fterben müßte, ı 

ch dich doch nicht verläugnen. Ach wie Fünnen unfere Herzen d 
krobin feyn, daß wir die Gelegenheiten und Neizungen zum Boͤſ 
wenig achten, daß wir vor der Sünde uns nicht genug bewahren, u 
einen gefährlichen Sprung thun, da wir ins Verderben gerathen Für 


Es gefchiehet aber auch im Leiblichen. Wenn ein Chriſt nicht: 
Drdnung GHOttes bleibet, und doc) fich feiner Hülfe getröften wills” 
er fi dem Müffiggang ergiebet und doch von GHtt zu effen haben 
wenn er zwar gelund jeyn möchte, aber doch die Mittel nicht gebra 
will, die GHOtt darzu verordnet hat; wenn. er dem lieben SH 
then“ will, Er folle allenthalben um feinetwillen under thun, W 
Mer vermags da zu begreifen, was fuͤr boshafte Tuͤcke oft Satar 
unfere Herzen einſpeien Fann. Da giebt es zu Fampfen und zu fill 
daß man in dem Thal der Demuth bleibe, und von dem Wege des F 
feinen Fußbreit abweiche. Dod) es haben wahre Chriſten auch not 
einem andern Feind zu kaͤmpfen, naͤmlich 


3) mit dem Belieben an der Welt und ihren ſcheinbaren He 
keiten. Der Teufel führete JEſum zulest noch auf einen hohen $ 
und zeigete ihm alle Neiche der Welt und ihre Herrlichkeit, mit dem 

| Be Dieß alles will ich dir geben, fo du niederfälleft und mi 
beteff. Er machte Ihm da groß Weſen herum, was für Pracht, 
Ehre und Reichthuͤmer Er haben Eönnte, wenn Er ihm die einzige 
erzeigen und ſich demüthig vor ihm beugen wollte. Auf eine unver] 
tere Weiſe hätte Satanas fich nicht verrathen Fönnen. ‘Denn er u 
fich hier als einen Prahler und Lügner, der fich rühmete, als of 
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit in feiner Macht fünden, n 
ihm nad Belieben ausgetheilet werden koͤnnten; hernach auch als 
hochmuͤthigen Geiſt, der verlanget, daß ihm die göttliche Ehre ber “ 
tung erwiefen werden folle. 


Hat er aber den Sohn GOttes ſelbſt ſo angezaͤpfet, ſo “ 
wiß sig Glieder mit diefer Art der Verſuchung nicht unangetaftet IN 


Matth. 
26,35. 
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es muß e3 ja einer täglich an feinem Herzen erfahren, wie einem der 
rel die Welt oft fo vortheilhaftig vor Augen male. Wenn ein ar: 
ı Kind GOttes die Meichen diefer Welt fiehet, wie fie alles genug ha- 
"jo ift Satanas gleich da und fireuet eins Siehe, To Fünnteft du es 
1 haben, wenn du Fein jo Narr wäreft; wenn du nicht alles ſo genau 
men, wenn du auch ein wenig nachgeben, und did) in die Zeit und in 
wente Schicken wollteft. Wenn ein Kind GOttes Frank und gebrechlich 
jo kommt der DBerfucher und fpricht: Wie lange bift du fo? Iſts 
Fmwahr, feit dem du fo fromm feyn willt; da zermatterſt du dich mit 
em Beten und Saufen, und büffeft darüber deine Gefundheit ein; 
N darfit du nur auch ſeyn, wie andere Leute, munter, huftig und ein 
[4 leichtfinnig, fo wirft du bald gefund werden. Wenn ein Kind 
fies verachtet iſt, fo ift er wieder da und Tpricht: Habe ichs nicht ges 
n 10 werde es dir gehen? Du Thor! Test mag dich niemand mehr, 
bem du mit den liederlichen Leuten Gemeinfchaft mache. Niemand 
mehr nach dir hinum. Wer, wird di) nur mögen, Fein Menſch. 
‚wird dic, heirathen? Wer wird did im Alter und Krankheit ver— 
in? Darum, fo geichiehet dir recht. Da laß deine Grillen fahren, iß 
Kirint und Ichaffe wie andere Zeute, To haft du e8 auch bei der Welt 
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fer zu genieſſen. 


Eid) von8 giebt es da manchmal zu kaͤmpfen, daß ſolche Kiftige Anlaͤufe 
uſels entdecket, beſieget und zu Schanden gemacht werden. Mers 


2 ——— 

die Art und Weiſe, wie dieſes geſchehen kann. 

Metis an dem Exempel unſers Heilandes. Wie wehrete Er ſich? 

rt: Mit dem geſchriebenen Wort GOttes. Mit dem Schwert des 

08. Das braucht Sr, und Ichlagt damit den Satan zu Boden. 

u den erften Anfall: Biſt du GOttes Sohn, fo ſprich, daß diefe 

Me Brod werden, antwortete Er ihm: Es ftehet gefchrieben: Der 5 Moſe 
Tebet nicht allein vom Brod, fondern von einem jeglichen Wort, 8, 3 

DU den Mund GOttes gehet. Auf den andern Anfall: Bift du 

Sohn, fo laß dich hinab, hält Er ihm entgegen: Es ftehet ges 5 Moſe 

rbe Du ſollt den HErrn deinen GOtt nicht verſuchen. Auf den 6, 16. 

ns Hall: Dieß alles will ich dir geben, fo du niederfälleft und mich 

DE Mlaͤgt Er gar mit beiden Händen auf ihn zu und ſpricht: Hebe ' 

veg bon mir, denn es ſtehet geſchrieben: Du follt GOtt deinen > Mer 
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HENNN anbeten, und Ihm allein dienen. Allenthalden brauch 
das Wort GOttes. Und da Satan aud) einen Spruch), aber ver 
melt anführet, fo halt Sr ihm einen andern Spruch entgegen. Un 
diefem, es ftehet gefchrieben, trägt Er einen Sieg nad) dem andern d 


O lernet doch diefe Vortheile von eurem verfuchten Hohenprieftei 

Seelen, die ihr verfuchet werdet. Es find zu diefem täglichen Stre 

ne bewährtere Waffen, ald die man aus dem Zeughaus unfers ©: 

felbft heraus nimmt. Mit eigener Kunft und-Kraft, mit Difputire 
Wortwechſeln wird hier nichts ausgerichtet. Aber ein einziges Wo 

das ich im Glauben aus der Schrift herausnehme, kann ihn fallen, 
dorten. David den ungeheuren Rieſen Goliath beftegen wollte, fol 
nichts heraus, als fünf glatte Steine aus dem Bad. Dieſe ſchle 

er dem Niefen an den Kopf, daß er umfiel. Diefe glatte Steine fi 
göttlichen Gnadenverheiffungen in feinem Wort. Die lefet heraus, 

fie in die Schleuder des Glaubens, und werfet fie dem Derfucher A 
Kopf. Gewiß er wird weichen muͤſſen. Will er euch reigen zum 
trauen gegen GOtt, eurem himmlischen Mater, To haltet ihm en 
Matt. das Wort eures Heilandes: Ihr ſollt nicht forgen und jagen: Wa 
6, 31. den ir effen? Was werden wir trinfen? Womit werden wir ur 
ı Ber. den? Und das Wort Petri: Alle eure Sorgen werfet auf den KAM 
5, 7. denn Er forget für eu). - Will er euch verfuchen zur Frechheit und 
ı Petr. meffenbeit, fo haltet ihm entgegen die Ermahnung des Apoftels: dJ 
5, 5. wiederftehet den KHoffartigen, aber den Demüthigen giebt Er CM 
Will er euch verfuchen mit der Welt und ihrer Eitelfeit, To ſaget IDEE 

1Joh. Wort Sohannis: Die Welt vergehet mit ihrer Luft, wer aber dene 
2, ı7. fen GOttes thut, der bleibet in Gwigfeit. Will Cr euch die Snad 
Eſajas tig machen, fo haltet ihm vor die göttliche Verheiſſung: Es Toller 
54, 10. Berge weichen und- Hügel binfallen, aber. meine Gnade foll nicht m 
weichen, und der Bund meines Friedens foll nicht hinfallen. Will 
bange machen, wegen der Beharrung im Guten, fo fchieffet ihm det 

ins Herz, den euch JEſus in die Hände giebt, da Er ſagt: 
Schaafe hören meine Stimme, und ich Eenne fie, und fie folgen mit 
Joh. 1o,ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmer umkommei 
27. niemand wird fie mir aus meiner Hand reifen. Bill er euch eure 
Komer, den vorwerfen, fo werfet ihr ihm vor: Wer will die Auserwählten 
8, 33. tes beichuldigen? GOtt iſt hie, der gerecht macet. Wer will v 
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| Ehriſtus iſt hie, der geſtorben iſt; ja vielmehr, der auch auferwecket 
velcher iſt zur Rechten GOttes und vertritt uns. 

























hr ih, und ſeyd ſtark. Loͤſchet feine feurige Pfeile aus mit dem Schild 
ir bens, jo werdet ihr alles wohl ausrichten, und das Feld behalten. 
6 fol ich aber denen ſagen, die in den Stricken des Verfuchers ges 
fiegen, die fih von ihm führen Infien, nad) feinem Willen? O 
ärmlich laffet ihr euch betrügen. Wie ſchaͤndlich werdet ihr von 
und Luͤgner hinters Licht gefuͤhret. Ihr dienet ihm mit 
Schweiß. Ihr lecket gleichſam ſeinen Speichel. Ihr betet ihn 
meynet Wunder was er euch fuͤr Freiheit und Herrlichkeit gebe. 
e8 if eitel Blendwerk, Sclaverei, Schande, Wuſt, Unflath, Dual 
wiſſens, Pein und Marter, und zuletzt Die Berdammniß. 


Mh befinnet. euch. Werdet nüchtern aus des Satans Stricken. Keh— 
3 laſſet feine Werke in euch serftören. Kündet ihm den Dienft auf. 
über in den Dienft JEſu, da werdet ihr Ruhe Rare für eure 


Ya 


N J Laßt euchs aber ernſt fegn. Denn 


Br nicht will.ftreiten um die Kron, 
Bleibt ewiglich in Spott und Hohn. 


och hich muß auch noch ein Wort reden, mit unſern dermaligen Com: 
Men, und zwar mit denen unter denfelben , die allbereit Schon als 


Y 


1e Zwveifel auch wieder den Satan und fein Heer zu Selde gelegen. 
nie erfahren, was es manchmal für einen harten Stand feget. 
jem Kampf feyd ihr etwa matt und müde worden. Ihr habt 
hie und da einige Adunden bekommen. Da hat man freilid) eis 
fung nöthig. Man brauchet gelabet und erquicket zu werden. 
Ei. Labfal Fünnet ihr finden, in dem Abendmahl — 
u Chriſti. 


ME Salem. Der trug hervor Brod und —— Da ee Abra⸗ 
ſet, PER und geſegnet. | | 


} d ſo mit allen andern Anfaͤllen. Seyd nüchtern und wachet. Send 


fe er unter der Blutfahne JEſu Chrifti gedienet heben. Ihr ſeyd bie: 


, 


ten Abraham aus der Schlacht wider feine Zeinde zuruͤck Fam, ı Moſe 
te ihm Melchifedek, ein Prieſter des allerhoͤchſten GOttes und 10,1. 
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Sehet, ſo begegnet euch heute JEſus Chriftus, der König und I 
des Friedens, der ewige Hoheprieſter. Der trägt euch auf Brod 
ein: Das gefegnete Brod, welches ift die Gemeinſchaft feines all 
ligſtes Leibes; den ‘gefegneten Wein, welcher ift die Gemeinſchaft 
allertheuerften Blutes, damit will Er eud) laben, ſtaͤrken und era 
Denn Gr weißt, daß ihr es nüthig habt, das ihr matt und müde 
D fo nehmer denn dieſe Snadengeichenfe an aus der Hand des fte 
chen Heilandes. Laſſet euch feine himmliſche Saben recht wohl hm 
und ftarfet euch dadurch auf neue Anfälle, die in dem Lauf eures Chi 
thums noch auf euch warten. Laffets euch nicht befremden, wenn fal 
Tag faft ohne Kampf vorüber gehet. Es gehet in dem Neid) JEſu 
ſti nicht anders her. Es Fann Feiner feines Gnadenftandes ſo gewiß 
dem nicht auch nod) ein Zweifel auffteigen follte. Keiner unter dem 
GOttes iſt ſo Fark, der nicht aud) jezumeilen matt, würde. Dar 
jet euch das nicht erſchrecken und angftlich machen. Es folget imme 
der eine neue Erquickung; die genieffet heute, daß die Verheiffung al 
wahr werde: Die Elenden follen effen, daß fie fatt werden; Di 
dem HERRN fragen, werden Ihn peifen. Euer Herz fol ck 
leben, Amen. | A 


—— 
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Ver dem Feſte aber der Oſtern, das iſt auf denſelbigen Abend, Y 


erkennete, daß feine Zeit kommen war, daß Er aus diefer Welt gien 
Bater: Wie Er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren; 
bete Er fie bis ans Ende, Und nach dem Abendeffen, da fehon der 
hatte dem Juda Simonis Iſcharioth ins Herz gegeben, daß er Ihn E 
wußte ZEfus, daß Ihm der Vater hatte alles in feine Hände gegeben, I 
Er von GOtt kommen war und zu GOtt gieng, ftund Er vom Abe 
auf, legte feine Kleider ab, und nahm einen Schurz und umgürtete fid. 
nach guß er Waſſer in ein Becken, hab an den Juͤngern die Füße 
ſchen, und trocknete fie mit dem Schurz , da Er mit umgürtet war. 4 
Er zu Simon Petro, und derfelbe ſprach zu Ihm: HErr, follteft du 
Fuͤße waschen? JEſus antwortete und fprach zu ihm: Was ich thue, Di] 


R 
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du jegt nicht 7 du wirfts aber hernach erfahren, Da Er nun ihre Füffe 
oichen hatte, nahm Er feine Kleider, und faßte fich wieder nieder und 
»-abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? Ihr heiſſet 
Meilter und HErr, und faget recht daran, denn id bins auch. So ich 
‚er Meifter und HErr, euch die Füße-gewafchen habe, follet ihr auch 
r er einander die Süße machen. Ein Beiſpiel habe ich euch gegeben, 
be thut, wie ich euch gethan habe. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: 
} echt iſt nicht größer, denn fein HErr, noch der Apoſtel größer, denn 
mgefande hat. So ihr folches wiffet, felig feyd ihr, fo ihre thut. 
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— Eingang. 


jeglicher ſey geſinnet, wie JEſus Chriftusauch war, welcher, ob Er 
Hin göttliche Seftalt war, bielt Ers nicht für einen Raub, GOTT 
Mlenn; ſondern Aufferte ſich felbit, nahm SKnechts » Seftalt an, und 


N 
NN 


Senn wir nad) unferm abverlefenen Paffionstert den Sohn GOt— 
Feiner fo tiefen Erniedrigung erbliden, da Sr mit einem Schurz 


ſchen und den allergeringſten Knechtsdienſt zu verrichten: So weiß 


le ec untereinander die Füße wachen. Iſt fein Herz fo voll Lie: 
u 
an daß Er unter den Menſchen gewefen ift, wie ein Diener und 
Du 10 ſollen wir uns auch fo herablaffen. Hat Er auch gegen feine 
de die aͤuſſerſte Sanftmuth bewieſen, fo follen wir es auch ler⸗ 
m Denn ein Beiſpiel hat Er uns gegeben, daß wir nachfolgen fol: 
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hen und unter Betrachtung und Gebet mit einander lernen 
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Das koͤnnen wir freilich nicht von ung ſelbſt und aus eigener gl 
aber durch die Gnade Fünnen wir es. Die Gnade verändert unſere 
fen, hochmüthigen und ungebrochenen Herzen. Die Gnade mad, 
liebreich demuͤthig und geduldig. Die Gnade ſchenkt uns den Sir 
erniedrigten Heilandes. Die Gnade macht uns zu feinen Schilän 
wir von ihm lernen innen, wie Gr it ſanftmuͤthig und von He 
müthig. Und fo koͤnnen wir Ruhe finden für unſere Seel. m 


Darum wollen wir nun in unfern vorhabenden Nafftonstert hi 


Den herzlichen Liebesſinn des erniedrigten JEſu. 
Ye Wir wollen dabey fehen 
I. auf den HErrn JEſum ſelbſt, 
2. auf die, gegen welche Er feinen herzlchen u und min 
finn beiviefen bat. | : 


Her 3 JEſu, du Haft für uns gelitten und uns ein Vorbild oelaffen, 2 
follen nachfolgen deinen Sußftapfen. Drücke dein Bild recht tief ini 
Herzen, und erneure ung nach demfelben,-daß man die —— ud, 
ge davon nach allen Stücken an uns fehen. Tonne. | 


Deine Demuth hat gebuͤſſet 
Unſern Stolz und Uebermuth. 


Ach mache uns Elein und kindlich, herzlich und demüthig, und rube ni 
dein Gnadenwerk an uns allen angefangen, fortgeführet und vouende 
Preis deines herrlichen Namens. Amen. 


raum — 


enn wir den herzlichen Liebesſinn unſers erniebrigten Seil 
* wollen, ſo muͤſſen wir ſehen 


1. auf den HErrn JEſum ſelbſt Bei demſelben bemerten wi 
Se) feine unverruͤckte und brünftige Liebe, Davon beißt es in unferet 
Bor dem Feft aber der Oſtern das: iſt, auf denfelbigen Abend, 
fus erfennet, daß feine Zeit ar s = bie Gr hatte gelieber IHN 
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die in der Welt waren, fo liebete Er ſie bis ans Ende. Das, was ’ 
in dem Herzen des Teidenden SEfu ammeiften flammete und Ioderte, 
die Liebe. "Die Liebe ift der alleredelfte und zartlichfie Affect , der Leib 
Seele in Bewegung feget, und den Liebhaber antreibet, alles zu 
4 nd zu leiden, was dem Geliebten zum Nutzen und Wohlfahrt ge 
nenn. JEſus, der Sohn des hochaelodten GOttes, der die ewige 
| fiber ift, hatte eine zaͤrtliche und brünftige Liebe gegen die verlorne 
dfe von dem menfchlihen Geſchlechte, als gegen die Geſchoͤpfe feines 
Michen Vaters und Mieifterftüde feiner Hande. ? 

diefe Liebe hatte Ihn angetrieben, daB Er fich in dem ewigen Frie: 

Mh anheiſchig gemacht heat, ihr Mittler und Erlöfer zu werden, es 
eaud) Foften was 68 wolle. Dieſe Liebe hatte Shn von dem Thron 
Pttlichen Herrlichkeit berabgebtacht, daß Er bei feinem IBandelauf 

Min Schmad und Elend, Armuth und Verachtung herumgezogen 
wenig gute Stunden gezablet. Jacob dienete dorten um Rahel vier: 1 Mofe 
ISahr; er verſchmachtete des Nachts vor Froſt, und des Tages vor 29, 18. 
Lund kam Fein Schlaf in feine Augen, undesdäuchteihn, als wären =. 
meine Tage, fo lieb hatte ex fie. SChus, der andere Jacob, dienete 
linfere arme Seelen drei und dreyßig Sehr lang, arbeitete, lief, leh⸗ 
Tompfete, betete, und alles das war Ihm nicht zu viel, fo lieb hatte 
In. Und.diefe. feine Liebe hörte nicht auf. Sie warftarf wie der 
„obfonderlic) gegen. die Seinen, die liebete Er bis ans Ende. | 
Benn in den hellen Sommertagen die Sonne ihrem Umntergang nahe 
Echeinet fie oft am heiſſeſten und wirft verdoppelte Strahlen von fich. 
18, die Sonne der Gerechtigkeit, follte nun bald unter Bluten und 

fen untergehen 5; fiehe , da waren die Strahlen der Liebe am heiffeften, 
itigiten,, auf eine. gedoppelte kraͤftige Weiſe. Er hatte die Seinen 

I geliebet: Aber da es zum Ende gehet, ift feine Liebe in vollen 
Amen, und macht, daB Himmel und Erde davon zufammen brennen. Hobel. 
a eine Flamme des HErrn, die auch durch viel Waſſer der Truͤb⸗ 8, © 
pe ausgelofchet werben Eonnte. | 


iebe, denkt dabei ‚eine glaubige Seele. 

ED Liebe, Liebe, du bit ſtark, 

Du ftrecheft den ins Grab und Sarg, 
Wor dem die Telfen —— 
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O wie Falt ift mein Herz gegen deinem Herzen. Sch hätte dich 
vom Anfang bis zum Ende meines Lebens fo innig, fo herzlich, fo 
ftig lieben follen: Aber ach ic) ſchaͤndliche Creatur, ich habe deiner 
pergeffen. Du haft mic) geliebet, ich habe dic) gehaflet. Du bi 
in Liebe nachgelaufen, ich bin von dir geflohen. Lind auch) jeßt, | 
deine Liebe zu ftarf worden, da fie mid) überwunden und gewonne 
ift doch meine Liebe ſchwach und unvollkommen. Ich liebe dich 
doch lange nicht fo viel, als id) dic) lieben follte. Ach Hilf mir, a 
zunde deine Liebe, ac) flamme fie an, auch geuß fie aus in meinem 4 
durch den Heil. Geiſt, ad) erhalte in mir deine Liebe. Laß fie alles 
de Teuer der Belt : und Sundenliebe in meinem Inwendigen verz 
Ach laß mich dich alleine, laß mich dich brünftig, herzlich, feurig 
Laß mich dich lieben, nicht nur in guten Tagen, Tondern auch untı 
Leiden. Denn eg bleibet doch dabei: 


Liebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


Wir bemerfen 


2) Die herzliche Demuth und tiefe Erniedrigung des HErrn | 
Denn nach dem Abendeffen, da fchon der Teufel dem Juda SH 
Iſcharioth ins Merz gegeben hatte, daß er Shn verriethe; an dem ! 
als JEſus wußte, daß Ihm der Vater alles in feine Hände gegeb 
es Ihm mit einem tiefen Sindrud ganz Flar und helle war, daß ( 
GOtt Fommen wäre, und zu GOtt gienge; da Er einen Blick 
that in die göttliche Herrlichfeit, in weldhe Er nun bald würde auf 
men werden, und da Er fich alſo wohl als der Sohn des lebendige 
tes majeſtaͤtiſch, herrlich und prächtig hatte bezeugen Fünnen, wc 
ser Herr JEſus? Antwort: Er ftund vom Abendmahl auf, (Bi 
ger, die armen Erdwuͤrmer durften figen bleiben; JEſus aber, der 
des lebendigen GDttes fund auf, wie ein Diener, der nicht an dei 
gehdret, fondern aufwarten muß) Gr legte feine Kleider ab, w 
Magd, die eine mühfame Arbeit vor fih hat; Er nahm einen I 
und umgürtete fih. Wie werden da die Tünger aufgefchauet 
Was will doch daraus werden? Und Er goß Waſſer in ein ? 
und hub.an, den Züngern nicht das Angeficht, nicht die Hände 
den Rücken, fondern den verachtlichiten Theil des Leibes, die Fuße 
ſchen, und trocknete fie mit dem Scurz, damit Er umgürtet wel” 


er 
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zu den heiffen Morgenländern gieng man er baarfuß, da 

die Füße vom Staub und Schweiß bejudelt und erhiget; wenn 
‚ein ner in das Haus eines Freundes Fam, fo war das die erfie Ehre 
MBiebe, daß der Knecht mußte herbei fommen und dem Gaft die Füße 
Dan. Diefer Knecht ift bier SEfus, der Sohn GOttes. Der Fniet 
und pust feinen Knechten ihre fothigte und flaubige Füße, und 
damit ein unbegreifliches Exempel und Beifpiel feiner eritaunlichen 
Mh und Erniedrigung. | 
d will ich bei diefem Anblick hin, denkt eine bußfertige und glaue 
Seele. Wo will ich hin_mit meinem bochmüthigen Kerzen? Ich 
} ie ‚möchte mid) in den Staub verfriechen. Wenn id) einem mei⸗ 
itbrüder die Fuͤſſe e waſchen ſollte, wie würde ich mich darüber graͤ⸗ 
ie würde mir eckeln, wie würde ich darüber ausfpeien; und fiehe, 
der Sohn Golies, mein HErr, mein Meiſter, und thut das 
€ Schuͤlern. Der Schoͤpfer thut das feinen Greaturen. Habe Dank, 
Ihieber HErr JEſu, für deine —— Erniedrigung, denn 
Ei du meinen Hochmuth gebuͤſſet. Habe Dane für deine 
üt indliche Demuth, dadurd) haft du meine Scibfterbebung verfühnet. 
4 















‚ laß mid) auch fo gefinnet werden, wie du geivefen bift. Brich 
den Sei ne und mache mic) deinem niedrigen Bilde 
Öchte auch gerne fo Elein feyn, wie du. Schenfe mir 

A Snake Mache mich gebeugt und gefhmolzen. Gich, daß 
1 allenthalben auf das niedrigfte Baͤnklein herabfege, und wenn 
Eli nigen Stücen mehr feyn will, als andere, fo gieb, daß ich demuͤ⸗ 
—1 h als anderes kleiner und nichteiwündiger jene, ald andere. Dia 


1 gef, ‚ey nu! 
Hilf mir dazu, 
Das ich Demüthig fey wie du. 


bemerken 

je innige Betruͤbniß des niedrigen JEſu, uͤber das Verderben 
digen Seele. Denn nachdem JEſus Teinen Süngern die Füße ge: 
und noch manche herrliche Zeugniffe abgelegt hatte, To ward Er 
Mn Seift, zeugete und ſprach: Wahrlich ich. lage euch, einer un: 
' mit mir iffet, der wird mich verrathen. Des Menſchen Sohn _ 
Mil T wie von Ihm geſchrieben iſt; doch wehe dem Men⸗ 










Math, alle, alle, alle Sünder in jeinen Schoos und Arme zu ſammeln. 
23,37. um konnte Er dort bezeugen und fagen: Wie oft, wie oft.habe id 
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ſchen, durch. welchen des Menſchen Sohn verrathen wird. " Dieſen 
raͤther entdeckte Gr nun, tauchte einen Biſſen ein, und gab ihn demfe 

ob etwa feine arme Seele noch möchte gerettet warden. 

| BR 

©» nahe gehet e8 dem HErrn JEſu, wenn nur eine einzige Si 

Grunde gehen folle. Sn den Tagen feines Fleiſches ward Er darüh 

trübt und vecht angegriffen in_feinem zarten Kerzen, und jetzt wei 

darüber bei feinen Boten und Knechten. Denn er bat fo ein weiches, 

Er hat fo. eine allgemeine Liebe. Er bat fo ein heißhungriges Verla 


* 
* 





Kinder verſammeln wollen, wie eine Kenne verfammelt.ihre KU 
unter ihre Fluͤgel. | h 4 


Darüber folte einem jeden, der nur noch die geringfte Empfi 
bat, fein Herz, brechen, daß er dachte: Ach fo hat ſich denn der Me 
GOttes andy über mic betrübet. Denn ich bin auch fo ein veriii 
und verloren Schaaf. Auch mic, auc mid hat Er fhon damag 
ben, auf meinen Eünden = und Lafter = ja auf meinen Hoͤllenwegen 
ich fo meinem eigenen und ewigen Berderben zurenne. Darum bat € 
mich gefeufzet mit inniger Betruͤbniß. Ach diefe Betruͤbniß Schu 
mir zu lauter Spießen und Naͤgeln in meinem Gewiſſen werden. J 
Seufzer JEſu müffen mein Herz erweichen. Wehe, wehe mir, 
ich fie verachte. Don nun an will ich meinen betrübten JEſum f 
freuen. Don nun an fey einmal das Ziel gefteckt den frehen W 
ten. HENN JEſu, id Fomme zu dir mit Seufzen und & 
HErr JEſu, ih bitte di), nimm mic) auf. Zeud mich nach J 
laß mir Feine Ruhe, | m | 


Bis ich fröhlich fagen Fann, ce 
Wie du mich verlornes Schadf, J—— 
JEſu, haſt genommen an. i | J 
Doch laßt uns auch noch beſehen, ee 





12) diejenigen, gegen weldhe JEſus ſo einen herzlichen Lieb 
wieſen, und wie fie fich dagegen verhalten haben. 
Dahin gehören N 
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Die gutgeſinnten Zünger des HErrn. Unter denfelben ſtehet oben an 
Furige Petrus. Als der He land zu ihm Bam, und ihm die Füße 

wollte, fo wollte Ers nicht leiden ‚und ſprach: HErr, ſollteſt 
— die Füße waſchen; nimmermehr, in Ewigkeit nicht fol es gefche: 
3 ihm aber der HErr JEſus bejeugete: Werde ich dich nicht was 
„jo N haft u keinen Theil mit mir: So bot e er alles hin, und woll⸗ 
X Node on. bis unten aus welchen laſſen. Das Sefühl feiner Un: 

| hielt ihn ab, daß. er fich gar nicht wollte wafchen laffen ; das 
fe ner Dürftigkeit aber trieb ihn, daß er von dem Haupt bie auf 
Ben wollte gewaschen feyn. 


nuntert eine redliche Seele auf, daß fie denkt: Ja ſo gehet mirs 
auch, mein JEſu. Ich ſchaͤme mich, wenn ich mein beflecktes 
anſehe. Ich bin nicht fo keck, daß ich es vor dic) hinbringe, denn. 
kr r vielzu. koſtbar, zu hoch und zu heilig, als daß du mit einer 
en Creatur etwas folkteft zu ichaffen haben. Aber, was will ich 
1? Du will es ja fo haben. Du haft ja ſelbſt sein; erde ic) 
)t walchen, ſo haſt du feinen Theil mit mir. Sch Eann mich ja 
J rlbe faubern, und doch möchte ich gerne auch Theil an dir haben; 
f Err -IEu, fo nimm mich dann hin, und waſche mich), 

—* Tauch mich tief in dein Blut, | 

Ich glaub, daß du gekreuzigt biſt, 

Der Welt und mir zu gut. 


in ö fehen wir an den Juͤngern allen ihre innige Berribnif, über das 
‚seht: Einer unter euch wird mich) verrathen. Sie waren traurig 
Sie fahen einer den andern an, und fagte der eine, bin ichg, 
r andere bin ichs? Denn es gieng ihnen gar zu Nabe; daß fie in die: 
Br fteben follten. 


t mir auch fo, mein JEſu, denkt eine ängfiliche Seele. O dein 
sonnenauge wird ja nicht auch fo einen Zug in mir jeben. Ach 
mir ‚es nichts bewußt, aber doch traue ich meinem leichfertigen 
icht. Bin ichs denn, mein Heiland? Decke mird doc) auf. 
9— erfahre wie ichs meyne, 

ilge allen Heuchelſchein. 

ich, ob ich auf boͤſem, betrüglichem Stege, 

Ind leite mich / Hoͤchſter! auf ewigem Wege. 
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u folchem Flehen wird eine Seele defto mehr angetrieben, wen 
—— | A 


’ 


ſiehe 


2) auf das verſtockte Herz Judaͤ. Der war mit und dabei, da 
alles vorgieng. Dem wuſch JEſus auch feine Füße. Ueber den 
betrübte fi) SEfus. Ueber den rufte Er dns Weh aus. Den me 
Er, auf den zielete Er: Ja den entdeckte Er und gab ihm den ® 
Anftatt nun, daß ihm das alles ein Feuer hätte werden follen inf 
Gebeinen; anftatt, daß er hätte, wie hernady Petrus, hinausgeht 
bitterlich weinen follen; anftatt deſſen verſtockte er fein Herz. Ci 
auf feinem verfluchten Vorhaben. Er gieng hinaus, von dem An 
FEſu weg, in die Nacht de Unglaubens, ja in die Finfterniß der g 
hinein, und ruhete nicht, bis er des Teufels Willen vollbracht hat ! 


Hierüber Fommt einer redlichen Seele ein Schauer und Entfek 
daß fie anfangt zu fagen: Ach mein GOtt! Bewahre mich vor der 
richt der Verſtockung. O HErr! Srbarme did) aller ſolchen Sclav 
Satans, daß fie eilen und ihre Seele retten. O laß mid) nur ni 
ter denen feyn, deren Herz verſtockt wird, durch Betrug der € 
Sch hätte es ja wohl ſchon lange verdienet: Aber verſchone meiner, Hi 
Heiland, nach deiner ewigen Erbarmung. Werde nicht müde, J 
zu. arbeiten, bis du dein Werk hinaus geführet haft zum feligen © 

Du drohſt nach vielem Locken, = 0 
Ein Herzin Blindheit zu verſtocken, m 
Das nicht auf deinen Wink will fehn. 
Derftode nur mich nicht, 


Mein Herze feufzt und fpricht: e 
Binade, Gnade, ach laß du E 4 
Zu deiner Ruh " 


Und deinem Abendmahl mich zu. Amen. iR 
VO00000000000800000 50000000 


Predigt am Sonntag Neminifeere 
Evangelium, Matth. 15,9.0201:28. © 


Un JEſus gieng_ aus von dannen, und entwich in Die Sega 
und Sidon. Und fiche, ein canandifches Weib gieng aus derfelbigen 
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fchrie Ihm nad), und fprah: Ah HENN, du Sohn Davids, erbarme 
Imeiner, meine Tochter wird vum Teufel übel geplaget. Und Er antwoͤrtete 
ein Wort. Da traten zu Ihm feine Juͤnger, baten Ihn und fprachen: Laß 
sh von dir, denn fie fihreiet uns nach. Er antwortete aber und ſprach: 





















bitnicht gefandt, denn nur zu den verlornen Schaafen von dem Haufe Iſ— 
 @ie Fam aber, und fiel vor Ihm nieder, und ſprach: HErr Hilf mir. 
(e&r antwortete, und fprah: Es ift nicht fein, daß man den Kindern das 
Daehme, und werfe es für die Hunde. Sie fprah: Za HERAN! Aber 
len die Huͤndlein von den Brofamen, die von ihrer Herren Tiſche fallen. 
antwortete JEſus, und ſprach zu ihr: O Weib, dein Glaube iſt groß, die 
ei du willſt. Und ihre Tochter ward gefund zu derſelbigen Stunde, 


} 


. 


—4 . eEinganı 


Fiolt nicht mehr Sacob heiten, fondern Iſrael, denn du haft mit 
und mit Menfchen gefämpfet, und bift obgelegen. Dieß, Gelieb⸗ 
das herrliche Zeugniß, welches dem frommen Sacob beigelegt wur: 
FrNiof. 32,28. Es war der unerfchaffene Engel des Bundes felbft, 
Kielhem er zu Fampfen hatte. Darum hieß er die Stätte Pniel, 
Kiprad) er: Sch habe GOtt von Angeficht geſehen, und meine Seele 
nelen. Indem Kampf mit Ihm hat er einen ſolchen Ernſt bewies . 
daB er Ihn nicht laſſen wollte, bis er von Ihm gefegnet worden 


a 


Das geichahe auch. Er fegnete ihn dafelbft, veränderte ihm feinen 
1 


in, daß er nicht mehr Sacod, fondern Sfrael heiffen follte, und gab 
8 Zeugniß: Du haft mit GOtt und mit Menichen gekampfet, und 


gelegen. 


Bir, Geliebte, haben vor acht Tagen ein Wort der Erweckung mit 
der geredet, von dem: täglichen Streit eines wahren Chriften, und 
8% wie derfelbe geführet werden muß, mit dem großen Hauptfeind des 
lichen Sefchlechts, dem Zeufel, der fich hinter die Welt und unfer 
Fübenes Herz veritecket, und uns bald zum Mißtrauen gegen GOtt, 
Er Srechheit und Wermeffenheit, bald zum Belieben an der Welt 
en verganglichen Eitelfeiten zu verleiten fuchet. Be 3, 


R iſt freilich ein beſchwerlicher und manchmalen auch ein gefaͤhrli— 
Seit. Denn es bleibet von dem Unflath des Verſuchers fo gerne 
Mo ngen. Es wird ung fo a ein. Bein untergefchlagen, daß wir 
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einen ſchaͤndlichen m HE thun, und dad durch eine ſchmerzliche En 
dem Gewiſſen bekmmen. Doch ſind uns auch die Waffen angen 
worden, die wir — sem Zeughauſe unfers GOttes heraus nehmen 
fen, wenn wir diefen Feind beftreiten wollen. Das ift das Wor 
HöErrn, das Schwert des Geiſtes, die Zeugniſſe der Wahrheit, die 
denverheiffungen unſers GOttes: Die find Diefelbe glatten Schle 
feine, mit welchen wir dem höllifchen Goliath feinen Kopf zerſchme 
alles wohl hinausfuͤhren und das Feld behalten koͤnnen. 


Dieſes Wort der Wahrheit wollen wir uns immer Hein be 
machen. Wir wollen uns darinnen üben, damit, wenn es einen $ 
feßet, wir nicht wehrlos .erfunden und zu Schanden werden h 
Und das um deſto mebr, weil die Zeugniffe der heiligen Schrift nid 
das ſicherſte Mittel find, den Satan zu beftreiten, fondern weil fü 
auch die Wortheile zeigen, wie wir das Herz SGHttes und unſers 
landes befiegen Fünnen. Denn ein wahrer Chriſt hat auch ſolche S 
lein, da er wie Sacob, mit GOtt felbft ringen und Fampfen muß. 


Das fehen wir aus unferem abverlefenen Evangelio, aus welche 

nun in der Furcht des HErrn miteinander betrachten wollen 
Den ernftlichen und glücdlichen Kampf der glaubigen Canani 
mit SEfu, wie er 


1) ernftlich angefangen, 
0) ſtandhaft fortgefuͤhret, und 
3) mit einem herrlichen Sieg bekroͤnet worden. 


Her g Sen, lehre uns, wie wir dein Het befiegen follen. Du fiehef 
gerne, wenn wir uns in der Stunde der Verſuchung 'an dich hinan b 
dich im Glauben anfaffen, und mit innigem Seufzen in dich eindt 
Diefe geiftlihe Vortheile mußt du uns aber felbft lehren. Thue es der 
durch deinen Geift, und bemeife dich an ung allen als den Freund und 
haber unſerer Seelen, Amen. he, 
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handlung 


©, wollen wir denn NER einem ernftlichen Zweltampf mit 2 ) M 





Der Rampf einer bußfertigen Seele mit JEſu. | 219 


wen, und zwar demjenigen, da fi) eine glaubige Heidin an den 
Gottes felbft gewaget, und fein Herz glücklich befieget hat. Wir 


N bemerken :; 















Wie dieſer Kampf ernſtlich angefangen worden. 


— 
RpPerſon, welche denſelben angefangen, war ein kananaͤiſch Weib, 
Mſon, die nicht von den Toͤchtern Abrahams her Fam, die nicht 
Dem Volk Iſrael geboren war, fondern aus den Heiden abftammete; 
| ichkoͤmmlingin des Stammpvaters Ganaans, deſſen Nachkommen 
ter heidnifchen Greuel willen von dem HErrn verfluchet worden 
wi. Su diefer von Natur blinden Heidin war durch die Nachrichten 


J 


54 > . 


nen ein Sunklein Glaubens angezündet worden. 


| die Gelegenheit aber, daB diefes Funklein in eine volle Flamme 
brachen, war das Elend ihrer Zochter, die vom Satan befeffen, 
Dergeftalten übel zermartert worden war, daß fie ohne das innigfte 
‚Diden nicht angefehen werden Fonnte. Denn diefe Weile hat. der 
Die GOtt, daB Er allerhand Mittel gebrauchet, einen Menſchen 
winem heidnifchen Sinn und fuͤhlloſen Sünden: Zuftand zurecht zu 


« 


I in Er auch unter den ruchlofeften Sundern in dem Lichte feiner 









Darunter etwa ſuchen, fühlen und finden möchten. 


wollen diefe Liebesfeile nicht anfchlagen, fo brauchet Er einen andern 
nd nimmt die Zuchtruthe. Er vermacht ihnen den Weg zur 
Aemit Dornen. Er greift fie an ihrem Leibe an, und laffet fie feine 
nd fühlen. Er wirft fie oder die Ihrigen auf ein Kranfen- 
6 Sfimerzensbette.  Dft kommt die Reihe zuerſt an ein liebes Kind 
MB; an einen Sohn oder NS: die als ein reeller Bußprediger 
2 | SH; | 


2 
6 
Ri 7, 3 $ 
Bus ‘ ı 2 
—1 * 




























220 Predigt am Sonntag Reminiſcere. zn 


por den Augen der Eltern in Schmerzen, Kummer und Elend dd 
muͤſſen, ob etwa den fichern Leuten die Augen aufgehen müchten, 
anfangen zu denfen: Was iſt das? Was fuchet der HErr unter 
Hauskreuz? Warum laßt Er mic und die Meinige Frank und elen 
den? Wenn ein Menſch Io anfangt zu denken und zu fragen, p 
bußfertige Manaſſe in feinen Banden, ftehe, da ift ihm die Gnade 
und wenn er nur will, fo kann er zum Neid GHOttes tüchtig gı 
werden. Zu einem folchen gefegneten Endzweck fchlug es aus bei de 

nandifchen Weibe in unferem Evangelio. Denn das Elend ihrer d 
triebe fie auf, und machte ihre Füße zu JEſu zu laufen, und 
Kampf mit feinem Herzen zu wagen. Und da bewiefe fie gleich A 
einen rechten Ernſt. Diefer Ernft aufferte ſich vornamlid) in zwei © 
namlich theils im Suchen, theils im Schreien und Beten. 


Srftlih im Suchen, denn der Evangeliſt Marcus Cap. 7, 24. 
tet ung, daß fich der Heiland verfteckt habe, in einem Haufe, in wit 
Er gerne hatte vor dem Zulauf des Volks verborgen feyn mögen. J 
es war vergebens. Dieſe Eananiterin war wie ein Spuͤrhuͤndlein 
Ihn ausfpürete und auskundfchaftete. Sie lief bin und her, fragt 
Ihm, und roch es aleichfam von ferne, in welchem Ort Er veriii 
ſtecken möchte. Der Heiland wollte ihr zwar entwifchen, und lief 
Haufe hinaus ;.aber fie lief hinter Shm drein, und jagte Shm nad 
ein Hund einem raren Wildpret nachjaget. Da gieng es dann J 
Schreien und Rufen: Ach HErr! Du Sohn Davids, erbarm 
mein! Sie nennte Ihn bei feinem rechten Namen. Sie erfanni 
als einen großen HErrn, ob Er gleich in einer verachteten Geſtalt J 
gieng. Sie hieß Shn den Cohn Davids, und zeigete alfo, daß fial 
etwas gefaffet habe von der Verheiffung, die dem Volk Sirael GR 
war, daß ihr Koͤnig und Grlöfer aus dem Haufe Davids kommen 
Sie wußte auch nichts von einigem Verdienſt der Werke, ſondenn 
fich nur auf feine freie Erbarmung, die fich gegen der Noth der CM 
aus Mitleiden bewegen follte. Ich weiß gewiß, daB diefes ernſtlich 
zeugen dem freundlichen JEſu fihon fo gleich fein Herz in dem im 
Grund wird verwundet haben. Aber Er lielfe fichs nicht merken, 
Er an diefer wackern Kaͤmpferin noch eine Weile feine Luft fehen v 


ce ) 


ren Glauben immer in gröfferes Feuer ſetzen möchte. | 
Was iſt es aber doch für eine felige Sache, wenn ein Sünder zul 
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ing eines ſolchen ernftlichen. Kampfes mit JEſu erwecket wird. Es 
ahr, ber treue GOtt und Heiland wartet nicht fo lange, bis wir Ihn 
nn, fondern Er kommt uns mit feiner Gnade zuvor und fuchet ung, 
segeguet uns, wenn wir oft nicht daran gedenken. Aber eben durch 
‚fine zuvorkommende Gnade weckt Gr den Sünder auf, daß er an 
fie) zu befümmern,, wie er GOtt und JEſum finden möge. Denn 
dem Heiland ein ſuͤſſes Luſtſpiel, wenn Gr fiehet, daß eine Seele 
0 darauf los gehet, feiner Gnade theilhaftig zu werden. Und darin: 
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nic) finden, und wo ihr mid) von ganzem Herzen fuchen werdet, 
h mic von euch finden laſſen. | | | 


Pi} 
7 


in Kranker fuchet ja doch den Arzt; und je Iangwieriger, je fchmerze 
B je gefahrlicher die Krankheit ift, deito emfiger und begieriger wird 
Kargelucht. Was ift aber jammerlicher, gefährlicher und fchmerzli: 
Bild die Sundenfranfheit, wenn fie der Sünder fühle? Wo ift ein 
18 Elend, als wenn einer Teiblicher Weiſe vom Satan befeffen ift? 
08 ann elenderes feyn, ald wenn ein Sünder anfangt einzufehen: 
Br bisher geiftlicher und unfichtbarer Weiſe vom Satan beieffen ge 
F der Satan bat fein Werk in den Kindern des Unglaubens: Du 


MD Willen gethban, und daraus ein rechtes Handwerk gemacht, fo 
ja. aus dem Teufel und von dem Zeufel; unter der Motte derer, 
einem verfluchten Anhange geboren. 


ll 
| 
er Welt gelofien , halt die Welt geliebet, dich der Welt gleich 
Bund ihren [handlichen Willen entweder auf eine grobe oder. ſub— 
Se vollbracht... O fo bift du ja dem Teufel gleichfam in der Mut- 
m. Nöehe dir und deiner armen Seele: Wo wirft du hinkom: 
m es fo fortgebet 2 Wer wird dich von diefen Hoͤllenketten los⸗ 
MD e3 nicht der Cohn GOttes thut, der da Fommen ift, die 
h Teufels zu zerftören? Diefe und dergleichen Gedanken und 
men, Anlagen nnd Vorwuͤrfe, ftürmen auf das Gewiſſen eines 
rm Sünders zu, und das treiber ihn, JEſum aufzufuchen. 
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Weiſen ſich eben die erſten Bewegungen eines aufgeweckten Herzens, Jer. 19, 
anfangt GOtt und JEſum zu ſuchen. Die mich ſuchen, die wer: 13. 


7 
® a a A ze 


Dr bisher ein Kind des Unglaubend geweſen. Johannes fagt: Wer 1305, 
hut, der ift vom Zeufel. Du aber haft die Sünde bisher mit 3, 8. 


3 MWort des Herrn fagt: Die ganze Welt liegt im Argen, imıyop. 5, 
innen, wie ein Kind in feiner Mutter Leibe. Du aber bift big: 18. 19. 
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Das macht ihm Füße. Das macht ihn zu einem Spürhündlein, daıt 
Heiland ausfpüren würde, wenn Er auch an ben weiteften Grenzen 
Erdbodens verborgen ſteckte. Da lauft man, de fragt man, da Il 
man, bald an dielem, bald an jenem Ecke; da fpigt man gleichjail 
Ohren, wenn JEſus feine Stimme hören laͤßt, entweder Öffentlich I 
Kirche, oder fonbderlich in den Verſammlungen der Slaubigen. Da 
es: Es mag koſten was es will, fo muß ich eben SEfum haben. 
ich bin bisher vom Satan fo übel geplaget worden. Sch habe Tax 
acht feine Ruhe. Ach faget mir doc), ihr Wächter auf den M 
Serufalems, wo der zu finden ift, der mir aus den Nöthen helfen 


‚ Aber das treibet einen auch zum Schreien und Beten. Man I 
beim Fragen nicht bewenden, fondern man fangt auch an felber zu J 
Sin unbefehrter, Teichtfinniger Menfch weißt nicht was beten iſſg 
Gecbet iſt nur wie ein kaltes Waſſer, ein todtes Lippenwerk, das mi 
Munde gefchiehet, davon aber das Herz nichts weißt. Diele taufeii 
ten in der Chrifienheit fterben dahin, fie haben ihr Lebtag nicht aM 
Nur ein Bußfertiger erfahrt es, was Beten ift; dem fangen feine J 
an zu zittern, den brechen feine flarre Knie zulammen, daß er nid 
let; dem fchmilzt das Herz, dem gehet der Mund auf, daß er anfa 
ringen und zu kaͤmpfen, zu fchreien und zu flehen: HErr JEſu, du 
Davids, erbarme dich mein! Siehe das war der ernftlide Anfan 
‚ Kampfes unferer glaubigen Kaneniterin mit JEſu. Hoͤret num f 


wie er | ni 
2. ftandhaft fortgefeget worden. Als fie fo ernfllich geſchrien 
HErr, du Sohn Davids erbarme did) mein, fo heißt es von ICH 
animortete ihr Bein Wort. Gr that, als wenn Ers nicht hoͤ \ 
als Er, denen gelleten die Ohren, ber dem Gefchrei diefes 2 | 
Darum traten fie zu Ihm, baten Ihn und ſprachen: Laß fie DE 
für ein Geſchrei hat. Was werden nur die Leute denken? Hilfül 
und gewähre ihr ihre Bitte, daß wir von ihr losfommen. Da bie 
bed. Denn Er antwortete und ſprach: Ich bin nicht gefandt, de 
zu den verloren Schaafen aus dem Haufe Iſrael. Was gehet n 


\ 
wenn Er taub und ſtumm wäre. Seine Sünger fchienen barıl 
dir, denn fie fchreiet ung nad). Es iſt ja eine Schande, was Dierk 
Heiland zwar der Mund auf, aber zum fchlechten Zroft des arme: 
te Heidin an? Die verlorne Schaafe aus bem Hauſe Iſrael heil 
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einem — Dieſe unreine Heidin aber hat keine Anſprache an 
Laſſet fie ſchteien, ſo lang ſie will, ſie ſchreiet mir "wohl. Das 
fie in —* Ohren hinein hoͤren. Bas hätte aber das für eine Uns 
in. hrem Herzen verurfochen koͤnnen? Ich glaube, wenn ic) in ihrer 
ii weſen wäre, ich wäre tauſendmal davon gelaufen, hätte meine 


iv 
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chen bittern Seufzern Himmel und Erde geklaget. 


nes iſt doch etwas, wenn einer fo viel Gutes, Herrliches und 
Mes durch andere von Ehrifto und feiner Vereitwiligkeil gegen 
der gehoͤret hat; wenn einer in der Noth mit vollem Vertrauen 

Angeficht JEſu gekommen iſt, in der gewiſſen Hoffnung, es muͤſ— 
werde nun geholfen werden, und man erfähret doc) das Gegentheil. 
tuft, und Er antwortet nicht. Man fehreiet, und Er thut, als 
818 nicht höre. Man empfindet Feinen Troſt, die Angft des &e- 
* vi d nur groͤßer, und das Elend aͤrger. Sch fage, das ift eine . 
° Sade, darüber man wohl den Muth inödite finfen laffen. 


af ſchet doc) das glaubige Weib in unſerem Evangelio an. Die laͤſ— 
d ah nicht abſchrecken, fondern lief Ihm vor, wälzete fich zu ir 
sen hin, und ſtimmete ihr altes Liedlein wieder an: HErr, 

B dachte, wenn: du nicht file ſtehen wit, fo will ich mic) nn 
lock vor deine Füße hinmwerfen, da wirft du mich entweder zertres 
über mich hinüber fchreiten müfjen, Es war. aber damit noch 
vonnen, ſondern ſie mußte noch haͤrtere Puͤffe ausſtehen. Der 
ſaure Miene und ſprach: Es iſt nicht fein, daß man 
en ihr Brod nehme und werfe es vor die Hunde. Er verglich 
Im. Hauſe Sirael mit den Kindern, denen das Brod gehöre; die 
‚aber mit den Hunden, die jenen das Brod nicht vor dem 
er gnehmen dürften. Das fchicke ih nieht. Die Heiden als un: 
de, müßten warten, bis_denen vom Hauſe Iſrael et— 
bleiben wuͤrde. Das war. freilich ein ſpitziges Schwert, mit 
Sch einen ( air geben wollte, aber Al, drehete das Schwert 
ieß es Ihm gleichfam in fein eigen Herz. Sie nahm dieſes 
feinem Munde, brauchte e8 zu ihrem Vortheil, und antwor: 
ve dieß ift ganz vechtz ich laſſe es mir gefallen, ich will 
Br als. die Huͤndlein; ich will nicht an den Til, ſon⸗ 
reden Tiſch. Sch verlange Fein Stuͤck Brod; aber doch 


ber meinem Kopf zuſammen geſchlagen, und mein Elend unter... 
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wirft du es mir vergönnen, daß ich die Broͤſamlein auflefen darf, d 
deinem reichgedeckten Gnadentiſche fallen. Nur fo ein einziges Broͤſ⸗ 
will ich; das wirft du mir doch nicht verfagen. 


Sehet, das heißt ernfilich und mannhaft mit JEſu gefämpfet 
muß man anhalten, wenn man der ®nade theilbaftig werden will 
begegnet zwar dieſes nicht allen Seelen. Denn manche fommen 
durch, und werden gleich bei ihrer erften Umkehr zu JEſu mit 
Gnade überichüttet. Der treue Heiland weißt gar wohl, wen ein! 
Kampf zu fehwer fallen würde; darum richtet Er auch fein ganze 
zeugen darnad) ein, wie es die Seeien faſſen und ertragen Eonnen. 
viele müffen doch dergleichen etwas erfahren, entweder bei dem $ 
oder Fortgang ihrer Bekehrung. Auch nad der erften Begnadigu 
e3 manchmalen noch fchwere Stürme, wo fid, der Herr JEſus 
Seinen verbirget, fi) fremde gegen fie ftellet, und es geſchehen laflı 
ihnen ihre Aniprache an Ihn ftreitig gemacht werde. Hiob hat erg 

Hiob 30, von erfahren, da er in feinem finftern Leidenskampf ausrief: AM 
21. mir verwandelt in einen Grauſamen. David hatte etwas davon J 
Pl. 80, wenn er fchreibet: Sch fprach, da mirs wohl gieng, ich werde vi 
7. mehr darnieder liegen: Aber da du dein Antlitz verbargeft, ericht 
Ejajas Hiskias hat etwas davon inne worden, da er auf feinem Kran 
38, 1. in eine folche Todesfurcht geriethe, daß er anfteng zu winieln unge 
gen. Sm diefe Schule werden oft die liebiten Kinder GOttes hine 
A fie einen rechten. Kampf mit GOtt und ihrem Heilan 
muͤſſen. en 

Doch wenn eine Seele unter dergleichen Anfechtungen redlich u 
wenn fie fi) ald ein Hündlein zu den Füßen des Erbarmers DW 

get, und gerne die Brofamlein feiner Gnade aufflaubet; wenn 

More rem Poſten feſte fteht und Tpricht: Es mag jest feyn, wie es 

32, 26. mag die Sünde fühlen, ich mag mein Verderben empfinden, DM 

mag brummen, die Hölle mag ihren Machen aufiperren, der & 

ſchroͤcken, Moſes mag blisen, To bift und bleideit du doch mel 

und mein GOtt. Sch fihlinge mich um deine Füße; ich faße 
tale * nicht, bis du mich geſegnet haſt. So wird doch) ein! 
amp | | 


‚3. mit einem herrlichen Sieg bekroͤnet. Wir ſehens im unfere 
gelid. Das Weib, als ein ſchwaches Werkzeug, gewann doch 
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Ir JEſu, daß Er ſich nicht Länger halten Fonnte, fondern ausrufen 
je: DO Weib, dein Glaube ift groß, dir gefchehe, wie du will. Da 
(der Streit ein Ende, und dieſe redlihe Kampferin erlangte, was 
baehrte. Es ift auch Fein Zweifel, daß fie ihre Straße wird - fröhlich 
nen und hernach mit noch mehr Gnade uberichüttet worden feyn. 

\ en wer recht Tampfet, der wird gefrönet. Das Licht muß doch 
aufgehen in Finfterniß,, und Freude den frommen Herzen. Nach 
“ regen fcheinet die Sonne wieder deſto Tieblicher, und wer einen 
Am ausgehalten hat, der darf gewiß glauben, daß eine neue Erquik— 
jülgen werde. Ach wer doch nicht müde werden möchte, als mit 
13 ringen. Es ift ja der Mühe werth, daB man fein Herz beftür: 
dab man warte, daß man leide, daB man im Glauben durchdringe. 
Delohnung wird herrlich feyn. 

Bann wollet ihr aber einmal anfangen, ihr träge Seelen, ihr Ver⸗ 
die ihr um das höchfte Out fo faul, verzagt und forglos thut. Um 
Sachen gebet ihr euch taufend Mühe, ihr verfämpfet, verftreitet und 
tert euch um eine Handvoll Erde, um ein elendeds Maul: und 
hfutter. Da fcheuet ihr Feine Mühe, und habt doch nicht3 davon, 
meuhe und Verdruß; aber um das Herz JEſu, um feine Gnade, 
105 Neid) GOttes wollet und möget ihr Feinen Fuß regen, fondern 
Zopets wohl mit Füßen von euch. Don fremden Orten ber laufen 
ihmalen die Leute Schaarenweife, wie die hungerigen Hündlein, und 


| fich faft um die Bröfamlein, die von eurem Zifche fallen. Diele 
N 


inter euch fehen die volle Brodförbe vor Augen und fprechen: Uns 

ieſer loſen Speiſe. Euch tragt man das Wort Gottes nach, 

ills euch mit Gewalt aufdringen, aber ihr wollets nicht, und ſpeiet * 

. welch eine Verantwortung! Wie wird es euch ergehen, wenn — 
tr einen Hunger ins Land ſchicken wird, einen Hunger, nicht nach * ""- 

und einen Durft, nicht nach Waſſer, fondern nad) dem Wort 

ein zu hören. Ach bejinnet euch doch eines beffern, und machet, 

Nm Seele ewig lebe. | i | | | 

Seelen, die ihr angefangen habt, JEſum zu fuchen, und fein 

a beftürmen, laſſet nicht nach, bis ihr daffelbe gewonnen habt. Laf 

: licht abſchrecken, wenn Er fid) eine Weile fremde gegen euch fiel- 

er 
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1 Sift nicht böfe gemeynet. Er will euch nur prüfen, ob es euch) 
Hr, feine Gnade zu haben. En durch den Verzug feiner Huͤlfe 
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eurer Berlangen nach Shm nur defto mehr fchärfen und entzündenz | 
Gr ift nicht der, der die Menſchen von Herzen plaget und betrüber. 
vet nur fo fort in Bitten und leben. Sagets Ihm: Mein He! 
dir vor dein Wort: Ihr folt mein Antlis fuchen. Darum ſuche ich 
Herr, dein Antlis. Du magft dich verbergen, fo lange du will 
magft mir freundliche oder harte Worte geben; ich weiß doch, daß 
Eingeweide wallen und braufen von Erbarmung gegen die Elende. 
ſiehe, ich bin elend, arm, dürftig, aͤngſtlich, blode und verzagt. 
JEſu hilf mir, erfreue mich mit einem Bli der Gnade. So U 
ein in JEſum; gewiß, euer Glaube wird fein Herz befiegen, um 
werdet aus feinem Munde die Antwort hören: Die gefchehe, W 
willſt. Stehe auf, und gehe hin im Frieden. | h 


Das lafe du, HErr JEſu, alle ſchuͤchterne und nach deiner 
lechzende Seelen erfahren, um deiner Freundlichkeit willen. nen 
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FB > 

—D. aber Judas hinausgegangen war, erhub ſich ein Zank unter ihnen 
cher unter ihnen follte für den Groͤſſeſten gehalten werden. Er ddr 
zu ihnen: Die weltlichen Könige herrfchen, und die gewaltigen heißt u | 
Dige Herren, ihr aber nicht alſo; ſondern der Groͤſſeſte unter euch fl 
wie der Süngftez und der vornefmfte wie ein Diener. Liebe Kindlen 
bin noch eine kleine Weile bei euch, ihr werdet mich fuchen, und wi 
den Juden fagte, wo ich hingehe, da Fönnet ihr nicht hinfommen. U 
fage euch nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch untereinam 
bet, wie ich euch geliebet habe, auf daß ihr auch einander lieb habt. 
wird jedermann erkennen, daß ihr meine Juͤnger feyd, fo ihr Liebe umt 
ander habt. Spricht Simon Petrus zu Ihm: Herr, wo geheft Di 
JEſus antwortete ihm: da ich bingehe, Fannft du mir dießmal nicht 
Petrus fpricht zu Ihm? Herr, warum kann ich dir auf dießmal nie 
gen? Ich will mein Leben bei dir laffen? ZEfus antwortete ihm, follt 
dein Leben bei mir laffen? Simon, Simon, fiehe, der Sataͤnas ha 
begehret, daß er euch möchte fichten: wie den Walzen; Sch aber ha 
dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre, und wenn du Dich dern 


j 


— 


— — 


— 





un Die Sorgfalt JEſu in Bewahrung der Seelen. 227 
Ihreft, fo färke deine Brüder. Er aber fprach zu Ihm: Herr, ich bin 
it, mit. Dir ing Gefaͤngniß und in den Tod zu gehen. Er aber fprach: 
hrlich, wahrlich, ich ſage Dir, Petre, der Dahn wird Heute nicht Frähen, 
nenn DU dreimal verläugnet haft, daß du mich kenneſt. Es ift genug. 




















ie, Ä 
Sift ein herrlicher Troft, wenn der Apoſtel Petrus feine Glaubige 
et: Daß fie durch GOttes Macht follen bewahret werden zur Ser ı petri 


j } Ä 
| 1.5, 


' Eingang, 
u. 
| 


* 


Diefe Verſicherung Fann einer um ihr Heil befümmerten Seele unge: 
wohl zu jtatten Fommen. ‘Denn e3 find nicht nur viele, die fi) da— 
‚yon dem ernitlichen Anfang der Bekehrung abhalten laſſen, weil ſie 
imbilden, fie Tonnen es nicht hinausführen, die Welt ſey viel zu ver: 
N; die Sefahr der Verführung viel zu groß, und die Gebote GOt—⸗ 
jel zu Schwer, als daß man auf diefem Weg fortkommen fünne, das 
wollen fie lieber nicht anfangen, als daß fie die Sache hernach wies 
Dufgeben follten. Sondern es macht auch denen redlichiten Seelen, 
bon in der Gnade ftehen, viel zu ſchaffen, wenn fie daran gedenten, 
5 Verſuchungen, Reitzungen, Aergerniſſe, und Gelegenhei— 


m Boͤſen, fie noch werden durchfampfen muͤſſen, bis fie das Ziel 


en und die Krone erlangen. | 
Brit du wohl auch in dem angefangenen Guten beftändig bleiben? | 
Bi fie. Wirft du auch den ftarken Berfuhungen gewachfen ſeyn, die 
Worſtehen? Wirt du dich auch durd) die Welt, durd) die arge, fal⸗ 
Jeerfuͤhreriſche Welt durchreiſſen koͤnnen, wer wird dic) bewaͤhren, 
BU nicht wieder verliereſt, was du erarbeitet haſt. 


ein allen folchen ängftlichen Gedanfen und Einwuͤrfen begegnet der 

| und verfichert: Die Glaubigen werden durch GOttes Macht bes 
zur Seligfeit. Es ift wahr, es gehört eine Macht dazu, durchs | 
Miien; 3 erfordert einen ganzen Ernft, wenn man will bewahret Ä 
DOM ur Geligkeit. Aber, was wir nicht haben, das bat der HErr. | 
ME Wir nicht Fönnen, das kann der ftarfe GOtt. Was ung unmög: 
lheinet, das ift dev Macht des HErrn JEſu ein Leichtes. Der iſt 
Meet, als der, der in der e ſt Der lieſſe ſichs nicht nachſagen, 
A. | T2 
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daß Er eine Seele ſtecken lieſſe, die fc) feinem Hirtenſtab anvertraue 
Darum nur getroft alle Bande zerriffen. Nur getroft der Wel 
Sceidbrief zugeftellet. Nur muthig auf alle Feinde Iosgegangen. 
Sieg wird gewiß und herrlich feyn: Denn hier ift Immanuel. | 


Und dazu wollen wir ung unter einander heute ermuntern. D 
verlefene Paſſionstext befchreibet ung, in was für gefährliche Verſu 
en die Sünger des HGren in der legten Leidensnacht JEſu ger 
fen, und wie fie fo manche Püffe, theils von ihrem eigenen verdon 
Herzen, theild vom Satan, theild von der Welt, haben ausftehen im 
Aber es wird ung auch gemeldet, wie das Herz des HErrn JEſu 
fie fo treu gewelen, und wie Er alles angewendet habe, fie durd) 
GOttes⸗Macht zu bewahren zur Geligkeit. N 


\ 


Das folle ung Gelegenheit geben, diesmalen zu reden | ’ 
Von der treuen Sorgfalt des HErrn JEſu, mit welcher Er die e 


bewahret zur Seligkeit. Wir wollen zeigen. 
1. Wie die Seelen, die ſich zu JEſu gewendet haben, freilich J 
fiarfen und mächtigen Bewahrung bedürfen. \ 


2. Wie aber der HErr JEſus alle feine Treue und Sorgfalt N | 
de, fie zu bewahren zur Seligkeit. EB 





Sl 


Ns Herr JEſu, laß uns deine Treue erfahren, du bift ja der gute u 
treue Hirte, der Fein Schäflein wil zu Grunde gehen lalfen. Das habe 

fehon in vorigen Zeiten inne-worden, da du uns ſo treulich nachgegang 
uns aus der Glut zu rücken. Du haft ja aus Liebe dein Leben für die CM 
hingegeben.. Warum follteft du denn nicht auch Fünftighin alle Treue Al 
bemweifen, daß wir Durch die Welt vollends durchgeführet und durch deinchll 
tesmacht bewahret werden zur Seligkeit? Ach gieb, daß wir es glauben! 
in dieſem Glauben getroft, muthig und fröhlich feyn. Amen. # | 


Abhandlung. —— 


We haben letztens ein liebliches Wort gehoͤret von dem herzlichen 
langen JEſu, nach der innigſten Vereinigung mit den Seelen der 
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Das hätte alle reisen follen, diefem treuen Hirten ſich hinzugeben. 
Ih wollen wir abermal ein Zeugniß hören, von der treuen Sorgfalt 
u, die Er anwendet, daß die Seinigen bewahret werden zur Selig: 
Das folle und getroft und muthig machen. Ich werde aber zeigen 

fie die Seelen, die JEſum angenommen haben, freilich einer 
und mächtigen Bewahrung bedürfen. Das koͤnnen wir nicht laͤug— 
nd zwar aus einem gedoppelten Grund. / | 
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) deswegen, weil fich fo viele geiftlihe Keinde aufmachen, welch 
anwenden, die Seelen wieder von JEſu wegzureißen. Das lernen 
u8 unferem Paffionstert, an den Füngern des HErrn. Das wa: 
ie 2eute, die der. himmlifche Water. feinem Sohne geſchenket hatte; 
n, welche aus der Gemeinfchaft der argen Welt ausgegangen und 
Unflath entflohen waren, durd die Erkenntniß JEſu Chrifti. Die 
Idem lieben Heiland die angenehinfte und koſtbarſte Beute, wie wir 
en können aus dem ganzen 17 Cap. Sohannid. | 
ber mein, wie bat fich doc) das ganze Höllenheer aufgemacht, diefe 
aus der Hand JEſu wegzureiffen? Wie hat fonderlich in der 
Leidensnacht unfers Erlöfers, alles über ihren Häuptern zufammen 
nt, und von innen und auffen ſich erreget, daß fie am Glauben 
hruch hätten leiden Fünnen, wenn fie der ftarfe JEſus nicht bewah— 
te. Und das ift uns ein Bild von dem, wie e8 immer noch herge— 
venn ſich einige Seelen aufgemacht haben, in die Nachfolge JEſu 
Aireten. Denen fesen fie freilich unzählige Feinde entgegen, die ih: 
De ©nade wieder zu rauben fuchen. In ihrem eigenen Bufen has 
| 
ein verdorbenes Herz, worinnen die Sünde mancherlei Tumult 
und fie zu allerhand unordentlichen Ausichweifungen reiget und 
Wir fehens an den Züngern JEſu, was ein Menſch mit feis 
nem Herzen zu Tampfen habe; wie fich in demfelben rege der 
AU und Ehrgeiz; denn es entitund ein: Zank unter den Apofteln, 
elite für den Gröffeflen gehalten werden. Es regte fid) eine elens 
Mucht, wer vor dem andern den Vorzug haben follte im Neich 
I Das war eine unfelige Brut der innwohnenden Sünde und 
oimlichen Eigenliebe, Diefelbe will einem Chriften immer ein- 
"Br eye etwas, er ſeye groͤſſer, ſtaͤrker, beſſer als andere. Ach 
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was hat man da mit feinem hochmuͤthigen Herzen zu kaͤmpfen. 9 
es einer auch fo weit durch GOttes Gnade gebracht bet, daß er di 
kende Ehre der Welt nicht achtet, und ſich um ihre Narrenkappo 
mehr zu zanken verlanget, ſo hat er doch genug zu thun, auch in 
chen Dingen, die eigenliebige Bewegung des Herzens zu unterd 
Denn wer ſolchen hochmuͤthigen Gedanken Platz und Raum ver 
der wird unvermerkt von dem Satan, dem ſtolzen Geiſt beflecke 
kann der Gnade verluſtiget werden. be j 


So' iſt es auch mit der Faltfinnigen Lieblofigfeit, die ſich ma 
unter Chriſten zu aͤuſſern pfleget. Dieſelbe wollte ſich unter den J 
des HErrn einniſten. Darum mußte der Heiland auf dieſes Unkro 
gehen, und daſſelbe auszurotten ſuchen. Deswegen ſpricht Er: € 
Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einander liebet. Darum 
dermann erkennen, daß ihr meine Sünger feyd, fo ihr Liebe unter 
der habt. O wie hat man da Urſache, immer zu wachen, daß die] 
kraut nicht auffoınme, oder überhand nehme. Die Kiebe ift das 
der Vollkommenheit. Sie Tnüpfet die Seele and Herz JEſu hina 
verbindet die Glaubigen unter einander, daß fie vor den Hrn, Mi 
Mann stehen. - Eine ſolche Kiebesvereinigung der Kinder GOtte 
einander bat einen. ungemeinen. Segen. Es zuͤndet immer einen 
die andere an, und man wird dadurd) von der. Gefahr der Srralti 
wahret; wenn es aber dem Satan gelinget, dieles Band zu 38 
und die Herzen der Glaubigen von einander zu trennen, ſo ſind ſ 
vieler Gefahr ausgeſetzt. | 


So ifts auch mit der unbefonnenen Vermeſſenheit, da man fi 
vergiffet und feiner eigenen Kraft gar zu viel trauet. Dielelbe tik 
abfonderlich in dem Herzen Petri. Den hatte der treue Heiland 
geſagt: Wo ich hingehe, kannſt du mir dießmal nicht folgen. IE 
wollte es nicht glauben, fondern machte fi) anheifchig, mit CH 
Gefaͤngniß und in den Tod zu geben. Ja als ihm aud) JEſus ti 
mal bezeugete: Wahrlich ic) Tage 'dir, Petre, ehe der Hahn zwen 
bet, wirft du mich dreimal verleugnen, jo wollte er dennoch nichtg 
ſen, daß diefesimdglih (wäre, : 1. Bun 1080 nn. 

So ift des Menichen Herz ein trogig und verzagt Ding: We— 
ergruͤnden ? Ach es traͤgt ein jeder feinen Argiten Seind im feinem J 
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n herum. Wenn die Gefahr nod) ferne ift, To thun fich die Seelen. 
mal großer Streihe aus. Cie machen allerhand Projecte und gute 
see, wie fie dem Heiland fo getreu verbleiben, wie ſie Ihm zu lieb 
ugnen, dulden und leiden wollen. Da meynen fie, fie koͤnnen 
En auf dem Meer wandeln. Wer aber dergleichen Dinge auf feine 
aͤfte nimmt, und nicht alle Kraft in der tiefiten Armuth des Geis 
m oben herab durch ein anhaltendes Gebet zu erlangen fuchet, der 
im Gefahr, zu fallen und das Stleinod zu verlieren. Denn neben 
Feind, der in unfern eigenen Kerzen wohnet, lauert auch noch 











der Satan, mit feinen Tiffigen Nachſtellungen. Das bezeugt der 
deutlich, wenn er zu Detro fpricht: Simon, Simon, fiehe, der 
hat euer begehret; daß er euch möchte fichten wie den Waizen, 

I habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufböre. Was tft 

B anders zu Schließen, als daß glaubige Seelen die Bewahrung JE⸗ 
Imgaͤnglich nöthig haben; denn fie haben nicht nur mit Fleiſch und Epheſer 
Eu Eanipfen, fondern mit Fuͤrſten und Gewaltigen; mit den Her⸗ 9 12- 
Welt, die in der Luft dieſer Welt bereichen, mit den böfen ©ei- 
Inter dem Himmel. Der Teufel ift es, wieder den fie zu Feld lies 
Affen. Der-heißt hier ein Satan und ABiederfacher, nit nur Got⸗ 
Mndern auch feiner glaubigen Kinder. Der kann es nicht leiden, 

Eine Seele feinen verfluchten Stricken enteinnen will. Der jaget, 
Phoͤlliſche Pharao, dem Volk GOttes nah, wenn fie durchs rothe 
Fund aus dein Egypten diefer Welt ausgehen wollen. Der begeh: 
WGlaubigen; er fordert, daß fie ihm herausgegeben werden follen; er 
Wen nach, wie er fie herauslocke, aus der Gnade heraus, aus ihr 

i m Faflıng heraus, aus der Gemeinſchaft JEſu und feiner Glie— 
"Mus, auf feinen Grund und Boden, damit er fie fangen und fak 


zwar ftellet er gemeiniglich zuerft nach, den beſten, den redlich— 
en ernftlichften,, wie hier dem Petro. Denn wenn er fo einen Lock⸗ 
Alvon der Heerde SEfu haben kann, fo macht er ſich die Hoffnung, 
Me Heerde zu erhafchen. O wie fiellt er nicht einem redlichen Leh— 
Mund ſucht ihn aus feiner Veftung heraus zu bringen, in ein une 
ME altes, todtes Wefen hinein; denn da weißt er wohl, daß es 


' Mzen Gemeine einen Riß geben koͤnnte. Wie ftellt er nicht den 
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redlichften Kindern GOttes nach, und wendet alles an, fie zu br 

daß fie von ihrem Ernſt ablafien follen. Auf die gehet der Verſuch 
erft los. Hernach macht er ſich auch an die andere, die ſchwaͤche 
Darum pricht der Heiland: Satanas hat euer Caller) begehret. A 
da war es ihm gelungen, ihn von der Heerde JEſu wegzufappern 
möchte er gerne Petrum auch haben , und wenn er den Eriegen Faı 
meynt er, die andern feyen ihm gewiß. O der hollifchen Fift des © 
Er ift ein Mörder von Anfang. Er hat unfere erften Eltern U 
Kleinod gebracht. Jetzt möchte er gerne und aud) alle noch um die 
den andern Adam erworbene Geligkeit bringen. Darauf gebet I 
und firecket feine Klauen aus von einem zum andern. \ 


O was gewinnet er, wenn er. nur einige, die etwas zu bedeut 
ben, in feinen Striden fangen Fann. Wenn er 5. E. einen Vi 
im weltlichen Stande erwilcht, daß er fein Sclave wird, was Fi 
bernach für Unheil ftiften, an denen, die ihm untergeben find? M 
den Hausvater, den Mann im Haus, an feiner Kette gefangen 
kann, wie viel Uebels entftehet daraus an feinen Hausgenofien? CH 
einer nicht von dem treuen Heiland bervahret würde, wo würde ein 
Teufel hinbringen? Denn das ift feine Abſicht, daß er die ©k 
möchte fichten, wie den Waizen. Er möchte fie gerne in fein Si 

en. Das hat fo weite Löcher. Da möchte er fie herum und hint 
fen, bald durch Luft, bald durch Furcht: bald mit Locken, bald nit 
en, daß fie durchfallen und die gute Sache aufgeben follten; das fup 
teufliiche Projekte. Wer wollte da nicht einſehen, daß die Geeli 
fich zu JEſu gewendet haben, einer ftarfen Bewahrung bedürfen? | 
neben dem Satan ift auch noch | F 


c) die Welt, welche alles anmendet, die Seelen von SCHUH 
fen. Die ift die falſche Teufelsbraut. Die Fann nicht ruhen, IM 
fie dem HErrn JEſu und feinen Sliedern noch Abbrudy zu thun 
genheit findet. Die Sünger des HErrn habens wohl erfahren, ' 
theild in der Leidensnacht JEſu, theild nach feinem Abſchied 
Welt, an der böfen Welt für einen Feind gehabt. Es giebt Al 
grobe und fubtile Welt. Die grobe Welt lebt in offenbaren after 
und Ichandet und ſchmaͤhet die Knechte und Kinder GOttes, um 
bei allen Gelegenheiten den Schild hinaus, daß fie den Geiſt Sottesnte 
die iſt auch den redlichen Seelen nicht fo gefährlich; denn fie haben e 
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dem groben Wuſt und unfläthigen Weſen; es ftinft ihnen an, fie 
nichts davon fehen, hören und wiffen. Aber weit gejabrlicher ift 
wahren Chriften die fubtile, ebrbere, honette Welt. Die wirft 
fd mit Pruͤgeln drein, wenn fie eine Seele fangen will. Sie fann 
deln und glatte Aßorte geben. Sie Fann das Gute wohl leiden, 
man nur nicht zu fingular ift, nicht zu weit gehet, nicht gar zu naͤr— 
mt. Sie kann audy fingen, beten, leſen, eine erwedliche Predigt 
wenns nur bei dem bleibt, wenns nur nicht weiter geht; wenn 
ie die Thorheit und Gitelfeit nod) dabei behalten und dem HErrn 
fein Herz nicht ganz, nicht ganz geben darf. Der Umgang mit 
‚fubtilen und frommen WWeltleuten ift einem Kinde GOttes am als 
Ehrlichften; denn da kann man fo in ihre Sleichftellung hineingezogen 
1, ehe man ſichs vermuthet; da Fann das ganze Herz fo nach und 
alten, von dem eriien Ernſt und Feuer wieder abfommen, uud 
ren; da kann man aus der Anzahl der Elugen Sungfrauen unter 
zahl der thörichten kommen, daß das Del der Gnade verfchüttet 


—4 


Fund die Lampe verloͤſchet. O wie hat man, in Abſicht auch auf 
Det, To nöthig, von JEſu bewahret zu werden, um fo mehr, da 
















hierzu von fich ſelbſt nicht Hark, nicht Flug, nicht weiſe genug ift. 
pi eynte, er wolle ſich Ichon in Acht nehmen: Das follte in Ewige 
Mgefchehen, daß er JEſum verläugne. Aber ehe etliche Stunden 
waren, war es geſchehen; denn der arme Menfch hat in fich ſelber 
hige Kraft nicht, fich durchzufihlagen. Er hat die nöthige Weis— 
ht, die verborgene Angel zu merken. Er hat die nöthige Klugheit 
Wen Anfallen aus dem Wege zu gehen. Daraus fehen wir wohl, 
e glaubige Seele fo gar nicht auf fich Telbit verlaffen darf. Was ift 

t anzufangen? Auf was fol fih denn eine Seele gründen und 
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Antwort: 
Muf die Treue und Sorgfalt JEſu. Der wendet alles an, daß 
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gebe ſo in meiner Cinſalt dahin, und denke nicht, daß am einem jede 
ein böfer Geiſt fiebe, der auf mich lauert. Aber mein JEſus weil 
Er hat auf mich ein wachfames Aug, und, in Acht auf alle meine 
te und Schritte. 2 


2) Gr warnet auch die Seelen, wo fie in eine gefährliche Verf 
‚geraiben wollen. Sn unferem Text fagt. Ers Petro und den All 
Apoſteln, was Satanas im Sinne habe, und wie es fo mißlich m 
nen ausiche. Das thut der treue SEfus no) immer. O Er date in 
faͤltiges Herz uͤber die, die Ihm angehoͤren. Er giebt auf alles Ic 
wo ihnen der Satan, die Felt und die Suͤnde zufenen wollen. N 
nun eine folche Geſ fahr giebt, fo warnet Sr fie, entweder durch die) 
feines Geiſtes in In wendi gen, oder durch andere redliche € 
mir beiten man einen Umgang bat. De wird der Satan verrathen 
ne Unterminivungen werden entdedet, die ſchaͤdliche Abfichten der 
Welt werden hervor gezogen, daß man vor benfelben verwabret t 
kan. Der HErr JEſus N 


3) unterffüget auch die Glaubigen in der Gefahr der Verſu 
Er ſagts in unferem Text; der Satan hat euer begehret; Sch aber 
für dich Bet) daß dein Glaube nicht aufhoͤre. Ehe Detrus die € 
noch wußte, ebe er felbit daran Dachte, daß er beten wollte, da bit 
fus ſchon Fir ihn und bringet es bei feinem himmliſchen Paler 
daß er nicht am Glauben Schi Fbruch leiden Tolle. Dein treuer un h 
fültiger Heiland! Wie ift es Ihme doch fo. beuzlich darum zu Rn 
Er nichts verliere von das, was Ihm der Mater geaeben hat! - 
Er fo unermüdet, mit feiner Era ‚ftigen Vorbitte die Seinen zu ver 


Wenn einer daran denft, daB ers der Fürbitte JEſu, zu dankı 
daß er noch da iſt; daß er nicht vor Sohren und Tagen in feinen € 
weggeriffen worden; daß er noch Gnade zur Erleuchtung und 9— 
erlanget hat; ſo kann er ja daraus den getroſten Schluß mache 
Herr JEſus werde jego um fo weniger müde werden, mit feat 
gen Fürbitte fortzufabren und alles das zuwege zu bringen, 
Ser! e auch zur Bewahrung im Slauben nötbig hat. O das. na 
ein jedes dem treuen Heiland zu. Denn Er ift derjenige, dev 


4) die Seinigen auch ftärfet, wenn fie etwas fchwach —9 
Bus verheißt Er dem Petro voraus: Wenn du dich dermaleins b 
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— deine Brüder. Der arme Petrus hatte in der Stunde der Der 
Ing eine große Unmacht und Eitkraftu gerliſten. Aber der treue 
19 wollte ihn nicht darinnen liegen laſſen, fondern reichte ihm die Eſajas 
1), richtete ihn wieder auf, und ſtaͤrkte ihn dergeſtalt, daß er auch fe: 3 3 
5 rüber ſtaͤrken konnte. Das thut der Tiebreiche Erbarmer noch immer. Eivas 
| ats ja fo von ſich aufzeichnen taten: Das zerſtoſſene Rohr wird Er 499% 
Haebrechen, und das glimmende Docht wird Er nicht ausloͤſchen. Er 
Rott den Muͤden, und Stärke genug den Unpermögenden. Wenn 
auch eine geiftliche Eclipſin (Verfinſterung) erfahren hat, ſo iſt doc) 
—9— JEſus ſogleich wieder da, und laßt heile werden, wo es dunkel 
Er ftreichet einem an, mit dem foftlihen Balſam Teiner Gnade, 
tet die arme Seele wieder auf, daß fie auch andern Gefallenen 
er bieten Fann.. Und fo laßt unihtenad, 


bis Er die Seinigen durchgebracht bat zum herrlichen Sieg. Ihr 
fpricht Er, die ihr. bei mir bebarret habt in meinen Hotels, 
will euch das Reich beicheiden, wie mirs mein Vater beichieden 
de ß pt eſſen und trinken ſollt mit mir über meinem Tiſch, in mei 
| Y eich, und iicen auf Stühlen und richten die zwoͤlf Sefchl echte Iſ—⸗ 
| Dasin will der treue Heiland die Seinen bringen. Er hats ver- 
; Deine Schaafe hören meine Stimme, und ich Fenne fie, und Joh. re, 
ib ven mir, und ich gebe ihnen ewiges Neben, und fie werden nimmers 27. 
Funtommen, und niemand foll fie. mir aus meiner Hand reiten. 
polen wir Shm. zutrauen lernen: dazu wollen wir und beute unter: 
Rerwecken. Wir halten ja ohnesin des Hrn Abendmahl; das 
j äftigeg Stärfungsmittel für febwache und blöde Seelen; daffelbe 

& mit einer heiligen Begierde; nehmets an, fo wie e8 euch JEſus 
Laſſet euch dadurch ſtaͤrken, Fünftighin deito munterer fortzuge: 
Bd zulaufen in dem Kampf, der ung verordnet ift, und aufzufenen auf 
„den Anfünger und Bollender des Glaubens. Ihr habt an ſei— 
ligen Leib und Blut ein theures Pfand von der unzerbrülichen 
Bomit Sr euch zugethan if. Darum haltet u und finget von 
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8 6 lieg im Streit, und widerftreb, 

N sit, o Herr Ehrift, dem Schwachen; 
2) An deiner Gnad allein ich kleb, 

Ä 8. Fan! mich ftärfer machen. 

ir 92 
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Kommt nun Anfechtung her, fo wehr, 
Daß fie mich nicht umftoffen; 

Du Eunnft machen, 

Daß mirs nicht bring Gefahr; | 

Sch weiß, Du wirfts nicht laffen. Amen. 


— nn ÜGOLEBOOSERreerrse“ 
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Evangelium, Luc. 11, v. 14:28 ” 
wu | | | 5 Mu 
FEſus trieb einen Teufel aus, der war fumm. Und es geftbahe, Di 
Teufel ausfuhr, da redete der Etumme. Und das Wolf verwunddii 
Etliche aber unter ihnen fprachen: Er treibet die Teufel aus durch Bei 
den Dberften der Teufel. Die andern aber verfuchten Ihn, und begehrt 
Zeichen von Ihm vom Himmel. Er aber vernabm ihre Gedanken, und J 
zu ihnen: ein jeglich Reich, fo eg mit ihm felbft uneins wird, das wir | 
fte, und ein Haus füllet über das andere, Iſt denn der Satanas au 
ihm felbft Uneins, wie will fein Deich beftehen? Dieweil ihr ſaget: 
be die Teufel aus durch Beelzebub. So ich aber die Teufel 1 
zub austreibe, durch wen treiben ſie eure Kinder aus? Darum werden JE 
} 
| 


















Richter feyn. En ich aber dur GOttes Finger die Teufel austrä 
kommt je das Neich GOttes zu euch. Wenn ein ſtarker Gewapneter 
Pallaſt bewahret, fo bleibet das Seine mit Frieden. Wenn aber ein 
Terer über ihn kommt, und überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen MA 
darauf. er fich verließ, und theilet den Raub aus. Wer nicht mit 
der ift wieder mich; und wer nicht mit mir fammlet, der zerſtreuet. 
der unfaubere Geift von dem Menſcheu ausfährer, fo "durchiwandelt 
Erärte, ſuchet Ruhe, und findet ihrer nicht, fo ſpricht er: Ich will? 
umfchren in mein Haus, daraus ich gegangen bin, Und wenn er kom 
findet ers mit Beſemen gefehret und geſchmuͤcket. Denn gehet er hin 
nimmt fieben Geifter zu ſich, die ärger find, denn er felbft. Lind ge 
hinein Fommen, wohnen fie da; und‘ wird hernach mit demſelbigen M 
ärger, denn vsrhin. Und es begab fih, da Er foiches redete, erhub ein 
im Volk die Stimme, und ſprach zu hm: Selig ift der Leib, der di 
tragen hat, und die Brüfte, die du gefogen haſt. Er aber fprach; & 
find, Die GOttes Wort hören und bewahren. | — 
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1 1 man auch einem Niefen feinen Raub nehmen, oder dem Ge: 

enfeine Gefangene los machen? Denn fo fpricht der HERR: Kun 
hd ie Gefangene dem Niefen genommen, und der Raub des Star: 
108 werden. Und alles Fleiſch Toll erfahren, daß Ich bin der KENN, 
hi deiland und dein Erloͤſer, der Mächtige in Jacob. ind Worte 
Sorte des lebendigen GHtteg: Sefoj. 49, v. 24. 26. 


Je Menſchen find ja wohl durch die Sünde in einen jaͤmmerlichen 
rbarmlichen Zuſtand gerathen. Denn neben dem, daß fie durch ih— 
N all von Gtt, das ſchoͤne Ebenbild ihres Schöpfers und den er 
ler ihnen gefchenften Seligfeiten verloren haben, find fie noch dazu 
ib des höllifchen Rieſen und Gefangene des Satans worden, der 

von Rechtswegen in feiner Sclaverei dahin fchleppet, weil fie fich 
seien Pillen feinem Soc unterworfen, und ihm als Unterthanen 
nen fich begeben haben. | 


N biefe unglüdfeligen Dienftbarfeit liegen alle Adamskinder von dem 
Augenblick an, da fie geboren und in die Welt herein gebracht wer— 
ie hätten auch in derſelben ewig verdammt und verloren ſeyn und 
mi) en, wenn ihnen nicht von einer höheren Hand geholfen wor— 
pr. Denn in unfern Gingangsiworten franet der lebendige SD 
Kann man and) einem Niefen den Raub nehmen, oder dem Ge 
feine Sefangene losmachen? Iſt jemand da, unter den Menfchens 
der ſich unteritehen will, den hoͤlliſchen Goliath anzugreifen, ihm 
daub zu nehmen, und ſeine Gefangene los zu machen, dev wage 
Jet iu wird zu furz fommen, und I) wohl muͤſſen laſſen aniteben 
Doch antwortete der Höẽrr ſelbſt: So ſpricht de HERR: 
lien die Gefangene dem Miefen genommen und der Raub des _ 
en (03 werden; und alles Fleiſch foll erfahren , daß ich 
6ERR, dein Heiland und dein Erloͤſer, der Maͤchtige in 
dl. 9 a8 demnach allen Engeln und Menfchen unmöglich war, das 
A ser, der ‚Heiland, der Erlöfer, der Mächtige in Jacob über: 
Diefer Sohn und HErr Davids bat den böllifchen Riefen an- 
im: ‚ihm feinen Raub genommen, und feine Bu, en feinen 
N ng peupi und Ha erlediget. 


Predigt am Sonntag Oculi. 
er run an diefem herrlichen Sieg Antheil nehmen will, very 
es an feiner eigenen Sec erfahren; der laſſe ſich nur zu dem. möcht 
Eflöfer hinbringen; der zeige nur feine Hoͤllenketlen; und fange ai 
winfeln unter den Striden, womit ihn Gatanas gebunden hat: der 
nur durch) den Finger SGottes ſein gebundenes Herz anruͤhren, fon bil 
inne werden, daß alle Feſſeln werben foringen müffen. | 


Unſer abverlefenes Evangelium wird und Gelegenheit geben, hi 
noch ein michreres zu reden, wenn wir aus demfelben betrachten we 
Die uͤberſchwengliche Größe der Kraft JEſu an den Seelen, “ 
ter der Gewalt des AN jeufzen, und gerne los feyn 


Bemerket 4— 


Ei 


1. Die arofe Macht und Gewalt des Satans, die er an Den 
ſchen verübet, aber auch 


2. Die noch gröffere Macht und Kraft JEſu an den Seelen, 
von ber Macht des Satans befreien laſſen wollen. : J 


J 
—F 

Diitt den Satan, ſtarker JEſu, unter unfern ſchwachen Fuß. Lab d Did 
mern fo vieler armen Seelen, die noh ein Naub des Satans find, 1 | 
feinen Stricken gefangen liegen. Ach behaupte du mächtiger Heiland; | 
feftgegriindetes Recht welches du an fie durd dein Bluten und Crerb 
kommen haſt; zeige deine Macht, zjerflöre die Werke des Teufels, und: 
deine Panier auf mitten unter deinen Feinden. Wir warten auf deine‘ 
Laß diefelbe offenbar werden. | 


bie wird dein Name da werden gepriefen: —4 
Wenn du dich, o Held, haſt ſo maͤchtig erwieſen. Amen, 4 


Abhandlung. ; 
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E; ift leider, nur mehr ala zu wahr, | 


1. daß Satanas eine große Macht und Gewalt an den Dr 
übet, die in feine Stricke geratben find. 


Das erhellet 
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ty) ausder Befchreibung des Satans, wie er und in ber S heit vor⸗ 

tee wird. Denn da wird er in ui ferem Svangelid genennet ein Star— 

‚der eine große Macht und Sewalt bat, dem es all nicht — 

& rmoͤgen und allerhand Mitteln, woburch er die arme Menſchen 

In, > feffeln,, binden, und die, fo er gefangen hat, unter feiner Bot⸗ 

igke behalten Fonn. Diefe Macht und Stärfe des Teufels if groͤßer, 

alle Macht und Gewalt der Menfihen. Darum freibet Paulus: 
haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kaͤmpfen, ſondern mit "Kürten € Eyhefer 
5 haltigen, namlicd) mit den Herren der Belt, die in der Tinker 91% 
fer Welt herrſchen, mit den böfen Geifern unter dem Himmel. 

II acht der Könige, Fuͤrſten und Potentaten, auf Erden iſt groß, 

‚so diefelbe Aulammen vereinigen; fie fünnen ganze Koͤnigreiche, 

er, Städte und Kriegsheere gewinnen, und fih unterwürfig ma— 

r Iber die Macht des Satans iſt noch gröffer. Denn jenes ift nur ei— 
liche und leibliche, dieſes aber iſt eine geiftlihe und unfichtbare 

* die viel gefährlicher, behender und gewaltiger in den Menjchen 

; 2 dieſelbe feſſeln und verſtricken kann. 


un wird er in unſerem Evangelio auch genennet ein Gewapneter, 
t Eine: Kriegsruͤſtung und mit Waffen verfehen it, daß er fich wie: 
>, bie ihn angreifen wollen, sur ehr ſetzet, und fich feinen Raub 
ei t nehmen laͤſſet. Das fiehet man täglich an den Seelen, die den 
In des Moͤrders entrinnen wollen. O wie wehret ſich der Zeufel 
B, tote wendet er alle feine Lift und Macht an, ſie zuruͤck zu behal⸗ 

| und von der Bekehrung zu GOtt abwendig zu machen. ie frei: 
gegen diejenigen, die.der HErr als Werkzeuge gebraucht, die Men: 

8 feinen Steiken zu retten. Was ſuchet er auf allen Seiten hei 
alb mit Drohen, baid mit Schreden, bald mir Laͤſterung, bald 
been, bald mit lügenhaften Schmeicheleien, daß nur die Abſicht 
id feiner Knechte zu Schanden werden möge. Daraus fiebet man 
WW eine Macht Satanas zum Schaden der M enſchen anwende. 
ih rhe let aber weiter 


8 der Befchreibung feines Anhangs und feines Neiches. In un⸗ 
en angelio wird ihm nicht nur ein Pallaſt zugeſchrieben, den er be— 
mit feinen hoͤlliſchen Bollwerken umgeben hat, daß er darinnen 
wohnen kann, ſondern es wird auch gar aefagt: Er habe 
in welchem er aͤls der oberſte Teufel herrſchet, als in feinem 
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uͤrſtenthum; ein Reich, welches durch Einigkeit befeſtiget iſt, in 
o eine große Anzahl unreiner und boͤſer Geiſter ſich zuſammen verei 
haben, allerhand Unheil anzuftiften, den armen Menſchen nadauf 
und fie zu beruͤckken; ein Reich, in welchem immer ein boͤſer Geiſt 9 
liftiger , verichlagener ift ala der andere, fo daß, wo Einer über den S 
chen nicht Meifter werden kann, fich noch fieben ärgere zu ihm gel 
die auf die Seele losgehen, in biefelbe eindringen und ihre ungluͤck 
Wohnung darin aufichlagen. O liebe Zuhörer, was muß es da aba 
wenn Beelzebub, der oberfte der Teufel, alle feine hoͤlliſche Heerſch 
aufbietet, und ſich aufmachet, einen Menfchen in feine Dienftbarkei 
einzuziehen. Wie namlich mancherlei Sünden find, zu welchen die 
ſchen gereiget werden, fo mögen wohl auch mancherlei böfe ©eifter 
welche die Menfchen zu diefen und jenen Laftern reizen. Da ift 3. € 
Hoffartsteufel, der die Menfchen verführet zum Stolz und Ktleiderp 
Da iſt dee Hochmuthsteufel, der die Mienfchen verführet zum E 
und zur Selbfterhebung. Da ift der Hurenteufel, der die Menfcher 
fübret zur Unzucht und Unreinigkeit. Da ift der Saufteufel, d 
Menſchen verführet zur Völlerei und Trunfenheit. Da ift der Sy 
fel, der die Karten mifchet und die Würfel austheilet, damit die 
Stunden der Snadenzeit verderbet werden. Da ift der GSeizteufel 
ie Menſchen verführet zur unordentlichen Anhänglichfeit ans St 
woruͤber fie manchmal Leib und Seele verlieren. So wird ein jede 
ſter gleichfam von einem befondern unreinen Geift gebeget und | 
pflanzet. | = { 
H 
Gleichwie unter den Menfchen verfchiedene Stände find, J 
fie leben; alſo mag man wohl ſagen, daß ein jeder Stand ſeinen— 
Teufel babe, der feinen Unflath darein einzufpeien fuche. Da 
egententeufel, der die Herzen der Großen in der Welt hintereit 
zu hetzen und zu verwirren trachtet. Da iſt ein befonderer Te fe 
dem Lehrſtand aufiägig ift, das Reich Chriſti zerftöret, und die? 
des göttlichen Norts zernichtet., Da ift der Sheteufel, der in den, 
baltungen rumort. Da ift der Dorfteufel, der die Leute auf dem 
in Dummheit, Umwiffenbeit und Aberglauben dabin führe. Da 
Stadtteufel, welcher die Leute in den Städten auf eine feinere Art? 
gen und fie in ihrer bürgerlichen Ehrbarkeit ficher zu machen weißt. 
iſt ber Soldatenteufel, der in dem Militaͤrſtande fein Regiment 
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ft der Hofteufel, der an den Höfen der Könige und Kürften allerlei 
D, Salicpheit, Wolluſt, Wuſt und Schande aushedet, u. ſ. w. 


da es kann Auch angemerket werden, daß zu einer Zeit eine gewiſſe 
‚son Laſtern igäbefondere herrichet, und an vielen Orten zumal aus« 
be, mithin auch zu folcher Zeit eine gewilfe Art: won unreinen Geis 
Führen befondern Strich haben müffen. So reiffen manchmal die Sim 
wider das fünfte Gebot ein, da man von Zank und Unecinigkeit, von 
Mereien, von Mord und Zodtichlag vieles hoͤret, und aljo der Mord— 
‚eme Sraufamkeit veruͤbet. Zu einer andern Zeit brechen die Suͤn⸗ 
Dider das ſechste Gebot in großer Menge aus, da von Hurerei, Ehe⸗ 
Blutſchande und dergleichen die fchandlichiten Exempel gehoͤret were 
So wird ein andermal ein ganzes Net von Sünden wider das 
te und achte Gebot vom Satan ausgebrütet, aus welchem allen aus 
| beinlich erhellet, wie gefchäftig diefer hölifche Geiſt fey,_ fein. Neid 
halten, zu befeftigen und zu vermehren. Ad) da laßt es fich gewißlich 
erzen. O da iſt es nicht noͤthig, daß man dem Teufel einmal 
I andere rufe: Er ſolle kommen, hundert tauſend Teufel ſollen 
een u. f. w. O er iſt ſchon da, er ſtehet mit ſeinem Heer um dich 
und iſt fertig. und bereit, deine Seele in den Machen des Ab— 
B hinabzuziehen. Er verlanget den frechen Sünder eben nicht 19: 
Mhtbarlid) durch Die Luft wegzufuͤhren. Das ware wider das Inte⸗ 
‚Wemes Reichs. Er kann wohl warten, bie ſo eine verruchte Seele 
age ihres Todes aus dem Leibe ausfähret. Da wirds gefcheben, 
Manche in ihrem Leben fich felbit angefluchet haben. Indeſſen erhek 
Im Macht ferner | Se EN, 
I aus dem erbärmlichen Zuftand, in welden er den. Menfchen nad 
Bund Seele verfegen Fann. Wir baben die allerdeutlichiten Proben 
in unferem Evangelio. Wir fehen sn den Pharifäern und Schrift— 
t, was der Satan ausrichten kann, wenn er über die Seele und 
afte Meifter wird; wie er den Verſtand unglaubiger Leute vers 
daß fie nicht fehen Fonnen den hellen Schein des Evangelii, daß 
‚Eben deutlichften. Meberzeugungen der Wahrheit blind und verfinfiert 
N und das für Zeufelswerfe anfehen, was ein Werk des heiligen 
DR des Fingers GOttes iftz wie er das Herz und den Willen fe 
man der Wahrheit nicht gehorfam wird, Tonderneben in feinen tod 
saneswerten, in Sicherheit Fey Ruchlofigkeit liegen bleibet, das 
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Wort GOttes mag ſagen, zeugen und predigen was es will; wie a 
Gewiffen brandmarfer, daß man fi aus den größten Sreueln. 9 
mehr machet, ſondern in den Tag hinein ſpottet, laͤſtert, und 
niſſe des heiligen Seiftes mit Surfen tritt. 


Ach woher kommt es, daß fo wenige ſich gewinnen und zu ee 
ren Verehrung — aͤſſen als daher, weil Satanas feine Wol 
in ihnen befeftiget bat, und feinen Palaſt im Frieden bewahret. Q 
kommt es, daß ſo manche, welche bereits entflohen. waren, dem 
der Welt, durch die Erfenntniß JEſu Chrifti in demfelben wieder‘ 
flochten werden, als daher, weil ſie Satanas mit ſieben argern & 
aufs neue in Befih genommen hat? O das laß mir eine große Mar 
Satans feyn. Da hoͤret man Dfters die Leute felber Flagen: Sie‘ 
wohl, daß diefes und jenes nicht recht fen, aber fie koͤnnens eben 
laffen; fie Fönnen ihr Fluchen nicht laſſen; fie Fönnen ihre wüfte € 
und Narrentheidigungen nicht laſſen; fie Fonnen fich von ihren U 
Hurenluͤſten nicht 108 machen; ſie fönnen eben ihre Diebsgriffe um | 
theile nicht laſſen; fie Eünnen ihren verdammlichen ar nicht ben 
fie können ihren höflifchen Jaͤhzorn nicht überwinden, u. |. w. 
das anders, als ein betrübtes Zeugniß von der unglükfeligen Die 
feit des Satans, worumer ſolche arme Seelen gefangen liegen, 
welcher: fie ohne den Beiftend einer höhern und mehr als natrlichen 
nicht befreiet werden Fünnen.. Denn da lacht der Teufel über. dei N 
Vorſatz, den ein Menſch ſich felber macht; Er fpottet über die Der N 
feiner eigenen Kräfte, da er fi im feinem ungeänderten. Weſen 
Beſemen kehren, das Boͤſe ableg gen und ſich mit allerhand Tugend 
guten Uebungen ſchmuͤcken will. Er weißt wohl, daß dies alle 3. 
r ge hat, und bei-der erſten Ver uchung wieder übern Haufen 
en wird. a 


Er über aber feine Macht und Sewalt aus nicht nur fiber it 
fondern auch über den Leib d des Menichen. Sn unferem Evangelt 
wir einen Menfhen, den Satan in leiblichen Befiz genommen, u 
feine Zunge gelähmet hatte, daB er ſie zum Lob’ feines. Schöpfen 
mehr gebrauchen Fonnte. Das it ein Bild von der. Herrſchaft, 
auch uͤber die Leiber und Glieder unbekehrter Menſchen fuͤhret. 
einmal die Seele von dieſem argen Geiſt uͤberwaͤltiget worden iſt, d 
der Leib auch — un geſchaͤndet bleiben. Alle Glieder ie " 
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ſt ſeiner Unteinig eit mißbrauchen laſſen. Er mißbrauchet die Au⸗ 
daß fie nach der Eitcliri ſchauen; Die Ohren, daß ſie ſich zu elen— 
188 5 neigen, u Anhörung göttlicher Wahrheiten aber verftopft 
ı und, Klee zu reden; die Zunge, zum Fluchen und ‚zum 
unten ; die 5 ſie nach verbotenen Dingen auszuftreden ; die 
Epöfen Wegen zu wandeln. Ja den ganzen Leib eines folchen 
en mißhandelt er, und machet 9 zu einem rechten Sclaven, der 
t fein eigener Herr ift, fondern thun- muß, was Satanas verlangt. 
ärmlicher und unglückfeliger Zuſtand. Was kann derfelbe ende. 
—* ziehen, als eine ewige Knechtſchaft in dem Abgrund der Fin⸗ 
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re it denn ſolchen armen Seelen zu ratben? Was follen fie 
sen ‚2: Sollen fie in diefer elenden Sclaverei verharren? Sollen fie 
" 4  Schandiodh. des Satans verfchmachten? Sit denn Feine Hoffe 
uͤbrig, daß fie befreiet und von ihren unfeligen Banden losge⸗ 
den koͤnnen? O ja, ihr armen. Seelen, es ift noch ein Weg 
—9 euch geholfen werden kann. Naͤmlich durch | 


bie überfchwengliche Größe der Kraft JEſu, unfers ſtarken und 
en Heilandes. Der, der hat fich eures Glendes jammern laffen ; 


ı euer Fleiſch und Blut eingekleidet; der hat fih in einen bluti- 14. 
eöfamnf begeben, damit Er durch feinen Tod die Macht nehme | 
de Todes Gewalt hatte, nämlich dem Zeufel. | 


fi arm wird Er in unferem Evangelio genennet der Stärkere. Sa⸗ 
ſtark; er iſt ein mächtiger Geiſt. Seine Gewalt iſt groß; aber 2 Petri 

fe noch ſtaͤrker feine Macht iſt noch größer. Salanas ift ein ge v+ 

Bel. der felber mit Ketten der Finfterniß gebunden iſt; aber 


fi auch alle Knie unter der. Erden, alte Beifter des: finftern. Ib: 1% 
eugen müffen. At: der iſt im Stande, euch arme Sclaven ver 
seiten! u ol 

Sind, Te, Seufel, Erben und nad, 

Ales in Händen. F hat/ — 

Ft Fann erretten NE 

“ Ar, Die, zu Shme een, 


jvc Ende von dem Thron feiner ‚Herrlichkeit herabgeftiegen, und Ebr.e, 


rn der Maͤchtige in: Jacob, der: lebendige GOttes⸗Sohn, vor Phili.a, 
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Der kommt über den ſtarken Gewapneten und überwindet “4 
bindet ihn, dvß er feine hoͤlliſche Macht nicht laͤnger ausüben Fann 
nimmt ihm feinen Harniſch und entwaffnet ihn; Er macht ihn mir 
feiner teuflifchen Lift und Gewalt zu Schanden; Er reißt die —5 
ſeinen Klauen heraus; Er dringet in das Herz hinein. mit feiner & 
da muß Satanas weichen: die Finfterniß im Verſtand muß weiche 
Härtigkeit und Fühllofigfeit des Herzens muß weichen; die ne Ki 
glaubens müffen zerfpringen; die Liebe zu den todten Werken des Te 
muß weichen; der Leib und deffen Glieder werden mit einer göttlichen, 
durchdrungen, daß die Sünde in denfelben nicht mehr herrſchen bar, 


D welch eine felige Deranderung wird da durd) den Finger € S 
durch den heiligen Geiſt in einer bußfertigen Seele zu Stande gt 
Weich ein göttlihes Licht, welch ein goͤttliches Leben wird in — 
det, daß ſie JEfum Shrifium, ihren Heiland erfennen, daß fie 
Slauben Ihm ergeben, daß fie aus den Luſtgraͤbern der Eitelkeit au 

Epheſ. 6, daß fie and Licht der Gnade hervorgehen, und dem HErrn dienen 
18. 19. Seiligfeit und Gerechtigfeit. Da wird fie in das geiftliche Ruͤſtha 
fers GOttes hineingefübrer und mit dem Harniſch GOttes ange 
Sie kriegt den Helm des Heils, und den Danzer der Gere 
den Schild des Glaubens, und das Schwerdt des Geiſtes, und A 
Beinen wird/fie geftiefelt, daß fie, fertig wird, auf den Dort 
| zu wandeln. Da wird fie eine Freigelaffene | des HErrn. Sie w 
9.118, Königin, die in der Kraft JEſu der alten. Schlange auf ihren K 
15: ten und ihren Nachſtellungen gluͤcklich entrinnen kann. Das ihn 
ſus, der Löwe aus dem Stamm Juda. Der träat einen A 
amp davon, daB man mit ara finget vom Sieg, in den? | 

der Gerechten. | 3 7 


Das dat Er ſchon an vielen taufend Seelen gethans das oil GC 
an euch thun, ihre Arme, die ihr noch unter der Gewalt des € 
und der Sünde te D Fommt nur herbei, ihr alle, die ihr “ 
fern Zoch feufzet. Wenn ihr = . fieben Teufel befeffen um 
mal erftorbene Bäume waͤret. ur herbei! Nur hieher? Hier 
og in Iſrael. Nur zu JEſu Nr e Macht © 
beweifen. Er wird die Werke des Teufels aiden Denn N 
a Das ift feine Abficht gewelen, warum Er in die ? 
mmen und ſich in den Rachen des Todes und der — ie 
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J Die aberſchwengliche Kraft ZEfu in Errettung der Seelen. 248 - 
nachet Ihm doc) die Freude, daß Er die überfehwengliche Groͤße feiner 
: am euch offenbaren Tann. Bei euch wil Er Ehre einlegen. Ihr 
t, wenn the nur wollet, heute noch aus einem Raub des Satans 
Nusbeute für den HErrn JEſum werden. Der himmlifhe Vater 


. * 


em Sohn, eurem Erloͤſer, die Verheiſſung gegeben: Darum, daßßeſ. 33 
eine Seele gearbeitet hat, wird Er feine Luft ſehen, und die Fuͤlle 12, 
„und durd) feine Erkenntniß wird Er mein Knecht der. Serechte, 
gerecht machen; denn Er traget ihre Sünden. Darum will id) Sym 
Menge zur Beute geben, und Er foll die Starken zum Taube 

. Dieje Verheiffung folle an euch erfüllet werden, wenn ihr euch. 
weinend und. betend zu Ihm wenden, Ihn als einen Erretter 
men und Ihm die Ehre geben wollet. O welch eine telige Bes 

0 wÄre es, wenn ihr dielelbe an euch wolltet zu. Stande bringen 

. Mie würdet ihr mit allen Erlöfeten des HErrn das Loblied mit. 

en anftimmen Eönnen: Dankfaget dem Vater, der uns tüchtig ges-Cot.ı, 
hat zum Erbtheil der Heiligen im Licht; welcher uns. errettet hat 12% 
Ber Dbrigfeit der Finiterniß, und und verfeget hat in das Neid) feis "4 
Beben Sohnes, an welchen wir haben die Erlöfung durch fein Blut, . 

Bu die Vergebung der Sünden. _ a AG, 


| un dahin bringe euch der HErr durch feine Gnade. Er mache eu⸗ 
Rund voll Lobens, und euer Herz voll Danfens. Er laffe euch ers 

1, a8 e8 für eine Seligkeit ſeye, mit der erlöfeten Schaar zu fine 
ESelobet ſey der HErr, daß Er uns nicht giebt zum Raub in ihre Zähne. 
Be Seele ift ift entronnen, wie ein Vogel dem Strick des Voglers. 
WStrick ift zerriffen, und wir find los. Unſere Huͤlfe ftehet im Ne 
De HErrn, der Himmel und Erden gemacht hat. Amen. 


J 


4 


Be sEfu, deinem herrfihen Namen müfen Lob und Dank gefagt wer⸗ 
di ‚ewige Ewigkeit, Amen i vr —— 
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T e 1 t. —9— 
Un alsbald, da er nach redete, fiche, Zudas, der Zwolfen einer, dae 
zu fich genommen hatte die Echaar und die Diener der. Hohenpriefter und 
riſaͤer, der Aelteſten und Echriftgelehrten, gieng er. zuvor der Schaary 
Fam dahin mit Fackeln, Lampen, Schwerdtern und Stangen. Der Var 
aber hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gefagt: Welchen ich Eüffen werdg 
iſts, den greifet und fuͤhret Ihn gewiß. Als nun JEſus wußte alles 
hm begegnen follte, gieng Er hinaus und fprach zu ihnen: Wen fuchet 
Sie antworteten Ihm: JEſum von Nazareth. JEſus ſprach zug 
so bins. . Zudas aber, der Ihn verrieth, fund auch bei ihnen. AB 
Fſus zu ihnen’ fprah: Sch bins, wichen fie zurück und’ fielen zu 3 
Da fragte Er fie abermal: Wen fucher ihr? Cie aber. fprachen: JEſu 
Nazareth. JEſus antwortete: Ich habs euch gefagt, daß ichs fen, F 
ihr denn mich, fo laſſet diefe gehen, auf daß das. Wort erfüllet wirder 
ches Er fagte: Ich habe der Feinen verloren, die du mir gegeben haſt, 
Zudas nahete fich zu JEſu, Ihn zu Eüffen, und alsbald trat er zu Shm 
fprah: GOtt grüße dich, Rabbi, und Eüffete Ihn. Da traten fie 


EEE EEE 


legten die Hände an JEſum und griffen Shn. Da aber faben, die um 


Rn ———— 


waren, was da werden wollte, ſprachen fie zu Ihm: HErr, ſollen w 
dem Schwerdt drein fehlagen? Da hatte Simon Petrus ein Echwerdt] 
509 es aus, und fihlug nach des Hohenpriefters Knecht, und hieb ihn 
recht Ohr ab; und der Knecht hieß Malchus.. ZEfus aber antwortet 
ſprach: Laſſet fie duch fo ferne machen. Und fprach zu Petrv: Ctecke 
hwerdt im die Scheide, denn wer das Schwerdf nimmt, der foll 9 
Schwerdt umkommen. Oder meyneſt du nicht, daß ich koͤnnte meinen & 
bitten, daß Er mir zufchicft mehr. denn zwölf Legionen Engel? Sol iM 
Kelch nicht trinken, den mir mein Dater gegeben hat? Wie würde. ab 
a Es muß alſo gefchehen. Und Er rührete fein Ohr: 
ilete ihn. | N. 
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E⸗ lautet ſehr ſchoͤn und lieblich, wenn der theure Apoſiel Johan 
Namen aller Glaubizen felbiger Zeit von Ehriſto bezeuget: Wir 


h, 
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Herrlihteit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Va⸗ 
poler Suade und Wahrheit. Iob. I, 14. 


eſes Sehen der göttlichen HerrlichFeit IEhu war bei ihnen e ein Ge’ 

I u Slaubens. Denn von auffen. war an dem Heiland nichts bes 
Bun herrliches, weil Gr einher gieng in Knechtsgeſtalt, und in 

m Sebarden wie ein anderer Menſch erfunden worden ift, Sa 68 

ie Gottheit mit den allerniebrigiten Umftänden gleichfam bedecket. 

—8— eine Kunſt, an Ihm eine goͤttliche Herrlichkeit zu erblicken. 

Ole Vernunft ärgert ih an Shm, der Slaube aber ſahe durch 

Nebel der Auffern Niedrigkeit bindurd), und fehauete an Ihm feine 

ihr it, eine Herrlichkeit ald. des eingebornen Sohns, vom Water, 

| be ade und Wahrheit. Wer alſo durch den heiligen Geiſt fein 

Berleuchten und ſich zum Glauben bringen laͤſſet, der fiehet an dem Hohel— 

Schu, auch in feiner tiefften Erniedrigung , einen herrlichen md 5,10. 

| en Exidfer, der Fann fich feiner freuen und ausrufen: Mein Freund PM. * 

4 Bund roth. Der ſchoͤnſte unter den Menſchenkindern. | 


ln ns helles Perſpectiv des Glaubens brauchen wir abfonderlich 
4 ei der Betrachtung des Leidens IJEſu. Denn da wird und unfer 
Fi ‚einer folchen tiefen Stufe der Erniedrigung gezeiget, daß wire 
le fönnen. Er erfcheinet und da in einer folchen Schmach 
rachtung; daß ſeine goͤttliche Herrlichkeit wie die Sonne von den 
r M verdunfelt ii. Uber gleichwohl leuchten aud) bie und da die... - 
) ften Strahlen feiner Wtafeftät und Gottheit bervor, die und zur . 
Hffamkeit erwecken und unfern Glauben mächtig ſtaͤrken koͤnnen. 
16 auch, was wir in gegenwärtiger Stunde unfer vornehmſtes Ge⸗ | 
polen feyn la en. 


£ abverlefene Paſſionstext zeiget uns den HErrn JEſum in dem 
einer tiefſten Erniedrigüung. Denn es wird uns in demſelben 
— gemeldet, wie Er unter der treuloſen Anfuͤhrung 

täthers von einer gewapneten Schaar.als ein Mörder überfallen, 
% Bauten, fortgeichleppt und von allen feinen Süngern verlaffen 
Wenn wir diefes nur fo obenhin anfehen, fo ſtutzet unter 
‚ unfere Vernunft, die ftolze Närrin. Sie denfet, folte 
| s 2) Eon GOttes fenn, der als ein Mörder und Lebelthäter überfals 
AU? follte das der Allmächtige fenny deſſen Hände mit Stricken 
w in werden? ee das der ER und Befreier des menſchlichen | 
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Geſchlechts feyn, ber ſelbſt feiner Freiheit, als des alleredelften Gute 

raubet wird? Sollte der das liebfte Kind des himmliſchen Bearrsf 
ber in die verruchte Klauen der Gottloſen dahin gegeven wird, daf 
allen Muthwillen an Shm treiden Fünnen? Freilich ja ift das eine Hg 
laſſung des majeftätifchen Königes aller Könige, die ung unbegreiflich 
vorkommt. Aber alle dieſe Anftöfe und Aergerniſſe werden verſchwi 
muͤſſen, wenn wir darauf achten, wie mitten unter dieſen dunkeln 9 
Ten der Erniedrigung die deutlichften Blicke der göttlichen Herrlichkeit 
ſers Erloͤſers hervorgeleuchtet haben. Auf diefelbe wollen wir denn! 
fen, und mit einander betrachten 5% ER a 


Die Strahlen der göttlichen Herrlichkeit JéEſu, bei dem tiefften € 
de feiner Srniedrigung. Und zwar, 0 

I. woraus diefe Etrahlen der göttlichen Herrlichfeit SCfu un 
nem Leiden hervorgeleuchtet haben, es 0 

2. 1008 diefelben in unfern Herzen für eine gefegnete Wirkung 
koͤnnen und follen. Be | 4 
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Henx JEſu, verfläre dich und deine Leiden in unfern Herzen. KOM 
dich ja wohl auf das allertiefefte erniedriget und auf eine ganz unbegil 
Weiſe herabgelaſſen. Doch haben auch mitten unter deiner großen Ch 
die deutlichſten Strahlen deiner Majeftät und Gottheitrhervorgeleuchtet. A 
dieſelbe laß uns gegen dem Aergerniß an deinem Kreuz verwahret; laß um 
Ölauben an dich erwecket und zur herzlichen Dienftbarkeit ermuntert werden 
te uns ein in die felige Ordnung des Heils, daß wir unsfelbft erniedrigem 
mit wir auch erhöhet werden zu feiner Zeit. Amen. Be 
Abhandlung 


N 


De leidende ICfus iſt, nach unſerem Paſſionstext, die Som 
snhiete Nie ira une den Yin dee Khmäblichen Sei 

ird, aber doch ihre lieblichen Strahlen bie und da hervor 
ten laͤſſt. Wöllen wir bemerken, en 2 2 


‚ T. Woraus die Strahlen Ser göttlichen Herrlichkeit JEſu 
ter ſeinem Leiden hervorgeleushtet haben; fo werden wir davon. 
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grhandenen Text verfchiedene wahrnehmen koͤnnen. Es leuchtet ein. 
fteahl der göttlichen Herrlichkeit JEſu hervor 


| D) aus der Macht des einzigen Wort JEſu: Sc bins. Als JEſus 
nes wußte, was Ihm begegnen follte, -gieng er der blutdürftigen Schaar 
ergegen und ſprach zu ihnen: Wen fuchet ihr? Sie antworteten Ihm: 
osium von Nazareth. SEfus ſprach zu ihnen: Sch bins. Als Er die: 
1 Dort redete: Sch bins, fo wichen fie zurück und fielen zu Boden. 
Der ganze Schwarm diefer tollen Leute wurde durch dag einzige Wort 
Su: Ich bins, dergeitalten angegriffen, daß fie gleicdy als vom Donner 
@ühret zuriick weichen, und wie die ohnmaͤchtigen Fliegen zu Boden fal⸗ 
fe mußten. Was haͤtte ein folder unerwarteter Zufall diefen Sclaven 
| Satans für einen tiefen Eindruck geben follen! Judas, der Werrä- 
DM, die Diener der Hobenprielter und Phariſaer, die Kriegsknechte mit 
hihren Lampen, Faden, Schwerdtern und Stangen, lagen da auf 
Boden geſtrecket, als vb fie der Blitz zur Erde gefchlagen hätte. Wie 
Me fie das zum Nachdenken bringen follen, daß fie Feinen bloßen Men: 
N, vielmeniger einen Llebelthäter vor ſich haben, ſondern daß in der ge- 
igten Perfon unfers Erlöfers ganz was anders verborgen feyn muͤſſe. 
tor de die Ehre und Unſchuld unfers Heilandes auf eine recht maje: 
de Weile gerettet. | — 

ar. e . . . e . 5 $ 
Und was Fünnen wir nicht hieraus für einen Schluß machen auf die 

ht und Gewalt unfers nunmehr erhöheten Mittlers? Hat ein einzi- 
wort aus feinem gefalbten Munde in dem tiefeften Stand feiner Gr: 
Mrigung eine folche Kraft gehabt, ein ganzes Heer frecher und roher 
Mſhen zu Boden zu fchlagen. Was wird es denn werden, wenn Gr 
Fomen wird in feiner Herrlichkeit, und wenn aus feinem Munde gehen Sof. ı1, 
Mdein zweiichneidiges Schlachtſchwerdt, mit welhem Er alle Veraͤch- 1 
kelleines Worts umbringen wird? Wenn Er am Tage des großen Ger ? Thet. 
Nie brüllen als der Löwe aus dem Stamme Judas wenn Er er: ” — 
‚ann wird mit Feuerflammen, Rache zu geben über die, ſo GOtt 
Nennen, und nicht gehorfam find feinem Evangelio. O was wirds 
Daverden? Was werden da die Worte JEſu und feine Befehle für eine 
lehnen ? | 
f r 3 erfrechet fi) der elende Menich, die arme Made, feine Hand 
neben wieder den HErrn und jeinen Geſalbten. Die freche und un- 
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Jeſ. 43, Sch, ich tilge deine Webertretung um meinetwillen, und gedenfe de 
24. 
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verfehämte Welt rottirt ſich zuſammen und vereiniget alle ihre Krie 
JEſum in feinen Gliedern ans Meffer zu liefern, zu verrathen, zu It 
kaufen, und die Sache des Chriſtenthums zu verläftern. Jetzo laͤße 
verhärtete Sünder fo unzählige gute, freundliche, Tiebliche und berak 
Worte auf fein Herz hinreden, ‚ohne daß es ihn angreifet, ohne dem 
fi) von feinem Suͤndenzuſtand überzeugen, erweichen, gewinnen ung 
Shrifto dringen lieffe. Aber mein, was wird daraus. werden, Yen 
liebliche Lockſtimme, die erfreuliche Snadenftimme, die fulfe Hirten] 
me, die herzliche Braͤutigamsſtimme SEfu ſich verwandeln wird in 
donnernde Zorn : und Machtitimme, daß es beiffen wird: Gebet 
ihr Verfluchte. Sc bin JEſus, den ihr verfolget habt: Sch bins, 
fen Gnade ihr verachtet, deſſen Blut ihr mit Füßen getreten habt ꝛc. 


Sept kommt der HErr SEfus noch einer jeden Seele entgegen, 
fragte fie fo freundlih: Wenn fucheit du? Was ift dir? Was willt 
as hätteft du'gern? Willt du JEſum von Nazareth haben? Su 
du mich, den Hirten und Biſchof deiner Seelen, den Sreund der EI 
der? Siehe, bier bin ih. Tritt nur her zu mir. Ich bins ja, dei 
fucheft; Sch bins, der dich mit feinem theuren Blut erfaufet hat; 
bins, der dich begnadigen, reinigen, heiligen und felig madıen F 


— 


Sünden nicht. Das iſt ja freilich eine herzliche, liebliche und durcht 
ei Stimme, die einem jeden Sünder das Herz im Leibe angre 
erumfegen und gewinnen folte. Aber wie? Wenn ein Menfch di 
freundliche Wort höret, und immer umfonft böret, und unaufhoͤrlich 
treuen Sünderfreund den Ruͤcken zufehret, bis ex darüber die edle & 
denzeit verlaumet, vertraumet und verfchleudert hat, was wird her 


koͤnnte. 
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Doh wir gehen weiter, und bemerfen abermal einen Blick der gött- 
hen Derrlichkeit des leidenden IEſu, wie Er hervor leuchtet 
— 












aus dem Schutz⸗ und Freibrief, den Er feinen Juͤngern ertheilet. 


8 jic) feine Feinde von ihrem Schrecken wieder erholet hatten, und von 
Im Boten aufgeftanden waren, fo fragte fie JEſus adermal: Wen 
mer ihr? Und da fie Iprachen: JEſum von Nazareth, fo gabe Er ſich 

teilig hin, mit der Erklärung: Sch habs euch gefagt, daß ichs feye. 

"Set ihr denn mich, fo laffet diefe (meine Sünger) gehen. Es ift Fein 

waiel, daß die tolle Schaar in ihrer Wuth Feinen von allen Gefährten 

Ein würde verfchonet haben, aber fie durften fie nicht antaften. JEſus 

fupre mitten unter feiner Unmacht ihrer muthwilligen Gewalt nod) Ziel 

WOcranfen zu fegen. Cr jur ſich will fich nicht weigern, ein Schlacht: 

‚ker ihrer Blutdürftigfeit zu werden, aber feine geliebte Juͤnger durfte 

niemand unterfiehen anzugreifen; die bekamen von Shme einen Frei— 

"Der und ſalvum conductum, unter welchem fie ficher feyn Fonnten. Nun 

ost nicht von ungefähr geſchehen, ſondern es ſollte dadurch das Wort 

M erfuͤllet werden: Ich habe der keinen verloren, die du mir gegeben 


J 


N, 


f 









DS Br — 
welch ein großer und mächtiger Erloͤſer ift das, der mitten unter 
1 Bänden feiner Feinde, die Seinigen bewahren will und Fann. Ich 
e, Er will die Seinigen bewahren, denn Er hatte gegen fie eine herz 


Weund unausfprechliche Liebe. Cr lieſſe fich eher zerreiffen, che Gr eisen. 54, 
feiner Schäflein umkommen lieſſe. Er ift ihnen mit einer. ewigen und 10. 
zerbrüchlichen Treue zugethan. Es follen wohl Berge weichen und Huͤ— 

B binfallen, aber meine Gnade foll nicht von dir weichen, und der Bund 


„ums Friedens foll nicht hinfallen, Tpricht der HErr, dein Erbarmer. 


E Fann aber auch die Seinigen bewahren, denn Er hat göttliche 
und Mermögen dazu. Er Fann den fchnaubenden Bären einen eue. aı, 
Min die Naſe legen, daß fie nicht weiter geben dürfen, al8 Er haben 18. 
ME Darum hat Er feinen Glaubigen verbeiffen: Es foll nicht ein 

don ihrem Haupte fallen, ohne feinen Willen. Wie Fann man 

ter dem Schug dieles großen und treuen Königes fo muthig und 


| 
J 
l} 


EN 
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N 
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** ſeyn! Wie kann Er doch in der That ſelbſt beweiſen, was Gr vor 
NE Abſchied aus der Welt verfichert hat: Mir iſt gegeben alle Gewalt Math. 
u Dmmel und auf Erden. Warum folte denn eine Seele, die JEſum 3, 18. 
agehoret, noch zaghaft feyn? Was zweifelft du doch, daß dirs an Kraft 
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gebricht, dich durch die Welt durchzureiſſen, die Suͤnde zu bezwin⸗ 
dem Satan zu widerfiehen, den Tod zu beſiegen? weiſſeſt du nicht, 
du einen mächtigen Srlöfer haft, dem alle diefe Feinde zum Schemel 


. 


ner Füße liegen muͤſſen? 


Hat Er in feiner tiefften Erniedrigung ſchon befehlen koͤnnen, 
feinen armen ſchwachen Juͤngern nicht ein Haͤrlein gekruͤmmet we 
ſollte; was wird Er denn jetzt koͤnnen, da Gr auf dem Thron fe 
‚Herrlichkeit pranget, und das Negimentsfcepter in Handen hat? OM 
ung des feinen HErren! Wenn ich nod) nicht wüßte, daß ic) Ihm 
gehörte, ich wollte mich nod) heute in den Staub vor feinen Füßen 
derwerfen und nicht aufftehen, bis Er mich unter die Anzahl der Sei 
aufgenommen hätte; denn wer nicht wahrhaftig SEfu angehört, dert 
allen Feinden blos und preigegeben; er ift ein armer Sclav der W 
ein Dienftbote des Teufels, ein Knecht der Sünde; er muß fid) vom 
nen ungeftümmen Affecten herumzerren laffen, daß es zu erbarmen 
Sp eine elende Sclaverei möchte ich mir nicht wuͤnſchen. Eine SC 
aber, die JEſu angehört, hat Freiheit, fie ift von der Sclaverei 
Welt 1085 fie darf nicht mehr thun, was Satanas haben will; fie 
die Bande der Sünde zerriffen; fie ftehet nun in der Freiheit, womit 
JEſus Ehriftus befreiet hatz fie kann allen Feinden Trotz bieten und 
rer |potten. Und wenn der Teufel mit allen feinen lieben Getreuen 
ftünde, und die Zähne wider ein Kind Gottes blödete, daß er für 21 
und Haß zerberften möchte, fo darf er eben doc eine Seele nicht antaſ 
die fi in den Schug JEſu begeben hat. Das hat Er uns erworb 
durch feine freiwillige Hingebung in die Mordklauen feiner Feinde. U 
fo gilt dad ort noch immer: Suchet ihr mich, fo laſſet diefe geh 
JEſus ift ein Gefangener worden; alle, die ihm angehören, find | 
ausgegangen. GOtt fey Dank, der und den Sieg gegeben hat, Du 
Ssehum Chriſtum. Wir finden aber noch einen Blick der göttlichen H 
lichkeit des leidenden Grlöfers, welcher hervor Teuchtet | 9 





D) aus feiner Anrede an Petrum, da Er ihm alle Gegenwehr 
bietet. Es heißt in unferem Text: Da aber fahen, die um Ihn war 
was da werden wollte, fprachen fie zu Ihm: HErr! Sollen wirt 
dem Schwerdt drein fchlagen? Ehe fie aber die Antwort aus dem Mu 
JEſu hoͤreten, fuhr Petrus ſchon zu, zog fein Schwerdt aus, und ſch 

co 


— 

— 
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ch des Hohenprieſters Knecht, und hieb ihm ſein recht Ohr ab. Das 
fiel dem ſanftmüthigen JẽEfu nicht. Darum gebot Er dem Petro: 
ecke dein Schwerdt in die Scheide. Es iſt hier nicht der Ort, wo man 
dem Schwerdt drein ſchlagen folle. Es ift aber auch diefe Gegen: 
ohenicht noͤthig. Meineft du nicht, daß ich Fünnte meinen Vater bit: 
fi hr aß Sr mir zufchidete, mehr denn zwölf Legionen Engel? Das ver: 
id) aber nicht, fondern ich will den Keld) trinken, den mir mein 
hat. Abermal ein deutlicher Blick von der "göttlichen Herr: 
unſers leidenden Erloͤſers! 


ft ift der, dem alle Engel hätten — müffen, wenn Gr es hätte 
gen wollen. Er war zwar freilich fo weit berabgeftiegen, daB Er 
nähtiger worden ift, als die Engel. Denn da Er am Delberg mit 
‚ode rang, und blutigen Schweiß ſchwitzte, fo Fam ein Engel vom 
hm el und ftärkte Shn. Uber das war eine freimvillige Srniedrigung. : 
1 Er ſichs hätte reuen laffen, die Erlöfung des menfchlichen Ge— 
ts auszuführen, fo hätte Er in einem Augenblick mehr als zwölf 
men Engel, mehr ald zwei: und fiebenzig taufend Engel zu feinen 
ten haben fönnen. Was hätte ein folches Heer Fünnen ausrichten? 
Mn ſchlug in dem Lager des Königs zu Affyrien ein einziger Engel 
Nacht hundert fünf und achtzig taufend Mann, was würde dann 
al Legionen Engel zu erwarten gewefen feyn ? | 


4 3 wie — erhellet aus dieſem Zeugniß die vortreff! iche Herrlichkeit 

ff a 8 Crlöfers. Er hat zwar eine Feine Weile des Dienftes der Engeln Ebraͤer 
Y jeln wollen: Uber nun ift Er mit Ehren und Schmuck gefrönet. 1, 6. 
J 
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if t wieder alles unter feine Füße gethan, und der Befehl des himm— 
Vaters ift erneuert, daß alle Engel SGHttes feinen erſtgebornen 
i Fünfern Heiland, anbeten follen. 


| 
Äh e Fann fich doch eine glaubige Seele über diefe E puren freuen: wie 
"m it8 dem treuen Heiland genug verdanken, daß Gr den bittern Lei: 
fo freiwillig genommen und bis auf den Testen Tropfen ausgelee: 
H M die Fönnen wir und genug verwundern, daß Gr fich aller Herr: 
Luk, 1d des Dienftes der Engel begeben hat, damit wir und dieſes 
A erfreuen hätten. Was ift e8_für eine Wohlthat, wenn ein 

' ie Kind GOttes glauben Fann: Er wird feinen Engeln Befehl Mi. 91, 

er dir, daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen, und dich auf zı. ı2, 


Ebraͤer 
12, 22. 


Ebraͤer 
328 — 


2 Moſe 


15, 20. dein Arzt. Sie denket an die Worte Davids, welcher von Ihm beze 
Pſ. os/ hat: Er heilet alle deine Gebrechen. Dadurch laͤßt fie ſich ermuntern, 
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den Händen tragen, daß du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoſſ 
Darum tröftet ud) Paulus feine Ebraer damit: Ihr feid Fommen zu ie 
Nenge vieler taufend Engel. Das haben wir der freiwilligen Erniki 

gung unfers Erlöfers zu danken. | 
Das hat ein Kind GOttes auch in feinem Sterben zu genieffen. Der 

es darf verfichert feyn, daß diefe Heere GOttes um fein Sterbebette f 1 
umftehen, und die von dem Leibe geichiedene Seele, unter taufend Ha— 
lujah, in die Arme ihres Blutbrautigams hinüber tragen. Dazu ball 
fie den gemeffenen Befehl. Sie find ausgefandt als dienftbare Seifter, 1 
derer Willen, die ererben follen die Seligkeit. O wer. wollte unter t 
nicht allen Fleiß anwenden, unter die Anzahl der wahren Nachfolger I 
ſu verfegt zu werden! So finden wir eine fernere Probe der gottlid 
Herrlichkeit des leidenden JEſu ME 


4) an der Heilung des verwundeten Knechts. Davon heißt es— 
rührete fein Ohr an und heilete ihn. Anftott daB Er Fug und Mk 
gehabt hätte, diefen Knecht, als ein unfeliges Werkzeug des Sata 
auf der Stelle zu ftrafen, Fehret es der Heiland vielmehr um, und ül 
fehuittet ihn mit der größten IBohlthat. Dadurch hat Er gezeiget, the 
daß Er das DVerderben der Menſchen nicht verlange, theild, daß er 
Stande fey, auch feine Ärgfte Feinde zu lieben, theils aber auch, IM 
obgleich feine Hände mit Banden belegt waren, dennoch) dielelbe Go— 
Kraft nicht gebunden ſey, nad) welcher Er alle Gebrechen heilen 
Was will man mehreres fordern, zu beiveifen, daß IEſus aud) unter 
N tiefiten Zeiden dennoch der eingeborne Sohn des lebendigen GO 

® 0 A 

Auch aus diefem Blümlein Fann eine heilsbegierige Seele viele Sl 
lein der Kraft und des Troftes faugen. Denn da fiehet fie den leiden 
Heiland, wie Sr nod) derjenige ift, der gefagt hat: Sch bin der KA 


* 
4J 


L 


4 


ſem liebreichen Erloͤſer alle ihre Gebrechen zu entdecken, und Ihn zu 
ten, daB Er fie heilen wolle. Hat fie etwa üble Ohren, die nicht geld 
iind, das Wort GOttes zu hören und zu verfichen, fo fagt fie e8 Dit 
Arzt: HErr JEſu, öffne mir das Ohr, daß ic) höre, wie ein Sur 
Fehlt es etwa an erleuchteten Augen, die geiftlichen Wahrheiten zu cl 
nen, ſo bitten fie diefen treuen Erbarmer: Su J—— 

— | 


| 
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JEſu, gieb gefunde Augen, 
Diie was taugen, 

| 7. Mühre meine Augen an; 

7 Denn das ift die größte Plage, 
| Wenn am Tage 

I Man das Licht nicht fehen Fann. 


, Spüret fie eine Unmacht und Schwachheit des Herzens, da der Muth 

Hillimatt werden, fo legt fie es vor die Füße diefes liebreichen Heilandes 

ve ‚und feufzet: Ah HErr JEſu, tröfte doch mein Herz, daß ich 
fe auf dem Weg deiner Gebote. Und fo durch alle andere Gattungen 

d-geiftlichen Gebrechen hindurch; bei allen denfelben kann eine Seele zu 
eſegneten Handen JEſu flieben, fih anrühren, heilen und helfen 
Mm. Darf man fich nicht über einen fo herrlichen Erlöfer freuen und 

M gutem Muth fingen: 

N Ein Arzt ift ung gegeben, 

Der felber ift das Leben; 

> Ehriftus, für uns geftorben, 

0° Hat uns das Heil erworben. 



















Endlic) und lestens finden wir auch no 
‚Qrlichkeit unfers leidenden Heilandes 

95) in dem freimüthigen Zeugniß, welches Er bei feiner Gefangenneh— 
gabgeleget hat. Davon heißt ed: Zu der Stunde ſprach JEſus zu 
Mohenprieftern: Shr feyd, als zu einem Mörder, mit Schwertern 

ANNE Stangen ausgegangen, mic) zu fahen; bin ich doch täglich bei 
Meilen, und habe gelehret im Tempel, und ihr habt Feine Hand an 
Helene: Aber dieß ift eure Stunde, und die Macht der Finiterniß. Joh. 10, 
Rat Er damit anders bezeugen wollen, ald daß es wahr fey, was 18. 
‚ölnalen gefagt hatte: Niemand nimmt das Leben von mir, fondern 

) malen mir felber. Die Hohenpriefter hatten ſchon zuvor verſchie— 


ch einen Blick der göttlichen 


MOL Leute ausgefchickt, die Shn haben greifen follen; Aber es war 
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hätte ihre Stricke zerreiffen Fünnen, wie einen Faden. _ Dieler M— 
GOttes hätte koͤnnen Feuer vom Himmel fallen laffen, fie zu verzeh 
wie dorten Elias, aber das alled wollte Er nicht thun, fondern Er 
ſich gerne und willig hin, wie ein Schaaf, das zur. Schlachtbank gel 
ret wird. Was konnte deutlicher ſeyn, die gottliche Herrlichkeit um 
Erloͤſers zu bezeichnen ? — | 7 

Wie follen wir Shn aber demüthig genug darüber verehren? Wie 
len wir Ihn genug anbeten für feine große Treue? Womit haben 
dieſes um Ihn verdienet, oder wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, 
Ihm wieder vergolten werden Fonnte? Wohlan, wer ift denn unter 1 
der diefen großen und göttlichen Grldfer annehmen will; wer läßt ſich 
ermuntern und erwecken, ſich um feine Gnade mit allem Craft umg 
ben? Wie, wer ifts dann? Wer kann fich über einen fo großen Heil 


iM 


erfreuen? Ber hat feine Liebe erfabren? Wer hats inne worden, 
gut, wie herrlich es fey in feiner feligen Gemeinfchaft zu ftehen? DE 
wer bewirbt fi) darum in diefem Augenblick, daß er Ihme Diele Em 
rung machte: BE WW 


Mein Lebetage will ich dich 

Aus meinem Sinn nicht Taffen. 

Dich will ich ftets, gleichwie du mid, 
Mit Liebesarmen fallen; | 

Du follt feyn meines Herzens Licht, IN 
Und wenn mein Herz in Stücken bridt, SS 
Sollt du mein Herze bleiben; | 
Ich will mich dir, mein Höchfter Ruhm! 
Hiemit zu deinem Eigenthum 
Beftändiglich verfchreiben. Amen. 


Er | 
u 
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Evangelium, Sch. 6,0. 15. 
Varna fuhr JEſus weg über das Meer, an der Stadt Tiberias, in 


\ 


lilaͤa, und es zog Ihm viel Volks nach, darum, daß ſie die Zeichen | 


N h —* Yin 
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2 Er an den ‚Kranken thaͤt. JEſus aber gieng hinauf auf einen Berg, 
d faßte fich Dafelbft mit feinen Juͤngern. Es war aber nahe die Dftern, - 
» Auden Feſt. Da hub SEfus- feine Augen auf, und fiehet, daß viel 
site zu Ihm kommt, und fpricht zu Philippo: Wo Faufen wir Brod, daß 
Me eflen.? (Das fagte Er aber, ihn zu verfuchen, denn Er wußte wohl, 


18 Er thun wollte.) Philippus antwortete) Ihm: Zweihundert Pfenninge 
hert 8B ods iſt nicht genug unter sie, daß ein jeglicher unter ihnen ein wenig 
vhme. Epricht zu Ihm einer feiner Zünger, Andreas, der Yruder Simonis Pe, 


FR ein Knabe hier, der hat fünf Gerftenbrode, und zween Fiſche; 
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er was ift das unter fo viele? JEſus aber ſprach: Schaffet, daß fich das 
EHE lagere. Es war aber viel Gras an dem Drt. Da lagerten fich bei 
aufend Mann. JEſus aber nahm die Brode, danfete, und gab fie. den 
gern, die Juͤnger aber denen, die fich gelagert hatten; deſſelbigen glei— 
Anand von den Fifihen, wie_viel Er wollte. Da fie aber fatt waren» 
Mh Er zu feinen Juͤngern: Sammlet die übrigen "Brocken, daß nichts 
komme. Da ſammleken jie, und fülleten zwölf Körbe mit Brocken, von 
Fünf Gerftenbroden, die uͤberblieben denen die gefpeifet worden. Da nun 
DI Menfchen das Zeichen fahen, das JEſus hät, fprachen fie: Das iſt 
lich der, Prophet, der in die Welt Fommen ſoll. Da JEſus nun meries 
dab fie konimen würden, und Ihn haſchen, daß fie ihn zum. Könige mach⸗ 
entwich. Er abermal auf den Berg, Er ſelbſt alleine. —— 
Be er 
Was vormals. Paulus feinem Timotheo bezeuget hat: Alle Schrift 
SITE eingegeben, tft nuß zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſe— 
g, zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit, auf daß ein Menſch GOttes 
Holkomen;, zu allen guten Werken geſchickt. Oder eigentlich, nach 
Grundſprache: Alle Schrift ruhret von GOttes Odem her, und ift 
eur Lehre, zur Ueberzeugung, zur Einrichtung, zur Anweiſung in 
Serechtigkeit, damit der Menſch GOttes vollkommen fey, da er zu 
guten Werk ausgerüftet iſt; das finden wir abfonderlich auch in dem 
herlelenen Evangelio Daſſelbe ift ein lieblicher Schauplatz, auf wel: 
Wand verfchiedene Perionen vor Augen geftellet werden, an denen wir 
In zur, Lehre, zur eberzeugung, zur „Einrichtung unſers Chriſten⸗ 
e 8, und zur Anweiſung in der Gerechtigkeit herausnehmen und ler⸗ 


1 


\ WB  feben da unfern gef Barte Seitand,; wie Er befchäftiget iſt, die 
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Unwiſſenden zu Iehren, die Zerftreuten zu ſammeln, die Hungerig | 
fpeifen , die Kranken zu heilen, und die Echmachtende zu erquicken. 


Wir fehen die Juͤnger unfers theuerfien Erloͤſers, wie ihr Ungl, 
befchämet und durch die Wundermacht JEſu beſieget, ihr Herz aber 
tig geneiget wird, den Befehlen ihres Mieifters gehorfam zu werden, IM 
ihren Mund, ihre Augen, ihre Hände und Füße zu feinen Dienften 
zuſtellen. BE REN = ; 


Wir fehen da eine große Menge Volks, die fid) zum Heiland bi 
dränget, fein Wort höret, feine Freigebigfeit annimmt, von Ihm ge 
fet und mit einem geringen Vorrath auf eine wunderbare Weiſe erqu 

Bir fehen bier einen kleinen Knaben, der die fünf Gerſtenbrode 
zween Fiſche herbeibringet, und aud) das wenige, das er bat,” 
HErrn JEſu zu den Füßen nieberlgee. 

Wir fehen endlich einen Haufen Franker, elender und armieliger 9 
ſchen, die fich zu dem großen Wundarzt hinführen und. hintragen, an 
ven, heilen und geſund machen laſſen. O welch ein weites Feld eröfe 
fih da, von allen diefen Perlonen etwas zu unferem Segen herauszue 
men. Lehrer und Zuhoͤrer, Elterniund Kinder, Männer und Wei 
Alte und unge, Sefunde und Kranke, Reiche und Arme finden 
Materie theils zu lernen, theils fich zu ſchaͤmen,  theils ſich zu erwe 

theils ſich zu tröften und aufzurichten. Wohlan, wer nicht gerne num 
der aͤuſſern Schaale diefer Geſchichte hangen bleiben, fondern auch J 
darin ‚verborgen liegenden Kern. herausnehmen, moͤchte, der beit 


Pr. elyı * | 


mit mit ra ET air IND IT AT 
Die von JEſu verrichtete wunderbare und: erbauliche Spei— 
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ſung des hungerigen Bolt. J 
Wir Wollen bemerken.. re 


Eines Theils,sauf was. wir dabei zu ſehe 2.1 9% J 
Andern Theils/ wie wir daſſelbe zu unſerer Erbauung anzuwen 
haben· rg — 
IERR ZEfu, mache uns dein Wort zum Gegen, und ſpeiſe ung damu, 
mit Dem echten Himmelsbrod, mit welchem unſere Seelen geſaͤttiget und 
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19 


Denn 


J 


er Geiſt GOttes mit Fingern weifet, und uns Ihn zeigei, wie Er 


DE das Meer und Land fähret , um feiner Gütigfeit nur fein viele Städs 
' 















B1 bekräftigt; wie Er auf einen. ‚Berg fteiget, und ſich da auf einen 
Den Fönnte; wie Gr. die. Gelegenheit in Acht nimmt, da ganze Schaa⸗ 
Eds Volks aus allen Stämmen Iſraels nach Jeruſalem aufs Dfter: 
Meilen, die Gr alle gerne zur Erkenntniß de wahren Lammes GOttes 
Baht willen möchte; wie. Ihm fein Herz im Leibe beweget wird über 
BE iommernden Mitleiden gegen das Volk, da fie. waren: wie. die zerz 


Mieten Schuafe auf. den Bergen, die Feinen Hirten haben; wie Er ſeine 
en fo liebreich. aufhebet, und fie mit innigem Erbarmen anfichet; wie 
Bolle Anſtalten macht, fie zu erguicken, da Er von niemand war gedes 
Bund darum angeſprochen worden; wie Er. das Herz feiner Sünger fo 
imlich auf; die. Probe ſetzet, ob fie auch feiner Nacht etwas zufrauen 
Mid) auf feine wunderbare Hülfe verlaffen würden; wie Er alle Ihm 
Diehaltene Hinderniffe überwindet, und befiehlet, daß fich das DVolE in 
Whrine Gras lagern ſolle, wie die zarten Laͤmmer, die auf einer rech— 


De Brods: herbeitragen: Laßt, und denſelben in ſeine liebreichen Haͤnde 
ANmE, wie Er zu feinem himmliſchen Vater ſeufzet, wie Er danket, 
| MStücken zu zertheilen, damit ein jeglicher feinen Theil davon befoms 
chte; wie Er feine Säfte nicht nur zur Nothdurft verforget, und 


og RER 


ten YBaide. erfrifchet werden ſolten; wie Er den geringen Vorrath 


“ 


1 Sr feanet, wie Gr geſchaͤftigt iſt, die‘ Gerfienbrode zu brechen, und: 


Y 


Rifteodenem Brod abſpeiſet, BEE auch etwas von. Fiſchen herbeie 


von JEſu höret. - Hoͤret ihr, daß JEſus fogar übers Meer gefahren J 


Offenb. 


4 20. 
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bringen und ihnen, als ein angenehmes Zugemuͤß, vorſetzen laͤſſet; 
Er in dieſen geringen Vorrath cine ſolche vermehrende Kraft leget, 
fuͤnftauſend Mann, ſamt ihren Weibern und Kindern mit Wohlgefa 
und Herzensluft gefättiget werden, fo daß noch ein Ueberfluß von zu 
Körben voll Brocken vorhanden ift, welchen Er gefammelt, und zueik 
neren Nothdurft aufgehebet wiffen wills wie Sr. feine gelattigte Säfte 
vielen Segenswuͤnſchen von ſich lafjet, und bei allen das-freudeng 
Zeugniß bekommt: Das iſt wahrlic) der Prophet, der in die XBelt F 
men foll; wie Er endlich eine foldhe Demuth und Einiedrigung von 
blicken läffet, daß, ob Er mwohl der Koͤnig aller Könige war, Eri 
die Fönigliche Ehre unter. den Menſchen fliebet, und lieber in der Einf 
feit mit feinem bimmlifchen Vater umgehen, als von den Sterblic 
angebetet und. verehret werden will. So viel herrliches treffen wir.) 
an unferem JEſu an, dad von und in tiefer Ehrfurcht bewundert X 
den follte. N — — 

Wie wenden wir es aber nun an zu unferem Segen? Nehmet 
an, zu eurer heilfamen Lehre und Srwedung, ihr Seelen, die ihr vi 


um feine Gegenwart nur fein vielen Städten und Gegenden zu Ichenf 
So Iernet daraus begreifen, wie begierig der Heiland feyn muͤſſe J 
den Seelen der Menfchen mitzutheilen. Wo Er nur eine Stadt), 
Land, ein Volk, eine Gemeinde, eine einzige Seele ſiehet, die nah J 
ner Gnade feufzet, die feiner Huͤlfe nöthig bat, die feinem ©eift Pie 
laͤſſet, und Ihn aufnimmt, o wie eilet Sr da über Berg und Thal, UM 
das Meer und uber das Trockene, daß Er fich ihr mitiheile; wie ja 
Gr vor der Thür und Elopfet an: So jemand feine Stimme höret, Ag 
Abm aufthut, zu dem will Gr eingeben, und das Abendmahl mit 
alten. — | E 


Leſet ihr, wie. der gefegnete Heiland feine göttliche Lehre auch 
oͤttlichen Wundern beſtaͤtiget und ſeine Macht an unzaͤhlichen Krüppege 

linden, Lahmen, Tauben und Ausſaͤtzigen bewieſen habe; ſo Tre 
euch eines fo mächtigen Erloferds. Nehmet feine mit fo. vielen Wund 
beftätigte Lehre an. Verehret feine. Befehle; glaubet feinem Wort, t 
verlanget nicht noch jeßo außerordentliche Zeichen, Wunder, Offenbatl 
gen und Erfcheinungen, da ihr in dem Wort GOttes ſo viele dergleit 
zum Lieberfluß aufgezeichnet findet. Denn es bleibet doch dabei, was 


a, 
⸗ en 
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m Verdammten in der Hölle noch bezeuget wurde: Sie haben Moſen enc. 16, 
18 die Propheten, lad fie diefelbige hören. Hören fie-Mofen und die 29. 31. 
ropheten nicht, jo wuͤrden ſie auch nicht glauben, wenn einer von den 

godten auferſtuͤnde. ee | us 

, Sohet ihr, wie JEſus auf einen erhabenen Berg fleiget, und fich da 
noelenet: So. erhebet euren Geiſt von den Lüften dieſer Erde; ſteiget Ebraͤer 
Diem erhabenen Erloͤſer im Glauben nad); hebet eure Augen auf zu den ı2, 2. 
RL en, von welchen euch Hülfe Eommt, und fehet auf, auf JEſum den 
Nfanger und Vollender des Gtaubens. | Er rind 
ernehmet ihr, wie der weile Grlöfer die Zeit fo ſorgfaͤltig ausgefau: 
ehabe, um ſich den aufs Diterfeft eilenden Schaaren des Volks zu of 
Daten: So lernet doch auch von Ihm die edle Stunden der Gnaden- 
| mit Fleiß in Acht nehmen; denket nicht, es ift noch Zeit, ich muß 
diefe Luft genieffen; denket vielmehr, wie ihr die Zeit ausfaufen wol 
nad) der Ermahnung Pauli 2 Cor. 6, 1. und Nom. 12, IT. Lefet 
nie Worte des Evangeliſten: Da hub JEſus feine Augen auf, und 
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ER, daß viel Volks zu Ihm kommt; fo denke doch ein jedes: Mein: 
us fiehet auch auf mich, ob ich zu Ihm komme, oder von Ihm fliehe, 

EI Shin den Müden oder das Angeficht zukehre, ob ih Shn fuche oder 
Aſe; ſeine Augen, find heller als die Feuerflammen, Er ſiehet ins 

borgene, Er pruͤfet Kerzen und Nieren, o daß auch ich vor Shm 

IMte lauıer erfunden werden‘, Erforfche mic) felbft, o GOtt! und er⸗ pf. 3,, 
D mein Herz, prüfe und erfahre, wie ichs meyne, und fiehe, ob ich 3. 2, 
MPoſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege. r 


m 
2 


Endret ihr das Zeugniß des Geiſtes GOttes von dem liebreichen Her⸗ 

8 Heilandes, wie e8 der Evangeliſt Matthäus anführet: Es jant: Mark. 
Ihn des. Volks, denn fie waren wie Schaafe, die Feinen Hirten 14, 14. 
Ach io glaubet doc), daB es Ihn auch eurer jammere. Denn Er 

Eierbarmender Hoherprieſter. Er. hat: von Erbarmung ducchftochene 

Au Liebe wallende Eingeweide. Es jammert Shn, wenn: Er einen 

ee fiehet, der noch in den Stricken des Verderbens verwickelt if, 

Balimert Ihn wenn Er ein verlornes Schaaf weißt, das ſich von 

‚muthwillig getrennet und ſich von feiner Heerde verloffen hat, 

in der Wuͤſte dieler Welt herumirret, und alle Augenblick in 

A het, von dem böllifchen. Wolf verfchlungen zu werden. Es 

Se | | — | 
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jammert Ihn eines Suͤnders, der muthwillig verloren und mit! aller 
walt verdammt fen will, da er fo Teicht felig werden koͤnnte. Es 
mert Shn eines blinden Thoren, der mit Efau feine Srfigeburt um 
fchlechtes Linfengericht, um einen blauen Shrendunft, um einen gelben & 
unı einen geilen Hurenkuß verkauft, und ſich lieber bier mit den J 
— Luͤſte fuͤlen, als im Haufe des Vaters mit reiner Wolluß 

"> fättigetwerden will, Es jammert JEſum eines Suͤnders der zu fe 
Buben liegt und weinet. Es jammert Shn einer Ceele, die nach € 

e lechzet,, die um Hülfe fchreiet, die. in der Dürre ſchmachtet, und 

ser. 24, ganzem Herzen rufet: HErr, bleibe bei mir, denn es iſt Abend wor 
20. und der Tag bat fich gerziget. O warum foüte Ihm fein Herz 
auch gegen dir brechen. a N = 


Lefet ihr, wie der Heiland feine Juͤnger auf die Probe ſetzet, mil 
Frage; Wo kaufen wir Brod, daß diefe eſſen? Welches Er fagte 
zu verſuchen, damit e8 ihnen offenbar werde, was in ihrem Kerzen 
ſo lernet daraus erfennen, wie gut und heilſam es ſeye, wenn wirt 

weilen gepruͤfet werden. GOtt iſt nicht ein Verſucher zum Boͤſen J 

Er bat fein Luſtſpiel mit den Menſchenkindern; Er entdecet ihr Sig 
diges; Gr verftellet ſich; Er verbirget ſich; Er ſchiebet feine Kult 
damit wir hernach deſto mehr erfreuet werden, wenn fie ſo unverſ 

Mi. 43, hereinbricht. Darum fprechet eurem untuhigen ©eift zu: Was Dei 
du dich, meine Seele, und. bift fo unruhig in mir; harre auf SO, J 

ich werde Ihm noch danken, daß Er meines Angefichts Huͤlfe und 
BSD ift! | ; rn u; 
A 


Betrachtet ihr: dabei die Anmerfung des Evangeliſten: Erf 
wohl; was Er: thun wolltes ſo freuet euch darüber und denket: ei) | 
mein. JEſus weißt wohl, was: Er thun folles mir find zwar jeB 
Wege des HErrn noch: verborgen; ic) muß im Dunkeln wandeln 
im Finſtern ſitzen; ic) muß weinen’ und. feufzens Aber mein He 
weißt wohl, was Er thun will. Er weißt,” was ich beduͤrfe; Er 
was mir auf dem Herzen liegt. Wenn ich meine Noth keinem 
ſchen klagen darf, fo weißts doch Er. Er macht ſchon Vorbere tu 
mir zu helfen; Er weißt ſchon, wie Er mich erhoͤren will; E— 
— ſchon, wie Er mich erfreuen wills Er weist ſchon, wie Er might 

u, digen wills, Er hat Gedanken des Friedens über mich, und ni £ 


J——— 
SITE 
—— 


N 
Br] 
9 
4, 


r — N 
ve A | 
Dr, 


nt 
% ” 
va 


| Die ——— und erbauliche Speiſung des Volks. 265 


— ‚fo will ich dieß leiden; die rechte Hand des Höchfien 
N N.. > 


hoͤret ihr ferner, wie der geſegnete Heiland ſpricht: Schaffet, daß 

18 Dolk lagere; wie Sr befiehlet, daß fich seine Säfte in das grüne 

as ken und da mit Herzenstuft gefättiget werden follen; wie 

ich dabei nicht einfallen, was Dadid ausrufet: Der HErr ift mein Pi. =s; 
mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grünen Aue, 1. = 
| hret mich zum frifchen Waſſer. O wie gut iſts, bei JEſu zu 

2 ie muß: in feiner Gemeinſchaft auch die duͤrre Büfte zu einem 

| hen werden. Wer wollte ſich nicht einem ſo sen an 

ei auen, und feiner Stimme folgen? 


Sr het ihr, fie JEſus das Brod nimmt, wie Er zum Himmel aufs 
‚wie Er ſegnet, wie Er danket, und den Genuß der Speife mit 
et und. Flehen heiliget; wie folkte. euch) nicht auch das einen tiefen 
nd ins Herz geben? Mein Heiland, ſollet ihr. denken, nimmt hier 
peile, mit innigſter serzensbewegung; Er hebt fein He, feine Aus 
| d Haͤnde auf zu ſeinem himmliſchen Vater; alle Broͤſamlein ſiehet 
ha ein Anverdientes Gnabengeſchenk des. freundlichen GOttes, an 
jaiden: alle Biffen werden mit dem Lobe GOttes von Ihm ges 
Er wird mit as von: Ihm empfangen und genofen. 
| Hehand lehre mich doch auch deinem Exempel nachfolgen! Ach 
chen Biſſen babe ich, 6 gegeſſen, ohne dir zu danken; wie man⸗ 
tropfen über meine undankbaͤre Zunge gebracht, und dich nicht das. 
en O laß ar bei va Genuß. deiner. Gaben nimmer ſo une 
SA bleiben. 1% lobe den HEren, meine &eele, und vers Pſ. 105, 
, was Er dir Sat gethan hat, Duuket PP denn ‚HCn, denn 1, 
endlich, und feine ‚Güte währet ewiglich. 


— met ihr, wie der Heiland hier den geringen Vorrath ve 

der Fiſche austheilet;» und durch feine Singer einem jeden 
Volks fo viel zuwirft daß ihrer fünftaufend zur Genuͤge davon 
Durden; ſo macht eine Alaubige Seele. den Schluß: Hat mein 
unterheinem fo großen Volk einen jeglichen feinen Theil zuge⸗ 
d wird Er ja auch meiner nicht vergejfem enn fo viele effen, 
| a boch nicht alleine hungern; wenn fo viele erquicket werden, ſo 
— nicht alleine: BON muͤſſen. Ich gehoͤre ja auch unter ſein 
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S pruͤch⸗ 
woͤrter 
30, 8. 


daß nichts umkomme: So ſollte auch dieſes uns recht wichtig und be 


entwich Er abermal auf den Berg, Erx ſelbſt alleine ; ſo ſolle ſich ja Mi 




















Volk, und bin ein Schaaf feiner Weide. : Guter Hirte, thue deine ik 
de Hand auch gegen mir auf, weil du fo gerne fegneft und füttigeft, | 
was Iebet, mit Wohlgefallen; weil du täglich. fo. viel a 
an deinem Tiſch umſonſt ernabreft, o laß auch mic) darunter erfuken 
werden. Armuth und Neichthum gieb mir nicht, laß mich aber mm 
befcheidenen Theil Spelfe dahin nehmen. i ee 
Lefen wir. weiter die Worte JEſu: Sammlet die übrigen Bri 
lich werden. Zwar wilfen geizige Leute diefelbe meiſterlich zu mif 
en und einen Deckmantel ihres fündlichen. Seized daraus zu me 
wenn fie unter dem Dorwand, daB man die.übrigen Brocken fa 
müffe, feinem armen, Franken und elenden Menſchen von ihrem 
etwas zukommen Taflen, fondern alles, was übrig bleibt, aufbeber 
verfchlieffen, und es oft lieber verderben, verſchimmeln und ftinfend 
den laſſen, ehe es einem Armen zu feiner. Srauidung zu gut Fol 
follte. Daran faffet ein wahrer Juͤnger Chrijti den innigiten Ab 
Er verfluchet ein ſolches teuflifches LZafter, und fürchtet fih Suͤnden 
freigebigen Heiland zum Wertheidiger dejfelben zu machen. Er fat 
die übrigen Brocen, aber nicht, daß er fie verfchlieffe und verderbe 
fe, fondern daß nichts umkomme. Er fpart zwar, aber nicht, daß 
bebe und ſammle, fondern daß er habe zu geben dem Dürftigen. % 
manche werden noch Urſache finden auf beeden Seiten, entweder in 
verdammlichen Geiz, oder über ihrer umverantwortlichen Verſchwe 


ſich zu ſchaͤmen und vor dem HErrn zu beugen. > h 
Hören wir endlich den Beſchluß des Gvangelii: Da ITfusn 


ur 
ft 


—* 


verwundern, warum der theuerſte Heiland, der doch der Koͤnig alle 
nige ift, der allein würdig: heiffet, "Kronen zu tragen, dem aller$ 
und Monarchen ihre Kronen zu danken haben, die Ehre, ein ir 
König zu heiſſen, fo forgfältig fliebet ‚und den gemeinfamen Umgä! 
dem Berge init feinem bimmlifchen Vater aller weltlichen Her 
vorziehet; o wie ſollten wir uns da fchämen. Wir fuchen bie it 
Ehre, und JEſus fliehet vor derfelben 5 wir möchten gerne in in der 
angelehen und angebetet feyn, und der, welcher werth ift von allen 
turen angebetet zu: — gehet lieber hin, beugt ſeine Knie und 
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ie. bie größte Seligkeit, feinen himmlifchen Vater anzubeten. Wir mas 
uns oft gern in das Getuͤmmel hinein und ſchnappen nach neuen 
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tngen aus Dften und Welten, als 065 die größten Delikateſſen waͤ⸗ 
ms SEjus aber entfernet fi) von der Zeritreuung und fammelt fein Herz 
ve Stile, O daß wir-dod feinen Sinn anziehen möchten; daB wird 
dd für eine Ehre hielten, von der Welt geſchmaͤhet, verachtet und aus« 
Ren zu werden, damit wir deito ungehinderter unfer ‚Herz erheben, 
Mofe auf den Berg GOttes fteigen und feines Umgangs genieffen 
| Bi: | | R | 
269 viel Finnen wir lernen, wenn wir nur die Hauptperſon in unfee 
Mm Evangelivo, unfern theueriten Heiland JEſum anfeben. Wir finden 
end) noch reiche Materie ung zu erbauen, wenn wir fehen 

BR: | | 


) auf die Juͤnger JEſu. Wir haben Urſach, uns thei!3 mit ihnen 


hamen, theils aber ihrem Exempel nachzueifern. Zu ſchaͤmen haben 
uns mit ihnen über unſere Schwachglaubigkeit; fie waren nun ſchon 
Wohr und drüber in feiner Schule geweſen, aber wie fchlecht beitunden 
47 da fie ihre Lection auffagen follten. Zuerfi drungen fie darauf, nad) 
Erzählung der übrigen Gvangeliften, daß der HErr das Wolf von 
Hlafen follte, damit ihnen die Laft vom Halſe Fame; wodurch fie ſchon 
wie ihlechte Probe ihrer Liebe gegen dad arme Volk ablegten, da fie 
EI den Sohn der Liebe gu ihrem Lehrmeifter hatten, und nichts als 
ae von Ihm ſahen und horeten.. Da aber der Heiland das Volk nicht 
ji) laffen wollte, fondern bezeugete, daB es zuvor gefpeifet werden 
Dale; wie wunderlich ftellten fich doc) die Sünger an, als fie dabei zu 
gezogen wurden? Whilippus fpriht: Zweihundert Pfenninge, dad 
ch unſerer Rechnung etlich und zwanzig Thaler, wert) Brod ift 
mug, daß biefe efjen. Andreas fpricht: Es ift ein Knab bier, ber 
1 Gerftenbrode und zween Fiſche; aber cz verwirft diefen Vor— 
jelbft wieder, mit den Worten: Was ift das unter fo Viele? So 
har der Glaube bei diefen Züngern, die hier die Sache nad) der 
it abmeſſen und auszirkeln wollten. - a 
it laßt ung doc) dabei in unfern eigenen Bufen greifen. Machen 
vohl beffer, als es hier die Sünger gemacht haben? Wir haben 
de Proben der Allmacht Chrifti vor uns, als jene damals hatten; 
d wir denn auch im —— worden? Trauen wir wohl 
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dem allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erden weiter zu, old — 
fere Augen feben, und mehr, als unfere Hände greifen? Wir überleg 
alles mit der bloßen Vernunft und vereinigen uns nicht im ©lauben ı 
der Almaht GOttes. Wir denken das, was ung unmöglich fchein 
feye GOtt auch unmöglid. Wenn ſich bei einer ‘guten Sache nur | 
eringfte Schwierigkeit auffert, To laffen wir. den Muth finken. Sit ı 

er Vorrath groß, fo ift aud) unfer Glaube groß; ift aber, der Vorr 
Hein, fo ift auch unfer Glaube Flein. O wie hahen wir Urſach ung fel 
anzuflagen und zu beftrafen, da wir in dem Verhalten der Juͤnger als 
I. 17, einem Spiegel unferer eigenen Unart erblicken. Laſſet uns dod) in % 
— — Heiland hintreten und bitten: HErr! Staͤrke uns 
auben. —— J 


Doch finden wir auch etwas, dabei wir ihrem Exempel nacheif 
ſollen. Das iſt ihr williger Gehorſam. Bei aller ihrer Schwachl 
folgen ſie dennoch dem Befehl IEſu ohne Widerfpruh. Da JEſus 
fahl: Schaffet, daß ſich das Volk lagere, fo giengen fie und bemuͤhen 

ſich, je hundert und hundert zuſammen hinzufuͤhren, und ihnen ib 
Sit in dem Gras anzumeifen. Da JEſus haben wollte: Bringer ii 
Brod her und die Fifche, ſo brachten fie es. Da Er gebot: Sehe: 
und theilet aus, fo giengen fie hin und theileten e8 aus. Da Er aa 
Sammielt die übrigen Broden, fo fammelten fie. und Iafen die Bode 
zuſammen in Körbe, nach dem Willen ihres Meiftere. Sie ram 
nicht lange, fondern nahmen ihre Vernunft gefangen unter den Oele 
ſam des Glaubens. Cie waren der Mund, die Hand und der Fuß Me 
Heilandes, und übeten fich in feinem Gehorfam. 


O welch eine große Seligkeit iſt es, ſo als ein Werkzeug JEſu 


brauchet zu werden! Sein Mund zu ſeyn, die Traurigen zu troͤſten J 
ne Sand zu ſeyn, den Dürftigen zugeben; fein Auge zu ſeyn, die EI 
den mit Grbarmung anzublidenz fein Zuß zu feyn, den Irrenden m 
zugeben. Wie glücklich find darinnen Fehrer und Prediger, die dasjen 
andern auch miitheilen dürfen, ‚was ihnen vom Seiland gegeben ift. % 
bei Fonnen fie nicht hungrig, dürre, mager bleiben. Es gehet ihnen, | 
‚einer Magd, welche etwa die Suppe einfchneidet, und jezumeilen @ 
ein Schnittlein nimmt. Gewiß, die Zünger werden bei ihrem A tl 
en ſich nicht verfäumet, fondern auch jezuweilen einen. Biffen in I 
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Rund gefchoben haben. O daß uns nur JEſus würdigte, etwas durch 
gi ‚auszurichten. Dieſem Exempel laßt uns nacheifern, Tiebe Seelen! 


in Ein jedes merf dieß große Wort: Wenn ZEſus winkt, ſo geb; 
LE Wenn ZEfus zieht, fo eile fort; Wenn ZEfus hält, fo fteh. 
Wenn Er dich lobt, fo bücke dich; wenn Er dich liebt, fo ruh; 
I Wenn Er dich aber fchilt, fo fprih: Sch brauchs, HErr, fihlage zu. 

Ar. Wenn JEſus feine Gnadenzeit, bald hie bald da verklaͤret, 2 
So freu dich der Barmherzigkeit, die andern wiederfähret; 
J Wenn Er dich dazu brauchen will, ſo ſteig zum Kampf empor; 
Wird JEſus in der Seele ſtill ſo nimm du auch nichts vor. 
Kurz, dem und unfer aller Herz fey von dem Tage an, 


* 


Bei Schmach, bei Schande und bei Schmerz dem Lamme zugethau. 


8 nen wir es zur Erbauung anwenden, wenn wir fehen 


3) auf das. Volk, das vom Heiland geipeifet wurde. Wir wollen 

Mm erken ihren Auftand überhaupt, da fie waren wie die Schaafe, die 

Mi n Hirten hatten; wobei wir erkennen lernen, weld) ein elender Zu: _ 
des ſey, um den Zuſtand eines —— Menfchen, da er iſt wie 

verirrt und verloren Schaaf. Wir koͤnnen uns erbauen an ihrem 

unger nach dem Wort GOttes, bei welchem auch ihr Teiblicher Hunger 

Het wurde; dabei Fünnen wir denfen, an das was der Heiland fagt: 

ig find, die da hungern und dürften nach der Serechtigkeit, denn fie Math. 
ft fatt werden. Wir Fünnen zufehen, wie fie fo begierig zugreifen 5, 9 

en. was ihnen vorgelegt wird; "dabei wir erwecket werden, 

‚ unfere Blödigfeit abzulegen, und getroft zuzugreifen, wenn ung 

3 Gnade anbietet. Mir fönnen ung beluftigen, wie ſi e eſſen und 

tt erden; wie ihnen das Brod des Heilandes fo wohl ſchmeckt, daß euc. 14, 

Fracht innig erauickt werden. SD wie felig iſt, der das Brod iffet im »5. 
bh GDttes! Wer überwindet, dem will ich zu eſſen geben von dem Öffenb. 

te enen Manne. Wir fünnen ung ergögen an ihrem reichen eber- % 17° 

da fie noch zwölf Körbe voll übrig hatten. Co füttiget der Hei— 

9 icht nur fo für Hunger ſterben. David ſpricht: Wie theuer ift, o Mr. — 
‚ deine Güte! Daß Renſchenkinder unter dem Schatten | einer 

A trauen. Sie werden trunfen von den reichen Gütern deines au⸗ 

4 ß I und du tränEeft ſie mit als mit einem Strom, | 

—9 21 2 | — 
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Mir Fonnen uns ermuntern, wenn wir ihre gute Bewegung feln, 
daß fie Eommen und JEſum zum König machen wollen, und follenik 
Ehrfurcht gegen Ihn noch vielmehr erwecket werden, da Gr nun Ai 
König eingefegetift auf dem heiligen Berg Zion. Wohlan, laßt uns — 
gehen aus der Tyrannei des Teufels, und ung dielem rechtmäßigen Ib 
nig unterwerfen. Sa, ja, Du bift unfer König! Du bift unfer Mei 
dein find wirt Wir finden Gelegenheit uns zu rbaun  . = 


4) an dem Knaben, der die fünf Berftenbrode herbeibrachte, mit 
zween Fifchen. Es war nach der Grundſprache ein®Flein Anablein, 
Faum einen Korb tragen Eonnte. Es hatte wenig Vorrath, aber es 
ihn herbei und fiellte ihn dem HErrn JEſu zum Dienfte dar. Diet 
ften unter uns find auch noch Kinder in Chriſto, ſchwache Anfänger 
Guten; fie haben eine kleine Kraft: Aber entſchuldiget euch nicht nik 
rer Schwachheit, Fommt nur und bringet dem Heiland was ihr I 
Sr fiehet auch den fchwachen Gehorſam mit anädigen Augen an; brii 
Ihm eure Thranen, opfert Ihm eure Seufzer, leget eure Herzen Zu 
nen Füßen nieder. Der HErr wird die geiltlihe Saamenkoͤrnlein 
a — und fie ſegnen, daß fie wachſen in viel tauſend 
taujend. | | J— 


Endlich und 5) fo werden wir auch noch aufgerichtet durch) dene 
blid der Kranken, die zum Heiland gebracht und von Ihme gebeilet WE 
den: Das Volk fahe die Zeichen, die Er am den Kranken that. VE 
liefen fich zu Ibm führen, fie lieſſen fih anrühren, heilen und geile 
machen. O wo find Kranke unter euch; wo find ſchwache, wo find EI 
de, wo find Unmächtige, wo find_die von der höliichen Schlange. Gr 
jene, wo find verwundete und geänaftete Seelen? Die Eommen beit 
bier ift ein Wundarzt, der ale Schäden heilen kann. Die begeben 
bin, Flagen Ihm ihre Noth, und vertrauen fich feiner Eur. O wie 
ſchwinde koͤnnen alle eure Sebrechen geheilet werden! — 9— 

Hew JEſu, du Arzt der Seelen, beweiſe an uns deine Wunderma 
Seile uns, fo werden wir heil. Hilf uns, fo ift ung geholfen. : Amen 


— 
he 








— 


— — 
Eko 


— ———— * — 
J F F 1 “= 


* 


BR 
























— 28 vw a 269 
Paſſions⸗Predigt am Sonntag Lätare, 


slide Te a 
JR Schaar aber und der Oberhauptmann und die Diener der Juden nah⸗ 
m aefum an, und bunden Ihn, und führeten Ihn aufs erſte zu Hannas, 
war Saiphas Schwäher, welcher des Jahrs Hohenpriefter war. Simon 
ns aber folgete JEſu von ferne, und ein anderer Juͤnger, bis an den 
l ft des Hohenpriefters. Derfelbige Juͤnger war dem Hohenpriefter bes 
Inf, und gieng mit JEſu hinein in BE obenpriefters Pallaft. Betrus 
fund drauſſen vor der Thür. Da gieng der andere Juͤnger, der dem 
benpriefter bekannt war, binaus, und redete mit der Thürhüterin,. und 
jete Detrum binein. Es funden aber die Knechte und Diener, und hats 
in Koblfeuer gemacht, darnieder mitten im Pallaft, denn es war Falt, 
warmeten fich. Petrus aber fund avch bey ihnen, und wärmete fich, 
Daß er fehe, wo es hinaus wollte. Die Magd aber des Hohenpriefferg, 
Zhürhüterin, fahe Petrum bei dem Licht, da er fich wärmete, und fahe 
uf ihn und fprach: Und du wareft auch mit dem JEſu aus Galilaͤa? 
Mugncte aber vor alten, und ſprach: Weib ich bins nicht, ich Fenne fein 
ich weiß auch nicht, was du fageft. Simon Petrus aber fund und - 
mere fich. Und über eine Weile, nach dem erfien Verlaͤugnen, als er 
Mugieng nach dem Vorhof, Erähete der Hahn, und eine andere Magd 
ihn, und hub abermal an zu fagen, denen, die dabei ſtunden: Diefer 
auch mit. dem JEſu von Nazareth. Da fprachen ſie zu ihm: Biſt du 
feiner Juͤnger einer? Und ein anderer fprach: Du bift auch der 'einer. 
£ läugnete abermal und ſchwur darzu und fprach: Menſch, ich. bins 
Fund ich Eenne auch des Menfthen nicht. Und über. eine Weile bei einer 
| bekraͤftigets ein anderer mit denen, die dabei ſtunden, und ſprach: 
u), Du biſt auch der einer, denn du biſt ein Galilaͤer, und deine Spra—⸗ 
th dich. Spricht des Hohenpriefters Knecht, ein Sefreundter dep, 
perus das Ohr abgehauen hatte, fabe ich dich nicht im Garten bei 
Da fieng er an, fich zu verfluchen und zu ſchwoͤren: Ich Fenne des 
N nicht, von dem ihr ſaget. And alsbald, da er noch redete, Frähete 
an zum andernmal. Ind der HENM wandte fi) und ſahe Petrum 
gedachte Petrus an das Wort ZEfu, als Er zu ihm gefagt hatte: 
an zweimal Erähet, wirft du mich dreimal verläugnen, und gieng 
Be } I. weinete bitterlich. ER ne Ba ae ae LE. RICH RN Nat 
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Eingang. 


©, ſpricht der HERR: Wo iſt jemand, fo er faͤllet, der nicht cin 
wieder aufftünde? Wo ift jemand, fo er irre gehet, daß er nicht ci 
wieder een kaͤme? Dieß, Geliebte, find Worte des lebendigen — 
tes. Jer. 8, 4. 

Mit demſelben will Er die leichtſinnigen Menſchen zum Nacht 
bringen. Diele fehen die wahre Bekehrung indgemein ald etwas 
- drüßliches an, dabei fie weiß nicht was verlieren müffen. Sie wı 
ſich dagegen und widerfegen fich den Sefchäften der Gnade. Das ift 
die größte Thorheit. Denn die Umkehr zu GOtt ift nichts Verdrüßiit 
fondern etwas Heilfames und Liebliches. Wo ift einer, der aufm 
Wege aefallen it, der fic) nicht gerne wieder aufrichten fieffe? Wo 
ner, der in die Irre gerathen iſt, der es nicht mit allem Dank erke 
wollte, wenn er einen guten Wegweifer findet, der ihn wieder zu 
führen will? &o mennet der freundliche GHtt, fellten es die a 
Menſchen auch mit allem Dank erfennen, wenn Gr ihnen die Handil 
tet, fie aus ihrem Sündenfall aufrichten und fie von ihren Irrwegen 
der zurechtbringen will. Ach da follte ja doc) niemand ſich Weigel 
dern jedermann es für die größte Gnade halten! 


Dazu möchte ich euch in gegenwärtiger Stunde gerne ermu 
wenn wir an dem gefallenen aber wieder aufgerichteten Petro lernen 
den, was die Suͤnde und was die Gnade vermoͤge. 


Der nr Paſſionstext meldet ung etwas, das ung allen 
beilfamen Schrecken und zur ernftlichen Verwahrung aber auch zur 
munterung und zu einem herrlichen Troft dienen Fann. Zum beil 
Schrecken und zur ernftlichen Verwahrung Tann. ed und dienen, 
wir lefen, wie Petrus, einer von den erſten, älteften, getreuefter 
ftandhaftejien Apofteln des HERRN, durch den heftigen Sturn 
der Verſuchung dergeſtalt hingeriſſen und zu Boden geworfen word 
daß er angefangen hat, ſich zu verfluchen und zu ſchwoͤren: Ich 
IEſum nicht. Wer wollte nicht über einen ſolchen Fall 9 
zum tiefſten Nachdenken gebracht werden? u 


Hingegen kann es uns auch zur Aufmunterung und zum h her 
Troſt dienen, wenn wir We wie freundlich der erbarmende sh v 
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fallenen Petrum angeblicket, wie ihme ſein Blick durch Mark 

ine gedrungen iſt, und fein Herz dergeftalt zerſchmolzen hat, daß 
‚hinaus gegangen ift, und bitterlicy ‚geweinet I Wer ein fol 
ich tige 5 Grempel nicht beuget, beſchaͤmet, behutſam, vorſichtig und 
a machet; wen eine folhe erbarmende Liebe JEſu nicht reitzet, 
durchſchneidet und gewinnet, daß er unverzüglich aus feinen Süns 
auffiehet, und ſich den Händen des Erbarmers überläßt, von dem 
nicht, ob noch weiter etwas an ihm wird zu erholen fen. Ich 

ei polen unter dem Beiſtand GOttes eurer Andacht zur Betrachtung 
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0% Sn eines tiefgefallenen, aber durch ie Gnade wieder aufgerichte⸗ 
| % ‚den Suͤnders. 


Ich werde zeigen, wie 


„in M 1 Men durch die Suͤnde in den — Sal bineingezogen, 
and | 


\ ie er dennoch durch bie Gnade wieder herruc aufgerichtet wer⸗ 
J den koͤnne. | | | 
R gern, reiße ung, daß wir uns durch deine Gnade aufrichten laſſen, 
| it auch noch fu tief gefallen wären. Deine Hand ift ja ftarf und 
und dein erbarmendes Liebes + Herz ift bereit und wllig dazu. O 
Bun ke was dein Arm an fo tief verfuntenen Suͤndern vermöge. 
wenn du ung aufgerichtet haft, fo ſchenke uns auch) die benöthigte Wachs 
if und Sreue, daß wir beſtehen in der Gnade, und nicht wieder in der 
tde der Verſuchung berücket, werden. Wir trauen Dir beides zu, DM 
ein ji te! Be 9 wirſt es thun. Amen. 


tn 


e Ki. 


Dan U « 


e ein Menſch durch die Sünde in den tiefften * — 
dl — lommen drei Fragen vor, theils, wer kann in 


Joh. 8, 
Er, 48, 


ſie ſich wappnen, wie eine Spinnenwebe zerreiſſen. { b 
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den Fall hineingezogen werden? Theils, in was für einen Ketten N 


ner hineingezogen werden? Theils, wie gehet es zu, * ein it 
tief in den Fall hineingezogen wird? De 


1 ste Frage ift: Wer Fann in einen Suͤndenfall hineingezoen w der 
Darauf ift die Antwort: Ein Menfh, und zwar ein jeder Menfd 
ſeye wer er wolle. Zwar, was unbu fertige und untviebergeborne 3 
ſchen anbetrifft, fo wird daran niemand zweifeln, daß fie in die größ 
Sündenfülle gerathen Eönnen. Denn fie fichen unter der Herrichaf 
Satans ur der Sünde, und haben Feine Kraft, ſich irgend einer 
Zumuthung zu erwvehren. Wer fi wie die Kohenpriefter und S ( 
gelehrten, wie die Diener und Kriegsknechte, und wie Sudas der B 
tber, nach unferem Paſſionstext, einmal mit Luft und Willen der k 
de und dem Satan zum leibeigenen Sclaven bingegeben hat, ber il 
Stande, alles zu thun, was nur -böfe, leichtfertig,_gottlos und 
heiſſen fann. Denn wer Sünde thut, der ift der Sünden Kuecht 
liegt mit Leib und Seele aefangen in den Stricken der ee 


bat nicht das geringfte Vermögen, fich iraend einer Sünde zu errodl 


Denn ob man gleich aud) unter unbußfertigen Leuten folche findet, 8 
aus Furcht vor der Schande und vor der Strafe abhalten laffen, bi e 
ſeſten Laſter auszuüben; fo find fie doch um deßwillen Fein Haar | 


denn es kaͤme nur auf eine ſtarke Neigung und Verſuchung an, Tore 


ed bald um fie gefcheben ſeyn, und alle vernünftige Borflungen 
4— 


Weil es aber dem Teufel eins iſt, ob er eine Seele an eine n 
nen Strid oder an einem groben Bagenfail gefangen führe, fo Far 
gar wohl geſchehen laſſen, daß die Leute ehrbar, honnet, tugendh aft 
und eingezogen find, wenn nur das Herz eitel, foöttifch, boffartig 
dich, eigenliebig,, feindfelig, falſch, frech, leichtfinnig und ſicher 
Damit iſt Satanas wohl zufrieden. Indeſſen bat er hundert ande 
er nad) Belieben in die ſchaͤndlichſten Miftpfügen hineinziehen ke 
oft es ihm gefället. Leute genug, die aufgelegt find, alle Bos m 
len Muthwillen, alle. Ungerechtigfeiten zu treiben, fo oft und ſo vi 
fo fang, als es der Teufel haben will. Darum fehlt es nicht an] 
Schandfleen des hriftlihen Namens, die in Unzucht, Hurerep, 
bruch, Treffen, Saufen, Spielen und allerlei Laſtern eben, und| 
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m Namen ihres GOttes auf das gröblichfte verfündigen. Das wundert 
id) am Unbekebrten und Unwiedergebornen gar nicht. Denn fie find 
pin Hebertretung und Sünde, und befigen Feine göttlihe Kraft, dem 
zillen ihres Waters zu widerftehen, und dem Guten nachzukommen. 
ber di s ift das fehrecklichite, daß auch diejenigen, die einmal Gnade em⸗ 
ansen haben, diefelbe wieder verlieren, und in den Fall hineingezogen 


win 


den fönnen. Dos ſollte man kaum glauben; aber das Exempel Petri 
Be c8 zu unferem Schreien, Der war fein Phariſaͤer, fondern ein 
Hier Liebhaber JEſu; Fein. Kriegefnecht, fondern ein Zünger des 

Erin; Fein Verraͤther und Feind, fondern ein wahrhaftiger Freund 
aͤchfolger Jeſu. Ein Mann, der vorher ftarf im Glauben und 

Mitig in der Liebe geweſen war, der wird nach dem Bericht unfers 
Mionstertes, dahin gebracht, daß er anfangt JEſum zu verläugnen. 

iieht man, daß auch die, welche wahrhaftig erweckt, befehrt und zu 

u und in feine Gemeinſchaft gebracht worden find, nicht ficher ſeyn 

en. Auch die, die da Steben, haben wohl zuzuſehen, daß fie nicht fae 
Jauch die, welche Glauben und gutes Gewiſſen haben, dürfen aufiCor. 10, 
* Huth ſeyn, damit fie nicht Schiffbruch leiden und wieder verlieren, 12. 
Öle erarbeitet haben. Darum wollen wir nun auf die | 






















! 


ED | x 
Dte Frage merken. Wohin Fann ein Menſch hineingezogen werden ? 
Brauf ift die Antwort: Er kann hineingezogen werden in einen betrübs 
und erbarmlichen Sal. “Petrus wurde dahin gebracht, daß er Chri⸗ 
M verläugnete und vor dem ganzen Kaufen fluchte und fchwur, und 
Bir, daß er JEſum nicht Fenne. Er fündigte alfo wider beffer Wiſſen 
Gewiſſen, denn er hatte zuvor das Bekenntniß abgeleget: Du vift Mars. 
Bulius, des lebendigen GOttes Sohn. Er fündigte wider feine Zufa: 16, 16. 
Bund theures Verſprechen: Nenn ich auch mit dir fterben follte, wiürs 

dich dennoc nicht verlaugnen. Er fündigte wider fo viele Yßarnun: 
8 HErrn JEſu, der es ihm zum voraus gefagt hatte. Er fündig: 
Mentlich in dem Pallaft des Hohenpriefters, vor den Ohren einer grofe 
Wenge Volks; denn es heißt: Er läugnete vor allen. Er fündigte 
Moth denn es hatte ihn niemand. heiffen hineingehen in den Pak 
Sr fündigte zum größten Mergerniß und Anftoß unter Suden und 
1» welche mit Fingern auf ihn werden gewielen und gefagt haben: 
da, das ift auch der einer, auch einer von den Frommen, von den 
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gen, von den Mitläufern; jent böret, wie er flucht und fchwöret, 
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wie einer der Argften Buben. Gr fündigte an GOtt, den er beleidi 

an JEſu, den er verläugnetes an feinen Mitapofteln, denen er mit 
ten Exempeln hätte follen vorgeben; an feinem Leib und an feiner Sa 
die er verfluchte und vermaledeyte. O des jämmerlichen und betrüfe 
Falls? Aber hätte es geglaubet, daß es mit einem erleuchteten und 
fehrten, mit einem auserwählten Apoſtel fo weit Fommen follte? Ant 
da, dem Merräther, war e8 Fein fo großes Wunder; denn. er: war 
redlich, fondern war ein Dieb, deffen Herz von dem verfluchten ( 
durchtrieben war; aber Simon Petrus war ‚ein redlicher: Ayoftel, 
Felſenmann, ein Glaubensheld; ein Mann, welchem der Heiland 
Joh. 12, mals ins Angeficht ſagte: Selig bift du, Simon Detrus. Siebe, 
6. kommt fo weit herunter, daß er ein Flucher, ein Schwörer, ein $ 
laugner wird. O wie follte einen doch ein beiliger Schauer ankom 
wenn er diefes bedenfet. Wie weit kann e8 mit einem Menſchen 
men, wenn er nicht in der Gnade, im ©ebet, in feinem Beruf, in 
Wachſamkeit und in der Gemeinfchaft der Kinder GOttes bleibt? $ 
um wollen wir nun aud) die | | 


Zte Srage berühren, Wie geht e8 denn zu, daß ein Menich in eſ 
folben tiefen Fall bineingezogen wird? Sch will. hier. von Unbußfert 
und Linbefehrten nicht reden. Denn ich habe. ſchon oben gelagt, daſ 
nen feine Zeufelei zu viel. feye, weil fie Sclaven des Satans und 
Affecten find, und die Sünde über fie bereichen laſſen; ſondern ich Mh 
nur an dem Exempel Petri zeigen, wie es bei Wiedergebornen und Ci 
u gehen Eünne, daß fie in.einen betrübten Sal gerathen. Das geiie 

et nun | | a 

a) wenn fie frech und vermeffen find. Petrus war frech und ver 

fen. Er gieng bis in den Pallaft des Hohenpriefters; ja er lieſſe ſich 
durch einen andern befannten Sünger hineinführen in den Vorhof. 

vor hätte er fich ſollen warnen laſſen; aber er trauete feinen eigenen $ 
ten, und lief fo in der Hitze unbedachtſam bin zu feinem eigenen S 
den. So kann es den Seelen geben, wenn fie nicht in der Demuth) 

‚der Armurh des Geiſtes und in der Vorfichtiafeit bleiben. Went 
meynen, die Flügel fenen ihnen nun gewachſen, fie wollten fid) aud) X 

Syr. 3, in Acht nehmen, da laufen fie an, und Fommen in Sefahr. Wer 
7. aber gern in Gefahr begiebt, der kommt darinnen um. Es geſchie 
wenn begnadigte Seelen oe D N 
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einen unvorſichtigen Umgang haben: mit der Welt und ihren Kin: 
en. Petrus gieng nicht nur hinein in den Vorhof, fondern er ſtunde 
hin zu den Sinechten und Dienern, und warmete ſich an ihrem Kohl: 

We. Da wurde er von einem höllifchen Funfen angebrennet, daß ex in 

nen erbarmlichen Brand geriethe. So ijt der Umgang mit der leichtfin: 

gen Welt noch immer ein ‚gefährlicher Strick, durdy welchen auch die 
Michften Seelen gefeffelt und wieder von ihrem Ernft abgebracht werden 
men. 3 bleibt alfo dabei, was Sacobus fagt: Der Belt Freund Jac. 4 
Mat it GOttes Feindfchaft. Die Welt, wo fie am beften ift, ift eben « 

Me Seindin GOttes, eine Braut des Satans, eine Raͤuberin des Gu: 

ir eine Berführerin zum Boͤſen. Wenn nun ein Kind GOttes ihre 
unit, Sreundfchaft, Liebe und Umgang beibehalten will; wenn es 

Ier, da die Spötter finenz; wenn es fih an ihrem Kohlfeuer wärmet, 

io bleibt gewiß das Herz nicht warın in der Liebe zu JEſu. Es wird 
indet von der unreinen Luſt; es wird hineingezogen in die Eitelkeit, 

io kann es herabkommen zu der allerfündlichiten Zeichtfinnigfeit. Wer 
Iilte jich doch nicht losmachen von ſolchen gefährlichen Striden? Es 
Miehet, ea | | | a” | 
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© wenn man ‘ven erften Berfuchungen zur Sünde nicht widerfichet. | 
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Pius war nicht lange in dem Vorhof, fo wurde er fchon angepacket; 
Am die Magd des Hohenpriefters, die Thürhüterin, fahe ihn bei dem 
It und Iprach: Und du wareft aud) mit dem SEfu von Salilaa? Biſt 
nicht auch dieſes Menfchen Zünger eine? Da wurde er ſchon zum er 
MDerläugnen gebracht. Das hätte ihm follen genug feyn, ihn zu bes 
hen, ven Grund und Boden des Teufels zu verlaffen und unverzüge 
A fliehen. Aber weil er das nicht that, Io kam es mit ihm immer 
ler, bis zum greulichen Verfuhen. We 

30 hat der Fall eines begnadigten Ehriften oft einen geringen An⸗ 

Im Es Außert jich etwa bei ihm eine Traͤgheit zum Gebet, eine Nach: 
Migleit zur Betrachtung des Worts, eine Lieblofigfeit gegen andere red- 
MeSeelen; ein Belieben an der vorigen eiteln Sefellichaft, eine Mei: 
au der Ehre, Luft und Reichthümern der Welt; dielen erſten Ver: 
hingen zur Sünde follte man widerſtehen; in diefe erſte Funken zum 
Rdn follte man bineinfpeien, und diefelbe in ihrer erften Glut zertreten, 
Wide Feine unfelige Flamme daraus werden. Aber wenn das nicht 
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Bhiehet,, wenn man von dem Eu Ernſt und Eifer, von der erfien 
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Inbrunſt und Lauterfeit abfommt, und es nicht achtet, nicht dagen 
kaͤmpfet, nicht darüber betct, fondern fo dahin gehetz fo wird man im 
fölter, nachläßiger, träger, eitlev, frecher, ausgelaffener und zuletzt 
wieder todt und eritorben, daB man dag geiftliche Leben verlieret uni 

den allererbärmlichfien Zuftand geräth. Das ift, was der Heiland fe 

&nc. 11, Wenn der unfaubere Geiſt vom Menſchen ausfahret, To durchwander 
24. duͤrre Stätte, fuchet Ruhe und finder fie nicht. Denn, Ipricht er, 
will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin 2c. 

2 Petri Was Detrus fchreibet: So fie einmal entfloben find dem Unflath der X 
2, 20. durch die Erkenntniß des HErrn und Heilandes JEſu Ebrifti, wei 
aber wiederum in diefelbige eingeflochten und überwunden; iſt mit ik 


* 


das Letzte arger worden, denn das Erſte. 

O welch ein Elend iſt das, das nicht genug ausgeſprochen wei 
kann! Aus einem Sind GDttes, ein Welt : und Teufelskind; au 
nem Liebhaber SEfu, ein Feind des Heilandes; aus einem Freigel 
nen des HErrn, ein armer Sclave des Satand; aus einem Erbe 
Himmels, ein zweifaches Kind der Hölle werden! Wer Fann einen 

den Verluſt ‚genug bejammern. Und fiebe, fo hat Satanas wohl 

allermeiften ‚unter ung betrogen. Denn obgleich etwa wenige fi) J 
nern koͤnnen, daß fie fchon einmal befehrt geweien und die Gnade vol 
verloren haben; fo haben wir doch beinahe alle die Zauf- Gnade wng 
verloren, und unfere theure Ziꝛſage gegen GOtt und unfern Heilan 
brochen. Ach wie oft, wie oft haben wir ſchon JEſum verlaͤugnet! WE 
oft mit unferem Zorn den fanftmüthigen IEſum; mit unferen Hohn 
den demüthigen; mit unferer Unveinigfeit, den keuſchen SShum; J 
unſerer Unmaͤßigkeit, den mäßigen JEſum; mit unferer Schwarha 
feit, den ftillen JEſum; mit unferer Schläfrigkeit, den wachſamen 
fun ; mit unferer Falſchheit, den aufrichtigen JEſum verlöugnet, m 
deutlich und grob genug geäußert, daß wir JEſum nicht fennen, 
Sinn nicht haben, und von feiner Nachfolge gar nichts wiſſen wolle 


Ach ſehet, in’ diefem betruͤbten Fall Tiegen noch die meiften unter‘ 
ohne Gnade, ohne Leben, ohne Geift, ohne Kraft, ohne einen Ernfi 
retten zu laffen. Wie lange wollen wir denn noch fo bleiben! Wie 

ge vwoollen wir in diefem betrübten und jammerlichen Zuftand behar 
Wollen wir vöarten bis auf unfer Sterbebette, wenn ung alle Kraft 
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fen wird, oder wollen wir uns nicht veigen Taffen, wenn wir nun 
9. Wie ein gefallener Sünder durch die Gnade wieder aufgerichtet 


























! dete, da er noch das Maul vom Flüchen und Verlaͤugnen voll 
und fabe Petrum an, mit einem Herzen voll Mitleiden, mit Augen 
er Erbarmung, und mit ſolchen durdydringenden Blicken, die ihme 
F Snnerftes rühreten und fein Herz durchftachen. So bald nämlid) der 
hm gefrahet und JEſus Petrum angefeben hatte, fo bald dachte er an 
Borte JEſu, ald Er zu ihm geſagt hatte: Che der Hahn zweimal 
jet, wirjt du mic) dreimal verlaͤugnen. Da gieng er hinaus; da flo— 
von dem Grund und Boden des Teufeld, hüllete feinen Mantel um 
‚ und weinete bitterlih; und diefes Beinen, Heulen und Schreien 
jrete To lang, bis er nad) der Auferfiehung JEſu der Gnade feines 
iters und der Dergebung feiner Sünden aufs neue verſichert wurde. - 
Was iſt das anders, ald ein lieblihes Bild, wie ein noch fo tiefges 


ner Sünder, durch die Gnade wieder aufgerichtet werden koͤnne? Es 


Dahr, die Sünde ift mächtig, aber die Gnade ift noch viel mächtiger, 


| 3 DBerderben ift groß, aber die Huͤlfe ift noch viel größer. Die 
ie des Satans find ftark, aber JEſus, unfer mächtiger Erlöfer, ift 
ddiel ftärfer. O wie mitleidig ift fein_ Herz, wie voller Erbarmung 
Kluge, wie durchdringend find feine Blicke, wie liebreich ſiehet Er 
nad) den gefallenen Sundern um, wie begierig firedet Er feine Hand 
Ffie aufzurichten, fie zu begnadigen und ihnen ihre Sünden zu vers 


En. 
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N 


| | E ‚Db er gleich noch fo. tief gefallen. 


nn Hun das hat Er nicht nur gethan, “ 
N Bi: Da Er auf Erden mußte wallen. | | 

m Mein, Er ift immer einerlei, 

I GSerecht und fromm und ewig treu. j | 
er Und wie Er unter Schmad und Leiden, — 
I ©» if Er auf dem Thron der Freuden — 
Deen Suͤndern liebreich zugethan. Er S 
I Mein Heiland nimmt die Simder „an. RR 


rde koͤnne. Das ſehen wir abermals an Petro. Denn alsbald, da 
‚te, alsbald Frähete dee Hahn. Zu gleicher Zeit wandte fih) TEfus 


Wie freundlich blickt Er Petrum an, | — 


Sun 


Ezechiel 


23, 11. 
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‚tief ſeyn, als er will, und wenn ihr euch mit Leih und Seele dem ii 


Bekehret euch, fo werdet ihr leben. Ihr wiffet ja nicht, wie lang 





















O wer doch diefes glauben möchte! Ihr Sünder, die ihr Petri 
feinem Fall abnlich worden feyd, die ibr IEſum fo unzählige Mal 
laͤugnet, und den Bund der Gnade gebrochen habt! Ach laſſet euch I 
auch wieder aufrichten. ° Ach fehet,, der HErr JEſus blider euchn 
Er bietet eud) die Hand. Cure Sünden mögen fo groß, euer Fa 


fel verfluchet und verichworen hattet, fo Tolle das doc) dem HErrn I 
nicht die Hinde binden, und ihr follt noch Snade finden, wenn ihr 
wollet; wenn ihr nur erfennet, wie tief ihr gefallen feyd, wenn ihr 
aufſtehen, und eu dem Hrn JEſu ergeben wollt. Ach fo th 
doc) ohne Saumen. Xdarum wollt ihr. fterben, ihr vom Haufe SI 
noch in der Snadenzeit zu leben habt, und ob es euch in Fünftigen 2 
noc) fo gut werden wird, daß ihr werdet aufftehen Eönnen. Ach, d 
eilet und errettet eure Seelen. | *— 


Ihr Seelen aber, die ihr euch durch die Gnade habt ergreifen 
yon euren Sünden aufrichten laffen, erkennets als eine unverdientil 
barmung, die euch widerfahren ift. Ihr Fünnet jeßt davon zeugen, Fl 
JEſus an den Sundern vermoͤge. O febet doc) jest zu, daß ihr 
wieder aus der Gnade fallet. Fliehet die Gelegenheit zu ſuͤndigen 
mit fie euch nicht wieder in ihre Nege ziehen. Meidet die elenden 
fchaften der Welt; feet euch nicht zu-ihrem Kohlfeuer nieder, TOR 
weichet und gehet aus, aus ihrer unfeligen Gemeinichaft. Und wa 
ja manchmal Noth halber unter den Teichtfinnigen Leuten feyn wi: 
todtes Geſchwaͤtz mit anhören müffet, fo wachet und bewahret eure 
‚zen, daB Fein unreiner Funken darinnen bangen bleibe. Wert 
den Grempel Petri Flug, und lernet gewilfe Zritte thun, daß 
dem angefangenen Guten bis ang Ende beharret und die Kro 
langet. Amen. u — 
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— RR Evangelium, Sob. 8, v. 46: 50. 
if 


en ſprach zu den Juden: Welcher unter euch kann mich einer Suͤnde 
© ich euch abi die Wahrheit fage, warum glaubet ihr mir nicht? 
ed dn GOtt ift, der höret GOttes Wort. Darum höret ihr nicht, denn 

N nit von GOtt. Da antworteten die Juden, und ſprachen zu Ihm: 
wir nicht recht, daß du cin Samariter biſt, und haft den Teufel? IJE⸗— 
9F wortete Ich habe keinen Teufel, ſondern ich ehre meinen Vater, und 
hret mich. Sch ſuche nicht meine Exre, es iſt aber einer, der ſie ſuchet 
Fe htet. Wahrlich , wahrlich, id) fage euh: So jemand mein Wort wird 
der wird den Tod. nicht fehen ewiglich.. Da fprachen die Juden zu 
< Run erkennen wir, daß du den Teufel haft. Abraham iſt geftorben, 
ie Propheten, und du ſprichſt, ſo jemand mein Wort häft, der wird 
g 08 nicht ſchmecken ewiglich. Biſt du mehr, denn unfer Vater Abras 
‚welcher geftorben iſt, und. die Propheten find‘ geftorben? Was macheft 
Be dir ſelbſt? JEſus antwortete: So ich mich felber ehre, ſo iſt meine 
Ms, Es if ‘aber mein Vater, der mich. ehret, welchen ihre ſprecht: 
y euer GStt/ und Fennet Ihn nicht; ich aber. Eenne Ihn. Und fo ich 
— fascn: Sch Fenne fein nicht, fo wuͤrde ich ein Luͤgner, gleichwie ihr 

Aber ich kenne Ihn, und halte fein Wort. Abraham, euer Vater, 
ob, daß er, meinen Tag feben follte, und er ſahe ihn, und freuete 
ja ſprachen die Juden ‚gu Ihm: Du bift noch nicht fünfzig Jahr alt, 
ee Abraham gefehen? JEſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich 
r A ‚Ehe denn Abraham ward, bin ich. Da huben fie Eteine auf, 
ni I auf Ihn wuͤrfen. ch Sets verbarg ſich/ und gieng zum Tempel 
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Eingana 


ein n fehrecticher aber wahrhaftiger Ausſpruch, wenn der Aboſe 
feier Die ganze Welt liegt im Argen. 1Joh. 5, 19. 


2 Arge ift der Teufel, welcher: eben in diefem Cap. v. 18. und 
Ivo Paulo 2 Thefl. 3, 3. alſo genannt wird. Wenn num Johan⸗ 
mp: Die ganze Welt liegt im Argen, fo iſt es eben fo viel, als - 
| —* fagt baite: Die Ban Welt liegt im — Sie bat mie 
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ihm nicht nur Gemeinſchaft, und vollbringet feinen argen Willen, te 
dein fie liegt gar im Teufel drinnen, wie ein Kind in feiner Mutter I 
be, 10, daß fie ganz von feinem teuflifchen Weſen umgeben und mit die 
jelben dergeftalten durchdrungen ift, daß fie darin ihr unjeliges Elenint 
und Leben findet. — Bi 

. Das laß ich mir ja wohl eine erfchreckliche Beſchreibung feyn, be 
ven Betrachtung einem jeden, wenn er nur noch einen chriſtlichen Bl 
tropfen in fich bat, ein beiligr Schauer durch Mark und Bein fal 
follte. Wie mag doch noch ein Menſch die Welt lieb haben, ihre © 
und Freundfihaft fuchen, und in ihrer Gemeinſchaft einen Augen 
langer beharren, da fie fo ganz im Zeufel drinnen lieget, nach dem f 
fel riechet, aus dem Zeufel redet, des Teufels Werke thut, eine te 
ſche Freude hat, und eben völlig teufliih worden it? Wie follte es 
erweckten Seelen eine fo große Ehre und Gnade feyn, daß ſie durch 
ſum errettet worden find, von. der gegenwärtigen gottlofen und a 























Welt! | | 2 

Unfer heutiges Evangelium giebt ung Gelegenheit, diefer Sache 
ter nachzudenken, daß wir in demſelben finden, daß ſich die Welt 
den Sohn GOttes, unſern HErrn JEſum, als eine recht arge un 
liegende Welt bewieſen habe. Wir wollen daher mitein 
reden * — 


hie 


| Bon dem Läftergeift der argen Welt, 
1. Wie ſich die Gefchäfte deffelben Außern. 


2. Wie fih glaubige Ehriften dagegen zu verhalten haben. E 


BIN 
A 
— 


Her JEſu, made uns los von den unfeligen Stricken der gottloſen 
die ganz im Argen liegt. Dergieb es uns, wo wir ung derfelben glei 
ftellet haben. Laß fie. uns recht gallenbitter werden. Es ift ja doch ir 
Gemeinfchaft nichts Gutes zu fuchen. Ihr Läftergeift ift etwas greuliches 
nen Augen. Ach lehre uns, wie wir darunter unfere Seelen faffen folleni 
duld, bis die gute Sache deines Reichs offenbar werden wird am Tage 
berrfichen Zukunft. Amen. A 


Abhandlung. = 
| Dae die Welt im Argen liege, erhellet unter anderem aus bei 


‚ftergeift, mit welchem. diefelbe beſeſſen iſt. Laſſet uns merken 2 | 
oo bie 
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| & Wie und gegen wen fich die Gefchäfte deifelben außern und be: 
u. | Bi | 


2) die Perfonen, in welchen der Läftergeift fein Werk bat, find die 
glaubigen Kinder diefer Welt. Der Heiland war in unferem Evan— 
io mit einer ſolchen wüthenden Motte umgeben, von welcher Er fagen 
inter Shr ſeyd nicht von GOtt. Wer von GHOtt iff, der höret GOt— 
e Wort; darum höret ihr nicht, denn ihr feyd nicht von GOtt. 


Me, ‚ ee. . 

Der große GOtt ift Zwar der Schöpfer Himmels und der Erden, 
len Dingen das Weſen, Leben und alles gegeben hat, mithin find 
ii auch die Kinder diefer Belt ein Werk, das von feinen Händen 
at worden ift. Aber fo, wie fie wirklich find, find fie nicht aus der 
md des guten Schoͤpfers gefommen. HDtt hatte fie gut erfchaffen, 
N SD fahe an alles, was Er gemacht hatte, und fiehe, es war ſehr 
; aber fie find bofe worden. GOtt hatte fie gemacht nach feinem 
de, denn Gott fchuf den Menfchen Ihm felbft zum Bilde, ja zum x mofe 
Le SHDttes ſchuf Er ihn; aber fie haben dieſes ſchoͤne Bild von fi 1, 3ı. 
Merifien und in den Koth geworfen. Sie fiunden nach ihrem erſten x Moe 
Mung in der allerieligften Vereinigung mit GOtt; aber ſie haben ſich , 27. 
diefer ſeligen Semeinfchaft ſelbſt Tosgerifien, und von GOtt, dev 

elle alles Lichts und Lebens entfernet; darum Fann man von allen un: 

| ibigen Kindern diefer Welt fagen: Ihr feyd nicht von GOtt. Wenn 

kun nicht von GOtt find, von wem find fie denn? Der Heiland ant⸗ Joh. 8, 
Btete darauf und Ipricht: Schr feyd von dem Water dem Teufel, und 44. 

BI) eures Vaters Luft wollt ihr thun. So gehet es, wenn ein Menſch 

on dem HErrn getrennet bat, fo ift er eben von dem Teufel und ges . 
Merdernielben an. Einen dritten und mittleren Zuftand giebt es nicht. 
eileder, oder: Entweder ein Kind GOttes, oder ein Kind des Teu— 

WE HBer nun nicht von GOtt ift, der ift vom Zeufel. Wer den le: 
een EHDtt nicht zum Mater hat, der ift vom Vater, dem Teufel. 
Efiehet unter feiner Gewalt; er thut nach feines Vaters Luft. Er voll: 

buger die Werke des Teufels, und kann in dieſem höllifchen Dienft nicht 
mBigieyn. Abfonderlich regen und Außern fich bei einem folchen Menſchen 

DM die unglücfeligften Gefchäfte des Läftergeiftes der argen Welt. 
zeirjehens in unferem Cvangelio, auf was für eine grauſame Art dies 

jete Dilenbar worden find. Denn “ wohnete in den Kerzen der unglau⸗ 
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bigen Juden nicht nur ein bitterer Grimm gegen die Wahrheit, dalfe 
ihre Gemuͤther gegen alle Zeugniffe derfelben muthwillig verriegelten; 
dern es brad) derfelbe aud) aus als ein giftiger Echwefelfirom in de 
lergraufamften Läfterungen wider den Gefalbten des HErrn, wor 
fo weit giengen, daß fie Ihn ins Angeſicht hinein laͤſterten: Er feye 
Samariter, und habe den Teufel. Was dabei für hoͤlliſche Geba 
und vachaierige Mienen aus ihren Angefichtern werden. hervorgeleu 
haben, ift leicht zu erachten. Da Mar lauter Widerſpruch geger 
Zeugniſſe des wahrhaftigen Heilandes; da war lauter Verſpottung 
Verhoͤhnung der Lehre von der Gottheit feiner allerheiligften Perſon 
der Grimm ihres Käftergeiftes gieng endlid) fo weit, daß fie gar © 
aufhuben und auf Shn zumarfen. Sch meyne, das feye ja wohl 
Tchändliches Bild der argen und mit dem Laftergeift bejeffenen Welt. 


Wir dürfen aber daffelbe nicht weit außer uns, unter Juden 
Heiden fuhen. Mean trifft es leider auc noch taͤglich unter denen 
die GOttes Volk und Chriften heiffen wollen. Alle unbußfertige 
unbefehrte Menfchen koͤnnen von diefem argen Läftergeift m Beſitz ga 
men werden. Müffen es dod) dfters auch glaubige Kinder GOttes 
dem größten Schmerzen fühlen, daß Satanas ihre Phantaſie zu f 
Werkſtatt machen will, darin allerlei teuflifche Läfterungen zu [nice 
Diefelbe fahren oft wie ein geſchwinder Blitz durch ihre Gedanken J 
und wollen auch ihre beiligiten Webungen beflecken. Das ift ihnenie 
Leiden und eine Marter, als ob fie in der Hölle fällen. Dod kann d 
darf fie der Arge nicht antaften, weil e8 wahr bleibet, was Paulus 


So ift nun nichts Verdammliches an denen, die in Chriſt ICh TE 


die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem Geift. Und 
Sohannes fehreibet: Ber aus GHDtt geboren ift, der bewahret fh, | 
der Arge wird ihn nicht antaſten. Indeſſen fiebet man, was von ICE 
in unfern Herzen liegt, namlic der Saame auch zur Gotteslaͤſter 
wie JEſus jagt, Marc. 7, 21. | | ee 
i ———9— 


Aber was Wunder iſts, wenn es bei denen, die Knechte der Ci 
und Eclaven des Satans find, auf eine erfchredliche Weiſe ausbr 
Ihr Herz iſt ja eine Wohnung der Suͤnde und ein Tummelplatz der 
reinen Geiſter. Da iſt denn bei denen, die der Wahrheit muthwillig 
derſtreben, nichts als lauter Unglaube, lauter Bitterkeit, lauter 
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d Grimm, gegen die Wahrheit, lauter Feindſchaft gegen GOtt und 
es was göttlich iſt. Weſſen aber das Herz voll ift, davon gehet der 
und über. Darum darf man fich nicht wundern, wenn der Mund 
e augen Stinder dieſer Belt von Läfterungen überfliefjet. Sie Fönnen 
ne nichts, als lugen, laͤugnen, laftern. Sie wollen die nicht feyn, die 
i 1 der That find, darum lügen fie. Sie wollen das nicht geftehen, 
‚fen fie doch ihr eigen Gewiſſen überzeuget, darum läugnen fie. Sie 
in nicht verhindern, daB das Fraftige Wort ihre Herzen und Gewiſ— 
beißt und naget, und fie überzeuget, daß fie nicht von GOtt feyen, 
daB ihr Ehriftenthum nichts tauge, darum läftern fie. Der Wahrz 
Faber mögen jie nicht Sehdr geben, darum fuchen fie allerhand hervor, 
Weg derielben verdachtig zu machen. Die Schmach Chrifti ftehet ih: 
nicht an, darum fpotten fie. Sie machens wie die Juden im Evans 
d, mit den HErrn Chriſto. Sie hatten den Teufel, aber fie keh⸗ 
sum und Iprechen zum Heiland: Du bift ein Samariter und haft den 
auf. So gehts noch immer. Niemand ift gewohnt, mehr aus fid) 
Bi zu machen, als die elende HErr HErr Sager, die viel aus dem 
Dort Gottes wiflen, aber nicht darnach thun, und doch find fie gleich 
Deinem wahren Chriſten vorzuwerfen: Was macht du aus dir felbft? 
Erdu mehr als wir? Willt du beffer ſeyn, als andere Leute? Meyneſt 
8 werde niemand in den Simmel kommen ald du? Da doch ein de 
Bhiger Chriſt unter dem Gefühl feines Elendes ganz anders denket. 


15 find Feine ärgere Heuchler, als die ehrbaren ABelt- Menfchen, die 
MH mit ihren natürlichen Tugenden und guten Werken breit machen. 
Dh find fie mit nichts freigebiger, als mit dem Namen des Phariſaͤers, 
Mm welchem fie die Frommen bezeichnen. | 

ftirgends wohnt ein fhändlicherer Stolz und Hochmuth, als in dem 
ochenen Herzen eines todten Maulchriſten, der. ſich etwa von gro: 
Aftern frei weißt; und doch find folche Leute mit nichts fertiger, als 
diejenigen ftolze Heilige nennen, die ſich der. wahren Gottſeligkeit 
Berißigen. So einen unverlöhnlichen Haß hat die Welt gegen die Kin- 
Dies. Ja wenn Gott nicht folhen ungeftünmen Leuten einen 
in ihre Naſen legte, fo würde bald Fein Stein mehr auf der Gaſſen 
Nee würden alle zufammen Iefen und auf die Glieder JEſu Chrifti 
Deien, um ihre Mordgedanken an ihnen zu vollbringen. Daraus ſehen 
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3) wider. wen der Läftergeift der argen Welt hauptſaͤchlich wuͤthe In 
tobe; namlidy wider GOtt, wider JEſum, wider feine Knechte 
Kinder. Zwar fehonet die Welt auch ihres gleichen nichts fie. Ial 
auch fich felbft untereinander; fie liegen einander immer in den Haa 
fie haben unaufhoͤrlich Werg an der Kunfel; fie müffen geläftert ba 
Denn der Friede der Belt ift nicht weit ber, er ift auf einen fall 

- Grund gebauet. So lange fie mit einander beim Schmaufe ſitzen 
lange find fie gute Freundes aber wenn das Freffen und Saufen, 
Schmergeln und Wolluͤſtlen ein Ende hat, fo hat ihre Freundſchaft 
ein Ende, und fie find im Stande, einander zu verrathen und zu ver 
fen. So lange fie in ihren eiteln Viſiten die Thee- und Caffeeſcha 
in den Haͤnden haben, fo find fie unter einander lauter liebe Baſen 
innige Herzensſchweſtern; aber wenn das Geſchleck und Selürfel vor 
ift, fo bleibet nichts übrig, als _Dttergift des Calumnierens und % 
laͤumdens unter ihren Lippen. ‘Das follte einem ehrlichen Gemuͤthe 
Welt recht erzwerächtlich machen. N 


. Doc find die Pfeile ihrer Läfterung hauptfächlid) auf die geric 

die nicht ihres Sinnes find. Daher läftern fie GOtt, weil Er mil 

nem heiligen ©efeß ihnen den Weg zur Sünde verzäunet hat. Do 
laftern fie wider JEſum, weil die Kußftapfen feiner Liebe, Sanftnik 

und Demuth, Oerechtigfeit und Keuſchheit, ihnen wie Sift zuwider ig) 

Darum verlaftern fie die Knechte JEſu Ehrifti, weil fie auftreten’ 

ihnen die Wahrheit unerſchrocken ins Angejicht fagen, wie Johannes 

Marcus Herodi; Gs ift nicht vecht, daß du deines Bruders Weib haft. Ds 

6, 18. laͤſtern fie die Kinder GOttes, weil ihr Weſen mit dem übrigen 

nicht veimet. Anders haben fie Feine Urſache. Sie machens eben, 

Cain, der von dem Argen war, und erwürgete feinen Bruders J 

1 30h. 3, warum erwuͤrgete er ihn? Antwort: Weil feine Werke böfe waren, 

12. feines Bruders gerecht. O fchändliche Welt, wie ſchmutzig bift dul 

mal, es ift wahr, du Tiegft ganz im Teufel, und redeft aus dem 2) 
| — 


wer will deinem Laͤſtergeiſt entfliehen? 9 


2. Wie ſollen ſich aber glaubige Kinder GOttes dabei verhalten, 
womit jollen fie fich teöften? Antwort: "Sie follen fich tröften u. 


. 2) mit dem Grempel ihres großen Königs JEſu Chrifti. Demi 
ja auch nicht beffer ergangen. Der war ja der allerheiligfte Sohn D ech 


a‘ 
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ndigen GOttes; doc) mußte Er es leiden, daß Er von der XBelt ein. 
amariter und vom Teufel Beleffener: gefcholten wurde. Ja Er mußte 
feinem leten Leiden von ©eiftlihen und Aßeltlichen, von Alten und 
ingen, von Großen und Kleinen, auch) fogar von den mit Ihm gefreu: 
ten Mördern die allergraufamfien Löfterungen erdulden. it aber wohl 
; Knecht größer als fein Kerr? Sit es unferem Könige fo ergangen, 
den Augenblick hätte Fünnen Seuer vom Himmel fallen laſſen; was 
en denn wir, feine arme Unterthanen, machen? Beten follen wir für 
meblinde Zäfterer: Vater, vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was 
ihm. Kinder GOttes jollen ſich damit tröften, | 
2) daß die Ehre bei GHOtt edler und herrlicher ift, als alle Ehre bei 
FMenihen. Der HErr JEſus fpricht: Ich fuche nicht meine Ehre; 
Faber einer, der fie fuchet und richtet. Lind wiederum: So id) mid) 
fe ehre, fo it meine Ehre nichts. ES iſt aber mein Vater, der mich 
ft. Das ift Kindern GOttes Troftes genug unter alle Schmad) und 
Kerung. Was ift die Ehre der Welt? Ein Schatten ift fie; der, wenn 
m größten ift, auf einmal verfchwindet; aber die Ehre bei GOtt ift 
Bier, zuverläßiger und herrlicher. Wen GOtt ehret, der wird geehret 
en ewiglich. Wer die Ehre bat, ein Kind GOttes zu Teyn, und 
| Almächtigen einen Vater zu nennen, der bat Ehre genug; der bat 
Whre, dergleichen die Engel Telbit nicht haben. Was fchadet einem 
Me Schmad und Laͤſterung der Welt? Kein Haar, ſondern fie wird 
Dr Gold in der Krone der Glaubigen. Darum follen fie ſich auch 
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3. mit der ‚herrlichen Zukunft des Tages der Dffenbarung unſers 
Em Ielu Ehriffi. Der Heiland ſpricht im Evangeliv: Abraham. 
‚With, daB er meinen Tag fehen foltte, und er fahe ihn und _freuete 
Das war zwar vermuthlid) der Tag der Zukunft Chrifti ins Fleiſch. 
Br äber der. dem Abraham ſchon fo erfreulich, daß er darüber gejauch- 
8 muß es. denn ſeyn um den Tag der Offenbarung feiner Hertz Cor, 3, 
u D wie dürfen glaubige Seelen darüber fo froh ſeyn! Jetzt iſt ihr 34. 
Mech verborgen mit Chriſto in GOtt; aber wenn Chriſtus, ihr Les 
wid offenbar werden, da werden fie auch mit Ihm offenbar. wer: 
ner Herrlichkeit. . O was fün eine ganz andere Geltalt wird da 


! Ne Sacpe Friegen! Da werden die Gerechten mit Chriko auf dem 
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Thron der Ehren prangen; die gottlofen. Prahler diefer Welt aber 
alle Werachter und Spoͤtter werden auf dem Miſthaufen fisen,, und 
den allem Fleiih ein: Greuel jeyn. Bis dahin Finnen wir ja walk 
Nicht fo? Hat nicht der HErr JEſus auch warten müffen? So wi 
wir ja auch warten Fünnen. Wir werden aber nicht vergeblich vomk 
Habar. duͤrfen, denn die Hoffnung, die wir erwarten, wird gewißlich Fon 
” % md N auffen bleiben. So tröffet euch nun mit diefen Worten uf 
einander. dat 


Aber wozu follen ſich wahre Chriften erwecken und antreiben K | 
wenn fie in die Welt hineinſchauen, wie fie fo arg und teufliſch iſt? 
wort: Sie follen fi) dadurch. erwecken laſſen, | 


1) ſich defto ernftlicher von der Welt und ihrer unfeligen Gemein 
Inszureiffen. Das lernen wir an dem Exempel unfers theueriten Erf 
und aller feiner Knechte. Die waren zwar auch in der. Welt, ab 
waren nicht von der Ibelt. Der HErr SEfus war in der Belt 
zwar oͤfters unter einer ganzen Schaar der gottlofeften Menſchen; 
Er war mit feinem Sinn und Herzen dennoch im Himmel, Tief 
von dem Unflath der Welt nicht befudeln, und Eonnte getroft IR 
Welcher unter euch Fann mich einer Sünde zeihen? Abraham war if 
Welt, und mußte bald in diefem, bald in jenem abgöttifchen Lantl 
Fremdling ſeyn; aber er blieb dennoch) ein Freund GOttes und bei 
te fein Herz unbefleckt, weil er immer gedachte an das Wort des HH 

1 Mofe Ich bin der allmaͤchtige GOtt, wandle vor mir, und ſey fromm. J 
a7, ı. Wohnte mitten unter Sodom, wo alle Greuel im Schwang giengen, 
jeine gerechte Seele todtlic) durch die Aergerniffe der gottlofen Leu 
ı Moe enälet wurde; aber er lieſſe fich durch diefen gewaltigen Strom nich 
19, ı7. reiſſen, fondern eilete, feine Seele zu retten. Die Propheten und 2 
GOttes lebten in. der Welt, wie Schaafe mitten unter den Wi 
aber fie nahmen Feinen Theil an ihren Sünden, und wurden durch (M 
tes Macht bewahret zur Seligkeit. | 


Zu einer ſolchen ernfthaften Losreißung von aller fündlichen Ge 
ſchaft mit der argen Welt folle es einen Chriften antreiben, wenn 
bet, wie gottlog und leichtfertig es in derfelben sugehel. Er folle ſich 
ale Schmad) und FLäfterung in feinem Ghriftenlauf eben fo weni 
machen laffen, als ſich ver Mond in feinem Lauf irre machen läßt, 
er. von. den Hunden angebellet wird. Er folle fi) verhalten wie ein, 
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es nur. defto. eilfertiger in den Schoos feiner Mutter fliehet, je mehr 
Heangftiget. und verfolget wird. Das folle einem eben die Luft entleis 
7, etwas mit der Welt zu fchaffen zu haben, weil fie ihren Unflath al: 














Fe nicht. Damit bleiben wir gerne gejchieden, und fo erfährt man, 


| 

Ile bei feinem geliebten Sögen in der Welt bleiben dürfte. Aber da 
nichts dafür. Er muß fort. Er darf feinen Augenblick laͤnger bier 
jet, als es ihm der HErr über Leben und Tod vergoͤnnet. Wenn 
Sundenglas abgeloffen ift, ſo hilft Feine Arznei, Feine Kunft, Eein 
nuben -und Zapyeln, Feine menſchliche Hülfe nichts mehr. Der ar: 
„weni muß aus feiner berzlieben Welt heraus, er mag wollen oder 
N es mag ihm gefallen oder nicht. Er muß fort und zwar arm und 
wie er in die Welt hereingefommen ift, aus aller Luft, Freude, 
Mund Herrlichkeit hinweg, in eine lange, bange finftere Ewigkeit 
1 wo er nichts mehr. vor. fi) ‚finden wird, das feinem: irdifchen 
einiges Futter geben Fünnte. Das ift freilich ein fchmerzlicher 
i) ine Scheidung, welche. einem eiteln Welt⸗Menſchen erſchrecklich 
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met einem, dem bie fhlimme und im Argen liegende Welt fchon 
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r freuet ſich darauf und ſehnet ſich darnach. Der hat in feinem 
hon lange geſprochen: Welt packe dich, ich ſehne mich nur nach 


imel, Der hat ſchon oft im Verborgenen geſeufzet: Ach! Wann 


Sal. 6, 
14. 


it Laft worden ift, ift dag ein erwuͤnſchter und erfreuliche Wed 
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werde ich dahin kommen, daß ih GOttes Angeficht fchaue. Demi 
etivas Lieblihes, wenn er aus dem Kerker ausgeben und in die & 
Treibeit verfeget werden folles denn er hat die Verheiſſung JEſu für | 
ser mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht fehen ewig 
Dem ift e8 ein angenehmes Zeugniß in unferem Goangelio, wen 
Feinde JEſu Iprechen: Abraham ift geftorben, und die Propheten 
geftorben. Denn daraus macht er den Schluß: Sp werd ich auch 
zuruͤckbleiben. Abraham ift von der argen Welt erlöfet worden; 
Propheten und Knechte JEſu alle find aus den verdrüßlichen Hi 
Kedars aufgenommen worden in die Däufer des ewigen Friedens, W 
jest der Mord: und Laffergeift der Welt wohl unangetaftet laſſen— 
weoͤhlan, fo wird es mir ja aucd zu gut werden. Ich werde ihnen 
nachfolgen in die lieblichen Hütten, wo Fein Leid und Geſchrei, 
Neid und Streit, Feine Talfchheit und Betrug, Fein Berdruß und 
Unvollkommenheit mehr jeyn wird; wo lauter ehrlide, redliche 2 
lauter Freunde GOttes und Liebhaber JEſu Chrifti in ewigen Fr 
und in ſtolzer Ruhe bei einander wohnen werden, Fein feindieliger ( 
fein grimmiger Gain, Eein falfcher Tudas aber wird hinein ſchmecken 
fen. D S©Dtt Lob, daß ich diefe Hoffnung habe! Wie gerne wi 
mich noch eine Fleine Weile gedulden! Wie fertig will ich mid) aber 
in das Schifflein des Todes hineinfeben, und an jenes Vorgeburgi 
guten Hoffnung hinüber fahren! Nichts fol mich aufhalten. Nichtg 
mich gefangen nehmen. Nichts in der ftinfenden Welt jo mir J 
Uebergang befchwerlich machen. | Fi 


Bringe mich nur, Herzensfreund, glücklich hinüber: 


Ei ja, fein balde, je eher, je lieber. Amen. M 
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Piiatus aber rief die Hohenprieſter und die Oberſten und das Bolt 


men und fprach zu ihnen: Ihr habt diefen Menfhen zu mir gebrach) 
der das Volk abwende, und feber, ich babe Ihn vor euch — 
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— Die Auswechslung Barrabaͤ gegen Chriſtum. 230 
dean dem Menſchen der Sachen Feine, deren ihr Ihn beſchuldiget; Hero—⸗ 
auch nicht, dann: ich habe euch zu ibm gefandt, und fehet, man hat nichts 
Föhn ocbracht, das des Qodes wert) fep, darum will ich Ihn schtigen 
—— Auf das Feſt aber mußte der Laͤndpfleger, nach Gewohnheit, 
m DoiE einen Gefangenen losgeben, welchen fie begehrten. Er hatte. aber 
Reit, einen. Öefangenen, der war faft rüchtig, nämlich einen Uebelthaͤ— 
ad Mörder, der hieß Barrabas, der mit den Anfrührifchen war ins: Ge 
Hi gerworfen, weicher im Aufruhr, Der in der Stadt gefihah, einen 
MB besangen hatte. Und das Volk gieng binauf und bat, Daß er. thät, 
pflegte. Da. antwortete nun. der Landpfleger und ſprach zu ihnen: 
Ehen wollt ihr unter dieſen zweien, den ich euch full losgeben? Da ſchrie 
inze Haufe und ſprach: Hinweg mit diefem, und-gieb uns Barrabam 
"Da rief Pilatus abermal und wollte JEſum los Taffen, und ſprach: 
BE ol ic) machen mit ZCfe, den man Epriftum nenner? fie fäprien aber 
3 Kreuzige, kreugige Zbn. ‚Er aber fprady zum drittenmal zu ihnen: 
we hat Er denn Uebels gethyan? Ich finde Feine Urſache des Todes an 
darum toill id Ihn züchtigen und los lafien. Aber fie fihrien noch 
ehe, und fprachen: Kreuzige, Erenzige Fhn,. Und ihr und der Hohen 
u Seföprei nahm uͤberhand. RR AR 
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Be... Eingang. 


Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe, 

J Der gute Hirte leidet fuͤr die Schaafe, 
Die Schuld bezahlt der HErre, der Gerechte, 
J Fuͤr feine Knechte. | 
Der Sromme fiirbt, der recht und richtig wandelt, 
>... Der Böfe lebt, der wider GOtt gehandelt. 
Der Menſch verwirkt den Tod, und iſt entgangen, 
| GOtt wird gefangen, . ER 
Selen Verſen, Geliebte, ift eine vecht fchöne Erklärung desjenigen 
Men, war wir in unferem Paffionstert zur Betrachtung vor ung 
Me E8 wird ung darinnen beichrieben die Aufftellung Ehrifti mit dem 
Me Barrabö, vor dem weltlichen Gerichte Pilati. Wer diefelbe 
Robenhin anfiehet, der meynet nicht, daß fo viel Geheimniß: und 
euonDlles darinnen‘ verborgen liege. Unverſtaͤndige Gemuͤther fchelten 
me Pilatum, daß er dieſe — den Volk vorgeſchlagen; fie ers 


* 


A *2 
8 —9 3 

Ar \ y \ N 
J N . \ EN | 
Res TE 





aus: 

















290 Paſſions⸗Predigt am RN Audica. | h R 
grimmen Über das tolle Volk, daß es mit einer fo unfinnigen Muri 
unfchuldigen IEſum verworfen, und den ſchaͤndlichen Mörder Barrı 
losgebeten babe. Dabei bleibt man insgemein ftille fiehben. Aber 
erleuchtete Seele denfer weiter. Sie fiebet von dem Nichterftuhl 2 
hinauf, auf den Nichterftuhl des lebendigen GOttes. Da erblickt 
JEſum und Barrabam aud), ich meyne den Sünder, das ganze m 
liche Geſchlecht und den Sündenbüff er und Mittler... Da verwunde 
fich darüber, daB der Moͤrder Barrabas (osgefprochen, und der M 
Chriftus zum Tode verdammt wird, DA ruft fie vol ——— 
* 4 
Wie wunderbarlich Hi doch; dieſe —— 
Der gute Hirte leidet fuͤr die Schaafe, 
Die Schuld bezahlt der HErre, der DT 
Für feine Knechte. 
Der Fromme (JEſus) ftirbt, der — nd richtig wandelt, i 
Ich böfer (Menſch) lebe, der wider Gott gehandelt. j 


Wir Menfchen alle haben mit unferem Abfall yon GH vos N] 
verwirft, und find, fo viel unferer glauben, der Berdbammniß en 
gen. SGHtt, der SHtt: Menfh JEſus wird gefangen. Der tri 
unſere Sruüe, und duldet das, nd wir in Ewigfeit hätten dulter 
len. Ein folches heil : und gnadenvolles Geheimniß liegt unte 
Schaale des heutigen Pallionstcites verborgen. Einen foichen kraͤf 
Honig des Zroftes Fönnen heilsbegierige Seelen aus diefen Pal 
blumen herausfsugen. GOtt Fob! und ewig Lob, daß wir ein 
etwas davon ſagen und erzaͤhlen duͤrfen. — 


Wohlan, wir wollen uns denn in die Betrachtung dieſer he 
Materie hineinlaffen, und mit einander befehen 


Die geheimnißvolle Auswechslung Barrabaͤ gegen Sheifkum 
Bild der Rechtfertigung eines armen Sünder vor. Ott. | 

1. Wie fi ein busfertiger Suͤnder als einen todeswuͤrdigen 9 
bas und Mörder vor dem göttlichen Gericht hinſtelle. 4 

2. Mie er. aber durch den. an feine Stelle tretenden Mittler, & 
Shriftum, ——— ———— und errettet werden S \ 

s | | 
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) abe Dank, liebſter JEſu! daß du dich nicht nur um unſertwillen vor das 
ct, ‚der Menfhen haft itellen und von einem ungerechten Richter zum ans 
hleppen laſſen; fondern daß du auch vor dem göttlichen Gerichte au 
fere ‚Stelle getreten bift, und das Urtheil der Derdammniß auf dich ges 

ft, welches uns in alle Ewigkeit hätte drücken follen. Ach laß es 






















2m u an unfern Herzen erfahren, was. wir deiner ‚ewigen Liebe in 
ı Stück zu danken haben. Decke ung unfere Sündengreuel, durch wels 
| fo biel Leiden zugezogen worden find, auf. Laß uns darüber gedemuͤ⸗ 
un und in den Staub gebeuget werden. Aber wenn wir Darunter zittern 
agen, fo laß uns auch das über dich gefprochene Todes» Ürtheil zu ftatz 
ne immen, daß wir um deſſen willen von Schuld und Strafe losgefpros 
n iu Erben der Gnade und des Lebens erkläret, und in unfern Geelen 
getröftet, ja zum ewigen Leben erhalten terden, um deines bittern 
)e Ni es wen men. 
Bi 4 b h and lu a g. 
hu Te Onawenstung und Losſprechung Barrabä gegen Chriſtum, iſt 
‚geheimmißvolle Abbildung von der gerichtlichen Rechtfertigung und 
prehung eines bußfertigen Sünders vor GOtt. Hoͤret, 
1. , wie fich ein bußfertiger Sünder als einen Todes⸗ und Verdamm⸗ 
Bern Mörder vor dem görtlihen Gericht hinſtelle. 
5 gefchiehet, wenn einem der böfe und verdorbene Grund feines 
—* im Licht des Heil. Geiſtes vor Augen geſtellet und das Gewiß 
nit einem Strahle der göttlihen Allwiſſenheit durchdrungen wird. 
ird der Schlaf der Sicherheit vertrieben; da hören die guten Ge⸗ 
hund Einbildungen,, die man fich von fich felber gemacht hatte, auf, 
t Sünder lernet fich fo anfehen, wie er ift, nämlich als einen - 
r, als einen verruchten Fluch⸗ und Verdammniptordigen Bar⸗ 
it trabas dar I) ein Lebelthäter, fo wird er in unferem Text ge⸗ 
darum, weil fein ganzes Handwerk darinnen beftanden, Uebels 
un Böfes zu wirken. Als einen folchen fieht fich eine bußfertige 
an. So viel fie fich zuvor. auf ihr gutes Herz verlaflen, " 
In ‚fie nun Gutes an demfelben finden. Sie trifft vielmehr in 


ron einen ENG Moraſt von ‚allerlei —— die 
| 2, 
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Wurzel zu allem Böfen, den Saamen zu, allen nur erdenklichen Go 
ſigkeiten, ſo, daß ſie ſich ſelbſt feind wird, und ihr eigen Herz anfy 
moͤchte, "als ein flinkendes Gloak des. Satans. So geneigt einer 
fonft getvefen, feine gute Werke dem lieben GOtt gleichfam an den ‘ 
gern herzuzaͤhlen, und fic) darinnen zu fpiegeln, was man bie un 
Gutes und Köbliches gedacht, geredt, gethan und ausgerichtet habe 
verſchwindet diefer blaue Pebel in der Bekehrung auf einmal, und 
bußfertiger Sünder kann fih vor GOtt nicht anders erklären, als 
Siehe, HErr GOtt! Da ſtehe ich Uebelthaͤter, ich Dr und ver 
ner Menſch, ich ſcheußliche Creatur > — 


All mein Dichten, all mein Trachten, 
Heiffet dich, o GOtt! verachten, - / — 
Boͤslich lebt ich ganz und gar, Be a 
Und fehr gottlos immerbar. | ‘ 


Ich muß mich ſchaͤmen vor dem Angeſicht deiner see € 
me dich mein! = 


Barrabas war 2) ein Aufruͤhrer, denn er hatte Theil genomm en 
einem Aufruhr, der in ber Stadt gefchehen war. Dergleihen auftili 
riſche Händel pflegten damals dfters zu entftehen, weil die Suden Mir 
darauf umgiengen, das Soch der roͤmiſchen Botmapigkeit von ihrem J 
fe zu. ſchuͤtteln. Da hatte nun auch diefer Menſch mit vielen andeinie 
emporet wider die Majeſtaͤt der höchften Dbrigfeit. Was will ich | 
Tagen, denft eine bußfertige Geele: Ich bin der Aufrührer, ih fi 
unter dem feligen Negiment meines guten und gnädigen GOttes 
haͤtte es unter ſeinem ſanften Scepter in Ewigkeit gut haben Ton 
aber ich, habe mic) ſchon in meinem erfien Stammpvater Adam aufl 
laſſen, unter der Anfuͤhrung des Satans zu rebelliren wider die 
Maieftät meines GHttes, Sch habe Ihm den Gehorſam aufgeh 
und die Waffen ergriffen wider feine Heiligkeit; ich Din aus einem g RR 
ein Feind GOttes, aus einem Bundsgenoſſen, ein Sundsgendiß 
Teuf els worden. Ind das aufrühriiche rebellifche: Herz habe i 9 — 
Ad) ic) fühle es ja, wie es murret, wie es ſich auflehnt, wie es die 
gierung GOttes tadelt, und. wie mir die Schranfen feiner beitigen 1 
bote nicht :anftehen wollen. Jo will ich aber nun jest hin? 
mb und Rebellion iſt das hochſe 2 das ein a. mie 
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4 htmäßige Obrigkeit begehen kann, und es ift faft Feine Strafe hart ges 
„ biefes adicheuliche Verbrechen zu rächen. Was wird denn der hei⸗ 
und gerechte GOtt mit mir anfangen,. da ich unter der Motte der 
ver geloffen bin? Wie ſchrecklich ift es in die Haͤnde des lebendi⸗ 
Ottes zu sh Wehe mir! Wenn * Anſi den Sr muß 






















uf 
1% 
J 
N Ihr zu meiner linken Hand 
Sehyd von mir noch nie erkannt. 


Y ertabas war dazu 3) ein Mörder, denn er hatte in einem Auf 
yr , der in der Stadt geſchah, einen Mord begangen. Sit abermals 
13 ‚der fhändlichften Kafter, das unter den Menfchen beaangen werden 
, und den heiligen Geboten unfers GOttes fehnurftrads Ach 
—* auch das Urtheil darauf geſetzt iſt: Wer Menſchen-Blut 
ißt, deſſen Blut ſoll wieder vergoſſen werden. Wie will ich mid) 
von diefem Laſter loszaͤhlen, denket ein aufgeweckter Suͤnder. Ich 


Moͤrder, ein GOttesmoͤrder. Ich bin ein Menichenmdte 
A denn ich habe ſchon fo oft. meinem Srächften, wo nicht das Reben 
neu, doch den Tod gewuͤnſchet und ihn gehaffet. Kun aber, fagt 


e Crelenmöcder, denn ich habe in meinem unberehrten Zuftand fo viele 


‚ faufen, lügen und betrugen, Unzucht und andere Gottloſigk 
Bm. Wie viele von meinen Suͤndenſchuͤlern ſind vielleicht ed 
rin die Hölle gefahren! Ich din mein eigener Mörder, den ich 


in ich habe auch meinen Leih mit Zorn, mit Seilheit, mit Trun⸗ 
— und das Bild GOttes an mir in eine ſchaͤndliche Lar⸗ 
Satans verwandelt. Ich bin noch dazu ein GOttesmoͤrder, denn 
e dem großen GOtt be einzigen und liebiten Sohn aus dem 
N ausgenommen, und mit meinen Miffethaten and Kreuz gehe 
fl ich bin fo ein toller Sünder gewefen, daß. wenn es möglich nes 





Nr pol ic —— a ich der wigen Sur entrinnen | ee 


* 


eben auch ein Mörder, Ein Menfchenmörder, ein Seelenmoͤrder, 


Ki ap Bofen verleitet, ich habe fie geärgert, ich habe fie — 


ı Moſe 
9, 6. 


annes: Wer ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein Todtſchlaͤger. Sa) Din Joh. 2 


15. 


Bi nur meine eigene Eee muthwilliger Weiſe an des Teufels 
Ihtbank geliefert, und im Staube der Sünden verderben. lafien; | 


weite, ich hätte den allerhöchften GOtt von feinem Thron 
| Ay md gemprdet. So bin ich ein vierfacher, ja ein tauſen dſachet Mor: | 


Bi. 32, 
3. 
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‚Stimme der Boten und Knechte GOttes, und habe doch nichts da | 
ha ©; jest ift ja das Urtheil der Verdammniß über mich ganz KURT 























Barrabas war 4) ein berüchtigter und offenbarer Miſſethaͤter, 
ſein Verbrechen nicht laͤugnen konnte. Gr war faſt ruͤchtig, beiffet, 
ein verfchreiter Boͤſewicht; daher auch Pilatus nicht gezweifelt, bir 
den würden Chriftum losbitten, und den Barrabam zum Tod gebte 
wiffen wollen. Was will aber ic) machen? Spricht eine in det 3 
kaͤmpfende Seele, ich *sbe mich Tange aufs Laͤugnen gelegt: Aber da 
wollte verfchweige n, da verfchmachteten mir meine Gebeine. Pas 

meine Sünde immer vor mir. Ach ich bin berüchtiget und verſch 
dor den Dhren des allwiffenden GSiles Ich kann mich nicht weiß Di 
nen und entſchuldigen. Die Zeugen ſtehen da. Mein Gewiſſen 
dantınt mich. Meine Uebertretungen. find wie ein dicker Rauch von 
Erde aufgeftiegen gen Himmel. O wehe mir, daß ich fo selumdiget N h 
Sch habe es zu grob gemacht. 


— wurde von ſeinem Weibe gewarnet: Habe du nichte 
fchaffen mit diefem Gerechten. Sch bin fo oft gewarnet worden dur 


—— ich bin verloren, wo du nicht Gnade für Recht 
— war auch Ha ein —— Er war unter den Auf \ 
a ergriffen und ins Gefaͤngniß gelegt worden. Da Eonnte er ft 
aftern nicht Fänger den Lauf laffen. Hände und Füffe waren ihm 
bunden, und e8 hieß von ihm: Ein gefangener Mann, ein armer M 
Das Verhör war angeftelt, feiner Uebelthaten war er überführet, 
es war nun nichts übrig, als daß der Stab vollends über ihn geben 
und dad Todesurtheil an ihm vollzogen werden follte. Sp weit H 
es auch mit einem Sünder, der in die Buße hineingezogen woitd. ! 
— GOtt ergreift ihn durch fein Wort und verzäunet ihm den $ 
undigen mit Dornen. Gr hält ihn an in feinem Lafterlauf und fi 
Stehe ftill, Sünder! Wo willt du hinaus? Nun fey einmal da 
Ag den frechen Miſſethaten. Willt du dir denn felbft den om 
en auf den Tag des Zorns? Zangen! kommt einer gar in den 
auf das Kranfenbette, wo ihm Hände und Füffe gebunden (ber J 
er nicht fortſuͤndigen kann. Da ‚giebt ihm der HErr Zeit, fein Si j 
cegifter durchzugehen; da wird ein Verhoͤr angeftellt in feinem. St M 
da werden Zeugen aufgeführt, Drt —— und Art und Wei ie 


Me 


A, 
— 
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id wann und woran er geſuͤndiget hat. Da find Kläger uͤber Kläger, 
— der Teufel, die goͤttliche Allwiſſenheit. Da wird ein Urtheil 
ſaͤlet: Dieſer Menſch ſoll ſterben und der ewigen Verdammniß ans 
fallen, denn er iſt ein Uebelthaͤter; das Boͤſe hat er gethan, das Gu⸗ 
er unterlaffen. Sr ift ein Aufrührer und Nebelle. Er ift ein Moͤr⸗ 
Bi £ Er it berüchtiget und verfchreiet. Fort, fort mit ihm auf den Nichte 
aßz Wie es da an ein Zittern und Zagen gehe; was fuͤr Angſt und 
— 



























a eine Seele ergreife; was für Gebet und Geſchrei oft unter tau—⸗ 
1 Lhränen da vor GOlt ausgefhlittet werden; Ans was vor einer des 
\ wec 1 Beugung ein folcher Sünder fi) vor den HErrn bingebe, und 

ER fahre er um Gnade winsle, das weißt niemand beffer, als der, 
8 erfahren hat, und durch diefen ernitlichen aber. ſeligen Kampf. der 
fe Gurgeunge ift. Solche bußfertige und gebeugte Seelen, und 
p keine leichtfinnige, erfahren auch 


wie maͤdiglich und herrlich ſie durch den an ihre Stelle Betr 
ler. Ben Chriſtum losgeſprochen und errentet werden. | 


war eben das größte Gluͤck fuͤr Barrabanı, daß Chriſtus mit 
a Gerict fund. Ueber dem wer der Zorn der Werkläger derge⸗ 
| ‚em —8 daß fie nicht nachlieſſen zu ſdcrien, bis Er zum Tod 
IM wortet, Barrabas aber losgegeben wurde. Und was Fann wohl 
Marmen, gebeug.en, —— und mit Tod und Hölle kaͤmpfen⸗ 
| < 5; Inder teöftlicher und lieblicher. Teyn, als wenn ihm aus dem van 
gejagt wird: Du ſteheſt nicht allein vor dem Gerichte GOttes, IE: 
bet neben dir. Er ift dir zur: Geiten; Er bat ſich anbeifchig ge: - 
IN Edle deine Schulden auf ſich zu nehmen; Gr hat ale deine. Stra: 
t agen; Er hat alle deine Uebertretungen verföhnet und bie göttliche 
figfeit befriediget; Er tritt an deine Stelle. Ueber Shn bat die 
figfeit gefchrien: Hinweg, hinweg mit dieſem, und laß den Bar ° 
08. , Denn GOtt hat den, der von Feiner Sunde wußte, für und eesr. 5, 
ode gemacht, auf | daß wir würden in Ihm bie Gerechtigkeit, die ra. 
28 tt gilt. Don Ihm hat Jeſajas gezeuget: Fuͤrwahr, Er trug Efaja 
Ri ttonfheit, und Iud auf fich unfere Schmerzen. Wer nun an dies $, +. 
ler. ‚glaubet, und fich in dem göttlichen Gerichte auf feine Buͤrg⸗ Apceſch 
ufet, der. ift gerecht, der wird von Schuld und EAME — — 
8 welch a und IRUNDESNADER Wechſel 
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Jeh. 10, ger losgelaffen und ein Linfchuldiger geftraft werde; aber von dem gi 
18. den Gerichte iſt diefer Tauſch genehm gehalten worden. Der S 
“ofejas GOttes hat das thun Finnen, weil Sr Macht hatte, fein Leben zu) 


5, 6. 


1%cr.2,feneit, ſo tritt IEſus an deine Stelle, der hat nie eine Sünde gel 
22. und alle Gebote GOttes vollfommentlich erfüllet. Iſt dirs bange darl 
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‚dich dein Gewiſſen an, als einen Moͤrder und Todtſchlaͤger; wol 


ſchen Vater vor, daß Er dir ja dieſe ſelige Borfchaft ſelbſt im Eva 
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In menfchlichen Gerichten gehet e3 ſonſt nicht an, daß ein Shi 
























fen und wieder zu nehmen, Darum warf der HErr unfer aller Si 
auf Ihn. Ueberzeugt dich nun dein Gewiſſen, daß du ein Uebelth 


daß du ein Aufruͤhrer worden Dit; JEſus tritt an deine Stelle, der 
feinen Vater vollkommentlich geehret, und ihm feine geraubte Ehre. 
der hergefiellet, da Er Ihm gehorfam worden ift bis zum Tod. K 


JEſus tritt an deine Stelle, der bat fi morden und todtfchlagen M 
damit ou von der Strafe des ewigen Todes frei würdet. Macht ie 
zu Schaffen, daß du ein berüchtigter Suͤder worden bift, deſſen Ol 
dingufgeitiegen find in den Himmel. Siehe, JEſus tritt an deine — 
je, der iſt ein berüchtigter Heiland, der fidy felbft gegeben bat zur GE 
und Dpfer, GOtt zu einen ſuͤſſen Geruch. Biſt du gefangen untee 
Fluch und Zorn GOttes, und fuͤhleſt mit Schmerzen deine Sünden 
be; wohlen, JEſus tritt an deine Stelle. Er laͤßt fi ‚binden, IE 
jollt noch Gnade finden. Dieſer Tauſch iſt von dem göttlichen Se 
ratiſizirt. Darum mache dic) auf, o Seele, und ergreife das Der 
dieſes Mittlers. Schreie deinem Heiland ins Herz: Ad) zeig mie 
nem Water an, daß du genug für mich gethan. Malte eg dem bil 


babe Fund machen laſſen, Er habe dich ja auf feinen eigenen Soh 
gewieſen; nun folle Gr dir auch die Verficherung fehenfen, daß fein? 
dienft für dich gelte, daß feine Serwptigfeit dein eigen feye, und dA 
der Sünde, Geſetz, Fluch, Tod noch HU das geringfte mehr an Di 
fordern habe. SD wie leicht Fünnte e8 dir werden, wenn du dieſen 
Prozeß verſuchen möchteftt Wie fröhlich würdeft du die Gnade pl 

Nin HErr JEſu, habe Dank für dieſes herrliche Evangelium. Rehe 
mit die Sünder, und laß ihnen Feine Ruhe, bis fie von deiner Gnade WM 
fich zeugen Eönnen. Amen, | | —— 


9 


und ſie hoch ruͤhmen! 
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BD 


Es Evangelium, Luc. L, v. 26:38. 


nd im fechsten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von GOtt in eine 
ade in Salilda, die da heiffet Nazareth, zu einer Jungfrauen, die vers 
mer war einem Manne, mit Namen Joſeph, vom Haufe David, und die 
nofrau hieß Maria. Und der Engel Fam zu ihr hinein, und fprah: Ges 
er ſeyeſt du Holdfelige! Der HERXN iſt mit dir, du Gebenedeiete unter 
Weibern. Da fie aber ihn fahe, erfchrack fie über feine Nede, und ge 
he: Welch ein Gruß ift das? Und der Engel fprach zu ihr; Fürchte dic) 
fr Maria, du haft Gnade bei GOtt funden. Siehe, du wirft ſchwanger 
den im Leibe, und einen. Sohn gebären, deß Samen follt du SEfus 
nt. Der wird groß und ein Sohn des Höchften genennet werden. Und 
ITT der HERN wird Ihm den Stuhl feines Daters Davids geben. 
) Er wird ein König feyn über das Haus Jacob ewiglich, und feines 
igreichs wird Fein Ende feyn. Da fprah Maria zu dem Engel: Wie 
das zugehen? Gintemal ich von feinem Manne weiß. Der Engel ant- 
tete, und ſprach zu ihr: ı Der heilige Geift wird über dich Fommen, und 
Kraft des: Höchften wird Dich überfchattenz darum auch das Heilige, das 
Dir geboren wird, wird GOttes Sohn genennet werden. Und fiehe, 
beth, Deine Sefreundin, ift auch ſchwanger mit einem Sohn in ihrem 
&, und gehet jeßt im fechsten Mond, die. im Gefchrei ift, daß jie uns 
bar fey. Denn bei GStt ift Fein Ding unmöglich. Maria aber fprach: 
je, ich bin des HEGRNN Magd, mir gefihehe, wie du gefagt haft. Und 
Engel fchied von ihr. | | | 






















Eingang. 


ir begehen heute den Gedaͤchtniß-Tag der allerheiligſten Empfaͤngniß 
18 theueriten Heilandes JEſu Ehrifti. Und von heut über acht Tage, 
te en Solle das Angedenfen des Todes JEſu unter ung ge 
irmwerden. | 


u er 
h 


Beide Tage follen ung "billig wichtig, bedenklich und erfreulich feyn. 
An an dem erften ift der Grund zu unferem ewigen Heil durch die 
Mananiß des Sohnes GOttes geleget, und an dem andern ift das 
ingswerk des menfchlichen un durch den Tod IEfu vollen 
' i | u " 
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det und zu Stande gebracht worden. Heute gedenken wir mit innie 
Freude und Dankbarkeit daran, wie ſich unfer gefegneter Mittler 
dem Thron feiner Herrlichkeit herabgelafien und ſich in dem Leibe ei 
jungfräulichen Mutter mit der menichlichen Natur vermählet habe, da 
Er in derſelben eingekleidet, unfere Stelle vertreten und alle Forden 


| 


gen der göttlichen Gerechtigfeit an unferer Statt erfüllen möchte, wir 
Er ung gleichſam zuruft: Giehe, ih) Fomme, im Bud) ftehet von Ir 
gefchrieben: Deinen Willen, mein GOtt! Thue ich gerne, und i 
Geſetz habe ich in meinem Herzen. Und von heute über acht Zaget 
den wir mit einer beiligen Beugung hören, wie diefer ins Fleifch geh 
mene Sohn GHDttes nicht geruhet, bis Gr. nad, überftandenen ung 
forechlichen Leiden und Dergieffung alles feines theuren Blutes, zu U 
rem unermeßlichen Troft von dem Kreuze herab rufen konnte: Es iſt 
bracht, die Schuld bezahlt, die Sünde vergeben, die Miffethat zugt 
gelt. O wichtige und erfreuliche Botfchaft! | u 


Per wollte fih nicht anſchicken, diefelbe mit der innigften Here 
begierde anzunehmen und fih zu Nutzen zu machen. Wir wollen U 
nad) diefe Gelegenheit nicht verfaumen, in den gegenwärtigen Tagen; 
Sefchäfte unfers Mittlerd gleichlam von Anfang bis zum Ende zu U" 
ſehen, und diefelbe und im Glauben zuzueignen. Ic werde euch alſo 
dem heutigen Evangelio nichts anders vorfiellen, als J 


—— 
Den HErrn JEſum, wie SEr ſchon bei feiner Empfaͤngniß den G 
zu unſerem Heil geleget hat, und unſer Erloͤſer worden iſt. 
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Wir wollen dabei feben: | 

1. Auf die Perfon unfers in dem Leibe feiner jungfräulichen 
ter empfangenen Erlöfers. N 

2. Auf den Segen, der uns durch feine allerheiligfte Empfaͤn— 

| erworben worden. | | 
3. Auf die Ordnung, wie wir diefes Segens theilhaftig werd 
koͤnnen. m 

Her JEſu, fegne dein Wort, das Wort von deiner gnadenvollen Menf 


werdung und Empfängnib, an welchem uns fo vieles gelegen ift. N ! 
wir es mit Andacht hören und leſen, wohl ins Herz faffen, und. und # | 


(’B i 
1} 


21 » 


* 


* 
J 





Al. 


f x 
r 


Die fegensvole Empfaͤngniß unfers Erföfers. 209 


gen zu Nutzen machen, der in deiner heiligen Empfaͤngniß lieget. Bilde 
aber auch nach deinem Bilde; druͤcke daſſelbe in unſern Seelen ab durch 
9 Geiſt, daß ſich deine Klarheit in uns ſpiegeln koͤnne, und wir zum 
3 deines Namens ewig vor dir leben mögen. Amen. | 





. ' ige: 
| —— 
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nn wir die Empfaͤngniß JEſu Chriſti im Segen betrachten wol⸗ 
jo iſt noͤthig, vor allen Dingen zu beſehen 


bie Perſon unfers in dem Leibe feiner iungfräufiehen Mutter e em⸗ 
menen Erloͤſers. Dieſelbe wird uns in dem abverleſenen Evangelio 
‚den merkwuͤrdigſten Ausdrücken bezeichnet. Er wird und gezeiget 


) nach dem Namen, der Ihm beigeleget werden ſollte. Davon ſagt 

Engel : Du wirft einen Sohn gebaren, deß Namen follt du JEſus 

en. Was diefer Name bedeutet, das wird von dem Engel an einem 

en Hrt erkläret, da er die Urfache beifüget: Denn Er ‚wird fein Matth. 

ſelig machen von ihren Sünden. Derjenige alfo, der hier in dem T, 
jfeaulichen Leibe Maris empfangen und gebildet werden folle, beißt 

Bus, ein Heiland, ja voller Heil. Er ift der andere Zofua, 

e geiftlichen Sfraeliten aus der Wuͤſte diefer Welt einführet in das 

mlifche Sanaanz daher Er von Pauli genennet wird der Herzog der RR e, 

gkeit, der. vor feinen Kindern herzeucht, und ihnen Bahn maͤchet, 

eich der ewigen Herrlichkeit einzugehen. Er ift das gelegnete Se: 

ild derjenigen Heilande und Grlöfer, die ehemalen dem Wolf GOt⸗ 

u ihrem unausfprechlichen Troſt gegeben wurden, wenn fie unter dem 

) ihrer leiblichen Feinde ſchmachten mußten. 9 heilsnolle Benen⸗ 

9. Wer wollte ſich nicht über diefem JEſus-Namen erfreuen und 

darin inniglich ergögen! Es wird aber weiter von Ihm gelagt: 


D) Er wird groß und ein Sohn des Höchften genennet werden. Das 
AD, das hier in dem Leibe feiner jungfräulichen Mutter liegt, ift zwar 
\ All engen Kaum eingefchloffen, aber es ift fchon da ein großer 
FERN, der Unermeßliche, den aller Himmel Himmel nicht faffen md: phit. %, 
i. r g iſt der Sohn des allerhoͤchſten GOttes, der im Himmel und 9 "% 
Int tden feinen höhern über fich erkennet, und in deffen Namen ſich alle 
die im Simmel, auf Erden und unter der Erden beugen Ai Es 
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ift daſſelbe Wunderfind, in welchen die göttliche und menfchlihe N 
durch das Band der perfönlichen Vereinigung auf dad genauefie ver 
ef. 9, get worden, fo, daß Jeſajas von Ihm jauchzen kann: Ein Kind iſt 
6. geboren, ein Sohn ift uns gegeben, weldes Herrſchaft it auf Tec 
Schulter. Und Er heißt wunderbar; Math, Kraft, Held, ewiger 
ter, Sriedefürft. O wunderbares Geheimniß! Daß der Schöpfer lin 
Sefchöpfe, der wahrhaftige GOtt ein wahrhaftiger Menſch, und der 
lerhöchfte den niedrigften Erdwuͤrmern gleih wird. Er wird ung feier 
von dem Engel abgemablet a 


3) als ein Fönigliher Sohn. GOtt der HErr, heiſſet es, \ 
Ihm den Stuhl feines Daters Davids geben, und Er wird ein K 
ſeyn tiber das Haus Jacob ewiglich, und feines Königreiches wird J 
Ende feyn. Gin Eönigliches Kind ift es alfo, das bier in dem 2 
Maris empfangen und gebildet wird; und zwar nicht nur wie diejenigen 
die von dem Seblüte der irdifchen Könige abftammen, deren Hoheit M 
Herrlichkeit einen kurzen Augenblick währet, und fo bald ein Ende nim 
Mic. 5, fondern unfer HErr JEſus ift ſchon in Mutterleibe ein ewiger und J 
1. fterblicher König, ein Fürft, deffen Ausgang von Anfang und von Cr 
teit her gewefen ift. O welch eine Ehrfurcht follte das in unſerem J 
wendigen erweden! Zumal da diefes Kind genennet wird MM 


4) das Heilige. Das Heilige, das von dir geboren wird, m 
GOttes Sohn genennet werden. Sonften find alle Adamskinder ki 
fündlihem Saamen gezeuget, und werden. von ihren Müttern in SW 
den empfangen; bier aber bei der Empfaͤngniß unfers Erlöfers war al 
unheilige und fleifchliche ABefen verbannet und entfernet. Cr war de 
in feiner Mutter Leibe der Hobepriefter, der da ift heilig, rein, VE 
fleckt, von den Sündern abgelondert und höher als der Himmel iſt. M 
Heil. Geiſt hatte bei diefem wundervollen Werk fein Geſchaͤfte, da er n 
jenigen Theil des menschlichen Saamens in dem Leibe Maris, aus 
em dem Cohn GOttes eine Hütte gebauet werden follte, von dem uͤb 
gen ſuͤndhaften Weſen abfonderte, denfelben weihete und heiligte, W Ä 
mit der Fülle der göttlichen Vollkommenheit falbete. Darum. heißt 
in unferem Evangelio: Der heilige Seift wird über dich fommen, und i 
Kraft des Höchften wird dich überfihatten. Menfchliche und natuͤrlie 
Kraͤfte hatten hier keinen Raum. Denn obgleich unſer geſegneter M 
ler wie andere Kinder Fleiſch und Blut an ſich genommen, wie ande 
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enfinder gebildet und in dem Leibe feiner jungfräulichen Mutter 

timmten Wochen und Monate u aeblieben ift, fo gieng doc) al 
ar * eine heilige, goͤttliche, uͤbernatuͤrliche, mithin unſerer Vernunft 
ſd⸗ Weiſe zu, wie wir mit Recht zu ſingen pflegen: 


Nicht von Manns- Blut, vom Fleiſch, 
4“ Allein von dem heiligen Geift 
— Iſt GOttes Wort worden ein Menſch. 


& ) viel müffen wir merken von der Perſon unfers in dem Leibe ſei— 

mafräulichen Mutter empfangenen Mittlers; daß wir nämlich an 
den haben zwar ein wahrhaftiges, aber nicht ein bloßes Menſchen— 
, fondern ein Kind, weldhes GOtt und Menich ift in Einer unzer- 
lichen Perſon. Daraus Fünnen wir nun fhlieffen, daß ung BR 
bi pfangnip unfers allerheiligften Erlöfers 


Fein großer Segen ſeye zuwege gebracht und erworben worden. 
Etheuerfter Heiland bat feinen menſchlichen Leib nicht vom Himmel 
bt; Er bat auch nicht wie unfer erfter Stammvater Adam in einer 
lichen Größe auf der Welt erfcheinen wollen; fondern Er hat die 
r ber Menſchen angenommen in und aus dem Leibe feiner Mutter, - 
nes wahrhaftigen Mtenfchen, und ift in demfelben wie andere Kinder 
hu — nach gebildet und formiret worden. Das bringt ung einen uns 
recplichen Segen, denn durch dieſe ſeine allerheiligſte Empfangniß 
























dem Fluch befreiet worden, der auf unſerer ſuͤndlichen Em— 

IB haftet. Nach dem Suͤndenfail liegen alle Adamskinder ſchon in 

utter Leibe unter dem Fluch. Sie find Kinder des Zorns und 

nade von Natur. Dieſer Fluch hätte ung von einer ‚Stufe des 

ihen Alters bis zur andern auf dem Fuß nachfolgen, ja in alle 

it hinein verfolgen follen. Kein einiges Menichenkind wäre jemals 

elben befreiet worden, wenn nicht der Sohn GOttes durch feine. 

mpfangniß ing Mittel getreten waͤre. Dieſer aber bat die 

Egypti vor und abgewaͤlzet. Er hat in feiner Mutter Leibe zog, z; 

Feines Mittlers und Erlöfers verwaltet, fo, daB man ſchon da "2. 

} ie in auf Ihn weiſen und fagen Fonnte: Eiche, das iſt GOttes Kömer 

| ig: 18 der Welt Sünde trägt. Siehe, diefes in dem Leibe feiner 10, 4. 
N Praefölofiene Adunderfind iſt des Gefehzes, des Fluches 1 


Roͤmer 


11, 16, 
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Zornes Ende; wer an den glaubet, der ift gerecht. O herrliche € 
jung! Dabei hat Er aud) 


2) den noch ungebornen Kindern ein Recht zur Gnade und $ 
fchaft GOttes erworben. Durch dielen gefegneten Weibesfaamen 
alle Sefchlechte der Erden gelegner worden. Durch diefes SEfusl 
als den Srftling, ift die ganze Erndte dem HErrn geheiliget, wie 
lus fagt: St der Anbruch heilig, To ift der ganze Zaig heilig. Ar 
demnach ein armes Menſchenkind fchon in feiner Mutter Leib fein € 
finden follte, daB e8 todt zur Welt geboren wird, und durch die 2 
dem Gnadenbund GOttes nicht einverleibet werden kann; fo hat es 
um des heiligen JEſuskindes willen ein volles Mecht zur Gnade und 
Red GOttes. Durch Ihn find wir fchon, ehe wir geboren wei) 
Kinder GOttes worden, und haben die Anwartſchaft befommen zum 
gen Leben. , Das ift ja freilic) eine große Gnade, die von uns nichtig) 
genug geichäzet werden Tann. Was macht es manchmal hriftlicheie 
tern für Angft, Sorge und Bekuͤmmerniß, wenn ein Kind tod 
Welt geboren worden, und das Waſſerbad der heiligen Taufe nicht J 
het hat. Hier aber hören fie, daß JEſus aud) ſolchen todtgebornen J 
dern das Necht zur Gnade erworben habe. Damit Fünnen fie ſich 
ſolchen Umftänden tröften und aufrichten. Aber fie follen auch deſto J 
licher befliffen Teyn, die Frucht ihres Leibes, die ihnen der HErr J 
ket, von den erften Augenbliden der Empfängniß an, dem Henn 


4 


unter Gebet und Flehen aufzuopfern. Es liegt aber in der allerheilil 
Empfaͤngniß JEſu nod) ein anderer Segen mit verborgen, namli 
daß uns durch diejelbe F 


3) Kraft und Gnade erworben worden, daß der neue Menſch 
cher Weiſe in und empfangen und gebildet werden Fann. Darinnen 
alfo das geiftlicher NBeife in ung vorgehen, was mit dem HE) 
in dem Leibe feiner jungfraulichen Mutter vorgegangen if. SEHUM 
in unfern Herzen empfangen werden. Das gefchiehet durch) den SM: 
des goͤttlichen Worts, wenn er eindringet in unfer Inwendiges 
durch denſelben der geiſtliche Tod aufgehoben, und eirdgeiftliches um 
liches Leben in ung angezündet wird. Das gefchiehet in dem erſte 
—55— da der Sünder der Gnade Raum verſtattet, daß fie bl 
hafte in ihm treiben Fann. Da fühlet ein jeder Bußfertiger inf 
Herzen etwas, wovon er zuvor nichts empfunden. Es fange ſich 
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em Inwendigen etwas zu regen und zu bewegen, von guten und geiſt— 
m Trieben zum Abfcheu gegen die Sünde, zum Sehnen und Stöhr. 
nah GOtt und JEſu Chriſto. Wenn nun der Sünder diefes Werk 
eänorfeglich hindert und zerftöret, fo wird JSſus in ihm geiftlicher 
le gebildet. Der heilige Seilt fangt an das Bild des alten Menfchen 
biauszulöfchen, und das Bild Gottes in ihm herzuftellen. Das 
hiehet nicht auf einmal, fondern es gehet wie mit einem Kind in 
ierleibe, nach und nach, von Stufen zu Stufen, bis es endlich im— 
‚mehr ausgemalet und zu Stande gebracht wird, daB wir hinan Fome 
Au dem Maaß des volllommenen Alters Chrifti. Dazu ift und durch 
Smpfangni SEfu Kraft und Gnade erworben worden. Und das 

















"die Ordnung, in welcher man des Segens, der in feiner Em⸗ 
miß lieget, theilhaftig werden Fan. Unmiedergeborne, unbußfertige 
, bie fleifchlich gefinriet find, erfahren freilich nichts davon. Seelen 
die mit Maria ihre Herzen zu einer Werkſtatt des beil. Geiftes 
jen, die ſich von den hurerifchen und unreinen Lüften reinigen und 
Eren JEſu zu feinem Tempel weihen laffen, die werden gewürdi- Matth. 
Muͤtter des Sohnes GOttes zu werden. Wollen wir alfo nicht 1, 50, 
dem Fluch, der von Mlutterleibe an auf uns haftet, ewiglich 
Bbleiben und zu Grunde gehen, wollen wir den Segen von der Em: 
Miß JEſu haben: wollen wir die hohe Wuͤrde genieffen, dag JEſus 
Bern Seelen eine Geftalt gewinne: O fo müffen wir ung zu einer 
affenen Bekehrung ungefüumt entfchlieffen. Da geht es freilich 
Angſt und Schmerzen nicht ab; aber es folget eine unvergleichliche 
darauf, eine innige Vereinigung mit Chrifto, ja ein ewiges Le 
wir ald die Kinder GOttes vor Ihme Freude und Wonne has 
zu wollen wir ung am heutigen Tage ermuntern laſſen; da wir 
Man gedenken, daß der Grund zu unferem ewigen Heil durd) die 
Mnaniß des Sohnes GOttes gelegt worden feye; fo wollen wir auch 
Ben Srund zu unferer wirklichen Errettung durch den Geiſt Schu 
Bun Herzen legen laſſen. Das laffet doch in euch geichehen, ihr 
Sebet dem Geiſt der Gnade Raum. Hindert feine Wirkungen 
Die Kraft des Höchften will ſich an euch mächtig beweifen. Der 
Dies will ſich eine Hütte in euch zubereiten. O welch eine Ehre, 
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304 Predigt am Feiertag Maris Verkündigung. ie 
welch eine Gnade, welch eine Seligkeit! Stellet euch Ihm dar zu fe 
Dienftenz ſagets Ihm: fiebe hie bin ich, dein Knecht, deine Magd, 
geichehe, wie du willt. Komm nur zu mir mit Gnade und Erbarm 
zu mir Glenden und Unwürdigen, der ich nicht werth bin, daß dur 
mein Dad) gehe. Fange nur die Sefchafte deiner Gnade, das 2 
der —— Bildung in mir an, und erfuͤlle mich ganz mit Licht 
ra 


1 


Ich bin dein mit Leib und Seel, 
Hilf mir, mein Immanuel. Amen. 


Paflions- Predigt am Feiertag Maria Verkun 


a AR 


D, nahm Pilatus JEſum und geiffelte Ihn. Die Kriegsfnechte abi 
Sandpflegers führeten Ihn hinein in das Richthaus und viefen zufamm 
ganze Rott, und zogen Ihn aus, und legten Ihm einen “Purpurmankı 
und flochten eine Krone von Dornen, und feßten fie auf fein Haupt, un 
ben Ihm ein Rohr in die Hand, und beugeten die Knie vor Ihm, um 
gen an, Ihn zu grüffen und fprachen: GDtt grüffe dich, lieber Koͤn 
Juden. Und ſchlugen Ihn ins Angeſicht, und ſpeieten Ihn an, und na 
das Rohr, und ſchlugen damit fein Haupt, und fielen auf die Knie u 


teten Ihn an. Da gieng Pilatus wieder heraus und fprach zu ihnen 
bet, ich fuͤhre Ihn wieder heraus zu euch, daß ihr erkennet, daß iM 
Schub an Ihm finde Alſo gieng JEſus heraus und trug eine DE 
Da Shn die Dohenpriefter und Diener faben, fehrien und fprachen fi 
zige, kreuzige Ihn. Die Juden aber fehrien und fprachen: Taffeft Du 
08, fo bift du des Kaifers Freund nicht; denn wer fich felbft zum‘, 
macht, der ift wider den Kaifer. Da Pilatus das Wort hörete, fuͤh 
JEſum heraus, und feste fich auf den Richtſtuhl. Und da er faher k 
nichts fchaffete, fondern daß viel ein größer Getuͤmmel ward, gedachte k 
und wuſch die Hände vor dem Volk, und ſprach: ch bin unfehuldig a 
Blut diefes Gerechten, da fehet ihr zu. Da antiwortete dag ganze Do 
ſprach; Sein Blut Fomme über uns und unfere Kinder, Da 2 
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Krone und Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Sehet, welch ein NE 
1 
9 

Volk genug zu thun, und urtheilete, daß ihre Bitte geſchehe, nah — * 
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rrabam los, der um Aufen uhr und Morde willen war ins Gefängniß gewor—⸗ 
‚um welden fie baten, JEſum aber gegeißelt und verſpottet uͤbergab er 
m mellen f sh Er 5 wuͤrde. 


8* 


Eingang. 











che heraus und ſchauet an, ihr Toͤchter Zion! Den Koͤnig Salomo 
A womit Son feine Mutter gefrönet bat, am Tage feiner 
I hzeit ‚und am Zage der Freude feines Herzend. Dieß, Seliebte, 
ne herzliche und liebliche Aufforderung, die aus dem Munde des weis 
Mm sig gefloſſen. Hobel. 3, 11. _ 


€ Sie je ift gerichtet an die Töchter Zions, das 3 find die gottfeligen Ge⸗ 
‚ welche unter dem verdorbenen Bolt Iſrael zu den Zeiten des 
Mn Chris noch zu finden waren. Diele werden im prophetilchen 
ft 9 daß ſie ſich aufmachen und herausgehen ſollen, um etwas 
‚anzufeben, was damals in ihrer Stadt und unter ihrem Volk vor: 
3 Was war es denn? Antwort: Sie follen anfchauen den König 
zomo in jeiner Krone. 


Pier König ift JEſus Chriſtus, der hochgelobte Erloͤſer. Don dem 
bet der Engel in "unferent heutigen fefttäglichen Evangelio: Er wird 
und ein Sohn des Höchften genennet werden; und GOtt der HErr 
nm den Stuhl feines Vaters Davids geben; und Er wird ein Rd: inc. 1, 
Kenn über das Haus Jacob ewiglich. Siehe, da8 ift der andere 32. 3 
Homo, der Fürft des Friedens, deſſen Königreich voll Sriede und 
Ide iſt; den ſollen doch die alaubigen Toͤchter Zions recht beſchauen, 
Wwar in feiner Krone, in ſeiner Dornenkrone, in welcher Er oͤffent⸗ 
ubet und uͤber pn ausgerufen worden ift: Sehet, weld) ein 














I Krone hat Shin feine Mutter aufgefent, nämlich die jübifche 
‚in deren Schoos Er als ein ächter Sohn und wahrbaftiger Jrae—⸗ 
sten worden. Diefe feine untreue Mutter hat Ihn als ihren König 
DU f n, und da man fonft die Könige mit güldenen Kronen zu beeh— 
1 eur, ſo hat ſie ſein Haupt mit einer Dornenkrone beſchimpfet und 
or ift dieſes geſchehen am Tage ſeiner Verlobung und am 
2 der — ſeines Herzens. os war der letzte ——— des er 













306 Pafjions- Predigt am Feiertag Mariaͤ Verkuͤndigung. 2 
fegneten Heilandes. Der war der Tag feiner Verlobung. Denn dan 
Sr am Kreuz um das ganze menfchliche Sefchlecht geworben und eineh 
feinem Blut unterzeichnete Eheſtiftung aufgerichtet, daß Er allen de 
die Ihn fuchen, ewiglic) treu verbleiben und alle feine Verheiffungen pi 
lic) erfüllen wolle. Diefer Tag wurde Ihm aber aud) ein Tag der $ 
de feines Herzens; denn an deinfelben Fonnte Er nod) ausrufen: E 
vollbracht! An demfelben Tag konnte Er no) eingehen als ein volle 
ter Blutbraͤutigam in das herrliche Paradies feines GOttes, wo! 
Seele mit unendliher Freude überfhüttet worden iſt. u 
So viel wollen diefe Worte, nach vieler gottfeligeg, Lehrer Erklaͤr 

fagen, und wir werden dadurd) aufgemuntert, dab wir alle um 
Herren JEſum berumftehen und Ihn in feinem Leiden andächtig beich 
folen, ob etwa dadurch unfere Herzen beichämet, gebeuget, zerſchmo 
entzündet und zur Uebergabe an diefen Blutbrautigam gebracht we 
mögen. Nun das wollen wir dann thun; wir wollen uns um Shui 
um verfammeln und mit einander beſehen J 

JEſum, den andern Salomo in ſeiner Dornenkrone. 

1. Wie Er mit derſelben befrönet, | 
2. Dem Volk vorgeführet, und | J 
3. Endlich gar verworfen und zum Tode verdammt worden. N " 
HERR SEfu, Öffne ung die Augen, daß wir fehen mögen. ' 

Sieb, daß ein jedes recht fehen mag 

Deine Angſt und Bande. | 

Deine Speihel, Schläg und Schmach, 

Deine Kreuzes» Schande; 

Deine Geiffel, Dornen» Kron, 

Speer und Pragelwunden, 

Dadurdh du, o GOttes Sohn, 

Dich uns haft verbunden. Amen. 


| Abhandluna ., 
©, sehet denn heraus, ihr Töchter Zions, ihr glaubige und in J 


verliebte Seelen, gehet heraus und ſchauet an den König Salomı 
feiner Dornenkrone, Betrachtet | De 
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ie Gr mit derfelden befrönet worden. Dabei haben wir zu 
2 en 


ID) auf das, was vor der Dornenfrönung hergegangen. Das war die 
a e Seifjeiung. Denn fo heißt es in unferem Tert: Da nahm 
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ats JEſum und geiffelte Ihn. Vorher hatte er das Bekenntniß von 
am abgelegt: Sch finde Feine Urſach des Todes an Shm, darum will 
Ihn zuchtigen und los laffen. Zu diefem Vorhaben wurde dann jest 
(heitten; der leidende ICfus wurde an einem Stod angebunden, fein 
iger Leib wurde entblößet, und mit Seiffeln, die ſpitzige Zacken hat: 
en dergeitalten gepeitfchet, zerriget und verwundet, daß die Adern auf: 
een und ganze Strömlein Bluts erreget wurden. 

Warum ift das meinem Blutbräutigam geſchehen? Denkt hiebei eine 
bige Seele; Er bat die Zartlichkeit, die Weichlichkeit, die Wolluſt 


8 


108 Fleiſches darunter huͤſſen muͤſſen. Ich habe keinen groͤſſern Feind, 

mein wolluͤſtiges Fleiſch, das iſt zu allerhand ſchaͤndlichen Entbloͤ— 

en geneigt, und will ſich immer in Wolluſt weiden. Darüber hätte 

Zorn GOttes über mich entbrennen follen, und fiehe, mein Mittler 
ihn. Habe Dank dafür, treuer Heiland! Habe Dank, daß du 
Wort der Weiſſagung an dir haft erfüllen laſſen: Sie haben mir auf pf. 109, 
tem Ruͤcken geackert, und haben die Furchen lange gezogen. Ach das 8, 
‚ich leichtfertige Creatur gethan, wie oft bin ich mit den ſpitzigen Ab⸗ 
meiner Sündenfchuhe auf deinem heiligen Mücken herumgetanzet, 
‚habe dir fo tiefe Duhlen eingedrüdet. . Wie oft habe ich mich in. 
hlicher Wolluſt geweidet, und dich gegeiffelt! Ach vergieb mir diefe 
we, und laß nun die Strömlein Blutes, die von deinem heiligen 


ken herabgefloſſen ſind, auf mein beflecktes Herze flieſſen. 
Ach laß doch deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herze zwingen! 
Wohl durchdringen, “ 
Und dieſen Lebensfaft 
WMir deine Liebe bringen. 


2 


„Ge mir: aber auch Gnade, mein mwollüfiges Fleiſch zu bezghmen 
hinter mir her mit der — Zucht deines Geiftes, daß ih des 
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308 Paffions- Predigt am Feiertag Marid Verkuͤndigung— H | 
Fleiſches Lüfte Dämpfe und zähme, daB fie aufs neue mein Kerze ii 
entzünden mit alten Sünden. Nun folget | 


2) die Dornenkrönung felber. Denn nachdem der unfchuldige J 
- fo zeraeiffelt und zerhackt war, fo führeten Ihn die Kriegsknecht, 
Pandpflegers hinein in das Richthaus, und riefen zulammen die 
Motte, und zogen Shn aus, und legten Shm einen Purpurmante 
und flochten eine Krone von Dornen, und festen fie auf fein Haupt, 
gaben Ihm ein Rohr in die Hand, und beteten Shn an. Das wa 
les angefehen auf die Verſpottung feines Foniglihen Amtes. Wei 
vor Dilato bezeuget hatte: Sch bin ein König; To wollten fie nun 36 
was Gr für ein König fey. Könige prangen in einem langen Talat 
Purpur; darum fuhren fie einen alten ‘Burpurmantel aus dem © 
hervor, und legten ihn auf Shn hin. Könige tragen Kronen aufi 
gefalbten Haͤuptern. Darum wollten fie SSfum auch) zieren, abe 
machten die Krone von Dornen; die fegten fie Ihm auf fein He 
ie unfanft und unhöflich fie Ihm diefelbe werden eingedrüdt und 
durch neue Strömlein Bluts erreget haben, ift leicht zu erachten. SI 

ge haben einen Scepter in ihrer rechten Hand, zum Zeichen ihres 
ments, und der ihnen zufommenden Gewalt; darum geben fie J 
Hrn SEfu zum Spott ein Nohr in feine Hand. Vor den Kon 
mußte man fich in den Miorgenlandern auf die Knie hinwerfen, ihne 
gebührende Ehre zu erweilen; JEſus war wahrhaftig derjenige, vor 
Phi. 9, fich alle Knie beugen ſollten; aber fie beugeten die Knie zum a 
2. Ihm, und fingen an Ihn zu grüßen: GOtt grüße dic) lieber Jude 
nis. Dabei fchlugen fie Ihn, nahmen ein Rohr und fhlugen fein 9 
ſpeieten Ihn an, und trieben an Ihm alle nur erſinnliche Arten’ 
Muthwillens. Das alles leidet JEſus mit Geduld. | K 


Darüber muß eine erleuchtete Seele erftaunen. Warum haſt 
großer König der Ehren diß erduldet? warum haft du dich mit dieſer 
leraͤußerſten Schmad) belegen laſſen? ach ich bin die.-Urfache daran. 
Sch, ich und meine Suͤnden, J "4 
Die fih wie Körnlein finden | NER 
Des Eandes an dem Meer; 
Die haben dir erreget 
Das Elend, das dich febläget, 
Ind das betrübte Marter s Heer. 








I 


— 


Der mit Dornen gefrönte andere Salomo. 309 
Die Kleiderpracht, deren mein Herz ergeben war, hat dir einen fols 
alten Purpurmantel angehängt. Die Hoffart, die ich mit meinem 
‚up getrieben, da ich es in eitelev Thorheit geſchminket, und mit hures 

m Schmud gepuzet, die hat dir eine ſolche Ihmahliche Dornenkrone 
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aelenet. Meine ftarre Knie baden gemacht, daß man vor dir die Anie 


Khimplich gebeuget. Mein Ungehorſam hat dein Fönigliches Amt ents 


r Mein frecher Sinn hat dir ins Angeficht geipien. O SEfu, wie 


jet Dir dieſes alles worden! Was hat dic) dazu bewegt, es fo gedul— 


leiden? Das 

AN —— e ä e 

r % Daß du moͤchteſt mich ergüßen, 
Mir die Ehren-Kron aufſetzen. 


sh hätte in der Hoͤlle mit einem Kranz von Schwefel und Feuer ſol— 
gerronet werden; fo nimmſt du eine Dornenkrone auf dein Haupt, 
eriirbeft mir die Chrenfrone, die Strone der Gerechtigkeit, die Krone 
sebeng. Mit Gnade und Friede willt du mich nun Frönen. O große 
N Wie fol ichs dir vergelten. Sch kann dir nichts dafür geben. 
Kader will ich thun, ich will mir auch um deinetwillen von der Welt 
‚eine Krone von Spott und Schmach auflegen laſſen, das Toll mir 
WEhre jeyn.- NR i 

Bis dort, HErr ZEfu, wird vor deinem Throne, 

Auf meinem Haupte ſtehen wird die Ehren» Krone, 

> Da will ich dir, wenn alles wird erklingen, 

n, Lob und Dank fingen. 


Sit befehen nun aber auch weiter 


die unfer König JEſus Ehrifius, der andere Salomo, in feiner 
Merone vorgeführet worden ift. Pilatus nahm JEſum und führete 


4 


feiner jümmerlichen Geſtalt heraus, daß es jedermann ſehen konn⸗ 
le erbärmlich Er zugerichtet wäre, am Haupt geriget und zerichlas 
him Angeficht veripien, am ganzen Leibe zerhadt und zerfleifchet, 
dur überzogen und ſchrecklich mißhandelt. So ftellte er Shn gleich 
Im den Pranger, auf die Schandbühne, und Ipricht zu ihnen: Se⸗ 
el, ein Menich! Sehet, wel ein übel zugerichteter Menſch! 
Anblick ja einen Stein erbarmen und die bärtefien Kerzen erwei⸗ 
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510 Pafiung- Predigt am Feiertag Maris Verkuͤndigung. 


Ach ja freitich bricht mir mein Herz darüber, mein HErr JEſu!“ 
welch ein Menſch bift du um der Mienfchen willen voorden! Wie wahl 
„es, was du ſchon durd) den Mund Davids gefprochen haft: Sch bin) 
Wurm und Fein Menſch. Für mic ſchnoͤden Wurm, bift du ein Wi 
worden. Für mich verfluhten Menfchen, bift du ein fo übel zugerich 
Menfch worden. D was haben meine Sünden gethban! O welch 
” ad des göttlichen Zornes haben fie über dich erreget! Was für 
Greuel müffen die Menſchen geweſen feyn in den Augen de heiligen 
tes. Aber wie Tieb haft du auch die Mienfchen gehabt, HErr SC 
Kein Menſch, Fein Bruder hätte das für den andern gelitten; abe 
gefegneter GOtt-Menſch, du gebenedeitr GOttes- und Marien: 
baft es auf dich genommen, zum Zeichen, wie innig und brünftig du 
Menfcben liebeſt. Ense 9 

O wie bin ich nun fo froh, dat ih ein Menſch bin. GOtt 
mich eben fo wohl ald ein unvernünftiges Thier erichaffen Eonnen, 
da hätte ich deine ewige Liebe nicht erfannt und geprieſen; da hatte ich 
nen Theil nehmen koͤnnen an der Seligkeit, die du den Menfchen er 
ben haſt. Wie froh bin ich denn, daß ich ein Menſch bin, denn‘ 
kommt e3 zu gut, daß man über deinem Marterbild ausgerufen hatz 
ber, welch ein Menſch! Sch war ein fündiger Menſch! Jetzt bin ich DM 
dich ein begnadigter Menich. Sch war ein verfluchter Menſch, jetzt 
ich durch dich ein gefegneter Menſch. Ich war ein verlorner Menih, m 
bin id) durd) dic) ein wiedergefundener und mit dem himmliihen U 
ausgefühnter Menih. Ein verdammter Menſch war ich, nun Di: 
durch) dic) ein feliger Menſch, und habe die Anwartichaft auf alle Ed 
des Heils, die nur erdacht werden fünnen. O wie ift die Menfd 
durch deine mißgehandelte Menfchheit zu einem fo hohen Adel erhikı 
worden. Ich wollte mir jest nicht wuͤnſchen, daß ich ein Engeln 
denn fo Fame mir die Srucht deiner Leiden nicht zu ſtatten; aber da id 
Menſch bin, fo darf ich dich anſehen alg meinen eigenen Heiland. 9 
ewig ſey dir dafuͤr gedanket! Alle meine menfchlichen Kräfte, meineg 
Menſchheit, mein Leib und Seele müfen dir nun geheiliget feyn. 
lic) hören wir auch — 

3. wie dieſer mit Dornen gekroͤnte Koͤnig JEſus Chriſtus, der an 
Salomo, verworfen und zum Tode verurtheilet worden. Pilatus Mi 
fi) lange, denn er war von der Unſchuld JEſu Überzeuget. Da 
aber das Volk anlage und ibm noch einen Puff gabe mit dem Bo 
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IM du diefen Ios, fo bift du des Kaifers Freund nit! So war er ge: 
‚let und überftimmt. Da dachte er, iſt es nicht gut neben, ich Fünnte 
\ dem Kaifer in Ungnade Eommen. - Darum gedachte er dem Volk ein 
nüge zu tbun, und urtheilete, daß ihre Bitte gefchehe, wollte aber 
I ii h dabei unfchuldig feyn; nahm Waſſer, wufd) die Hände vor dem 
= und fprach: Ich bin unfchuldig an dem Blut diefes Gerechten, 
chet ihr zu. Da antwortete das ganze Volk und ſprach: Sein Blut 
über uns und über unfere Kinder. Da gab er ihnen Barrabam 
vum aan und Mords willen war ind Sefängniß geworfen, 
um aber gegeifjelt und veripottet, übergab er ihrem Willen, daß Gr 
er wuͤrde. Sp war denn der Stab gebrodyen, und IEſus ver⸗ 

t und verdammt zum ſchmerzlichen und ſchandlichen Tod des 


























—NR 
u 
9— 


u If . 


200 ſolle ich hiebei denken? Spricht eine bußfertige Seele. Pila⸗ 
unſchuldig ſeyn an dem Blute dieſes Gerechten; er war aber 
D wenig unfchuldig daran, als ih. Denn über mich, über ihn und 
Male Menſchen bätte diefeg Bluturtheil von dem güttlichen Gericht 
n “werden follen. Galgen und Rad wären nicht genug gewelen, 
Ä 2 und aller Weit Sünden zu rächen. Eine Hölle voll unendlicher 
und Dual hätte darauf folgen ſollen, fo nimmt JEſus foldes Ur: 
auf ſich, und bezahlt die Schuld, der HErr der Öerecte, fir feine 
ie. GH Lob! daß id) dieſes weiß, Meine Sünden beugen mich 
[ind machen mir bange, aber die Derurtheilung meines IEfu trö: 

Nun darf ich mein Haupt wieder empor heben. Stun hat die 
E Serechtigfeit feinen Heller mehr an mich zu fordern, denn ich 
ft mehr als achtzehn hundert Jahren ſchon gerichtlich verurtheilet 
eidammet worden. Nun ift meine Strafe erſtanden, und ich bin 
Men Freiheit durchgebrochen. 


Err SE! ſchenke mir Gnade, daß ich dieſes recht glaube. Aber 
\ Es Kraft, als ein Sreigelaffener des Herrn zu wandeln. Ach ber 

Bi daß ich mich nicht, aufs neue freiwillig unter das Urtheil der 

Mmmniß bingebe. . Das würde gefchehen, wenn ich der Sünde diente, , 
I iInglauben deine Gnade verachtete. 2ch dein Blut Fomm doch u 
ad h aber nicht zur Mache, wie über das freche Zudenvolk, fünderg 
| prung.: Befprenge mich damit, wafche mich damit, heile mich das . 

e mich damit, erquicke mich damit, und laß — — a 
Fin, einigen, Seligkeit. Amen. | 


E 
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Predigt am Palm » Sonntag. 


Evangelium, Matth. 21,0%. Is. 








Da fie nun nahe bei Jeruſalem kamen, gen Bethphage an den De 
fandte ZEfus feiner Juͤnger zween, und fprach zu ihnen: Gehet bin ir 
Flecken, der vor euch lieget, und bald werdet ihr eine Efelin finden 
bunden, und ein Füllen bei ihr, löfet fie auf, und führet fie zu mir. M 
euch jemand etivas wird fagen, fo fprecht: Der HErr bedarf ihr, ſo 
wird er fie euch laffen. Das geſchah aber alles, auf daß erfüllet wiirde, 
gefagt ift Durch den Propheten, der da ſpricht: Saget der Tochter > 
Siehe dein König kommt zu dir fanftmüthig und reitet auf einem Efe 
auf einem Füllen der laftbaren Efelin. Die Juͤnger giengen hin, und 
ten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und Das 
len, und legten ihre Kleider darauf, und fasten Ihn darauf, ber viel © 
- breitete die Kleider auf den Weg. Die andern bieben Zweige von den Mk 
men, und ftreueten fie auf den eg. Das Volk aber, das vorgieng 
uachfolgete, fehrie und fprach: Hofianna, dem Sohn David, gelobet fi 
da kommt im Namen des HErrn, Dofianna in der Hoͤhe. — 


Eingang. 
Dofanna dem Sohn David, gelobet fey, der da Fommt im N 
des HEren, Hofianna in dr Höhe N 
Mit diefem Freudengeſchrey, Geliebte, ift der HErr JEſus 
dem Bericht unfers heutigen Evangelii, von den Bürgern zu Jeru 
eingeholet worden. Und das war eine Tiebliche und felige Bewegu 
ben Herzen dieſer Leute. Uber wie bald war doch diefelbe wiede 
ſchwunden; denn nach wenigen Tagen hörete man in den Gaffen 
ſalems ein ganz anders Geſchrei erfchallen; naͤmlich ein grau 
Mord s und Zettergefehrei über JEſum: Hinweg mit diefem, Fre 
Freuzige Ihn! 
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Daraus fehen wir, daß fein Ginzug zu Serulalem der Eintritt gewe⸗ 
iſt zu feinen letzten Leiden. Im dieſelben ſollen wir in der gegenwärs 
ien Marterwoche unfers Erloͤſers mit befonderer Andacht gedenken. 
Iumit es aber nicht auch geben möge, wie bei_ dem Volk im Evangelio, 
Y3 die heute etwa dem HErrn SEhu ein Hofianna entgegen rufen, und 
nd) wenigen Tagen Shn mit muthwilligen Sünden wieder Freuzigen 
di ten; ſo will ich ©elegenheit nehmen, eurer chriſtlichen Liebe 
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Hei Anweiſung zur geſegneten Betrachtung der Leiden JEſu. 
Wie dabei wohl zu erwaͤgen ſey 


de Hoheit der leidenden Perſon. 

Die Urſache feiner Leiden. 

Die Frucht ſeiner Leiden. 

—9 —7 und Schuldigkeit, zu welcher wir dadurch verbun⸗ 


SE“, 


er) * Chriſte, GOttes Sohn, 
Durch dein bitter Leiden, 
Daß wir dir ſtets unterthan, 
U Untugend meiden. | 
- Deinen Tod und fein Urſach 
Fruchtbarlich bedenken, 
Dafuͤr, obwohl arm und ſchwach, 
Dir Dankopfer ſchenken. Amen. 


Abhandlung 


die Betrachtung der Leiden JEſu in unfern Herzen nicht nur 
ferhingehende Bewegung wirken, ſondern ung vecht zur Kraft und 
A Segen werden, fo muͤſſen wir wohl erivägen 


| — Die Hoheit der ienigen Perſon, die da leidet. Das iſt nun nicht 
* } bioper: Seh ae > — es if der ER des leben 
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digen GOttes felbft. Daher wird Er in unferem Evangelio generlet 

1) der Herr. Sp euch) jemand etwas wird fagen, fo fpreht: Der Hl 

bedarf ihr. Dieß aber ift nach der Schreibart des Heil. Geiftes ein M 

mie, welcher niemanden in ſolchem Verſtand beigeleget wird, als ee 

91. 33, Perſon der hochgelobten Sottheit felber, wie alfo David fagt: Ye 

6 Himmel ift durd das NBort des Hrn gemacht. Und Paulus: — 

2 Cor. 3, Geiſt ift der HErr. Co wird auch hier der Sohn GOttes genen— 
17. der Herr, der Jehovah, der weientlihbe GDtt. Se 


Das giebt dem ganzen Leiden JEſu das rechte Gewicht und den Ir 

ten Nachdruck. Darum fehreibet Paulus von den Dberften diefer WE 

3 &or.2, Sie haben die Weisheit GOttes nıcht erkannt; denn wo fie die erkn 
3. hätten, hatten fie den HENNN der Herrlichkeit nicht gefreuziget. 
ifts alfo der HErr der Herrlichkeit, der weientlihe GOtt, der da lei 
Welch eine tiefe Verwunderung und heilige Beugung folle daruͤbe 
unjern Herzen entitehen! wenn eines unter euch fraget: wer ift der, 
zu Serufalem einziehet? fo müfjen wir antworten: Es ift der HErr 
Herrlichkeit. Wer ift der, der über den Bach Kidron gebet und ſpr— 
Meine Seele ift betrrübt bis in den Tod? Es ift der HErr der Herr 
feit. Wer iſt der, der anfangt zu zittern und zu zagen und mit’ 
Zode zu ringen? Es ift der HErr der Herrlichkeit. Wer ift der, 
am Delberg im Blute und Staube liegt, und fi unter blutigen Schtt 
tropfen al8 ein armer Wurm Frümmet? Es ift der HErr der Nett 
Feit. Wer iſt der, der als ein Mörder mit Schwerdtern und mit S 
gen aufgefuchet, mit Stricken gebunden durch die Gaffen Zerufal 
hineingeführet und von einem ungerechten Nichter zu dem andern geld 
pet wird? Es ift der HErr der Herrlichkeit. _ Wer ift derjenige, de 
ein Gottesläfterer verdammet, von den Knechten verfpeiet, geichle 
verhoͤhnet, gegeiffelt und mit Dornen gefrönet wird? Es ift dr H 
der Herrlichkeit. Wer ift der, der durch die Thore Serufalems % 
Schmach und Schande hinausgehet, und unter dem fchweren Kret 
block darnieder finfet? Es ift der HErr der Herrlichkeit. Wer iſt 
der aller feiner Kleider beraubet ift, und als ein Fluch und Scheufat 
Kreuze hanget, unter peinlihem Durft und entlezlicher Beſchimpfu 
Es iſt der HErr der Herrlichkeit. Wer ift der, deffen Blut Stromt 
herabfleußt und wie Waffer 'ausgefchlittet wird? Es ift der HCl 
Hexrrlichkeit. Wer ift der, der fo erbaͤrmlich Flaget: Mein GHOrt, nl 
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Hot! Warum haft du mic) verlaffen? Es ift der HErr der ‚Herrlich 
Ber ift der, der unter einem Feldgefchrei feine Seele in vie Hande 
Ines binmlifchen Vaters bingiebt, fein Haupt neiget und ftirbet? Es 

HErr der Herrlichkeit. er ift der, aus deſſen geüffneter Seite 
Ih m ch feinem Tod Blut und Waſſer auillet? Es ift der HErr der 
serlichkeit. Wer ift der, der in ein Faltes Grab gelenfet, und in den 
Shoot 3 der Erden hingeleget wird? Es tft der. HEır der Herrlichkeit. 
Ion Mi geftorben, der Fuͤrſt des Lebens ift getüdtet. 






















N ® jefe wichtige Punkten müffen wir bei allen Stuͤcken des Leidens 
ein wohl merken und niemalen vergeſſen; denn fo Fann es nicht anders 
1, e8 muß uns alles groß, theuer und wichtig werden, was von ſei⸗ 
M Reiben geſagt und ver£imdiget wird. Zumalen wenn wir noch dazu 
ne. daß Er auch ift 2) der Sohn Davids, der Menfch gewordes 
1 Sohn Goties. So heißt es ebenfalls in unferem Evangeliv: No: 
| e ‚dem Sohn Davids. Unter diefem Ausdrud wird die Wirklichkeit 
er menſchlichen Natur bezeichnet, da Er ſich wahrhaftig in unfer 
ſch eingefleidet, aus dem Saamen Davids geboren und an unfere 
e getreten it. Als bloßer GSDtt hätte Er nicht leiden und fterben 
Im . Darum ift Er auch eben ſowohl wahrhaftiger Menſch worden, 
hat unter feinen änfferlichen Leiden eben das gefühler, was Mens 
r en Be, wenn fie gepeiniget werden. 





8 will ung manchmal von unferer Perwunderung etwas benehmen, 

| wir hören, der Heiland ſeye GOtt gewelen: Mir meynen, um 

R Urface willen habe. Ihn fein Leiden nicht fo viel Schmerzen geko— 

als es einen bloßen Menſchen koſtet. Aber hier hoͤren wir, daß Er 
Ben Davids gewefen, der wie ein anderer Menſch erfunden iſt. 

d “unter dem Leiden die Seele eines Menfchen geänaftiget, fo wurde 

B die Seele unfers Gridferd auch geängftiget big zum Tode; wie Er 

) den Mund Davids Flaget: ‘Des Todes Bande umfiengen — Pſ. 18, 
Wache Belials erſchreckten mich. Sch Fam in Sammer und Noth. 5. 

d dadurch das Reiden eines Menfchen vergrößert, wenn er nicht bin: 

ehen und das Ende deffelben erbliden kann; To hatte gewiß die See - 

ſers Erloͤſers auch folche Stunden, da fie nirgend _binausfehen und 

4 Megane finder Fonnte. Darum jprad) Er: Ich wartete, obs Pi. 60, 
peter, aber da war — und auf Troͤſter, aber da war 25. 
S gr! € 
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Eſajas 
43, 24. 
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feiner. Wird der Leib eines Menſchen unter dem Leiden matt, Evo 

fchwach, dürre, mager, elend und jammerlichz fo begegnet eben das 
ferem leidenden Erlöfer auf, wie man aus den DI. 22. ſehen ke 
da Er Elaget, daß Er ausgetrodnet feye wie ein Scherbe, daB man © 
alle feine Sebeine zählen Fünne, u. f. w. | er; 


Was kann dieß nicht Teidenden und angefochtenen Seelen in ih 
Jammerſtunden für einen Troft geben, wenn fie hören: JEſus, 
HErr der Herrlichkeit, hat alles das auch erfahren, was du erfaͤhreſt; 
Gr hats noch in einem viel hoͤhern Grad erfahren, als du, indem 
alle das auf einmal gelitten, was du und alle Verdammte in alle Ei 
feit hätten leiden follen. Darum ift Er ein verfuchter Hoherpriefter, 
verfucht ift allenthalben, und dee Mitleiden haben Fann mit unſß— 
Schwachheit. Das laffet euch) unter der Betrachtung der Paſſiom 
fehichte immer vor Augen feyn, daß e8 ift der wahrbaftige GOtt-Men | 


* 


der da leidet. Erwaͤget aber aud) | 

| ni 

‚2. Die Urfache feiner Leiden. Diefe wird uns bezeichnet unter I) 
Woͤrtlein Dir, wenn es in unferem Evangelio heißt: Siehe, dein! 

nig fommt zu dir, und um deinetwillen. | E 


Auf Seiten des HErrn JEſu war. nichts, womit Er fo unmen 
liche Zeiden verdienet hätte. Denn Er hat nie eine Sunde gethan; nid 
als feine ungemeine Freundlichkeit und Menfchenliebe hat Ihn dazu @ 
wogen. Gr Eonnte das menfchliche Gefchlecht nicht feben zu Grunde 
ben. Er fonnte nicht gleichgültig dabei feyn, daß jo viele Wiillionent 
Sefchöpfe feines Vaters follten ein Nachopfer der ewigen Verdamm— 
werden. Darum fiellte Er fih in Serufalem ein, als ein Schlau 
laͤmmlein, das da geopfert werden follte für die Sünden der W 
Sp haben wir demnad) die Urfache feiner unermeßlichen Leiden auf 
ferer Seite zu fuhen. Dein König fommt zu dir, um deinerrillen, 1 
deiner Sünde willen. Darum deutet der leidende Heiland auf einen 
den unter und mit Fingern. und Spricht: Du, du haft mir Arbeit‘ 
macht in deinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mi 
thaten. Nun, was wollen wir dazu ſagen; koͤnnen wirs läugnen? 
find ja diejenigen, die fih durch den Abfall von GOtt felbft in den gr 
jeften Sammer geftürzet haben! Wir find ja die Rebellen, die ſich unf 
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n Heetlager des Satans haben unterhalten Iaffen, die Waffen wider 
en gütigen Schöpfer zu führen. Wir find diejenigen, die das heilige 
fe GHDttes Millionen mal übertreten und dadurch Millionen Hölen 
dienet haben. Wir, wir find diejenigen, die das Ebenbid GOttes 
n fi abgeriffen, und die ſchandliche Larve des Teufels Dagegen ange: 
con haben. Wir find diejenigen, die allen Neichthum der göttlichen 
namuth und Geduld auf Muthwillen gezogen, GOttes Gnade mit 
‚Ben getreten, Leib und Seele auf das Ihandlichite befledet, und auf 
Funverzeihlichfte IBeife mißhandelt haben. Ach wir, wir find ja bie 
te des Todes und die Kinder des Verderbens , die dem Sohne GOt— 



















w * * 


e ſolche unſagliche Marter verurſachet haben. 


Kann ſich da wohl ein einziger ausſchlieſſen? Kann ein einziger hin— 

n und jagen: Sch bin nicht Schuld daran ic) bin rein, ich habe 

te nie beleidigetz ich habe nichts gethan, das des Todes und der Vers 

mniß werth wäre. Ach das kann ja Fein einziges mit Grund der 

heheit jagen. Schämen müffen wir uns alle, und uns in den 

ub hinlegen. Das erkannte ſchon der Prophet Efajas, wenn er | 

dem leidenden Lanım GDttes fagt: Fuͤrwahr, Er trug unfere Eiajas 

teheit und lud auf fich unfere Schmerzen. Das bezeuget Johannes 53, 4 

Zaufer: Siehe, das ift GOttes Lamm, das, nicht feine, fondern Joh. u 
29. 


Welt Sünde trägt. 


A Ssch bins, ich fullte buͤſſen 
An Händen und an Füffen, 
Gebunden in der Höllz 
Die Seiffeln und die Banden, 
Und was du ausgeftanden, 
Das hat verdienet meine Seel. 


N ets N und merket doc) die Lirfache der Leiden SESU. Er⸗ 
er auch | | 


x 


Die gefegnete Frucht derfelben. _ Die Fommt wieder ung zu gut. 
wird in unferem Evangelio ebenfalls bezeichnet unter dem Wort: 
“bein König kommt zu dir, die zu gut, zu deinem Bellen. Dw.. 
Pau genielien. Deine Schuld iſt hier bezahlet, deine Miffethat ges 
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büffet, deine Uebertretung zugefiegelt. Für ſich felbft hat der HErr 
fus nichts verdienen dürfen, denn Er ift vorhin ſchon der Erbe aber 
lichen Herrlichkeit geweſen. Du, du wareft das Ziel, auf weldes 
feine Tritte und Schritte bier gerichtet gewefen find. Deine Erlöfu 
bier gefchaffen und zu Stande gebracht worden. Der Herr JEſt 
einmal eingegangen in das Heilige durd) fein Blut, und bat. eine. di 
Grlöfung gefunden. Yun gehet das Wort: Loͤſet fie auf, und führ 
zu mir, alle Sünder in der ganzen Welt an. Es gehet die Sude 
die als laftbare Eſel fich unter der Laſt des Sefepes viele hundert £ 
zerarbeitet und doch damit nichts gewonnen haben. Es gebet die 9 
an, die als unbandige Füllen in einer ungezaumten Fleiſchesfreiheit 
&aj.53, len Sündenpfügen herum gefprungen find, und Fein Joch menſch 
11. 12. und göttlicher Gefeze geachtet haben. Nun will und kann der gefrt 
König der Ehren fie alle zu feinem Dienſt haben und gebrauchen. SM 
daß feine Seele gearbeitet hat, wird Sr feine Luſt fehen und die 
baben; und durd fein Erkenntniß wird Gr mein Sinecht, der Sa 
viele gerecht machen; denn Sr trägt ihre Sunden. Darum will ich 
große Menge zur Beute neben, und Er foll die Starken zum Raul 
ben; darum, daß Er fein Leben in den Tod gegeben hat, und demi 
thätern gleich gerechnet ift, und Er Vieler Suͤnde getragen hat, W 


i 


Abu. 3, die Webelthäter gebeten. Wer will nun die Augerwählten SO 
33. fchuldigen? GOit ift bie, der da gerecht machet; wer will verdame 
1305. 2, Wer will nun unter feinem Suͤndenelend nod) verzagen, To wii 
1. Fuͤrſprecher bei dem Vater haben? Wer will nun in feiner Unren 
verharren, da den Bürgen zu Serufalem eröffnet ift ein freier € | 
Brunnen, wider alle Sünde und Unreinigkeit? Wer will noch 


t 


zu 
! 
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fich mit dem verfluchten Schandjoch der Sünde und des Satans 
304.13, pen, da man die Vottfchaft höret: Köfer die armen gefangenen 
r. auf. Der Stric ift zerriffen und wir find los. Wer will als ein 
fer Deferteur noch von dem Angefihte GOttes flichen, da der Gi 

2 &or.5, pardon auspofaunet wird: Laſſet eud) verfühnen mit GOtt, denk 
2°. 21. den, der von Feiner Sünde wußte, für ung zur Suͤnde gemacht, N 
wir würden in Ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. 7 

a 


Sehet, das ift die Frucht der Leiden JEſu; das ſind die heil 
Wirkungen feines vollguͤltigen Verdienſtes. Wer will ſich unter eu 
ſelben zu Nutzen machen? Wer moͤchte gern los ſeyn von den S 
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Hoͤlle? Wer will ſelig werden? Iſt denn niemand da, dem damit 
‚net ware? O ich weiß gewiß, es find einige, die als begierige Unter: 
ven bie Snadengeichenfe ihres Koͤniges annehmen und ergreifen, was 

erworben hat, naͤmlich Gerechtigkeit, Friede und Freude im 
l 4 Die werden denn auch wohl gedenten 


\ J 1 bie lich und Schuldigfeit, wozu ſie durch die Leiden JEſu 
den iind, namlich zu einer ewigen Danfberkeit, und Eindlichem 

or om. Die Sünger, beißt es, thaten, wie ihnen JEſus befohlen 
1, und die von dem Bolk Dreiteten die Kleider auf den Weg. Das 
j Bild von den, was die Betrachtung der Zeiden JEſu in uns her: 

gen folle, nämlich Dankbarkeit. Dankbarkeit, aber nicht nur mit 
Munde, fondern von Herzen, und im Werk fe (öften; daB wir bins ı€or. 5, 
ehr ung ſelbſt leben, fondern dem, der für uns gefiorben und 15. 
fi fanden if. Daß wir immer merken: Shr feyd nicht euer. felbft, Cor. 6, 
ir ſeyd theuer erfauft. Darum, fo preifet GOtt an eurem Leibe 1% 2% 
| eurem ©eifte, welche find GOtles. 
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in 

nmt demnach die Sünde, und will mir zumuthen, daß ich ihr 

en werden und ihre unreine Lüfte vollbringen folle, fo bin ih 

tein jelbft, ich habe mid, einem andern ergeben; meinem JEſu, 

e Sünden die grüößeften Schmerzen, ja den bitterften Tod 

arhe t haben. Darum will ih an der Sünde Feine Fuft baben, 

Mn fie als den größeften Unflath ernftlich meiden. Kommt die 

ind wil um mein Serz bublen, daß ich mich ihr gleichftellen 

E zu gefallen in ihrem unartigen Weſen mitmachen folles fo 

D nicht mein ſelbſt, ich bin fchon verfprochen und verlobet mit 

Sräufigam meiner Seelen. Der Eann Feine Nebenbuhler um 
fondern will, daß ich mich von der Welt unbefledt bes 

Kommt der Satan, und fest mir heftig zu, bald mit Drohen, 

Locken, und will mich dahin verleiten, daB ic) mid) ihme 

ſolle zu feinem Gefallen; fo bin ich nicht mein ſelbſt; ich 

) darf und mag und will nicht thun, was er verlangetz ich 

der Blutfahne meines JEſu geſchworen. An den bin ich ver⸗ 

Leib und Seele, Muth und Sinn und allen Kräften. Der : ® 

er B luten n und Sterben um mic) verdienet, daß ich Ihm zu * 
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ren lebe, leide und ſterbe. Darum redet mir nur nicht drein. 
wird nichts anders daraus. | 2 


Ihm hab ich mich ewig vor allen verpflichtet. 
Ihn hab ich mir einzig aus allen erlefen: 
So lange mich träget das irdifche Weſen, 
Darum, beißt mich immer wunderlich, 
Gage niemand, daß ich mid 

Noch in einer Weltluft übe: A 9 
Der am Kreuz iſt meine Liebe. Amen. 9 
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{ BERN Be“ J 
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— nahmen die Kriegsknechte JEſum, zogen Ihm den Mantel aus N 


sen Abm feine Kleider an, und führeten Ihn bin, daß fie Ihn Ercuji 
ind Er trug fein Kreuz. Und indem fie hinaus eiengen, funden ſie J 
Menſchen, der voruͤber gieng, von Cyrene, mit Namen Simeon, DEM 
Felde Fam, der ein Vater war Alexandri und Ruffi, den zwungen fiel 
er Ihm fein Kreuz trüge, und legten das Kreuz auf ihn, daß ers SE. 
trüge. Es folgete Ihm aber nach ein großer Haufen Bolfs und Werben 
klagten und beweineten Ihn. FJEſus aber wandte ſich um zu ihnen 
ſprach: Ihr Töchter von Serufalem, weinet nicht über mich, fondern # 
über euch felbft und über eure Kinder. Denn fehet, es wird die Zun 
men, in welcher man fagen wird, felig find die Unfruchtbaren, und Di 
ber, die wicht geboren, und die Bruͤſte, die nicht gefüuger haben. # 
werden fie. anfangen zu fagen zu den Bergen: Fallet über uns! Und% 
Hügeln: Desfet uns. Denn fo man das thut am grünes Holz, mar 
am dürren werden? Es wurden aber auch bingeführt zween andere Ueb 
ter, daR fie mit Ihm abgethan würden. Und fie brachten Ihn an die | 
te, die da heiffet auf Hebräifeh, Golgatha, das ift verdolmetſchet St 
fatte, und fie gaben Ihm Effig und vermyrrthen Wein zu trinken, mit 
ten vermifcht, und da Er es ſchmeckete, wollte Er nicht trinken. U 
kreuzigten Ihn an der Stätte Öolgatha, und zween Mebelthäter 


| | Der am Kreuz erhöhete JEſus. 321 
zur rechten und einen zur linfen Hand, JEſus aber mitten inne, Und 
Schrift iſt erfüllet, die da faget: Er ift unter die Mebelthäter gerechnet. 
yes war die dritte Stunde, da fie Ihn kreuzigten. SEfus aber ſprach: 
etz vergieb ihnen, denn fe wiſſen nicht, was ſie thun. | 
N Eingang 

u ; 

| J J * TS ‚2 . € | 
Areiyivie Mofes in, der Wuͤſte eine Schlange erhöhet hat, alfo muß 
enſchen Sohn erhohet werden; auf daß alle, die an Ihn glauben, 
jeperloren werden, fondern das ewige Leben haben. ©o, Geliebte! 
aiget der HErr JEſus felbft von feiner Kreuzigung. Joh. 3, 14. 


Cr vergleichet fich mit dem ehernen Schlänglein, welches ehemalen 
Moſe aufgerichtet worden. Damals war eine Plage unter das 
E Sirael gekommen, denn es Famen feurige Schlangen unter fie, von 
f fie gebifjen wurden, daß fie ftarden. Da war guter Rath theuer. 
aroßer Haufen Menſchen war bereit durd) diefe Plage weggeraffet. 
hen: Hülfe war bier nichts nuͤtze. Sedermann hätte fterben und 
ben müfen. Der HErr aber trat ing Mittel, Der befahl feinem 
ht Mofi: Nichte eine eberne Schlange auf unter dem Wolf, wer + Moie 
nliehet, der ſoll leben. Wer nun diefem Wort des HErrn trauete, 2 9 
im Glauben auf dieles erhnhete Schlänglein aufſchauete, der blieb 
dig; er wurde geheilet; er Fonnte aufitehen, und GOtt froͤhlich 
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Being nicht gehabt, wenn nicht etwas Hoͤheres darunter abgebildet 
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Was war dabei die Abſicht? Diefe, daß alle, die an Ihn 4 N 
nicht follen verloren werden, fondern das ewige Leben haben. ABerhi 
ſes erhöhete Schlänglein, den HErrn JEſum, im Glauben anfie 
der foll leben. Er toll heil werden von den Billen der höllifchen Si 
ge. Er foll gerettet werden von dem Verderben, und erhalten w 
zum ewigen Zeben. O großes Geheimniß! O feliges Syangeliunt in 
wir unter ung verkündigen hören. Ach daB es doch alle Sünder { 
und annehmen möchten! | 


- Unfer Paſſionstext befchreibt ung diefe wichtige Sache mit meh 
und wir wollen nun in denfelben hineingehen und betrachten: 


Den am Kreuz erhöheten SEfum, als das Durpurfhlänglein, fin t 
von der höllifchen Schlange gebiffene Sünder. 1 


T. Was vor feiner Erhoͤhung ans Kreuz ER ; 
2. Die Erhöhung ſelbſt, und was damit verfnüpfet seen. | a 


Han g JEſu, verkläre dich in ung in dem Bilde, wie du dich fo mil, 
ung zu todt geblutet haft. - Sieb, daß wir in wahrem Gefühl unferer fd 
lichen Suͤndenbiſſe, unfere Zuflucht zu dir und deinem Kreuze nehmen 
dich auffihauen, und ſo lange nach dir und deiner Gnade brünftig verl 
fehnen, feufzen und meinen, bis wir lebendig erfahren, daß wir dur 
Kraft deines Blutes heil worden find, Amen. H 


Abhandlung. 


©, fehet denn im Glauben auf den Hrn SEfum, wie Gh Hl 
Eothe Durpuriälänglein ben Sünden zu gut and Kreuze eöh 1 
emerfet 


I. was vor diefer Erhöhung hergenangen. Unſer Paffiondt 
Ihreibet uns verfchiedene wichtige Stüde. Und zwar " 


I) Die ſchmaͤhliche Ausführung aus der Stadt Serufalem. 
| Kriegsknechte nahmen JEſum, zogen Ihm den Mantel aus, und 
Ihm feine Kleider an, und führeten Ihn bin, daß fie Shn * 
und Er trug ſein Kreuz. | 


* 


J 
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Be alſo der gelegnete Heiland als ein Dieb und Mörder durch 
Gaſſen der Stadt Jeruſalem hindurch und zu dem Thor hinausges 
enper. Was für Schmach und Schande, was für Muthwillen und 
Saulamfeit, was fuͤr Dein und Schmerzen mit. diefer Ausführung vers - 
fripfer geweien ſey, koͤnnen wir uns leicht einbilden. Was war dieß 
noejie eine Schmach, daß der König der Ehren, der nach dem heuti- 
ze fonntaglichen Evangelio vor ſechs Tagen unter lauter Hoftanna rufen 
anebolet und mit den größeften Chrenbezeugungen empfangen worden 
wir bt als der arafte Uebelthaͤter zum Galgen hinaus geführet wird. 
Sag für ein Frohlocken wird unter der Welt und unter ihrem Spottge⸗ 
Anape darüber entfianden feyn! Was für einen Kampf wird es feine 
ger und die übrigen gottfeligen Gemüther gekoftet haben, da fie gehofs 
hatten, Er werde Iſrael erlöfenz; aber da ift Er jest. Jetzt iſts aus. 
‚bleibt feine Derheiffung? Wo ift fein Reich? Ach daß es GOtt 
‚Kime, follen wir denn betrogen worden@feyn? Diefe und dergleichen 
"Banken werden in den Herzen feiner Jünger und Liebhaber entitanden 
md fie wie ein ftarker Windwirbel bald in die Höhe geworfen, 
h m den Abgrund binab gezogen baben. 
N Mer GOtt Lob! Denft eine alaubige Seele, GOtt Lob, daß id) 
genen diefem Mergerniffe am Kreuz JEſu verwahret bin. GOtt 
B Daß ic) weiß, was ich an JEſu habe, und warum Er diejen 
Mihlichen Ausgang zu Serufalem hat erfüllen müffen. Denn das iſt 
Degen gefchehen, daß Er mir einen fröhlichen Eingang ins himmliſche Ene. 24 
falem erwerben möchte. Alfo wars geſchrieben, und_alfo mußte 46 
fs leiden und zu feiner Herrlichkeit eingehen. Habe Dank dafür, 
ESEhu, habe Dank, daß du mir den Weg ins neue Serufalem mit 
WR blutigen Fußſtapfen gepfläftert haft. Wie hätte ich unreine Crea⸗ 
Me jemalen Hoffnung machen dürfen, jene Stadt GOttes zu betre⸗ 
Mderen Safjen find von lauterem Golde! Aber feit dem du aus dem 
len Serufalem unter folhe Schmach und Schande ausgezogen bift, 
Cam it mir das Necht.erworben, unter Freude und Ehre, unter dem 
Uhzen der Engel eingehen zu dürfen in das Serufalem, das droben ift. 






















Divie fol ich die genugſam dafür danfen! Was ſoll ich hervorſu— 
weine demüthige Dankbarkeit dafür zu begeigem. 


524 Paſſions-Predigt am Palm» Sonntag. 
Ach, ich kann nicht viel geben 4 
Sn dieſem armen Leben, - | | a: | 
Eins aber will ich thun, | Bi 


ich will der Simon von Cyrene ſeyn. Sch will hinter die bergehen IM 

dir das Kreuz nachtragen. Du haft doch den fehwerften Theil auf— 

nem Nüden, den leichten Theil wirſt du mir wohl auflegen dürfen. Dir 

gebeft voran, ich hinten nad). So will ih die Welt durchwan 

Dein Kreuz foll feyn mein Wanderſtab, ſo werde ich erfahren, was 

aim. 2, Knecht Paulus gefagt bat: Dulden wir mit, fo werden wir mit 
11. ſchen; leiden wir niit, fo werden wir auch mit zur. Herrlichkeit el 
werden. Unſer Paſſionstext befchreibet ung ferner 1 


0) die bewegliche Abſchiedsrede, die der HErr JEſus an dns 
ſche Volk gehalten. 


Denn wie es gemeiniglich zu gehen pfleget, daß ein großer M 
entſtehet, wo ein Miſſethaͤter zum Tode gefuͤhret wird; fo war &8 
bier. 8 folgten dem HErrn JEſu nad) ein großer Haufe Wolke 
Weiber. Die hatten ein natuͤrlich Mitleiden bei dem Anblic feines 
merlihen Marterbildes. Sie beflagten und beweineten Ihn. J 
aber wandte fi) zu ihnen und hielt ihnen noch eine nachdenkliche B 
rede. Ihr Tochter Serufalens, ſprach Er, weinet nicht über mid), 
dern weinet über euch felbit und über eure Kinder. Denn fehet, e&& 
die Zeit kommen, in welcher man fagen wird: Selig find die Unf 
baren, und die Leiber, die nicht geboren, und die Brüfte, die nit 
fauget haben. Denn jo man das thut am grünen Holz, was wi 
dürren werden. Diele Worte werden ohne Zweifel einem manch 
Spießen und Nägeln worden feyn, fein Gewiſſen zu verwunden, * 
che werden vielleicht dadurch beweget worden jeyn, umzufehren un 
einen befiern Weg überzutreten. | u 
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Doc dem mag ſeyn, wie es will, fo werde doch ich dieſer deine 
ten Predigt nicht vergeffen, mein JEſu! Denn du haft auch mid) N 
meinet. Es ift wahr, mein Heiland, ich habe nicht Urfache, d 
beklagen und zu beweinen, denn du prangft jetzt in ewiger Klarhei 
Herrlichkeit, wo dich Fein, Leid berühren kann; aber über mic) und 
Sünden habe ich Urſache genug zu weinen. Zu weinen, daß ich d 7 


v 
2, 
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eeib ihrer Mutter fie nicht geboren und ihre Brüfte fie nicht geſaͤuget 
N Mm. Was wirds einmal für ein Zettergefchrei abgeben, wenn du er 
MN 


ai 
Akt .S 


F Eomme. Mache mich vielmehr fruchtbar zu allem Guten, daß id) 











if 
# an die Schädelftätte gebracht hatten, da gaben fie Ihm Eſſig und 
V 
J 


De Dinge reden möchte. Darum wollte der HErr JEſus es nicht 
Mmen; venn Gr war der rechte Nafirger und Verlobte GOttes. 
Sr nun in feinem Leben Wein und flarfe Getränke nicht geliebt, 
le Sr aud) in feinem Eterben eine nüchterne Seele in die Hande 
mliſchen Waters überliefern. Er verlangte auch Feine ummebelte 
f ) zu haben, fondern wollte die ganze Bitterfeit des Leidens vollig. 
enwaͤrtigem Geifle Folien. Ent 
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Fon dem ſtarken Myrrhenwein halb trunken werden und alſo unan ⸗ 
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O welch eine Liebe, mein Heiland! Wie haft du mic) fo gar au 
lceret und. aller Erquickung entſchlagen. Du haͤtteſt von dem Ne 
firom der bimmlifchen Wolluſt dic) ohne Ende traͤnken und fättigen Mi 
nen; du hätteft auch in den Tagen deines Tleifches als der Schoͤpfe 
Erden das Recht und Macht gehabt, alle Niedlichkeit zu genieſſen; 
du haft dic) deſſen entäußert, und bift bis an den legten Hauch deine 
bens in der tiefiten Verlaͤugnung geblieben. Andern Sündern, wen 
fierben ſollen, bringt man doch allerlei Erfriſchungen und Slaͤrku 
dir aber, o geſegnetes GOttes-Lamm, hält man einen bittern Myr 
wein vor deine erblaßte Lippen bin. Simein Heiland! Was mi 
doc) ſeyn um die Bitterfeit der Sünde? Hätteft du fie nicht geſchm | 
fo hatte ich darüber verzweifeln müffen. | 

j 


Ach laß mir dod die Sünde and) recht bitter werden! Ach laß 
in ihren Eitelfeiten nichts finden, als bittere Galle; und wenn ich 
weilen aus dem bittern Leidenskelch etwas koſten muß, ſo ſtreue du 
etwas drein von der Suͤſſigkeit deines Troſtes. | 


Dein Durft und Gallentrank mich lab, 
Aenn ich fonft Eeine Stärkung bab. 


Ach laß mich doch nimmermehr faufen aus dem wuͤſten Sum 
Melt. Schenke mir wahre Verlaͤugnung der weltlichen Lüfte. 7 
mir eine beftändige Nüchternheit und Maͤſſigkeit, und bringe mich EM | 
. : getranfer werden folle mit Woll luſt, als mit einem Strom 
olge —l 


| 
N 
f 
uı 
\ 


Hier wurde der HErr JEſus von allen Kleidern entbl m 
ſtarken Kreuzesblock an Händen und Fuͤßen angenagelt und fi g' 
Höhe aufgerichtet, daß Er, zwiſchen Himmel und Gröden hänge 
nach und nach verbluten und in der Gefellfchaft zweier Mörder q au 
ſchmaͤhliche Weiſe feinen en aufgeben mußte. i 


BER —— Sr PER. 
Der am Kreuz erhöhete JEſus. 27 


Dahin haben dich meine Suͤnden gebracht, HErr JEſu. Die erſte 
bertretung iſt am Holz begangen worden, darum mußt du auch an ei— 
n Derfluchten Holz hangen. Meine Haͤnde haben ſich nad) der Frucht 
‚ Verbotenen Baums ausgeftredet, darum mußt ou dir deine Hände ſo 
melich annageln laſſen. Meine Süße find auf böfen Wegen gewanz 
darum ‚werden fie dir am Kreuze angeheitet. Meine verfluchte 
Merhebung hat dich auf einen fo Ichmählichen Thron gefeget. Meine 
Meinichaft mit den Llebelthätern hat dich mitten unter die Uebelthaͤter 
Behentet.. O große Verſoͤhnung! O wie freue ich mich, daß ich dich 
feinem Kreuze erbliden Fan. O wie felig bin ich, daß ich von der 
hen Schlange Gebiffener, auf dic), das erhöhete Purpurſchlaͤnglein, 
Mauen darf. Nun iſt die Handichrift, die wider mich war, ausge: 
et und ans Kreuze geheftet. Sie ift mit Blut durchfirichen, daß. 
4 meine Sünden nicht mehr daran leſen kann. Nun ift Himmel-und 
Pu wieder mit einander ausgeſoͤhnet. Nun ift dein Kreuz die Jakobs— 
Kon welcher die Sünder gen Himmel fteigen fünnen. Nun ift dein 
I mein Danier, zu welchem ich ficher fliehen Fann. Nun ich ftehe 
afjelbe bin. Es flieffen fo viele Strömlein deines reinen Blutes das 
yerab, für die es ja To Schade, daß fie auf die Erde fallen follen. 
fr JEſu, ich breite mein Herze unter. Ach laß es mit diefem himm⸗ 
n Thau befeuchtet werden; mein dürres Herz, benege es; mein uns 
1 Derz, wafche es; mein Faltes Herz, ach) daß es entzündet werde. 
Mal gekreuzigter JEſu, du bift meine Liebe. Du bit mein Blutbräus 
a Du ſtreckeſt ja deine Arme aus, voll heiſſen Verlangens, alle 
‚0 Sünder darein zu fammeln; ad) ſammle auch mich. Sch falle dich, 
greife dich, ich gehe nicht weg von deinem Kreuze, bis ich deiner 
je verfichert bin. Nun, das darf ich glauben, weil du noch am 
de bitteft: Mater, vergieb ihnen! da ſeh ich ja, daß dein ‚Herz voll 
Mund Sanftmuth ift. Deine Feinde haffen dich, du Liebeft fie. _ Sie 
en dir, du fegneft fie. Sie befudeln ihre Hände mit deinem Blur, 
teft ihnen dein Blut an, zu einem Bad, den Ausfas abzubaden. 
Dmd rachgierig, du vergiebſt. O JEſu, wie groß ift deine Liebe! 
At du auch mir einen Snadenpardon bei deinem bimmlifchen Vater 
Me gebracht. Da haft du auc mir Vergebung ausgewirfet aller, al: 
er Sünden. Dein Mund betet, deine Lippen reden, dein Blut 
Me Barmherzigkeit! Wie Tann es denn fehlen? Ginmal bier ift 
einmal bier iſt Pardon für die allerärgiien, für die verfluchteften 
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528 — ) od (—- I 
Suͤnder. Wer will mir das ftreitig machen? Wahrlich, ich laſſe 

nicht rauben. Sch kuͤſſe deine durchbohrte Fuͤſſe, ich verehre deine 
Gnade triefende Lippen. Diele Bitte: Water vergieb, vergieb, 
mich an. Mir, mir kommt fie zu gute. Nun alaude ichs, mit 
meine Sünden vergeben, fo, daß deren ewiglich nicht mehr gedacht 
den ſolle. Wer _ift wohl unter ung, der das erhöhete Schlänglein 
im Glauben anfiehet? Wer will ſichs zueignen? Wems Ernit iſt 
faffe den redlichen Entſchluß: | 2 


Ich will mi mit dir fehlagen 

Ans Kreuz, und dem abfagen, 

Mas meinem Fleifch gelüft. 

Nas deine Augen haffen, 

Das will ich fliehen und Taffen, 

Weils durch die Gnade möglich iſt. Almen. 


DEDIEDRDRDPPDRDGODDTDECCDEDRECCEIDORROPRRREDPREDPRRODRROCDRO. Mr 


Predigt am grünen Donnerſtag. 


Text: Matth. 26, v. 260⸗28. 


3); fie aber affen, nahm JEſus das Brod, danfte und brads, umd 
den Juͤngern, und fprach: Nehmet, effet, das ift mein Leib. Und Er 
den Kelch, und. dankte, gab ihnen den, und ſprach: Trinket alle Daran 
ift mein ‘Blur des neuen Teſtaments, welches vergoffen wird für Di 
Bergebung der Sünden. | J 


Eingang... Tu 
E. hat ein Gedaͤchtniß geſtiftet ſeiner Wunder, der gnaͤdige und 
herzige HErr. Sp ruͤhmet David Pſ. III, 4. Er zielet damit a 
Wunder, welche der große GOtt in dem Alten Teſtament an 
Volk gethan hatte, Unter denfelben war eines der vornehmftenzit 
mächtige und wunderbare Srlöfung aus dem Dienfthaufe Egypten 


£ 
** 


* BORN. BEN | Ä 
Das Gedaͤchtniß der Wunderliebe FEfu im heil. Abendmahl. 329 
die Kinder Iſrael gegen vierhundert Sahr lang geplaget worden wa— 
A Bon bdiefer wundervollen Ausführung hat Er ein Sedächtniß ges 











y 


det, der gnädige und barmberzige HErr. Denn es ift zum immerwäh: 
den Angedenten deſſelben das. Paſchafeſt eingelegt und verordnet wors 
‘2. An demfelben mußte ein jeder Hausvater ein Lamm ſchlachten, bras 
I 


) 


j 













ı, Mit den Seinigen verzehren, und mit dem Blut davon die Pfoften . 

udn Thüren des Daufes befprengen. Das war ein Gedächtnip der 

Aumder GOttes, Des anadigen und barmberzigen Hrn. Denn fo 

et der ausdrückliche Befehl: Wenn dic) heute oder morgen dein Kind 
tagen: Was iſt das? Sollt du ihm fagen: Der KERN hat ung > Mofe 


mächtiger Hand aus Eghpten von dem Dienfthaufe geführte, 13 14 


| 





Hat nun David in den Zeiten des alten Bundes mit fo vieler Dank 
it rühmen koͤnnen: Er bat ein Gedächtniß geftiftet feiner Wunder, 
Annen wir das noch) vielmehr in den Zeiten des neuen Bundes fagen; 
Bde iſt wohl noch eine größere Erlöjung geichehen, als die damalige 
sg namlid) die mächtige Erlöfung aus dem Dienfthaufe des böllifchen 
ao, die durch JEſum Chriftum zu Stande gebracht worden ift. 
D demmfelben bat Er auch ein Gedaͤchtniß geftiftet, der gnädige und - 
herzige HErr. Denn Sr hat den Genuß des rechten Dfterlämm: 
im heiligen Abendmahl eingefest, mit dem ausdrüdlichen Befehl: 
yes thut zu meinem Gedaͤchtniß. Das wollen wir nun heute unter 
meuern, und unter dem Kreuz SEfu feierlich begehen. Sch Tage, 
Bopllen es heute erneuern. Denn die Fünftige Nacht war eben dieje⸗ 
‚de in welcher es eingelegt, und der morgende Tag iſt der, an welchem 
a den Tod unfers Mittlers beftatiget worden iſt. Wir wollen 
Mch unfere ‚Herzen mwürdiglich dazu bereiten und mit einander be 


| Gedaͤchtniß der Wunderliebe JEſu in ſeinem Abendmahl. 


5 Bie wir in dem Abendmahl lauter Beweisthuͤmer der Wunder 
liebe JEſu antreffen. ® ae 
Wie uns diefes Angedenfen ebenfalls zu lauter Liebe erwecken, 
; reisen und entzünden folle. | j 
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Dein Blut, das dir vergoſſen ward, 
Iſt koͤſtlich, gut und reine; 
Mein Herz hingegen boͤſer Art, 
Und hart, gleich einem Steine, | 
Ach laß doch deines Blutes Kraftr 
Mein hartes Herze zwingen, 
Wohl durchdringen; 
Und dieſen Kebensfaft 
Mir deine Liebe bringen. Amen. 


Abhandlung. 
| &i 


Mm ung heute oder morgen unfere Kinder fragen werden: IE 
das, das ihr thut, daß ihre Abendmahl haltet? fo muͤſſen wir an 
ten: Das iſt ein Sedachtniß der Wunderliebe JEſu, der ung mit ſu 
Hand und mit eirem mächtigen Arm aus dem hoͤlliſchen Dienfthaufl » 
lofet und ausgeführet hat; und es ift gewiß alſo. Wir mögen h 
Abendmahl anfehen, auf welder Seite wir wollen, fo finden wir 


I. lauter Beweisthümer der Wunderliebe JEſu, des gnaͤdigen 
barmberzigen Heilandes. Das Abendmahl ift ein Saframent und J 
liches Wortzeichen, darin uns Chriftus wahrhaftig und gegenwärtig" 
Brod und Wein feinen Leib und Blut darreicher, und verfichert ul 
mit, daß wir haben Vergebung der Sünden und ein ewiges CE 
Hier find lauter Spuren der Wunderliebe JEſu | MM 


Sehen wir I) auf den Stifter des Abendmahls, fo ift ſolche 
HErr JEſus, der Sohn des lebendigen GOttes, der HErr dert 
lichkeit, der Surft des Lebens, der Erlöfer des menſchlichen Geſchl 
Ein Herr, welcher nicht nöthig ‚gehabt hätte, fi) um das Verd 
der abgefallenen Menfchen zu befümmern, weil Er ohne ung ewig 
und herrlich hätte fegn Fünnen. Aber auch ein Heiland, der Feine \ 
mel haben will, wenn Er nicht mit begnadigten Sündern angefüll 
ein Heiland, der fo jachbegierig ift nach dem Heil der Sünder, dA 
keine Noth, Feine Marter, Feine Angft und feinen Kampf, aud) di | 

terſten Tod felbft nicht fcheuet, wenn nur die verlornen Schaafe gell 
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nie“ 


Sünden willen über dem Haupt unfers Erlöfers zufammen fehlagen 


Ahr: 
en. 


dem beleidigten GOtt durch Bluten und Ningen auemachen Tollte; 











Baufzurichten, in welchem Er alle die aufs herrlichfie bedacht hat, bie 
ſolche unfänlihe Marter verurfachet haben. Sonſt macht man ein 
Bimient zum Beſten der Freundes bier. aber find auch die nicht ausges 
fen, die damals noch unter die Feinde JEſu gehörten. Das mag 
F0hl eine Wunderliebe genennet werden. 


ehen wir 3) auf die Güter und Gaben, welche ung im Abendmahl 
Dt und gefchenfet find, fo ift das der Leib des HErrn JEſu, der 
Bus in den Tod geneben ift. Es ift das Blut des HErrn JEſu, 
aaonen ift für die Sunden der Welt. Diefe Gaben haben zwar in 
nen eines unglaubigen Menichen einen geringen Werth. Denn 
ldichen wäre es eine viel größere Ehre, wenn ihm einige hundert 
RUE, einige Stuͤcke Ackers oder andere veraängliche Güter wären 
ENDE worden; aber einem Gnadenhungrigen Sünder ift der Leib und 
MB Tut Rt leaainie, Sn einer ABunterliebe. 




























352 Predigt am grünen Donnerſtag. | R 
Nenn ſich einer fo todtkrank fühlet, daB er unter feiner Derfchulln 

verzagen möchte, mit was kann ihm befjer geholfen werden, als mit— 

Joh. 6, Leib des HErrn JEſu, der da fpriht: Ich bin das Brod des Kell 
33. das vom Himmel kommt; das aibt der Welt dag Leben. Wenn im 
in feiner fündlichen Unreinigkeit fich felber verabfcheuet und anftinkerzigi 

muß es ihn freuen, wenn JEſus fommt, halt ihm feine Wunden g 

1 Joh. 1,fam an den Mund bin, und fpricht: Nimm bin und trink, das ii 
7. Blut, das did) rein macht von aller deiner Sünde. Wenn deine 
Eſan. U, den gleich blutroth “waren, fo follen fie doc fchneeweiß werden. 4 
15. größere Liebe kann eines Menfchen Verſtand erdenfen. Wo hat je 
ein Menſch den andern fo lieb gehabt, daß er fich felbft ihm zu efjen 

ben hätte? Wo ift die Treue eines Freundes gegen den andern jem 

hoch aeftiegen, daß er all fein Blut demfelben zu lieb ausgefchüttet h 

Nun fiehe, das hat TEfus gethan. Der ſtehet da und fpricht: I 

bin und iß, das ift mein Leib, Nimm bin und trint, das iſt 
Blut. D Liebe! | | > 
Betrachten wir 4) die Auffern und fichtbaren Mittel, unter Wi 

uns JEſus in feinem Abendmahl folche hohe und Foftbare Gaben m 

let, fo ift e8 Brod und Wein. Gr giebt und unter dem Brod 

Leib zu effen, und unter dem Bein fein Blut zu trinken. Dash 

der lauter Liebe. Mir find in unferer Schwachheit fo geartet, d 
immer etwas Sichtbares haben möchten, woran wir ung halten Für 

Wir wollen nicht nur etwas haben, das wir glauben müffen, fo 

wir möchten gerne aud) etwas, das wir fühlen, ſehen, ſchmecken Für 

Und ſiehe, zu diefer unferer Schwachheit bat ſich unfer theuerfte 

land herabgelaſſen. Er giebt ung in feinem Abendmahl etwas Teil 
Weife zu foften, damit dadurch der Geſchmack unferer Seele rech 

zet werden möchte. Brod und Wein find die allerbeften und Frafl 
Nahrungsmittel für unfern unfterblichen Leib. Wie wohl fchmeit 

einem Hungerigen ein Stüdlein Brod; und was kann ein Trunf 

einem Matten und Kraftlofen für eine große Stärfung geben; 
verordnet JEſus zum Gebrauch feines Abendmabls, damit wir il 

get werden möchten, was in feinem Leib und Blut für unverglei 
ahrungsfrafte für unfere unfterbliche Seele verborgen. Tiegen m 

Wer alfo hiebei vor lauter Bloͤdigkeit nicht glauben Fünnte, der 

gi. 34, Ihmeden und Foften wie freundlich der HErr if. Das verdie 
9, wohl ein Wunder der Liebe JEſu genennet zu werden. 
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Dieſe leuchtet aber aud) weiter hervor 5) aus dem herrlichen Nutzen 
3 heiligen Abendmahls. Derieibe beftehet darinnen, daß wir in dem 
en Leben geftärfet und mit dem HErrn JEſu, als dem Bräutigam 
er Seelen, aufs innigfte vereinget werden. Das bezeuget unfer 
eland, wenn Er ſpricht: Nehmet, effet, das ift mein Leib, der für 
gegeben wird. Nehmet bin, und trinfet, das ift mein Blut, das 
end) vergoffen wird, zur Vergebung der Sünden. Wer nun biefen 
orten glaubet, der hat was fie fagen, und wie fie lauten, naͤmlich 
Seraedung der Sünden. Der geiftliche und ewige Tod ift das fürchter: 
Welingeheuer, das einer bußfertigen Seele fo bange macht. Hier ift 
Mittel dagegen: Der lebendige Leid des Sohnes GOttes, das wahre 
immelbrod, das der Seele alle geiftliche Lebensfräfte mittheilet. Die 

mden find die unerträglichen Laſten, die ein aufgewecktes Gewiſſen faft 

Hölle druͤcken koͤnnen; bier ift eine Arznei für diefen Schaden: Das Er. u 
ferblut JEſu, das vergoffen ift zur Vergebung der Sünden. Denn 18. 14 
ber Ochſen und der Boͤcke Blut und die Aſche von der Kuh gefpren: 

Al heiliget die Unreinen zu der leiblichen Meinigkeitz wie vielmehr wird 

K DBlut Chrifti, der ſich Telbft ohne allen Wandel, durch den Heil, 

Ei SDtt geopfert hat, unlere Gewiſſen reinigen von den todten Wer— 

2, zu dienen dem lebendigen GOtt. Feibliche Speife und Trank wer: 

de durch den Genuß mit dem himmlischen Körper: dergeftalt vereiniget, 

3 fie nicht nur feine Nahrung, fondern auc die Lebensfräfte der Mens 

Kin jelber werden; was muß es denn feyn mit dev Himmelsfoft und 
Mdem Trank des Lebensfürften: Wer dieſes mein Fleifch iffet und Io. & 
En Blut trinfet, der bleibet in mir und ich in ihm, fpricht Chriſtus; 5% 
Kuird Ein Seift, Ein Leib, Eine Seele mit JEſu. Was Fünnte 

er geſagt werden? Und wo ift eine Liebe zu finden, die diefe übers 
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ie leuchtet ung aber noch mehr in die Augen, wenn wir auch befe- 
I die Saite, denen diefe Suter und Gaben gefchenket find. Wei 
ten Einſetzung Maren es die Sünger des HErrn, und fogar der 
Verraͤther Sudad. Denn fo heißt e8 im Matthaͤo ausdrücklich; 
ehe, die Hand meines Merräthers ift mit mir über Tiſche. Auch 
Fefinnten Juͤnger des HErrn waren eben damals noch Feine aroße 
Saibenshelden. Man muß fi) wundern, mit wie vielen Schwachbeis 
se Sehlern und Gebrechen fie noch umgeben und behaftet geweſen find; 
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aber deswegen wurden fie von dem Abendmahl des HErrn nicht abgelie 
fen. Kaum etlihe Stunden darauf that Petrus jeinen ſchweren 
und die übrigen Singer alle wurden treulos und flodenz ‚aber das ip 
die Liede JEſu nicht überwältigen. Sie war ſtark wie der Tod, 
Eonnte durch die Mordaedanfen jeines Verraͤthers felbft nicht ausgel 
“werden. Auch diefer oifenbare Hoͤllenbrand follte noch das legte Zei 
der Liebe JEſu, wiewohl zu feinem Gericht, im Abendmahl empfar 
Sann auch jemand unter ung diefe Liebe begreifen?. Und thut dat 
HErr SEhus nicht noch alle Tage an uns? Wie viel Unwuͤrdige 
Er beſtaͤndig noch an feinem Gnadentiſch? Wie viel Geduld beweile 
auch noch an den Seinen, die es redlich mit Ihm meynen, daß fi 


? a 


ſelbſt daruͤber verwundern muͤſſen. 





Dazu kommt noch 7) der angehaͤngte Befehl JEſus: Solches 
fo oft ihrs trinket, zu meinem Gedaͤchtniß. Das war wieder Lauten 
be. Denn Er bat uns zwar bier fein Maaß vorgefoprieben, wie oft 
fein Abendmahl genleſſen ſollen; aber Er bat doch bezeuget: Er: —14 
gerne, wenn es oͤſters geſchehe. Es hätte zwar der Heiland eine 
Kraft darein legen koͤnnen, daB wir von einem einzigen Genuß defil: 
auf unfer Lebenlang genug geitärfet voorden waren; aber das ba 

nicht gefallen. Er wolite es hier machen, wie dorten Joſeph mit’ 
Brüdern: Denen hätte er auf etliche Sabre lang Getreide genug N 
ben koͤnnen; aber er hat ihnen nur zur Noth ihre Säde gefüller, N 
fie fein defto bälder wieder Fommen follten, und er ſich ihnen deito MM) 
offenbaren Eönnte. So machts der liebreiche JEſus bei feinen AM 
mahl auch. Er giebt uns dabei, fo viel wir bedürfen; aber nicht 
auf einmal. Wir follen fein bald wieder Fommen und neue Krafil 
Iſi das nicht Liebe? Nun, das alles fol uns die Liebe JEſu red 
und thener machen. Uber es fol uns auch wiederum BE; 


2, zur Liebe reisen, erwecken und entzünden. Aber bisher! od 
Fuͤnklein Liebe in feinem Herzen aehabt bat, der ſollte durch DIEH 
Prechliche Liebe feines fterbenden Heilandes heute angeflammet We 

Hm. 8, Er ſollte ſich erwecken laffen zur Liebe gegen GOtt, der jeined et 

32. Sohnes nicht verfehonet, fondern Shn für ung alle dabin gegeben 
zur Liebe gegen JEſum, der in feiner Liebe fo weit gehet, daß Will 
in den Staub verfriechen muͤſſen; zur Liebe gegen den Geiſt der Gut 
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und zu dem Liebesmahl JEſu immerhin einladen und berufen laͤßt; 
| Liebe gegen die Knechte GOttes, welche ald Haushalter über GOt— 

‚Se heimniße den Zutritt dazu im Namen des HErrn anweiſen, und 
€ Sünder herzlich bitten; Raffer euch verführen wit GOtt; zur Liebe 

: Kinder GOttes, welches eigentlich die Keichegenofien JEſu 

m n nit denen wir bei dem Abendmahl des HErrn wie ein Trank, 
ae und Brod werden follen; zur Liebe genen alle Menſchen, gegen 
nie hie Liebe des HErrn ei ſich alfentbalben ausbreitet und feinen 
iger abweiſet, wenn er nur bungrig und durftig herbeifommen wills 
u ehe gegen bie allerärgfien Feinde, weil wir ja auch Feinde JEſu Joh. 3, 
a , und doch deswegen nicht verſtoff en worden ſind; zu einer that 16. 
iebe, die fich im Werk felbft beweiſen; zu einer brünftigen Liebe, 
dh durch nichts unterdruͤcken laſſe; zu einer lautern Liebe, die nichts 
f ls nur die ſchuldige Dankbarkeit genen GOtt und JEſum zu zeie 
u einer ewigen Liebe, die ſich erſtrecke bis in die Ewigkeit hinein, 
J— recht unergruͤndliches Meer daraus werden ſolle. Zu einer fol: 
siebe follten wir ung erweden, reinen und entzünden laffen, wenn 
edenken, wie das Abendmahl ein Gedaͤchtniß ſeye der Wunberliee 
j, des anädigen und barmberzigen Heilandes. 
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J ar iſt denn auch jemand, der ſich dazu Bringen laͤßt? Iſt DR 

er von nun an haſſet, was JEſum betruͤbt, und het was der 
JEſu gefaͤllig und geziemend — Ach ein jedes fange doch am zu 
Ä un wu beten: 


. Herr JEſu, zuünde deine Liebe 
4 - Gun meiner Eeele an, 
Daß ich aus innrem Triebe 
Dich ewig lieben kann; 
Und dir zum Wohloefallen 
Beſtaͤndig möge wallen — 
Auf rechter Lebensbahn. Amen, 
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Pillatus aber ſchrieb eine Ueberſchrift, — was man A | 
gab, die Urfache feines Todes, und feßte fie auf das Kreuz, oben auf fe 
Haupte. Es war aber gefchrieben, auf hebraͤiſche, griechiſche und laten 
Sprade. Da fprachen die Dobenpriefter der Juden zu Pilato: Sg 
nicht Der Juden König, — daß Er geſagt habe: Ich bin der 3 
König. Pilatus antwortete: Was ich gefhrieben habe, das habe id 
fehrieben. Die Kriegsknechte, da ſie JEſum gekreuziget haften, nahme 
feine Kleider, und machten vier Theile, einen jeglichen Kriegsknecht 
Theil, dazu auch den Hoc. Der Roc aber war uugenühetr von ode 
ewuͤrket Durch und durch. Da fprachen fie unter einander; | Sale unsk 
nicht zertheilen, . fondern Darum Infen, weß er feyn full. Auf daß al 
wuͤrde Die Schrift, die da ſaget: Sie haben meine Kleider unter fich IB 
let, und haben über meinen Rock das Loos geror) ren. Und fie ſaſſen J 
und huͤteten ſein. Solches thaten die Kriegsknechte, und viel Volk ſtun 
und fabe zu. Es ftund aber bei dem Kreuz JEſu feine Mutter, und N 
Mutter Sande Maria Magdalena. Da nun SEfus feine Mutter 
und den Juͤnger dabei ftchen, den Er lieb hatte, fpribt Er zu fin 
ter: Weib, fiche, das ift dein Sohn. Darnach ſpricht Er zu dem ; 4 
Siehe, das st Deine Mutter. Und von. tund an nahm fie der J | 
ih. “Die aber vorüber giengen, fäfterten Ihn, und ſchuͤttelten Bien ' | 
und ſprac ben: Pfuh dich, wie fein zerbrichft du den Tempel, und bauch 
in dreien Tagen; hilf dir feiber. Biſt du GOttes Sohn, fo u 
vom Kreuz. Desgl eichen au) die Hohenpriejter verſpotteten Ihn und 
der, mit den Gchriftgelehrten und Yelteften, famt dem Volk und. 
Er hat andern geholfen, und kann Ihm felber nicht heiten. St Er 
nig ın Sfraef, der Auserwählte Sdites, Er heife Ihm felber, u 
nun vom Kreuz, auf daß wir fehen, und glauben, er Er bat 8 
traut, der erloͤſe Ihn nun, luͤſtet es Ihn, denn Er hat gefagt: . & 
GOttes Sohn. Daffelbe rücketen Ihm auch auf die Moͤrder, die 
gekreuziget waren, und ſchmaͤheten? son. Es verfpotteten Ihn auch die IR 
Enechte, traten zu Ihm, und Bihler Ihm Eßig, und ſprachen: Biſt d 
Juden Koͤnig, ſo hilf dir ſelber. Aber der Uebelthaͤter einer, die da g' 
waren, läfterte Shan, und fprah: Biſt du Chriftus, fo hilf die felbl 
uns. Da antwortete Der andere, firafete ibn, und — var. du fi T 


lu, Re ‘ | | 
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Auch nicht vor GOtt, der du doch in gleicher Verdammniß bift, und 
v find wir billig darinnen, dann wir empfahen, was unfere Thaten werth 
dieſer aber hat nichts ungefchichtes gehandelt Und fprach zu JEſu: 
ve, gedenfe.an. mid), wenn Du in dein Reich Fommeft. Und SEfus ſprach 
ihm; Wahrlich ich füge Dir, heute wirft du mit min im Paradivs feyn. 





















Eingang 


So dann nimm mid, mein JEſu Ehrift, 
Tauch mich tief in dein Blut; 

7 Sch glaub, daß du gefreuzigt bift, 

. Der Welt und mir zu gut. 
l d, Geliebte, feufzet eine bußfertige Seele unter dem Kreuz JEſu, 
um unter uns wohlbekannten Lied: Mein GOtt, das Herz ich brins 
N  &8 bangen diefe Worte mit dem vorhergehenden Vers zufam- 
ud Da hat es geheiffen: Zermalm mir meine Haͤrtigkeit mach mürbe 
un Sinn, daß ih in Seufzer, Neu und Leid und Thranen ganz 
a Denn das muß nothwendig vorhergehen. Coll das Blut 
an uns feine Kraft und Wirkung erzeigen, fo müffen unfere von 
ge fteinharte Derzen in der wahren Buſſe zermalmet, und unfer ſtoͤr— 
Sinn mürbe gemacht feyn. Die Luft zu fündigen muß ung eine 
Deilfen, und unfere Augen follen mit Thraͤnen flieffen, daß wir uns 
emfelben zerſchmelzen und zerrinnen, wie Petrus und die große 
Dein. Sit eine Seele in einer ſolchen demütbigen Beugung, legt 
Unter dem Kreuze JEſu mit wehmuthsvollen Thraͤnen; ſodann 
„alle SEjus nehmen und fie tief hinein tauchen, in fein Blut. _ Da if 
Welt. Da gehets durch. Da durchdringet es das Innerſte, und 
nice nur eine felige Veränderung an Herz, Sinn und Muth, 
auch) eine ganzliche Heinigung von allem Unflath der Suͤnden. 


aber eine bußfertige Seele ein Hecht habe, ſich diefe Gnade von 
land auszubitten, das bezeuget fie mit den Worten: Sch glaub, 
MB pekreuzigt bift, der Welt und mir zu gut. _ Ich habs ja aus dem 
Fund gehüret, daß du an deinem Kreuze hängelt, als der Mittler 


NE GDtt und den Menſchen 3 als der Fürfprecher, der die Verſoͤh⸗ 
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nung ift für der ganzen Welt Sünde; als das Lamm GHttes, da 
Welt Sünde trägt; nun gehöre ich ja auch in die Welt, ich lebe 
Welt, ich wandere durch die Welt; ich gehöre von Natur unte 
Haufen der verdammten und verlornen Belt; nun fo gehet mich jaben 
Kreuz und Tod, dein Sterben und Blutvergieffen au) an. Sch eiii 
daß du gefreuzigt biſt, der Welt und mir zu gut. 


Kun Geliebte, mit folhen Seußern und Betrachtungen wolle 
uns auch heute unter das Kreuz unſers leidenden und fterbenden 
des hinſtellen. Dieß fol unfer Eofungswort feyn: Sch glaub, dx 
gekreuzigt bift, der Welt und mir zu gut. 4 


ir wollen nach Anleitung unfers Paffionstertes befehen 


Den der ganzen Welt, folglich auch einem jeden unter uns zu g 
freuzigten JEſum. 4 


Wir wollen bemerken, theils J— 
wie der HErr JEſus der ganzen Welt zu gut gekreuziget 
theils | iM 





wie eine bußfertige Seele daraus den fichern Schluß mache 
daß Er auch ihr zu gut gefreuzigt ſeye. 


Nun Herr JEſu, nimm mich duch und 
Tauch mich tief in dein Blut, 

Sch glaub, daß du gefreuzigt bift, 

Der Welt und mir zu gut. 


Abhandlung. | 


| 2 
Hr abverlefener Paſſionstext zeiget ung den HErrn SEM 
Er da hänget an feinem Kreuz. Fragen wir nun: Wen zu gut 
Herr JEſus gefreuziget? So antwortet eine bußfertige Seele Ti 
glaub, daß Er gefreuzigt ift, der Welt und mir zu gut. Das WE 
wir bemerken bei einem jeden Stuͤck, das ung unfer Text vorleget 
wird aber gemeldet Bir N 
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1 —— der ganzen Welt zu gut, gekreuzigte JEſus. 339 


1), die bedenkliche Meberfchrift über dem Kreuze JEſu. Pilatus hatte 
ini) eine Lieberfährift geichrieben, was man Ihm Schuld gab, die 
Vor je feines Todes, und ſetzte fie an das Kreuz, oben auf fein Haupt. 


J fh Setvoßnheit hatte man damals, einem gehenkten Miſſethaͤter 

ach, die Urſache ſeiner Strafe oben anzubeften, daB es von 
| n. gelefen werden Eonnte. Sp war dem einen angeheftet: Hier 
Hi ein Mörder; dem andern: Hier hangt der Dieb; einem andern: 
Mangt ein Yufrührer und Mebelle, u. 1. w. Der HErr JEſus 
h; ne folche Ueberſchrift auch zur — über feinem Haupte ha— 
eil man aber kein anderes Verbrechen wußte, ſo ſchrieb Pilatus 
Worte hin: JEſus von Nazareth, der Juden König. Dieß war 
blinden Leute Augen zwar ein Spott und eine Schmach, und den 
1 etwas verhaßtes; darum fprachen fie zu Pileto: Schreibe nicht, 
jeye der Suden Stönig, denn dies gereicht uns zur — Aber 
Je dabei, 


cp 


Die aöttliche Weisheit hatte es alfo wohlbedaͤchtlich gefuͤget. Denn 

il D fer Ueberſchrift, mein Heiland, Fann ich augenfcheinlich leſen: 
1. gefreuziget bift, der Welt und mir zu gut. Du biſt der ganzen 
| ei ‚gut gekreuziget; denn diefe Norte: JEſus von Nazareth, der 
ii N König, find geſchrieben in ebräifcher, Briechifher und lateinifcher 
ie. Das waren aber die Sprachen, die damals in der ganzen 
10 jeredet wurden. Was ift dieß anders, als ein Beweisthum, daß 

Esuben und Heiden Heiland feyelt. Wo eine Srele im hinterften | 
I der Welt verborgen ftecket, die aus Juden, Griechen und Hei⸗ 
Keflammet fo bat fie ein Kecht an dic. Alles, was Menſch, 
Simder heißt, alles, was eine vernünftige Creatur auf dem ganzem. 
DR genennet werden Fann, hat ein Recht an did), und du an fie, 
Sein. Das kann man ja an deinem Kreuze fefen; das Fann von 
E wiserfprogien und fireitig gemacht werden. Ein Volk aus aller 
sen wirft du dir noch fommeln. Juden und Heiden find er— 
Eden und Heiden follen dir noch die Ehre geben, und weinend 
ind zu deinem Kreuze fommen; denn du biſt gefreuziget, der gan⸗ 

zu gut. 


—T 4 um aber küche auch mir zu aut? Much mir ift dieſe Meter (ch if 
| J UNO niemalen * ER Hand eines Heiden dich mir liebreicher 
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Luc. I, 
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mein Freund, du bit mein, ich bin dem ewig ſoll die Liebe kon 


; unfchuldigen JEſum veruͤbet hallen. 


Apoc. 21 


13. 

























340 Paſſions⸗Predigt am grünen er 


anpreifen koͤnnen, als bier die Hand Pilati gethan bat. 9 wie Fiebkh 

wie ſuͤſſe find mir diefe Worte! Da haͤngſt du als SEfus von Nazan 
der verheiſſene und von GOtt gefandte, aus dem Leibe der Tungfede 
Maris geborne Erloͤſer, von welchem die Propheten geweiſſaget ham 
und auſſer welchem ich keines andern warten darf. Hier haͤngſt du 
ein König, der feine Unterthanen mit feinem eigenen Blut erkauft 
ſich ein unſtreitiges Recht an mich erworben hat, und zwar als 
borner König in Iſrael, dem GOtt das Reich feines Vaters ® 
gegeben, daß du ein König ſeyn fol eſt ewiglich. Nun, ——— 
du mein JEſu, mein Naſiraͤer, mein König, gebenedeiter. Sohn iz 
vids Div übergebe ich mich, die huldige ich uner deinem Kreuze” Sn 
will ich feyn und bleiben. Durch dieſe fehmahliche Leberichrift 1 J | 
Namens an einem verfuchten ern haft du mir das Nee 
worben, daß mein Name mit.güldenen Buchſtaben eingeſchrieben | ' 
ins Buch des Lebende. So gewiß dein Name am Kreuze geichriebl | 
weien, fo gewiß ift mein Ilame im Simmel angelchrieben. Dam 


fer Paflionstert bemerket auch 


2) die Theilung der Kleider JEſu unter ſeinem Kreuze. 
die Kriegsknechte JEſum gekreuziget hatten, nahmen fie feine A 
und machten vier Theile; einem jeglichen Kriegsknechte einen Theil 
war ihr vermeyntes Jaͤgerrecht, für die Grauſamkeit, we =“ Iie Mi an— 


Was kann ich aber anders daraus ſehen, als daß du, non 
gekreuziget bilt der XBelt und mir zu gut. Sc) fehe daraus, daß d 
ganzen Welt zu gut gekreuziget bif. Denn deine Kleider werden A | 
let in vier Theile. Nun aber befichet die Welt aus vier Gegenden 
Morgen, von Mittag, von Abend und von Mitternadit. Run J 
ſich ein Sünder aufhalten in welcher Gegend der Welt er will, fol 
einen Theil andir. Dein Evangelium ift in alle vier Theile der’ 
‚nusgebreitet vwoorden. Allenthalben Fann man es hören; allen mb 
Finnen die Sünder felig werden. Darum bat auch das neue Set 
zwölf Thore, gegen einen jeden Theil der Welt drei Thore, genen 
gen drei Thore, gegen Mittag drei Thore, gegen Abend drei Shore 
gen Mitternacht drei Thore. Von allen Enden umd Orten we den 


i Der, der ganzen Belt zu gut, gefrenzigte JEſus. 541 


zelen, herbei kommen, die gerettet worden find durch dein theures Lam⸗ 
Bee. O große Verführung! 


F Da rum darf ich glauben, daß du gefreuzigt bift, auch mir zu gut. 
x) WI aud) ein Stuͤck von deinem Kleide haben, ja ‚nicht nur ein 
vn will deinen aanzen Rock haben. Das haben mid) die Kriege: 
ei egelehret, die haben deinen Nock nicht getbeilet, denn er war un: 
aläber, von oben an gewürfet dur) und durch. Darum haben fie das 
—— darum geworfen. Ueber Diefem Loſen und Spielen haben fie dich 
ren, und das Loos ift auf mich gefallen. Sch, ich kann durch) deine 
aüchzen: Er hat mich angethan mit den Kleidern des Heils, 
mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet. Mir, mir bift du geſchenkt 
Ben vom Mater, nach allen vier Teilen. Denn du biſt mir gemacht 
EX: zur Weisheit wider meine Thorheit, zur Serechtigfeit wider 
iR te Berfchuldung,, zur Heiligung wider meine Unheiligkeit, zur Grid: 
N) 

| 



























abe 


wider meine Sindenbande. O wie wohl ift mie nun, daß ich dich 
| und daß ich dich habe nicht nur geftürkelt, fondern ganz, dein ganzes 
W; „bein ganzes Verdienſt, deine ganze Gerechtigkeit. Wenn nun alle 


dem befleckten Noc des Fleiſches; wenn fie. in ihrem Leichtfinn 


e habe, ſo weiß doch ia), daß ich mich vor dem Water darf ſehen 
Mi 1, 1, denn du deckeſt meine Süundenblöße, du fchenfeft mir die reine Seide 
v4 echtigkeit zum Kleide. - | 

Infer Text bemerket auch x | 

* die Sorgfalt des gefretiziaten JEſu fuͤr ſeine dutter. Als JE⸗ 


JEſus de unausloͤſchliche Liebe, die in feinem Herzen flam: 
nd die ſich über alle Menfchen erfiteckete. Das a; ‚mein 
d war gekreuziget der Welt und mir zu gut. | 


il aefrenzinet der Melt zu gut. In der Welt giebt es siele ver: 
— und manche Pater: und Mutterlofe Waiſen; die find 


Suͤnder blos wandeln; wenn fie einhergehen in ihren Suͤndenkleidern 


Jeſ. 61 
10. 


1Cor. 1, 
30. 


un Seligkeit verfchleudern und verfpielen, fo weiß doch ich, was ih 


Abe unter dem Kreuze ftehen und feinen Schoosjünger Sohane 7 
fo fpricht Er zu feiner Mutter: Weib, fiebe, das ift dein 

Sara ſpricht Er zu dem Juͤnger: ſiehe, das ift deine Mu⸗ 

| Ind von Stund an nahm fie der Sünger zu ſich Dadurch bezeuget 


- 27, David Iprechen koͤnnten: Pater und Mutter verlafien mic), or e 


— 


Joh. 13, Auch fuͤr mich bat Er bier geſorget: denn von Ihm habe ich geleſen 


I. 
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gemeiniglich ein Fluch- und Fegopfer aller Leute; niemand will fi hi 
annehmen; niemand willfür fie reden; niemand will ſich über fie « 
men; niemand will für fie forgen; aber bier ift einer, der thut es 

ſus ifis; der liebet und ſchuͤzet fie, der redet und forget für alle Berk 
in der ganzen IBelt. O wie gut Fünnten es ſolche von menſchlicher 
fe. verlaffene Derfonen haben, wenn fie den HErrn JEſum bei d 
jo zärtlihen Liebesfinn Fennen lernen und ergreifen wollen! Wem 
mand nach ihnen hinum ſehen möchte, fo Fünnen fie mit vollem 
trauen zum HErrn SEfu fliehen, der würde fie aufnehmen, daß fi 





HErr nimmt mich auf. 
Und bier Fommt die Liebe des gefreuzigten JEſu auch mir zu 


Er hatte geliebet die Seinen, ſo liebete Ex fie bis ang Ende. | 


Ich bin dir damals auch auf deinem Herzen gelegen, und dl 
nicht nur meine geiſtliche, ſondern auch meine leibliche Roth vor Mi 
Augen gehabt. Ah HErr JEſu, du bift mein ee und meine! \ 
ter; zu deinem Liebesherzen fliehe id), auf dich waͤlze ic) alle mein 3 
gen; vor die fchütte ih) mein Herz aus: 


Du bift gegen deinem Kind $ 
Mehr als väterlich gefinnt. 4 


Nun behalte mich in deinem _Tiebreichen Angedenfen, und e 
mir auch hier und da einen treuen Sohannem, der fi) meiner in N 
Namen annehme, ich werde es demuthiglich erkennen und dir + h 
fen ewiglich. Unſer Daljionstert bemerket auch % 


4) den Platzregen der allgemeinen Derfpottung, der auf den J 
zigten JEſum gefallen. Denn alle, die vorüber giengen, aſterte n 
und ſchuͤttelten die rat: und forachen: Pfui dich, wie fein zer 
du den Tempel u. f. w. hilf die felber. Bift du GHttes Som 
herab vom ak Die Hohenprieſter Ipotteten, die Scrifgeebien 
teten, Die gel teiten jbotteten, das Volk fnottete, Große und: 
Alte und Sunge, was. die Zunge gebrauchen Eonnte, das Tpotteke 
ale, die mit Ihm gekreuziget wurden, fpotteten. Die A, 


" en N a a 


r Der, der ganzen Welt zu gut, gekreuzigte JEſus. 343 
teten und durchftachen feine heilige Seele mit ſolchen fpizigen Läfter: 
in, die nicht Arger, feuriger und giftiger hatten feyn Fünnen. An dem 
he war Er ſchon gefreuziget, jest mußte Er fi) auch der Seele nad) 
gzigen laſſen. Doch antwortete der Heiland kein Wort, ſondern leidete 
1 mit Geduld. Warum aber? Darum, weil Er gefreuziget war der 
Ken d mir zu gut. 
Era 


24 


















/ 


| 


Don der ganzen Melt wollte Gr leiden, damit die ganze Welt vers 
würde. Die ganze Welt hätte in ewigem Spott und Hohn ver: 
wm ſollen; darum laßt fi) mein IEſus von der ganzen Welt verfpot- 
9 ch wer doc) jet aufhören möchte GOttes und feiner Gnade zu 
en, der Fönnte dem ewigen Spott und der Schmad) entfliehen! Ach 
doc) jet anfangen möchte IEſum zu fegnen, den würde Gr auch 


\ 


| 
| 


1 
| 
IN 


| 


m! 


tun, wenns niemand thun will, fo will doc ich es thun, mein 


e SEfu, denn du-bift gefreuziget auch mir zu gut. 


" 


197 
J 


1 


Du, ac du haft ausgeftanden 
aͤſterreden, Spott und Hohn, 
> Speihel, Schläge, Strict und Banden, 
Du gerechter GOttes Sohn! ; 
Nur mich Armen zu erretten 

Don des Teufels Sündenfetten. 
Tauſend taufendmal fey dir, 
Liebſter JEſu, Dank dafür, 


um kann ic) der Hölle und des. Todes fpotten; Tod, wo ift dein _ 
el? Hölle, wo ift dein Sieg? Nun darf ich nicht ein Spott des 
8 werden. Nun ift verworfen der Verfläger unferer Brüder, und 
Meine Vorwürfe follen ewiglicy nichts mehr gelten. Zaufend, taus 
MAL fen dir, liebſter Heiland, Dank dafür! Endlich jo hören wir 
il ct ; # ha ® Ä : 
Sretmas von der anädigen Aufnahme des einen aber bußfertigen 
er. Der hatte anfanglich auch eine Weile mit gelaftert. Ploͤtz⸗ 
FA NO Friegt ex einen Schlag an fein Herz, ſtrafte den andern über ſei— 
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544 Pafjiong- Predigt am grünen Donnerftag. 


nem Laͤſtern, giebt fic) vor GOtt ald einen verfluchten Sünder hin, 
ein Zeugniß ab von der Unſchuld JEſu, und wendet ſich zu Som mit 
demüthigen Bitte: Herr gedenfe an mich, wenn du in dein Reich 
meft. Lind er Eriegte auch, was fein Glaube verlangte, denn der. 
land verficherte ihn: Wahrlich ich fage dir: Heute wirt du mit mil 
Paradies ſeyn. E 


Warum ftehet aber doch das Herz JEſu auch diefem Mörder nad 
weit offen? Darum, weil Er gekreuziget ift der ZBelt und mie zu 
Ach durch Ihn ift ja verfühnet beide, was im Himmel und auf Erde 
Durch Ihn ift den größelten Höllenbränden noch ein Zugang erwo 
zu der Bnade. Durd fein Blut ift die Barmherzigfeit GOttes J 
über die verruchteften Sünder ausgebreitet. Wo einer it, dev Demi ig 
fel fchon im Rachen geſtecket, der kann noch entfliehen. Wo es a: 
gelingt, daß er noch in feinen legten Stunden gerettet wird, der Ya 
eben dem gefreuzigten JEſu zu danken. Deſſen durchbohrte Hande 
gen hinab bis in den Abgrund der Höllen. O wer es doch bei Zeit 
fahren möchte, auch unter uns! Ach JEſu, du haft es auch mih rt 
ren Iaffen; deine ©nade hat Wunder an mir gethan. N 


GOtt Lob, GOtt Lob, der Weg ift macht, — 
Mir ſteht der Himmel offen: CE 

Chriſtus fehließt auf mit großem Pracht, 

Vorhin war alles verfchloffen. | 
Wers glaubt, deß Herz it Srendenvol,. 

Dabei er ſich auch rüften foll, R 

Dem HErren nachzufolgen. 
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Dein Name, o JEſu! werde darüber verherrlichet ewiglich. M * 
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# 2 A SS a | 

| „da es um die fechste Stunde kam, ward eine Finfternig über das gan- 
Em, bis in die neunte Stunde, und die Sonne verlor ihren Schein; 
Mn die neunte Stunde rief ZEfus laut und ſprach: Eli, Eli, lama 
Mani? Das ift verdollmetfchet:, Mein GOtt, mein GOtt, warum haft 
ich veriaffen? Etliche aber, die da ftunden, da fie das höreten, ſprachen 
Er rufet dem Elias. Darnach als JEſus wußte, daß ſchon alles vullene 
‚War, daß die Schrift erfüllet würde, fpricht Er: Mic dürfte. Da fund 
defäß voll Eßig, und bald lief einer unter ihnen bin, nahm einen 
MWanmm, und füllete ihn mit Dfopen, und ſteckete ihn auf ein Rohr, und 


NE Shm dar zum Munde und tränfete Ihn, und fprach mir den andern: 


ı laß fehen, vb Elias Eumme und Ahn herab nehme. Da nun ZEfus 

Meßig genummen hatte, ſprach Er: Es ift vollbracht. Und abermat vief 
Dt, und fprach: Vater, ich befehle meinen Geift in deine Hände. Und 

w das gefagt, neigete Er das Haupt, und gab feinen Geiſt auf. 

u... hen 

— * 


iſt durch ſein eigen Blut einmal eingegangen in das Heilige und 
Chriſto, unſerem hochgelobten Erloͤſer. Ebr. 9, 12. Er ſtellet Ihn 


etoments. Derſelbe mußte ja jährlich einmal an dem großen Ver⸗ 


Bor den HErrn bringen, zum Zeichen, daß die Sünden des Volks 


Rallüng mußte alle Jahr an dem großen Verſoͤhnungsfeſt wiederholet 
Fe: und das gieng fo fort im Vorbilde bis auf die Zeit, da JEſus 
SD, als das. Gegenbild, felber erichien. Dieſer große und ewige 


un 

ji i [4 
re 
N IM 
I 


te ewige Grlöfung erfunden. So zeuget der Apoftel Paulus von- 
here Augen bin als das gelegnete Segenbild des Hohenpriefters Al⸗ 


defter gieng auch ein in je Allerheiligfte, das nicht mit Händen 
u; ee | REITS | 


— ) 0 — | | \ 345 


ngsfeft in das Allerheiligite der Stiftshütte oder de8 Tempels bins 
en, und mußte ein Becken von dem Blut der gefchlachteten Opfer⸗ 


3 Mefe 


AMmders, als mit Blut verfühnet werden Fönnten. Diele feierliche ı6, »f; 
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545 Erfte Daffions- Predigt am heil. Charfreitag. | n 
emacht iſt; Er gieng zu feinem Vater und brachte Blut mit, aber ı j 
Idee: oder Kälberblut, fondern fein eigen Blut, ein Blut, das Er 
die Sünden der Menſchen ſtromweiſe vergoffen hatte; das brachte Gı 
in das Heilige des Himmels, und zeigte es feinem himmliſchen X 
vor, als die Bezahlung für die Sünden der ganzen Welt. Das gele 
nur einmal an dem großen Verſoͤhnungsfeſt, da Er am Stamme 
Kreuzes geftorben ift. | — oe 
Diefer Eingang durch da8 Heilige mit feinem Blute hatte eine f 
efegnete Frucht, daB auf einmal eine ewige Erlofung erfunden wor 
uf denfelben einzigen Tag wurde die Sünde verföhnet, die Mia 
zugefiegelt und eine ewige Freiheit zu Stande gebracht, fur alle, die 
JEſu ergeben wollen. | | 2. 
Diefen großen und toichtigen Tag begehen wir heute. Eben heil 

derfelbe große Werfühnungstag, am welchem der ewige KHoheprieiteerig 
fer hochgelobter Heiland IEſus Chrifius, eingegangen ift in das F 
und eine ewige Erlöfung erfunden hat. Heute Eünnen alle Snechiit 
Sünden und alle Gefangene los werden durch das Blut des Bu 
wenn fie nur wollen. Wohlan, fo laßt und denn dieſe unausfpraig 
Wohlthat dankharlich erfennen. Laßt und diefen Tag alſo anoei 
daß wir der Erloͤſung, ſo durch JcEſum Chriſtum geſchehen iſt, au 
froh werden. i | | 
4 


* 


Der abverleſene kurze Paſſionstext enthaͤlt die allerwichtigſten € 
ber Leiden JEſu, die Er noch am Kreuze empfunden, und welche a 
mit feinem Tod ihre Endichaft erreichet haben. Denn fo heißt es, 
Er das gefagt hatte, neigete Er fein Haupt und gab feinen Geiiue 
Da ift diefer andere Aaron, der Hohepriefter über das Volt Sm 
eingegangen in das Heilige durch fein Blut, und hat eine ewige 
erfunden. Dabei wollen wir mit heiligee Andacht ſtille fiehen um 
. einander betrachten | 0 
Den Tod des HErrn JEſu, ald den Grund unferer ewigen Et 

Sehet Se =. 

1. auf den Tod JEſu und auf die Umſtaͤnde, die damit der 
geweſen. Bemafet a > 

2 Mie dieſer Tod JEſu der Grund ſeye unſerer ewigen Erldof 
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2 AR RR ERBEN AN gi 
ıw JEſu, wir danken dir demüthiglich, daß du alg der wahre Hoheprie 
inmal eingegangen bift in Das Deilige durch dein Blut. Wir beten dich 
daß du an diefem großen PVerfühnungstag alle unfere Schuld bezahle, 
Me Sünden abgethan, und eine ewige Gerechtigkeit erworben haft. Deis 
a So haben wir unfere Erlöfung zu danken. Auf denfelben darfen wir 
are Hoffnung zum Leben gründen. D welch eine Gnade, daß dein Blut 
3m Heiligthum GOttes redet, beffer als Abels Blut. Ach laß e8 uns 
heute einen Gegen auswirken für unfere theuer erfaufte Seelen. Ders 
ie Deinen Todestag unter uns Damit, daß durch dein Evangelium viele 
er erwecket, angefaffet und zur Uebergabe an Dich gebracht werden. 


Fr LKaf doch aus der Grub der Seelen 

Dur des neuen Bundes Blut; 

Laß uns länger nicht fo quälen; 

Denn du meynfis mit uns ja gut. Amen. 


Abhandlung 


x heutige Tag iſt der Todestag unſers Erloͤſers, daran wollen 
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„yon dem Tode JEſu ſelbſt, und von den Umſtaͤnden, die damit 


D 
4 


ipfes geweſen. Unſer Paſſionstext meldet 





* 
©) die große Sonnenfinſterniß, die ſich bei dem Tode JEſu ereignet. 
m heißt es: Da es um die ſechste Stunde Fam, ward eine Finſter⸗ 
ber das ganze Land, bis um die neunte Stunde, und bie Sonne 
ihren Schein. Daß diefe Feine gemeine, fondern eine ganz uͤberng⸗ 
e und ungewöhnliche Sonnenfinfterniß geweſen fey, erhellet theils 
, weil ver Mond. eben damals fein volles Licht hatte, zu, welcher 
ft nach dem gewöhnlichen Lauf der Natur Feine Sonnenfinfterniß 
ehen pfleget; theils daraus, weil die Sonne der hellleuchtende 
A, auf einmal am hohen Mittag, nach unſerer Rechnung um zwoͤlf 
ihren Schein verlor; theils, weil fic) diefe Finfterniß über den gan: 
boden erſtreckte; theils, weil fie drei ganzer Stunden bis Abends _ 
Hier ihr anbielte; theils, weil fie To groß und did war, daß ſich nie 

Ra erinmern Eonnte, beipleichen, jemals erlebt zu habn. 
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Aber mas war es Wunder, daB die irdiiche Sonne verfinftert wilde 
da die Sonne der Gerechtigkeit durch die allerſchmaͤhlichſten Leider 
verdunfelt worden war? Was tar es Wunder, daß die Sonne an 
hen Mittag untergieng, da ed an dem war, daß der Fuͤrſt des Zell 
der HERR der Herrlichkeit follte in den Tod dahin finten? 


D mein JEſu, wie fauer ift es dir worden, mich armen Men 
zu erlöfen von der Macht der Finfterniß, in welcher ich gefangen gel 
bin. Freilich Eonnteft du- zu deinen Kreuzigern Tagen: Died iſt 
Stunde und die Macht der Finfterniß. Aber ich bin auch fo ein dk 
Sclave gewefen, der fih von dem Fürften der Finfterniß hat gef 
führen laffen. Sch habe die Werke der Sinfterniß geliebet, und da8° 
gefcheuet; darum mußteſt du bei deinem Sterben in einer ſo Ihre 
Zinfterniß da bangen. Sch hätte verdient gehabt, dabin geliefert zu 
den, in die bangen Kammern der ewigen Finfterniß. Aber dam 
davon befreiet würde, wollteft du alle Macht der Finfterniß an die 
laufen lafjen. Sa wohl hatte mir das Licht der Gnade nicht me | ' 
nen dürfen, wenn du, HErr JEſu, nit ald die Sonne der CM 
dich mit fo blutigen Wolfen hätteft uͤberdecken laſſen. Mich mi 
nicht Wunder, daß die Sonne zu der Mordthat deiner Feinde J 
Schein nicht mehr bat hergeben wollen. Aber ach, wie oft jollte fü 
argen belt ihren Slanz entziehen, da fo viele Sreuel, bald in der. 
ſterniß, bald am hellen Tag getrieben werden. Ad HErr SEHE 
ewiges Licht! Errette mic) von den Striden der Finfterniß. Dwl 
Morgenitern, gebe auf in meinem dunklen Herzen, erleuchte mic, 
ich dich erfenne, und durch deine Erfenntniß zum ewigen Licht geld 
Es wird neben dem auch bemerfet a 


2) die Verfinfterung der heiligen Seele JEſu. Denn eben di 
Sonnenfinfterniß anfieng zu Ende zu gehen, rief JEſus laut und W 
Eli, Eli, lama alabtani! Das iſt: Mein GOtt, mein GOtt, MI 
haft du mich verlaffen? Da waren die Leiden JEſu auf den allerhot 
Gipfel geitiegen. Denn wenn es einem bloßen Menfchen etwas 1 
tragliches feyn Fann, wenn er fagen müßte, er feye von BOtt 94 
verlajien, er habe jich der Treue, der Vorforge, der Gnade G⸗ 
nimmer zu getröften, ald worüber einer in die tiefite De An N 
Een müßte: O fo muß es ja noch vielmehr der Seele unfers Erl 4 | 
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98 unerträgliches gewelen ſeyn, da ihr GOtt das Ficht feiner Gnade 
» die Einflüffe feines füllen Troſtes dergeftalten entzogen, daß fie da- 
g nichts mehr fühlen und empfinden Fonnte. O weld) ein unausfichlie 
B Leiden mag das unferem Erlöfer worden feyn! Mein GOtt, mein 
SI, warum haft du mid) verlaffen? Mußte Er rufen, und zwar in 
je lesten Todesnoth, da Er dieſe görtlichen Kräfte und den Beiftand feis 


ne mmlifhen Vaters am nöthigften gebraucht hätte, 

Andere Kinder GOttes werden manchmal auf ihrem Kranfen- und 
Eirhebette noch mit ganzen Etrömen der Güffigfeit und des Troftes 
Wuͤttet, daß fie fuͤr gutem Muth jauchzen und des Todes ſpotten 
‚olen, wie wir von dem gottieligen Arndt lefen, daB er in feinen legten 
anden ausgerufen haber Wir fahen feine Herrlichkeit u. f. w. Deine 
Jeit, o eine goͤttliche Herrlichkeit! Da werden die Sterbenstage bei 
an manchen Glaubigen zu rechten Hochzeitstagen, an welchen fie eis 
Worſchmack des ewigen Lebens zu Foften Friegen. Aber fo gut durfte 
ſerem theueritien Mittler nicht werden. Se näher Er dem Tode 
Die höher fliege die Anaft feines Herzens, fo daß Er endlich mit den 


re 


fingen und ſich beklagen mußte, Er eye von GDtt verlaffen. 


Bas ift doch aber wohl die Urſache diefes empfindlichen Leidens? 

h ſchnoͤder Wurm habe es verurfacht. Ueber mic) hat der leben: 

HDrt Elagen muͤſſen: Mich, die lebendige Duelle verlaffen fie, und Ier. =; 
n ihnen bie und da ausgehauene Brunnen, die Fein Waſſer geben. 3 
inbedachtiamer babe den HErrn verlafjen, feine Gnade verachtet, 

Mich von feiner feligen Gemeinſchaft muthwilliger Weiſe losgeriffen. 


J 


' m mußte mein Bürge meine Bosheit mit fo unfäglichen Aengſten 






























J Bewahr mich vor der Hoͤllengluth. 
ILL. | | } } 
l haft bier die Dual der Verdammten geſchmecket, o mein Hei— 


AB mich nicht erft in einen folchen Abgrund verfinfen, wo ich ewige 


a D dein Angfigefihrei, Herr JEſu, komm mir zu gut, 


DM GH würde verlaſſen ſeyn. 
IT Bergieb es HErr, was mir fagt mein Gewiſſen. 
Welt, Teufel, Suͤnd hat mich von dir geriffen. 


J 
Es iſt mir leid, ich ſtell mich wieder ein. Er 


N \ 


| Da ifi die Hand, du mein, und ich bin Dein, 



















550 Erſte Bafjions- Predigt am heil. Charfreitag. 
Es wird ferner gemeldet | | | 


3) der peinliche Durft des fterbenden JEſu, und der faure Eßigt 
der Ihme dabei dargereiht wurde. Denn ald SEfus wußte, da 
Dollendung feiner Arbeit vorhanden war, fo. rief Er: Mid di 
Das war freilich dem Leibe nach) ein peinlicher Durſt; denn man Fan 
leicht vorftellen, was das müfle gewelen feyn, da der HErr JEſus 
zuvor blutigen Schweiß geſchwizet und mit dem Tode gerungen, 
Nachts als ein Sefangener in die Stadt geführet, von einem ung 
ten Richter zum andern gefchlepyet, bis aufs Blut gegeiffelt, geſhh 
und geplaget, und noch dazu ſchon drei Stunden lang unter auf 
Derblutung am Kreuze gehangen. Ach meld) eine Entkräftung und 
trocknung mag daraus entflanden ſeyn. Da hätte man ja doc all 
follen, es würde fo viel Barmherzigkeit in dem Gemüthe der graufaßk 
Tyrannen übrig geweſen feyn, daß fie Ihm in feinen legten Athen 
noch einen friihen Trunk Waſſer hätten dargereichet. Aber nein 
mußte mit einem ſauren Eßigtrank fürlieb nehmen, und ſich dabe 
verfpotten laſſen. O welch ein Leiden, welch eine unausfprechliche J 


Doc der Durft unfers ſterbenden Mittler war nicht ſowo 
leiblicher Durſt, als ein Durft feines zärtlic) gefinnten Herzens: 
Durst nach der Menfchen Keil und Geligkeit, von welchen wir J 
gen pflegen: — J 

Großer Friedensfuͤrſt, 

Wie haſt du geduͤrſt 

Nach der Menſchen Heil und Leben, 
Und dich in den Tod gegeben, 

Da du riefſt: Mich duͤrſt, 

Großer Friedensfuͤrſt. N 


O was hat mein flerbender Erlöfer noch für einen unausloͤſ 

Durft nach den Seelen der Menfchen; wie will Gr es fo gern ge 
lafien, daß Ihme fein leiblicher Durft mit einem fauren Gpigtt 
ftillet wird, wenn Ihm nur fein Seelendurft von den Sundern 
werden kann. O wenn nur viele da find, die feine Liebe erkenn 
feine Gnade annehmen, die fih an fein Kreuze hinziehen, die ſich Ma 
nem Blute waſchen und von Ihm felig machen laſſen. Ach dar 
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Er, und zwar duͤrſtet fein Herz’ nach allen, die nech fo tief gefallen. 
(reift aber unter uns, der dem liebreichen Grlöfer diefen feinen Durſt 


on will? Ach daß 3 doch fo viele, ach daß es alle wären; denn fein 
Mn unausloͤſchlich. Er waͤhret fort 
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bis zum Tode. Es Fommt mit unferem Heiland fo weit, daß 
Mufet: Vater, ich befehle meinen Geiſt in deine Haͤnde. And 
1a * geſagt hatte, neigete Er das Haupt und verichied. Er gehet 
aus der Welt hinaus mit einem unerfattlihen Verlangen nad) den 
5 M der Menfchen. Nachdem Gr alles gethban und gelitten, was zu 
Hund zu leiden war, die Sünder mit GOtt zu verfühnen, ſo befiehlt 
4 Men Geiſt, das edie Pfand, in die Haͤnde ſeines himmiiſchen Va⸗ 
Gr giebt feine Seele Ihm in Verwahrung, und zeigt ung da das 

‚ wo auch wir unfere Seelen binliefern follen. Darauf neigte 
Ai u Haupt freiwillig, und erfuhr wirklich dieſelbe Trennung Leibes 
der Seelen, welche die Menſchen im Tode erfahren müffen. Und fo 
j & die Seinen geliebet bis and Ende; Io ift Er dem himmlifchen 
T he gehorſam worden bis zum Tode, ja zum Kreuzestode. Laßt und 


hr auch bedenken: 

m J dieſer Tod JEſu der Grund ſeye zu unſerer ewigen Erlös 
J Das hat uns der Heiland ſelbſt zu verſtehen geben wollen, da Er 
1 ur; vor feinem Ende ausgerufen: Es ift vollbracht! Es ift erfüllet 
was nad) der Schrift hat erfüllet werden follen. Es ift vollbracht 
Wwas zur Verfühnung des ganzen menfchlichen Geſchlechts zu volls 
In En war. Die Erfüllung des göttlichen Geſetzes ift vollbracht. 
5 gegen dem himmliſchen Water iſt vollbracht. Die Bes 
Br: Schulden der ganzen Welt ift vollbracht. Die Tilgung der 
min vollbracht. Die Befriedigung der göttlichen Gerechtigkeit iſt 

Die Erduldung der auf die Sünden gefesten Strafen iſt voll 
"Die Verſoͤhnung der erften Hebertretung ift vollbradit. Die Er: 
} einer vollgültigen Gerechtigkeit ift vollbracht. Die Stiftung des 
18 ift vollbracht. Die Befreiung von der Macht der Höllen, des 
an 3 und des Todes ift vollbracht. Was alle Adamsfinder hätten 
ſollen, ift vollbracht. Was allen menſchlichen Schultern un⸗ 
geweſen wäre, iſt vollbracht. Was Fein Engel haͤtie praͤſtiren 
iR volbeadt. Was allen bußfertigen Siündern in Zeit und 
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2 Tim. 1,206, daß, durch den Tod JEſu dem Tode die Macht genommen, 
10. das Leben und unvergangliches ZBefen an das Licht gebracht wo 
or. 5,Iſt einer für alle geftorben, fo find fie alle geftorben. Nun, kann 
14 glaubige Seele denken, nun habe ich mein Recht mit meinem JEſu 
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Ewigkeit zum Troſt, zur. Kraft und zur Freude taugen Fann, dad 
vollbracht. Es ift alles vollbracht. Es ift eine ewige Erlölung erfun 
& einem fo herrlichen Ausſchlag iſt es mit dem Tode JEſu gekomt 

o eine herrliche Frucht ziehet es nad) ſich, daß nnfer ewiger Hohen 
fier einmal eingegangen ift in das Heilige durch fein Blut... | 


D Gott Lob, daß wir etwas von diefem Evangelio wiffen. | 


ausgeftanden, denn ich bin mit Shm und in Ihm am Kreuze geha 
und geftorben. Sch habe mit Ihm und in Shm meine verdiente @ 
I gebuͤſſt. Nun kann man einen ja nicht zweimal mit dem Tode 
fen, fondern das ift gefcheben zu einemmal, in dem Augenblick, da 
Mittler am Kreuze feinen Geiſt aufgegeben hat. Nun ift der Stil 
riffen und ic) bin los. GOtt ſey Dank, der mir den Sieg gegeben 
durch JEſum Chriftum. 9 


Per will ſich aber num diefe Erloͤſung auch zu Nutzen made 
denen, die bisher noch gefangene Sclaven der Sünden gewefe 1 
Don denen, die ſchon fo vieles von der durd) das Blut JEſu erworl 
Grlöfung gehöret haben, die es zu fagen und zu erzählen wiſſen, 
doc) noch nichts davon wahrhaftig erfahren haben, fondern die noch) 9 
gene Sclaven der Stunde, des Fleifhes, der Welt und des & 
ſind? Ach was hilft es euch, daB der HErr SEfus eingegangen‘ 
das Heilige duch) fein Blut, und eine ewige Erlöfung erfunden hat 
ihr wollet euch doch nicht erlöfen laffen von eurer Selaverei und M 
fchaft, von eurem böfen Gewiſſen, von eurer Feindfehaft gegen E 
von eurer peinlihen Furcht, oder von euren fichern, frechen und Hl 
Herzen. Wohlen, wollet ibr denn wieder fo aus diefen Paſſions 
hinausgehen, fo todt, fo unempfindlich, fo Fraftlos als ihr herein @ 
men feid? Man hat euch jest fehon fieben ganzer Wochen davon 9% 
get, und fo viel Herrliches und Wichtiges gefagt, wie viel es den ® 
GOttes gefofiet, eure Seelen von dem ewigen Tod zu erfaufen. ' 
let ihr e8 denn nicht annehmen? It euch nichts damit gedienet? Br 
ir es nicht auch? Wollet ihr nicht auch ſeyn die Exföfeten des KR) 
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ZU alles an euch verloren feyn? O laſſets nicht dahin Fommen, befine 
jene noch, ehe dieſer legte Leidenstag JEſu- vollends zu Ende gebet. 
Inder ben Weit dieſes Tages noch) dazu an, daß ihr euch im Merbor: 
om vor dem HErrn niederwerfet und Ihn bittet, Er möchte euch die 
fung durch das Blut JEſu noch zu ftatten kommen laffen, daß eure 
w Fgebeugi, zermalmet, geihmolzen, zu einem beffern Sinn ges 
und ſo zubereitet werden, damit ihr auch bis übermorgen einen 
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jen und gefegneten Dftertag halten Eönnet, 
ich menne, ich koͤnne meine Vaffionspredigten nicht befchhieffen; 
anne, ic) Fünne nicht von dieſer Stelle gehen, bis es mit euch dahin 
men iſt. Ach ich möchte meinem gekreuzigten Heiland auch eihige 
ſen Fonnen, yon denen ich jagen dürfte, daß fte In diefen Tagen ges 
Sopien worden waren! Sinds denn nicht viele? Sinds nicht einige? 
nicht etwa nur eine Seele, über die ich mich freuen Fünnte, als über 
m Ausbeute für meinen JEſum? O ich hoffe doch, es werde nicht 
Mruchtlos geweſen ſeyn? Wenns aber nur einige wären, die möchte 
 auc willen und Tennen, damit ic) meinen Heiland mit ihnen. 
uber jie preifen koͤnnte. 


Er fiye es befohlen HErr JEſu! Lege du deinen Segen auf diefes Zeugs 
um Deines "Blutes und Todes willen. Amen ———— 





— — | 
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ah am Abend, dieweil es der Näfttag war, welcher ift der Vorſab— 
am Joſeph von Arimathia, der Stadt der Juden, ein reicher Mann, 
herr, ein guter frommer Mann, der hatte nicht gewilliget im ihren 
d Handel, welcher auf das Reich GOttes wartete, denn er war ein. 
Een, Doch heimlich, aus Furcht vor den Zuden, der wagts, und 
mein zu Pilato, und bat, daß er möchte abnehmen den Leichnam 
DE Pilatus aber veriwunderte fich, daß Er fehon todt war, und rief. dem 
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Hauptmann, und fragte ihn, ob Er längft geitorben wäre? Und als da 
erfnndiget von dem Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam JEſu, 
befaßt, man ſollte ihm ibn geben. Und Joſeph Faufte ein Leinwand. 
Fam aber auch Nicodemus, der vormals auch bei der Nacht zu FEfu gell 
men war, umd beachten Myrrhen und Alven untereinander, bei hu 
Pfund. Da nahmen fie den Leichnam JEſu, der abgenommen war, | 
jwicelten ihn in ein rein Leinwand, und bunden ihn mit feinen Tücher) 
mit den Specereien, wie die Juden pflegten zu begraben. Es war abe 
der Stätte, da Er gefreuziget ward, ein arten, und im Garten ein 
Grab, das war Joſephs, welches er hatte laffen hauen in einen ‘Selfen 
welches niemand je geleget ward; dafelbft hin legten fie JEſum, un 


Ruͤſttags willen der Juden, daß der Sabbath anbrach, und das Gr 5 
war, und wälzeten einen großen Stein vor die Thüre des Grabes, und 
gen davon. Es war aber allda Maria Magdalena, und Maria Fofephe 
fasten fich gegen das Grab, auch andere Weiber, die da IEſu auch? 
nachgefolget von Galilaͤa, befchaueten, wohin und wie fein Leib gelegerig 
Sie Fehreten aber um, und bereiteten die Epecereien und Ealben, une. 
Sabbath über waren fie ftille, nach dem Gefeß. Des andern Tageoml 
da folget nach dem Ruͤſttag, kamen die Hohenpriefter und Pharifaͤer MM 
fich zu Pilato, und fpraden: HErr, wir haben. gedacht, Daß diefer Dı 
ver ſprach, da Er noch Tebete: Ich will nach dreien Tagen auferfichen, DM 
befiehl, daß man das Grab verwahre bis an den Dritten Tag, auf daß 
feine Zünger kommen und ftehlen Ihn, und fagen zum Volk: Er iſt WR 
ftanden von den Todten, und werde der lebte Betrug ärger, “denn der | 
Nilatus fprah zu ihnen: Da habt ihr die Hüter, gehet bin und verwa 
wie ihr wiſſet. Sie giengen hin, verwahreten das Grab mit Hüte 
verſiegelten den Stein. ES ey Eu 


tet haben. 


Der Sabbath war bei ihnen eben der Tag, der bei ung der 
ſamſtag iſt. Denfelden ganzen Tag über lag der am Kreuz gel 
JEſus in feinem Grabe. Da ruhete Er ganz fanft und ftille, und 
gleichſam aus von feiner großen Mühe und Arbeit, die Gr in den A 
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vor, ja in feinem ganzen Wandel auf Erden ausgeftanden hatte. Dies 
1 Tar wendeten: auch die gottieligen Weider in unferem Text an, zu 
wer geheiligten Stille, ſo wie es an diefem Tag, als an dem von 
it Ott eingeſetzten Sabbath, nad) dem Geſetz erfordert wurde. 


Re! m an kann fich leicht vorftelen, in was für einer Unruhe und pein- 
‚en Selchäftigfeit fie. die beede vorhergehende Tage werden gewelen 
m iu; { da fie das graufamfte Schaufpiel mit anfehen mußten , welches mit 
‚pn geliebten Freund und Meifter bis in feinen Tod getrieben worden 
4 9 weld) ein Schwerdt der Anfechtung und Betrübniß wird durch 
Seele‘ ‚gedrungen feyn! Nie viele fpizige Pfeile der traurigen und 
hen Sedanfen werden ihre zarte Herzen verwundet, umd in den 
"le erfen Kummer gefest haben, da fie_mit ihren eigenen Augen haben 
, und mit ihren Ohren hören müffen, was für ein ſchrecklicher res 
An dem perübet worden, von welchem fie gehoffet, daß Er Iſrael ers 
‚würde; jeßo aber, nachdem fte ihren JEſum wieder einigermaßen 


| L 


N) an gehen fie wieder ein in eine geheilinte Ruhe und Stille, und 
Bien den ganzen Tag zu mit tiefen Betrachtungen, mit_reifem Nach⸗ 
| 4 und mit weiterer Erwartung deſſen, was ſich noch ferner begeben 

Das hat der Geiſt GOttes angemerfet und befchrieben: Den 
bath über waren fie ſtille. 


x glaube aber, Er hat auch uns damit einen Wink geben wollen, 
at uns nad) den vielfältigen Zeugniffen, die wir von dem Kreuz 
Tod JEſu gehdret haben, verhalten follen. Ach was ift da nöthiger 
Be als daß wir ung auch am heutigen Tag in einer geheilige 

Stille fammeln, und das Wort von JEſu Chriſto, dem Gekreuzi | 
gleiten untereggen, damit e8 zu feiner rechten Kraft und Srucht 





% vorjtellen und weiſen 


h 6, daß ic) euch zeige: 
Wie und warum glaubige Seelen bei dem Grabe Zehn ruhig 
md ftille ſeyn Eönnen und follen. 
id > Was ſie davon einen en und Segen zu gewarten haben, 
J 92 


Libre Gewalt befommen, daß fie Ihn haben vom Kreuz herabneh ⸗ 
(ce, einwiceln, falben, ‚begraben und Shm die lebte Liebe erweilen Ein = 


en möge. Ich will euch daher an dem Exempel diefer gottfeligen | 


übige und geheiligte Stille glaubiger Seelen, bei dem Grabe | geht. a 
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Ach Herr JEſu mache uns ſtille. Sammle unſere zur Zerflrenung, fo 
neigte Herzen, Daß wir uns mit einer geheiligten Andacht zu deinem G 
niederſetzen, und das, was wir von deinem Leiden, Kreuz und Tod gel 
haben, mit einem tiefen Nachdenken wiederholen, bei uns felbft hin und 
bewegen und uns zubereiten laflen mögen, den Tag deiner fiegreichen A 
ſtehung, mit Freuden zu begehen. Weihe Dir felbft unfere Herzen zu d 
Ruheſtaͤtte, und erfuͤlle ſie mit deinem Licht, ſo wollen wir dir fuͤr bi 
ewig danken, du Blutbraͤutigam unſerer Seelen! Amen. 


E— waͤre uns von Herzen zu goͤnnen, daß wir heute bei ve 
JEſu eine ruhige und gebeiligte Stille genieffen koͤnnten. 28 | 
dahero ſehen: 1 


| 1. Wie und warum glaubfge Seelen bei dem Grabe JEſu ruhig 
ſtille ſeyn koͤnnen und ſollen? Wir muͤſſen aber dabei — H 


1) wer Eann bei dem Grabe JEſu ruhig und fi ille ſeyn? Und J 
die Antwort: Allein bußfertige und alaubige Seelen. Nur von den 
baberinnen und Freundinnen des am Kreuz erblaßten JEſu wird 
gelefen: Den Sabbath über waren fie file. 7 


Die Seinde und Widerfacher des HErrn JEſu hatten zuvor y 
Feuhe gehabt, bis fie all ihren Muthwillen veruͤbet und Ihn ans IM 
ja in den Tod gebracht hatten. Sebt, da Er im Grabe liegt, “ I 
noch Feine Ruhe. . Sie rennen, fie Taufen, fie Eommen zu Pilat al 
fahren fort mit ihrem Laͤſtern, ſie ſchelten den treuen Heiland noch) 
dem Boden, und heiffen Shn einen Verführer, fie verlaumden ſeine 
ger als Diebe, fie beitellen Hüter , fie führen Wächter zu feinem € 
fie verfiegeln den Stein. Das war denn eine recht teufeliiye U 
und eine höchft unielige Geſchaͤftigkeit. a 4 

Diefe findet fich aber bei allen denen, die einmal Knechte 4 
den worden ſind, und in der Feindſchaft gegen ISſum und feine E 
| he Herzen bekommen haben, — arme Le Leute Bi; ! 


Die geheiligte Stille der Glaubigen bei dem Grabe JEſu— 357 
geben, fondern find wie die Meereswellen, die immer Koth und Un— 
| ) ausfpeien; fie Fünnen unmöglich ruhig feyn. Ihr gotilofes Süns 
Mandwerk gehet Tag und Nacht fort, wie ein Rad, das vom Teufel 
mer berum getrieben wird. Ihre Augen und Ohren, ihre Hände und 
ee, ihr Mund und ihre Zunge, ihr Leib-und Seele ift immer beichäf: 

1, 8Chum in feinen ©liedern zu veripotten, zu Ereuzigen, zu verhöh: 
,, zu tödten; und wenn fie den lebendigen Heiland nicht mehr anta= 
e innen; fo verfolgen fie Ihn Dis ins Grab, laͤſtern noch über Ihn 
feinem Tod, und machen allerlei Anftalten, fein Werk zu hindern, 
Rube zu ſtoͤren, und die Abjichten feines Worts zu zernichten. 
ten wohl folhe Leute Ruhe haben Eünnen? Nein, fie Eonnen uns 
ih ſtille feyn. | Ä | — 
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a | - ER | | 
end wenn fie noch von der beften Gattung unbekehrter Menſchen 
‚wenn fie auch nicht unter die offenbaren Läfterer und Schänder des 
ens SEfu gehören; fo Eünnen fie doc) nicht mit ruhigen und ftillem 
m zu feinem Grabe fih hinſezen. Denn das Grab JEſu klaget 
tn@lnbußfertige an; es thut feinen Mund auf und zeuget wider fie; es 
+ fie an, und ſchricht: Schaue herein, du unbußfertiger Sünder, 
liebe, wer liegt in diefem Grabe? JEſus Hegt darinnen, der Sohn 
De3; der JEſus, den du mit deinen Sünden gegeiffelt, verhöhnet, 


der wieder hervorgehen umd fi aufmachen wird, von feinen Fein— 
sache zu nehmen, der liegt hier; und dir find deine Sünden nicht 
nöilen; und du willt dich durch feine blutende und fterbende Liebe nicht 
nalen laſſen, auf deinen Sündenwegen fülle zu ftehen. O wie wird 
mM noch ergehen, wenn du in die Hölle wirft vergraben und in den 
und der Verdammniß verfinket ſeyn. Ach mit was für einem une 
m Lund beichamten Kerzen muͤſſen folche arme Leute bei dem Srabe 
V j | 2 en. | — | 


in S ; \ { R \ ; ⸗ (4 , \ / 
it er gottlelige Herzen und bußfertige Seelen dürfen diefen Vorwurf 
Melicchten. Won den Weibern in unferem Text beißt es: Es war 
le Maria Magdalena, und Maria Sofephs, die fasten fih gegen 
ab, aud andere Weiber, die da JEſu auch waren nachgefolget 
usalilaa, befchaueten wohin und wie fein Leib geleget war; die konn⸗ 
lau dem Grabe JEſu vecht ruhig und ſtille hinſetzen; denn fie hats 


x 
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ornen gekroͤnet, verwundet und in den Tod gebracht haſt; der IE 


Bj.1, 1. 
®; 


‚ mic) in diefes Fühle Grab hineingelegt und ruhe aus. 
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ten nicht gewilliget in den Rath und Handel der Gottlofen, wie es 
Joſeph heißt. Sie hatten den, Greuel der Feinde JEſu verabfcheuet 
wider denfelben mit unzählichen Seußern zu GOit proteftive. De 
hatten fie nun aud) Friede, und konnten bei dem Grabe sen 
und file ſeyn. 


O liebe Seelen, wie gut iſt es demnach, unter die Freum 
Nachfolger des Hẽirn IGSſu zu gehören! O wie gut iſts, abtreten 
dem Wege der Ungerechtigkeit. Wie felig iſts, wenn man fein 
rein behält von den Breueln der argen und gottlofen Welt. Wog 
ſagt der Pſalm, der nicht wandelt im Rath der Gottloſen, * 
— Weg der Sünder, noch fipet, da die Spötter fisen; Tondent 

ſt zum Geſetz des HERNN, und redet von feinem Geſetze Eu ! 
Te DA behält man ein ruhiges und ftilles Herz und ein gut & > 
fen, welches iſt ein täglich NSohlleben. Wenn die ganze Welt = 
Sündenitrafen fortlauft, wenn jedermann mitlacht, mitſpottet, 
ſtert, mitraͤſonnirt, mitfriſſet mitſaufet, mitſpielt, mitluͤget un 
was der Weltbrief ausweifet, aber auch daruͤber dem Zorn —— J 
dem Fluch heimfaͤllt; ſo kann eine gottſelige Seele, die ſich von 
Befleckung rein bewahret, ruhig, ſtille und gutes Htuchs 01 | 
dem Grabe JEſu, welches ein Zeuge wider alle unbußfertige S 
Fraget ihr aber 


2) warum glaubige Seelen bei dem Grabe JEſu ſo ruhig u n 
feyn koͤnnen? So ift die Antwort: Darum, weil auch Selle in ö | 
Grabe ruhig und file iſt. Das wer für den Horn JEſum ein | 
Sabbath, ein Ruhetag, da rubete Er aus von allen feinen 9% 
die Er vorher fehuf und machte. Er hatte fchon am Kreuz bezeug ek 
iſt vollbracht; das Werk dev Erlöfung iſt vollbracht; Die Arbeit, i | 
mic) Foftete, die Seelen von dem ewigen Tod zu erfaufen, iſt vol H | 
der Schweiß und die Mühe, die ich anwenden mußte, den Sünde 
Recht zur ewigen Ruhe zu erwerben, ift vollbracht; darum Bi 


Sollte dabei eine glaubige Seele nicht auch ruhig und file fe 
nen? Denn es ift ja alles vollbracht, was fie zuvor bat anfechte 
beunruhigen koͤnnen. Wa⸗ Mar eine um ihr beruͤmmerte 
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ER Iſts nicht der gerechte Zorn GOttes über das böfe Weſen, 

ı fie an fich gefunden? Siehe, der iſt geftillet und im Blut feines 

/ m 5 gedaͤmpfet. Iſts nicht das Geſetz mit feinen Fluͤchen und Cal. 4, 

Dihungen? Siehe, das ift erfüllet. Iſts nicht Die Sünde mit ihren + 

9 * ruͤchten und Folgen? Siehe, die ift getilaet. Iſts etwa der Tod "Fer 2 
| feinen fuͤrchterlichen Zähnen ? Der iſt zerbrochen. Iſts das Grab 

em ſchauervollen Anblick? Siehe, das iſt zu einem hellen Schlaf? in % 

ielein geheiliget. Iſts etwa der Teufel mit feiner Lift und Mat? * 
der ift überwunden. Sfts.etwa die Hölle und Verdammniß mit 

braufenden Flammen? Siehe, die ift zerftöret durch den, der in 

n Grabe liegt und gefagt bat: Ich will ſie aus der Hoͤlle erlöfen und Hoi. 13, 
Tore erretten. Zod, ich will dir ein Sift, Hölle, ic) will dir eine 1. 

fen; ſeyn. Sits etwa das Alngedenfen deiner vorigen Llebertretun- 

Siehe, das iſt im Grabe JEſu verfiharret. Es Toll ihrer ewig: 

cht mehr gedacht werden. Iſts etwa das Gefuͤhl deiner eigenen Edechiel 

Siehe, das iſt unnoͤthig, denn das Verdienſt und Blut 18, 22 

Ei Grabe fiegenden JEſu ift weit gültiger und —— als alle 

nl ürdigteit. Iſts etwa die Menfchenfurdtz die Kurcht vor der 

wind ihrem Anbang? Siehe, diefe Bande find erriffen, Siehe 

Be, der wagte. ‚Siehe e8 an Nicodemo, der tritt hervor, 

am aͤrgſten wuͤthet und tobet, und es wird ihnen fein Haar 

m ie. 
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Is ſollte dich denn, o glaubige Seele; noch unruhig machen? 
Bet du das? Hältft du es für wahr, was du von JEſu geböret - 
a Gi was plaget denn dein Herz für Frauren und Schmerz? Was 
‚du dich denn meine Seele, und bift fo unruhig in mir? Ginmal, 
nicht Urſach, du darfit, du Fannft und follft bei vem Grabe JE— 
‚ ftille und zufrieden feyn, fo ruhig und fill als Er felber ift in 
re Diefe Nuhe hat Er dir erworben; fie gehöret dir, die 
greife fie nur und — dich recht hinein, ſo wird deine Seele 
ni Frageſt du alſo: 4 


Bi e kann und ſoll meine Kühe und Stille bei dem Grabe JEſu 
9n? So antworte ich: Sie ſoll feyn innerlich und Aufferlich. 
b baren nnd koͤnnen glaubige Seelen bei dem Grabe JEſu ruhig 
weil a“ hi genommen haben an dem ganzen ku ihres 
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Erlöfers, und weil nichts im Himmel und auf Srden — übrig) 
das ie, anfechten und beunrubigen Eönnte. Sie Tollen aber auch an 
fem Tage aͤuſſerlich ruhig ſeyn, daß fie fich von. * Getoͤs irdiſcher 
danken und weltlicher Geſchaͤfte fo viel moͤglich ſammeln, ihre Si 
einziehen und ihre Abſichten ganz auf die Betrachtung des Kreuzes, 
des und der Auferftehung JEſu richten. Diefe innerliche und Auffe 
Si 30, Stille meynet der Prophet, wenn er foricht: Durch ftille feyn um 
fen wuͤrdet ihr ſtark feyn. Diefe innerliche und aufferliche Stille m 
1 She auch Paulus, wenn er feinen Theffalonichern fehreibet: Ringet 
4, 11. nach, daß ihr ſtille ſeyd. Ach in eine ſolche ruhige und gebeiligte © 
fuchet doch) einzugeben ihre Seelen, bie ihr JEſum lieber! den m 
habt davon ® 


4 


2. einen großen Segen und Nutzen zu gewarten. In dieſer m 
und geheiligten Stille lann man E 


1) dem recht nachdenken, was wir fchon eine > geraume Zeit | 
dem Leiden und Zod JEſu gehöret haben. Von Ion gottſeligen 
bern heißt es: Sie ſetzten ſich gegen dem Grabe. Sie ſatzten ſich ; u 
Stille hin und dachten dem nad), was mit JEſu vorgegange 


Das geſchiehet am allerbeften in der Stille. 


Bei Nacht und zur Abendzeit, wenn alles um uns herum H 
fünnen wir am beften denken. nd wenn es bei einer Gehen um ' 
von auffen und innen ftille und ruhig ift, To Tann fie am beiten um 
mit dem, was von JEſu dem Sekreuzigten ift gefagt worden. 
ift ja fon ein großer Nutzen, wenn wir dieles herrliche San 
nicht nur ſo verſchleudern, fondern es fein im Herzen behalten, u 4 | 
auf recht hinſetzen und wie die Bienen Honig der Gnade, det 
‘ des Troſtes daraus faugen. In einer ſolchen Stille Fam 
au 


Bi 


9 JEſum in feinem Srabe recht befchauen. Sie ſchaueten n 
‚ wohin und wie fein Leib geleget war. Das geſchahe in der | 
27 der Haufe der übrigen Leute fich verloffen hatte, da bean aue 
den HEren Sefum, fein Haupt, feine Wunden, feine Naͤgelma ale 
BA: da wurden fir von niemand gehindert. _ — # 
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ld) was ift das für ein feliges Geſchaͤft, JEſum den Sefreuzigten 
Feſchauen! Das geichiehet aber am beften in der Stille, wenn es 
Miſt im Kerzen, wenn die aufjerfien Sinnen zugefchloffen find, daß 
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| Mit dem ein’gen GOtt umgehn, 


Ich will einſam und gemeinſam 
Allee Sinnen halten innen, 
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“ Das Getümmel und Gewimmel 
Will ſich nicht zu mir verftehen. 


j 
4 


K Be N Sn h | | 2 
) was fichet man da an ICfu! wie wird man da erquicet und un 
ulmen Betrachtungen geftärket. In einer ſolchen Stille kann man 


| Was nicht GOtt iſt, laſſen ftehen: 
I 


f 


) SEefum aud) recht einwickeln und verwahren. Joſeph und Nicos 
m wicdelten JEſum ein in ein rein Leinwand, und legten Ihn in 
u ©rab, das in einen Felſen gehauen war. Das thaten fie in der 
u, ohne Seraufh. Es war ihnen recht wohl dabei, da fie nur mit 
Felinam SEfu nad) aller ihrer Derzensluft umgehen durften, und 
Diemanden gehindert wurden. | — RE det. 


— — 
- — 
— 
—— 


K0 wollen wirs auch machen. Wir wollen dem aus Liebe für ung 
Kenen JEſu auch noch einige Ehre erweifen. Wir wollen Ihn 
Aiem Kreuze berabnebmen, mit den Händen eines jehnlichen Wer: 
d%. Wir wollen Ihn einwiceln in die reine Leinwand eines uns 
en Glaubens. Wir wollen Ihn in dem Stab eines durd) feinen 
eineuerten Herzens verwahren, und das Siegel GOttes darauf 
I, daß wir diefes hohen Gutes durch Feinen Feind mehr beraubet 
2. Do8 gefchiehet durch die Sefchöftigfeit eines fanften und ftillen 
WB, unter innerlihen Seufzern, unter verborgenem Gebet und Fle⸗ 
D welch ein großer Segen! In diefer Stille kann man auch 
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| dns, was man an JEſu Hat, recht genieffen. Die gottieligen 
e SEfu waren den Sabbathrüber ftille; denn an felbigem Zage 
3 Dfierlamm, umd ftörkten ſich durch den Genuß deſſelben: 
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Wir haben auch ein DOfterlamm, “ 
Davon hat GOtt geboten: 
Das für ung an des Kreuzes Stamm 
In heiſſer Lieb ——— 









5) auch tuͤchtig gemacht ar Betrachtung des herrlichen Goangel 
der Auferftehung JEſu Ehrifti._ Co file und ruhig die gottfeligen 
ber den Sabbath über waren, fo fröhlich, munter und geichäftig 
fie am folgenden Tage. Dazu wollen wir ung nun auch anſchick en 
feine Gnade. Wir wollen uns dazu gefaßt maden, daß wir. Fi 
und übermorgen einen luſtigen und erfreulichen HDftertag halten F U 
Wenn wir heute und geſtern in der Stille bei dem Kreuze JE 
weinet, und über unfere Sünden, die Shn in den Tod —— hit 
nen vergoffen haben, fo wollen wir morgen bei feinem leeren uni 
nen Grabe fröhlich ſeyn. Das wird gefchehen Fünnen, wenn wit 
ben lernen, daß Er um unferer Suͤnden willen dahin una 
unſerer Gerechtigkeit von den Zodten wieder auferwecket wordt 
Nun dazır bereite uns der HERR durd feine. Gnade. Ci 


ſpreche von N : 


JEſu, Du ie: 
* Huͤlf und Ruh! 
Ich bitte dich mit Thraͤnen, 
Hilf, daß ich mich bis ins Grab 
Nach dir moͤge ſehnen. Amen. 
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reif am Heil, Oferfeft 
Auftritt t. 


ER i 
MM; Vaena Das Laͤmmlein ſiegt | 
Es lebt ohn alles Leiden. | 
Das Heer der Feinde ift befriegt, 
4 € lebt, o Tag der Freuden! 
Mein Goel fichet auf vom Staub, 
Und nimmt dem Tode feinen Raub, 
9 Victoria, das Laͤmmlein ſiegt! 



















stm frohlockenden Siegesgeſchrei, Geliebte in dem HE, 


94 | ir unſerem hochgelobten Heiland entgegen gehen, da Er heute 
un ‚Hl aus feinem Grabe hervorbricht. O was iſt doch für eine herrliche 
m berung in jo kurzer Zeit mit Shme vorgegangen? Vorgeſtern hieſſe 


“ll ) Rein Bräutigam, das GDtted: Lamm, Liegt hier mit Blut bes 
J und heute fönnen wir anftimmen: Bictorig, das Lämmlein 
ik 8 lebt ohn alles Leiden. An feinem Todestag jungen wir mit 

n Munde; DO große Noth, GHOtrt felbft liegt todt, am Kreuz iſt 
10 drben: heute koͤnnen wir mit jauchzender Stimme ausrufen: Er 
| * Tag der Freuden! Dort ſahen wir mit begierigem Herzen zu, 
ie et Soel im Staub lage, und in dem bittern Todeskampf mit eis 
toben Heer der Zeinde zu ringen hatte; heute aber hören wir: Das 
En ift befriegt; mein Goel ftehet auf vom Staub, und. 
1 Tode feinen Raub. Bictoria! Das Laͤmmlein ſiegt. Dort 
n den Fuͤrſten des Lebens ſelbſt ſtarkes Gefchrei und Thraͤnen 
nme en Mater aufopfernz jetzt aber finget man mit Sreuden 
Mög, in den Hütten der Gerechten. Die Rechte des Herm iſt Ps, 
ie Rechte des HErrn behält den Sieg. O feliger Tag! Wer 15. 6 
Ml U nicht. mit unferem fliegenden Lamm GHOtted freuen und mit 
lenganz belegten ‚Herzen rufen: Triumph, Triumph, Victoria, und 
” nn serie — Buͤrge aus dem Sculdthurm (08: 
J 5.2 | 
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gelaffen; heute ift unferem Erloͤſunggwerk die Krone aufgeſetzt; heul 
das gefamte Heer unferer Feinde befieget und ein Spott aus dem Die 
worden. | | | we 

er wollte denn noch todt und unempfindlich bleiben? Einmal 

Sache, an die wir heute gedenken, ift viel zu wichtig, und der To 
viel zu herrlich, als daß wir in dem Staube der Beſchaͤmung unt 
Traurigkeit fisen bleiben follten. Wir wollen ung deswegen ermun 
aus allen unfern Kräften ein Victoria nach dem andern unferem 8% 
lein zu Ehren auszuſchreien. Wir wollen uns aber aud) bemühen, A 
fen. unvergleichlihen Sieg Antheil zu nehmen, daß wir dereinften 
als die Siegesmänner. und tapfere Streiter JEſu Chriſti gewuͤrdige— 
den, in die Hütten der Gerechten einzugehen. O dazu laſſe dog 
HErr die gegenwärtige Betrachtung gefegnet feyn, wenn wir fie? 
werden geheiliget und eingeweihet haben mit dem gewöhnlichen Zi 
Lied der ganzen glaubigen Kirche GDttes: 1 
Chriſt iſt erſtanden von der Marter alle, u. ſw.. 
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Evangelium, Marc. 16, v. I:8 
1 


Und da der Sabbath vergangen war, Faufte Maria Magdalena, umd 
rin Zacobi und Salome Specereien, auf daß fie Fämen und ZEfum al 
Und fie Famen zum Grabe an einem Sabbather ſehr frühe, da Die 
aufgieng. Und fie fprachen untereinander: Aber mwälzet uns den CM 
des Grabes Thüre? Und fie fahen dahin und wurden gewahr, daß Dr 
abgewälzet war, denn er war fehr groß. Und fie giengen hinein 
Grab, und fahen einen Füngling zur rechten Hand jißen, der butte a 
weiß Kleid an, und fie entfasten ſich. Er aber fprach zu ihnen: Ci 
euch nicht, ihr fuchet JEſum von Nazareth den Gefkreuzigten. Er 
fanden, und ift nicht hie. Siehe da die Stätte, da fie Ihn hinlegten 

het aber hin, und faget es feinen Züngern und Petro, daß Er ‚vor ei 
gehen wird in Galilda, da werdet ihr Ihn fehen, wie Er euch gefas 
Und fie giengen fehnell heraus und flohen vor dem Grabe, denn eh 


zittern und Entfegen ankommen, und fagten niemand nichte, denn | 


r 1 


ten fich, | | | n 7 

einganı > 
G bat überwunden dee Loͤwe aus dem Stammen Juda; Mir 
ten dem Johanni zu feiner Aufmunterung gefagt, als er daruͤber 
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PO daß niemand würdig erfunden ward, aufzuthun das Be. 
h- Heinen fieben Siegeln. Off. 3, 3. 



















“ 4 weineten, und befümmert waren, wer Ko das — Grab 
T. 
geh hlirde, 
—P ten. 
4 Ps jur au den je und — un will (ode: 
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Mn. Er bat — Mae mächtige Feinde vor fich gehabt, aber Sr 

| e durch feine noch mächtigere GOtteskraft beiteget und zu BodeniArsci. 
O unſchaͤtzbarer Sieg und herrlich geendigter Krieg! Der zus > 24 
ei unden war von feinen Feinden, den Fünnen jest die Bande des Pi. 3,3 
3 nicht halten. Der zuvor fo ſchaͤndlich mißhandelt worden von ſei⸗ Pl 68, 
se nden, der ſchlaͤgt nun jest alle feine Feinde auf den Baden, und '% 
m ettert der Gottloſen Zaͤhne. Der zuvor hin und her gefangen ge⸗ | 
Y wurde, der hat jetst felber das Gefaͤngniß gefangen geführet. ‘Der 

m Kreuz erblaßte, der richtet jest das Wanier und Siegeszeichen Dffend. 
e em Grabe auf: Sch war todt, Tpricht Er, aber ich lebe nun von " 1% 
Mn Swigfeit, und habe die Shlüfel des Todes und der Hoͤllen. 


— 08 war das erſte Evangelium von der Auferftchung JEſu; das war 
ichtigfte, ‚was der Engel den gottleligen Seelen davon au fangen 

E d das tollen wir auch am heutigen Tag zu unferer Betra 
‚mgau: asien. | Wir wollen den HErrn JEſum —— nicht mehr a 
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als dag gebundene, und mißhandelte, und auf dem Schlachtbank fi ger | 
ſondern fo, wie Ihn der Engel befchreibet, als das auferfndene oe — 

Das victoriſirende und fiegende Lamm GOttes. | 
RS Wir wollen merken: 


1. Ueber wen es gefteget habe, 
0. Wie und wen diefer Sieg zur Freude werden koͤnne und fü 


i vr a. 
! we 


“ 
Bi i 


Kun, du fiegreiches Lamm GOttes! Wir danken ‚Dir von Se 
Du dem Tod die Macht genommen, und das Leben und undergängf 
Weſen an das Licht gebracht haft. Wir preifen Dich, daß Du fo fie 
aus deinem Grabe hervor gegangen bift, als der mächtige Ueberwinder : 
alte unfere geiftliche Feinde zu Boden gefhlagen, und uns Kraft erw ni MM 
hat, daß auch. wir Davon fragen Fünnen einen Gieg nach dem andern. 
laß uns an deinem herrlichen Gieg im Glauben Antheil nehmen, un 
wecke uns alle, daß wir mit Dir auferfichen und in einem neuen Leben 
mögen, uns zur Freude und Dir zum Preis deines großen. > 
men, 





M 
Be: 
VERA 

4 ” Pi 


—— 4 


©, ermuntert euch denn im Geiſte und befehet mit mir: Das vie 
rende Lamm GOttes. Wendet aber eure Augen hi 


| 1. auf diejenigen, tiber welche es den Sieg davon getragen hat. 4 
ein Sien erfochten worden ift, da ift ein Krieg und Streit vorbei rot 
gen. Und wo ein Krieg ift, da find Feinde, die befänpfet und ? 
den geworſen werden muͤſſen. Don ſolchen Widerfachern hatte d 
Lamm GDttes einen ganzen Schwarm um ſich herum; wenn Wi 
Pſ. 22. bineingeben, fo werden wie. den leidenden — — 
rufen hören: Sey nicht ferne von mir, denn Angſt iſt nahe, denn 
hier kein Helfer. Große Farren haben mich umgeben; fette San 

ben mic) umtinget. Ihre Machen fperren fie auf wider mic), W ” 
brültender und veiffender Löwe. Hunde haben mich umgeben, 1 

Boͤſen Notte hat ſich wider mid) gemacht; fie haben mir — 
und Fuͤſſe durchgraben. Aber du HErr, ſey nit ferne; meine S ei 


2: 
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Milmir zu helfen. Grrette meine Seele von dem Schwerdt, meine Ein: 
Kae von den Hunden; hilf mir aus dem Nachen des Löwen, und evrete 
nich yon den Einhörnern. Das lautet ja wohl Fläglic) genug. ‘Das 
nen wohl ftarfe und mächtige Feinde gewelen feyn, die fich wider uns 
a gelegneten Mittler aufgemacht haben. Es waren theils feine eigene 
übare Feinde, das Volk der Suden, die KHohenpriefter, Schriftgelehr⸗ 
und Kriegsknechte, die ihren bittern Grimm wider den höchfien Pros 
‚ubbenouszuftoffen, und Ihn von dem Erdboden zu vertilgen fi bemü: 

enden; theils auch umſichtbare Feinde, die Seinde unſers Heils, die 


Ä 
* ae ber unfern Bürgen aufmachten, und Ihn zu_beftreiten fuchten. 
a 
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Satanas felbit, es war das ganze Reich des Satans, die Hölle 
erdammniß; es war der Tod; ed war die Sünde und der Fluch 
Weſetzes, der auf die Sünder geleget war, Alle diefe bat JEſus 
no ns unſer Heiland, in feiner Auferſtehung befieget. Er hat beſieget 
Deine eigene und fihtbare Feinde, Dieſe hatten noch nach feinem 
gegen jeine geheiligte Perſon gewuͤthet, indem fie fein Grab, ad 
rad eines Werführers (wie fie läfterten) mit Huͤtern verwahren und 
e großen Stein vor daffelbige wälzen, ja gar verfiegeln laffen, damit. 
and ſich unterftehen möchte, feinen todten Leichnam heraus zu nehs 
I und dem Volk weiß zu machen, ald od Er auferftanden wäre. 
7 d wie herrlich hat das Lamm GOttes über diefe elende Menſchen 
‚pe: Denn am frühen Morgen des erſten Feiertags gieng JEſus aus 
"Mt Srabe hervor, und brach durch alle Macht feiner Feinde hindurch. 
3 Anfehen nach wird Er ſich in den erſten Augenblicken desjenigen 
N Sröbebens, welches an diefem frühen Morgen entitunde, aufges 
haben, ehe noch der Engel herunter Fam und den Stein von des 
8 Thür abwälzete, und wird alfo aus dem verichloffenen Srabe 
jesangen feyn. Wenn man der Nachricht der Alten trauen darf, 
3 Grab JEſu auf eine ganz befondere Art verwahret geweſen, 
Renfchenkräfte nicht zugereichet hätten, dafjelbe zu eröffnen; denn 
„ler Stein, der vor das Erab geleget worden, in den Selfen mit 
Fleiß eingefuget, und durch diefe Fugen ftarfe eiferne Stäbe ge: 
xweſen feyn, daß er von Fremden unmoͤglich hat abgewäalzet were 
inen, da zumal der hohe Rath fein Siegel darauf gedrudet hatte, 
Br, d der vergeblichen Bemühung! Der Fürft des Lebens hatte nicht 
2, Dielen ſchweren Stein abzuwaͤlzen, fondern Gr gieng hervor, che 
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568 Predigt am heiligen Dfterfeft. | 4 
derfelbe von dem Engel beifeit gehoben wurde; fintemalen fein verkl 
Leib aniebo fo befchafen war; daß Er durdy Stein und Felfen durcht 
gen Eonnte, und daß alle Geſetze der Natur ehrerbietig vor Ihm wei 
mußten. Als nachagehends noch der Engel dazu Fam, wie gieng ei 
den armen Huͤtern? Sie wurden durd) den Strahl, der aus den Ai 
des Engels hervorleuchtete, dergeftalten gerühret, daß fie ſich nicht zı 
ſinnen wußten, und wie Todte dahin Tanken, da fie zuvor ohne Zi 
bei ihrer Wache um das Grab in ihrer Muchlofigkeit fortgefahren, 
durch die ſchnoͤbeſten Spott: und Käfterreden fi), werden an der hei 
Perſon JEſu verfündiget haben. Die ganze Schaar, welche wenig 
aus fechzig gebernifchten Männern mag beſtanden haben, wurde dem 
hier nad) einander auf die Erde hingeftredit, wie ehemals in dem De 
ten auf das einzige Wort: Sch bins, gefchehen war. Diefe elende$ 
waren bingefteilt, die Juͤnger JEſu zu ſchrecken, damit fie nicht ok 
und den todten Leichnam JEſu wegtrüugen. Nun aber Tehret ih 
Blatt, daß fie felbit erichreden, und für Furcht ſich nicht zu faſſeng 
fen. So lange SChus im Grabe lag, und, in ihren Augen in ® 
war, der nun wohl liegen würde bis an den Jüngiien Zag, Io von 
frech und ſicher; aber da JEſus lebte, fo wurden fie als die Todten 
ſahen aus als die blaſſe Leichname; da flohen fte in vollem Schrei 
‚die Stadt, und verfündigten den KHohenprieftern und Sapriftgelei 
wie ſchmaͤhlich nunmehro alle ihre Ziff und Gewalt zernichter WE 


y 
an 
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Schanden gemacht worden waͤre. | E 
Bas hätte man wohl für ein deutlicheres Zeugniß und Dorf | 


langen Eünnen, zu bezeugen, daB nun derjenige auferftanden fey, N i 
Pater bei feinem Eintritt in das Reich der Herrlichkeit empfang! 

gi. ıro, de niit den orten: Gebe dich zu meiner Rechten, bis daß id) 
1. Reinde zum Scemel deiner Füße leg. O in was für ein hoͤl 
erzagen werden einmal alle DVerächter feiner göttlichen Wahrheit 

feet werden, Die verwegenfien Söfewichter, die mit_ GOtt und! 
gion, mit Simmel und Hölle, mit Erſcheinung der Engel und € 
jest ihr öffentliches SGefpött treiben, und e8 als eine Forderung mi 
tiger Leute verlachen, daß man fi) dem auferkkandenen JEſu zu der 
ſen niederwerfen, und um Gnade bitten müffe, die werden alddar 
ollerverzagteften feyn, wenn der HErr feine Macht an feinen F 
offenbaren wird. Der König Ahas war Tonft Fein Kopfbanger 
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| Das victvrifirende Lamm GOttes. | 369 
da ihm das Ungluͤck näher trat, erſchrack er ſo ſehr, daß Jeſa— 


rk von dem Winde. O was wird es unter den frechen Gemuͤthern % 


| len und Zähnklappern abgeben, wenn JEſus, der jest in ihren Aus 


| dt, gering, verachtet und verfpottet, ja lächerlich ift, erfcheinen 
in feiner Herrlichkeit, und fisen auf dem Thron feiner Herrlichkeit! 


J hund Zittern jeßen. O wer ſich doch in Zeiten zu dem Schemel 
' Fuͤße beugen mochte! Das Kamm GHDttes hat aber auc) gefie: 
N - | — 

fe unfichtbare Feinde, die nicht nur feine eigene, ſondern auch Sein: 
' nd Widerſacher unfers Heils find. Er hat gefieget 


- 


ID über den Satan, den Kürften der Finſterniß. Diefer hatte alle 
Mordpfeile auf unfern Mittler abgedruckt. Er hatte ‚nicht nur dem 
J Iſcharioth ins. Herz gegeben, daß er Ihn verriethe; er hatte nicht 
ler Hohenpriefter und Schriftgelehrten Herz recht von der Hölle ent— 
ee, einen Blutrath nach dem andern über den Sefalbten GOttes zu 
ni ser hatte nicht nur die Aelteſten und Diener der Juden ſamt den 
Benechten, als leichtfertige Werkzeuge gebraucht, dem Sohne GOt— 
Be allerpeinlichiten Schmerzen zu verurfachen; fondern er. hatte auch 
durch feine giftige Pfeile fein unſchuldiges Herz zu aͤngſten und 
u verlegen geluchet. Wie diefe alte Schlange den eriten Adam 
le feine Seligfeit gebracht, To ſuchte fie auch hier den andern Adam 
ven höllifchen Rachen zu verfchlingen. O wie wird fi) diefer ver- 
Nine Seift in feiner fchwarzen Finfterniß fo wundergroße Vortheile 
amldet haben, als IJEſus in den Tod dahin ſank. Aber da Er jebt 
Nsrabe Iebendig wurde, und fich alsbald feinem höllifchen Reich als 
Merwinder zeigte, fo mußten alle diefe unglückieligen Heerſchaaren 
u, und fid) als überwundene Sclaven zu feinen Füßen. werfen. 
BE Satanas über Feine einzige Seele Feine Macht mehr: Er ift ein 
ur und verrvorfener Geiſt, und muß ohnmächtig zu Boden ſinken, 
rm nur ein einziges Wort von JEſu Chrifto, dem Sefreuzigten, Ebr. >}. 
wrauben entgegen gehalten wird. Denn wie die, Kinder Fleiſch und 14. 13; 
mon fich haben, iſt Ers — — theilhaftig worden, daß & 
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370 | Predigt am heiligen DOfterfeft. | 
durch feinen Tod die Macht nehme dem, der des Todes Gewalt hi 
das ift dem Teufel, und erlöfete die, ſo durch Furcht des Todes im— 
zen Leben Knechte feyn mußten. Das Lamm Gottes bat in feiner | 
erfiehung gefieget uber N 


2) die Hölle und Verdammniß. Was im Propheten Hoſea fi 

Hof. 13, Ich will fie aus der Hole erlöien, und vom Tode erretten. Tod, 
14. Will dir ein Gift, Hölle, Sch will dir eine Peſtilenz ſeyn; das ift m 
B. Richt. der Auferfiehung JEſu Ehrifti erfüllet. Das Reich der Finſtern 
16, 8. zerſtoͤret, die Gefangenen find losgelaſſen aus der Grube, darinnen 
Waſſer ift. Was ehemalen der ftarfe Simfon mit der Stadt SA 

than, da er um Mitternacht aufgeltanden und die Thore_ausgehoben 

auf einen Berg getragen, das that denn der andere Simfon mt 
Pforten der Hoͤllen; Cr nahm fie auf feine Schultern, und hub fü 

ihren Angeln. Thuͤr und Riegel find nun zerbrochen, daß fie eine 

bige Seele nicht mehr halten fünnen. Wer jetzt nicht gerne in de N 

und Verdammniß ift, der mache ſich dieſe Oelegenheit zu Nutze; U 

und gehe heraus in der Kraft des auferliandenen Sammleins; DEF 

feine Seele, ehe er vollends aus eigener Schuld in den Abgrund 
geftürzet, und ihm durch eine befeftigte Kluft der Ausgang in E 
gänzlich verfperret wird. Das Lamm GOttes hat in feiner Mi 

hung gefteget auch hi 


3) über die Macht des Todes. Dieſer hat num feinen Stade 

Ioren, daß er Feiner Seele, die mit Chriſto vereiniget ift, dem geri 

Ebr. 13, Schaden mehr zufügen kann. Denn da der GOtt des Friedens aus 
20, ret hat den großen Hirten der Schaafe, durd) das Blut des ewige 
ftaments von den Todten, fo find alle feine Schaafe mit Som a 

vet worden. | ee 
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Es war ein munderlicher Krieg, » 
Da Tod und Leben rungen; 4 
Das Leben, das behaͤlt den Sieg, 9 


Es hat den Tod verſchlungen. eh 
Die Schrift hat verkündigt das, — 
Wie daß ein Tod den andern fraß: 
Ein Spott aus dem Tod iſt worden. 
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Ion ” Erftgeborne unter denen, die da fchlafen, aus feinem Grabe 
vorgegangen iſt, ſo kann nun Fein einziger unter allen feinen Brüdern 
mit: zurückbleiden. Was den Menfchenkindern zuvor den fürchterfichften 
Er en einiagen konnte, das ift ihnen duch die Auferſtehung JEſu 
E fi eine unerfchösfliche Duelle des Troftes worden. Sc lebe, ſagt Joh. 14, 
* fegreiche Larum, und ihr ſollt auch leben. Daher ſtimmet ein jeglie 19. 
 rahtichaffenes Kind Gttes mit Paulo an: Cheiftus ift mein Leben, psit. 1, 
h H m iſt mein Gewinn. Unſerem gefegneten Mittler war fein Ton a. 
e ällerheiligfte und feligfte Gewinn ; denn Er ift dadurd) in ein anderes, 
Teliges und herrliches "eben getreten. Seine Augen, die am Kreuz 
jrelt wurden, funfelten hernach heller ald die Sonne. Das Haupt, 

3 zuvor mit einer Dornenfrone umflocdten war, Wurde hernach 
Überenglifcher Slorie und Herrlichkeit gekroͤnet. Das Angeſicht, 
* zuvor mit Speichel bedecket war, wurde hernach mit goͤttlichem 
mnliſchem Glanz gezieret. Sahe man zuvor einen mit Blut und 

N uͤberdeckten Leib, fo fahe man hernach einen verklärten Leib; 

man zuvor einen fterblichen Leib, To hatte Er nachmals einen un: 
lien Leib; Tahe man einen Leib voller Wunden und Schmerzen, 
? man nachmals einen Leib, der Feiner Wunden und Schmerzen 
fähig war; fahe man einen angenagelten Leib, To hatte Er hernad) 
N: alles durchdringenden Leib; ſahe man vorher einen zwilchen zweien 

er hingerichteten Leib, ſo fahe man nachmals einen mit den bimms 
I Heericharen begleiteten Leib. O felige Veränderung! Sn. diele 
te Seele, die JEſum Fennet, nad) dem Tode verſetzet, Such die 
Dt der Auferftehung JEſu Ebriſti. Die Seele dringet durch, zu 
q größern und herrlicheren Vollkommenheiten; der Verſtand zu groß 
Ertenntniß; der Wille zu weit überfehivenglicherem Genuß der Lies 

8 Sewiffen zum ungeftörten Frieden, und wenn der Leib dermals 
| . Mieder durch die Stimme des auferfiandenen JEſu wird aus dem 
hervorgerufen werden, Io wird man Feine Wunden, Feine Schmer: 
\B Bi e Sebrechen, Feine Krankheit mehr an demfelben fühlen; fon: hi. 3,' 
er wird ahnlich werden dem verklärten Leib JEſu Chrifti, nad) der 
4 19, nad) welcher Er fi) alle Dinge Fann unterthänig machen. 

| dd wird verichlungen werden von dem Leben: dad Sterblihe von 
fifterblichkeit; was gefaet worden ift in Schwachheit, das wird auf 
u in Kraft. O des vortheilhaften Sieges! Aus diefem allen er: 
Jet, * das Lamm GOttes Pr gefieget babe 
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372 —— Predigt am heiligen Oſterfeſt. 


| 4) über die Sünde. Denn Er ift um unferer Sünde willen dig 

Söu. ,, gegeben, und um unferer Gerechtigkeit willen auferwedet. Die € 

25. ben der Welt waren die Gentnerlaften, die freilihh den Sohn 6X 

in den Tod und in das Grab drüdeten. Aber da Er in demfelben w 

lebendig worden, da Shn der Tod nicht halten Eonnte, fondern da | 

der himmliſche Vater aus dem Schuldthurm 108 Hefe, ſo ift dadurd 

der ganzen Welt dffentlich bezeuget worden, daB GOtt mit der Ge 

thuung unfers Bürgen zufrieden geweien, und daß die Schulder 

Köm. 6, menschlichen Seichlechts bis auf den legten ‚Heller bezahlet worden f 

11. Es iſt alfo befieger die Herrichaft der Sünden, wie Paulus jagt: $ 
euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben feyd, und _lebet GOtt in! 

ſto JEſu unferm HErrn. Es iſt befieget die Schuld der Su— 

Roͤm. 8, Wer will die Auserwaͤhlten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt hie, Di 

83. recht macht, wer will verdammen? Chriſtus iſt bie, der gefiorben | 

vielmehr der auch auferwecket ift, welcher ift zur Nechten SO 

vertritt ung. Wer will ung jcheiden von der Liebe GOttes? Es J 

Kom. 6, fieget die Strafe der Sünden; denn wer geftorben iſt, der iſt gerediie 

7. 8. get von der Sünde. Sind wir nun mit Chrifto geſtorben, ſo 

wir auch, daß wir mit Ehrifto leben werden. Wer alfo nicht gern 

Suͤnde dient, wer von der Sclaverei derfelben frei feyn möchte, DR 

greife die Kraft der Auferftebung SEfu, denn da bat das Lamm — 

tes gefieget | | 


. 5) über allen Fluch, der aus der Sünde entfpringet, den hat 
ein Sehängter und Verfluchter im Grabe verfcharret. Er hat Dein 
ı Mofe Tichen Fluch befieget, und bat den geiftlichen Fluch befieget; Er 
> 29. Fluch des Geſetzes weggenommen, und hat den Segen wieder 
0, Er iſt der andere Noab worden, der ung nun tröften kann bei ü 
"Mühe und Arbeit, auf der Erde, die der HERR verflucht hatte 
it des Geſetzes Ende, wer an Ihn glaubet, der ift gerecht. = 


Und fo erftrecfet fi der Sieg JEſu über alle Feinde unſers 
Alles, alles, was uns bange machen Eonnte, ift gehoben; alles, 
uns gluͤckſelig machen kann, ift nun wieder hergeftellet. - Alles, Wi 
Fall Adams verdorben hatte, das ift nun durch die Auferftehung | 
Ehrifti in einem weit herrlicheren Maaß wieder hergeftellet. M 
nichts kann einen Glaubigen mehr zu Boden fihlagen; das Wo 
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ı Das victorifirende Lamm GOttes. 375 
Enels: Er ift auferftanden! ift dev Grund zu dem Inbegriff alles Gu— 
1 Be in Zeit und Ewigfeit genieffen koͤnnen; mithin dürfen wir 
| u mer en, | ge 
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"2. wie und wen diefer Sieg zum Troſt und zur Freude werden 
| Iran jolle. | 

at 

| g var freilich, was die Feinde des Kreuzes Chriſti anbelangt, die 
ven darüber wenig Freude in ihrem Kerzen empfinden; Seelen, in 
Augen und Herzen JEſus noch todt iftz die noch todt find in Ue— 
eng und Sünden; die noch in offenbaren Luftgräbern ihrer ftinfen- 
Meiſcheswerke begraben liegen; die fo leben, als ob Feine Seligkeit 
Jine Auferſtehung, Fein GOtt und Fein JEſus wäre, der von den 


ten jemals auferftanden ift, die werden freilich von diefem Evangelio 


a fteudige Empfindungen in ihren Herzen haben. Es wäre folhen 
Mn Leuten nad) ihren Sedanfen leid genug, wenn es wahr wäre, 


non Chrifto, dem Lamm GoOttes, gefagt wird, denn fie werden 
‚denjenigen Eindruck nothwendig davon Friegen, den die böfen Gei— 
nnd haben, wenn fie glauben, daB JEſus Chriſtus GOttes Sohn 


aber davor erzittern muͤſſen. 


nd überhausst alle unbußfertige Sünder werden den Knechten GOt⸗ 
Yenig Dank dafür wiffen, wenn fie eine folche Botichaft vor ihren 
DM Fund machen, denn es ift ihnen mit allem dieſem Sieg nichts ges 
Mm Es iſt ihnen nichts gedient mit dem Sieg des Lammes GOttes 
‚oben Teufel: Denn fie dienen ihm gerne, und laffen fichs oft blut 
Mawerden, die Hölle in feinem Gehorſam zu erarbeiten; nichts mit 

Sieg über die fichtbare Feinde JEſu in der Welt: Denn unter die 
„BE derfelben gehören fie, und finden in ihrer unfeligen Semeinichaft 

Blergrößefte Vergnuͤgen; nichts mit dem Sieg über die Holle: Denn 
‚efer erichrecken fie in ihrer Sicherheit kaum einen Augenblick; nichts 
‚em Sieg über den, Tod: Denn den meynen fie ferne von ihnen zu 
„u hichts mit dem Sieg über die Sünde: Denn diefes ift ihr liebſtes 
eenehmſtes Sefchäfte, ihr Clement, darin fie, wie die Fiſche im 
u, ihre Nahrung finden. Was wollen denn ſolche arme Menſchen 
it / Em fiegenden Lamm GHOttes anfangen? Sie begehen einen Oſter⸗ 
„sich Dem andern, und bleiben doc) in ihrem Verderben liegen. Denen 
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Luc. 19, 


O7 
mv 


lichen ſcheinbaren Werken ſtehen, feyren Sabbathe, halten fich ſtille, 


Sieg des triumphirenden Lammes GOttes noch nicht die rechte Fie 


men, was ſie beduͤrfen, denen JEſus und ſeine Gnade ſo unentbe 


















374 Predigt am heiligen Oſterfeſt. — 
wolle der HENN die Augen öffnen, daß fie erſchrecken über den gel 
lichen Zuſtand, darin fie ftehen, und darin fie ganz gewiß erfahren 
den, daß ber beleidigte König einmal jagen wird am Tage feiner Ro 
Jene meine Feinde, die nicht wollten, daß ic) uber fie herriche, br 


‚> 


her, und erwürget fie vor mir. | h 
Aber auch heuchlerifche Seelen Fönnen aus diefem Wort von 


feit ſchoͤpfen; fie fuchen zwar IEſum, den Sefreuzigten, es ift De 
nen einige Empfindung von Ehriſto; fie wollen freilich auch einen SE 
heben, aber fie ſuchen Shn im Grabe. Sie meynen, fie Fünnen if 
Gräbern wohnen, da fie diefe und jene todte Werke des Fleiſchen 
ben, und doch Ehriftum lieden und falden. Sie bleiben blos bei Al 
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Botſchaft von dem ſiegenden Lamme GOttes werden! Denn— 
allein | | e 


nr Bin. N 
glaubige und redlihe Seelen, denen diefer Sieg zu lauter TE 
werden Fann. Wie die Weiber, nach dem Bericht des GvVang 
Matthaͤi, aus dem Grabe JEſu herausgiengen, mit großer Freud 
wirfet aud) das Wort: Er ift auferftanden, Er hat überwunden, J 
len denen, die e3 alaubig annehmen, große Freude, Sreude um Ei 
willen, daß Er alſo zu Ehren gekommen ift, und feine Feinde zu E 
den gemacht hat; Freude um unfertwillen, daß wir anftatt eine 
einen lebendigen herrlihen SElum bekommen haben, und daß un 
der Satan, die Belt. und die Hölle nicht mehr ſchrecken dürfen.” : 
wiß, folhen Seelen, die nur gewohnet find, alles von Chrifto zu 
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3 | - Das victorifirende Lamm GOttes. N 
‚als die freie Luft einem Vogel, denen ift diefe Sache Fein fo altes 
hrlein, das nur mit Faltfinnigem Kerzen angehöret wird, ſondern 
Umftände find ihnen hoͤchſt erfreulich und erwecklich. Es ift ihnen er: 
Rich, daß der HErr JEſus am früheften Morgen, ehe nod) die Son: 
Eufgegangen, aus dem Grabe hervorgebrochen iſt; denn da ſchlieſſet 
iglaubige Seele daraus, daß Er feye die Sonne der Gerechtigkeit, 
ehe die Zinfterniß der Sünden und des Todes, die Schatten der 
Seilkheit, ver Bosheit und Traurigkeit auch aus ihrem Herzen ver: 
A, und dafjelbe dagegen mit Licht, Klarheit und Herrlichkeit erfül: 
Winne. Hoͤret fie, daß bei feiner Auferfiehung die Erde gebebet, fo 

fie ji), daß ihr Lamm feye der ſtarke GOtt, vor dem auch die. 


ci 


veiten der Welt erzittern muͤſſen, und, der im Stande feyn werde, 
8 alten Noͤthen auszuführen. Siehet fie, daB bei der Auferfiehung 
fi) der Himmel aufgethan, und ein Engel herabgefommen, fo 
fie fi), daß nunmehr der Zugang zum Himmel wieder erffnet feye. 
fie die hellglangenden Kleider der Engel, fo Ichlieffet fie daraus, 
ch fie dereinft in einem folchen herrlichen Schmud vor GOtt prans 
erde. Findet fie, daB das Grab JEſu geoͤffnet ift, fo freuet fie 
a auch ihr Grab werde geöffnet werden. Erblicket fie die Hüter, 
- halb todt da Fiegen, fo_jauchzet fie, daB nunmehr alle ihre Feinde 
den geichlagen ſeyn. Sie ergreift alſo die Kraft der Auferſtehung 
Chriſti, und fieget mit ihrem ſiegreichen Lamme über Satan, 
Hölle, Sünde, Tod und Flud. O wer ſoJEſum fuchen, 
it einem folchen begierigen Herzen. heute in das leere Grab Ehrifti 
hauen möchte, der würde davon Kraft Friegen in feinem Leben, 
em Leiden, und in feinem Sterben; ja der würde noch vor dem 
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e GOttes anſtimmen: EN 


5 Laͤmmlein, das gefchlachtet ift, ift wuͤrdig zu nehmen die 
und Reichthum, und Staͤrke und Herrlichkeit, und Seligkeit 
Kraft in die ewigen Ewigfeiten. Amen. | 
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Predigt am Oſter - Montag. 
Evangelium, Luc. 24, 0 13-35. 


Un fiche, ziveen aus den Züngern des Herrn giengen an demfelben 
in einen Flecken, der war von Jeruſalem fechzig Feldwegs weit, deß N 
heiſſet Emmaus, und fie redeten mit einander von allen dieſen Gefhi 
Und es geſchahe, da fie fo redeten, und befragten fih miteinander, r 
JEſus zu ihnen, und wandelte mit ihnen. Uber ihre Augen wurden I 
- ten, daß fie Ihn nicht Fannten. Er aber fprach zu ihnen: Was fin 
für Reden, die ihr zwifchen euch handelt unterwegen, und feyd traurig? 
antivortete einer mit Namen Elevphas, und fprach zu Ihm: Biſt du 
unter den Fremdlingen zu Jeruſalem, der nicht wife, was in diefen % 
darinnen gefehehen ift? Und Er fprach zu ihnen: Welhes? Sie aber 
chen zu hm: Das von JECSU von Nazareth, welcher war ein BE 

























mächtig von Thaten und Worten, vor GOtt und allem Rolf. IR 
unfere. Hobenpriefter und Oberſten überantivortet haben zum Derdan 
des Todes und gekreuziget. Wir aber hoffeten, Er follte Sfrael A 
Und über das alles ift heute der Dritte Tag, daß ſolches gefchehen iſt 
haben uns erſchreckt etliche Weiber der unfern, die find früh bei dem! 
geweſen, und haben feinen Leib nicht funden, Eommen und fagen: Et 
ein Geficht der Engel gefehen, welche fagen: Er lebe. Lind etliche unte 
giengen hin zum Grabe, und fundens alfo, wie die Weiber fagten, abe 
funden fie nicht, Und Er fprach zu ihnen: D ihr Thoren und traͤges 
zens, zu glauben alle dem, das die Propheten geredt haben. Muße 
Chriftus folches Leiden, und zu feiner Herrlichkeit eingehen? Und fe 
von Mofe und allen Propheten, und legte ihnen alle Schrift aus, d 
Ihm gefagt war. Und fie Eamen nahe zum Flecken, da fie hingiengen 
Cr fiellete fich, als wollte Er weiter gehen. Und fie nöthigten Shn, um 
hen: Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat | 
neiget. Und Er gieng hinein, bei ihnen zu bleiben. Und es geſchah 
mit ihnen zu Tifche faß, nahm Er das Brod, dankte, brachs, und ge 
ten. Da wurden ihre Augen geöffnet, und erfenneten Ihn, und e 
ſchwand vor ihnen. Und fie fprachen untereinander: Brannte nicht 
Herz in uns, da Er mit ung redete auf dem Wege, als Er uns die € 
Öffnete! Und fie ftunden auf zu derfelbigen Stunde, Eebreten wieder g 
rufalem, und funden die Eilfe verfammelty und die bey ihnen waren, 
fprachen: Der HErr ift wahrhaftig auferftanden, und Simoni eift 
Und fie erzähleten ihnen, was auf dem Wege gefchehen war, und N 


J | 


von ihnen erkannt wäre an dem, da Er das Brod brach. 


4 


einer Seele, die von der Auferſtehung JEſu zeugen kann. 377 


Zaſtand 


Eingang 







rt HERR ift wahrhaftig auferftanden. Dieß, Geliebte, ift das 
ige Zeugniß, welches denen beiden Jüngern, die nadı Emaus gerei- 


ren, bei ihrer Zurückkunft aus dem Munde der eilf Ayoftel entge- 
lete, und fie in ihrer eigenen Erfahrung noch mehr bekräftigte. 
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Aſe beiden Juͤnger hatten die eilf Apoſtel noch an demſelben Mor: 
vollem Zweifel verlaſſen, und wußten auch ſelbſt nicht, was fie 
die Nachricht der gottſeligen Weiber von der Auferſtehung JEſu 
fi denken follten. Da fie aber den auferfiandenen Heiland zum 
isten befommen, die Kraft feiner Gegenwart in ihren Herzen ger - 
I, und Ihn mit Teiblichen Augen gefeben hatten; fo kehreten fie um 
! el digen Stunde, und wollten dieſe wichtige Nachricht den Apofteln 
Binfalem überbringen. Diefe aber waren indefjen ſelbſt von der 


X 


? zuverläßig verfichert worden, liefen ihnen entgegen,_fielen ihnen in 
ede und legten das freudenvolle Zeugniß ab: Der HErr ift wahr: 
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Auferitanden. 


ı Steude, o lieblihes Vergnügen! Man kann ſichs vorftellen, wie 
eje fromme Seelen über die zufammenflieffende Nachrichten von der 
tebung ihres für verloren geſchaͤtzten Heilandes werden ergoͤtzt und 
‚et haben, da hier eine Marin Magdalena dort ein Petrus, von 
andern Ort ein Paar andere Tünger mit Freuden herbei geipruns 
nd mit der Botichaft: Der HErr ift wahrhaftig auferftanden. 


Mb Il | | 

IM Heilig, Cheißt es hier) heilig, felig FAN 

Ggf die Freundſchaftt | —— 
‚Und Gemeinſchaft, N E40 IE 
me Und darinnen@uns erlaben. 


be folte e3 auch unter uns feyn. Einen folchen freudenvollen 
„eg follten auch wir unter einander halten Tonnen. Die Predigt 
m auferftandenen JEſu follte auch in unfern Herzen eine Io ielige 
heit, eine fo liebliche Sreue ? Air jo Fraftige Aufmunterung 9 
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578 Predigt am Dftermontag. IT — 
wirfet haben, daß hier einer und dost einer dem andern mit freu ) 
Muth zurufen koͤnnte: Der HErr iſt wahrhaftig auferſtanden. 
haftig, der HErr JEſus lebet. Er lebet in mir, und id — 
WWahrhaflig, ich habe keinen todten, ſondern einen lebendigen Hei 
Sch weiß wahrhaftig, daß mein Erloͤſer lebt, daß Er im Himmel 
daß Er. in meiner Seele lebt, und daß Er in mir und ih in. So 
leben werde. O was wäre das für eine ſuͤſſe Frucht von demi 
fen Tagen unter und ſo haufig gepredigten Wort. Was wäre ie 
eine felige Gemeinfchaft, _die uns ein weit edleres Vergnügen b ri 
Fünnte, als alle eitele Ergoͤtzlichkeit, in Den ſich die Bad in 
waͤrtigen Tagen zu weiden ſuchet. 
Nun, wir wollen es dem Aeben Heiland zutrauen, Er “ 
nicht ohne Gegen feyn laſſen, wenn wir — ein mehrere ve J | 
mit einander betrachten en 


Den ſeligen Zuſtand einer Seele, die es weißt und gtaubet N 

| Der HErr Icfus ift wahrhaftig anferfianden. 
Merket, wie folhe Seelen etwas Großes und Seliges 
I. an der lebendigen Erkenntniß des auferſtandenen JEſu. 2 
2. an ber — und goͤttlichen ray «Die aus der. Auf ij) 
Hex R Zefir, ſchenke uns dieſe ——— Vortheile durch die Kraf ft h 
Auferftebung. Laß uns die Gnade widerfahren, daß wir von Diefer | 
Wahrheit mit lebendigem Herzen reden und zeugen Fönnen. Ad fa] | 
Zeines unter uns todt und unempfindlich bleiben. Wirke in uns dure u | 


Geiſt felbft alles, was vot dir gefällig ift, daß du deine Luft an 9 
und wir und deinen herrlichen Sieg hoch preiſen Fonuen«, J 


Andandlung 


GE, Seele, bie es ‚gewiß weißt und glaubet: Der GERT e | 
haftig auferfianden,, it in einem ic Zuſtand, un 









Wie, gelefen und gehöret haben, Sie findet fi) 


edes lieben Heilandes mußten wider ihren Dank und Willen diefe 
| But auch bören: IEfus feye auferftanden. Denn der Evangelift 
4 haus berichtet uns, daß die Hüter, die vor dem Grabe JEſu die 
N Me gehalten hatten, mit vollem Schrecken in die Stadt gelofen, und 
9 ohenprieftern verfündiget haben alles, was bei der AYuferftehung 

K gefihehen war. Aber was halfs diefe arme Leute? Sie Fonnten 

E | >4 ache nicht laͤugnen; aber fie hielten die Wahrheit in Ungerechtig— 
F verſprachen den Kriegsknechten Gelds genug, und wieſen ae 
tn jagen: Seine Juͤnger Famen des Nachts und ftahlen Shn, 
FL wir fchliefen. Elende Lügen, erbärmliche Macht der Sinfterniß! 
durde auch nachmals das Evangelium von der Auferfiehung JEſu 
—58— den Ohren vieler tauſend Menſchen, unter Juden und Hei— 
‚durch das Zeugniß der Apoſteln verkimdiget: Aber die meiften nah⸗ 


k 

























gebeffert. 

vg 

9 orhet es auch mitten unter denen, die n ch Chriſten nennen, fie hös 
A ie wiffens, fie haltens endlich) für. wahr, daß JEſus auferftanden 


| „Cie wiffens, wie es die Feinde Chrifti auch gewußt haben. Denn. 
DOM. diefer Felt hat ihre Sinnen verblender, daß fie nicht ſehen 

N da3 helle Kicht des Evangelii von der Klarheit Shrifti. Ihr Vers 
dt verfinſtert, und man Fehets ihnen an, daß ſie von dem Re 
X e" überzeuget ind. da auch 


28 


ber noch zu Feiner "alaubigen Uebergabe an JEſum gefommen find, 
ich die lebendige Erkenntniß des auferftandenen JEſu noch nicht. 
ur die Juͤnger in unſerem Evangelio an, in was für einem Zus 
ie geweſen find, ehe fie geglaubt haben, daß Shriftus wahrhaftig 
ſe finden ſey. Die gottſeligen Weiber waren allbereits von dem 
* 2 ae und, —— ihnen geſagt, wie e das Grab 


J a 
a a ; ——— 
NE r „r 4 
Mb NG. * 


R 


jei Feinem einzigen unbußfertigen und- unbekehrten Menſchen. Die 


den Fodten: aber fie haben doc) feine lebendige Erfenntniß das 


. Buftand einer  Serley die von der Auferſtehung JEſu zeugen kann. 379 


| in wegen der lebendigen Grfenntniß des auferfiandenen JEſu. Die 
‚jich nicht bei allen denen, die etwas von dem auferftandenen: 


nicht an, liefen eö fiehen, und wurden EN nicht im gering: | 


2 Cor! 
4, 4 


4 denen Seelen, die zwar in einer angſ uͤber ihre Sinden fies & 


Enc. 24, leer gefunden, wie ihnen die Engel erfchienen und bezeuget hätten: I 


I, 


- wie e8 mit der gehofften Erlöfung ergehen werde; deswegen fie aud 


Es koͤnnen Seelen aus ihrem geiftlihen Tod erweckt, fie. koͤnnen 


Bringen läffet, daß fie es mit voller Glaubensgewißheit ſagen 
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fuchet ihr den Lebendigen bei den Todten; Er ift nicht hie, Er iſt 
erfianden. Das alles verkündigten fie den Eilfen und den andern 
aber es däuchten fie ihre Worte eben, als waͤrens Mohrlein, undg 
tens nicht. Daher fahe es bei ihnen ganz finfter aus; es war Fein! 
feine Heiterkeit, Feine lebendige Lieberzeugung_in ihren Seelen. 
hielten eben den HErrn JEſum für todt, und ftunden in lauter St 


dem Heiland noch unter die Anzahl der Thoren gelegt werden. 
So finden fih noch manche, die ihnen in diefem Stuͤck gleich 


ner Sorge um ihr ewiges Deil gekommen, fie Finnen in die Se 
ſchaft der Junger JEſu uͤbergetreten, fie koͤnnen zu einiger Liebe, ME 
nem Verlangen nah JEſu und feiner Gnade gebracht ſeyn, und Hi 

J 


doch noch Feine lebendige Erkenntniß von feiner Auferſtehung haben, 


macht es, fie fuchen den Lebendigen bei den Todten. Sie haben 
der noch nicht aller Semeinichaft mit den todten ABerfen des FI 
abgeſagt, und Ichleppen noch manche todte Lüfte und Anhang 


an das todte Weſen der Welt mit fich herum; oder fie find sach 


aber fie fchauen nur immer in das Grab ihres verdorbenen HM 

denfen nur an ihre Sünden, die JEſum in den Tod gebracht haben 
fchrecfen vielmehr. vor der engelifhen Botſchaft, daß IJGſus lebe 
daß fie fich über diefelbe erfreuen koͤnnen; wiſſen noch nicht, was‘ 
JEſu haben; find nicht fo Fed, daß fie die Gnade, die Vergebun 
©erechtigkeit, das Heil, das in der Auferftebung JEſu liegt, erg 
fich- zueignen, und mit Paulo fprehen: Er ift um unferer ©i 
willen gejtorben, und zu uͤnſerer Gerechtigkeit von den Todten aufe 
den. Was Wunder its, wenn es hernach bei folchen Seelen finfte 
trüb auefichet, wenn es traurig hergehet, und wenn fie bei ler F 
die andere haben, nur mit Angſt und Noth kaͤmpfen müffen. "7 


O es iſt ein ausnehmender Vortheil, wenn fich eine See 
ſus ift wahrhaftig auferiianden. Das Nlittel, wie man dazu gel 
kann, it der fleißige Umgang mit dem Wort GOttes. Da feh 
bei den Süngern im Evangelio. Sie waren träge zu forihen, WIM 


RR i 

— 
I 

u, 


J | | | 
ARE | 
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ben ‚alle dem, das die Propheten geredet haben. Als ihnen aber 
(us: die Schrift und zwar alle Schrift auslegte, die in Moſe und ala 
—* öheten von Ihm geſagt war; ſiehe, da wurden ihnen die Augen 
retban, da wurde ihe Werftand erleuchtet, daß fie es einfahen, daß 
tus wahrhaftig derjenige feye, der zuerft leiden und heruach zur 
hkeit eingeben mußte, und (0 Famen fie auch dahin, daß fie Chri— 

di jen und von feiner Auferftehung lebendig überzeugt wurden. HD 
belle wurde. e8 bei ihnen! Wie brach das Licht aus der Dämmerung 
| br h und umftrahlete fie, daß nun Fein Unglaube mehr ubrig war, 
ih Straße fröhlich ziehen Eonnten. | 


„Die B ift aber der Weg, auf welchem die Seelen noch zu einer leben⸗ | 
; 4 teenntniß des auferftandenen SEfu gelangen Eünnen. Das Wort, 
Wort, dad Evangelium von JEſu Chriſto, wenn es unter Sebet 
ehen betrachtet wird, ift das gefegnete Mittel, diele lebendige Er: 
nu wirken. Sn demſelben werden ung die Fruͤchte des Leidens 
| —* JEſu vorgeleget. In demſelben wird uns das Herz und der 
lebendigen Heilandes ſo lieblich abgemalet, wie Er auch gegen 
Mrößeften Suͤnder geſinnet ſey; wie Er auch eine Mariam Magda—⸗ 
Bi mit Freundlichkeit anblicke; wie Er auch einem gefallenen Petro 
en abwifche von feinen Augen; wie Er herzlich begierig und 
), die elendeiten Seelen in feinen Schoos zu fammeln, und fie 
n N? Früchten feines ganzen heiligen Verdienſtes zu erauicken und zu 
Ant digen. Wenn eine Seele das höret: JEſus lebt, Er lebet dir zu 
4 lebet als dein Mittler, Fürfprach und Buͤrge. Gr lebet als 
1 welchen Moſes und die Propheten bezeuget haben, daß aud) 
) du Vergebung der Sünden haben folleft in feinem Namen. 
dar A und D, der Anfanger und Vollender deines Glaubens. 

ne Seele es höret und nimmts an, und alaubts Bi eignet ſichs 
nd 1 fest fich in dieſe Verheiſſung und Zeugniffe des Worts hinein, - 
J e Feſtung, aus welcher ſie ſich von keinem Feind, von keinem 
Ken, von keinem Teufel heraus treiben laͤſſet; ‚Siebe, 10 bekommt 

f Lebendige Erkenntniß von dem auferftandenen JEſu; fo erfähret 
hu Ei —* daß JEſus wahrhaftig auferfianden ey. Und 
Fromme fie auch 























1 r be ens. Das ſiehet I an ben beiden Juͤngern in unferem Evan⸗ 
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‚eine Iebenbige und göttliche Kraft zu den Geſchaͤften des ge 
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Predigt am Oftermontag 
gelio. Was fuͤr eine göttliche Kraft empfanden fie nicht, da fie vonk 
treuen Heiland in die Schrift hineingefiihret und mit feinem, lebend 
Erfenntniß erleuchtet wurden. Brannte nicht unſer Herz, Torache 
in ung, da Er mit und vedete auf dem Wege, und uns die Schrif 
nete. Was empfanden fie da für eine Liebe gegen JEſu, daß fie 
nicht mehr von fich laſſen wollten, fondern baten: Bleibe bei ung, 
es ift Abend worden, und der Tag bat fich geneigetz wobei fie Shi 
thigten, bei ihnen zu bleiben. Sa was für eine - göttliche Kraft— 
ihnen eingeflößet, nachdem ihre Augen geöffnet wurden, Ihn leibl 
; au erfennen? Was für eine. Freude durchſtroͤmte ihre Seele? Wie 
| und eilfertig wurden ihre Füße umzufehren? Wie entzündet und 
waren ihre Lippen von der Gnade zu reden, die ihnen roiderfabrenf 
Das alles floße her aus der lebendigen. Meberzeugung der großen I 
beit: JEſus ift wahrhaftig auferfianden. | 2 


na‘ 

—— 
Das ſind gewiß ausnehmende Vortheile, welche ſolche Seelen 

fen, die einen lebendigen Heiland glauben koͤnnen. Das Hey 

dabei unmöglich todt bleiben. Es wird demfelben durch den GM 
an den auferfiandenen JEſum ein geiftliches und göttliches Leben 
ı Petri theilet, wie Petrus ruͤhmet: Gelobet fey GOtt und der Vater 
1,» HErrn SEefu Ehrifti, der uns nad) feiner großen Barmberzigieiie 
dergeboren bat zu. einer Tebendigen Hoffnung, duch die Muri 
JEſu Ehrifti von den Todten. Seelen, die von der Auferſtehung J 
Chriſti lebendig Überzeuget find, koͤnnen nicht traurig feyn. Ihre J 
rigfeit wird in Freude verkehrt, wie bei dem weinenden: Petro | 
Fönnen nicht ſchwach und Fraftlos bleiben, ſondern fie bekomme 
geiftliche Stärke, durch das Gefühl ihres Elendes, durch Suͤnde 
Teufel und Hölle durchzuglauben, die Werfuchungen zu überroinde 
| Belt zu verfymahen, und in den Wegen GOttes zu wandeln 
Phil. 4 fie mit Paulo rühmen koͤnnen: Sch vermag alles durch den, DA 
13. mächtig macht, Chriftum. Die Enechtifhe Furcht verſchwindet 
.. chen Seelen, und fie werden mit einer Findlihen Zuverficht audgt 
daß fie mit ihrem fiegreiihen Erlöfer durch Grab und Tod hindur 
1&or. 15, hen und fagen koͤnnen: od, wo ift dein Stachel? Dölle, wo t 
55 Sieg? Die Unruhe und Anklagen ihres Gewiſſens müffen weichen 
Kim. 8, fie wiffen: Chriſtus ift hie, der da geftorben ift, ja vielmehr der au 
33. erwecket iſt. Abſonderlich brenner ihr Herz in Kiebe zu GOtt, zu 
—— ee 
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om Wort und zu andern Kindern GOttes. Sie brennen vor Be: 













in? Nöollet ihr todt ſeyn, da JEſus lebet? Wollet ihr in den Luſt— 
en if? Wollet ihr ſterben, da JEſus euch das Recht und die 
u einem unvergänglichen Weſen erworben hat? O befinnet euch! 
ullmer her, machet euch zu dem auferfiandenen JEſu bin, nehmet feis 
ade an; die Gnade zum Leben, die Er euch durch feinen Tod und 
ualeine Auferftehung erworben bat. Laſſet euch) einmal losmachen von . 
„Boanden des Todes; laſſet euch zu einem neuen geiftlichen Leben ers 
wer, daß ihr lebendige Glieder an JEſu Chrifto, eurem lebendigen 
te, werdet. Lind wenn ihr durch den Glauben mit Ihm vereiniget 
an feyd,, fo bleibet auch in Ihm. Laſſet euch weder durch Luſt noch 
A von Shm trennen. Schoͤpfet aus der Fülle feiner Gnade taͤglich 
ehige Kraft, die zum Leben und goͤttlichen Wandel gehöret. Flie⸗ 
une den Luitgrabern der Eitelkeit; dringet ein, in einen himmlischen 
DM Denn das gebüret dazu, wenn ihr in der Gemeinfchaft eures 
gen Grlöfers ſtehen wollet, namlich Be a 


7 Daß ihr den Geiſt arhebt Di er 
wer Don den Lüften diefer Erden, — 
fl Und end dem fehon jeßt ergebt, 

7 Dem ihr beigefügt follt werden. 
en Shift das Herze da hinein, 


5b 


IE Wo ihr ewig wünfht ‚u fepnie Amen. m 
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Evangelium, Joh. 20, TI BR 7 
An Abend Kar deffelbigen Sabbaths, da die Juͤnger era | 
Thuͤren verfchloffen waren, aus Furcht vor den Zuden, Fam HEfus, 
trat mitten ein, und fpricht zu ihnen: Friede ſey mit euch. Und alsk ; 
fagte, zeigete Er ihnen die Hände und feine Seite, da wurden die I 
froh, daß fie den Herrn ſahen. Da ſprach JEſus abermal zu ihnen 
de fey mit euchz gleichwie. mich der Pater .gefandt bat, -fo ſende ich 
Und da Er das ſagete, blies Er ſie an, und ſpricht zu ihnen: Nehm 
den heiligen Geiſt, welchen ihr die Sünden erlaſſet, denen“ ſind ſie ext { 
und welchen ihr ſie vorbehaltet, denen ſind ſie —— A 


‚Eingang 


| kr will Frucht der Lippen Schaffen, die da predigen: Frieden 

bei denen in der Ferne, und denen in der Naͤhe, ſpricht der * 
will m heilen. So, Geliebte, lautet die ——— Reben © 
Eli. 57, 29 0 # 


| Sch will Frucht der Lippen faffen, die da — Friede 
Die Worte ſind gerichtet an das Volk Iſrael; das war durch die | 
lichſte Abgoͤtterei abtrünnig worden vom HErrn. Darüber wei I 
in den vorhergehenden orten aufs nachdrüdlichfte beftraft und 
dag große Verderben beweglich vor Augen geftellet, in welche | 
felft ftürzen würden. Denn fo beißt es im 12. 13. Vers: Ich mil 
Gerechtigkeit anzeigen und deine Werke, daß fie dir. Fein use fi 
len. Wenn du rufen wirft, 10 laß dir deine Haufen hellen; 
ind wird fie alle weaführen, und Eitelkeit wird fie wegführem. 
ten unter diefem Elend aber wird den armen Seelen aud) der Ben 
get, wie fie gerettet werden koͤnnen, nämlich durch, eine wahre “ 
rung und Ummendung zum HGren. Denn fo heißt es: Aber n 
mich trauet, der wird das Land erben, und meinen beiligen Dein I 


Ib 
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het Bahn, machet Bahn, raͤumet den Weg, hebet die Anſtoͤſſe aus 
Wege meines Volks. Es foll ein anderes mit ihnen werden. Ich 
i nicht immerdar hadern, und nicht ewiglich zuͤrnen, fondern es foll 
meinem Angeficht ein Geiſt wehen, und ih will Ddem machen. Sch 
Frucht der Lippen Ichaffen , die follen predigen: Friede! Friede! An⸗ 
der donnernden Stimme des Geſetzes foll die liebliche Stimme. de3 
ngelii gehoret werden; das wird ein-Evangelium des Friedens ſeyn; 
ae und Srieden wird es auspofaunen. Und das wird angehen, 
6 die fo in der Ferne find, die in der Wildniß zerfireuten Heiden, 
die in der Naͤhe find, die zu dem Wolf GOttes gehörenden Juden, 
richt der HErr: Es fol gewiß gefchehen, und: ih will fie heilen. 
Du kein fruchtlofes Evangelium ſeyn, dabei die Leute in ihrem Suͤn⸗ 
MD und in ihrer Krankheit liegen bleiben; fondern es foll ſeyn ein heis 
Ws Syangelium; ein kraͤftiges Balſamoͤl für verroundete Gewiſſen, 
treffliche Arznei für Franke und fchmachtende Herzen, daB fie heil 
en und in meinem Heil jrohlich einhergehen und jauchzen Fonnen. 




















50 herrlidy ward fchon fiebenhundert Sahr zuvor bezeuget, von dem, 
in den Zeiten des neuen Bundes eingetroffen hat. Denn diefe Der: 
ing ziele:e auf Chriftum, unfern auferfiandenen Heiland, und auf 
Reich, welches durch die Predigt des Evangelii unter allen Voͤlkern 
Merichtet werden follte. JEſus war der rechte Friedensbote, deflen 
n von Gnade und Frieden trofen. So tritt Er mitten unter feine 
‚ee ein und fpricht: Friede ſey mit euh u. |. w. Wie felig Fonnten 
Bon, wenn wir ung diefes liebliche Gvangelium zu Nusen machen 


4 1 
IN Br — N — 
die wollen es im Namen des. HErrn wagen, und nun mit eine 
betrachten: ve A * 

Alsvollen Friedens-Gruß, aus dem Munde des auferſtandenen 
Eſu. Wie in demfelben eine Kraft liege, | 


die erſchrockenen Seelen zu tröflen und zu erfreuen, und — 


N gönnen, wenn fie die Kraft diefer Worte in ihren Herzen ers 


U 


ie ſchwachen Herzen zu flärfen und- zu heilen. 
ee KEN e 


en; und wie gerne möchte ich: es abſonderlich unſern heutigen Confir ⸗ 
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Geoßer Friede-Fuͤrſt, ar 
Wie haft du gedürft | 2 
Dach der Menfchen Heil und Leben, 

Und dich in den Tod gegeben; 
Da du rief Mich dürft! 
Großer Friedes Fürf. 
Deinen Frieden gieb 
Aus fo großer Lieb, 
Denen Deinen, die dich Fennen, 
Und nad) dir fich Ehriften nennen; 
Denen du bift lieb, 
Deinen Frieden gieb. Amen. 


Yhhendlung. 08 


F“ ſey mit euch! Sp, Geliebte, lautet der Friedensgruß TR 
auferftandenen JEſu. Das war nicht fo ein leerer unkraͤftiger 
wie oft die Menfchen einander grüffen, fondern e8 war ein SW 
Heil und Gnade, Kraft und Leben. Das werden wir hören, 
wir bemerfen, wie diefer Friedens: Gruß eine Kraft habe, 


. I. die erſchrockenen Geelen zu tröften und zu erfreuen. Erit 
richtet an die Juͤnger und Apofteln des Herrn. Das waren gewi⸗ 
und erſchrockene Seelen; denn fie waren bei einander verſamme 
hatten die Thüren verriegelt und verfchloffen, aus Furcht vor den 

Marc. Der Evangelift Marcus erzählet: Cie feyen bei einander geweſen, 
36, 20. 2eide getragen und geweinet. Es war alfo bei ihnen lauter Furt 
| Schrecken; von aufen Furcht, von Innen Angſt. Von aufen tn 
tolle Haufen der Keinde JEſu, die ihre Wuth erft vor etlichen 
an ihrem HErm und Meiſter auf eine graufame Weife ausgeüber 
und nun wohl würden zugefahren feyn, das Häuflein der Juͤnger 
aud) zu vertilgen, wenn es ihnen der HErr zugelaffen hätte. Dat 
teten die armen Sünger, und fahen fih an ald Leute, die in auge 
licher Zodesgefahr ſchwebeten. Aber das aͤrgſte war dabei die Anl 
der Schrecken von innens denn fie hatten Fein gut Gewiſſen. Sie 
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| gidern Hingang JEſu zum Leiden viel verfprochen, aber wenig gehals 
m Nicht nur Petrus hatte fich anheiſchig gemacht: HErr, ic) bin bes 
i mit die ins Gefängniß und in den Tod zu gehen, fondern deſſelbi— 
agleichen fagten auch alle Juͤnger; aber fie wurden in der Stunde der 
uhung durch den Sturmwind hingeriffen. Sie verlieſſen JEſum 
I, und Petrus hatte Ihn ſogar verlaugnet und ſich verfluchet und fich 
ehren, daß er Ihn nicht kenne. Das geichahe ſo im Sturm, aus 
Dwachheit ihres Fleiſches; aber jest wachte es aufs jeßt kams ihnen; 
kftankete fie ihre Untreu, und machten ihnen fo anaft und bange, daß 


ernten, fie ſaͤſſen mitten in der Hölle. Das war ein rechter Buß— 


fuͤr die armen Jünger. . Und davon muß eine jede Seele etwas 
iiren, wenn fie des heilsvollen Friedensgrußes JEſu theilbaftig wer 

























! 7 

LaiY 
DUE. 
5% 


Der Bund, den wir in der Taufe gemacht haben, ift der Bund eines 
Gewiſſens mit GOtt. Da haben wir alle dem HErrn unferem 
Feine ewige und Findliche Treue gelobet. Wir haben Ihm verfpror 
ni daB wir ausgehen wollen aus dem unfeligen Dienft des Satans und 
ug verfluchten Werke; daß wir nichts zu Schaffen haben wollen mit der 
de und ihren ſchnoͤden Gitelfeiten; daß wir nicht wollen nachhangen 
Andden Lüften des Fleifches; hingegen haben wir uns alle feyerlich 

Pic) verpflichtet, daB wir unfern Leib mit allen feinen Gliedern, 
Iimfere Seele mit allen ihren Kräften darftellen wollen zum Dienft 
Breieinigen GOttes, Ihm zu leben, Ihm zu leiden, Ihm zu fterben, 
zu meiden. Das verfprechen alle, die Ehriften heiffen, ſchon bei ibs 
en Eintritt in die Welt, aber fie haltens nicht. Aber wir muͤſſen 
ri hlle darüber fehamen, daß wir diefen Friedensbund Ichändlich gebro⸗ 
haben. So bald das Fleiſch eritarfet, fo bald erwachet auch die 
De, und mit dem Zuwachs der Jahre ftellen fich allerhand Verſu⸗ 
en ein. Davon laſſen wir ung hinreiffen. Wir werden leichtfinnig, 
egefen des HErrn, unfers Bundes-GOttes. Wir thun, wie 
AN wir Tieben die Sünde; wir gehorchen dem Satan; wir laufen mit 
Belt; wir verlaffen IEſum und Fehren Shm den Nüden zu; wir 
nen den HErrn, der ung erfaufet hat, einige auf.eine grobe, an 
RS eine fubtilere Weiſe. Da gehets an ein Lachen, Scherzen, Buh⸗ 
Mrügen, Betrügen, Stehlen, Zürnen und taufend andere Ungerech⸗ 
Biken, die theils innerlich Bee hen, theils aͤuſſerlich in Gebärden, 
| ; | a $ 
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Friede, Friede, aus dem Munde des auferfiandenen JEſu. 






















598 Predigt am Sonntag Quafimodogeniti. J 
Worten und Werken ſchaͤndlicher Weiſe hexvorbrechen. Das tt 
manche wohl zehn, zwanzig und mehrere Sabre, und es iſt ihnen d 
wohl dabei, aber nur fo lange, bis der HErr an ihr Herz Eomm 
feinem Wort und Geift, denn feine Treue gehet uns nad. Erim 
nicht zufehen, daß wir in unfern Serwegen verderben follen, darum F 
Sr an dem Herzen des Suͤnders an; ja Er dringet durch die verid 
nen Thüren deffelben ein. Cr Elopfet an mit dem Hammer des Ge 
und durch mancherlei Jrührungen und Beltrafungen feines Geiftea 
wirds Lärmenz da gibts Unruhe; da gehen die Augen auf: da Mk 
es; da heißts: Adam, wo bift du? Gain, was haft du gethban? 
Sünden fteigen auf von der Erde zu dem Himmel, wo wirft du 
men, wenn du fo fortmacheft? Stehe ftill, befinne dich, du tenne| 
nem eigenen Verderben, ja der Söllengluth entgegen. Hält nu 
Sünder ftille, und denft nach, fo gehet die Arbeit der Gnade fort 
Herz wird aufgefchloffen; es fanget an zu ſchmelzen; er beuget fi 
weinet und wimmertz er feufzet und fehreiet, er haſſet und verfluch 
ne Sündenwege. -Der Menfch fühlet fein Elend und erfennet feine 
derben; weißt aber nicht, wo hinaus. Gelber Fann er fich nicht DR 
Menfchentroft will aud) nichts verfangen; darum gehets an ein De 
men und Verurtheilen. Er denkt: Du bift eben verloren und verdg 
für dich ift Feine Onade mehr zu finden. Da _gehets an ein Zagen 
an ein Fürchten von innen und von auffen. Gr zittert und bebet vo 
orn des Allmächtigen; er fürchtet fi vor einem jeden van 
Blatt, und ringet zwiſchen Himmel und Hölle, zwiſchen Furd 
Hoffnung. Aber fiehe, da ift e8 Zeit, da ift es nabe bei der Wei 
denn da tritt JEſus mitten ein, und ſpricht: Friede ſey mit dir, I 
de und erfchrodene Seele! | m 


| 
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So hieß e3 bei den Juͤngern in unferem Evangelio: Friede fo h 
euch! Und als Er das fagte, zeigete Er ihnen feine Hände und; 
Seite. Da wurden die Jünger froh, daß fie den HErrn fahet 
wie mag ed ihnen zu Muth geweien ſeyn! Auf einmal anftatt dee 
ned, Gnade; anftatt des Fluches, Segen; anftatt des Tode 

Wie 
wie froh wurden ſie da, daß ſie den HErrn ſahen; daß ſie feine 9 
mahle fahen, aus welchem Blut zur Verfoͤhnung fuͤr fie gerloffenib 
fie feine Seite ſahen, als eine fihere Sreiftatt, wohin fie Der 
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e fein freundliches Angeficht fahen, aus welchem Liebe und Erbar: 
ig ihnen entgegen firahlete; daß fie feine Gnadenſtimme böreten, und 


Il 
| 4 > 





‚ein einziges Woͤrtlein von all ihrer begangenen Untreu. O was 
M 508 geweſen ſeyn! Welch ein Gruß war das für ſolche treulofe 
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ber fehet, dieß ift die Art des treuen und freundlichen Heilandes. 

A ſet Sr die betrubten und erſchrockenen Seelen. So führet Erin ı Sam. 
le und wieder heraus. Co tödtet Er und machet lebendig. So = 6. 
umdet Er, damit Er wieder verbinden Fann. Einmal es if wahr, 

ıldir zu fingen pflegen: Den Blöden ift Cr hold. Es ift wahr, was 

ale Hirte durch den Propheten Szechiel ſagt: Sch will mich meinergzn.34, 
De felbit annehmen, und fie ſuchen. Wie ein Hirte feine Schaafe ır. ı2. 
wenn fie von feiner Heerde verirret find; alfo will id) meine 
ale fuchen, und will fie erretten von allen Dertern, dahin fie zer: 
m waren, zur Zeit, da es trüb und finfter war. Es ift wahr, was Jeſ. 66, 
elichert: Ich ehe an den Glenden, und der zerbrochenen Geiſtes if, 2. 
it er ſich fürchtet vor meinem Wort. | | 

N Er Eennt die rechte Freuden» Stund, 

\ Er weiß wohl, wenns uns nüßlich ſey. 

nl Wie gerne tröftet Er die Seelen, bie da Leide tragen, wo fich gött- 
utauren findt! Wie gerne nahet Er ſich hin zu den ſchmachtenden 

A, und tröftet fie, wie einen feine Mutter troͤſtet. Wenn fih nur 
elen nicht fiheueten vor dem Weg der Buſſe; wenn fie fich nur 
Mnge befinnen wollten; wenn fie fih nur der treuen Hand ihres 

8 überlaffen möchten; Er würde fie gewiß berrlich durchbringen. 
‚Mrde ihnen in ihrer Seelenangſt zeigen feine Naͤgelmahle und feine 

lt Wie froh würden fie da werden, wie füffe würde ihnen. fein Frie— 


un es ift ein Friedensgruß aus dem Munde des auferitandenen 
Aus dem Munde eines Heilandes, der eben_davon herkommt, 
durch feinen Tod Sünde, Tod, Teufel und Hölle befieget, und 

ine Auferfiehung Gnade, Gerechtigkeit und eine ewige Erlöfung 

mn hat. Aus dem Munde eines JEſu, der ſich die Seelen der Lue. 1, 
„when zu feinem Eigenthum erfaufet hat, und num das Recht und 28 
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ne Unreinigkeit wegzufhwimmen ; und wenn deine Sünden gleid) 
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590 Predigt am Sonntag Quaſimodogeniti. F 


die Macht befiget, feine Gnadenſchaͤtze allen bußfertigen Sindern ni 
theilen. Es war ein erfreulicher Sruß, welchen dorten Maria aus 
Munde des Engels hörte: Gegruͤſſet feyft du Holdfelige, der HE 
mit dir, du gebenedeite unter den Weibern; aber noch viel erfreulid 
es einem betrübten Sünder, wenn JEſus in feinem Evangelio ih 
vedet: Friede ſey mit dir! Sey getroft mein Sohn, deine Sünden 
dir vergeben. Ih, Sch tilge deine Lebertretung um meinetwillen, 
gedenke deiner Stunden nicht. Willt du es nicht glauben, ſo ſiehe 
Naͤgelmahle, aus denen ift reines Blut gefloffen, dich zu verfe 
Siehe an meine offene Seite, daraus ift ein Brunnen gequillet, al 


J 
roth waͤren, fo ſollen ſie doch ſchneeweiß werden; und wenn fie fin 
Roſinfarbe, ſollen ſie doch wie Wolle werden. Wie mag es 
Sünder zu Muth ſeyn, der dieſes hoͤret, und es fo hoͤret, daß ers 
ben kann. Wie frob wird einer dä! Wie frob, daB er noch Vebet | 
froh, daß ihm die Gnade widerfahren ift; wie froh, daß die centneäi 
ve Laft weg ift von feinem Herzen; wie froh, daß er Theil hat om 
Heil, das in JEſu Chrifto if. O wie geht es da an ein Oingei 
Jauchzen: J 

Wie bin ich doch ſo herzlich froh, 

Daß mein Schatz iſt das A und OD, 

Der Anfang und das Ende. 

Er wird mich noch zu feinem Preis 

Aufnehmen in das Paradeis, 

Def klopf ich in die Hände. ' 

Zt 


ir hören aber auch, wie der Friedensgruß des auferſtandent 
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und will fie heilen. So gieng es auch) in unferem Evangelio. D 
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Nehmet bin den heiligen Geift, weldyen ihr die Sünden erlaffet, 
1 J ſind ſie erlaſſen, und ge ihr fie behaltet, denen u fie behals 













| H $ Seiftes; der ift —— ein — der und Shan. Sie wurden 

gnet zu ihrem Fünftigen Zimte, daß_fie das Evangelium des Fries 

Min der Welt Fund machen und das Heil, das in IChu Chrifto if, 

mi ER dern anpreifen follten. So gieng alfo in die Erfuͤllung, was 

Se lus Ihon vormals gelagt hatte: Den Frieden laffe tch euch, ob. I4, 
Frieden gebe id) euch. Dieler Friede begleitet fie nunz er ſtaͤrkte °- 
fie im Stande waren, dem Teufel und feinem ganzen Döllen: 

08 zu bieten, feine Bollwerke niederzureiffen, und durchzudrin— 

i fm ewigen Reben, mit viel taufend Seelen, die durch ihren Dienft 

nen: worden find. 


nd fo ift der Friedensgruß aus dem Munde des auferſtandenen SE: Noͤm. 1, 
Re färkender und heilender Gruß. Denn wo Snade und Ver: 17. 
j_ der Sünden ift, da ift auch Leben und Seligfeit. Wo das 
ED iſt, da iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen 
Bo man den Frieden JEſu hat und ſchmeckt, da kann man 
| in feiner Unmacht liegen bleiben, fondern man wird ftarf in dem 
und in der Macht feiner Stärke. Das fchmachtende Herz wird 
i itlicher Lebenskraft durchdrungen, daß man fagen kann: Ich vers Phil. 4 
de 3 durch den, der. mich mächtig macht, Chriſtum. Staͤrk wid 3% 
ie Stride Satans zu zerreiffen; ftark, die Welt und ihre Neigun: 
Mberwinden ; ftarf, das <leifch mit feinen Füften zu bezähmen; 
um des Namens JEſu willen etwas zu leiden; ftark, mit feinem 
anten Pfund zu uchern, und auch andere Seelen zu JEſu zu 
I 3 du mein Herz troͤſteſt, ſpricht David, ſo laufe ich den —* 
ner Gebote. Und die auf den HErrn harten, die Friegen neue 
18 fie auffahren mit Flügeln wie Adler; daß fie laufen und nicht ein. 40, 
etben ; daß fie wandeln, und nicht müde werden. Ja diefer Frie⸗ 
8 beiwahret unſere ‚Herzen und Sinnen in Chriſto JEſu zum Phil. 4 
ben. u alles liegt in dem Gruß des auferfiandenen JEſu: ,, ” 
) mit eu | | 


Brut aber diefes an feinem’ Herzen alſo erfahren? Ohne Zwei⸗ 
wp üben Bes Seelen da feyn, die es werden befräftigen und den 






























502 Predigt am Sonntag Quaſimodogeniti. 


HErrn fröhlich darüber preifen Fonnen. Aber was iſts mit den an— 
Was ifts mit den Sottlofen? Die haben ja Feinen Frieden. Wae 
mit den fihern Leuten, die immer fprechen: Es ift Friede, ‚Sried, 
doch Fein Friede ift. Ach daß ihr der Gnade Raum laſſen möchtet} 
mal wer der Sünde und der. Eitelkeit dienet, Fann feinen Frieden’ 
das ift ein betrogener Friede. Wohlen, macht euch auf und ve 
diefe gefährliche Adege! Kommet her, und laffet euch mit unfern G 
manten aufs neue confirmiren. Tretet alle mit ihnen aufs neue 
den Bund des Friedens, in den Bund eined guten Sewiffens mit ( 
Begleitet fie vor den Thron der Gnaden hin mit Seufen und d 
Saget mit ihnen aufs neue ab dem Teufel und allen ſeinen Werken 
Weſen. Werpflichtet euch mit ihnen aufs neue, von ganzem Kerl 
dreyeinigen GOtt zu dienen, zu leben, zu leiden und zu fterben. J 
bet dem HErrn und baltets, daB ihr als fein Eigenthum unter SE 
feinem Reich leben und Shm allein anhangen wollet in rechtſch 
Pedlidykeit eures Herzend. Sp und nicht anders wird der GW 
Friedens mit euch) feyn, und fo werdet ihr dereinften durchkommen 

Haͤuſern des ewigen Friedens. Dahin bringe uns, Herr SCH 
großer Fuürft des Sriedend. Amen. | Be 





Predigt am Sonntag Miſericordias Dom 


Evangelium, Joh. 10, % 12:16. 





2% u 
as : 
Ein Miethling aber, der nicht Hirte ift, deß die Gchaafe nicht eig 
fiehet den Wolf Fommen, und verläffet die Schaafe, und feucht 
Wolf erhafchet und zerftreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleuch 
er ift ein Miethling und achtet der Schaafe nit. ch bin cin gufe 
und erkenne die Meinen, und bin befannt den Meinen, wie mich mt 
Tennet, und ich Fenne den Vater; und ich faffe mein Leben für die‘ 
Und ich habe noch andere Schaafe, die find nicht aus dieſem Ste 
diefelben muß ich herführen, und fie werden meine Stimme hören, U 
eine Heerde und ein Hirte werden, RN 


€ 


ch bin ein guter Hirte: Fin guter Hirte läffet fein Leben für die 


Cing ' ‘ 


Das Herz des guten Hirten gegen feine Schaafe. 595 
4 Eingang 

Be: - N 
herrlicher Vortheil in dem Lauf des Chriftenthums ift es, wenn 
heils das Vaterherz GOttes, theils das treue und Fiebreiche Herz 
aus dem Evangelio recht Fennen lernen. Won jenem, nämlid) 
Mn Baterherzen GOttes, finget David: Wie fih ein Water über 
erbarmet, fo erbarmet fich der HErr über die, fo Ihn fürchten. 
st fennet, was für ein Gemaͤcht wir find; Gr gedenfet daran, 
Staub find. Pf. 103, v. 13. I4. Und der Sohn ber Liebe, 
8 des Vaters Schoos gekommen ift, preifet es feinen Süngern 
an: Er felbit, der Water, hat euch lieb, darum, daß ihr mid) lies 
md glaubet, daB ic) von GOtt ausgegangen bin. Joh. 16, v. 27. 


er dieles verfühnte Vaterherz GOttes recht Eennen lernt, der wird 
den feindfeligen und Enechtifchen Sinn ablegen, und zu dem himm⸗ 
Mater unter allen Umftänden feine Zuflucht nehmen. Denn es 
doc nichts feligers jeyn, als wenn wir arme Menſchen mit dem 
gen GOtt umgehen dürfen, wie die lieben Kinder mit ihrem lieben 
; wenn wir mit Ihm reden dürfen, wie die lieben Kinder mit ih⸗ 
eben Pater; wenn wir vor Ihm wandeln dürfen, wie die lieben 
# vor ihrem lieben Water; wenn wir und alles Gutes zu Ihm ver⸗ 
dürfen, wie die lieben Kinder zu ihrem lieben Vater. O wie heis 
ie ſelig ift eine ſolche Gemeinſchaft mit GOtt, dem himmliſchen 
8 jollte ja doc) Feiner ruhen, bis er dieſes felige Ziel erreiche 
Wem e8 aber unter und darum zu thun ift, und wer ſichs ange⸗ 
Yn laßt, einen folchen evangelifchen, Eindlichen Sinn zu bekom⸗ 
Der wird nicht beffer dazu gelangen, ald wenn er auch kennen lernt 
je und liebreiche Herz JEſu; durch daffelbe Fünnen wir ins Va— 
Golttes hinein ſchauen; denn Er ift das Ebenbild des unfichtbas 
ites, und der. Abglanz feines Weſens: Wer Ihn fiehet, ber 
























en Vater. Joh. 14, 9. 


! —* Sr 4 Ai ! ⸗ ⸗ ⸗ * 
Mes uns nun in dem heutigen Evangelio fo lieblich vor die Augen 
wird, fo wollen wir dießmal mit einander veden: — 


“ — * SE a D d d 




















59% £ Predigt am Sonntag Mifericordias Domini. N 
Bon dem Herzen des guten ‚Hirten gegen feine Schaafe. —4 
Wir wollen theils AN Bi. 

das Herz des guten Hirten befehen, theils aber auch zeigen, | 
uns diefe Betrachtung reisen und ermuntern fole. 


KERZE 


— 


Hexx JEſu! Deffne dein Herz gegen ung, und neige unfere He 
deiner Liebe. Du baft fo ein gutes, treues, liebreiches und forgfältige 
gegen uns, und wir find noch ſo meit von deinem Herzen entfernet, MM 
fremde gegen Dir, und befinnen uns ſo lange, bis wir zu Dir hinnahe 
Zeuch ung, zeuch ung mit den Armen E 
Deiner großen Freundlichkeit; eo 
JEſu Ehrifti, dein Erbarmen | | Bi 

Helfe unfrer Blödigkeitz — — 
Wirſt du uns nicht nach dir ziehen, — ——I 
Ach! So werden wir nur fliehen. N 

So erbarme dich denn über uns, Du guter und getreuer Hirte, a0 


Abhandlung. 








©, wollen. wir dießmal das Herz des guten Hirten gegen fei e | 
fe betrachten, und zwar nach den Spuren, die uns in unferem 
gelio vorgelegt find. Da finden wir, daß es it ie N: 


T) ein gutes Herz. Der HErr JEſus fagt: Sch bin ein ul 
te; und. zwar mit einem befondern Nachdruck in der Grundſprach 
bin derfelbige Hirte, der gute. Damit zielet Er zurück, theils 
Weiffagungen, theild auf die Vorbilder des AU. Teftaments, in 
von Ihm, als dem rechten guten Hirten, iſt geredet und gezeikt 
den. Aus allen denfelben Zeugniffen erhellet, was für ein gut 

Pi. 23, yet der gute Hirte habe. So redet David von Ihm: Der 

1. At mein Hirt, mir wird nichts mangeln. So weiſſaget Jeſa 
Ein). 40, wird feine Heerde weiden, wie ein Hirte. Er wird die Laͤmmer 
Eu, Arme fommeln, und in feinem Buſen tragen, und die Schaaf: 
11. 16, führen. So fpricht Er durch den Mund Ezechiels ſelbſt: Ich m 


7, 
Bü 


Das Herz des guten Hirten gegen feine Schaafe. 395 
v Heerde felbft annehmen, und fie fuchen. Ich will das DVerlorne 


e fuchen, und das Verirrte wieder bringen, das Verwundete ver: 


1, und des Schwachen warten. 






















ehet da das gute Herz des auten Hirten. Es find zwar auch im 
etament gute Hirten geweien, die ein recht guted und zartliches 
gehabt baden. Sonderlich lefen wir von Jacob, wie er um feine 
e befummert geweien fey, daß er des Tages vor Nike, und des 


jie er für, feine faugende Schaafe und zarte Laͤmmer geſorget, daß 
Leinen Zag übertrieben werden mögen... Aber dieß alles war doc) 
1 Schatten gegen dem guten Herzen des guten ‚Hirten. Er konnte 


irte. Vor Ihm iſt Feiner fo geweſen, und wird auch nach) Ihm 
mehr auffommen, der fo ein gutes Herz hat, wie Er. Alles was 
eihte und Boten GOttes Liebreiches, Gutes und Zartliches haben, 
ben fie alles aus dem Herzen JEſu bekommen. Es iſt nur ein 
Troͤpflein von dem Guten, das in Shm lieget,, In dem Herzen 
aber liegt alles Gute zufammengefaffer und gleichſam concentrirt; 
der ſich alles, was gut ift und beiffet, in Einem beifommen, 


va als dorten ein Juͤngling zu Ihm kam und Ihn fragte: Guter 
ft, was muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? So gab 
N zur Antwort: Was heiſſeſt du mich gut, niemand ift gut, als 
ige GOtt. Aber das fagte Er nur, ihn zu veriuchen, wie weit 
er Srkenntniß von Shm gefommen, und ob er auch wüßte, daB Er 
ige weientliche und wahre EHDtt felber ware; denn da fehlte es 
men Süngling, er fabe JEſum nur an als einen bloßen Men— 
Don Feinem einzigen aber unter den Menichenfindern Fann man 
Mhrheitsgrund fagen, daß er aut.feye. Kein einziger Fann ſich 


M gutes. Herz berufen. Darum Ipricht Salomo: Wer ſich auf fein 


MD verdorbene Herzen; Herzen, die mit Gift der Sünde verun: 

find; Herzen, die träge find zum Guten, und geneigt, fertig, 

zum DBöfen. Nur der einzige GHOtt : Menih, JEſus Chri— 

Dat ein gutes Herz, ein Herz ohne Sünde, das von allem Haß, 

Falſchheit und Tuͤcken rg entfernet iſt: Wie theuer 
- 2 


u 
a 


1 allerhöchften und ausnehmendften Verſtande fagen: Sch bin der 


1 Mofe 
3I, 40, 


vor Froſt verſchmachtet und Fein Schlaf in feine Augen gefom: - 


Spruͤch⸗ 


Maͤßt, der iſt ein Narr. Denn wir haben alle von Natur grund; wirt. 28, 
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9. 49, der gute Hirte konnte und thate eg: Der wagte fih hinein in dei 
9. 


Roͤm. 3, und herauszuſtreichen? Daran preiſet ja GOtt ſeine Liebe geg 
8. daB Chriſtus fir uns geſtorben iſt, da wir noch Sünder waren 


noch deutlicher, wenn Er ſich entgegen ſetzet einem Miethlinge 
Miethling, Spricht Er, der nicht Hirte ift, deß die Schaafe nich 
























* ſuͤß ſolle uns dieſes gute Herz des Hirten werden! Er hal 
0) ein treues ‚Herz. Das ruͤhmet Er ſelbſt, wenn Er in u 
Evangelio fagt: Sch bin der gute Hirte, ein guter Hirte läffet fein 
für die Schaafe. Dieſes deutet Er hernach ausdruͤcklich auf ſich 
Gr hinzufeget: Sch laſſe mein Leben für die Schaafe. Sa Er mm 


find, fiehet den Wolf fommen, und verläffet die Schaafe, und 
und der Wolf erhafchet und zerftreuet die Schaafe. Der Niierhlirig 
flencht, denn er iſt ein Miethling, und achtet der Schaafe nicht 
aber bin ein guter Hirte. Sch laffe mein Leben für die Schaafe il 
lieblidy und deutlidy wird ung hier das treue Derz ded guten SEE 
gemalet. Cine größere Treue Fann nicht gefunden werden, als 
HErr JEſus gegen die Seelen der Menichen bewiefen bat, in 
taͤglich beweiſet. ER, | Bi: 


‚Wir alle waren Schlachtſchaafe des Todes. Mir Tagen ME 
Sünde willen in dem Rachen des. Todes und der Hölle. Der 
Wolf hatte ung alle erhafchet und in feine Gewalt befommen. WE 
fein Engel, Fein Menſch im Stande ung zu retten. Denn es Ta 
Bruder den andern erlöfen, noch GOtt jemand verfühnen. Es F 
viel, ihre Seelen zu erlöfen, daß ers muß laffen anftehen ewiglich 


fperrten Nachen der Hölle, der feste feine theure Seele, fein € 
ben zum Pfand und zum Löfegeld für das Leben der Menſchen 
Das hatte niemand um Ihn verdienets denn wir liefen alle in d 

und wandelten auf der Heerfiraße des Verderbens. Aber das trei@ 
JEſu des guten Hirten dachte darauf, wie ung möchte geholfen 
Er wandte das Koftbarfte, das Er hatte, fein Blut und Leber 
uns von der Macht des ewigen Todes zu befreien. Wer Fan die 
genug ausfprechen? Wer ift im Stande, fie nach Würden zu 


Fuͤr einen treuen Freund waget man fonft wohl noch etwe 
ruͤcket man etwa noch Gut und Blut, Leib und Leben daran Mbk 
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1. Aber wo ift jemand, der fein Leben zum Pfand ſetzet für, feine 
ne? Und fiehe, das hat JEſus, der gute und treue Hirte -gethan. 
groß ift feine Gnade und Treue! Waͤre Er ein Miethling gewvefen, 
‚Er feine Abſicht gehabt, nur auf. den Lohn oder Vergeltung, fo. 
Cr ſich nicht. fo. weit hinein gewagt; fo wäre Er vor dem Grimm. 
Aliſchen Woͤlfe geflohen und hätte die arme Menfchenheerde im Stich 
0; aber das that Gr. nicht, ſondern Er ſahe die Schanfe an ala 






















ven; Sr wehrte fih um fie. Er ließ fichs einen blutigen Todes: 
Feöften, feine Schaafe zu erretten von des Teufel Sündenfetten; 
Innen wir. es Ihme genug verdanfen? Weil Er denn fo ein treues 
hat, ſo muß Er auch N, 


Fein Tiebreiches. und forgfältiges Herz haben. Das giebt Er. zu er: 
wenn Er fpricht: Ich Fenne die Meinen, und bin befannt den 

1, wie mid mein Vater Fennet, und ich Fenne den Dater. Was 

IE eine innige Liebe und. Zärtlichkeit feye, Fann niemand begreifen. 

er Mater den Sohn lieber, und der Sohn den Water, To Tiebet 

3, der. gute Hirte feine Schaafe; Er Fennet fie ale mit Namen, 

E derielben eine große Anzahl in der Welt und im Himmel ift; 
Bet alle ihre Umſtaͤnde, wo fie find, wie es ihnen gehet, was fie 

Mn, was fie leiden, was fie brauchen; und unter allem dem ift fein 
Elögleich geneiget, ihnen beizuftehen und zu helfen; Gr forget für fies 
het vor ihnen her; Er führet fie aus und ein. Keinem unter ihnen 
Haar von ihrem Haupt fallen ohne feinen Willen; Feines unter kLuc. ı2, 
nur ein Duentlein mehr zu leiden Friegen, als es ertragen 7 
Leinem unter ihnen, auch dem elendeften und geringften folle nichts 


y 


En an dem, was es nad Seel und Leib nöthig hat; denn Er hats 
Biden unter ihnen verheiffen: Ich will dich nicht verlaffen, noch Er. 13, 
| men. Fürchte dich nicht, denn Ich habe dich erlöfet, Sch habe dich 5 
nem Namen gerufen, denn. ſo du durchs Waſſer geheft, will. Ich BR 
Bien, daß dich die Ströme nicht erfaufen, und fo du ind Seuer " * 
| folt du nicht brennen, und die Flamme foll dich nicht anzuͤnden. 

Ben die Elendeften ift Er am zärtlichiten gefinnet. Die Elenden Pf. «>, 
Meilen, daß fie fatt werden, ihr Herz ſoll ewiglich leben. Wer ?7 
Mi) nicht an diefer Liebe ergoͤtzen und über dieſer Zärtlichkeit er—⸗ 
Endlich fo wird uns noch das. Herz des guten Hirten abges 
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2 Mofe fen noch kommen, und dem treuen Heiland fein Verlangen erfüllen 
10, 20. Klaue fol dahinten bleiben. Ach daß es doch heute noch gefchehen 




























508 Predigt am Sonntag Mifericordiag Domini. 15 
4) ein Herz, das da brennet 3 Verlangen, immer noch mehr 
feiner Heerde zu fammeln. So Ipricht Er in unferem Gvangelip; 
babe noch andere Schanfe, die find nicht aus diefem Stalle. Un 
felbigen muß ich herführen, und fie werden, meine Stimme hören 
wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. Damals hatte Er ſich 
eine Heerde gefammelt von den verlornen Schaafen aus dem Hau 
rael, aus dem Scaafftall der judifchen Kirche. Das war fchor 
große Freude für den guten und getrenen Hirten; aber daran ha 
noch nicht genug; damit war fein Seelenhunger noch nicht. geftillet 
am fiehet Er noch weiter hinaus; Er dürftete noch nad) mehren 


wollte auch eine Heerde heben aus den heidniſchen Völkern. ’ Die 


Gr fihon zum voraus an als feine eigenes Er macht fih ſchon 
Rechnung darauf: Ich habe noch andere Schaafe; fein Herz 
Ihm fchon auf die Zeit, wenn fie auch) herbei Fommen werde; Er 
es recht noͤthig; die muß Sch herfuͤhren; Er fiehet es [yon mit Q 
und Freude, wie fie feine Stimme hören und ſich fammeln lajfen nl 
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Und darunter hatte Er auch uns gemeynet. Auch unſere Beh 
bat Er Ichon damals vorausgefehen und ſich darüber gefreuet, und 
Lob, daß feine Freude an mir und dir erfullet worden iſt. Wir 
Ihm in Swigfeit keinen größern Gefallen thun koͤnnen, als daß IM 
ne Stimme gehoͤret und und zu Ihme gewendet haben. ber Er 
einem Kleinen Haͤuflein noch nicht zufrieden; Er ftredt feine Ha 
nad) mehreren aus. Auch hier, auch unter diefer Gemeinde hat C 
andere Schaafe; Er reißt ſchon, wer fie find. Test laufen ſie etn 
in der Irre, gehen. in ihrer natürlichen Blindheit dahin, find nad 
finnig, Ipotten und laͤſtern über das Gute, wehren fid) gegen die 
zeugungen des Geiftes, und wollen von den Wegen des HE: 
nichts wiſſen. Da meynen wir oft, mit folchen Leuten feye es F 
ſeye an ihnen alles verloren; aber der gute Hirte denkt anders: ( 
wohl, wie Er e8 machen folle, daß fie noch herumgeholet werde 
muß fie auch noch haben; Er will daher fo lange anklopfen, ru 
locken, bis fie ſich herbeiführen laſſen; Er Fanns faft nicht en 
denn Er möchte fie gerne gerettet fehen. Nun, ich weiß gewiß, | 


— = * 


Um fo mehr, weil das Herz des guten Hirten fo geſinnet ift, dell 
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Das Herz des guten Hirten gegen feine Schafe. 399 


) feinen Schaafen alle Seligfeit vollkommen verfchaffen will. Kurz - 
nierem Text fpriht Er: Sch. bin kommen, daß fie das Leben und 
Genuͤge haben ſollen; und bei den Beichluß unferes Evangelio heißt 
wird Eine Heerde und Sin Hirte werden, Das zielet hinaus 

auf die legteren Zeiten der Kirche GOttes auf Erden, da noch eine 

Dpe Menge Seelen aus allen Wolfen zu Chrifte, dem; einzigen 
werden geſaͤmmelt werden; tbeils auf die felige Bereinigung aller 

igen in ihrer Ewigkeit, da fie miteinander auf den grünen Auen 

ge8 Sions von dem Lamme GDttes in der füffeften Eintracht Offenb. 
folgen Frieden, in ewiger. Wonne gemweidet werden und alle Se: 7, 17. 
‚genieffen ſollen. O was wirds da feyn, ihr Lieben, wie gut 
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18 die Schaafe JEſu ewiglich haben! 
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u fol und nun diefe Betrachtung reisen und ermuntern? Ant⸗ 
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) Zu einer ernſtlichen Pruͤfung, ob wir unter die Schaafe JEſu 
Fgehören. Daran ift fehr vieles gelegen, darum follen wir es forg- 
nterfuchen. Der Herr JEſus redet eben immer mit einem grof- 
nterfchied; Er macht immer zwo Claſſen; einige find feine Schaafe, 

ind ES chlachtfchanfe des Satans; einige hören feine Stimme, an- Sof. ıo, 
wen fie nicht, wie es gleich nad) unferem Text heißt: Shr glaubet 26. 
denn ihr ſeyd meine Schaafe nicht; denn meine Schaafe hören 
Stimme. Ach da ift es ja der Mühe werth, daB einer wifie, ob 

die Schaafe JEſu Chrifti gehoͤre. Seyd ihr wohl ſolche? Ihr 
Fprüfet euch. Weſſen Stimme höret ihr? Wem folget ihr nad, 
der der Welt? Ehrifto oder denn Satan? Auf was für einer 
Elaufet ihr? Auf der guten Weide des guten. Hirten, oder auf der 
Weide des Satans? O wenn eines uͤberzeuget wird, daß es bie 
muthtoilliger Bock, ein wilder Wolf, ein grimmiger Tiger, ein | 





le Hund, ein wollüftiges Schwein, ein elender Maulchriſt und 
ler gewefen, der laſſe fich doch | ' 


heute bringen zu einem ernftlihen Entſchluß, ein Schäflein JEſu 
Pen; denn die haben es ſo gut, die haben einen Hirten, ber fo ein 
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400 Predigt am Sonntag Mifericordias Domini. J 
gutes, treues, ſorgfaͤltiges und liebvolles Herze hat; der To für fie fo} 
fie leitet und regieret, und fie einführen will in den ewigen Genuß II 
Guten. Möchte ihr es denn nicht aud) ſo gut haben? Ei kommet 
arme Seelen, und laffet euch fammeln zu feiner Heerde. Ihr hal 
gehöret, daß Er fo ein bungeriges und brennendes Verlangen habe, 
mehrere herbei zu führen. Er ſagt: Sc habe noch andere Schanfe 
muß ich berführen; Ei madet Ihm doch diefe Freude; laffet euch’ 
gewinnen. Wie? Tretet ab von dem Wege des Verderbens; folg 
Hirtenftimme JEſu; Er-meynet es ja fo gut mit euch; Er bat 
autes Herz; überlaffet Ihm doch eure böfe Herzen, daß Er fie JF 
und in feinem Blut waſche; Er hat fo ein treues Herz, leget dod 
treulofe Herzen vor Shm nieder; Er hat ja fo ein liebvolles Herz, 
Ihm doch eure Falte und liebloſe Herzen verabfolgen; Er gonne 
nichts als lauter Gutes; wohlan, nehmet es an, rufet Ihm entge 


D du Hirte meiner Seelen, 5 
Suche dein verirrtes Schaaf; 

Wem ſoll ich mich ſonſt befehlen ? 

Weck mich auf vom Sündenfchlaf. 
Guter Meifter, laß mich laufen, 

Nach dir, und nach deinem Haufen. 


Her aber in der Ordnung einer wahren Belehrung ein 
JEſu worden ift, der laſſe fih | | 


3) befeftigen in dein redlichen. Vorſatz, ein Schäflein Jeſu ik 
ben. Eben deswegen, weil ihr einen fd guten Hirten habt; weil J 
Netz, fein gutes, treues, liebreiches und forgfältiges Herz Een 
ſolle es euch. nicht einfallen, wieder von Ihm werzulaufen; dem 
Erieget e8 nirgends befer.. O es ift im Himmel und auf Erden Eeil 
finden, ber, es treuer und vedlicher mit euch meyne! Darum bed 
Ihm, auf daß ihr Freudigkeit habt, und nicht zu Schanden wert 
Ihm in feiner Zukunft... Erklaͤret euch von ganzem Herzen: |M 


Hess, mein Hirt, Brunn aller Freuden, | 
Du bift mein, Sch bin dein, Auer “R 
Niemand fol uns feheiden: IE = VRR 
Ich bin dein, weildu dein geben NT 09 nn 
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Und dein Blut, Mir zu gut, 
In den Tod gegeben. 
Du bift mein, weil ich dich faffe, 
Wr Und dich nicht, D mein Licht! 
Aus dem Herzen laffe; | 
N sa mich, laß mich hingelangen, 
Da du mich, Und ich dich 
gieblih werd umfangen. Amen. 
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- Predigt am Sonntag Jubilate. 
| Evangelium, Joh. 16, v. 16:23. 


ei ‚Feines, fo werdet ihr mich nicht fehen! und aber über ein kleines, 
Jet ihr mich ſehen, denn ich gehe zum Vater. Da ſprachen etliche 
einen Juͤngern unter einander: Was iſt das, daß Er ſaget zu uns: 
Mi Feines, JA werdet ihr mich 18 ſehen, und a I ein — 


erdet ihr il nicht nn und a über ein ne fü —— * 
. Waͤhrlich, wahrlich, ich fage euch: Ihr werdet weinen und heus 
die Welt wird fich freuen: Ihr aber werdet traurig feynz Doch eure 
keit fell in Freude verfehret werden. Ein Weib, wenn fie gebieret, . 
ſie Traurigkeit, denn ihre Stunde iſt kommen: wenn fie aber dag 
boren hat, denket fie nicht mehr an die Angſt, um der Freude willen, 
Menfch zur Welt geboren ift. Und ihr habe nun auch Traurigkeit, 
will euch wieder fehen, und euer Herz fol ſich freuen, und eure 
ſoll Be von euch Ben, Und an Demfelben Sage werdet ihr 
As Tragen 


Eingans. Hi 


ei ib, wenn ſie gebieret, 10 hat fie Traurigkeit, denn ihre Stun: 
Be. Wenn ſie aber ib Kind geboren hat, denket fie nicht 


























402 Predigt am Sonntag gubilate. 


mehr an die Angſt, um der Freude willen, daß der Menſch zur 
geboren ift. Und ihr habt nun audy Traurigkeit, aber ich will “ 
der fehen, und euer Herz fol fih freuen, und eure Freude foll nf 
von euch) nehmen. Mit diefen Worten, Geliebte, tröftet der HE] 
{us in unferem heutigen Evangelio die Herzen feiner S Juͤnger, mt 
fie zu ftärfen in Abficht auf die bangen Trauerfiunden, in welche 
eingeführet werden jollten. 


ir in unferem Theil Eünnen daraus lernen, daß — in 
Traurigkeit und Schmerzen niemand zur fröhlichen. neuen Geburt 
gen fünne. Denn wie Fein Kind ohne Schmerzen geboren wird, 
auch noch nie einer ohne Empfindung einer innigen Schaam und 5 
niß über feine Sünden zur Gnade der Belehrung gefommen. J 
meinem Theil habe_bei der langen Führung meines Amtes an DAR 
len noch nie einen Sünder gefehen, der unter Lachen und Scherz 
Leichtfinn, Vergebung der Sünden und Stiede mit GOtt erlangt 
So weiß ich auch fein Exempel aus der heiligen Schrift, das jem 
Br ohne die Zerfnirichung feines Herzens durch die enge pr 
Buſſe und Befehrung durchgefommen ware; mithin kann auch 
den heutigen Tag Feiner einen Nebenweg finden, auf welchen 
0 Reich) GOttes ſo unbeſchrien und ungebemühige hinein \ | 
oͤnnte. | 


Die Tünger und Apoſtel des HErrn felbft, un in den ef 
ren nicht viel vom Zrauren gewußt, dieweil der Bräutigam b 
war, mußten doch in diefen Schmehofen der geiftlichen Seburt 
gen hinein, jollten fie anders ald neugeborne Leute auftreten, 

icht vor den Leuten leuchten laffen. Und das ifts, wovon wir 
aus unferem abverlefenen Evangelio Gelegenheit nehmen we 
reden, nemlich J 


Von den geiftichen Seburtöfchmergen bußfertiger Seren 
I. Worüber fie entfichen. 9 
2. Wie mam ſich darunter zu verhalten habe, > h : 
3. Nas darauf zu erfolgen pflege. # 


Die geiſtliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen. 403 


Bi jr 
‚Herr, gieb uns einen zerfnirfchten 





| Geiſt, und führe uns zum Genuß 
ade, e8 koſte was es wolle. Demüthige, beuge, ſchmelze, zermalme , 
Herzen, wie Du es für gut befindeſt. Du wirft doch dein Werk 
y binausführen. Du wirft die zerfchlagenen Gebeine wieder fröhlich 
j, und die geängfteten Seelen erquicken. Das haft Du fhon an fo 
Sundern gethan: Thue es auch an uns. Wir laffen Dich nicht, Du 
ins denn. Amen. 


4 Abhandlung 


I wir die geiftliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen mit eins 
betrachten werden, fo verſtehen wir darunter dielelbe innerliche 
Wung der Schaam, Traurigkeit, Angſt und Beugung, die ſich 
ein einfindet, wenn eine Seele dur) den Geiſt GOttes zu einer 
Bekehrung gebracht werden folle. Laßt und bemerken: 























ie und woruͤber ſolche geiſtliche Geburtsſchmerzen entfiehen. 
ſtehen aber theils über der Erkenntniß der Sünden aus dem See 
heile über der Betrachtung der Gnade und Liebe GOttes, die ung 


N Evangeliv vorgehalten wird. 


n8 erfte, das bei einer bußfertigen Seele fich zu ereignen pfleget, 

BB fie ihre Sünden aus dem Geſeß GOttes erkennen und ‚den 

und Adfcheulichkeit derfelben einfehen lernet. Das war eben die 

, worüber die Zünger des HErrn nach dem Hingang ihres Me 
tief gebeuget wurden, weil ihnen ihr Gewiffen die ſchnoͤde Abweis Mare 
sthielte, wodurch fie fich in feinem Leiden an Ihm verfündiget 16, 10. 
Das war ein Mord in ihren Gebeinen, und ſchmerzte fie der: 

D, daß fie unter einander weineten und überlaut beuleten. 

öfiehet ein ficherer Menſch nicht ein, er erkennet nicht den Greuel 
den, mit welchem er ſich befleddet hat. Entweder lebt er in der 

fen Nuchlofigfeit, in welcher er fi aus den gröbften Ausbruͤ⸗ 

* Sünden nichts machet, und die ſchaͤndlichſten Laſter ausuͤbet, 
rüber zu erröthen; wie alfo der Prophet Eſajas von folden Leu: It. 3, 
det, die fich ihrer Suͤnden u rühmen, wie die zu Sodom; oder 9 
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404 Predigt am Sonntag Jubilate. | 


ex bedecket den innern Unflath feines Herzens mit dem Mantel der 
gerlichen Ehrbarkeit; er enthält fi von den groben Laſtern und md 
damit habe er dem Geſetz GOttes ein Genuͤge gethan; er kann 
nicht Läugnen, daß er manches Boͤſe thue, aber er beredet fich, eu 
doch auch manches Gute, fo daB der Tiebe GOtt eines gegen dei 
dern abzurechnen fich gefalfen Lafjen werde. Solche arme Leute | 
fi) in ihrem Herzen und meynen, es habe Feine Noth; aber die 
iſt um defto größer, wenn fie nicht eingelehen und erkannt wird. © 
einer in feinem Bette ruhig Ichlafet, und das Haus brennet iht 
feinem Kopf zufammen, fo ift ja die Gefahr defto größer; und wi 
es folchen armen Leuten zu Muthe feyn, wenn fie aus ihrem SE 
9 a durch das Gepraſſel der hoͤlliſchen Flammen aufgeweche 
en muͤſſen. ° 


Darum führet der Geift GOttes eine bußfertige Seele hinein’ 
Geſetz, und wirket in ihren Herzen eine tiefe und lebendige Erken 
der Sünden; Er weder ihr fchlafendes Gewiſſen auf, und fteller i 
Untreu vor Augen; Er gehet ihr Sundenprotocol mit ihr durch 
zeiget ihr, wie fie von Tugend auf fo viel Boͤſes gedacht, geredt, Mh 
und fo viel Gutes unterlaffen habe; Er hält ihr vor nicht nur die J 
Ausbrüche, womit fie das Geſetz GOttes übertreten, fondern Ei 
ihr auc auf, das innere Verderben, das in ihrem Herzen liegetik 
ſo gar abgeneigt jeye von dem, was aut und GDtt gefallig it, U 
egen jo befleckt, beiudelt: und vergiftet mit allen Bosheiten und 
eien, fie mögen Namen haben, wie fie immer wollen. Ach dat 
freilich nicht luftig hergeben, wenn der Sünder in den Abgrund 
Verderbens hinab ſchauet; wenn er die Menge, die Größe, die? 
Yichfeit feiner Sunden einfiehetz wenn er den aufgefperrten Re m 
Hölle erblidet, der ihn mit. feiner Unreinigkeit zu verſchlingen J 
da wird er fich felber vecht feind und ift nicht fo Fed, feine Yun 
aufzuheben gen Himmel. Dieſe innige Schaam, Traurigkeit un 
muth wird vermehret a 


”S " 


durch die Betrachtung der großen Liebe und Gnade GHDtted, TE 
aus dem Evangelio entgegen leuchtet und vorgeftellet wird. Die LI 
welche die Juͤnger an dem HErrn JEſu begangen hatten, magl® 
deito mehr gefchmerzet haben, je mehr Liebe und Wohlthaten 
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Die geiftliche Geburtsſchmerzen bußfertiger Seelen. 405 


genoſſen hatten; denn Er hatte fie herzlich und innig geliebetz Er 
fie mit der größten Geduld und Langmuth getragen und geleitet, 
it Mutterhänden gegangelt; darum hatten fie follen bereit feyn, ger 
ie Ihm zu ſterben. Wie meynet ihr, daß es ihnen werde geweſen 
‚ wenn fie an alles diefes gedacht haben, denn es kann eine Seele 
3 {0 fehr beugen, als wenn fie übertegt, mit was Liebe und Guͤtig— 
der HErr durch ſo viele Wunderwege hat aeführet ihre Lebenszeit; 
fie zuruͤckdenket, wie viek und große Gnade ihr von dem lieben 
zugedacht worden, und wie Er mit Beweifung fo unzählicher 
haten recht feurige Koblen auf ihr Haupt gefammelt habe. Ad) 
die Stunde Fommt, daß einem das einfället, wie muß fich einer 
Mund ſchaͤmen; wie ſchmilzt einem das Herz darüber, daß er in 
nen falt zerrinnen mochte. O wie weich wird man da, daß man 
het, nur Waſſer genug zu haben in dem Haupte, damit man Tag Zero, 1, 
Nacht weinen Eonnte. Da giebts freilid Empfindungen, die man 
Miemalen gehabt; eine Beugung, die einen bis zur Erde druͤcket; 
Angſt davon man fonjt fein Lebtag nichts erfahren; einen Schmer: 
der Mark und Bein durchdringet; ein Schluchzen und Beinen, 
nem an das Herze ftöffet. Und das find die geifiliche Geburts— 
eigen bußjertiger Seelen. Laſſet uns nun merken, — 
wie man ſich unter denſelben zu verhalten habe. Darauf kommt 




























jieles an, daß die Seelen dieles wiſſen, ſonſt kann das Gnadenwerk 
te8 in ihnen leicht ing Stocken gerathen, und feine Liebesabfichten 
tet werden. Die Seelen follen alſo ſolche geiftliche Geburts: 


) änfehen als heilfame Gnadenwirkungen des heiligen Seiftes, denn 
in der That Gnadenwerke, die der Geiſt des HErrn fchafft und 
Der liebe Heiland ſagt es in unferem Svangelio feinen Juͤngern 
Doraus, es werde ihnen fo geben. Ihe werdet weinen und heulen, 
ie Welt wird fich freuen. Die Welt fiehet es an, als etwas boͤſes, 
es und gefährliches, fie mennet, die Angft, die Traurigkeit, dag 
M des Herzens komme vom Teufel: Der wolle einem fein Recht 
Himmel ftrittig machen, der wolle, daß man an feiner Geligfeit 
en ſolle; darum wollen fie nicht da hinein. Da behüte GOtt vor, 
fie, an feiner Seligfeit muß niemand zweifeln: Alles, nur das 
J— 





























406 Predigt am Sonntag Zubilate. Hi 
nicht; denn deswegen ift ja der HErr Chriftus gefreuzigt, geftorben 
aufeaftanden, daß niemaͤnd au ſciner Seligkeit zweifeln ſolle. Da 
vet man ſich mit Hand und Fuͤßen, daß man ja nicht möge zu weit 
einkommen in diefen Schmelzofen der goͤttlichen Zraurigfeit. Di 
wehret man den Seelen, die etwa durch die Gnade gerühret und, 

faſſet find, und warnet fie, daß fie ſich doc) jo in acht nehmen follen 

2 &or. 7, möchten fonft gar von Sinnen kommen, und melancholiſch werdenzie 

10. die arme blinde Welt verftehet e8 nicht recht; denn ein anders ift die Ti 
rigfeit der Welt, da man fich über zeitliche, irdiſche, vergangliche 8 
betrübt; diefe wirfet freitich den Tod, und hat ſchon manche ins Vi 
ben gebracht; ein anders ift die göttliche Traurigkeit, diefe wirke 
heilfame Neue zur Seligfeit, die niemand gereuet. Jene kommt 
Zeufel: Diefe aber nicht, fondern die wirket der Geiſt GOttes 
die ift eine heilfame Zubereitung, daß das Werk der Gnade in ug 
Stande gebracht werden fünne: Denn wie Fann das Gold und MW 
nearbeitet werden, wenn es nicht zuvor in ben Ziegel geworfen J 
Wie kann das Eifen gefchmiedet werden, wenn es nicht zuvor HM 
gemacht? Wie Fann aus der Frucht der Erde ein ſchmackhaftes 
gebacken werden, wenn fie nicht zuvor gemahlen, und von den Js: 
und Spreuern geisubert wird? a an | f 


So ift es auch mit dem menfchlichen Herzen. Wie Eann diefe 
Selfenitein, diefer unartige Kloz zu einem fruchtbaren Gröreich N 
wenn es nicht unter Neu und Leid, unter Schaam und Beugung— 
Enirfchet, zermalmet, zerfhmolzen und weid gemacht worden it? @ 
dem lieben GOtt leid dafür, daß Er und nicht anders in fein Ne 
men kann: Er ift nicht der, der die Menſchen von Herzen plag 
betruͤbet. Es ift Ihm nicht lieb, wenn Er einen hart angreifen 
aber um der Beſchaffenheit unfers unartigen Herzens willen E 
nicht anders feyn. Darum ift unter allen: geiltlihen Geburt 
nichts als lauter Liebe verborgen. Der liebe Heiland muß dan 
umgehen, wie ein Arzt mit einem Patienten, der alte Geſchwu 
Atintende Giterbeulen bat, die kann er nicht mit Salben uͤberſch 
und zubeilen, fie müffen vorher aufgeſchnitten, gusgetrocknet und 
bert ſeyn. Das thut freilich wehe, aber es ift nöthig und heilſam. 
fo folen es die Seelen auch anfehen, wenn es ihnen über ihren CM 
angft und bang wird. Cie follen nicht denfen: Das kommt vom Je 
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will mir meine Freude fören und mich zweifelhaft machen; fondern 
jollen denten: Es Fommt von GOtt und von feinem Geift, der will 
meine fündliche Weltfreude entleiden, und mich zu einer ernftlichen 
ige um mein Keil erwecken. Darum follen die Seelen - 























2) unter folhen geiftlihen Geburtsſchmerzen fein geduldig aushar: 
Ein Weib, wenn fie gebieret, fo bat fie Traurigkeit; es: ift ihr 
Jund bange; aber fie darf deswegen die Arbeit nicht beyleit ſetzen, 
Ken fie muß darunter ausbarren, und alle ihre Kräfte daran ftreden. 
it es in der Arbeit zur Buffe auch. Es ift wahr, es ift Fein Kin: 
Del; das Lachen und Scherzen vergebet einem, und man meynet oft, 
erde alles zu Trümmern gehen; aber deswegen darf und fol man 
eiit GOttes nicht aus feiner Werkftatt laufen und feine Schule 
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Wanche Seelen tröften ſich Telber gar zu frühe, und wollen ins Evan: 

Mi mit vollem Lauf bineinfpringen, ebe fie vom Gefeg ihren Abfchied 
men haben: Aber das gehet nicht an; denn da wird das Werk Eſajas 
Mes nur gehindert und länger verzögert, Die Kinder kommen oft 37, 3. 
Se Geburt, und es ift Feine Kraft da, zu gebären. Da giebt eg 
buttetes Chriftenthum, das zu Feiner ganzen Neife fommt. Die 

je will ihre Zeit haben, da folle man dem Geiſt GOttes nicht 
Fufen. | 

m. | 

Manche Seelen fehlen aber oft aud) auf der andern Geite, und blei— 
"Bu lange in den geiftlihen Geburtsfchmerzen liegen. Cie ſchaffen 
Mieken zu viel in ihrer eigenen Kraft; das Kind ift manchmal ſchon 
Belt geboren, und ſie ächzen noch unter einem Weh über dem, ans 
"Erle wollen kein Evangelium annehmen; fie wollen fich nicht trüften 
3 lie wollen Feine Gnadenverheiffung ergreifen. ‘Diele fteben fich ſel— 
Bl den Gefühl ihrer Unwuͤrdigkeit und mit Betrachtung ihres Ders 
a8 in dem Weg, daß fie zu einem fröhlichen Genuß der Gnade oft 


den Sahren nicht kommen Fünnen. Diefe beide Abwege muß man 
meiden fuchen, und nur auf das merken, was der Geift JEſu im 
| wirket, denn Er kennt ſchon die rechten Freudenſtunden; Er 
wohl, was uns gut und müslich if. Wenn alſo auch Furcht und 
N Angſt und Traurigkeit lange anhält, und fait auf den hoͤch⸗ 
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408 Predigt am Sonntag Jubilate. 


ſten Gipfel ſteiget, fo ſollen dle Seelen doch ausharren, in der gewin 
Hoffnung, daß es ein herrliches Ende nehmen und 


3. ſelige Wirkungen und Fruͤchte nach ſich ziehen werde. Da 
redet der treue Heiland abermal in unſerem Evangelio, wenn Erf 
Ihr werdet zwar weinen und heulen, aber eure Zraurigfeit folle in F 
de verfehret werden. Und in dem Gleichniß von dem gebarenden W 
fpricht Sr: Wenn fie aber das Kind geboren hat, denfet fie nicht n 
an die Anoft, um der Freude willen, daß der Menſch zur Welt geb: 
it. So groß die Angſt zuvor geweſen, da bie Seburtsichmerzen {id 
geftellt haben; fo groß wird hernach das Vergnügen, wenn ein Kind 
Welt geboren ifl. Da wird die Traurigkeit gleihfam von der Su 
verfehlungen, daß man nicht mehr an alles das gedenfet, was Y 


einer folchen Noth ausgeftanden hat. Hi | 

Shen fo gehet e8 auch bei den geiftlichen Geburtäfchmerzen einer ig 
fertigen Seele. Unter dem Gefühl derfelben ift Angſt und Noth, € | 
zen und Weinen da; aber wenn der neue Wenſch zur Geburt gekomg 
und die Gnade der Merfühnung in Schu Blut und Wunden gef 
worden ift, da verichwindet die Angſt, ald ob man jie vom Herzen ik 
geftrichen hätte; denn der neue Menſch ift nunmehr das er ift aus 
ven; die neue geiftlihe Geburt ift nun zu Stande gebracht; der OM 
ift in dem ‚Herzen angezündet; die Liebe GOttes ift in demfelben % 
aoffen durch den heil. Geiſt. Man ift nun ein ganz anderer und J 
Menſch; man bat ein neues Herz, ein neues Licht in feinem DEN 
eine neue Kraft in feinem Willen, eine neue Ruhe im Sevoifen, BE 
Neigungen und Begierden, einen neuen Sinn, eine neue und lebe 
Hoffnung; mit einem Wort: Es ift alles nen worden. D wasTie 
lige Empfindungen außern fih da! Was für Negungen und Bevie 
sen, Geſchaͤfte und Wirkungen, die Fein Menfch glauben kann, al 
ed erfähret. Da empfindet man einen folden Frieden, von dem 
zuvor nichts gewußt; da genieffet man oft eine folche Freude, geger 
he alle ftinfende Weltfreude nichts ift, als ein faules und verdor 
Waſſer; und ſo kommt man hernach auf dem fchönen Weg der Keil 
allgemach entgegen dem feligen Ziel, von welchen der liebe Heim 
jagt bat: Sch will euch wieder fehen, und euer Herz fol fich freuen, 
eure Freude foll niemand von euch nehmen. „N f h 
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—J J 
Ind = en jeye dießmal gefagt von den Seburtsfchmerzen einer buß— 
en Seele. ’ 

Ber hat aber davon etwas in feinem Theil erfahren? Ber ift in 
ben geſtanden? Wer iſt durch diefelbe durchgedrungen? Wer ift zum 
ber Begnadigung gekommen, zur neuen Geburt aus GOtt, bei 
ee man Macht bekommt, ein Kind GOttes zu heiffen ? Oder wer 
Sdiele geiftliche Geburtsſchmerzen wirklich? Wer iſt über feine Sun: 
rig und betrubt? Wem iſt darüber angft und bange? 

WM wer nod) nichts davon erfahren hat, wer bisher in feinem Leicht 
in gegangen ift, und fein Vergnügen in der eitlen und thörichten 
eude gejuchet bat, der höre doc auf, feine Freude in ſolchen Din 
u jucyen, die fich nod) in ein ewiges Trauern enden werden. Wie 
öglich, ihr arme Leute, daß ihr euch freuet, da euch noch Feine ein- 
Dunde vergeben iſt? Wie möget ihr fröhlich feyn, da ihr auf dem 
der Hölle herumtaumelt, auf welchem ihr alle Augenblicke in Ges 
het, in den Abgrund eines unausdenklihen Sommers hinabzuftüts 
Ach befinnet euch eines beffern, und fchauet hinaus nach dem Ende, 
jr entgegen eilet. Scheuet euch nicht vor der Arbeit der Buffe, Tor 
waget euch in diefelbe hinein, es wird fo tief nicht feyn. Laſſet 
Herz recht umgraben und euer Elend euch aufdecken. Laſſet den 
d fein tief legen, damit es auch etwas Dauerhaftes, etwas Ganzes 
wiltenthum abgebe. O es wird euch gewiß nicht reuen. Wenn ihr 
f, was für Freude und Vergnügen man geniefjet, in der Gemein 
GOttes und JEſu Ehrifti, ihr fienget heute noch an und lieſſet 
iegen und fiehen, daB ihr das Kleinod erlangtet. Wohlan, fo fol- 
e Zucht der Gnade, gebet dem Geift GOttes Raum, laffet feinen 
ungen Platz, ihr werdet euch verwundern, was die Gnade thun Fann. 
ehet nur andere Kinder GOttes an, die durch die geiftlichen ©es 
Mmerzen durchgedrungen find, wie fie in dem Lichte des Antlizes 
28 jo fröhlich wandeln, und wie fie in Noth und Tod fo getroft 
Önnen. So gut Fonnt ihres auch haben, wenn ihr eben diefen 
anlagen wollet. | | — 
























du es in allen Seelen an. Führe es fort, wo es angefangen iſt, und 
N 8 endlich) durch zum feligen Sieg. Amen. — 


Fff 





der HErr ſchenke euch dazu Gnade. HERR ZEfu! Es iſt dein Werk, 
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Predigt am Sonntag Kantate. 7 
| Syangelium, Joh. 16 „v. 5:15. n 4 


Yan aber gehe ich hin zu dem, der mich gefandt hat, und niemandı 
euch frager mich, wo geheft du bin? Sondern dieweil Ich folhes zu 


geredet habe, ift euer Herz vol Traurens worden. ber ich füge eud 
N 
] 


Wahrheit: Es ift euch gut, daß ich hingehe. Denn ſo ich nicht hingehe 
Eommt der Tröfter nicht zu euch; fo Sch aber hingehe, will Sch ihn zu 
fenden. Lind wenn derfelbige Fommt, der wird die Welt ftrafen m 
Sünde, und um die Gerechtigkeit, und um das Gerichte. Um die CE 
daß fie nicht glauben an mich. Um die Gerechtigkeit aber, daß ich zum. 
ter gehe, und ihr mich fort nicht fehet. Um das Gericht, daß der Sue 
fer Welt gerichtet iſt. Sch babe euch noch viel zu fagen, aber ihr 
jest nicht ertragen. Wenn aber jener, der Geift der Wahrheit kommen 
der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn Er wird nicht von Zune 
ber reden, fondern was Er hören wird, das wird Er reden, und mal 
Fünftig ift, wird Er euch verfündigen. Derfelbe wird mich verklaͤren, 
von dem Meinen wird Ers nehmen, und euch verfündigen. Alles, at 
Vater hat, das ift mein, darum habe Ich geſagt: Er wirds von dem 
nen nehmen, und euch verfündigen. | | | — 


N 





u 
Eingang 


Merk, zeige mir deine Wege, und lehre mic) deine Steige, 
mic) in deiner Wahrheit und lehre mich. So, Geliebte, betet der 
und Prophet David Pi. 25, v. 4. 5. Es ift ihm darum zu thun 
Weg des HErrn zu wiffen, und auf den Zußfteigen feiner heiligen 
bote zu wandeln; weil er aber in dem tiefften Gefuͤhl feines eigenen 
vermögens, feiner geiftlichen Blindheit und Untüchtigkeit ftehet, 10 
det er ſich zu GOtt, und bittet, daß Er felbft der Wegweiſer ſeyn 
ihn in denjenigen Pfad einleiten und auf demfelben fortführen wolle 
welchem ex zum wahren und ewigen Heil gelangen Eönnte. Das il 
Urſache, warum er flehet: HErr, zeige mir deine Wege, und 
mich deine Steige, leite mich in deiner Wahrheit, und lehre mich. 
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Und in diefem innigen Bitten und Sieben wollen wir dem lieben 

sid nachzufolgen ſuchen. Es jollte ja billig aud) ung allen darum zu 
ſeyn, daß wir de rechten Weges zur Seligfeit nicht verfehlen. Vie⸗ 
nter uns find auf demfelben noch nicht eingetreten, die follten doc) 
mal ‚mit Ernſt darnad) fragen und den Herrn bitten: Zeige mir deine 
und lehre mich deine Steige. HErr mein GOtt! Nette mich 
m Wege der Uingerechtigfeit, und leite mic) auf den XBeg, der zum 
führe. Andere haben etwa den Anfang gemacht, auf dem Ich: 
Beg des Friedens zu wandeln; die follen darum befümmert fepn, 
Bau demſelben fortkommen, über alle Steine des Anſtoſſes glüd- 
nüber fchreiten, und dag felige Ziel ihrer Wallfahrt erreichen md: 
bh jie Sollen unaufbörlic mit David beten: Leite mid) in deiner Wahr⸗ 
"amd lehre mich, denn du biſt allein der GOtt, der mir hilft. Im 
J— D) Abſicht vufe ich euch allen zu: So fpricht der Herr: Tretet auf Ser. 6, 
| ® ge, und ſchauet, und fraget nad) den vorigen Wegen, welches 16. 
ut es eye, und wandelt darinnen, fo werdet ihr ruhe — 
eelen. 


cch daß doch niemand antworten moͤchte: Wir wollens nicht thun! 
J fi doch niemand weigern möchte, denjenigen Wegweiſer anzuneh⸗ 
enden uns der treue Heiland. fendet, namlich den Heil. Seit, von 
em Er im heutigen Gvangelio fügt: Ich will ihn zu euch fenden. 
mn der Geift der Wahrheit Eommen wird, der wird euch in alle 
oe leiten. Und das iſts, wovon wir in gegentvärtiger Stunde 
5. wenn wir nun betrachten: 


Big Geiſt, ald den allerbeften un ſicherſten Weynei im 
im Chriftenthum, wie er 
e Seelen auf den echten Weg leitet, und 


Bejenigen, die fich leiten laſſen, auf demſelben ie und | 
Bo jeligen Ziel burchbringel, 
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, un Dj Nr, , HERR, seige ung deine Wege, lehre uns deine Steige. 
A j 5 in deiner Wahrheit und lehre uns. Wir wiffen ja von uns SER 
an ' 2 an Friedens nicht; Darum habe Du Acht uns. 
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J Predigt am Sonntag Cantate. 
Sich, ob wir auf böfem betrüglichem Stege, 
Und leite uns, Höchfter, auf ewigem Wege. 


— 


Sende in unſere Herzen Deinen heiligen Geiſt, den uns Dein lieber €) 
JEſus Ehriftus, erworben und verheiffen hat, daß Er feine Werkſtatt d 
nen aufrichte, feine Gefebäfte in demſelben treibe, ung von allen falfchen 
gefährlichen Wegen überzeuge, und uns führe auf die ebene Dahn D 
heiligen Gebote, bis wir Durchgebracht worden find zum feligen Ziel, 
Kleinyd, zu welchem wir berufen find. Heilige uns in deiner Wah 
Dein Wort ift die Wahrheit. Amen N 20 
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2.5 rungen. i 


un einer auf einer vorgenommenen Neife glücklich fort und 
fommen folle, To ift e8 eine große Wohlthat um einen guten, treuen 
fihern Wegweiler, der einen leitet und führet, und an Ort und € 
bringet. Das Ehriftenthum ift nichts anders als eine Neife, da wi 
me Menfchen durch die Welt hindurd wandern, und der feligen € 
feit, dem Ziel, dein Kleinod entgegen zu kommen trachten inllen. 
diefer wichtigen, und wegen fo vieler Feinde gefährlichen Neife, I 
wir den allerbeften und ficherften Wegweifer an dem Heil. Geiſt, MM 
Seift der Wahrheit, der vom Vater nd Sohn ausgehet, den un 
Herr JEſus als eine theure Gabe erworben, und von dem Er 
bat: Er wird euch in alle Wahrheit leiten. Laſſet uns bemerken 
diefer Wegweiſer, der Heil. Geiſt, J 

1. die Seelen auf den rechten Weg hinleite. Das geſchiehet 


Mindem Er die Menſchen uͤberzeuget, daß der Weg, auf Wi 
fie in ihrem unbekehrten Zuſtand wandeln, nichts anders fey, al 
Leg des Verderbens. Ünſer lieber Heiland fagt: Wenn def 
Geiſt kommt, der wird die Welt firafen. Er wird: den Menſchen 
Herz treten und fie überzeugen, was ihre Sache fey, und auf 4 
ſchaͤdlichen, wüften und gefährlichen Wegen fie bisher gewandelt F 
Und zwar wird er fie überzeugen von der Sünde, von der Gerecht 
und von dem Gerichte; von der Sünde, daß fie nicht glauben an 
pon der Gerechtigkeit, daß ich zum Mater gehe; von dem Gerichte 
der Fuͤrſt diefer Welt gerichtet iſt. Das iſt der gefährliche Weg 
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Ichem fich die armen Menfchen insgemein zu verirren pflegen; es ift der 
Leg der Sünde, auf welchem die ganze Welt wandelt. Denfelben fe: 
h die Leute in ihrer Blindheit an, als eine luſtige Straße, auf welcher 
mn fein Leben auch mit Vergnügen zubringen Fünne. Der Heiland 

net ihn an einem andern Ort den breiten XBeg. Auf demfelben tau- 
(bi arme Welt herum; fie lacht, fie fcherzet, fie fuchet ihr Vergnuͤ— 
90 im fündlichen, fleiſchlichen, irdifchen und vergangliden Dingen, in 
DAigenluft, Fleiſchesluſt, in dem hoffärtigen Weſen. Im dieſen ſtin— 
’ m Miftpfügen ifts ihnen wohl; da finden fie ein Futter für ihre elen- 
Rufe. Da meynt ein Hochmuͤthiger Wunder wie glücklich er fey, wenn 
ih empor ſchwingen, andere unterdrüden, fein Müthlein Fühlen, und 
den höchiten Sipfel der Ehren hinaufiteigen kann; da meynt ein Gei— 
ie Wunder was das für eine Slüdieligkeit heiffe, wenn er in der Welt 
98 zufammenfcharren, fammeln, gewinnen, und durd) allerhand un: 


te Streiche einen Vorrath zufammendringen Fann, der ihn in fei- 
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find viel, die darauf wandeln. Es ift eine große Gefellfchaft, die 
arauf befindet, da immer einer den andern ficher, leichtfinnig machet, 
biam bei der Hand nimmt, und zu feinem ewigen Schaden jaͤmmer⸗ 
verfuͤhret. 

a: 
Das Fannn aber der heilige. Geift unmöglich mit gleichgürtigen Augen 
„ben. Es thut ihm wehe, daß die Leute, die auf diefem Wege wan— 
RW nicht glauben an JEſum; daß fie fih in ihrem Unglauben blenden 
MR, ihre Shre in der Schande, ihre Zuverficht in einem verganglichen 
0 und ihre Luft in der Unluſt zu ſuchen. Darum kommt Er, über 
und ftrafet die Menfchen um die Sünde. Gr ſpricht: Ihr arme 
ie Menfchen, was treibt ihr doc), daß ihr auf einem ſolchen Weg 
et, der euch ind Verderben führet? Was denkt ihr, daB ihr die 
Beer den Menfchen lieber habet, ald_ die Ehre bei GOtt? Mein, 
get ihr euer Herz hängen an den Klumpen diefer Erde, da euch 
runter den Händen verſchwindet, und ihr eure geliebte Goͤtzen mit 
amerzen werdet verlaffen muͤſſen? Wie ſeyd ihr fo thoricht, daß ihr 
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Erſtgeburt verkaufet um ein kahles Linſengerichte fleiſchlicher Ergoͤtz⸗ 


Matth. 
7, 13. 


‚Alter troͤſten, und auf den er ſich verlaſſen koͤnne; da meynt ein 
lüftiger Wunder was das ſey, wenn er ſich in guten Tagen weiber, 
„hand Grodslichkeiten haben, und feinem alten Adam gütliy thuu . 
Das ift der breite Weg, von weldhem der HErr TEhus fagt: 























414 Predigt am Sonntag Cantate, 


lichkeit, um eine elende Luft? Wie unverantwortlich handelt ihr mit ei 
eigenen Seelen, daß ihr fie in dem Staub der Sünden verderben I 

und im Unglauben eure Herzen gegen die Stimme der Gnade verrie 
Einmal, fo Eönnet ihr nicht felig werden; denn ihr willet ja, was % 

Kom. 8, lus fehreibet: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet, fo werdet ihr ſterben 
13. fen. Und wiederum: Laſſet euch nicht verführen, weder die Hurer, | 

1 Cor. 6, die Abgöttiichen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, nod 
9. 1%. Knabenſchaͤnder, noch die Diebe, noch die Geizigen, noch die Tru 
bolde, noch die Laͤſterer, noch die Räuber, werden das Reich &— 

Sat, 5, ererben. Und abermal: Offenbar find die Werke des Fleiſches ab 
19. 21.find: Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Unzucht, Abgötterei, Zau 
Reindfchaft, Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, Motten,‘ 
Mord, Saufen, Treffen, und dergleichen, von welchen ich euch) 

zuvor gefagt, und fage noch zuvor, daß, die folches thun, werden 
eich GHttes nicht ererben. Habt ihr denn noch nie gehöret, 1008 

1305. 2, hannes bezeuget: Habt nicht lieb die Welt, nod) was in der Wa— 
15. So jemand die Zelt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des Ua 
So überzeuget Er die Dienfchen von dem gefährlichen ABeg der SM 

Er überzeuget fie aber auch “= 
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von dem falſchen Weg der eigenen Gerechtigkeit: Er wird die 
ſtrafen um die Gerechtigkeit, daß ich zum Vater gebe, Tpricht der 8 
JEſus; denn bei dem Dienft der Sünde wollen doc) die Leute auch 
eine Gerechtigkeit aufweifen; fie wollen nody etwas zufammen Ei 
womit fie fih, ald mit einem Kleid, bedecken und vor GOtt ſehen 
wollen; aber da gerathen. fie auf einen falfchen Weg der eigenen &e 
tigkeit; fie ſchmuͤcken fich mit ihrer Aufferlichen Ehrbarkeit, fie flicken 
einen Rock zufammen von lauter alten Fetzen eigenwilliger Werke 
natürlichen Tugenden; darinnen wollen fie prangen. Denn weni? 
einen Sünder angreifen will, ihn von feinen Sündenwegen zu U 
gen, fo beruft er fih auf das, was er Gutes thut; auf fein Geber 
er verrichtet auf den GHDttesdienft, den er befuchet; auf das Work, 
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er hoͤret; auf das Abendmahl, das er gebrauchet; auf die Allmoſen 
er austheilet; auf feine Gefchäftigkeit, Treue und Gewiſſenhaftigke 
jeinem Stand und Beruf; auf fein gutes Herz; auf die Sanftmuth 


er Ubetz auf die Geduld, die er beweifet; und ich weiß nicht © 
alles noch mehr, das er fo zuſammen raſpeln kann. Auf das al 
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‚ch bin, und will der Sünder nicht fegn, der er. in der That iſtz will 
Gottloſe nicht ſeyn, Tür weldyen er vor dem göttlichen Gericht gehals 
wird; fondern will bei allem feinem Sundendienft noch Recht haben. 
33 ift aber ein falfcher und betrüglicher Weg, auf welchem die Seelen 
garenweiſe in den Abgrund der Verdammniß hinfahren. | 
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9 bat der Heil. Seilt, der treue Wegweiſer, feine Hände voll zu 

Fon; denn da muß Er _diefe Bollwerke angreifen, die Feſtung be: 
men, und den babylonifchen Thurm niederreiffen. Darum ftelet Er 
"Sünder die Unzulänglichkeit feiner eigenen &erechtigfeit unter die 
Wen, und überzeuget ihn, daß er mit allem Ruhm feiner eigenen 

te und Tugenden nicht hinauslangen koͤnne. Er nimmt die Worte 
Meilandes dazu: Sch fage euch, es feye dann eure Gerechtigkeit befe Matth. 
Eden der Schriftgelehrten und Phariſaͤer, fo werdet ihr nicht ins 5, 20. 
melreich kommen. Und: Ale Dflanzen, die mein himmlifcher Wa: Matth. 
ht gepflanzet hat, die werden ausgereutet. GOtt fiehet nicht an 15, 13. 
Werke, die du thuft, fondern Er fiehet das Herz an. Dein Herz 
Mil eine Mördergrube, ein finſteres Todtengrab, voller Fraßes_und 
hs. Sieb nur ein wenig darauf Acht, fo wirft du finden, was Math. 
En Schwalm und Dampf unreiner Lüfte aus_demfelben auflteiget, 15, 19. 
ih Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniffe, Laͤſte- Matth. 
im. d. gl. Was hilfts alſo, du blinder Phariſaͤer, wenn das Aus—- 23, 26. 
ge deiner Schuͤſſel rein ift, und das Inwendige ift voll Unfaths? 
et aud) ein Brunn aus einem Loch fuͤß und bitter? Was hat das Zac, 3, 
für Gemeinſchaft mit der Finfterniß? Wie ſtimmet Chriftus mit ın. 
12 Kann aud) jemand zweien Herren dienen? Ach gewiß, du kannſt acor. 6, 
SD tt dienen und dem Mammon. Und wo willt du bin, mit dem 14. 15, _ 
ram deiner vermeynten guten Werke? 2898 find fie wert? We— Matth. 
as nichts. Biſt du fie nicht vorbin ſchuldig? Und wenn du alles 6/ 24- 
haͤtteſt, fo müßteft du doc fagen: Sch bin ein unnüzer Knecht, Luc. 17, 
erſt gethan, was id) zu thun Ichuldig war. Du beteft zwar, aber 10. 
Mdacht; du höreft GOttes Wort, aber du thuft nicht, was dieſes 
Acch lehrt; du haft eine feine Erkenntniß, aber du bift derfelben 
eu; du gebraucht das heilige Abendmahl, aber du fähreft doch 
Ende fort, du giebſt Allmoſen, aber nicht mit lauterem und willi⸗ 
etzen; du biſt fleißig in deinem Amt, aber nur um der Menſchen, 
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Mit um GOttes willen; du thuſt manches Gute, aber du thuſt 
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9* Predigt am Sonntag Cantate. MS 
J noch viel Boͤſes; du haft ein Herz vol Hoffart und Eigenliebe, 
fucheft nur deinen eigenen Ruhm und deine Ehre; du willt Chrifteg 
gehören, aber du willt es auch bei dev Welt nicht verderben. Wa— 
alfo dein Chriftenthum heiffen? Du bift weder kalt noch warm, for 
lau, fo, daß dich der HErr IEfus wird ausfpeien muͤſſen aus fe 
Munde. Darım tritt ab von diefem fallhen Weg; auf diefem Fo 
du nicht hinaus; fo Fannft du nicht felig werden. Das Herz, das 
will der HErr haben, fonft wirft Er dir alles andere wieder vı 
Füße hin. Sp überzeuget Er die Seelen aud) i 


von dem thörichten Weg der Selaverei ded Satans; denn Er 
zeuget fie von dem Gerichte, daB ber Fuͤrſt diefer Welt gerichtet iſt. 
Fuͤrſt diefer Welt ift der Teufel, den betet die Belt an, dem dien 
von dem läffet fie fi) Ketten und Bande anlegen, und meynet entf 
es feye eine große Gluͤckſeligkeit, ihm zu dienen, oder fie beredet ſich 
ne Bande und Strike feyen viel zu ſtark, als daß man ſich von den 
108 machen Fünne. Denn es find manche überzeugt, daß ihre 
nicht recht ſtehe; fie willen wohl, daß ſie in ihrem elenden Sünder 
nicht felig werden koͤnnen; fie haben auch feine Iruhe dabei; es wi 
nen alles verſalzen mit heimlicher Unruhe des Gewiſſens. Wenn 
Tag über gefluchet, geichworen, fi) erzuͤrnet und übereilet haben, 
des Nachts eine brennende Hölle in ihrem Buſen; wenn fie einen 
der Wolluſt gepflogen, und ſich beraufchet haben, fo ift den andern 
nichts als Anklage in ihrem Gewiſſen; wenn fie einen halben Ta 
Nacht auf dem Zummelplaz des Satans herum gefprungen fin 
ihm feinen Grund und Boden abgefeget und abgeftäubet haben, ſo 
bald darauf ein erbaͤrmliches Wehe und eine innerlihe Schaam v 
Augen des heiligen GOttes. So haben fie auch bei ihrem Lügen, 
len und Betrügen Feine wahre Ruhe, denn fie forgen immer, ihre 
fe möchten offenbar werden, und doc) find fie nicht fo keck, dieſe 
bande zu zerreiffens denn fie meynen, der Teufel ſeye mächtiger, 9 
HErr JEſus, und die Gnade werde nicht Meifter werden koͤnnen 
dieſem verächtlichen und fchnöden Weg gehen viele Jahr und Ta 
und ſchleppen fih an dem Schandioc des Teufels faft zu tode 
anımert den Heil. Geift, darum kommt Er und ſpricht zu dem ©t 
Pfui dich, daß du einem gerichteten Geift dienen magſt. Schr 


deiner ſchaͤndlichen Sclaverei! Du Eönnteft frei werden, und mil} 





Der Heil. Seift, als der ficherfte Wegweiſer im Chriſtenthum. 449 


ingen ſeyn. Du biſt fo theuer erkauft, und giebſt dich zu einem froi— 
igen Selaven bin. Wo wird. dic) Satanas noch hinbringen? Wenn 
ihm lange genug gebienet haft, To wird er dic) mit fich in den Zeuerfee 
hen, wo du ewiglich in feiner unfeligen Geſellſchaft Ichmachten folleft. 
L, und bediene dich der Freiheit, womit dich Chriſtus befreiet hat; 
hi nd entlaufe dieſem unrechtmäßigen Herren; tritt ein in den Dienft 
9 en und freundlichen Heilandes, da kannſt du es tauſendmal beſſer 
em Sehet, fo uͤberzeuget der Heil. Geiſt die Menſchen von dem ges 
ligen Weg des Verderbens, darauf fie in ihrem unbekehrten Zuftand 
dein, und das treibet Er fo lange, bis fie fich bereden laſſen, von 
ben abzutreten und | | 

Ä auf den guten und feligen Weg des Heils überzugehen. Er ſtra⸗ 
md überzeuget immerfort,_ Gr Elopfet an, Er rufet, Er Ichreiet: 
wer, hieher, ihr Seelen! Hier ift der Weg, den ſollt ihr wandeln, 
Meder zur echten noch zur Linken. Da zeigt Er ihnen den Weg 
| 
| 






















| zuſſe, auf welchem das ſteinharte Herz des Suͤnders geaͤndert, um⸗ 

Amen und zu einem guten Lande zubereitet wird; Er zeiget den Weg 
Dlaubens, der zu JEſu führer, und eine Seele hinleitet zu dem, der 
hat: Kommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, Matti: 
oil euch) eranicten. Gr zeiget ihnen den Weg der blutigen Verſoͤh- ı, =8. 
sein, da man mit Verlaugnung aller eigenen Gerechtigkeit, ſich 

pollgüftige Gerechtigkeit des Mittlerd einfinket, und durch fein 

Loͤſegeld Gnade und Vergebung aller Sünden umfonft erlanget; 
im Propheten ftehet: Wohlen alle, die ihr durftig ſeyd, Fommet Eſaj.55. 
em Waffer; und die ihr nicht Geld habt, Eommet ber, Faufet und » 
Eommer her, und Faufet ohne Geld, und umfonft, beide, Nein 
iſch; Er zeiget ihnen den Weg der wahren Sreibeit, die uns Chris 
orben hat, da man los wird von der Knechtichaft des Satans, 
1 böfen Gewiſſen, von der knechtiſchen Surcht, und von dem 
I der Finfternißs; hingegen dem HErrn JEſu dienet in Gerede Luc. 1; 
‚sa und Heiligkeit, die Ihm gefällig if. Er zeiget den Weg der 7% 
ling, auf welchen man immer mehr ableget den alten Menſchen 
omenret. wird nach dem Ebenbilde des lebendigen GOttes; den Weg 
Er, von welchem Eſajas geweiffaget hat: Es wird. dafelbit eine Eſaj. 3 
a feyn, und ein Weg, welcher der heilige Weg heiffen wird, daß & 


teiner darauf gehen Bar, Mo derielbige wird für fie ſeyn, daß 
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man darauf gehe, daB auch die Thoren nicht irren mögen. _ Diefen R 
aeiget der heilige Geiſt den Seelen; auf denfelben leitet Er fie hin 
deinfelben will Er auch 


0. diejenigen, die fich leiten laſſen, fortführen und zum ſeligerd 
hindurch bringen. e E 


Darum fpricht unfer Deiland!: Der Keil, Geiſt, wenn Er Erin 
werde nicht nur die Welt firafen, fondern Er werde auch die Sum 
alle Wahrheit leiten; Er werde fie von einer Erkenntniß zur anden 
ren, JEſum in ihnen verklären, fein Wort ihnen lebendig und A 
machen, und nicht müde werden, bis fie das Ziel und Kleinod er 
hätten. Das thut Er an den folafamen Eeelen noch, ich fage a 
folgfamen Seelen; denn es giebt viele, die dem heiligen ©eift 1 
aus der Schule laufen, und feinen Trieben nicht folgen; viele, Di 
Weile auf dem guten Weg fortgehen, aber, wenn etwas dazu 
kommt, wieder abweichen, wie Demas die Welt lieb gewinnet, ur 

oPetria,alte verkehrte Wege hervorfuchen. Won folhen faat der Apoſte 
21, 22. wäre ihnen beſſer, fie hatten den Weg der Gerechtigkeit nie erkann 
daß fie ihn erkannt haben, und Fehren ſich wieder von dem heilige 
bot, und walzen fih mit der Sau nad der Schwennme wieder iR 
Koth, ſo, daB das Leite Arger mit ihnen wird, als das Erſte. J 


Das find arme betrogene Leute. Die gerathen wieder in ein 
ern wilden Wald hinein, und wollen ihrem erften Wegweiſer nich 
olgen, fondern laufen den Stroh: und Irrwiſchen nach, die fie” 

tiefer in den Abgrund hineinführen. Mit ſolchen kann der heilige 
nichts anfangen; denn Er thut nichts mit Zwang und Gewalt, fl 
Er will Seelen haben, die Ihm freiwillig gehorchen; die fichs nom 
eine Gnade fchäßen, daß fie den rechten Weg gefunden haben, WEM 
ſich der Seift des HErrn mit ihnen zu fchaffen machen will. Diet 
feliglich fortgeleitetz; die werden verklärt von einer Klarheit in diet 
und IJEſus wird verfläret in ihnen; diefe Friegen immer neue Kraft 
fie auffehren mit Flügeln wie Adler, daß fie laufen und nicht mail 
den, Mandeln und nicht müde werden. Die Eommen über alle AM 
des Anftoffes glücklich hinuͤber; die überwinden alle Berfuchungen N 
Kraft des HErrn, und feiner Stärke; und fo wandeln fie al) 
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j, dem HErrn JEſu nach, unter der guten Leitung feines Geiſtes; 
wohin dann? Antwort: zum Water, i 





Der Heimat zu! 
Zum ftillen Paradies der Freuden! 

Zum fihlen Ort, zum Pfort der Ruh, 
.ZZun glaͤſern Meer der Seligkeiten, - 
zum Vaterhaus, zum Lammesthroun, 
Zum Quell des Trofts, zum großen Lohn, 
Der von Ihm treu erfundnen Knechten, 
Zum Heer vollendeter Gerechten. 



















Wenn man einen ſolchen Olaubigen fraget: Wo geheft du hin? So 
er antworten: Sc gehe zum Vater. Ich habe mein Wanderbuͤn—⸗ 
u auf meinem Müden, und meinen Stab in meiner Hand, und 
uiMere als ein Saft und Sremdling durch die Welt hindurch, und der 
eifer, der. Heil. Geiſt, ift bei mir, der führet mich bei der Hand 
Meitet mich mit feinen Augen, daß ich nicht irre; der warnet mich, 
ME Sefahr giebt; der ftärfet mich, wenn ich ſchwach werde; der hält 
m wenn ic) firauchle; der hebt mich auf, wenn ich gefallen bin; defe 
Treue wird mich durchdringen auf eben den Pfad, den GOttes 
2 betreten hat, als Sr zu feinem Vater gegangen. Darum wohl 
Bid) habe e3 gut. | | 
J en 

wohl euch, ihr Seelen! Die ihr euch von dieſem Wegweiſer fuͤh— 
ſet; bleibet nur bei Ihm; laſſet euch nur fuͤhren durch Dick und 
durch Licht und Finſterniß; Er wird euch maͤchtig durchbringen, 
ir getroft und fürchtet euch nicht, der Ausgang eures Laufs wird 


Ä 
2; 
— 


J 


3*8 


ſeyn! 


ie lange wollet ihr aber irre gehen, ihr verirrte Schaafe? Wollet 
d Bo zurecht bringen laffen? O laſſet euch doc) weiſen; vers 
euch "einmal diefem Führer und Wegweiſer, dem beiligen Geiſt; 
ſine Zucht an; laſſet euch von der Gefahr eurer bisherigen Wege 
ügen; hoͤret auf, der Sünde zu dienen; kommet zu JEſu, ergebet 
einer Snade, fo wird eure Seele leben s.flehet zum HErrn: 
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Ar feit und führe mich, fo lang ich leb auf Erden, N 
Laß mich nicht ohne Dich, durch mich geführet werden: REN 
Führ ich mich ohne Dich, fo werd ich bald verführt, | 
Wenn Du mich führeft felbft, thu ich was mir gebührt. An 
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Auftritt. 


H Err, lehre ung beten, wie auch Johannes feine Juͤnger lehrete. 
Geliebte, ſprach dorten einer von den Juͤngern JEſu zu dem hoch 
ten Heiland. Luc. II, v. I. Der theuerſte Heiland pflegte Oftereie 
feinen Züngern zu beten, und fie zu der Duelle aller guten und vol. 
menen Saben binzuleiten.. Da Er nun eben damalen in diefem k i 
Geſchaͤfte wieder. begriffen gewefen, und fein Herz in Gegenwan 
Juͤnger vor feinem himmliſchen Water ausgefchüttet hatte, To WE 

ihre Herzen entzündet mit einer heiligen Begierde, diefe Kunft au 
lernen. Weil fie fi) aber dazu ganz untüchtig fühleten,. fo. wendeiag‘ 
fih zu dem rechten Zehrmeifter in der Betkunft, zu em HECrn ie 
und Sprachen: HErr, lehre uns beten; wir Eünnen nicht beten. M 


FAN 
zu 


EN 
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ten. Und was wäre es doch für eine herrlihe Sache, wenn 687 
jeden unter ung auch darum zu thun wäre, die Betkunſt zu lernen. 
Rechtswegen zwar folte ein jeder Lehrer bierinnen feinen Zuhoͤren 
an gehen, und ihnen zeigen, wie fie beten füllen; er follte eines vo! 
nen geiftlihen Kindern nach dem andern dem himmlifchen Water € 


1 JEſus, der vechte Lehrmeifter in der Kunft zu beten, 421 
| vorführen. und es anmweifen, wie e8 mit GOtt zu reden habe; b8- 
je nie ein Lehrer ungebetet von feinen Zuhoͤrern weggehen. Johannes 
he feine Sünger beten gelehrt; JEſus hat feine Sünger gelehret, wie 
ebeten follen; warum follte denn nicht ein jeder vechtichaffener Lehrer 
en Zuhörern dieſen herrlichen Vortheil auch zeigen? Sch in meinem 
‚il wünichte e8 von; Herzen, daB es mir ſo gut würde, alle redliche 
len in diefe Gebetsſchule hinein leiten zu Fünnen, Weil es mir.gber 
ti elingen will, mit allen und mit einem jeden insbeſondere in einen 
lien herzlichen und vertraulichen Umgang zu kommen; fo muß ich euch 
uanweilen,. daß ihr vor den HErrn JEſum felbft hintreten und Ihm 
afollet: HErr, lehre ung beten. Zu diefem Ende werde ich euch in 
Märtiger Stunde JEſum zeigen, wie Er der rechte Meiſter ift in 
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Kunſt zu beten. Betet aber ſogleich mit Andacht ꝛc. 


- Evangelium, Luc. 16, v. 23 = 30. 


Whelich, wahrlich, Sch fage eu: So ihr den Water etwas bitten wer— 
I meinem Namen, fo wird Ers euch. geben. Bisher. habt ihr nichts 
in meinem Namen. Bitter, fo werdet ihr. nehmen, daß eure Freude 
mmen fey. Solches hab ich zu euch durch Sprüchwort geredt: Es 
J t aber die Zeit, daß ich nicht mehr durch Sprüchwort mit euch reden 
’ fondern euch frei heraus verfündigen von meinem Vater. An dem, 
Mm Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. Und Sch fage euch. nicht, 
“sch den Water für euch bitten will. Denn Er felbft, der Dater, hat 
Wied, Darum, daß ihr mich liebet, und glaubet, daß Sch von GOtt auss 
gen bin. ch bin vom Vater ausgegangen, und Fommen in die Welt; 
um verlaffe. ich Die Welt, und gehe zum Vater. Sprechen zu Ihm 
Sünger: Siehe, nun redet Du frei heraus, und fagelt Fein Sprüche 
run willen wir, daß Du: alle Dinge weiffeft, und bedarfit nicht, 
Bit frage, » Darum glauben wir, daß Du von GOtt ausges 
bi # ' ? ; t gt 


. Cinganı 

| e der allernuͤtzlichſten und lieblichſten Künfte, die ein Jünger Chris 
a lernen befliffen ſeyn ſolle, iſt die Kunft zu beten, oder die Art und 
ek, mit dem lebendigen GOtt zu reden, und von Ihm das zu ver⸗ 
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langen, was wir zu unſerm geiſtlichen und leiblichen Heil bei 

Dieſe Kunft wird nicht auf hohen Schulen gelernet, oder durch die. 
te der Vernunft und fleifchlihen Verſtandes erlanget; ſondern fie wi 
lernet in der Schule des HErrn JEſu, und durch die Kraft und‘ 
fung des Seil. Geiſtes. Wer beten lernen will, der muß ein J 
JEſu werden; er muß fi von Herzen zu Ihm wenden, und in 
Schule übergehen. Ach daB ihr dod) alle euch dazu bequemen moͤ 
Denn ich werde euch nun aus unfrem verlefenen Tieblichen Evangeli 
gen SESUM, ald den rechten Lehrmeiſter in der Kunft zu be 


Und zwar re NO N 

7. Die Art und Weiſe zu beten, die uns JEſus Ichret, IE 

2. Die Beweggründe, die uns antreiben follen, diefe Kunfi, 
Ihm zu lernen und fleiffig zu üben. | 
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Ser JEſu, lehre uns beten. Du haft uns durch deinen Hingane 
Vater die Gabe des heiligen Geiftes erworben! Der ift ein Geift ver 
den und des Gebets. Sende denn denfelben in unfere Herzen, daß Er 
Abba, lieber Water! Lehre ung, wie wir ernftlich, Findlih und glaubig 
follen. Wir find dazu von ung felbft nicht tuͤchtig; darum entzuͤnde I 
Herzen, und thue unfere Lippen auf, daß unfer Mund deinen Ruhe 
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Abhandlung E 
De HErr JEſus iſt der rechte und vollkommenſte Lehrmeiſter 
Kunſt zu beten. Er hat in unſerem Evangelio ein Haͤuflein Juͤng 
ſich, denen Er zeiget | 


I. Die Art und Weife, wie fie fruchtbarlih und erhoͤrlich 
ſollen. Er weiſet ſie aber an, s 7. 1 
1) daß fie ernftlich beten follen: Bittet, fagt Er, fo werdet ih 


men. Cr brauchet unter dieſem Ausdruck in der Grundſprache ein 
welches ſonſt von den Bettlern gebrauchet wird, welche ein Allmoſe 
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4 fehnlicher Begierde und mit hungerigem Derlangen zu fordern pfle— 
So will unſer HErr JEſus, dad wir ung im Gebet auch bezeigen 
In, als rechte hungerige und_begierige Bettler, die ihre Noth dem: 
nliſchen Vatter mit allem Ernſt vortragen, und denen es fehnlich 
an zu thun iſt, daß fie das erlangen mögen, um was fie bitten. 
} Bu unmwiedergebornen und unbußfertigen Menſchen iſt das Gebet 
miglic) weiter nichts, als ein todtes Lippenwerk, ein Aufferlicher 
il, eine Kaltfinnige Dede des Mundes, wie dee HErr durch den 


N hy 
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Mich mit feinen Lippen; aber ihr Herz iſt ferne von mir. Das 


Bekehrung, denen es doch noch nie in den Sinn gekommen ift, daß 


ver Sünden, denen es dor) nichts weniger als Ernſt ift, daß fie fich 
ind Sundenmwunden wollen aufdecken laſſen. Diele bitten um die Ins 
ang des Heil. Seiftes, und fprechen mit David: Scaffe in mir, 
Dein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewiffen Geiſt; die 
we nicht daran gedenfen, daß fie ihr Herz dem Heil. Seift zu einem 
el überlaffen, ſich in eine geiftlihe Traurigkeit bineinführen, den 
Melt aus ihrem Snwendigen vertreiben, und fich zu einer wahren 
dung, Heiligung und Sinnesanderung bringen Iaffen wollen. 
EN da der liebe GOtt kommt und will ihnen das geben, warum fie 
itten, will ihnen feinen Geiſt geben, will ihnen ein neu Herz ges 
Di das fteinerne Herz und den irdiſchen Sinn wegnehmen, will 
andern Menſchen machen, die in feinen Geboten wandeln, feine 
halten und darnach thun, fo wollen fie nicht daran; fie wollen 
Mders werden; fie wollen der Arbeit des Geiftes GHDttes nicht ftille 
s fie wollen ſich in die Ordnung GOttes nicht ſchicken, den Dienft 
seht nicht verlaſſen, die Lüfte des Fleiſches nicht verlaugnen u. |. w. 
N ifis ja offenbar, daß ihr Gebet Fein wahrer Exnit, fondern 
EN Sefpött wider den großen GOtt if. Was Wunder ifts, 
Ihe arme Seelen bei alle ihrem Beten und bei ihrem vielen 
dennoch immerhin mager, duͤrre, leer, todt und elend 


Meten Elagt: Dies Volk nahet fich zu mir mit feinem Munde, und ja. 20, 
das Herz ift nicht dabei; es ift ihnen nicht Ernſt, das zu befom: Matth. 
And anzunehmen, was fie mit dem Munde bitten. Man fiehet und '5 8. 
8 ja, wie viele ein Gebet aus dem Buch berlefen um wahre Buffe 


) wahrhaftig zu GOtt befehren wollen. Diele bitten um Erkennt 
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So lehret der HErr JEſus die Seinen nicht beten; fondern Grip 
fet fie an, daß fie herzlich und ernftlich beten füllen. Wie ein BD) 
nicht nur fo vor den Haͤuſern berumgehet, vor den Thuͤren ankl 
und um ein Allmofen fehreiet, da er doc) Feines nöthig hat, und vı 
get; fondern es ift ihm ein wahrer Ernft, der Hunger naget ihm a 
nem Herzen, die Begierde nad) Brod fiehet ihm zu feinen Augen he 
und fobald nur das Fenfter gediinet, und das Allmofen heraus ge 
wird, fo bald hebet er geſchwind unter, nimmt es mit Begierde, 
ſchaͤtzt fich glücklich, daB ex als ein unwuͤrdiger Bettler einer ſolchen 
theilhaftig worden it, und das bekommen, warum er geflehet hat 
fo ifts auch mit der Art zu beten, welche JEſus lehret. Es ift nk 
wohl ein Beten und bloßes Herfagen, als vielmehr ein Betteln und 
liches Fordern und Verlangen; das Herz ift dabei; es Fommt vo 4 
zen und dringet ind Vaterherz GOttes hinein; es rühret her ak 
tiefften Gefühl der Dürftigkeit, da man wünfchet, dasjenige je] 
ie lieder zu befommen, warum man gebeten hat. Me 
R s e u 
O wenn da eine aufgeweckte und um ihr Heil befümmerte St 
Gnade bittet, fo ift ihr wahrhaftig darum zu thun, daß fie vork 
Schreien des Zorns GOttes erlöfet, und mit Gnade angefehen HMM 
möge. Nenn fie bittet um ein rein Herz, fo ilts ihr ein ganzer‘ 
von der Unteinigkeit ihres beflediten Herzens abgewafihen, mit Demi 
JEſu befprenget, und dem HErrn, als ein gereinigter Tempel, 
jtellet zu werden. Wenn fie bittet um Vergebung der Sünden, J 
ihr ganzlic) daran gelegen, daß fie von der Anklage ihres Gewiſſen 
ge befveiet und mit dem Frieden GOttes durchftrömet werden. U 
mit allen andern Gaben, die fie fi) vom HErrn ausbitten. Si 
da nicht nur fo aus Gewohnheit mit einemfalten, fondern mik 
recht heißhungerigen Herzen, und Fann es faft nicht. erwarten, bis 
ver Bitte iſt theilhaftig worden. Darum ift ihr Gebet öfters mid 
eine Unterredung mit GOtt, fondern es ift ein Flehen zu SI 
Schreien zu GOtt, ein recht ernfiliches Anklopfen an dem Herzen 
tes, ein Dürften nah GOit, ein gewaltiges Cindringen in GA 
ringen mit GOtt, wie folhes hin und wieder. in der Schrift 
jonderlich in den Pfalmen Davids, zu finden ifts das heißt K 
B—— beten... Der. HErr JEſus lehret uns aber auch 
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2) Findlich beten follen. Darum legt Er feinen Süngern in unferem 
mgelio des Paters Damen in den Mund, indem Gr ſpricht: Was 
hen Dater bitten werdet 2c. Cr preist ihnen die unausſprechlichſte 
artlichfte Liebe des himmlifchen Daterd an, und ſpricht: Er ſelbſt, 
ater, bat euch lieb. Damit will Er fie reisen, daß fie nur ge— 
ommen und mit dem großen GOtt reden follen, wie die lieben Sins 
mit ihrem lieben Mater. Das ift eine recht felige und liebliche Art 
Wen; die hat der liebſte Heiland feinen Züngern ſchon vormals an 
' | ind gegeben, da Er fie lehrte beten: Unſer Water, der du biſt im 
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Iimel u. |. w. So beten zwar jego alles auch diejenigen, die nichts 
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wer als Kinder GOttes genannt zu werden verdienen. Die leichte 
Men Leute nehmen fich die Freiheit, GOtt in ihrem täglichen Gebet 
al über das andere einen Vater zu nennen, aber fie erfahren nichts 
Ba Suͤßigkeit des Dater: Namens GHOttes in ihrem Herzen. Es 
Fallem ihrem Vaterſagen eine knechtiſche Furcht in ihrem Gewiſſen, 
welche fie immer wieder zu Boden gefchlagen werden, daß fie Fein 
bes Herz zu GOtt faſſen Fünnen. Daher fiehet man, daß zur Zeit 
dh anſtatt eines Eindlichen Vertrauens nichts als Ummuth, Unges 
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mM Worten wider den HErrn murren, wenn Er nit gleid) thut, 
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iefes knechtiſche Weſen gebet auch einem Bußfertigen oft lange 


2 zu rufen, als zu einem ſchrecklichen, gerechten und allmaͤchtigen 
©, das ift er ſchon fo keck; aber zu Ihm zu beten mit einer kindli— 
Möüverficht, und zu Ihm zu fagen: Abba, lieber Water! Dazu bat 
de Feine Freudigkeit. Wer aber einmal von Herzen in die Schule 
Boohnes der Liebe, des HErrn JEſu, übergegangen ift, und Ihn 
Aeen Mittler und Heiland hat kennen lernen, der wird bald die 
ihigfeit bekommen, kindlich zu beten; JEſus wird die Liebe ſei⸗ 
Mmliihen Vaters in feiner Seele verflären und ihn verfihern: Cr 
der Vater, bat dich lieb, darum fey nur getroft und gutes Mu⸗ 
fage nur, wo es dir fehle. Ein Kind darf einfaltig mit feinem 
reden, mache es auch ſo; vede ganz einfältig und ohne Schminke 
uns der ausgefuchten — — Kind darf ohne Furcht zu fer 
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426 Predigt am Sonntag Nogate, — 5J 11 

nem Vater treten, tritt nur auch herbei, ohne Zittern und Zagen 

himmliſche Vater wird dich gewiß freundlich anblicken. Wenn aul 

Find einen Fehltritt gethan, und den Vater etwa beleidiget hat, fol 

es deswegen nicht zum Haufe hinausgeftoffen, es Tommt eben yı 

nahet fich zu feinem Dater, kuͤſſet ihm mit weinenden Augen bie $ 

und bittet feinen Fehler ab, So bleibet es doch ein Tiebes Kind. 8 

e3 gegen dein himmlischen Vater auch ſo. Ohne Febier, ohne € 

ohne Dergebungen gebet ja freylich fait kein Tag vorüber; wild 

durc) das Angedenfen derfelben von dem Geber abhalten laffen, fi 

dein Herz gegen dem Herzen GOttes nur immer fremder werden 

ber Eomm auf der Stelle wieder, geftebe es, bekenne eg mit Scham 

Beugung, wo du etwas verfehen haft, und bitte um Gnade umt 

Hi. 103, gebung, fo wirft du erfahren, daß es wahr fey, was David jagt 

12. 13. ferne der Morgen ift vom Abend, laͤſſet Er unfere Llebertretung © 

jeyn. Wie fih ein Vater über Kinder erbarmet, fo erbarmerfiih 

HErr über die, fo Shn fürchten. Ein Kind darf fich nicht ſchaͤmm 

feine Noth dem Vater zu klagen; wenn es fid) vor jedermann 

ſo fcheuet fich8 doch ver dem Dater nicht: Nun mache es aud) IM 

Seele! Sey doch nicht zu blöde und fhüchtern; fage nur frei 
was, und tie, und wo es dir fehlet; Er weißt wohl, was dub 

was dir bange macht, wo dich der Schuh druͤcket, du darfit — 

kecklich banrklein erzählen; Er wird dich nicht zu Schanden tik 

Matth. Der HErr JEſus bat e8 ja gefagt: Euer himmliſcher Vater 

6, 13. was ihr bedürfet. | > 


J 
Ein Vater hoͤret das Lallen der. Kinder gerne; wenn fie Au 
flammelnder Zunge reden, fo verfieht ers doch, was _fie wollen, MM 
bereit, ihnen zu helfen. Nun fo wage es auch, und fage mit tar 
den Lippen: Abba, lieber Vater; ach lieber Väter, erbarme dic 
ach Lieber Vater Hilf mir; Abba, Tieber Vater, fiebe mich mit a0 
Augen an, und gieb mir, was ich fo hochnoͤthig brauche. Ich N 
ah nicht alles fo fagen, es fehlt mir an der Kraft, ernſtlich un 
ich zu beten: Aber du verfteheft ja auch mein Seufzen und mein’ 
genes Stoͤhnen; ah laß mir Hülfe widafohen. | 


Ein Kind ift aber auch zufrieden, wie und mas, wie viel um 
ihm der Vater das geben will, warum es gebeten. bat; fo Ib 
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der HErr JEſus, daß wir in unferem Gebet unſern Willen dem 
jien des —5 — Vaters uͤbergeben ſollen. Denn wir ſind ſo ei— 
illige Leute, und wollen oft Ziel und Zahl, Zeit und Maaß vor⸗ 
ben, wie und wann und wie viel und GOtt geben jolle. Wir wol⸗ 
ft in einem heiligen Eigenwillen etwas vom HErrn erzwingen, und 
ie nur immer gerne, daß Er fogleich auf der Stelle thäte, was 
Mangen. Dielen unfern Eigenmwillen wil GOtt hrechen; darum 
uns manchmal lange warten, und ftellet ung anf die Drobe, ob 
ih geduldig ſeyn Fünnen. Das jollen wir von JEſu lernen, und 
# bei all unferem Gebet fprechen: HERR, nicht mein, fondern 
N Wille geſchehe, der ift allein der befte. Sch weiß ja nicht, Was mir 
nd heilfam ift; ich verlange oft etwas, das mir vielleicht ſchaͤdlich 
| Darum laß doch meinen Willen in-veinem Willen ruben, und 
nich zufrieden feyn mit dem Maaß der Gnade und des Guten, 
Bu umir gegeben haft. Das heißt Findlich beten, und das ift ein vecht 
s und ſeliges Geſchaͤfte. 


In fiehet man das Beten nicht mehr als einen beſchwerlichen 
ie ienft, ſondern als die allerhöchfte Wohlthat an; da fpricht man 

+ Sch muß beten; fondern es beißt: Sch will beten; ic) darf bes 
aheißts nicht mehr: Ei, wer kann immerdar beten? Sondern 8 
2 ch, ich möchte eben gerne nur immerdar beten und mit meinem 

hen Vater reden! Der himmlifche Vater hat mich fo lieb, ic) 
‚gerne immerdar mit meinem bimmlifchen Vater umgehen. Da 
3, ‚wie Daulus jagt: Ihr habt nicht, einen Fnechtifchen Geift em: Shin. 8 8; 
ES ihr euch abermal fürchten müßtet, fondern ihr habt einen 18. 
Be ERBEN, durch welchen wir rufen: Abbe, lieber 
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tie kriegt man da ſo ein leichtes Herz! Wie eilt man in fein 
erlein, und redet mit feinem bimmlifchen Vater! Wie ftebt man 
ter vom Gebet auf! O wie hebt man da an allen Orten, unter 
ſchaͤften, und zu allen Zeiten, fein Herz fo gerne auf zu dem 
ſchen Pater! Wie ſchaͤtzt man fich fo aluclih, wenn man fi) ın 
b eitl aufigen Haushaltung, unter dem Anlauf vieler Leute, manch⸗ 
1 Tosreiffen und ein Diertelftündlein erftehlen Fann, dof man 
v ame jein Herz — ar HErrn — Wie iſt man 
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da fo gerne bei denen, die auch Gnade zu beten empfangen haben!y 
wie halt man es fo theuer, wenn man ſich je zuweilen in Gebet nk) 
nen vereinigen und neue Aufmunterung fchöpfen Fan. So ger 
Weltkinder beifammen find, weil fie miteinander fherzen, lachen, 
rien erzählen und ihren Zeitvertreib untereinander haben Tönnenz ef 
gerne find Kinder GOttes beifammen, weil fie wilfen, daß ſie 
ander yon ihrem eigenen und von dem Kerzen GOttes Eindlich, m 
fültig, und vertraulich reden Fönnen. Denn das hat einen Seg 
die Ewigfeit; dabei wird einem auch dag Herz warm, daß mal 
neuen Zufluß der geiftlichen Lebensfrafte empfindet und dadurd) gı 
wird, feinen Lauf tapfer fortzufesen. Ein ſolches Beten lernt 
der Schule JEſu. Der lehret ung aber auch, — 


3) daß wir in feinem Namen beten ſollen. So ihr den MM 

was bitten werdet in meinem Namen, fo wird Ers eud) acben. iR 
habt ihr nichts gebeten in meinem Namen. Gr weilet fie alfo9 
fie Eünftighin ihre Bitte nicht nur blos auf die Macht und SGnat 
Liebe des Waters gründen, fondern daß fie fich dabei auf das DM 
and die Verheiffung SEfu beziehen follen; ſo wurden fie alles el 
was fie begehren. Und das iſt eben der größte Vortheil in der KU 
beten, daß man lerne recht auf den HErrn JEſum hinein beten. MM 
Ihm tft ung ja freilich der große GOtt ein verzehrend Feuer, 1 
‚dürften ung nicht unterftehen, als folche befledte Sünder zum LIE 
ner Heiligkeit hinzunaben. Darum war aud das Gebet im al 
fiament noch mit fo vielem Zittern verfnüpft, weil JEſus nody 
kommen und verfläret war. Uber feitdem Er nun gekommen, U 
der zu feinem Vater gegangen ift; feitdem Er durch Bluten Un 
ben das Herz des himmlischen Waters verföhnet hat; feitdem je 
für uns redet, beffer als Abels Blut; feitdem Er als der wahr 
priefter im Heiligthum für ung bittet; feitdem dürfen wir getroſt | 
nen Namen beten. Das hat Er uns felber erlaubt, und jolten 
malen von uns vergeffen werden. we 


Ag 


O wer beten will, der Fomme doch nie in feinem eigenen ? 
und im Dertrauen auf fein eigen Werdienft und Würdigkeit oO 
fondern bringe nur allegeit den HErrn JEſum mit. Er berufe) 
‚fein theures Verdienft und auf die vpllgültige Bezahlung, womit: 


2 
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u N 
Er 
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Diers ‚Herz für uns eingekaufet hat, fo wird es ihm gewiß gelingen. 
e doch nur ein jeder, der mit BHL reden will, immerhin: Sies 
\0 Vater! Hier bin ich, nicht in meinem Ramen, ſondern im Nas 
ı deines lieben Sohnes JEſu Ehrifti; der hat mich angewieſen, ich. 
auf Ihn wagen, es mir nicht fehlen; da ſtehe ich alfo ein: 
it in Die Serechtigfeit deines eigenen Sohnes, und flehe dich um 
ind jene Saben, die mir zu meinem Heil unentbehrlich ind; um 

um Liebe, um Geduld, um eine Et Hoffnung, um 
et u meinem Amt, Stand und Beruf u. ſ. w. Du Eannit mir 
Bitte nicht abſchlagen, denn dein lieber Sohn hat ſie ſchon mit 
Samen unterzeichnet, und ich weiß gewiß, daß du diefelbe mit 
9 nadigen Erhörung befräftigen wirft. O was Fünnte man durchs 
Be was Fünnte einer, was Eönnten zwei, drei oder mehrere 
men von dem bimmlifchen Vater für fic) und andere herausfriegen, 
fie die Kunft recht verftünden, herzlich, Findlich, und im Namen 
zu beten! Und ſo ſollte ich jetzt euch noch vorhalten 
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2. 
yv ie Beweggruͤnde, die uns ermuntern koͤnnen, die zen von 
erlernen und fleiffig zu üben. Da waͤre 


) der Befehl JEſu: Betet. 


— große Verheiſſung: Alles, was ihr den Vater bitten wer⸗ 
einem Namen, das wird Er euch geben. 


d Sir unſers Mittlers, die unfer armes Gebet unterftüßet, 
i ) Die unausfprechliche Liebe des himmliſchen Waters, nad) Wels 
m 4 geneigt iſt, uns alles zu was auch JEſus nicht für ung 
ollte. 


— eigene Duͤrftigkeit, die uns antreiben ſolle, unaufhoͤrlich 
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* Vortrefflichkeit und Menge der herrlichen Gaben, die wir 
Ge Bebet erlangen fünnen. 


J 2 ie ‚große * und Kraft eines — Sets 
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Allein, da lieſſen wir uns in ein Feld hinein, welches wir in ei 
fo kurzen Stunde nicht einmal überfehen koͤnnten; denn ein jeglicher ıı 
diefen Beweggründen ift werth, daß er zu einer beſondern Betracht 
ausgefegt werde. Darum nehmer diefelben nur vor euch, betrachtet 
in der Stille; erwecket damit eure blöde Ichüchterne Herzen, md gl 
indeffen zu dem HErrn JEſu in die Schule; werdet feine Juͤnger, 
chet den Anfang, ernitlich zu fliehen um den Geift der Gnaden und 
Gebets, daß ihr Ternet fo beten, wie es ung JEſus gelehret hat, m 
lich ernſtlich, Eindlid) und im Glauben an Ihn, fo werdet ihr innen 
den, was Beten für eine felige Uebung feye. Ach ja, HErr, SE 
fhenfe ung dazu Gnade, um deines Namens willen; denn es DI 
doch dabei: | | — 


Wenn ich in Noͤthen bet und ſing, 

So wird mein Herz recht guter Ding. | — 1— 
Der Geiſt bezeugt, daß ſolches frei Er Be. 
Des ewigen Lebens Vorſchmack fey. Amen, 9 
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Predigt am Zeit der Himmelfahrt Chril 
Anfieitu. 0 


Deuch mich Div nah, fo laufen wir. Alſo, Geliebte, fleberit 
Braut, Hobel. I, v. 4. Cie begehret etwas von dem Braͤuug 
und verfpricht fi) damit einen herrlichen Nusen. Das, was fehl 
tet, iſt: Zeuch mich Dir nad. Diele Bitte rühret her, theils aus 
Gefühl des eigenen Unvermoͤgens, da fie wohl einfiebet, daB fie von 


Ri 
* ‘fd | 


ſelbſt ganz umtüchtig feye, dem Bräutigam nachzufolgen, und DM 
mithin unumgänglich nöthig habe, von Ihm mit Macht gezogen ZW 1 
den; theils kommt fie her aus dem brünftigen Verlangen nad) dem bu 
liſchen Bräutigam, mit welchem fie begehrt aufs innigfte und unzerlf 
lichſte vereiniget zu werden; darum rufet fies Zeuch mich Dir nad; 
Dir nah! Eben fo, wie wir auch zu fingen pflegen: U WM 


‚Der gefegnete Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wird, 431 
ſu, zeuch mein Herz, zu Div Himmelwaͤrts. | 
Von der Gewährung dieſer ihrer Bitte verfpricht fich die liebhabende 


le einen herrlichen Nutzen; derfelbe ift ausgedrücdet in den Worten: 
laufen wir; zeuch mic) Div nach, fo laufen wir. Wenn Du, o 
mliicher Bräutigam zieheft, wenn Du mic mit Macht zieheft, und 
Di nachzieheſt, fo laufen wir. Cie fpricht nicht: Co laufe ich; 
en wenn fie auch gleid) von dem himmliſchen Salomo gezogen worden 
M mil fie doch hernach nicht allein laufen, fondern fie bleibet dem 
Suligam an der Seite, Ichlieffet fi in feine Arme hinein, und lauft 
mit Shm und in der Gemeinſchaft feiner Glieder fort, bis fie ihren 
feliglid) vollendet bat. Das iſt der Nachdruck diefer Furzen Norte: 
ib mich nach Dir, fo laufen wir. | 


a i RE 
Bir feiren, Geliebte, heute durch GOttes Gnade das hohe Feſt, 
elchem wir ung erinnern, daß unfer Seelendräutinam, JEſus Chris 
auf eine majefiätifhe Weiſe von der Erde erhühet, und in die 
lifche Klarheit verfeget Yoorden feye. Bir find noch auf der Erde, 
Unfer Brautigam ift im Himmel; wir haben von Natur Herzen, 

nd wie die fchweren Bleiflöge, und doch möchten wir auch gerne 
wo Er ift, daß wir feine Herrlichkeit fehben.. Was ift nun zu ob. ız, 
? Antwort: Wir wollen Shm mit aller Macht nachfhreien: Zeuch 32. 
Dir nach, fo laufen wir. Du baft ja verheiffen: Sch, wenn id) 

et werde von der Erde, fo will ich fie alle zu mir ziehen. Nun fo 
denn diefe Verheiſſung aud an mir wahr: £ 


Zeuch mich yon dem böfen Haufen, 
Dach dir JEſu will ich Taufen. 


Bi; 

erde ich diefes erlangen, wie felig werde ich feyn, und wie herrlich 
der Lauf meines Chriftenthums von Statten gehen! Wir wollen 
1 diefem lieblichen Sefchäfte untereinander ermuntern, und num 
öller Freude anftimmen: Chriftus fuhr gen Himmel ze. 


J—— | | 
4 Evangelium, Marc. 16, v. 14 20. ji 

fit, da die Eitfe zu Tiſche ſaſſen, offenbarte fih JEſus, und ſchalt ih— 
Bhhglauben, und ihres Herzens Härtigkeit, daß fie nicht geglaubet hatten 
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432 Predigt am Feft der Himmelfahrt Ehrifti. \ 
denen, die Ihn gefehen hatten auferftanden. Und fprach zu ihnen: G 
bin in alle Welt, und prediget das Evangelium aller Ereatur. IK 
glaubet und getauft wird, der wird felig werden; wer aber nicht gldb 
Der wird verdammt werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden, | 
die da glauben, find die: In meinem Dramen werden fie Teufel austr 
mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und fo fie ctwas toͤdt 
trinken, wirds ihnen nicht fehaden. Auf die Kranfen werden fie dies 
legen, fo wird es beffer mit ihnen werden. Ind der Herr, nachdem € 
ihnen geredet hatte, ward Er aufgehaben gen Himmel, und fißet jur r 
Hand GOttes. Gie aber giengen aus, und predigten an allen Drten: 
der Here wirkete mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch mitfol 
Zeichen, | | Se | h 
Eingang 


r 
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I, Ende unfers abverlefenen Evangelii heißt es von den Apoſte 
HERNN: Sie aber giengen aus, und predigten an allen Orten 
der HENN (der in Himmel gefahrne JEſus) wirkete mit ihnen 
bekräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. Das_gefchahe du 
mächtige Gnadenzuͤge und durch die Fraftige Mitwirkung des erh 
JEſu. Und wir werden num daraus betrachten J. 
Den geſegneten Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wi 
Wir wollen befehen Re 4— 
1. Das Ziehen des erhoͤheten Su; 1 


2. den geſegneten Lauf einer Seele, die ſich von JEſu ziehen J 


Fl 
9 


EN ! 
act 
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Erhoheter Heiland IEſu Chriſte, mache heute deine Derheiffung 0 
wahr, da du gefagt haft: Wenn ich erhöhet werde vonder Erde, f81 
fie alle zu mir ziehen. Kinige haft du fihon durch deine Gnade 900m 
aus ihrem großen Verderben errettet. Ach, daß doch Feines zuruͤck IJ 
Ad daß wir ale zu Dir gezogen würden! Das wäre eine Freude T 
und ein ewiger Ruhm Deines herrlihen Namens. Du millt es aber 
nicht ermangeln laffen. Gieb nur, daß wir auf deine Gnadenzuͤge 
und denfeiben gerne und williglich folgen. Dein Wort ift Fräftig Wr 
Seift gefihäftig. So lege du denn auch dießmal einen Gegen darauf ur 
| Daß die Herzen von der Erden i er 

Ganz zu dir gezogen werden. 
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; Der gefegnete Lauf einer Seele, die von ZEfu gezogen wird. - 435 
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13 Abhandlung 
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on JEſu gezogen wird, ſo kommt uns zu betrachten vor, 
Das Ziehen des HErrn JEſu. Dabei iſt die Frage: 


w Fra} 
I Wen ziehet der HErr JEſus? Und darauf ift die Antwort: Er 
ale, die fih von Ihm ziehen laſſen. Das Ziehen des HErrn 
‚rühret her aus dem Grund feiner gottlichen Liebe; denn wen man 
‚den möchte man gerne bei ſich und um fich haben. Diele Liebe 
XErrn JEſu aber ift allgemein; fie erfirecket fich über die ganze Welt 
Dimer und elender Sünder; diele alle liebet der HErr SEfus, als 
Öpfe feines Waters, als Meiſterſtuͤcke feiner Hände, als Seelen, 
Ihn Kin theures Blut gekoftet haben; darum mochte Er fie gerne alle 
a) ziehen. N 
' 


* 

R 

7 
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eſes Ziehen des HErrn JEſu ruͤhret auch her aus feiner unaus- 
Bichen Begierde, die Menfchen felig zu machen; denn Er will, daß 
EMenichen geholfen werde, und zur Erfenntniß der Wahrheit Fom: 
3 hat der große Erlöfer fo viel daran gerüdket, das verlorne Heil 
verben, darum möchte Er auch gerne die Menfchen in den Beſitz 
An einführen; Er günnete es ihnen fo gerne, daß fie doc) alle, alle, 
Bm möchten ewig veranigt und vollkommen felig feyn. Soll aber 
Beihehen, fo ift Fein anderes Mittel dazu übrig, ala daß der HErr 

ſelbſt Hand anlege, und die Menfchen ziehe; denn wir arme 
hen denken nicht daran, daß wir umkehren und zu IEſu kommen 
15 68 ift in dem Herzen des Sünders von Natur nicht einmal ein 
gen nach JEſu; er mag feine Seligfeit nicht einmal; denn er iſt 
und fiehet nicht ein, was zu feinem Frieden dienet. Wenn ed 
eich durch Hülfe der zunorfommenden Gnade mit ihm dahin 


meinen Sünden hingefommen? Wie weit habe ich mid) verirret 
ewigen Duelle des’ Lichts und Lebens? : Ach in welchen Moraſt 


5 daß er bei fich felber feufzet: Ach daß GOtt erbarın! Wo bin 


ich mein Leichtſinn hineingezogen! Ach. daß mir doch auch nad) ger 
AN... — [2 


enn wir demnach) reden werden von den gefegneten Lauf einer Seele, 


ı Tim. 
2, 4. 


454 Predigt am Feſt der Himmelfahrt Ehrifti. 
holfen werden Eönnte! Ach ich möchte gerne auch anders werden, ul 
ven, zu SEfu Fommen und bei Ihm felig ſeyn; ſo bat er doch dazık 
fich felbft Feine Kraft; _ein todter Klotz hat Feine Kraſt, ſich aufzurift 
Das Herz eines unbekehrten Sunders iſt wie ein todter, ohnmaͤch 
Kilos, wie will er fih aufrichten? Sin ſchwerer Muͤhlſtein hat di 
nicht, daß er den Berg hinauf fteige, er rennet vielmehr den VBerdt 
ab. Das Herz des Sunders ift gleich einem harten Stein, il 
fchweret mit der Laſt der irdifchen Anhaͤnglichkeiten und fündlichen 
gierdenz; wie will es zu GOtt und JEſu aufiteigen? Ad wenn « 
Heiland gehen liefje, 10 wirde es bald in dem Abgrund der Hölle] 


Y 

Solch unfer Elend weißt der Liebhaber unſerer Seelen woh 

jammert Ihn; Er möchte ung gerne bei fich haben, darum macht € 

Anftalten, die Seelen zu fi) zu ziehen. Und das thut Er an al 

ſich ziehen laffen. Wir fehens an feinen Süngern und Apofteln: DW 

ten die jchwere, todte, unempfindliche Herzen, wie wir. SelbſtJ 

ſchon einen Grund der Bekehrung und Sinnesänderung durd die . 

hatten legen laſſen, mußte JEſus noch fchelten ihren -Unglauben WM 

res Herzens Haͤrtigkeit; aber weil fie fich in feine Eur begaben m 

feinen treuen Handen überlieffen, fo wurden fie von Ihm gezoge 

zu ganz himmlifchgefinnten Leuten gemacht. Das will. nun dert 

Ezech. 30, Neiland an uns allen thun; denn fo fpriht Er: Sch will das teil 

26. 27. Herz aus eurem Zleifch wegnehmen, und euch ein tleiihern Herz‘ 
Ich will meinen Geiſt in euch geben, und will folche Keute auf 

machen, die in meinen Geboten wandeln, meine Nechte halten ul 

Joh. 12, nach) thun. So verheiffet Er: Ich, wenn ich erhöhet werde vond 

32. de, fo will ich fie alle zu mir ziehen. Ach wer nur JEſum ziehen J 

wer nur nicht widerftrebte; wer nur das Seil, an. welchem ER 

nicht mutwillig abriffe, der würde erfahren, wie herrlich und mM 

von JEſu gezogen werden follte. Fraget ihr —9. 


2) woher und wohin ziehet JEſus? ſo iſt die Antwort: 
aus dem Verderben heraus, und ziehet durch die Welt hindurch 
ziehet in die Seligkeit hinein. \ a 


Er ziehet aus dem Verderben heraus. Das größte Verderhen 
Menfchen ift fein Ilnglaube und feines Herzens Haͤrtigkeit. De 
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Der geſegnete Lauf einer Seele, die von ZEſu gezogen wird. 435 
Abe macht, daß er nichts für. wahr hält, was in dem Wort GHttes 


It; denn dev Unglaube erfläret GOtt für einen Lügner; ſowohl in 
on Drohungen, als in feinen Verheiſſungen, und auch in feinen Leh— 
und Unterweiſungen; darum wird fo viel Wort GOttes unıfonft ge 
it; darum gehet fo ein manches edles Saamenkoͤrnlein verloren. Der 
ande ift das Ungezieſer, durch welches fo eine manche fihöne Bluͤthe 
pfrefen wird, und mit diefem Gift find aller Menfchen Herzen ange: 
tr Du darjit den Unglauben nicht unter Suden, Zürfen und Hei— 
füchen;_ nein, nein, ev ftechet in deinem eigenen Herzen; ex verftopft 
deine Dhren, daß du aus jo vielen Predigten weggeheft, als ob du 
8 gehöret hätteft; er verblendet dir deine Augen, daß du nicht ſehen 
ft deinen eigenen Schaden, und das belle Kicht des Evangelii. 






























Daher kommt auch deine Herzens Härtigkeit. Je länger ein Menſch 
Anglauben beharret, je härter und unempfindlicher wird fein Herz 
febens an Pharao: Se. mehr er im Unglauben fein Ohr gegen die 
me des HErrn verfiöpfte, je mehr wurde fein Herz verftocket, ſo 
uleist die gewaltigften Schläge von der Hand des HErrn an ihm 
mehr fruchteten. Siebe, fo Fann e3 dir auch ergehen; da du das 
kräftige Wort des HErrn hörteft, hatteft du noch einige Empfin- 
davon; es machte dich unruhig; es erregte Seufzer in deiner Bruſt; 
jeso Eannft du ein Zeugniß der Wahrheit nach dem andern hören, 
get dich faſt nicht mehr an. Da der erfie Gnadenzug an dein Herz 
da wareft du nicht mehr ferne vom Reich GOttes; aber nachdem 
N verwwahrlofet und im Unglauben dich dagegen gefeget haft, ſo iſt 
en dein ‚Herz viel Teichtfinniger worden. Das ift ja ein großes 
erben. Der Nichter: alles Fleifches hat in unferem Evangelio em 
darauf geſetzt, das ſtehet da, wie ein gewaltiger Donnerichlag, 
hlaͤgt alles zu Boden, was nicht vom Unglauben heraus will. 
nicht glaubet, ſpricht Er, der. wird verdammt werden, er jey Sud, 
Dder Chrift, Kaifer oder König, Fürft oder Unterthan, Richter 
Bürger, Mann, Weib oder Kind. Glaubet er nicht, das ift, ken⸗ 
der bat er Chrifium nicht fo, daß er an Ihm hanget, wie ein Kind 
Bruſt feiner Mutter, fo ift er verloren. | 


ber aus diefem Verderben will dich der erhöhete SElus herauszies 
Er will den Unglauben brechen; Er will das harte Herz erweichen 
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ie Predigt am Feft der Himmelfahrt Chriſti. | 


und zerfchmelzen; das tft fchon eine aroße Wohlthat. Wenn eineli 
Krieg von den Feinden gefangen worden wäre, und man fchleppetii 
wirklich in Ketten und Banden fort; es Fame aber ein tapferer Tri 
fiele dem Feind in die Flanke, biebe die Stride entzwei, und zöge fi 
Freund aus den Klauen feiner Feinde heraus; würde fic) ein folcherfi 
erne erretten laffen? Siebe, dein Unglaube, deine Sünde, deine 
cheslüfte, deine geliebte Eitelfeiten, find deine aͤrgſten Feinde; fie I 
dich gefangen und mit Striden der Hole gebunden; fie Ichleppen Die 
und vollen dich in den Abgrund der Sinfierniß hinabziehen: Aber J 
der tapfere Held, der Freund und Heiland deiner Seele, gebet auf 
Keinde 1085 Er will deine Bande zerreilien und dich retten. SI 
nicht eine Wohlthat? Sollteft du di) von Ihm nicht gern heraus 
laſſen? Aus der Sünde heraus, aus dem Tode, aus dem Gericht 
der Angft, aus dem aufgefperrten Nachen der Hölle? O ia, M 
ziehen! | | | r 

Spricht du: Ja, was hilft es mich, ich bin doch noch in deuß 
und muß da leben wie ein Schaaf mitten unter den Wölfen; daft 


ich nit duch? Antwort: Warum das nicht? JEſus ziehet Diet 
aud) durd) die Welt hindurch. Siehe die Sünger des HErrn an, di 
ren auch mitten in der Weltz und die Welt war damals um Fein M 
beffer, als fie jest if. Es war eine arge, gottlofe, verfuͤhreriſch 
boshaftige Welt; in derielben mußten fie nach dem Tode, und nal 
Himmelfahrt JEſu, noch viele Sabre lang herumwandern; abet 
men gluͤcklich hindurch; JEſus gieng mit ihnen und 309 fies M 
Slaube war der Sieg, der die Welt überwunden hatte. Sollte @ 
dir nicht aud) thun? O du Kleinglaubiger! Probiere es nur, WAgE 
Bind an, der Teufel ift bald hin, | = 
Die Welt wird leicht verjaget; 3 

Das Fleifeh muß endlich aus dem Sinn, * 
Wie ſehr dichs immer plaget. N, u; 
Ueberlaſſe dich nur feiner mächtigen Hand, du wirſt deine ? 
der erfahren. Der erhöhete Heiland kann den grimmigen Feinden 
an in die Naſe legen, dab fie Dich wohl werben unangetafiet | 
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Der gefegttere Lauf einer Seele, die von JEſu gezogen wird. 437 


‚Daran aber hat feine Liebe noch nicht genug, fondern Er ziehet auch 
sie Seligfeit hinein; denn Er laͤſſet nicht nad, bis Er die Seelen 
u fi) und in fich gezogen bat. Fragen wir 


wie geſchiehet das? Wie ziehet und bringet der erhoͤhete JEſus 
Se elen, die fo verdorbene und verlorne Seelen, wieder hinein in den 

7 ‚aller Seligkeiten? So tft die Antwort; Es geſchiehet durch fin 
t umd durch) feinen Geiſt. 


88 gefchiehet durch fein Wort. Darum hat Er noch vor feinem 2b: 
Sa der Welt befohlen: Gebet hin, und prediget das Evangelium 
eatur. Dieſes Wort des Evangelii iſt das gefegnete Mittel, die 
v erlorne Sünder in alle Seligfeiten hinein zu ziehen. Wenn man 
je fangen will, fo brauchet man ein Nes, durch weld)es fie ans Land 
en werden. Gin ſolches gefegnetes Netz ift das heilige Svangelium, 
bie ſelige Botſchaft von Chriſto und der in ihm erſchienene Gnade. 
 dieles den Suͤndern ins Ohr und Herz hinein geprediget wird, 
ftet es eine folche Neränderung, daß fie übergeführet werden vom 
in das Leben, von der Finfterniß zum Licht, von der Gewalt des 
ind zu GOtt, von Moſe zu Chrifto, von der Hölle in den Himmel, 
‚ns eigentlich zugehe, das laͤſſet fich beifer erfahren, als erzählen. 
Mm komm und fiehe es: Wache auf, der du ſchlaͤfeſt, und ftche auf Epheſ.5, 
— Todten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten. Hoͤre nur auf, zu 14 
ſtteben, hoͤre nur auf, dich zu widerſezen, du wirſt erfahren, was 
18 fagt: Sch ſchaͤme mic) des Evangelii von Chrifto nicht, denn es xim, ı, 
ie Kraft SHttes, felig zu machen alle, die daran alauben. Der ı6, 
t Ielhus wird dich durch fein Evangelium mit Macht ziehen: es 
ein Licht in deiner Seele aufgeben; es wird eine verborgene ſuͤſſe 
D in Herz durchfirömen, es wird ein Friede in deinem Gewiſſen 
ven, gegen welchen alle Pforten der Hölle nichts ausrichten werden; 
td eine Tiebliche Freude deinen Geiſt entzüden, daß du wirft aus: 
. > Cote den HEren, meine Seele, und was in mir ift, feinen bei: pf. 103, 
Kamen; Iobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was Er 1. 2. 
| tes gethan hat. Siehe, da bift du hineingezogen in den Befiz des 
das JEſus unter Bluten und Sterben erworben bat. 


Siefer Beſitz des Heils wird hernach auch beftätiget und. verſiegelt, 
Aden heiligen Seift. Der Heiland hats zum Voraus —— Die | 
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Zeichen, die da folgen werden denen, die da glauben, find dieſe: In— 
nem Namen werben fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen vie 
Schlangen vertreiben, und fo fie etwas tödtliches trinken, wirds ih 
nicht fchaden. Auf die Kranken werden fie die Hände legen, fo wir 
beffer mit ihnen werden. Das haben die Apoſtel erfahren, denn d 
ausgiengen an alle Drte, wirkete der HErr mit ihnen, und bekraͤ 
das Wort dur) mitfolgende Zeichen. Und das iſt eben ein Bernd 


wird. ie hätten die Apoſtel ausgehen koͤnnen an alle Ende und 
wenn fie nicht von JEſu gezogen worden wären? Und voie hätte 
ihren Lauf vollenden koͤnnen, wenn nicht JEſus mit ihnen Fortgang 
wäre, und fie durch feinen ©eift immerhin gezogen und geleiterii 
Gewiß, fie wären hundertmal ftecken geblieben und zu Schanden wol 
Aber da fie unter den fanften Onadenzügen des HErrn geführet WE 
fo liefen fie munter und getroft fort, ihr Gang ward gefegnet, Abe 

beit hatte Frucht, und e3 gelang ihnen allen, zu erlangen einen Sid 
dem andern. Re Bi 


2. von dem gefegneten Lauf einer Seele, die durch ICfum ge 


9 


Was nun die Gnade des HErrn JEſu an ihnen gethan Hal 

Er. 13, Wil fie noch) an allen folglamen Seelen thun. Er hat es ja verbei 
5. Ich will euch nicht verlaſſen, noch verfäumen. Und wiederum: Ci 
Matth. ich bin bei euc) alle Tage, bis an der Welt Ende. So hatte Er 
18, 20. durch den Mropheten bezeuget: Ihe Erbarmer wird fie führen, um 
—— ſie an die Waſſerquellen leiten. J— 


Als dorten das Volk Iſrael durch die Wuͤſten ins Land Cal 


2 Mofe einziehen follte, To 309 der HErr vor ihnen her, des Tages in einer) 
13, 31. kenſaͤule, und des Nachts in einer Feuerſaͤule. Das thut der HCHE 


fus feinen Glaubigen noch: Er ziehet immer vor ihnen her, und IA 
mit treuen Mutterbanden; Er ift ihnen ungertrennlich nahe, und A 


nicht einen Augenblick von ihnen, | a 


Es gehet ihnen zwar manchmalen, wie den WBeilen aus VE 

land; die fahen im Anfang den Stern, auf der Reife verfchwand ei) 

matth. Weile vor ihren Augen; aber bald erfchien er wiederum und 309 vd 
9,9, nen her, bis fie kamen an den Ort, wo fie das fanden, was fie Toll 


| 


Der gefegnete Lauf einer Seele, die von JEſu gesogen wird. 439 


ifuchten. So gehet es den Slaubigen auch: Es ift ihnen jezuweilen, 
Kob fie den Leitftern aus den Augen verloren hätten in der Stunde der 
jechtungz; aber deswegen ift er nicht von ihnen gewichen; er führet fie 
noch, oft mit zugebundenen Augen, duch Dick und Duͤnne, durch 
und Finſterniß. | 


Als dorten Loth aus Sodom ausgehen follte, und ein wenig zauderte, 
‚ahmen ihn die Engel, und zogen ihn heraus. So machts JEſus 
s Er ziehet fort, bis Sr fie bringet an den Ort, wo fie Ihn feben 
en mit aufgedecktem Angeficht, in ewiger Freude und feligem Licht. 
felig find folche Seelen, die fih von JEſu ziehen laſſen! Wie 
net ift der Lauf ihres Chriſtenthums! Wie munter laufen fie fort 
Dölauben, in welchen fie ſich auf ihren Seelenfreund hinlehnen und 
m 
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Laͤſſet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nach fich zieht ? 


x 


Eile mächtig werden fie gezogen durch die Seile der Liebe, in welcher 
nach JEſu Ehrifto ihrem Bräutigam immer fehnen, ur) ohne 
Meeinen Augenblic leben Fünnen! Wie freudig gehen fie fort in der 
Mung, die ſich unaufporlich nach der Funftigen Herrlichkeit ausſtrecket! 
lernen fie da guch laufen in Geduld durch einen manchen Kampf, 
hen verordnet ift, unter welchen fie mit unverwandten Blicken aufs 
n auf JEſum, den Anfanger und Vollender des Glaubens! Ein 
Lauf muß ja wohl herrlich von Statten gehen und ein feliges 
Moewinnen. XBer will fich aber den fanften Zügen des Erbarmers 
len? Wer will gehorſam werden und folgen? Wer nicht folgt und 
Willen thut, dem ift nicht Ernſt zum HErren. | 


er ich aber von JEſu ziehen läffet, der hat es gut; der Fommt 
mehr aus dem Derderben heraus, und immer naher zu allen- 
reiten hinan; fein ganzer Wandel auf Erden ift nichts anderes, 
Ste immerwährende Himmelfahrt; die füngt in und an vom 
PN Augenblic unferer Bekehrung und gehet fort, bis wir den Va— 


| den 
* 


440 er 
San Caber) wird der Tag erft freudenreich, 
Wenn GOtt uns zu Ihm wird nehmen, 
Und feinem Sohn wird machen gleich, 
Als wir denn jeßt befennen: 
Da wird fich finden Freud und Muth, 
Zur ewigen Zeit, beym höchften Gut! 

Gott geb, daß mwirs erlangen. Hallelujah! 
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Predigt am Sonntag Erandi, © 
Evangelium, Joh. 15, v. 26. bis Cap. 16, v. 4. N | 


Weann aber der Troͤſter kommen wird, welchen ich euch ſenden werd 
Vater, der Geift der Wahrheit, der vom Water ausgehet, Der wird A 
von mir. Und ihr werdet auch zeugen: Denn ihr feyd von Anfang b 
geweſen. Solches habe m zu euch geredt, daß ihr euch nicht aͤrgert t | 
werden euch in Den Bann thun. Es kommt aber die Zeit, daß wer uk 
tet, wird meynen, er thue GOtt einen Dienft daran. Und folches 
fie euch darum thun, dah fie weder meinen Dater, noch mich erkennen, 
folches habe Ich zu euch geredt, auf daß, wenn die Zeit Eummen wi 
ihr daran gedenket, daß Ichs euch „gelagt babe. Solches aber A 

euch von Anfang nicht geſagt, denn Ich war bei euch. 


Cingona 


Gr hin, denn diefer ift mir ein auserwählter Ruͤſtzeug, af 

nen Nomen trage vor den ‚Heiden, und vor den Königen, und ® 
Kindern von Sirael. Sch will ihm zeigen, wie viel er feiden 
meines Namens willen. Dieß, Selkcite, ift die Erklaͤrung beB 
über den bußfertigen Saulum. Apgeſch 9, 15. 10. ve 


Die Worte find gerichtet an den Zünger Ananiam zu | ) u 
—— hatte im Geſichte den Befehl — daß er brach | 
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Die Glaubigen, als auserwählte Ruͤſtzeuge des HErrn JEſu. 441 
lo die Hand auflegen füllte. Er wollte aber Anfangs nicht daran, 
I er antwortete: HErr, ich habe von vielen gehoͤret von dieſem 
1 wie viel Uebels er. deinen Deiligen gehen bat zu Jeruſalem; 
er bat allbier Macht: von den Hohenprieſtern, zu binden alle, die 
om Namen anrufen. Allein, der HErr bliebe. bei;jeinem Befehl: 
ebhin, laß did) das, was du don ihm gehöret baft, nicht abhalten; 
res ift nun ein anders mit ihm worden; er iſt nicht mehr ein fchnaue 
er Verfolger, fondern ein gedemuͤthigter Sünder; er-ift aus einem 
Kein Schaͤflein, und aus einem Feind ein Bekenner der Wahrheit 
Den; ja er ift mir ein auserwählter üftzeug, daB er meinen Namen 
por den Heiden, und vor den Künigen, und vor den Kindern von 
.. Und id) will ihm zeigen, ‚wie, viel-er leiden. ſolle um meines 
ns willen. Und wie es hier bezeuget ward, To traf es Annanias 
An: Er fand Saulum weinend und betend; er legte die Hände auf 
da wurden feine Augen geöffnet, und er fund auf und ließ fid) tau⸗ 
und nahm Speife zu fi) und ftärfete fih. Und alsbald predigte er 
Eim in den Schulen, daß er GOttes Sohn ſeye; aber alöbald erfuhr 
i Ö, wie viel er leiden mußte um des Namens JEſu willen. Denn 
| Heer der Hölle machte fi auf wider ihn, er mußte durch. die 
‚dem in einem Korb hinab gelaffen werden, und entrann alfo ihren 
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50 gehet e3 her in der Haushaltung unfers GOttes; ſo eine wiche 
Weraͤnderung kann die Gnade zu Stande bringen; fo fiehet man 
Minen manchen noch fchnauben und laͤſtern wider die Sache Chriſti, 
Belleicht in Kurzem ergriffen werden, und dem HErrn JEſu zu den 
ih hinfriechen wird; fo iſt hie und da einer noch ein Verfolger und 
et der Frommen; weil ihn aber der HErr nad) feiner ewigen Gna⸗ 
feinem Rüftzeug auserfehen hat, fo. wird er in Kurzem um JEſu 
Bl ich felbft Täftern und verfolgen laſſen müffen. Das ift ja wohl 
dlige Weränderung und eine große Macht der Gnade; und das ges 
zu einen itnausfprechlichen Lobe EHDttes, wenn ein folder Walk 
der vorher ganze Schiffe umgeworfen hat, in dem. Nez der Liebe 
Be Chrifti gefangen wird; das dienet ungemein zur Verwahrung Une 
Wo Jerzens gegen das Aergerniß an dem Kreuze Chriſti. Laß die Welt 
ſchnauben und wüthen, fie: wird dod dem, HErrn JEſu nicht 
HErr noch erwähle bt? ı nn 
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fen; wer weiß, welchen der 
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442 | te? — am Sonntag Exaudi. 


AUnſer Evangelium giebt uns Gelegenheit, hievon mit neh 
heben, wenn: wi aus demſelben vorſtellen werden 43) 


Die Glaubigen, als auserwaͤhlte Dräsenge des — Sch, h 
Ya auserfehen find: | 4 


—* von JEſu zu genen, h ir m 
2. um JEſu willen zu leiden‘, aber. auch — 
3. in JEſu ſelis zu ſeyn. 


a JEſu, babe Dank für deine —— Ern hung Du haſt das 
deiner Erbarmung auf ung geworfen, da wir noch in unferem finſtern 
verborgen lagen. Du haft Gedanken des Friedens uͤber uns —— 
noch nicht von Dir denken Fonaten. Und daß wir jest find, was m 
das haben wir deiner freien Gnade zu danken. Sieb, daß mwirs in! 
erkennen, und nun als deine Auserwählte von dir zeugen, und um. dei 
ler gerne alles Leiden. Es ift doch auf lauter Geligfeit angefehen. ) 
wahre ung durch deine GOttesmacht, du mächtiger Heiland. Amen 
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Abhaundlunge 


©, wollen wir demnach betrachten die —— als ande 
Nüftzeuge des Herrn JEſu. Sie werden Ruͤſtzeuge genenneh | 
fie der HErr JEſus braucht zu feinem Dienſt; und anserählie te. 
zeuge werden fie genennet, weil fie nach der ewigen Liebe und Erba 
GSttes zum Dienft und zur Gemeinſchaft IEfu auserfehen, 1 u ü 
dem großen Haufen der Welt herausgezogen worden find, | 
Heiland kurz vor unferem Text ſpricht: Waͤret ihr von der, a 
haͤtte die Melt das Shre lieb; weil Sch euch aber von der Weltt 
babe, darum haſſet eud) Die Belt, "Das ift ja ſchon eine große 4 
einen wahren Chriſten, und ſolle ihn ungemein freuen, daß er 4 
glauben darf, er feye von Ewigkeit ber erwaͤhlet als ein? 
und Gefäß, welches JEſus brauchen will zur Ehre jeines | R 
ml: aber ar bedenken, OR er: N ause 
): | gr: be 1 


— 























F. daß er von Chriſto zeuge: Der Heiland fpricht Wenn der Troͤ⸗ 
ommen wird, welchen Ich euch fenden werde vom Vater, der. Geift 
Eißahrbeit, der vom Water ausgehet,'der wird zeugen von mir; und 


Mnligen großen XBelthaufen fi) hatten durch die Gnade JEſu Chriſti 

1a berufen laſſen, und die au), nad) dem Hingang Ehrifii zum Va: 
Einder Welt nod) eine Weile Dleiden und das Evangelium! ausbrei⸗ 

ten. Dazu waren fie nun feeitich von ſich feldft nicht tuͤchtig; 

tie  follten fi fo ſchwache Werkzeuge aufmachen, die Bollwerke 
ans anzugreifen und das Reich der Finfterniß zu beftürmen? 
Mourden aber dazu bereitet durch die Gnade; denn der Heiland ver: 
Miihnen einen Beiſtand, den Heil. Seift, der werde durch fein kraͤf⸗ 
Mugniß fie unterfiügen; Sr werde fie nicht nur in alle Wahrheit 
leiten, fondern ihnen auch Muth und Freudigkeit ſchenken, IEfus 
'Meennen, und feinen Namen vor der ganzen Welt groß zu madıen. 





HErrn Ehrifto zu zeugen. 
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blieget; denn ob wir gleich nicht mehr zu folhen großen Dingen 


Fi Zeuge wird fonft gebraucht, theils eine unbekannte Wahrheit zu 
Min, theils eine befannte Wahrheit mit feinem Zeugniß zu beſtaͤti⸗ 


jet haben, fo giebt es dennoch in dem Reich GOttes noch immer 


ei 


el die Fügen eines andern zu widerlegen. Zu diefer dreifachen 


> Brauchet diefelpige, die unbekannten Wahrheiten: feines Reiches 
en. Dazu brauchet Er hauptfächlic die Lehrer und Prediger; 
d deswegen da, der blinden Welt zu bezeugen und fie zu lehren; 


des Adttlichen Wortes würde Fein Menich zur Erfenntniß GOttes 


3 


r ſagt: Sie kennen weder mich, noch meinen Water. 
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werdet auch zeugen. Die Apoſtel waren die Leute, welche aus dem 


/ jurden alfo die Apoftel zubereitet, als auserwählte Müftzeuge, von 


icht werden, wie die Apoſtel des Herrn, welche die Kirche Chriſti 


Obrauchet der HErr JEſus noch das Zeugniß feiner Olaubigen. 


elauben und wie fie GOtt dienen folle, Ohne die Verkuͤndi⸗ 


— 


efes iſt aber. eine Pflicht und ein Gefchäft, welches allen Glaubie 


MD Eu ‚Shrifti kommen; "denn es gilt allen natuͤrlichen Menſchen, * 
nd AIR TORDLNDEERUNN ge Belt kommen, und wiffen' von 
> a 2 | ee. En 


wiſſen, wie GOtt, der. himmlifhe Water, gegen und geſinnet J 


- nicht nur Lehrer, fondern auch andere gemeine Chriften gebrauch; 1 


ı Betri 
2, 9% 


Ebr. | 12, 
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Natur ſo wenig, als die blinden Heiden, die von GOtt nichts ng 
Diefer Blindheit und Unwiſſenheit aber follen die Knechte GOttes if 
helfen befliffen ſeyn; fie follen in der Kraft des heil. Geiſtes die Ei 
gleichfam bei der Hand nehmen, und fie hinein leiten in die feligig 
kenntniß göttlicher Wahrheiten; fie follen ihnen den Rath GOtten 
ihrer Seligkeit vorlegen; fie follen ihnen den Weg weilen, wie 
Shrifto Fommen, und durch Shn mit GOtt, der, ewigen Due 
Lichts und Lebens, wieder vereiniget werden follen. Das iſt ein 
ches Befchäfte und eine ungemeine YBohlthat für uns arme Mer 
as wir wiffen, was wir haben, das haben wir empfangen. Dur! 
Dienft. der Zeugen JEſu. Wie Fönnten wir wiffen, daß wir von $ 
fo böfe und grundverdorbene Leute waren, wenn ed und nicht der 
Gottes aufgededt hätte durch die Zeugen SEfu? Wie koͤnnte 


wenn es und nicht gefagt worden waͤre durch die Zeugen JEſu CH 
ie wüßten wir. den Weg, wieder zur Gnade GHOttes zu gel: 
wenn nicht die Knechte GOttes ung hingewieſen hätten zu Chriſtej 
Heiland und Erlöfer des menſchlichen Geſchlechts, durch deſſen pa | 
Tod auch) die aͤrgſten Suͤnder noch Gnade finden folen. Das 
die erite Art des Zeugniffes von Chrifto. e | 


Der HErr brauchet aber aud) feine Slaubige zu der andern M 
welche iſt: Die geoffenbarte Wahrheit zu befrajtigen. Dazu 


Seelen, ‚welche durch den Dienft der Knechte GOttes und dug 
Fort gewonnen worden find, find am befien tüchtig, die verfüß: 
Wahrheit zu verfiegeln. Deswegen fchreibt der. heilige Apoftel 9 | 
feinen Slaubigen: Ihr ſeyd das. auserwäahlte. Sefchleiht, das Tin 
Priefterthum, das heilige Wolf, das Volk des Eigenthums, DE 
verkündigen follt die Tugenden deß, der euc) berufen hat von der SM 
niß zu feinem wunderbaren Licht. Wenn die Welt nicht glaube 
daß es nöthig fen, abzutreten von dem Weg der Sünden, OI 
glaubige Seelen: auftreten, und ‚Eünnen es verfihern; ja es iſt 
wir haben erfahren, daB auffer Chriſto Fein Heil und Leben, Feine C 
fein Vergeben ſey; ohne Heiligung kann ‚niemand den HErm 
Wenn es die Welt nicht glauben will, daß der Zorn GSttes ME 
Sünde fo groß feye, fo Fünnen errettete Seelen auftreten und es 


» 





Die Glaubigen, als auserwählte Rüftzeuge des HErrn JEſu. 445 


gen: Bir haben den Zorn GOttes gefühlet, wie er das Mark in 
Beinen verzchret und brennet bis in die unterfle Hölle. Wenns die 
Binicht glauben will, daß es möglic) fey, anders zu werden, fo koͤn— 
Wahre Ehriften hinſtehen und fagen: Sehet uns an, wir find ein le⸗ 
| ges Grempel davon, Was bie Gnade thun koͤnne; ihr wiriet ja, was 
jewejen ſind, da wir noch mit euch Tiefen im euer wuͤſtes und unor— 
uoes Weſen; aber fehet, was hat der HErr gethan? Wie hat Er 
| 
j 

| 
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gemacht von den Hoͤllenſtricken des Geizes, der Unreinigkeit, des 

WB, der Trunfenheitsan. f. w. warum follte das nicht aud) an euch 

u ſeyn? Wenn es die- Welt nicht glauben will, wie gerne der 
JEſus die Sünder annehme, und wie gut mans bei Ihm habe, 

Minen rechtichaffene Seelen auftreten und es bezeugen: Wahrlich es 

Mo, gewiß, es it eim freundlicher und erbarmender Heiland; gewiß, 
Binmt die Sünder an, amd man hat e8 qut bei Ihm. Sp machte Joh. 4, 
Mes ſamaritiſche Weib. Co ſchreibet Paulus von feinen Corinthiern: 29. 
Weyd unſer Brief, in unfer Herz geichrieben, der. erfannt und gele⸗ 2Cor. 3; 


— 


Bird von allen Menſchen. Und das iſt die andere Art des Zeugniſ- ? 


[4 
f 
J 


» 


En Ehrifto. 
amit ift aber auch verfnüpfet-die dritte Artı Da die Slaubigen 

gen der Welt widerlegen muͤſſen. Wenn einer vor Gericht ftehet, 

I entweder eine böfe That geläugnet, oder etwas Luͤgenhaftes vor: 

Ent hat, jo wird ein ehrlicher Zeuge gejucht, der neben ihn hinfte: 

End ihm feine Zügen ins Angeficht hinein wideriprechen muß. _ Die 
Mann nichts anders thun, als laugnen und lügen; das ift ihr Hand—⸗ 
W008 haben fie gelernet von dem Vater der Lügen; denn nad) ihres Ion. s, 
8 Luit. wollen fie thun. Da lügen fie. nicht nur wider einander, 44° 
Ben aud) wider GOtt, wider JEſum und wider die. Wahrbeitz fie 
I dem Lande Canaan ein boͤſes Geſchrei; fie wollen die Leute abz 
‚machen, daß fie nicht hinauf ziehen follen, daffelbe einzunehmen. 

fen nun glaudige Seelen auftreten, und mit ihrem Zeugniß Diele 

u Boden fchlagen. : ; 

enn die Welt lüget: Man könne wohl ein Chriſt ſeyn, wenn man 
auch noch: jezuweilen eiwas mitmache, ein ehrlicher Tanz, ein 
her Rauſch, ein Fluch, eine Hausluͤge werde eben einen. nicht 


5 AT. 


anmen, ſo treten die Zeugen JEſu auf und ſprechen: Du leugſt, 
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Welt, das: kann mit der Gemeinſchaft JEſu unmoͤglich beft 
Tit. 2, die heilfame Gnade GOttes zuͤchtiget ung, daß wir fi Alen verläugner 
11. 12. ungoͤttliche Weſen und die we itlichen Luͤſſe und zuͤchtig gerecht 
gottſelig leben in dieſer Melt. Wenn die Welt luͤget und ſpricht: 
man gleich anfangen wolle ſich zu bekehren, ſo koͤnne man es doch 
hinausfuͤhren; dieler und jener habe auch Io angefangen, und habe es 
der müffen fiehen loffen, fo fann ein Glaubiger auftreten und dir 
In 3, zeugen; Es ift nicht dem fo, wie du ſagſt; denn Gtt ifts, der n 
wirket, beyde, das Wollen und das Bollbringen; durh GHDtted dl 

J werden * bewahret zur Seligkeit. Und der gute und getreue Hi 
fihert: Sie follen nimmermehr umkommen, und niemand Vol | fi 


30 0, aus meiner Hand veiffen. 


— 


Wenn die Welt luͤget und ſpricht: Wenn man fh zu viel 

Sache des Chriftenthbums hineinlaffe, fo werde man meinen i 
zulest müßte man gar verzwveifel 13 ſo kann ein Glaubiger dagegen 

gen und ſagen: Du irreſt dich, es iſt noch nie einer verzweifelt, dent 

— 7, 106 Gnade vedlich gefuichet bat; denn die göttliche Traurigkeit wirke ei 
- bheilfame Neue zur Seligkeit, die niemand gereuet; Die Trourigle 
Belt aber wirket den Tod. 

Und ſo iſts mit allem, was die Welt wider die Wahrheit ein zum 

den und zu lügen pfleget. Alle dem koͤnnen und follen die ci | 
JEſu Chriſti widerſprechen, und alfo zeugen von Chriſto. Und Da 

nen fie thun nicht nur mit Worten, als wozu freilich FR eishe | 
Klugheit erfordert wird, daB man die Zeugniffe der Wahrheit zu " | 
Marty. Zeit, am rechten Drt und mit gehöriger Sanftmuth und Befcheil | 
5, 16. anbringe, ſondern auch mit Gebärden, da fie oft mit einer einzigen MM 
haften Miene einen ganzen Saufen leichtfinniger Leute befchaämen FM 
Hauptſachlich aber follen fie es thun mit ihrem Wandel, O0 
demfelben fehe, was für ein Unterſchied IR: zwiſchen dem, * 
dienet, und dem, der Ihm nicht dienet. Da ſollen ſie ihr Sicht ke 
laffen vor den Feuten, daß fie ihre gute Werke fehen, und den Val 
Himmel'preifen. Da follen fie ſeyn das Salz der Erde. Dazt [ 

von Gott erwählet als Ruͤſtzeuge und Gefaffe, die Er brauchen 
Kan Ehre ſeines — wenn aber fie fd au | 
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um SElu willen zu leiden. Der Heiland prophezeihet feinen 
ern: Sie werden euch in den Bann thun, und es kommt die Zeit, 
wer euch tödtet, wird meynen, er thue GOtt einen Dienft damit. 
folches werden fie euch darum tbun, weil fie weder mich, noch mel: 
DBater Eennen. Spies bat Er ihnen von Anſang nicht gefaat, um 
zu ſchonen; hernach aber ſagte Er es ihnen, damit, wenn die Zeit 
nen würde, fie daran Bedenken und ſich nicht ärgern möchten. 


J 






















Ins. if noch immer die Zugabe, welche fich wahre Chriften gefallen 
muffen. So lange einer noc mit der Welt hinlauft_und ſich ihr 
ſtellet, ſo ift er bei ihe wohl daran. Er fist ihr im Schoos, und 


se nicht von den Leiden um JEſu willen. 


Denn einer fein. Chriftenthum fo hinter. dem Ofen führen, in feinem 
lein andachtig feyn, vor den Leuten aber fich8 nicht anmerfen laf 
ill, weil: er fich ſcheuet, Chriftum Öffentlich zu befennen, der wird 
och ziemlich ungefchlagen davon fommen, nur daß er den Bann: 
Eu fühlen muß: Wer fih meiner und meiner Worte ſchaͤmet Marc. 8, 
Diefem-böfen und ehebrecherifchen Sefchlechte, deffen wird fich des 36. 
ben Sohn auch Ihämen, wenn Er kommen wird in der Herrlidy- 
ines Daters mit feinencheiligen Engeln. Aber wenn einer in Mun: 
und Ernſt hervortritt, und vor den Augen des ganzen Teufels— 
8 ein Leberläufer zu der Fahne JEſu hinüber fliebetz wenn er 
Welt mit orten und Werken bezeuget, daß fie im Argen liege; 
te beite Sachen Geſtank und ihre Tugend Scheinwerfe ſeyen; daß 
Boeuchelwefen im Grunde nichts tauge, da, da wird er erfahren, 
iel er wird leiden müffen um des Namens JEſu willen; da gehts 
En los, wie auf einen, der in ein Weſpenneſt geſtochen hat; da 
fic) der ganze Bienenſchwarm an feinen Rüden, und verfticht, ihm 
dande, feine Stirne und Angeſicht, feinen Mund und feine Fußes 
ne, e3 fället auf ihn ein Wlasregen von Spott, : Schmad), : 
of» und Läfterreden, Lügen, Calumnien, Verleumdungen und 
Morten, die einem durch Mark und Bein geben; da muß er in 
Ann, er ift bei der Welt nicht mehr zunftmäßig; man fliebet, man 
„man baffet, man verfolget ihn; man drüdet ihn bei, allen Ger 
keiten, man beneidet ihn, man freuet fi, wenns ihm übel gebet; 
zöhlet ihn unter den Haufen derer, die nicht mehr werth waͤren, 
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als daß fie von dem Erdbodern vertilget wuͤrden; denn fo weit kom 
oft mit, dem Haß der Welt, daß fie meynen, fie thun GDtt.einen $ 
damit, wenn fie die fromme Chriſten alle zulammen auf einen ©d 


" 


haufen fesen und verbrennen koͤnnten; fo gehets denen, die von E 
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zeugen, fie find der Welt unertraͤglich. 


Das will freilich im Anfang dem alten Adam nit ſchmecken 
Heiland gehet auch fo zaͤrtlich mit ſeinen Milchkindern um, daß 
in der erſten Liebe mit ſolchen gewaltigen Puͤffen verſchonet. Wer 
aber ein wenig erſtarket ſind, alsdann muͤſſen ſie aus dem Gewaͤch 
heraus, und muͤſſen ſich in Wind und Wetter ana 


Was hat nun ein Slaubiger bei diefem allem für eine Stuͤtze? 
wort: Er bat den Tröfter, den heiligen Seift, der wird in nk 
Evangeliv genennet der Beyftand, der ftehet den Slaubigen bey, di | 
terftüget fie. mit feiner Kraft; der ftellet ihnen vor, daß fie das fd 
feyen zu leiden, als Zeugen JEſu Shriſti; der zeigt ihnen das Er 
ihres großen Königes, der ihnen in allen diefen Leiden vorangegm 
ſeye; der weifet fie auf den Grund, warum die Welt alles dieſce 
nämlich darum, weil fie weder JEſum, noch feinen Vater fen 
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Einem rafenden und unfinnigen Menfchen müffe man ja tt | 
gut halten, wenn er einen Fürften ſchimpfet und fih an einem gef | 
Haupte vergreifet, denn ex ſeye ja nicht bei fich ſelber; wenn er 

unſinnig waͤre, fo thate er es nichts man muͤſſe ihn alſo vielmel 
Mitleiven anfehen, als im Zorn ſich an ihm rächen. Go gebe 
armen Welt auch, fie feye ralend und unfinnig, und wiſſe nicht, WIE 
thue. So troͤſtet der Heil, Seift die Zeugen JEſu, und fo bringe 

fie dabin, daß fie es. glauben lernen, e8 feye wahr, was der um 
Mattb.s, Wahrheit fagt: Selig ſeyd ihr, wenn euch die Menfchen um meit 
221% len fchmähen, und reden alles Böfe von euch, fo fie nur daram' 

' Seyd fröhlich und-getroft, es wird euch im Himmel wohl belohne 
den. Das ift wahr, wenn einer alles zum Voraus wüßte, wagt 
Ehrifti willen würde zu leiden kriegen, ev würde fich befinnen, ob? 
Chriſt werden wollte; aber fo deckt der treue Heiland die Hand Di 
daß man es nicht zum Moraus fiehetz und nenn man’einmal in dei 
he drinnen ift, fo ftärket Er die Seinen und hält fie, daß — 


er 


— er 
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kF koͤnnen; ja fie werden des Leidens endlich fo gewohnet, daß fie es 

mehr achten, fondern ſich jreuen, wenn fie gewürdiget worden find, are 
Namens Shrifti ilen Schmad zu tragen; denn bei dem allen % 41. 

nf ie doch, daß fie auserfehen find, auch 


9 mit. JEſu felig zu feyn. Wer von TEfu zeuget, der wird auch 

Eſu leiden; und wer mit hm leidet, der wird auch mit 

ir Herrlichkeit erhoben werden. Die Apoftel' lieffen fih um JEſu 

n dem Martertod übergeben, aber man fiehets ihnen nicht mehr an; 

eiden ift nun in Herrlichkeit verwandelt; und dahin wird JEſus alle 

3 Seinigen gluͤcklich hindurchbringen. Sie find feine auserwaͤhlte Ruͤſt⸗ 

RN ; auserwwählt zum Zeugen von Ihm; auserwählt zum Leiden mit 

0 ber auch auserwaͤhlt zur Herrlichkeit, zur Krome, zur ewigen 

je und Seligfeit. Darum koͤnnen fie mit Daulo jauchzen: Gelobet Exhef. 2 

— und der Water unfers HErrn JEſu Chrifti, der und gelegnet 3- 6. 
allerleh geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern, durch Chri⸗ 

Wie Er uns denn erwaͤhlet hat durch denſelbigen, ehe der Welt 

d geleget ward, daß wir follten jeyn heilig und unfteäflic, vor Ihm 
Rebe; und bat uns verordnet zur Sindichaft gegen Ihn felbit, 

5 ſum Shrift, nad) dem Wohlgefallen feines Willens, zum Lobe 

rrlichen Gnade, durch welchen Er uns hat angenehm gemacht in 
liebten. O wie werden wir ung einmal ſchaͤmen, daß wir ſo 

im JEſu willen gelitten haben! 


| “ ‚ihr Zeugen JEſu Chriſti, nur frifch daran, nur ge 
Met; I geduldig gelitten und ernftlich geſtritten; laͤſſet euch nur 
J mad) kroͤnen, das Blatt wird ſich ſchon wenden; die Welt wird 
Bieuer und Schrocfel gekrönet werden, und ihr mit Wonne und. 
5b Welt mit Schmach, und ihr mit Shre. ‚Hier geht eg frei: 
h Spott und Kohn, dort die Ehrenkron. Darum 
| J Streitet nur unverzagt, ſeht auf die Krone, 
Die euch der König des Himmels anbeut. 
Selbſten Jehovah wird Siegern zum Lohne, 
Er Mahrlich dieß Kleinod verlohnt fich den Streit. 
2) Streitet nur unverzagt, feht auf die Krone, — 
IE Er Jehovah wird Giegern zum Lohne. Amen. 
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Predigt am heiligen Pfingſtfeſt. 


Evangelium, Joh. I4, d. 23 31. if | 

I, mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Vater wir 
" Sieben; und wir werden zu ihm Fommen, und Wohnung bei ihm m 
Wer aber mich nicht liebet, der halt meine Worte nichtz und das $ 
das ihr höret, ift nicht mein, fondern des PDaters, der mich gefandik 
Solches habe ich zu euch geredt, weil ich bei euch geiwefen bin. AbHl 
Tröfter, der heilige Geift, welchen mein Pater fenden wird in meinem, 
men, derfelbige wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles deß 
Sch euch gefagt habe. Den Frieden laffe ich euch; meinen Frieden ge 
euch; nicht gebe ich euch, wie die Welt giebt. Euer. Herz erſchrecke 
und fuͤrchte ſich nicht. Ihr habe gehoͤrt, daß Ich euch gefagt habe! 
gehe hin, und komme wieder zu euch. Haͤttet ihr mich lieb, ſo wär 

euch freuen, daß Ich gefagt habe: Sch gehe zum Pater, denn der Da 
größer, denn ih. Und nun babe ichs euch gefagt, ehe denn es geft | 
auf daß, wenn es nun gefchehen wird, daß ihr glaubet. Ich werd 
mehr nicht viel mit euch reden; denn es Fommt der Fürst dieſer Welnn 
bat nichts an mir. Aber, auf daß die Welt erkenne, daß Sch den Date: 

und Sch alfo thue, wie mir der Vater geboten hat; Stehet auf, um 
uns von binnen gehen. | — 
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G, ift ein unvergleichliches Vorrecht, welches aber wohl bie Mer 
von denen, die Chriften heiffen, verftehen werden, wenn der Apoſ 
bannes fchreibet: Ihr habt die Salbung von dem, der heitig 
wiffet alles. ı Joh. 2, 20. | —— 


Di: 

Er redet mit feinen glaubigen Zuhörern, welche durch das Evan 
von JEſu Chrifto aus dem geiftlichen Tode aufgewecket und in Die 
Gemeinſchaft mit Chriſto verfeset worden waren. Solche Seele 
nen mit Necht Chriften genennet werden; denn fie bekommen ihre 
men von Chrifto, wie eine Braut von ihrem Bräutigam. Chriiulltt 


Rs 























E Die Salbung des heiligen Geiftes. 431 


4 


Mr 
4 


glaubige Seelen theilhaftig. Der Sohn GOttes, der Heilige in If⸗— 
| hat ihnen das Recht dazu erworben; von defien Haupte, ala von 
Haupte des rechten Aarons, flieffet der koͤſtliche Balſam des ‚Heil. 
(tes herab auf alle feine wahre Glieder; die werden auch gefalbet mit 


Heil. Seift und Kraft, ſo daß man von ihnen fagen-Fann: Ihr 


& 


4 
2 


| die Salbung von dem, der heilig iſt. Ihr koͤnnet nicht nur davon 
Mi, als von einer herrlichen und unvergleichlihen Sache, fondern ihr - 
r fie, ihr befizet, ihr geniefjet dieles hohe und vortrefflihe Gut; ihr 
whets, was es feye, wenn Paulus feinen Corinthiern fehreibet: 
tits, der und befeftiget ſamt euch in Ehriftum, und ung gefalbet, 
Moerfiegelt, und in unfere Herzen das Pfand, den Geift gegeben 
Ben. 1,81..29, ...! 

0 N | 

| Nit diefer himmlifchen Salbung ift ein befonderer Vortheil vers 

Met, welchen Sohannes ausdrüdet in diefen Worten: Ihr habt die 
ung, von dem, der heilig ift, und wiffet alles. Darunter wird vers . 
Men die göttliche Erleuchtung des Heil. Geiſtes, da Er die Seelen, 
29 Ihm zur Wohnung überlaffen, in alle Wahrheit hineinleiter, 


\ fe unterweifet in alle dem, was fie zur Seligkeit zu wiffen nötbig 


* 


; fo daß fie fich hernach nicht mehr wägen und wiegen laſſen von er. 
jeden Wind der Lehre, Tondern fefte bleiben an dem Vorbilde der 
men Worte JEſu Chrifti, auf welche fie gegründet find. Das iſts, 
Wohannes fehreibet: Ihr habt die Salbung von dem, der heilig iſt, 
viſſet alles. | 

‚piehets aber ſo bei euch aus, ihr. Lieben? Habt ihr auch Thon einmal 
em Zeben einen wahrhaftigen Pfingſttag gefeiert? Iſt die Gnade, 
richt, ift das Leben, iſt die Liebe GOttes ausgegoffen in euren 
m durch den Heil. Geiſt? Habt ihr die Salbung von dem, der 
a? Wiſſet ihr alles, was euch zu eurem Heil zu wiſſen unentbehr- 
2 Send. ihr erleuchtet? Seyd ihr in der Wahrheit gegründet und 
et? Ach wie wenige werden diefe Fragen mit einem wahrhaftigen 
Ed Amen verfiegeln können. Und ihr wollet doch Chriften ſeyn? 
voller doch Leute heiffen, die gefalbet find mit dem heiligen Geiſt? 
ee himmlische Salbung if — ein Gut, welches ihr alle haben 


t. ein Geſalbter, wie Petrus bezeuget: GOtt bat JEſum von Na: Abaeſch 
th gefalbet mit dem ‚Heil. Seift und Kraft... Diefer Salbung wer: 2 
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fönntet, wenn ihr nur wolltetz denn SEfus hats euch allen erworben 
im Evangelio verbeiffen: Wer mich liebet, der wird mein Wort h 
und mein Vater wird ihn lieben; und wir werden zu ihm Fommen 
Wohnung bei ihm machen. Und wiederum: Der ZTröfter, der! 
Seift, welchen mein Vater fenden wird, derfelbige wird euch alles I 
O daß ihr euch demnach erwecken lieffet, die fo große Verheiſſung 
greifen, wenn wir nun mit einander betrachten werden: —9— 


Die Salbung des heiligen Geiſtes, als ein beſonderes Gut und 
recht wahrer Chriſten. Merket “ E 

1. was für ein hohes Gut und Vorrecht die Salbung des he 
Geiſtes ſey. | | & # 

2. Wer und wie man derielben theilhaftig werde. | ; | 
T rinee Heiland, du haft ja felber gefagt: So ihr, die ihr arg feyd, 
euren Kindern gute Gaben geben, wie vielmehr wird mein Dater im IE 
den Heil. Geift geben, denen, die Ihn darum bitten. Nun bitten WÄR 
um dieſe edfe und vortrefflihe Gabe des Heil, Geiftes. Wir möchten. 
gerne haben, weil fie uns unentbehrlich ift. Ach mache uns derfelben 
haftig. Wirke fie ung aus bei deinem himmlifchen Pater. Aender \ 
leuchte, falbe und heilige unfere Herzen dir zur Wohnung, in wel | 
deine Gnadengeſchaͤfte treiben koͤnneſt. Wir warten darauf, HE 


Abhandlung WM 


Ä De Salbung des heiligen Geiſtes wird in der heiligen Schrift in 
gedoppelten Derfiand genommen. Denn einmal wird darunter d 
net: Dieſelbe Wohlthat des großen GOttes, nad) welcher Er einEı 
fertige Seele mit Gnade und Kraft ausruftet, und fie zu den © 
ten des geiftlichen Lebens tuͤchtig machet; 2 Cor. 1, 21. herna iM 
auch darunter verftanden: Der heilige Geift ſelbſt, als das Ge 
von jenem koͤſtlichen Salböl, mit welchem ehemalen die Koͤnig 
Priefter des alten Teſtaments gefalbet werden mußten, 1Joh. 2] 


In beiderlei Verſtand ift fie 


+ 
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"1. ein unvergleichliches Gut und hohes Vorrecht wahrer Chriften- 

















Beungen dejielben bemerken werden. 
©) Der Urſprung diefer hohen Gabe ift nirgend anders zu fuchen, als 
Dim dreieinigen GOtt ſelber. Der Sohn Gottes iſt derjenige, der 
hemen gefallenen Menſchen diefe unſchaͤzbare Gabe durch fein blutiges 
ienft erworben, und mit Ylufopferung feines Lebens ihnen das 

zuwege gebracht hat, daß fie damit wieder begnadiget und erfreuet 


Amkönnen. Das bezeuget Er felbft, wenn Er dorten zu feinen Jun— 
denn jo Sch nicht bingehe, fo kommt der Tröfter nicht zu euch. 
himmliiche Vater iſts, der den Heil. Geiſt herabfendet, daß Er feine 
me Seichäfte in den Derzen der Mlenfchen treibe, fie von ihrem 
Dan Zuftand überzeuge, fie von ihrem Verderben befreye, und alfo in 

ige Ordnung einleite, in welcher fie der durch die Suͤnde verlornen 
Breit wieder theilhaftig werden Fünnen. Darum heißt Er der Water 
hter, von welchem alle gute und alle vollfommene Gaben herab: 
en. Und der Heil. Seift ift die Salbung felbft, das rechte Salböl, 
Mm Slaubigen mitgetheilet wird. Darum beißt es in unferem Evan: 


u Wer mic) lieber, der wird mein Wort halten, und mein Vater 
Bin lieben, und wir werden zu ihm Fommen und Wohnung bei ihm 
an. Deswegen heißt es von dem Troͤſter, dem heiligen ©eift, daß 
fr Vater fenden werde im Namen JEſu Chriſti. Einen ſolchen 
hen Urſprung hat diefe himmliſche und geiftliche Salbung; warum 
fie alfo nicht das allerhöchfte Gut genennet werden koͤnnen? Dat: 
niemand im Stande fid) felbft zu geben; man muß es vom himm⸗ 


t 


| 
N 
| 


Moamit begnadiget werden. Da wird man erfahren 


Id ganz ungemein, und können beffer erfahren , als beichricben wer- 
Sn unferem Evangelio werden die vornehmiten bezeichnet. Die 


Ing des heiligen Geiftes 


Elm Chriſtum recht erfennen lernet. Das Salboͤl im A. Teflament 


werden wir einſehen, wenn wir theils den Urſprung, theils die 


Aipriht: Sch Tage euch die Wahrheit; es ift euch gut, daß Sch hin: Sup. 16, 


7» 


Jae. 1, 
17. 


MD Dater empfangen; man muß dur die Kraft des Verdienſtes 


die vortrefflichen Wirkungen, die damit verknuͤpfet ſind. Dieſel— 


1 erleuchtet den Verſtand, daß man ſich ſelbſt, und GOtt und 


Geſchaͤften des geiftlihen Lebens. Der HErr JEſus meldet in ur 
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war eine vortreffliche Erquickung für das Haupt derer, auf well 
ausgegoffen wurde. Darum rühmer es David als eine befondere Yo 
that: Du falbeft mein Haupt mit Dele. Einer der vornehmften € 
des Hauptes aber, ift das Geſicht. Wird nun eine Seele mit dem 
gen Geiſt gefalbet, To bekommt fie wackere Augen; fie Friegt ein 
wihrr ua welche den von Natur blinden Menfchen fo 
ehrlich iſt. | — 


Darum heißt der heilige Geiſt ein Geiſt der Weisheit und E 
niß, denn Er erleuchtet die Menſchen; Er zündet in ihren Verſtam 
dttliches Licht an. O was lernet man da erkennen! Wie fiehet na | 
elbſt ſo gar anders an, ald zuvor, da man noch in feinem blinde 
ſtand ſteckte. Wie fiehet man fein Verderben ein, daB einem da. 
angft und bange wird, auch bei feinen beften natürlichen Tugenden 
uten Werfen; wie macht einem der heilige Geift die Eigenſchaften 
Bollfommenheiten GOttes fo groß, daß man ſich fürchten lerne UM 
ner allerhöchften Majeſtaͤt; wie verkläret Er IEſum in der Seel, 
bußfertigen Sunders, daß er Ihn anfiehet als den einzigen Grund 





-Heild, und durch Ihn bineinichauet in dad Vaterherz des veriil. 


GOttes, wie es von Liebe und Erbarmung gegen den Menſchen— 
wallet. Was für ein helles Licht Friegt man da in die Wahrhe 
groß, wie theuer, wie ſchmackhaft wird einem das Wort SHOttedM, 
man durch die Salbung des heiligen ©eiftes in einem Zag mehr ir, 
lernet, als durch alle Aufferliche und vernünftige Uinterweifungen 
len Jahren nicht erlanget werden Fann. Wie ift man im Stande 
und Finfterniß, Wahrheit und Irrthum von einander zu unterſc 
Deßwegen Ichreibet Johannes feinen Glaubigen: Die Salbung, IR 
von Ihm empfangen habt, bleibet bei euch; uns bedurfet nicht, DOM 
jemand lehret, fondern wie euch die Salbung allerley lehret, fo IM 
und ift feine Zügen; und wie fie euch gelehret hat, fo-bleibet bei öl" 
ben. Das ift ein Vortheil, den wir der Salbung des ‚Heil. © 
danken haben. men EN 
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2) Sie ſtaͤrket aber auch das Herz, und machet es tüchtig 3 


Coangelio zwei große Eigenſchaften, welche die haben müffen, D] 
Seligkeit geſchickt werden follen, nämlich, die Liebe, und dns SM 


4 
J 
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“a 

* | 
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Gebote. Wer mich liebet ſpricht Cr, der wird mein Wort halten. 
e ift aber hiezu tüchtig? Wer tiebet SCfum wahrhaftig? Wer hält 
IGebote? Bon Natur find wir Feinde GOttes und IEfu Ehrifti; 
„Die armen natürlichen Menfchen verrathen ſich ſelbſt mit ihrer gewohn⸗ 
Föprache: Wir koͤnnen die Gebote JEſu nicht halten; fein Wort for 
Sachen von und, die und zu erfüllen unmöglich find. Warum ifts 
ce aber unmöglich? Darum, weil fie die Salbung nicht haben. von 
der heilig ift. Am Heil. Geiſt fehlets ihnen, der ift ein Geiſt der 
| und Stärke, der zerbricht die Feſſeln des geiftlichen Todes, der 
Abet die Ohnmacht, der flarkt das Herz mit dem Leben, das aus 
ei, und macht es tuchtig, GOtt zu lieben, JEſum zu lieben, zu 


an 


DM, zu ehren und Ihm im Seift und in der Wahrheit zu dienen. 





hwer; das Kreuz JEſu nadhzutragen, ift nicht ſchwer; die leichte 
Baht nur ein leicht Semüthe, da wird man munter und fertig zu 
‚Meinen Willen. Das ift eine Wirkung von der Salbung des hei: 
Wie tröftet und beruhiget das Gewiſſen; denn der Heil. Geift 
er Tröfter, der Advocat und Fürfprecher, der fich der armen er: 


MR 
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Bird Fein einziger Inwohner des geiſtlichen Zions ſprechen: Ich bin Eiajas 
DH, denn das Wolf, das drinnen wohnet, wird Vergebung der 33, 4: 
Wen haben. Da wird man vielmehr. mit Sobanne übereinftimmen: ı Joh. 
B Sebote find nicht ſchwer; die Verlaͤugnung der fündlichen Lüfte ift 5 3. 


"Monen Seelen annimmt, und fie vertritt mit unausfprechlihen Seuf 












| ‚Diefen Vortheil ftreicht Paulus vortrefflih heraus, wenn er in 


‚Menpfangen, daB ihr euch abermal fürchten muͤßtet, fondern ihr 
Ven Eindlichen Seift empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, 


seh, ficher und leichtſinnig; fie leben in den Tag hinein, fie fündi- 
te Scheu; fie erſchrecken kaum einen Augenblick vor der, Hole; 
sten fich in ihrem Sinn gegen alle Drohungen des göttlichen 


Biken werden; aber im Verborgenen werden fie doch von dem knech— 


Ge Seift geplage.. Wenn eine Truͤbſal hereinbricht, wenn Noth 
DD über fie kommt, da füllet all ihr Muth auf einmal zu Bodens 


WB Drief an die Römer ſchreibet: Ihr habt nicht einen Fnechtifchen he 8, 


Bater! Siehe da, was für ein Unterſchied ift unter einem knech⸗ 
und unter einem Eindlichen Geift. Unbußfertige Menfchen find 


", und wollen es fich nicht anfehen laſſen, daß fie durch diefelbe - 
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da zittert ihnen das Herz im Leibe; da iſt Fein Vertrauen zu GOt, 
ift Feine Ruhe des Gewiſſens; da ift Fein Friede des Herzens; hi 
feine Handhebe, woran fie fich halten koͤnnen. Wo fehlt es aber ü 
Antwort: An der Salbung des Heil. Seiftes fehlt es. Der ift ein 
licher Geiſt; der giebt eine Findliche Artz der wirket eine kindliche — 
ficht zu GOtt; der berubiget das Herz, und hilft auch unter den ı 
jten Noͤthen ſchreien: Abba, lieber Vater! Der bewahret das H 
Frieden, wenn alles drunter und drüber gehet, daß man erfährer, 
JEſus verbeiffen hat: Den Frieden laffe «h) euch), meinen. Kriederi 
ich euch, nicht gebe ich euch, wie die Welt giebt. Euer Herz erſ 
nicht, und fürchte fi) nicht. O ein herrliches Vorrecht wahrer Chi 
welches fie um der ganzen Welt Gut nicht vertaufchen würden. WE 


4) Sp durcdringet die Salbung des Heil. Geiftes den ganzen il! 

ſchen, und macht ihn zu einem Tempel des dreieinigen GOttes J 

. Sohn Gottes fagt es in unferem Text von einem Menfchen, deg 
liebet: Wir werden zu ihm Eommen, und Wohnung bei ihm mpg 

Der heilige Geift bereitet alfo den Menfchen zu einer ABohnung, I 

che die ganze hochgelobte Gottheit einziehen Fann. Dorher ware 
Kloak der Sünde und ein Geſtank aller unreiner Lüfte; ein NM 

Marc. 7,bofen Geifter und eine unfelige Nefidenz des Satans. Das wol 
21. armen Leute nicht glauben, aber das Wort GDites bezeuget es de 


A 
I 


es malet das Herz eines Unbekehrten ab, ald ein ſtinkendes Loch 
Epheſ. 2, welchem hervorgehen arge Gedanken, Mord, Ehebruch, SAurereiill 
2. ſches Zeugniß, Laͤſterung; es bezeuget, daß der Fürft der Finfternilll 
Werk habe in den Kindern des Unglaubens. Dieſe geiſtliche B% 
hung, weil fie unfichtbar ift, ift noch viel gefährlicher, als der Zi 
derer, die ehemalen vom Satan leiblicher Weile befeffen waren 

durd) den heiligen Seift wird man davon befreyet; der treibet den 

Geiſt aus; der fäubert das Herz von dem Unflath herrichender SU 

der erneuert und heiliget e8, daß der lebendige GOtt darinnen A) 

konn. Da kann man auf eine glaubige Seele mit Fingern weilehk 

Sf. ar, ſprechen: Siehe da, eine Hütte GOttes bei den Menichen. DM 
3 Leib und Seele von der göttlichen Gnade durchdrungen, wie 9 

ı Cor. 6, ſchreihet: Wiſſet ihr nicht, daB euer Leib ein Tempel des heilige@h 
19. 20. ſtes iſt, der in euch ift, welchen ihr habt von GOtt, und feyd i N 


* 
* 


) 


| 
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h; denn ihr feyd theuer erfaufet. Darum, fo preifet GOtt an eurem 
|, und an eurem ©eifte, welde find GOttes. 


» 


- 
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Breitet die Salbung des Heil. Geiſtes auch ihren lieblichen Ge: 

aus auf andere Menſchen. Das Salboͤl des alten Teſtaments hatte 

eiolche portreifliche Art und Kraft, daß es fih von dem Saupt des 
mpriefters ausbreitete in fein Kleid, in den Ort, wo er ſich aufhielte, - 

son demfelben noch an andere Drte, wo es weit und breit gerochen 2Cor. 2, 
emEonnte. So werden aud) Seelen, die mit dem heiligen Geiſt ge- 15. 
find, ein guter Geruch zum Preis des Namens JEſu Chriſti. 
Pitt, der Sinn und der ganze Wandel eines wahren Chriften iſt 


ne ausgeicyüttete Salbe, die fich allenthalben mit ihrem angenehmen 
ch ausbreitet; wo er gehet und ftehet, was er redet und macht, was 
Mt und handelt, aehet aus dem Srunde der himmlischen Salbung. 
fiehets, man fühlets,, man merkt es, man empfindet es, daß er 
Don der gemeinen Art Leute ift, fondern daß eine göttliche Kraft in 
‚Mohnet; das gereichet zum Lobe GOttes; das gedeihet zum Preis 
amens JEſu Ehriftiz das bringet einen Segen auf die Ewigkeit, 


ihm feine Werke nachfolgen; das alles find Wirkungen von der 


Ming des Heil. Geiftes. Wer ift aber unter euch mit derfelben be: 
megabet und ausgerüftet, oder wer iſt zum wenigſten begierig zu 


LE 
/ BR. 


Ber und wie man derſelben theilhaftig werben Fönne? Fraget ihr 


| — 


len Träume haben, und eure Juͤnglinge ſollen Geſichte ſehen. So 
Mach. 12,20. Aber über das Haus David, und über die Bürger 
ulalem will ich ausgieffen den Geift der Gnaden und des Gebets. asp, 7, 
Miet der HErr JEſus: Ads da dürftet, der Fomme zu mir, und "37. 
J | | Em m 
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458 | Predigt am heiligen Pfingftfef. v 
nehme Lebenswaſſer umſonſt. Da fehen wir, daß wir diefer him 
Gaben alle theilhaftig werden koͤnnen; fie fiehet ung zu Dienften] 
HErr JEſus hat fie theuer erworben, und es wäre feine Freude, 
wir fie alle annehmen möchten. Fragen wir aber N 


2) wie und in welcher Ordnung wir derfelben theilhaftig we 

So ift das Feine andere ,-als die Drdnung einer wahren Buffe um 
Fehrung. Sn diefe müßt ihr euch bequemen, ihr liebe Seelen! Ih 

fet erkennen lernen, daß ihr diefes hohe Gut von Natur nicht hab 
müjfet einfeben lernen, daß ihr das, was ihr davon in der Taufe ei 
gen, wieder verfchüttet habt, und daß ihr durch den Dienft dert 
und des Satans in den allerelendelten Zuſtand gerathen fend. SA 
euch der Geiſt des HErrn aufdecken; Er wird euch überzeugen vl 
Sünde, von der Gerechtigkeit und von dem Gericht; Er Wird eug 
fihern, daß ihr in einem ſolchen Zuftand mit Unflath uͤberzogen 
mithin nicht im Stande ſeyd, das reine Angeſicht GOttes zug 
Ebr. 12, Denn ohne Heiligung wird niemand den HErrn Sehen. Wird ul 
14 aufs Herze fallen, daß ihr darüber in eine göttliche Traurigkeit 
fo wird euch der Geiſt GOttes auch hinweiſen zu SE. Er wir 

den offenen Brunnen feines Blutes zeigen, daß ihr darin gewaſch 
gereiniget werdet; Er wird euer Herz reinigen vou den todten M 
ſonderlich von dem Ichändlichen Uinglauben; das wird der Weg ſeh 
welchem ihr der himmlifchen Salbung theilhaftig werden Fönnek Ti 


Nun, wer will ſich denn in diefe Ordnung bequemen? Ward 
um dieje göttliche und himmlifche Salbung zu thun? Oder Habe iii 
diefelbe fchon? Aber warn habt ihr fie empfangen? Auf eure Tat 
net ihr euch mit gutem Gewiffen nicht berufen, denn ihr habe MM 
Gnade fchon lang wieder verſcherzet. Habt ihr aber indeffen dem 
Geift aufs neue befommen? Wann und wie und wo? Wie iff 
hergegangen? Und womit wollt ihre zeigen und beweifen,- daß Ihr 
ben habt? Iſt euer Herz geändert, gereiniget und geheiliget? SW 
Irdiſchen ab, und aufs Himmlifche gelenfer? Sit euer Verſtand 
tet? Spüret ihr bei euch eine Kraft zur Ausübung der Pflich 
Chriftenthums? Liebet ihr SChtum? Haltet ihr. feine Gebote? <F 
Gewiſſen beruhiget und befriediget? Iſt das vorige Enechtifche ABIM 
wihen, und an deffen Statt ein Eindliches Weſen eingepflanzet NIMM 


© 
J 
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ihr auch Tempel des lebendigen GOttes? Riechet man den koͤſtli⸗ 
ruch der himmliſchen Salbung an allen euren Worten und Wer— 

daß es auch andere merken koͤnnen, daB ihr ein geheiligtes Eigen— 
GEOttes ſeyd? Antwortet mir auf biefe Fragen! O wie werdet ihr 
neiſtens verſtummen muͤſſen; wie wird es euch noch gehen, wie je: 
X gern, welche der Apoftel fragte: Habt ihr auch den heiligen Geiſt Apgeſch, 
Anen? Weiche antworten mußten: Wir haben nicht einmal ges 19 2. 
MM h daß ein heiliger Geiſt ſeye. 

|: F 
be, arme Leute, wie viel Dfingfttage habt ihr fchon N, und 

e Me edle Salbung des Heil. Seiftes noch nicht empfangen! Seyd 
edle Gabe in das gegenwaͤrtige Pfingſtfeſt herein gekommen, 

llet wieder fo leer, fo todt, fo Fraft = und geiſtlos aus demfelben 
ae O iſt das nicht Schaͤde! Ey warum ſeyd ihr euren Seelen 
Wo beſinnet man ſich noch lange, ein koſtbares Geſchenk anzu⸗ 
das uns umfonft angeboten wird? Und ſehet, die Salbung von 
v er Geiſt der Gnaden ift das allertheuerfte Geſchenk, welches euch 
8 durch fein Blut und Sterben erworben hat; das Fönnet ihr haben, 
Ihe nur wollet, und koͤnnet es umfonft haben; ihr darft fie nicht 
15 !hr dürft fie nicht mit vieler Mühe erwerben; ihr dürft fie nicht 
| Ben, ihr koͤnnets kriegen, umſonſt, umfonftz den Seift der Gnas 
) des Webets, den Seift. der Weisheit und des Verſtands, den 
Kraft und Stärke, den Geiſt der Erkenntniß und Furcht des Su 11, 
Dieſe bimmlifche Gabe Fünnet ihr haben, und zwar umfonft. 13. 
nur dem lieben GOtt das Wort darum vergünnen: Denn fo 
ehe arg ſeyd, Eünnet euren Kindern gute Gaben geben, wie viel 
1 wird % a im Himmel den heiligen Geiſt Be denen, die 
Marum bitten. 


ie, ſo fanget denn an, darum zu bitten, fanget an zu 
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> Du füffer Himmelsthau, laß Di) 
| — gu unfere Herzen Eräftiglih, > 
J Und ſchenke uns deine Liebe. 


X ind denn keine durſtige Seelen da, die darnach legen? Siehte 
irre ir die dieſen age gerne haben möchten ? Sim 
Mmm 
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Feine fchwache Seelen zugegen, die mit diefem göttlichen Salboͤl gef 
zu werden wünfchen? Sch weiß doc, es find ſolche unter euch, I 
fo nehmet denn bin den Heil. Seift. Nehmet Ihn hin, Er will zu) 
fommen:; Er will den himmlifchen Vater famt feinem Sohn mitbrih 
und Wohnung bei euch machen; Er will euer Herz vom Unfla 
Sünden fäubern, und will fie zu einer Reſidenz des lebendigen © 
machen. Wäre euch denn damit nicht gedienet? Wäre das nid) 
Ehre, mit welcher Feine Wuͤrde in der Welt zu vergleihen? Gpn 
fie denn an. Ach ſtoſſets nicht von euch, Beſinnet euch nicht ' 
greifet zu, greifet alle. zu, und machet euch diefer Gnade theilhaftig. 
nl ih koͤnne nicht aufhören zu reden, bis ich euch dazu 
"er babe | J— 
Beſonders moͤchte ich es unſern dermaligen Communicanten ſo 
gönnen. Ihr wollet euch jetzt zum Gnadentiſch des HErrn ICh 
ı Eor. nahen: Es kann aber niemand JEſus einen HErrn heiſſen, ohnen 
12, 3. den Heil. Geiſt. Wer Chriſti Geiſt nicht hat, der iſt nicht Teint 
om. 8, darum laſſet euch doch zuvor ſalben mit dem ‚Heil. Geiſt, ebe ihr Zu 
9” Altar hintretet- Seufzet doh: Ah HErr JEſu, ſchenke mir 
Geift, der Br regiere, zum Guten führe. Raͤumet nur Ihn 
Herz zum Beſitz ein, fo werdet ihr die rechte Kraft von dem Lei 
Blu JEſu ſchmecken, Eoften und erfahren; ihr werdet ſchmecken # 
wie freundlich der HErr ift, euer Mund wird vol Lobens un 
Zunge voll Nühmens werden. Ad daß es euch ſo gedeihen moͤchte 
abfonderlich dem Hauflein zarter Laͤmmer, welche heute das Erſtem 
diefer Himmelskoſt erquicket werden follen. Ad) daß es euch ein J 
Siegel auf euer Herz würde, euch zu verwahren und bei JEſu Di 
gen und treuen Heiland zu erhalten. O wie wäre mirs fo leid UM 
wenn ihr die Anzahl der elenden Heuchler folltet vermehren helfe 
alle Vierteljahr zum Abendmahl laufen, und doch einmal wie das 
den unreinen Weltgeiſt in fich berrichen laſſen. Ach vor diefem fe 
hen Mißbrauch bewahre euch der HErr. Er lege in den erten € | 
feines theuren Liebesmahls eine ſolche Kraft, die euch auf euer? 
nachgehe, ja die euch in die Ewigkeit begleite. Das thue der H& 
feines Namens willen. Flehet zu Ihm: | 1, 


Zeuch ein zu deinen Thoren, 
Sey meines Herzens Gaſt. 
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=. Der Dur, da ich geboren, | 
Mich neu geboren haft. 
O hochgelobter Saft 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beyden gleiches Ihrunes, 
Mit beyden gleich gepreist! 
Zeuc ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken deine Kraft. 
Die Kraft, die uns von Sünden 
Huͤlf und Errettung fihafft. - 
Entfündige meinen Sinn, 
Daß ich mit reinem Geifte 
Dir Ehr und Dienfte leifte, 
Die ich dir fchuldig bin. men, 
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Predigt am Pfingſtmontag. 


J Evangelium, Joh. 3, v. 1621. 


hat GHOtt die Welt geliebet, daß Er feinen eingebornen Sohn gab, 
Di alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, fundern das ewige 
Mhaben. Denn GDtt hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß 
Welt richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Wer an 
Mlaubet, der wird nicht gerichtet, wer aber nicht glaubet, der ift fchun 
Miet; denn er glaubet nicht an den Namen des eingebornen Sohnes 
». Das ift aber das Gerichte, daß das Licht in die Welt kommen 
Ed die Menfchen liebten die Finfterniß mehr, denn das Licht; denn ihre. 
waren böfe. Wer Arges thut, der haffet das Licht, und kommt nicht 
a Licht, auf daß feine Werke nicht geftrafet werden. Wer aber die 
it thut, der kommt an das Licht, daß feine Werke offenbar werden, 
find in GOtt gethan. | 
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m. Eingang 
EN abverlefene Evangelium ift ein Stüd von demfelbigen nachdenk 
18€ praͤch welches unſer geſegneter Heiland mit dem lehrbegierigen 
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462 Predigt am Pfingſtmontag. N 
Nicodemo gehalten. Diefer Meifter in Sfrael war zu SEfu gefomp 
in dev Abfiht, den Weg zum Neid) GOttes von Ihm zu lernen. Di 
Heiland bezeugete ihm gleich Anfangs mit einem theuren Eid: Es 
Fein anderer Weg, ind Neid GOttes einzugehen, als der Weg 
neuen Geburt und Sinnesänderung, durch welche man zu. der Gerlin 
fchaft des feligen GOttes tüchtig gemacht werden muͤſſe. Wer de 
Bez nicht betreten wolle, der habe in Ewigkeit Feine Hoffnung, der— 
ligkeit theilyaftig zu werden. Das Herz Nicodemi war durd) Dielen A 
druͤcklichen Vortrag gerührt und zu einem heilfamen Nachdenken gel 
worden. Damit nun das in feinem Kerzen gloftende Fünklein der ER 
noch mehr angeblafen und in volle Flammen gefest werden mod 
legte ihm der theuerfte Heiland auch einige wichtige Beweggründe 
durch welche er angelpornet werden füllte, dem Geiſt der Gnaden 
und Thor zu dffnen, damit das große Werk der Wiedergeburt um 
februng in ihm zu Stande gebracht werden EFünnte. J— 



























Der vornehmſte und wichtigſte unter dieſen Beweggruͤnden 
Liebe GOttes gegen die Menſchen, wie es gleich im Anfang} 
Evangelii beißt: Alſo hat GOtt die Welt gelieber, daB Cr ſeinen 
bornen Sohn gab. Diele Liebe GOttes möchte ich euch auch get 
preifen, ihr Lieben! Sch möchte eure Seelen gerne reisen, daß Ü 
aufhöret, eucd) von dem Wege ins Reich GOttes ſo fuͤrchterliche 
ten zu machen; ich möchte euch gerne bewegen, daB ihr alle mit 4 
bereinbrächet, und anfienget, dem Reich GOttes Gewalt anzuthu 
daffeldige zu euch zu reiſſen. Wo werde ich aber eine kraͤftigere 
lung finden koͤnnen, euch zu einerz ſolchen feligen Entſchluß auf 
tern, als eben die, welche unfer theuerfter Heiland an dem Kerze 
demi mit vielem Segen gebraucht hat. Sch werde euch demnach 
Sinfalt und Kürze vorhalten: En J 


Die große Liebe GOttes gegen die Menſchen, als den kraͤftigſten 
grund zur Bekehrung. Hoͤret etwas —— 
I. von der großen Liebe GOttes gegen die Menſchen. Merl — 


2. wie dieſelbe ber Feäftifie Beweagrund ſehe, zu einer Pl 
Sinmesinderung und Bekehrung. 
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| ige Lieber Wir beugen uns vor deinem Thron, und ſchaͤmen uns, daß 
) allen Reichthum deiner Freundlichkeit an ung Br ſchnoͤde Erea- 
E BER verwenden wollen; 

- Dein Cohn war Dir nicht zu theuer, 

Dein, Du gabft Ihn für uns hin, 
9 Da Er uns vom ew'gen Feuer 
Durch fein theures Blut gewönn. 
O du unergründter Brunnen, : 

Wie will doch mein ſchwacher Geift, 
2 Der ficy gleich hoch befleift, 

= 7 Deine Tief ergründen Fünnen! 


* mit dankbarem Herzen erkennen, und Die dafür ewiglich 
men. | | 


J — a bhandlung. 


I © 
k | stern und mächtigfte Beweggrund, bie Menfchen zur De 
zu bewegen und zu erwecken, iſt 


je Liebe GOttes gegen diefelbe. Wollen wir diefe nun etwas 
ben, fo müffen wir unfere Augen theils auf den großen GOtt, 
u Denicen, die jeiner Liebe BeNONEDEN worden ind, richten. 
‚Bit de —— GOtt, der die Menfchen feiner Liebe gewuͤrdiget hat, 
Wem uns folche herrliche Sigenfchaften und Vollkommenheiten in die 
& N, über welche wir erftaunen und uns in heiliger Schaam beugen 
| Gott hat die Welt geliebet, Tpricht der HErr JEſus zu Nico: 
d faſſet in dieles einzige ort zufammen, was nur Gutes, 
) Hertliches, Mojeftätifches und Boilkommenes geſagt werden 
ſtellet Ihn vor, als den allerſeligſten, allgenuͤgſamen GOtt, 
j 1£ uelle allet Seligfeiten in fich felber ift, und Feine Greatur auffer 
"De Ben Vergnügen nöthig hätte, als den allerhöchften und erhaben: 

Ott der dennoch wäre HErr und GOtt geblieben, wenn gleich) 

ade verloren gegangen und in den Abgrund des Verderbens 
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463 Predigt am RABEN 


dahingeſunken waͤren; als den allerheiligſten und gerechteſten Gon,— 
durch die Sünde auf das allexaͤuſſerſte beleidiget worden, und wohl‘ 
und Recht gehabt hätte, an feinen treulofen Sefchöpfen die grauſa 
Mache zu nehmen; aber auch als den allergütigften und gnädiaften G 
der recht bei fich felbft darum befümmert war, wie doch den verlo 
Adamskindern wieder geholfen, und fie aus ihrem nee NE 
derben gerettet werben möchten. 


Siehe, o Sünder, in dem innerften Weſen dieſes allerhoͤchſten 

tes, der deiner gar nicht noͤthig gehabt hätte, gegen welchen alle B 

Eſaj. 40, find nur wie ein Tropfen, der am Eimer hanget, deſſen Heiligkeit 
15. Gerechtigkeit von dir fo freventlich zur Mache gereiget worden; in 
innerſten Weſen dieſes GOttes brannte ein Feuer der allmaͤchtigſten 
kraͤftigſten Liebe, von welcher gleichſam Himmel und Erde angefl ar 

und entzündet worden. Der ließ fih dein Elend jammern: den | 
feine Xiebe dahin, daß Gr alle Ihm angethanen Beleidigungen voll 
und auf ein Mittel bedacht war, wie Er feine Liebe und Gnade Mi N il 
recht ausnehmende Weife an dir offenbaren möchte. 4 


Das that Er durch die Hingebung ſeines Sohnes: Alſo J t 
die Welt geliebet, daß Er ſeinen eingebornen Sohn gab. SOt 
wohl vorher ſchon einen ganzen Reichthum der Liebe und Gürtel 
undanfbare Belt ausgeichüttet; Er hat die Menfchen als vr 
Greaturen erichaffen, und ihnen Leib und Geele; Augen J 
Vernunft und alle Sinne gegeben; Er hat ihnen Himmel und. € j 4 
ihrem Dienſt dargeſtellet, und ſie in eine mit den alleredeiſten Guͤten 

. 104, gefüllte: Porratbsfammer hineingefeget, in welcher alle Baum ic 

3. Gewaͤchſe von feiner Liebe zeugen muͤſſen u. ſ. w. Er bar ihnen 
ihren Abweichungen zugeſehen, und ſie mit ſo en Langmuth u 9 
duld getragen u. |. w. aber das alles war Ihm noch nicht genug J 
Liebe wollte noch einen hoͤhern Grad erſteigen, ja den allerhoͤchſten 
erreichen. Er hatte einen Sohn, der aus feinem Weſen von | 
ber gezeuget, und der Erbe aller feiner göttlichen Herrlichkeit war | 
zwar einen einzigen Sohn, die Krone feines väterlichen Herzen 
Luſtſpiel ſeiner Liebe; den gab Er heraus, aus feinem Schoos Una 
zen heraus, in die Welt herein, in die alleräufferfte 
"Schande, in die allertiefite Noth und EWUIEN ja in den $ 
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3 und der Hölle, da Er als ein Fluch und Scheufal fein Leben am 
13 aufopfern, und alle Tropfen feines allerheiligften Blutes ausfchüts 


nupte. Ä 


1» das hat Er gethan, den verfluchten und abtrünnigen Suͤndern 
>). Denn der HErr JEſus bezeuget: Alſo bat GOtt die Welt 
tr. Wenn Er feine Liebe an die Engel gewendet hätte, die in den 
inken feines Gehorſams geblieben waren, ſo hätte man fie noch dies 
jerhörten Liebe einigermapen würdig ſchaͤtzen moͤgen; ja wenn Gr ſich 
loffen hätte, fein goͤttliches Wohlwollen allen andern Greaturen zu 
gen, die ihren Schöpfer nicht beleidiget haben, fo wäre es noch be: 
ber geweſen; aber da der große und erhabene GOtt feine Liebe 
ndet an die Welt, an die Menfchen in der Welt, die in der ab: 
ten Bosheit feine Liebesbande zerriffen, fich mit dem Satan in 
Heliges Bündniß eingelaffen, und den großen GOtt mit fo vielen 
önen Sünden beleidiget haben, fo muß man über diefen Abgrund 
tlichen Liebe erftaunen und ausrufen: O welch eine Tiefer O wie 
r HEir die Leute do lieb! 


nd zwar um fo viel mehr, weil Er feine Liebe gewendet bat an alle 
hen in der Welt; nicht nur an die, von welchen Er in dem Licht 
göttlichen Allwiffenheit zum Voraus geſehen, daß fie fid noch 
gewinnen und in das Nez feiner Liebe hinein ziehen laſſen; Ton 
uch an die, von welchen Er gewußt, daB fie alle Anerbietungen 
göttlichen Gnade verachten, das Blut JEſu mit Füßen. treten, 
jeift der Gnaden fchmähen, und.in ihrem harten Einn bleiben wurs 
m alle, an alle hat Er alle feine Liebe gewendet. O ein unbegreifs 
Wunder der Liebe! | | 


Senn einer bedenkt, wer GOtt ift, und wer die Menſchen find; 
einer einen Blick hinein thut in die Welt, in die greueloolle Welt, 
ift ein Heerlager der Nebellen, ein Neſt voller giftigen Schlan⸗ 
ine Wohnung aller Bosheit, ein Zufammenftuß aller Teufeleien, 
N man faft nicht glauben, daß GOtt diefe XBelt voll feindfeliger 
‚fer Menſchen Tolle geliebet haben. 


| wenn einem Suͤnder die Augen aufgehen, daß er fich ſelbſt Fennen 
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wie ſcheußlich, wie —— wie verdorben und unnuͤtze er iſt, 
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466 > | Predigt am Pfingſtmontag. | Ne 
wie in feinem Herzen eine höllifche Seindfchaft gegen GOtt wohnet, 
wenn es in feinen Kräften geftanden wäre, er Ihn von feinem J 
würde herabgeflärzet haben, fo wird es ihm noch unglaublicher, du 
denft: Was? Sollte GOtt dich geliebet haben, dich Teufelsmenſ 
dich unfläthige Creatur; dic unnügen Höllenbrand, der du nicht yı 
bift, daß did) die Sonne beicheinet, und daß dich der Erdboden til 
Einmal, es ift nicht möglich, daß dich GOtt lieben follte. Und 
hat es der Mund der Wahrheit verſichert; doch hats der eingel 
Sohn, der aus des Vaters Schoos hergefommen, uns verkundigets 
feye gewiß wahr, GOtt habe die ganze Welt fo hoch geliebet, dat 
feinen Sohn für fie alle dahin gegeben. Sollte einen das nicht beive 
Sollte das nicht in den Herzen der verhaͤrteſten Sünder ein gefegi 
Angel feyn, fie herbei zu ziehen, um fo mehr, wenn man auch bed 

die feligen Abfichten der unbegreiflichen Liebe GOttes. Die 
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darauf, daß die Menfchen nicht follten verloren werden, ſonden 


ewige Leben haben. Durch den Abfall von GOtt hatten ſich die 
ſchen in den aͤußerſten Sammer ſelbſt geſtuͤrzet, in welchem ſie ewi 
ten als Ungluͤckſelige bleiben muͤſſen. Sie konnten ſich auch felber 
helfen. Kein Engel und Feine Creatur war im Stande, fie zu 
Nur allein der ewig liebreihe GOtt Fonnte und wollte nicht u 
daß die Menſchen verderben; fondern Er wandte alles an, daB fiel 
verloren werden, nicht gerichtet werden, nicht verdammet Werde Ah 
dem Fluch anheim fallen, fondern daB fie aus ihrem MDerderben Dil 
gezogen, und in den Beſitz eines ewigen und feligen Lebens wieder 
führet werden möchten. Das bezeuget Er durch den Propheten mE 
ch, 8, theuren Eid: So wahr ich lebe, Ipricht der HErr, Sch habe keinen 
in fallen am Tode des Gottloſen, fondern daß er fich befehre und lebe 
das nicht Liebe? Und zwar foll,der Sünder alles diefes haben J 


umſonſt, nur durch den Glauben. Zum nicht verloren werde 
felig werden fordert GOtt nichts, als die glaubige Llebergabe am 
Sohn IEfum Chriftum. Er fordert Feinen harten Trohndienftz € 
langet feine Bezahlung deiner eigenen Werke und erdienfte, Tl 
feine Augen fehen nur nach dem Glauben. Du folleft nur glaube 
dich GOtt liebe, nur glauben, daß fein eingeborner Sobn für Di 
Stud) worden, nur weinend und betend dich zu dielem Sohn der 
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ben, Ihm dein Herz übergeben, und dich feiner Gnade überlaffen; 
ft du in den Stand Fommen, feiner Liebe theilhaftig zu werden. 
—* nicht eine große, eine unausſprechliche Liebe? Und dieſe iſt in 
That | | | ! 

der allerkräftigfte Beweggrund der Bekehrung. Man Fann einem 
der font noch allerley Beweggründe vorhalten, ibn zur Herzens— 
Sinnesanderung zu bringen. Man Fann ihm vorbalten feinen elen- 
zuſtand, da er die Finfterniß mehr liebet ald das Licht; den Scha— 
‚den er vom Dienft der Sünden hatz den Fluch des Geſetzes; das 
Weltgericht; die unendlide Verdammniß der Sottlofen, u. ſ. w. 
ns alles kann ihm auch Püffe genug geben, ſein Innerſtes unruhig 
schen; aber doch ift nicht3 fo eindringend, To Fraftig, To mächtig, 
zend, To beweglich, als die Betrachtung der unendlichen Liebe GOt— 
egen die Welt. Die zerichmelzet und befchamet fein Herz; die 
ihn zum tiefften Gefuͤhl feiner Unwuͤrdigkeit; die umzingelt ihn 
hneidet ihm alle Entſchuldigungen ab, daß er fich nirgends mehr 
nden kann; die weifet ihn ohne Umſchweif zu JEſu hin und zu feis 
Algultigen Verſoͤhnung; die locket und reitzet ihn mit lauter Selig— 
; die rufet ihm entgegen; Komm nur her, du armer Sünder, du 























ja nicht verloren werden, fondern das ewige Zeben haben. 


Sollte das einen Sünder, wenn er auch der boöhaftigfte ware, nicht 
N? Sollte das nicht fein Herz bewegen, die fehnöden Hoͤllenwege zu 
fen, und der ewigen Liebe ungefäumt in die Arme zu fallen? Und 
dieſe Fiebe GOltes ift euch ſchon fo oft vorgehalten worden; dieles 
he Evangelium hat euch der Sohn der Liebe ſchon To mandesmal 
ah und Herz hinein geprediget, daß euch nichts mehr zu eurer Aus— 
übrig geblieben. Aber wer hat fid) dadurch geroinnen lafjen? Wer 
in eiskaltes Herz zu der Gluth diefer feurigen Liebe hingebracht und 
warmen laſſen? O mie viele unter euch) jind noch Feinde der ewigen 
I Pie viele Eehren dem freundlichen GOtt noch den Ruͤcken zu und 
N vor Shm, als vor einem verzehrenden Feuer! XBie viele lieben die 
ferniß noch mehr als das Licht! Wie viele fteden noch in der 
ein Hölle einer Tnechtifchen Furcht, und wollen nicht zu den 
den Strahlen der ‘alles durchdringenden Liebe GOttes hin 
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468 | Predigt am Pfingfimontag. —— 

Iſt aber das nicht unverantwortlich? Iſts nicht Schade, daß ihr! 
dem freundlichen Anerbieten eures verfühnten GOttes entgegen kom 
Es ift wahr, ich koͤnnte es felbft nicht glauben, daß GOtt mich ſch 
fcheußliche, unmürdige Creatur noch lieben follte, wenn es nicht de 
geborne Sohn GOttes, der des Vaters Herz kennet, ſelbſt geſagt 
aber der muß ja wiffen, wie fein himmliſcher Vater gegen die Men 
finder gefinnet ift, und der hats verfichert: Er liebe fies Er lieb 
Welt, die ganze Welt, und habe aus Liebe gegen fie fein Beſtes 
geben. Nun, da muß id) es ja glauben; JEſus hatte es Ja nicht 
wenns nicht fo ware, | x J 
Ach fo laſſet euch, doch durch dieſes Zeugniß herbeilocken, ihr 
verirrte, ihr abtruͤnnige und von GOtt weggelaufene Sünder! 
alle herbei, und laſſet euch durch dieſes freundliche Wort ein gutes 
zu der ewigen Liebe machen. Geſtehets nur mit Thraͤnen, daB DM 
dankbar, treulos und boshaftig geweſen ſeyd; geftehets, daß ihr eug 
Liebe und Gnade unwürdig gemacht habt: aber weil es der liebe 
ſo haben wolle, weil Ers euch durd) feinen eigenen Sohn habe il 
laſſen, daß ihr wieder kommen dürfer, fo wollet ihre eben auch M | 
ihr wollet euch feinen Liebesantrag gefallen laffenz ihr wollet die Ok 


| 
Botſchaft annehmen, weil es nicht aufs DVerlorengeben, nicht aufs 
ten und Verdammen angefehen feye, fo wollet ihr den feindfeligen | 
wegwerfen, und euch dem Tiebreichen Schöpfer aufs neue aufopferi 
Leib und Seele zu feinem Dienft und Eigenthum. = | 
So fage es doch ein jedes heute noch dem HERNN: ME 
Liebe, dir ergeb ich mich, Ä > 


Dein zu bfeiben ewiglich Amen, 2 
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Brit am Feit der. Heil, Dritte 
Aufte sit 


liche Weiſſagung iſt es, welche ſchon vor etlichen tauſend Jah— 
Mr den Mund des Könige und Propheten Davids von dem HErrn 
a fund gemacht worden, daB Ihm feine Kinder follen geroren wer⸗ 
vie der Thau aus der. Morgenröthe. Pf. IIO, 3. 


3 
1 


efe Prophezeihung hat unftreitig ihre Abficht auf die gefegneten - 
des I. Teitaments. Sn denfelben folle der triumphirende Heiland 
ende haben, daB Er ſich durch die Predigt feines Evangelii nicht 
in feommes, jondern auc ein folch großes Volk zuwege bringen 
Be Wachsthum jo reichlich und wupderbar ſeyn Tolle, als die 
3 der Thautropfen aus der Morgenroͤthe. Denn gleichwie der 
j der auf eine verborgene Weiſe in großer Menge vom Himmel 
die ganze Erde bededet und erfrifchet,, fo folle aud) das Wort des 
e elii, der liebliche Thau, eine große Menge Kinder gebaren, welche 
Erin JEſu williglich dienen im heiligen Schmuck. Ä 


fe Verheiſſung nun, Seliebte! follte zu unfern Zeiten und unter 

hin diefer Stunde in ihre gefegnete Erfüllung gehen. Sacobus 

dr fih und allen Slaubigen jagen: Er, der Water, bat und Iac 4, 
nach feinem Willen, durchs Wort der Wahrheit. Petrus 38. 
v on feinen Zuhörern rühmen: Ihr ſeyd wiedergeboren, nicht aus ı Petri 
8 — ſondern aus unvergaͤnglichem Saamen: nämlich aus dem u, 3. 
gen Motte GOttes, das da ewiglich bleibet. Und das waren die 

> von einer folchen herrlichen Exndte, welche fih JEſus durch 

Tod und Sieg erworben hatte. ir aber nun folten die volle 
en ausmachen; unter ung follten die Menfchen fo willig und fo 

| zum HErrn befehret werden, daß Ihm Kinder gezeuget würden, 

r Thau aus der Rorgenrothe; es ſollte alles unter uns wimmeln 
— und aus dem geiſtlichen Tod erretteten Seelen, Fein Ein 


* 

AR ER 
© IR Kr 

N“ * 
















rar x * — a re TE an 
— — *8 — 
























470 Predigt am Feſt der heiligen Dreieinigkeit. 4 
ziger ſollte unbeweglich und unempfindlich bleiben, ſondern es ſollt 
jedes das Erſte ſeyn wollen unter denen, die in das Neid) G 
eindringen. | | u; 


— 


HD wie herrlich und lieblich waͤre das! So machet doch dem tı 
Heiland die Freude, daß die Ihm gegebene Verheiſſung an euch er) 
werden Fann. Sch werde e3 im Vertrauen auf meinen großen und 
berrlichten Erloͤſer wagen; ich will Shn bitten, daß Cr den lieb 
Thau feines Evangelii auf eure Herzen triefen laffen wolle, daß 
denſelben doch Einige unter euch neugeboren, und als geiſtliche KA 
Ihme in die Arme geliefert werden koͤnnen. O, der HErr gebe 
Segen dazu! Laſſet uns Ihn gemeinſchaftlich darum anrufen 20H, 


2* 


u) 
er 
ei 
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Evangelium, Joh. 3, 0. 1: IS. 
8 | N ı 
E⸗ war aber ein Menſch unter den Phariſaͤern, mit Namen Vico 
ein Dberfler unter den Juden, der Fam zu JEſu bei der Macht, und 
zu Ihm: Meifter, wir willen, daß du bift ein Lehrer von GOtt Ei 
denn niemand Fanı die Zeichen thun, die du thuft, e8 fey denn GO . 
ihm. JEſus antwortete und fprah zu ihm: Wahrlih, wahrlich, Ad H 
dir, es fey denn daß jemand von neuem geboren werde, kann er DAB) 
Gottes nicht fehen. Nicodemus fpriht zu Ihm: wie Fann ein Mag 
boren werden, wenn er alt ift? Fann er auch wiederum in feiner Mutie 
gehen, und geboren werden? JEſus antwortete: wahrlich, wahrlich, I 
dir: es fey denn, daß jemand geboren werde aus dem Waſſer und 
Fann er nicht in das Neich GOttes Eommen. Was vom Fleifh 9 
wird, Das iſt Fleiſch; und was vom Geift geboren wird, das ıft Sam 
dichs nicht wundern, daß ich dir gefagt habe: ihr müffet von neuem 
werden. Der Wind bläfet, wo er will, und du höreft fein Saufen 
aber du weiffeft nicht, von wannen er kommt, und wohin er fähret if 
ein jeglicher, der aus dem Geift geboren if. Nicodemus antworte 
fprach) zu Ihm! wie mag folches zugehen? JEſus antwortete und Pl 
ihm: bift du ein Meifter in Sfrael, und weiſſeſt das nicht? wahrhich, BR 
lich, ich fage dir, wir reden was wir. wiffen, und zeugen, das wir 
haben, und ihr nehmet unfer Zeugniß nicht an. Glaubet ihr nicht, w 
euch von irdifchen Dingen fage: wie würdet ihr glauben, wenn ich eu 
himmlifihen Dingen fagen würde? und. niemand fähret gen Himmel 
der vom Himmel. hernieder kommen ift, nämlich des Menfchen Sol) 


SB 


as, 7 
| — 
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mmel iſt. Und wie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erhoͤhet hat, 
uß des Menſchen Sohn erhoͤhet werden; auf daß alle, die an Ihn 
1, nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben. 

4 Eingang. 

hrlich, wahrlich, Ich ſage dir: es ſey denn, daß jemand von 
geboren werde, kann er das Reich GOttes nicht ſehen. Dieß, 
e, iſt die theure und eidliche Verſicherung unſers theuerſten Erloͤ— 
dem abverleſenen Evangelio. Er bezeuget in dieſen Worten, daß 
zwar ein Reich aufgerichtet habe, in welchem Er die Menſchen 
anadigen, und dort ewig felig und berrlich machen wolle. Aber ex 
tt auch zugleich, daß Fein anderer Weg feye, in diefes felige Reich 
ben, alö der Weg der neuen Geburt, der Weg der Aenderung 
ſchlichen Herzens und Sinnes, die durch den heil. Geiſt gewirket 
muͤſſe; wer fich diefen Weg nicht wolle gefallen laſſen, der habe 
doffnung, das Reich GOttes nur von weiten zu fehen. Es blei- 
D dabeis entweder, oder. Entweder wieder geboren, oder ewig 
1; da wird in alle Ewigkeit nichts anders daraus, die Menfchen 
fih darunter wenden und Fehren, verfreuzigen und verdifputiren, 
e fie wollen; der unveranderlihe GOtt wird um der eigenfinnigen 
Willen von feiner einmal feitgefegten und fo heilig beichwornen 
ng nicht abgeben. - Wie follte uns denn diefes fo aufmerkſam 
j, wenn wir nun mit: einander reden werden: 


E. Bon der neuen Geburt aus GOtt. 


[ 
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Und zwar, wie fie if 
Fin Werk göttlicher Kräfte, 
Bie fie durch gewiſſe Mittel gewirket und zu Stande gebracht 
wird. | ; RA 

der Vernunft zwar unbegreiflich; doch aber 
Etwas Gründliches und Wahrhaftiges iſt. 
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s | | | J 4 
Großer GOtt, laß es deinem Wort auch “heute unter uns gelingen, 
fehenfe Gnade, daß die Kinder geboren werden, wie Der Thau aus der 
genröthe. Sende deinen Geift und deine Kraft von oben, daß unfere $ 
in eine heilſame Bewegung gefeßt, zu einem lebendigen Slauben an t 
lieben Sohn gebracht, und alfo auf ewig durch Ihn mit dir vereiniget 
den. Und fo ziehe ung alle in dein Reich, auf daß wir ewig bei dir 
mögen. Laß dein Antliz über ung leuchten, ſo genefen wir. Amen. 


Abhandlung. — 
enn wir demnach mit einander reden werden: Von der neue 
burt aus GOtt, ohne welche niemand in das Neid GOttes ein 
kann; fo müffen wir vor allen Dingen wiffen, was fie feye? um 
darunter veritanden werde? Es ift aber dafjelbe Gnadenwerk des du | 
en GOttes, nad) welchem ein Menſch aus dem geiftlihen ToM 
ünde, vermittelſt des Wortes GOttes und der Sakramente, J 
weckt und mit goͤttlichen und geiſtlichen Lebenskraͤften dergeftalt CM 
wird, daß er im Stande ift, fih dem HErrn darzuftellen zu J 
Dienft, und in feinem Reich ewiglich zu leben. Wollen wir dieſe 
licher verfiehen, fo müffen wir denn folgendes bemerken, dB I 
1. die neue Geburt aus GOtt, ein Werk göttlicher = 
u 
1 
u 


Kräfte feye. Darum fpridht der Herr JEſus: ihr muͤſſet von’ 
oder eigentlich von oben herab, geboren werden. Damit weiſet 
auf die Duelle, aus welcher da8_ neue geiftliche Leben und die Kr) 
geichöpfet werden muß. Das ift nicht unfer eigen Vermögen um 
mühung, jondern e8 muß durch den lebendigen GDtt ſelbſt gewirkt 
den. Sp wenig ein Menſch fich felber erſchaffen konnte, fo went 
er auch ſich felbft ein neues Herz geben; fo wenig er ſich felbft zug 
— konnte, fo wenig kann er ſich ſelbſt neu gebaͤren und fich dl 
ihen Lebenskraͤfte mittheilen. Ach, da wird mit unferem eigen 

wirk gar nichts ausgerichtet. | | u 


Zwar was die äufferliche Veraͤnderung des Lebens und W 
betrifft, fo kann dieſelbe endlich ſchon durch die eigene Kraft eines 
chen vernünftigen Menſchen zu Stande gebracht werden; er 9 


| 
| 
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m Ausbrüden der Sünden ſich enthalten, er kann feine vorige wüfte 
je meiden und verlaffen; er kann eine aͤuſſerliche gute Aufführung an 
ehmen; und ſich in Geberden, Worten und Werken ſtiller, eingezo- 
Mund vor der Welt anſtaͤndiger bezeigen; er kann aus einem groben 
Anther ein weltehrbarer Heuchler werden; aber. das iſt nod) lange nicht 
Boache, von welcher der liebe Heiland. in unferem Text redet; denn 
Mer ſolchen Aufferlihen Zugendhaftigfeit and wohlanftandigen Art 
sen, bleibet meiftens das Herz ungeandertz; der innere. Grund ift 
oh und ungebrochen, die innerlichen Neigungen und Begierden blei⸗ 
us Boͤſe gerichtet, Wolluſt, Geiz, Hochmuth u. d. gl. bleiben im 
digen ungekraͤnket; die Liebe zur Welt und zur Sünde führen im 
‚ten Grund der Seele die Herrſchaft, obgleich die Furcht vor der 
Be und Schande die Außern Ausbruͤche zurücdhält. Die, Abfichten 
Blen fonft guten Werfen und Uebungen find unlauter, indem der 
| ‚tugendhafte Heuchler nur fi) felber darunter fucht, und vor den 
wien dafür angefehen ſeyn will, ob er ‚gleich im Grunde nichts tau⸗ 
Eine ſolche Außerlihe Veränderung ift noch. lange Feine Belehrung 
Wiedergeburt zu nennen. So weit und nod) viel weiter hatte es 
Demus auch gebracht; denn er war ein Oberfter der Pharilger, einer 
Ber firengften Secte, die mit einem großen Schein der außerlichen 
gleit prangen konnte; aber der Heiland fagts ihm unverholen, und 
Wert ihn, daß er, mit allem: diefem Vorrath feiner Tugenden und 
Werke, verloren fey, wenn er nicht von neuem ‚geboren werde. 


W die neue Geburt aus GOtt ift ganz und gar ein Werk göttlicher 
hbernatürlicher Kräfte. Der lebendige GOtt muß, diefelbe in und 
und zu Stande bringen. Der himmlifche Vater ift derjenige, der 
Buchs Wort des Evangelii gleihlam von neuem fchaffet, Wie Er 

Br licheber aller Dinge das ganze große Weltgebäube durch das kraͤf⸗ 
Wort feiner Allmacht von Anfang geſchaffen und hervorgebracht hat; 

Mi derjenige, der uns durch den umvergänglichen Saamen feines 
Mit aufs neue zeuget und gebieret, und daher unfer Water genennet - 
V vie Er auch wegen. der ewigen ara ein Water unſers HErrn 

ee Chrifti heiffet. So iſt der So 
























n GOttes derjenige, dem wir das ı Petri 
che Leben und die. neue. Geburt von oben zu danken haben: denn Er 1% 
ns die Gnade dazu erworben, und ift deswegen ein Wenſchenkind Io. 1, 
in, damit Uns Macht gegeben ‚werden koͤnnte, GOttes Kinder zu 12. 
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werden. Er iſt auch der, der als der andere Adam ung wirklich 


Wir müfen Geift aus Geift geboren werden. Co ein wichtige 
großes Geſchaͤft iſt es um die neue Geburt aus GOtt, ein Scl 


Apgeſch. Saul, Saul, was verfolgeft du mich? Darauf darf niemand W | 
9, 4 Der große GOtt gehet mit den Menfchen um, als mit vernünftigeie 









Vaters das Mittel war, durch welches alle fichtbare und unfif 
Gregturen hervorgebracht wurden , fo ift auch das Wort des geoffen | 
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lens GOttes dasjenige geſegnete Mittel, durch welches die natürliche 
‚felheit und Verwirrung in der Seele vertrieben, das helle Licht der _ 
ichen Weisheit in derfelben angezündet, und alles wieder in Ordnung 
acht wird. Es ift derſelbe lebendige Saame, welder, wenn er in 

Herz des Menſchen hineingeworfen und durch den Geiſt GOttes 
dig gemacht wird, den ganzen neuen Menſchen mit feinen Früchten ı Petri 
bringet, wie aus einem Saamenkoͤrnlein ein Baum mit allen feis v 3 
Mieten, Blättern und Früchten hervorwaͤchſet. Und zwar: ift es 
Miachlic) das Wort des Svangelii, fo diefe Kraft an den Kerzen der 
ſchen beweifet. Das Geſetz kann unmoͤglich das geiftliche Leben ges 
denn es ift Fein Geſetz gegeben, das da Fünnte lebendig machen. Es Sat. 3, 
Bund zwar vor, was wir thun und laffen follen: es macht einige 31- 
Bbereitungen zur neuen Geburt, indem es ung die göttliche Heiligkeit 
Werechtigkeit offenbaretz indem es uns unfere Unarten und den geifts 
ME, den wir aus der alten Geburt ererbet haben, aufdedt, und. 
Wie Nothwendigkeit einer neuen Geburt zeigetz aber die neue Geburt 
wird durch das Geſetz nicht zu Stande gebracht, ſondern fie wird Joh. 6, 
ms Evangelium gewirket. Daſſelbe ift Geiſt und Leben; es ift eine 63. 
Mt SDttes, felig zu machen alle, die daran glauben; es ift die lau: Roͤm. 
Milch, welche die jest gebornen Kindlein in ihrem ſchwachen Leben ", 16 
Mund erhaͤlt; es ift das Iindernde Del, das die Schmerzen der auf N 
Menen Gewiſſens-Wunden heilet. Darum. Ichreibet Paulus: SM es 
Fuch gezeuger in: JEſu Chrifto, durchs Evangelium. Ein. ſolches 15, 
Mgelium verkündiget. der Heiland dem Nicodemo, wenn Er fagt: 
BE Mofes in der Wuͤſten eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 
Biden Sohn erhöbet werden; auf daß alle, die an Ihn glauben, 
Berloren werden, fondern das: ewige Leben haben. er auf dieſes 
Biete Purpurichlänglein aufſchauet, der wird leben. So ift aud) unter 
Mitteln, zur Wiedergeburt zu gelangen, » 


I 40 
u 


Bdie Heilige Taufe. Darauf zielet dr HErr JEſus, wenn Et 
Bit: Es ſey denn daß jemand yon neuem geboren werde aus Waſſer Tit. 3, 
MSeift, jo kann er nicht in das Reich GOttes Fommen. Darum > 6 
| ————— ein Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heil. 
Deles. Durch dieſe werden auch die kleinſten Kinder von Suͤuden ab—⸗ 
hen, nad) dem Bilde GOttes erneuert, in den göttlichen Gnaden— 
N aufgenommen, und —— geiſtlichen Menſchen gemacht. O wie 
Be | 92; | | 
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Sal. 4, nen dieſes wichtige Werk auch zugeeignet, wenn Paulus ſagt: 
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weit wuͤrden wir ſchon gekommen ſeyn; was fuͤr ſtarke und vollkom 
Männer in Chriſto haͤtten wir werden koͤnnen, wenn wir in unfere 
fien Taufgnade geblieben, und bis auf diefe Stunde darinnen fortgei 

fen wären. Ds aber diefelbe_gemeiniglich dur) muthwillige Ci 
wieder verfchüttet wird, fo muffen wir nun wieder mit Nicodemo fr: 
ie Fann ein Menfch wieder geboren werden, wenn er alt iſt? J 
fer Abficht bat der freundliche Liebhaber der Menfihen das Drediv 
eingeſetzet; da follen die Lehrer ABerfzeuge feyn, welche der HC M 
chen will, die Menfchen zur neuen Geburt zu bringen; darum bi | 
19. Kindlein, welche ich abermalen mit Aengſten gebaͤre. Dahero wert 
genennet geiflliche Wäter, wie der Apoftel an einem andern Orte 


4 


1&or. 4, bet: Ob ihr gleich zehntaufend Zuchtmeifter haͤttet in Chrifto, To ha 


J 


5. doch nicht viel Vaͤter; denn ich babe euch gezeuget in Chriſto 
durchs Evangelium; und die, fo durch ihren Dienft gewonnen WR 


heiffen ihre Kinder und Söhne. "Wie nun zwifhen Vätern und 
- dern eine aufrichtige, berzliche und zartliche Liebe ift: alfo entfteheng 
zwischen einem rechtfchaffenen Lehrer und denen, die durch feinen gi 
befehret worden find, eine ſolche herzliche, aufrichtige und zärtlich 
besvereinigung, die Fein. Menfch begreifen Tann, der es nicht Ai 


Gal. 4, hat; wie Paulus auch rühmet: Sch bin euer Zeuge, daß, wenne 


15. lich geweſen wäre, ihr hättet eure Augen ausgeriffen, und mir 
EGs kann auch Feine größere Freude und Wonne feyn, Ws wer 
folche geiftliche Kinder weißt, mit denen er einmal vor.den Thron 
Eſaj. 8, fe8 treten umd fagen kann: Siehe, bie bin ih, und die Kinder, Mi 
18. mir gegeben haft. O daß fich fein viele in eine folde innige OAM 
und Liebesgemeinſchaft hineinziehen lieffen! Die neue Geburt au 

ift aber au) “ en E. 
3. eine der Dernunft verborgene und unbegreifliche Sache. IM 
mus, der Meifter in Sirael, Eonnte nicht begreifen, wie dasyi 
folte. So gebt e8 dem natürlibhen Menfchen noch; es ift ihm Zu 
er kann es nicht begreifen, was das heiffe: aus GOtt geboren ſeyn 
doc) die natürliche Zeugung eines Menſchen ein Geheimniß, dabei, 
anbegreifliche Dinge vorkommen: wie vielmehr ift die neue Gebu | 
Ott, welche unter die geiftlichen Dingen gehört, die nicht in die (ik; 
fallen, der Natur verborgen, und der Vernunft unbegreiflich. AU | 
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der HErr IEſus, wenn Cr ſpricht: Der Sind bläfet wo er will, 
suhöreft fein Saufen wohl, aber du weiſſeſt nicht, woher er komm, 
Moohin er faͤhret; alfo ift’ein jeglicher, der aus dem Geiſt geboren ift. 
ind ift etwas wahrhaftes und Fürperliches, das man hören und 
u kann, aber man Fann doch nicht eigentlich Tagen, Wo, und wann, 
Wie er fich erhoben, wie weit er ſchon gegangen, und wo er ſich legen 
u; fo seht’3 auch zw mit der verborgenen Zengung aus GOtt. Die 
Bungen: derielben find offenbar; man Fann fie puren und merken; 
die Art und Weife, wie diefes im Inwendigen geſchiehet, iſt ver: 
Mi; e3 gehet über unfern Begriff hinaus; wir empfinden es wohl, 
Wir koͤnnens nicht ausſprechen, wie es zugehe, daB das todte Herz 
WSuͤnders aufgewect, daß fein Sinn geändert, ‚daß die goͤttliche, 
| fe e Kraft des Glaubens und der Liebe in ihm hervorgebracht. wird. 


er felige Lutherus fchreibt ‘davon alſo: Es gehet mit diefer Geburt 
Miinder des Reiches zu, wie mit dem Thau, der im Frühling taͤg⸗ 
Morgens früh fället, und Fann doch niemand fagen, wie er gemacht 
WB, oder woher er Eommit: doch liegt er alle Morgen auf dem Sras,- 
iefelbe Zeit des Thaues ift unter der Morgenröthe die allerlieblichite 
Muftigite. Und in Summe: nichts mehr davon kann gezeuget und 
en werden, ohne daß er des Morgens frühe mit der Morgenröthe 
(Mt, ehe die Sonne hervor gehet, und alfo die Miorgenröthe des 
Jes Mutter heißt, aber doch nicht zu fehen ift, woher oder woraus 
macht ifl. Denn es ift nicht ein. Regen aus den Wolken, ſo man 

Miehen und fühlen herab fallen, ſondern es ift GOttes eigen Werk, 
Picher Thau alle Morgen berabfället, und ift doch der zartefte Re— 
Und edelfte Waſſer und Saft, Io Laub und Gras und die ganze 
erfriſchet.“ So iſts auch mit der Art und Weife, wie die Wie— 
tt in dem Menfcyen hergehet, welche der Vernunft ein unbegreifs 
Weheimniß bleibet. Meynet aber nicht, daB deswegen diele wich: 
Bbte eine bloße Chimäre und eine todte Einbildung feye, die man ſich 
ber macht; nein, die neue Geburt aus GOtt iſt | 


f etwas Gruͤndliches und Wahrhaftiges. Der Heiland betheuert 
a einem Eid: Wahrlich, wahrlich, Sch Tage dir: wir reden, was 
Uſen, und zeugen, was wir gefeben haben. Sind doch viele Ge⸗ 


Mile in der Natur, die wir nicht begreifen koͤnnen, follten fie deswe: 
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uͤber er ſelbſt und andere ſich verwundern muͤſſen. 


Werke und 3 Fugenden waren nur fcheinbare Rafter, da gleichſo 


en fo, daß er gerne dieß und jenes Rafter verüber hätte, 1 


habt; jeso hat er einen innigen Eckel an allen. Suͤnden, ſo, DAB 


- dabei ange worden, fo kann man es jegt nicht genug hören, le 























| 
aen exdichtet ſeyn? Boxe gehet in dev Wiedergeburt mit dem: 
ſchen eine folge augenſcheinlt che und gruͤndliche Ve raͤnderung von 


Nach der Wiedergeburt iſt der Menſch das nicht mehr, wag 
geweſen. Vorher war er Fleiſch und ſleiſchlich geſinnet; ‚du 
ieue Geburt wird er Si und geiſtlich geſinnet. Vorher wan 
Knecht der Sünden, ein Sclav feiner fchnöden: Lüfte, oder f ein 


Teufel den andern, der Geiz die Verſchwendung, und der ER 
Wolluſt ‚ausgetricben; ‚jest iſt er ein Knecht Chriſti, der ihn 3 
Suten süchtig macht. Vorher war er ein scrftorbener Baum; je Bil 
ein Baum, gepflanzet an den Waſſerbaͤchen, der ſeine Ni 
zur rechten Zeitz vorher flette die Liebe der Ungerechtigkeit in 


nur Feine Schande und Strafe vor den Menſchen hätte zu gerom N | 
lieber aufs ſchaͤrfſte ſtrafen laſſen, als fie begehen wolltes vorher. r 
todt, jetzt iſt er lebendig: vorher voll Anruhe und Unge 
jetzt iſt ſein Herz voll Friedens. ar ei 


Denn in der Wieergehun befommt der Menſch Awas, des 
nicht gehabt hat, naͤmlich das geiſtliche Leben und daher die Iren 


ı) 
a 


‚allem guten; ein neues Herz, einen neuen Sinn, "einen neuen 


eine neue Luſt zur Gottſeligkeit, die er zuvor nicht gehabn. Bor] 
er gleich einem gefährlichen Kranken, der in der aͤußerſten Hiß et 
phantafiret, wuͤthet und’ tobet, und doch meynet, es fehle ihm nic 
der neuen Geburt aber’ lernt man einieben, wie thöricht man d ehn 
man wird von dem gefaͤhrlichen Suͤndenfleber frei, und lernt den 
ſeines Herzens erkennen. In dem Verſtand wird die natuͤrliche 
niß vertrieben, und ein goͤttliches Licht angezuͤndet; in dem u 
die Fiderfoenftigkeit und die Zrägheit weggenommen, und die Li 
der Gehorſam zur Wahrheit eingepflanzet. Da man vorber ken 
ſchmack gehabt hat an dem Wort GOttes, daß einem Zeit amd 


betrachten. Wenn man . Knechte und Kinder GOttes mit 
lichen Augen angeſehen hat, als — Leute, die nicht in "m 
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en müßten, To ſchaͤtze man nun ihrem. Umgang höher, als alles 
uͤgen das die Welt und ihre Kinder gewähren Eönnen. Die voris 
tem Sefelifchaften, ohne die man faſt nicht einen Tag hat leben: - 
, werden einem zur Zaftz die alten ſuͤndlichen Gewohnheiten wer⸗ 

gelegt; die Wuth der unbändigen Affecten wird gedämpfet; ja fo 
Bud) Die bejondern Sünden, mit weisen man nad) feinem Tempera⸗ 
echt verſtrickt geweſen, werden befieget und überwunden 5>daß einem, 
= verläugnen leichte wird, voas einem zuvor unmöglich geweſen. 
WBerihtvender wird fparlam, der Geizige wird zur Freigebigfeit, 
Rchmuͤthige I Demuth, der Trunkenbold zur Nüchternheit ge - 


D Die Laulichfeit und Untüchtigfeit zum Gebet wird_weggenom: 


| 
| 


93 für die größefte Wohlthat fchäße, wenn man nur fein oft mit 
Mnmlifchen Vater und dem Hrn JEſu reden kann. Ja die neue 
8 Seiftes Außeri fih in dem ganzen Detragen, in Worten und 
pen, in ber Sleidung und im Umgang mit Andern, im Eſſen und 
Mr, im Schlafen und Wachen, und in allen Handlungen, fo, daß 
mann merken und fehen kann, was für. eine groBe Veränderung 
hier Tolchen Seele vorgegangen iſt. Sie fange von innen an, und 
Mid) in alle außerlihe Geſchaͤfte aus. O eine felige Veränderung! 
‚Berfreulicher Llebergang aus dem Zode ins Leben, aus der. Finfter 
m dem Lichte, aus der Gewalt des Satans Zu GDtt, aus der 
malt der Sünden ind Neid) GOttes! Was kann lieblicher ſeyn, 
im ein Menſch durch die Gnade dahin gebracht ift? u 


Mer hat-aber etwas davon erfahren? wer Eann mit Petro anftim: 
Welobet ſey GOtt und der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti, 
W nad) ſeiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren bat, zu einer 
Ben Hoffnung, durch die Auferftehung JEſu Ehrifti. von den Tods 
Dder wer ſteckt noch in feinem alten fleifchlihen Sinn? wer hat 
En voriges, eiteles, todtes und leichtfinniges Herz? Ad) der iſt ja 
Mh zum, Neid) GOttes; die Thuͤre dazu wird ihm verfperret 


4 


em geboppelten, ja vierfachen Cid: Wahrlich, wahrlich, ich fage 
BE fey denn ,;- daB jemand von neuem geboren erde, kann er dad 
GOttes nicht ſehen. So bleibt es demnach) dabei: Ihr muͤſſet 
Wem geboren werden, wollet ihr anders Mitgenoffen des Reichs 
als heiſſen. Darum ſollte es euch doch zu thun ſeyn, weil Feines 
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Mn. der. Eindliche Geiſt nimmt von dem Herzen Beſiz jo, da5 






















480 | a — | m 
unter euch) gerne verloren gehen möchte. : Ihr koͤnnet aber dazu 

wenn ihr nur wollet. Fangets nur ſogleich an, mit einigem 
nehmet das gehoͤrte Wort mit euch nach Hauſe, denket demſelben 
ſuchet einen Ort, wo ihr im Verborgenen eure Knie beugen koͤnn 
dem Vater der Barmherzigkeit, und flehet, daß Er felbit durch 
Geift alles in euch wirken, eure Herzen ändern und mit Licht und. 
erfüllen wol. Das thue Er an uns allen, um — wi 
willen. Amen. 
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Goangelium, Luc. 16, v. 19 + 31. —— 


E⸗ war aber ein reicher Mann; der kleidete ſich mit Purpur und 13 
Leinwand, und lebte alle Tage. herrlich und in St: Es ward 
Armer, mit Dramen Lazarus, der lag vor feiner Thuͤre voller d 
und begehrte fich zu fättigen von den "Brofamen,.die von des Neichen 
fielen, Doc Famen die Hunde und lecften ihm feine Schwären. & 
fich aber, daß der Arme ftarb, und ward getragen von den Engeln il 
hams Schoos. Der Reiche aber ftarb auch, und ward, begraben J 
nun in der Hölle und in der Qual war, hub er feine Augen auf, J 

Abraham von ferne und Lazarum in feinem Schoos, rief und ſprach 
Abraham, erbarme dich mein, und ſende Lazarum, daß er Das 9 
feines Fingers ins Waſſer tauche, und Fühle meine Zunge, denn ; 
Pein in diefer Flamme. Abraham aber fprach: gedenke, Sohn/ 
dein Gutes empfangen haſt in deinem Leben, und Lazarus dagegen 
fes empfangen, nun aber wird er. getröfter, und: Du wirft ‚gepeinige 

über das alles, ift zwifchen uns und euch eine‘ große Kluft befefti 
die Da wollten von binnen hinabfahren zu 2uch, koͤnnen nicht, und. A 
von dannen zu ung herüber fahren. Da fprach er: fü bitte ich 9 
daß du ihn ſendeſt in meines Vaters Haus, denn ich habe noch f 
der, daß er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht. auch Eommen An dief 

Dual. Abraham. A Bu ‚hm: fe —— — und Die da 


Ber >} 


Das Wohl der Gerechten und Wehe der Gottlofen. 481 



















17% | * & g N g. 
Bu | 
inet 





von den Gerechten, daß fie es aut haben, denn fie werden die 
er Werke effen. Wehe aber den GSottlofen, denn fie find bos— 


Ä 
9 
ll } 


Hader zu einer heilfamen Warnung und Grwedung Won den 
ten fpricht er: Prediget von den Gerechten, daß fie. es gut haben. 
te jind nach der Schreibart der heiligen Schrift, diejenigen, die in 
Dlauben an den verheiffenen und erfchienenen Erlöfer der Welt nicht 
made und Vergebung der Sünden erlanget haben, fondern auch 
die Kraft des Heil. Seiites fi) in dem Stande guter Werke erfin- 
len, die in den Wegen GOttes wandeln, feine Gebote halten und 
‚Wihun. Solche Leute haben es ja wohl gut; fie find von den Ban⸗ 
ie Angerechtigkeit befreietz fie find der Gnade ihres GOttes verfi- 
ee ſtehen in dem Frieden mit GOtt; fie befleiffigen fi), den Wil⸗ 
EHEN zu vollbringen, und das Kleinod eines guten Gewiſſens 
h Kt zu bewahren. Folglich genieffen fie ein taglich Wohlleben, und 
„inter allen Stürmen mit getroftem Muth ausharren; das laß mir 


ea en guten und feligen Zultand fegn! Solche Gerechte werden bie 


ihrer Werke effen; fie werden von der Saat des Geiſtes und des 
end eine ſuͤſſe Erndte einzufammeln haben; fowohl bier in der Zeit, 

En fi) der Dienft GOttes etwas liebliches und erquickliches ift, als 
‚ten in der Ewigkeit, da ihnen ihre bewielene Treue aus Önaden 
h Ausfprechlicher Erquickung belohnet werden ſolle. Ba 
er wie ganz anders lautet es auf Seiten der Gottlofen und Inge: 
"BE von denen heißt es: Wehe aber den Gottlofen, denn fie find 
‚Mig, und es wird ihnen vergolten werden, wie fie es verdienen. 
Mecjeinen zwar den Aufferlichen Umftänden nach, weit gluclicher zu 
Bald die Gerechten; fie fich auf dem Schauplag diefer Welt 
mn: 0, PP» 
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Den 


Das wahre Wohl der Gerechten, und das unausbleibliche 


‚anders werden, als es am frühen Morgen war. Das ftelle ung di 
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luſtig; fie fuchen und finden hie und da ein Futter für ihr fleifchlich 9% 
te3 Herz; fie grünen wie die Palmbäume, und treten _oft die Glau 
unter ihre Füffe: aber der Geiſt GOttes rufet das Wehe uͤber fid 
Wehe aber den Gottlofen! Wehe dem, der der Sünde mit Zuf 
Willen dienet! Wehe dem, der fi) von den elenden Scheinaütern 
Well bezaubern läffet, und in der Boshaftigfeit feines Herzen 
ort und den Willeu GOttes aus den Augen feget. Alle ſolche 
find übel daranz denn es Fommt eine Zeit, da ihnen vergolten Yı 
wird, wie fie e8 verdienen. Ihr Leben nimmt ein betrübtes Ende 
ihr unfeliges Wohlleben ziehet ein ewiges Verderben nad fi. | 
| 


O wer wollte noch einen Augenblick auf den gefährlichen IM 
der Ungerechtigkeit fortgehen, darauf er dem Abgrund des ewigen’ 
enigegen eilet! Wer wollte fi nicht in diefer Stunde aufmadher 
die ſchoͤnen Wege der Gerechtigkeit betreten, da man fo vieles 
genieſſen bat! | — 


Unſer Evangelium wird uns Gelegenheit geben, diefer will 
Sache weiter nachzudenken; wenn wir mit einander betrachten we 


$. 


5; 


& 


I. 


= 


Gottlofen, in der Zeit und in der Ewigkeit. 4 
Ich werde reden 4 


1. Bon den Gerechten, daß fie e8 gut haben, denn fie 
Frucht ihrer Werfe effen. | A 
2. Bon dem Wehe der Gottlofen, denen vergolten werden ſo 
fie es verdienen. | | ” 
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As HERN, Iehre es ung glauben, daß es die Gerechten gut hab 

daß es etwas feliges feye um die Gemeinfehaft mit dir, der wahre 
alles Guten. Neige unfere Herzen Fräftiglich, daß mir abtreten f 
Wege der Ungerechtigkeit, auf welchem man einem ewigen Wehe 
eilet. Unfere Tage find ja nur einer Hand breit. Es Fann leicht v0 


ii 


nen Geiſt immer vor Augen, und laß uns Fleiß thun, unfere S 
retten, Amen. | Be Ä en 
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I vs Abhandlung 


nm wir das wahre Wohl der Gerechten, und das unausbleibliche 
| er een miteinander betrachten wollen, fo ift es billig, daß 
uerit reden , | 
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don den Gerechten, daß fie es gut haben, weil fie die Frucht ihrer 
e ejien jollen. Das ftellet und der gefegnete Heiland vor, unter 
Bilde des armen aber jrommen Zazari. An demfelben lernen wir, 
3 die Gerechten gut haben | 
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) überhaupt in ihrem Leben. Das Leben Lazari war ein Leben des 
eng: denn er war ein achter Sohn Abrahams, des Waters aller 
ij een Dutch) den Glauben aber ergreifet man alle das Gute, das 
9 io JEſu iſt. Der Glaube iſt ein Werk des Heil. Geiſtes, der 
en als ein goͤttliches Licht in der Ordnung einer wahren Buſſe 
id, oetebrung in dem Herzen eines gebeugten Suͤnders anzündet. Da 
er aus dem geiftlihen Tod aufgewedt, und des Lebens, das aus 
lt, theilhaftig gemacht. Da Friegt er offene Augen, daß er GOtt 
nen Sohn JEſum Chriftum „recht lebendig erfennet. In dieſer Joh. 17, 
miniß ſtehet das ewige Leben, mithin hat ein Slaubiger Ihon hier 3 
Diem Leben den Grund und die Anlage des ewigen Lebens in fi. 
Dlaube ift die Hand, mit welcher er Chriftum faſſet, ſamt allen 
erroorbenen Heils: und Gnadenſchaͤtzen; das ift die größte Selig 
Bderen ein Sterblicher fähig werden Fann. Durch den Slauben Rim. 
man verſetzet ins Reich GOttes; daffelbe iſt aber nicht Eſſen und 14 17. 
Mn, als worinnen die Sottlofen in diefer Welt meiftens ihren 
Amel juchen,, fondern es ift Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem 
Weiſt. Das find Suter, die Feiner recht ſchaͤtzen kann, als ber fie 
tet, Eoftet und erfähret. Ein Slaubiger ift alfo gerecht; die Ankla⸗ Röm. 5, 
eines Gewiſſens find niedergeichlagen; der Zorn GOttes iſt in 1. 
Me verwandelt; die Fluͤche des Geſetzes koͤnnen ihn nicht treffen; das 
MVerdienſt des Grlöfers ift ihm zu eigen gefchenfet, daß er mit 

10 auseufen Fann: Wer will die Muserwählten GOttes beſchuldigen: Rom.8, 
St iſt hie, der gerecht — Da darf man ja wohl ſagen: Predi⸗ 33. 
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get von den Serechten, daß fie eö gut haben. Sagets doch in dk 
sen Welt, wie wohl einer Seele gerathen feye, von dem erften 9 
DU an, daß fie durch den Glauben mit Chrifto vereiniger, uf 
Gnade der göttlihen Kindſchaft theilheftig geworden if. Gent 
nige, ürften, Potentaten, und alle unbetehrte Reiche, find in 
folchen feligen Zuftand, als die Glaubigen, die in Schu Bug 
worden find. Sie haben es demnach gut, auch | —— 


9) unter ihrem Leiden. Das Leben Lazari war mit male 
empfindlichen Leiden umgeben: denn er war bei feiner Froͤmmigke 

und begehrte ſich zu Taltigen von den Brofamen, die_von des il 
Tiſche fielen;_er war noch dazu Frank, und lag vor feiner Thu 
Schmwären. Ss ift es nichts ſo ungewöhnliches, daß die liebſten 
GOttes mit mandyerlei Trübfalen heimgefuchet werden. Sie hai 

nen Sreibrief gegen AUrmuth, Krankheit, Schmach, VBerachtue 

9. 38, Verfolgung. Sie müffen oft mit David jagen: ic bin zum ei 
18. macht, und mein Schmerz iff immer vor mir. Wenn die Kinde 
Welt im Vollauf fien, jo müffen diefe dfterd mit Armuth um 
tigkeit kaͤmpſen. Wenn jene Sefundheit und gute Tage genie 
müffen diefe manchmalen fichb mit einem ftechen und elenden KU 

an das Ende ihres Lebens Ichleppen. Wenn jene der Ehre U 
Gluͤck in dem Schoos fisen, fo müffen die Gerechten in dem SHE 
Derachtung begraben liegen. ‘Das kommt dem Sleifchesfinn gar 
reimt und widerfinnlich vor; darein kann fi die Vernunft gar m 

ten. Solche Leute denken: ſollten es die Gerechten gut haben 
ihnen in der Welt gemeiniglich fo übel gehet? follten fie Kinder, 
mächtigen GOttes beiffen, und nicht einmal ein Stüd Brod hal 

zu fättigen? oder einen guten Fetzen Kleider, fih zu bedecken? 
ferne, da will ich nicht hin. Gehet es fo den Chriften, fo will 
Shrift werden. Uber mein lieber Menfch, übereile dich nicht mit 
Urtheil. Denn vors erſte gehet es eben nicht allen Kindern ©&$ 

wie dem frommen Lazaro, ſondern man findet davon viele, die ı 
leiblichen Gütern, Ehre, Gefundheit u. del. von GOtt geſegnet 
Hernach, wenns auch gefchiehet, daB ihr Leben eine aneinander) 
Kette von lauter Leiden und Trübfalen wäre, ſo haben fie es dv 

Er. 12, Alle dem gut, denn fie wiffen, daß ihre Leiden Schläge find vondet 
6. ben Hand ihres himmlifhen Vaters, Sie find verfichert, da de 
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Ott lieben, alle Dinge zum beften dienen muͤſſen. Sie genieffen im. 8, 

Brallem Druck der Aufferlichen Leiden, eine ſuͤſe Dergnügung in der 2. 
en Gnade, die ift beſſer, als das glückfeligfte Leben in diefer Welt. 

when ihre Leiden an, als Leiden Ehrifti, unter welchen fie reichlich Cor. ı, 

Dtwerden. Sie werden unter denfelben ausgerüftet mit einer ftande 5 

m Seduld, und find Uberzeuget, daß ihre Trübfal, die zeitlich und 

t, Iiheffe eine ewige und Über alle Maaßen wichtige Herrlichkeit; 2Cor. 4, 

e nicht fehen auf das Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare; 17. 18. 

Mas ſichtbar ift, das ift zeitlich), was aber unſichtbar ift, das ift 

Sie werden darunter dem Bilde ihres Heilandes ähnlich, und 

Mauf dielem Wege ein zu ſeiner Herrlichkeit, da man auf fie mit 

werfen und jagen kann: Diefe finds, die da kommen find aus der Sf. 7, 

M Drangiol, und haben ihre Stleider gewaſchen, und haben ihre- 14. 

li helle gemacht mit dem Blute des Lammes. Haben es alfo nicht 

rechte auch unter ihrem Leiden gut? O ja, gewiß gut und tau« 

MM beijer, als alle Sottlofe bei ihrem elenden Sündendienft, da fie 

nderlei Mühfeligkeiten diejes Lebens auch nicht entgehen koͤnnen; 

Mtanfenderlei Verdruß und Ungemach ausftehen müffen, und ledig: 

ps haben, woran ſich ihr Herz halten, und womit fie fi) tröften 


— — Hauptſaͤchlich aber haben es die Gerechten gut 





| 


A ER - , 

Bin ihrem Sterben. Es begab ſich, daß der Arme farb, heißt es, 
MAD getragen von den Engeln in Abrahams Schoos. Da hatten 

me Leiden auf einmal ein Ende: da Eonnte er feine abgezehrte Ges 
Merroft zur Ruhe niederlegen; da wurde der, unfterbliche Geift von 
nden der Sterblichkeit _auigelöfet, und feine gerechte Seele von 
Men GOttes in den Schoos der Seligkeit hinüber gebracht. O 
cher Vortheil für gerechtfertigte und begnadigte Seelen! Wenn 

Ed Gwigfeit fih von einander Icheiden, fo wird aud) bei ihnen als 
Memac) abgethan, und die Fülle der himmliſchen Erquickung ihnen 
let. Dieſer wichtige Wechſel, der allen Unbußfertigen eine Thüre 
Meinem ewigen und umüberdenflichen Sammer, ift den Glaubigen 
gang in das himmlische Jeruſalem, wo Freude die Fülle zur 

an SHDttes iſt immer und ewiglich. Darum ift der Gerechte auch Pr. 16, 
em Tode getroft; darum leget er feine Hütte mit Willen ab, 11. 
| tet mit Verlangen auf die Heerſchaaren der heiligen Engel, 


— 
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die feine Seele in_die Häufer des ewigen Friedens unter Saud) 


und Frohlocken hinbegleiten werden. Und da habens ja die Gerec 


4) ewig gut; da werden fie in dem Schoos Abrahams getroͤſtet 
wird ihr Glauben ind Schauen verwandelt, und ihre Hoffnung erre 
das vergnügliche Ziel, worauf fie fich Tangft gefreuet haben. D Wo 
o Seligfeit! da hat es ein Serechter ewig gut. IR 


Ja wohl, bier hat ers ewig gut, 

Er ſchwimmt in einer Friedensfluth, 
Was Pater, Sohn und Geift genieffen, 
Wird ewig ſtromweis auf ihn flieffen, 
Er wird, und nicht zum bloßen Schein, 
Bei EDtt nun ewig felig feyn. \ 


Da wird er die Frucht feiner Werke effen, und mit Verwunde 
erfahren, wie feine unvollfommene Treue fo herrlich belohnet wird. 
fo viel ſey Fürzlich geredet von dem wahren Wohl der Gerechten, I | 
in der Zeit, theils in der Ewigkeit. Laſſet ung aber nun auf der a 
Seite etwas hören | 4 


2. von dem unausbleiblichen Wehe der Gottloſen und Bosharil 
J werden ſolle, wie fie es verdienen. Laſſet uns J 
emerfen: | : 


1) Wer unter die Anzahl der Gottlofen gehöre. Da finden wirkt 
es nicht allein die find, die in aͤuſſerlichen groben Laſtern leben. J 


Insgemein werden nur die groben Ulnfläther unter die Anzan 
Gottloſen gerechnet. Wenn man einen Menfchen fiehet, der in SM 
Saufen, Unzucht, Dieberei und andern dergleichen Greueln lebil 
GOttes und der Religion Tpottet, und allen Muthwillen treiber 
dem denkt man, daß er unter die Anzahl der Gottloſen allein gedR 
Alles diefed aber wird von dem reihen Schlemmer in unferem Eva 
nicht geſagt: doch wird er in die Meihe der verdammten Hoͤllenb 
geſetzt. Ach, das machts noch lange nicht aus, wenn ſich einer ve 
hen groben Ausbrüchen der Sünde frei weißt, und vor der Wel 
Er an ehrbaren Menfchen davon trägt, fondern es gehören | 
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E De die, die noch in ihrem unbußfertigen Sinn dahin gehen, und dem 
ft GOttes nicht gehorfam werden; alle die, die im Unglauben ftecken 
m. Der reihe Mann wird ung vorgeftellet als einer, der. nicht ges 
lat, und alfo das Wort GOttes gering geachtet hat, weil er Moien 
ie Propheten nicht hürete. Er meinte, e8 habe mit dem Seligwer— 
eine Gefahr; wenn ed aud) wahr fey, daß ein Himmel und eine 
in der Ewigkeit zu gewarten wäre, fo werde es doch jo ſcharf nicht 
jen: GOtt werde ihm um feiner unfchuldigen Ergöglichfeiten willen, 
"in der Welt gehabt, nicht ewig verdammen und verderben wollen; 
m ſey nod) nie einer aus der Ewigkeit zurückgefommen, der gefagt 
wie es dafelbft ausfehe u. |. ww. Das war fein Unglaube; det ver: 
te fein Herz gegen das Wort der Gnade, daB er die Stimme des 
Me GoOttes nicht hürete. Und diefer Unglaube ift der eigentliche 
ter, daran man einen Gottloſen erkennen kann: nicht nur der 
Kube, in welchem Suden, Zürfen und Heiden ſtecken, die von 
ae und Chriſto nichts wiffen und annehmen wollen, fondern der Un— 
Be, der in aller Menſchen Herzen ftedet, und fie in ihren Sünden 
‚ frech und leichtfinnig macht. Der herrſcht auch unter denen, die 
"fen heiffen; der macht, daß fo viele gute Worte GOttes umfonft 
Derloren find, und daß ‘die armen Seelen zu Feiner wahren Bekeh— 
Bund Sinnesänderung gelangen Fünnen. Sp gehören unter die Ans 
| ii Gottloſen 





fe diejenigen, die der Güter und Gaben diefer Welt zur Sünde 
Ficherheit mißbrauchen, und darüber des HErrn, ihres GOttes, 
fen. Der reiche Mann lebte herrlich und in Freuden; er Eleidete 


MB darüber des HErin, feines GOttes. Das ift ſchon genug, einen 
Iboſen auszumachen. Wenn einer die Güter diefer Welt hat, dielels 
Bit Danklagung gegen GOtt genieffet und in fleter Verlaͤugnung bes 
| fe folle ihn das am Reich GOttes nicht hindern; denn gleichwie 
MWibliche Armuth niemand in den Himmel bringet: alſo Fann auch 
eichthum an fic) niemand verdammen. Abraham, Jſaac, Jacob 
Mndere Männer GOttes, waren auch mit zeitlichen Guͤtern geſegnet, 
io reich, daß fie unter und wenige mehr ihres ©leichen haben; das 
Ute fie nicht in die Hölle, denn ihr Auge war. dabei immer auf das 
—J Nhtbare und Ewige gerichtet. Wer aber fein Herz von den fichtbaren 
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urpur und koͤſtliche Leinwand, und das trieb er alle Tage, und 


Koth der Eitelkeit verfunfen iſt; alle die, die fih von der Belt und‘ 


feinen fünf Brüdern zu lied, A 


‚ Über welche der Geiſt GHttes 098 Wehe ausrufet. Laſſen 
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Dingen bezaubern, und ſich von dem betruͤglichen Reichthum verſtr 
läßt, daß er des HErrn feines GOttes darüber vergiſſet, und feinen) 
tigen Willen aus den Augen ſetzt, der gehövet unter die Anzahl der € 


Iofen. Darunter gehören ferner auch alle diejenigen, | 


die für ihren Leib mehr forgen, als für das Heil ihrer unfterbl 
Seele; alle die, die ihr höchftes Vergnügen nur im niedlichen Sffen 
Trinken fuchen; alle die, die dem Staat und Stleiderpracht ergeben 
immer an fi) putzen, fhmüden, alle eitle Moden nachmachen, und 
närrifche Tandeleien auch haben muͤſſen, da doch ihre arme Seel 


elenden Sefellihaft in die Gemeinſchaft zu fündigen hinein ziehen K 
und einem guten Freund zu Lieb fih der Welt gleichitellenz To einem! 
chen Tag und Stunde der edlen Önadenzeit mit unnüzen, eitien, IM 
lichen, fündlichen Dingen abwürgen, und andern zu Gefallen fo ziel 
nahe vor die Thür der Hölle hingehen und mitmachen, wie der IM 


. Alle die, die ihre Bekehrung von einem Tag zum andern um 
einer Zeit zur andern auffchieben, bis fie vom Tode weggeraffet ur 


hin geriffen werden; alle die, welche, wenn fie-Süter diefer Welt Di 


ihr Herz gegen den Dürftigen verichlieffen, und meynen, daß TR 
Vermoͤgen nur deswegen haben, daß sie ſich davon guͤtlich thun, 
aber, daß fie ausftreuen und einen Schas im Himmel fanımeln TR 
alle die, die auf die ordentlichen Gnadenmittel nicht achten, ſonderg 
aufjerordentliche Dinge warten und nicht glauben wollen, bis eine 
den Todten aufitehen und ihnen Buſſe predigen werde; alle die, dich 
Ruͤhrungen, Ueberzeugungen und gute Bewegungen genug haben, | 
doc nie durchbrechen zu einer wahren Aenderung ihres Herzen 
Sinnes, und bei all ihrer innern Unruhe die alten eiteln, Veichtfiril 
Leute bleiben. Endlich alle die, die durch ihre leibliche Armuth ſich 
zu GOtt treiben laffen, fondern meynen, das werde fie in den H 
bringen, weil fie in der Welt viel hätten leiden müffen. Y 


Alle ſolche elende Leute gehoͤren unter die Anzahl der Got 
bemerken 


2) wo 
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©) mworinnen ihr elender und unfeliger Zuſtand ſich äuffere. Das 
Fer uns der HErr JEſus unter dem Bilde des reichen und verdamme 


| 
"MSchlemmers. Aus demfelben fehen wir 


9 





















— 
J x) daß der Gottloſen Bosheit und irdiſche Gluͤckſeligkeit oft lange 
aͤhre. Der barmherzige GOtt traͤgt auch die Gefaͤſſe des Zorns 
Werhoöͤrter Langmuth und Geduld; Gr läffet fie in der Gnadenzeit 
2, und mandmal den höchiten Gipfel des menfchlichen Alters errei— 
% Er fiehet zu, wie fie feine Gaben zur Schwelgerei und Wolluft 
Brauchen, und jo mande edle Stunde mit unnüsen: Dingen und 
ichen Lüften zubringen; Er läßt gefchehen, daß fie ihre Bosheit, 
„m Seiz, ihren Hochmuth, ihre SKleiderpracht, ihre Diebsgriffe, 

w. viele Sahre lang hinter einander treiben. Da werden fie freilich 


Ken blinden Kindern diefer Welt für gluͤcklich geachtet; aber lang 
gt iſt nicht geſchenkt. 


») Endlich wird ihnen doch vergolten, wie fie es verdienen. Das 
eil des Todes wird an ihnen vollzogen. Die Botfchaft erfchallet: 
Warr, in diefer Nacht wird man deine Seele von dir fordern, und 
ft, das du geſammelt haft? Der Tod reiffet fie auf einmal. dahin; 
at alle ihre vermeynte Gluͤckſeligkeit ein Ende; da wird ihr Lachen in 
m, und ihre Freude in Traurigkeit verfehret. Der erfte Augenblic 
Eintritts in die Ewigkeit ift ihnen der Anfang zu einer ewigen Pein, 
we leiden muffen vor dem Angeficht des HErrn; da wird ihnen ver 


Dr 


An, gerade, wie fie es verdienen. Haben fie zuvor Mofen und bie 
1, Mheten nicht gehöret, To höret jest der HErr ihr Geſchrei in der Hoͤlle 
Mnicht; haben fie ihr Herz in Unbarmherzigkeit verichloffen, To iſt 
auch das Herz IEſu und der Himmel vor ihnen verſchloſſen; haben 
te Zunge zu allerlei fündlichen Aeden mißbrauchet, To wird fie num 
Möliihen Flammen gequälet u. |. w.; haben fie in ihrer fleiſchlichen 
Merheit immer gehoffet, fie werden auch noch felig werden, jo wird 


ihre Hoffnung auf einmal zernichter, und der Schluß bleibet feſte: 


Mn. Sit das nicht ein Wehe, über welches Fein größeres erdacht wer⸗ 

Mann? Iſt das nicht ein Zuftand, der billig ein Inbegriff alles Elen⸗ 
ana) Leib und Seel genennet wird? | 

Ei. | 1 


Euc. 12, 
20. 


Mile ewig, ewig von dem Genuß der Seligkeit ausgefchloffen bleiben 
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Wer iſt aber unter euch, der darüber von Herzen erſchrecken wol 
Ach ihr Arme, die ihr noch unter die Zahl der Gottloſen gehüret, 
doc) einen Blick in diefen Abgrund! Ichauet hinaus auf die Duelle] 
noch auf euch wartet, und wendet Fleiß an, dem zukünftigen Zort 
entrinnen; wartet nicht, bis einer von_ den Zodten auferftehen, und 
Buſſe predigen wird. Ihr habt Moſen und. die Propheten, Chri 
und feine Knechte, die Schriften A. und N. Teftaments, da iſts 
genug gefagt, was gut ft, und was der HErr, euer GOtt, von 
fordert; dem werdet gehorfam, und folget der Zucht der Gnade, ſo 
eure Seele genefen, daB ihr von dem ewigen Wehe nicht ergriffen w 













* 


Ach daß ihr weiſe waͤret, und dieß bedenken moͤchtet! 
Wer aber, durch den Glauben an JEſum, Gerechtigkeit und J 
erlangt hat, der erkenne fein auch das Gute, das ihm durch Chr 
geſchenket worden iſt; der ſchaͤtze ſich gluͤcklich, daß ihm ein fo Keil 
Loos zugetheilet worden iſt; der verlaͤugne gerne die elenden Scheint 
dieſer Welt, und freue ſich, daß er ein beſſeres Erbtheil zu ge 
bat. Denn es bleibet dabei, eine begnadigte Seele Fann mit M 
heitsarund fprechen : | 4 


Wohl mir, ich hab es gut! 
Mein Lauf iſt ſchon im Himmel. Ä BR 
Und diefer Welt Getümmel | J 
Benimmt mir nicht den Muth, | 
Wohl mir, ih hab eg gut! 

Sch denke nicht auf Morgen, 

Dich, JEſu, laß ich forgen. 

Dir ift der Weg befannt 

Zum frohen DBauterland. 

GOtt Lob! ich werds ererben, 
Drauf kann ich fröhlich fterben, 
Und fing mit frobem Muth: 

Wohl mir, ich hab es gut! Amen. 
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vs 

mr > | 

Eiar ein Menfeh, der machte ein groß Abendmahl, und lud viel dazu, 
Mfandte feine Knechte aus zu der Stunde des Abendmahls, zu fagen den 
denen: Eommet, denn es ift alles bereitet. Und fie fiengen an alle nach- 
der fich zu entfchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: ich habe einen Acker 
ft, und muß hinausgehen, und ihn befehenz ich bitte dich, entfchuldige- 
m Und der andere fprach: ich. habe fünf Joch Ochſen gekauft, und gehe 
Win, fie zu befehenz ich bitte dich, entfchuldige mich. Und der dritte 
m: ich habe ein Weib genommen, darum Fann ich nicht Fommen. Und 
Binecht Fam und fagte das feinem SHeren wieder. Da ward der Dauss 
j denig, und ſprach zu feinem Knecht: gebe aus bald auf die Straßen 


ni 
























EI Evangelium, Luc. 14, 9. 16 : 24. 


Hafen der Stadt, und führe die Armen, und Krüppel, und Lahmen, 
Blinden herein. Und der Knecht fprach: Herr, es ift gefihehen, was du 
en haſt; es ift aber noch Raum da. Und der Herr ſprach zu dem 
f: gehe aus auf die Landftraßen, und an die Zäune, und nöthige fie, 
kommen, auf daß mein Haus voll werde. Ich fage euch aber, daß 
Banner Feiner, Die geladen find, mein Abendmahl ſchmecken wird, 


In}: 


Rt 
Eingang. 


Be Elenden ſollen eſſen, daß fie ſatt werden, und die nach dem 
im fragen, werden Ihn preiſen; euer Herz fol ewiglich leben. 
MI, Seliebte, ift die liebliche Verheiſſung, welche unſer Erloͤſer ſchon 
| asruen des alten Bundes durch den Mund Davids ausgeſprochen 
Pſ. 22, 27. I 
98 Reich GOttes wird in diefen Worten abgemalet unter de 
e einer Mahlzeit, da man iffet, teinfet, vwoohllebet und gelättiget 
‚, nicht zwar in Abficht auf leibliche Wolluͤſte, welche nur die aͤuſſere 
hen vergnügen koͤnnen, fondern geiftlicher Weiſe, durch Gerechtig⸗ 
Friede und Freude im Heil. Geiſt. 9 
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Zu dem Genuß diefer unvergleichlichen Güter follen zugelaffen nu 

die Elenden, d. i. folde Seelen, die ihr geiltliches Elend, ihre Al 

und Dürftigfeit erfennen, fühlen und empfinden, und nad) der E 

Matth. tigkeit hungerig und durſtig find. Die follen efien, daß fie fatt w 
5, 6. und die nad) dem HErrn fragen, werden Ihn preifen, daß Er fo fi 
lich iftz Seelen, die nicht fragen nach der Welt, noch nach Neic 

Gut und Geld, nad) der Shre famt dem Gluͤcke, fondern die fr 


fol ewiglich leben. 


Diefer Gnade Eönnet ihr theilhaftig werden, ihr Lieben: we 
nur elend waͤret; aber das iſt eben der Fehler, daß niemand geri 
ſeyn will. Glende giebt es genug; Leute, denen der Geift SOHR 
Off. 3 mer zurufet: Du bift arm, elend, jämmerlich, blind und blog: ı 
7°. wollen es nicht ſeyn; fie fühlen, fie empfinden, fie erkennen, fie \ 
es nicht. Mit denen ift freilich nichts anzufangen; denn die See 
Luc. 2, per geiftlich eingebildeten Reichen laͤſſet der HErr leer; fie, Erieg 
5 bekommen nichts; die Hungerigen aber füllet Er mit Gütern. 
möchte ich euch gerne dahin bringen, daB ihr elend und hungrig 
wenn wir in unferem Evangelio den Befehl des Hausherren hören 
aus bald auf die Straßen und Saffen der Stadt, und führe die 
und Krüppel, und Lahmen und Blinden herein, auf daß meit 

voll werde. Bei diefen Worten wollen wir dießmal hauptſaͤchli 
fteben, und mit einander fehen Be. | 


Die Seligfeit der Elenden: 
I. Auf die Elendeh die hier felig gepriefen werden. 
2. Auf die Seligfeit felbit, die fie genieſſen. 
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» 


ıT We 8 ie find; 

re HEefu! erbarme Dich unfers Elendes! Wir find ja efend genug, ar 

Me, durch die Sünde übel zugerichtete Menfchen. So in Die: 3 
Iekennen es nicht, wir ſehen unſer großes Elend nicht ein, darum decke 


n daffelbe auf; gieb uns eine wahre Empfindung davon, damit wir hungrig 
fi es uns auch eine 


























‚Mdurftig werden nach Deiner Gerechtigkeit, und daß 
und Gnade fen, wenn Du, uns an Deinen vollgedecften Gnadentifſch 
en und mit Deinem Gut fättigen willt, Um diefe Gnade bitten wir, 


eundlicher Erbarmer! men. 


| Abhandlung. 


„‚nkeund willig find, den Gnadenruf zum Reich GOttes gnzunehmen, 
—J ſelben zu folgen. Unſer theuerſter Heiland ſtellet ins die Ge— 
Maft feines Gnadenreichs in unſerem Evangelio vor unter dem Bild 


m seoBen Abendmahls, bei welchem man die herrlichiten Guͤter und 
m au genieffen hat. Zu demfelben wurden anfaͤnglich diejenigen 
‚caden, die zu dem Volk GOttes, zu dem Volk Sfrael gehörten. 
wurde die freundliche Einladung entgegen getragen; Kommet, es 


mil bereit. Der Erloͤſer iſt erſchienen, die Sünde iſt getilget, die 
„Möhnung iſt geftiftet, die Erlöfung ift vollendet, der Weg zum Him⸗— 
m aufgelchloffen, Gnade und Seligkeit ift herbeigeichaffet, kommet 


MN d genieffet das Gute, das euch der freundliche GOtt fo ne goͤn⸗ 
ber warum wollten doch dieſe ſo freundlich eingeladene Leute nicht 
Men? Warum fangen fie alle nacheinander an ſich zu entſchuldigen? 


em? Antwort: darum, weil fie nicht elend waren, weil fie nicht 
waren, fondern reiche Leute, die ſich einbildeten, fie hätten Diele 
Men nicht nöthig, und brauchten nicht um derfelben willen den Fuß 
gen. Denn da hatte der eine Aecker, der andere Ochſen, der dritte 
seid. Daran hatten fie genug, und fragten na) dem Reiche GOL- 


um legen fie dem freundlichen GOtt fo einen Spott auf feine theure 
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tes nicht. Bei diefem ihrem Teiblichen und eingebildeten geiftlichen I 
thum nun wurden fie die elendefien Zeute: denn der Hausherr wurde i 
fie zornig, wandte ſich mit feinem Önadenantrag von ihnen voeg, | 
Eehrte ſich theils zu den Zöllnern und Suͤndern, theild zu den armen , 
den, da er feinem Knechte Befehl gab: Sehe aus auf die Gaſſen 
Straßen der Stadt, und führe die Armen und Krüppel, die Zah 

und Blinden herein. inch | 9 


Da ſehen wir, welches die angenehmſten Gaͤſte ſind, die zu dem 
nuß aller goͤttlichen Gnadenguͤter zugelaſſen werden ſollen: Arme, M 
Kruͤppel, und Lahme, und Blinde; ſolche Leute, die man in der M 
für die ungluͤckſeligſten ball. Es find 1 

1) die Armen, die lediglich nichts aufzuweiſen haben, womit fioß 
GOtt prangen koͤnnten. Die Armuth ift ein Zuftand, darin man 
nur Feinen Ueberfluß, fondern auch nicht einmal die Nothdurft hack 
nun einer im geiftlihen Verſtande dahin gebracht worden, daB er 
nicht nur nichts Ueberfluͤſſiges, ſondern gar nichts Gutes fiehet, I 
er meynet, es ſeye aus mit ihm, denn er habe ja keinen Olauben A 
Liebe, Feine Gnade, Fein gutes Herz, Feinen Vorrat) von guten: 
fen, fiehe, der ift eben dem HErrn ein werther und erwuͤnſchter &E 
denn mit reichen Leuten ift ihm nicht gedienetz Reiche ſind gemenn 
einbildiſch, hoffartig und eigenfinnig; wenn man ihnen eine Ehren 
than hat, fo denken fie entweder, fie haben einem fchon lange auge 
und jenes Gute gethan, oder fie Fünnens etwa Fünftighin no 
machen; fie laffen ſich nichts umfonft geben, fie Fönnen allenfalls J 
was fie genoffen, noch felber bezahlen, u. |. w. Solde Leute Fon 
mit dem großen GOtt nit zurecht: denn Er will an feinem Sn | 





tiich Feine folche bewirthen, Die Shm in ihrem phariſaͤiſchen Stoß M 
pochen, die den heiligen Geiſt mit feinen Gaben ums Geld Faufenil 
Ihm feinen Himmel abverdienen, und feine Seligfeit mit guten WM 
bezahlen wollen. Nein, nein, mit ſolchen ſtolzen Heiligen mad 
nichts zu fchaffen baden; Arme, Arme, will Er haben, nadendil 
bloße, anadenlofe, arme, arme Sünder, die find feine Freude. Se 
die fich Ichämen über ben Vorrath feiner Grade; Seelen, die dem 
find und bei ſich ſelbſt denken: Ach du haft ja dem guten GOtt WM 
zuvor gegeben, das dir wieder vergolten werden koͤnnte; du bift ja ſo 


| 
| 
\ 
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| 
inbelend, daß du gar nichts von eigener Heiligkeit und Gerechtigkeit 
Meilen kannſt, du wirft Ihm auch in alle Ewigkeit nichts wieder Yer- Ei. 55, 
A können: aber weil Er es eben fo haben will, weil Er die ſeine . 
de umfonft anbietet, weil Er dich ruft und einladet, fo willſt du 
en und willſt dic) hinlegen, ob du gleich Feinen Heller Geld haft. 
find die Leute, an welche der HErr allen feinen Reichthum verwen: Matth 
— ws find ſolche geiftlich Arme, denn das Himmelreich ift 5, 3, 
4 m 


| 


| 


| 


 _. EN. , — 
we) Sruppel Kruͤppel find ſolche Leute, die ihre gerade Glieder 
haben, und wegen ihres ungejtalteten Weſens von jedermann ver⸗ 
; bie nicht nur mit einem, fondern mit mancherlei Gebrechen ume 
Mund behaftet find; ſolche Perſonen find oft jedermanns Spott, 
Moerden fir ungluͤckſelige Leute gehalten; in den Augen GOttes aber 
&, im geiftlichen Verſtande, nicht verachtet. Wäre derjenige unter 
Madenen Saften, der ſich entichuldiget: Sch babe ein Weib genom: 
darum Fann ich nicht Fommen, ein Krüppel gewelen, fo waͤre er 
ht nicht in diefe Stricke der fleiſchlichen Wolluſt gerathen, er wäre 
worden zum Mei) GOttes, und hätte feine Seele gerettet. 
Banun feine geiftlihe Kruͤppelhaftigkeit einfiehetz wer ſich durch den 
MWEDLLES die Augen oͤffnen laͤſſet, daB er feine mancherlei Fehler 
Webrechen erfennet und bei fich felber denfet: O wie ungeftaltet ift 
Seele! wie ift fie durch die Sunde in eine fo ungeheure Larve ver: 
It worden; du haft nicht nur einen, fondern viele, viele Mängel, 
ligne Unarten und Gebrechen; nad) dir wird wohl der Seelenbraͤu— 
nicht hinumfchauen; eine fo ungeftaltete Seele wird Er ſich wohl 
u feiner Braut erwählen: fiehe, der ifts, den fiehet dev HErr IC 
Bit gnädigen Augen an, und laßt ibn zu feinem Abendmahl herein: 
MM, daß er mit David jauchzen kann: Lobe den HErrn, meine pr. 103; 
a, und was in mir ift, feinen heiligen Namen. Lobe den HErrn, 1.2. 3. 
Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan bat. Der 
e deine Sünden vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen! Es 


| Lahme. Fuͤhre die Lahmen herein, heißt es in unſerem Text. 
ſehn iſt im Leiblichen ein 5 Elend; denn man wird dadurch 
tig zur Arbeit und zum Geſchaͤft, daß man fein Stuͤck Brod nicht 


scale, 


— 


Pi. 147, trügt fih. Denn der HErr hat nicht Luft an der Stärke des N 
10. noch Gefallen an jemandes Beinen, fondern Er hat Wohlgefalle 


Eſaj. z5, GOttes. Denn fo lautet die Verheiffung: Die Lahmen werden 


Off. 3 fo hätte ex vielleicht von der Schönheit des Reiches GOttes et 
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verdienen, und weder fich noch andern etwas nusen Tann. Wenn 
der reiche Ackerfäufer in unferem Evangelio lahm gewefen wäre, da 
feinen Aeckern und Landgütern nicht hätte nachlaufen Tonnen, fo I 
er vielleicht ins Neich GOttes kommen; fo aber mußte er mit all fi 
Aeckern und Wieſen in die Hole. Eben alfo ifts auch im geiftl 
Verſtand; wer noch feinen eigenen Kräften etwas zutrauet, und n 
er Eönne jich durch feine, Tugenden und ABohlverhalten in die & 
GHrtes hineinarbeiten, fich felbit bekehren, fich felbit vor Stinden h 
ſich felbft in den Pflichten des Chriftenthums üben u. d. al. ach, d 




























denen, die Ihn fürchten, und auf feine Süte hoffen. Ach wenn di 
cher nur erfennte, daß er geiftlich lahm wäre, fo würde ihm noch 
then werden; wenn er nur einfahe, wie fein Glaube lahm, um 
Chriſtenthum heillos wäre, fo würde die Gnade noch etwas an ihn 
richten koͤnnen; denn dabin fucht es der Seift GOttes zu bringen 
einer empfinde, wie untuchtig er feye zu allem Guten; wie unge 
nur etwas Gutes zu denken, noch viel weniger zu reden und zu vOM 
gen. Da fängt man an, an allen eigenen Kräften zu verzogen 
auf GOttes Kraft es zu wagen; und fo wird man gefchicht zu 


— 


6. wie ein Hirſch, und der Stummen Zunge wird lobſagen. EM 
aber ferner J 

4) Blinde. Die Blindheit iſt der Mangel des Geſichts, DAR 
chem man des Lichts feiner Augen beraubet ſeyn muß, und wed 
ſelbſt, noch etwas anderes fehen Fann. Iſt abermal ein Stück del 
feften Elendes im menſchlichen Leben; denn man pfleget zu age 
blinder Mann, ein armer Mann. Ich hätte aber dem Ochſenhaͤn 
unferem Evangelio wünfchen mögen, daß er blind gewefen wär 


[1% 


die Augen an feinen fchönen fetten Dchlen nicht hätte waiden E 


jehen bekommen; denn fehet, die Blinden will der Herr zu feinem 
mahl hereingeführet willen. Es wurden aber folche geiſtlich Bli 
fanden, vie da erkennen und befennen, daß fie blind ſind, d. | 
untuchtig find, die geiftlichen und göttlichen Xssrzeiten zu verfiel] 
einzufehen. Es giebt eine geiftliche Blindheit, da der Menfch ſell 


ni 
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ll, daß er blind iſt, wie jener Bifchofzu Laodicha, und wiedie Phr  _- 
Mi, zu welchen der Heiland fagt: Waͤret ihr blind, fo hättet ihr Feine Joh. 9, 
(Mibe, weil ihr aber Iprecht: wir find fehend, fo bleibet eure Sünde, 4" 
Me arme Zeute wollen alles wiſſen, und wiffen doc nichts; fie haben 

Ropf voll Erfenntniß, und das Herz ift doch blind; diefe fallen famt Luc. 6 

w blinden Leitern in die Gruben. Uber feine geiftliche Blindheit mit 9 
erzen fühlen und darüber Elagen, das ift eine andere Sache; geſte— 

Ind darüber weinen: Ach wie bin ich doch fo gar ungeſchickt zur 

mmib der Wahrheit; wie bin ich doch fo ein elender blinder Menich 
Winde nicht eingefehen, was zu meinem Frieden dienet; habe mic) 
Satan, von der Welt und von meinem eigenen Fleifh bethüren, 
gen und um meine Eoftbare Snadenzeit bringen laſſen. Ach JEſu, 
Bohn Davids, erbarme dich meiner! Ach gieb mir doch erleuchtete 
des Derftändniffes! Siehe, das ift ein Zuftand, darin man ge: 
wird zum Reich GOttes. | 

ll Ve rs. 

2 der nun in einem Gefühl diefes vierfachen geiftlichen Elendes ftehet, 
uMaruber ſeufzet und jammert, daß er fo gar arm und blos, To gar 
elhaft und ungeftaltet, ſo gar lahm umd untuchtig, To gar blind und 
ſey; wer davon wünfchet durch die Gnade befreiet zu werden; 
Jwegen angefochten ift, ob ihm auch noch werde geholfen werden 
I der höre noch einmal, was der Hausvater feinem Knecht befieh— 
Sehe hin bald auf die Gaſſen und Straßen der Stadt, und führe 
men, und Srüppel, und Lahmen und Blinden herein, auf daB 
Haus voll werde, Unter diefe Fünnen auch noch gezählet werden, 


die auf den Landftraßen herumirren, und. hinter den Zaͤunen lies 
denn fo lautet der leiste Befehl des Hausherrn an feinen Knecht: 
Mi aus auf die Landftraßen, und an die Zäune, und noͤthige fie herz 
Bifommen, auf daß mein Haus voll werde. Das hatte nun zwar 
Meigentliche Abſicht, ohne Zweifel, auf die armen Heiden, welde fo 
em natürlichen Zuftand-dahin giengen, und in ihrer ungezaumten 
esfreiheit herumliefen, als Leute, die von GOtt und Chriſto 
J wußten. Doc koͤnnen darunter auch verfianden werden alle die 
‚wien und verlornen Suͤnder, die fi mit ihrem Sundigen recht Weit 
HD entfernet haben; die in ihrem Leichtfinn ſich auf der Heerſtraße 
Verderbens recht a verlaufen haben, und im tiefiten. 


en en 
- — 
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Schlamm verfunfen finds die ſich aber doc) Teicht Überzeugen Taffen, I 
fie verlorne Leute find, und es für eine Gnade halten, wenn ihnen ı 
ein gutes Wort gefagt, und zu ihrer Errettung Hoffnung gemacht w 
die alſo, wie vormals die Heiden, das Syangelium mit Freuden an 
men, und demfelben gehorfam werden, die Fünnen erfahren, daß ſich 
HErr der Elenden erbarmet. Denn fehet, darin beftehet eben 
| | 00 Far 
2. die Seligfeit ſolcher Elenden, daß der ewige und freund 
Dt | | — 


in, Gnaden an fie gedenket, und fie, von jenen ſtolzen Neil 
feiner Seligfeit fähig gemacht wiffen will. Die Welt urtheilt hierin 
ganz anders: Gin Reicher, denkt fie, iſt allemal glüdfeliger, ala) 
Armer; einer, der Aecker, Wielen und Güter hat, tft unftreitig gl 
liger, als ein Krüppel, der im Bettelhaus Tiegetz einer, der MICH 
paar Ochſen auf den Acer fahren Fann, der ift ja glüdlicher, ala, 
Blinder, der hinter dem Dfen figen muß; einer, der mit einem Ti 
Weib fein Herz vergnügen und feiner Wolluſt pflegen Fan, hats ja 
fer, als ein lahmer Tropf, der nicht im Stande ift, über die Shi 
zu ſchreiten. So urtheilt die Welt; aber der HErr urtheilet an 
Ein Armer, ein Krüppel, ein Lahmer, ein Blinder, der der SM 
Platz und Raum giebt, und dem Huf derfelben folget, dev CH 
glücieliger, ald die odigen alle, wenn fie das Reich GOttes verſche 
Ind wenn einer alles diefes Elend an feiner Seele fühlet, daß cf 
für den Elendeften unter allen Menfchen bielte,, ja ſich ſelbſt baildich, 
verabfcheuere, der ifts eben, an welchen der HErr alle feine Onz 


den Will, und zwar 4. 


—M 
EBEN | 


I} 


Y 
| 
‘ 
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2) ohne Derzug, fein bald. Gehe aus bald auf die Straßen 
Saffen der Stadt u. |. w. fpricht Er zu feinem Knecht. Der Ti 
lihe GOtt Fann nicht warten; fein Abendmahl ift fchon. lang ferticht, 
Gerichte ftehen ſchon auf dem Tiſch; da möchte Ers dieſen Elenden 
warm gönnen, daß es ihnen auch recht wohl fchmedte Darum 
Er die Sache recht nöthig; darum befiehlt Er feinen Knechten, fie 
eilen und laufen, was fie fünnen, ehe, fo zu reden, das Eſſe 
wird; und follen die armen hungerigen Leute hereinbringen. W 
aber doc) das für Gnade für einen ſolchen Elenden! Er kann il 






































Ei Die Seligkeit der Elenden. 
Man die Gnade denken, fo iſt fie ſchon gegenwärtig und wird ihn anz 
| ten; es kann ihm nicht jobald einfallen: Was muß ich tbun, daß 
Mlig werde; To ftehet Ichon ein Bote da, der fagt ihm: Komm nur 
ww Hrn, e8 ift alles bereit; komm nur mit mir, ich will did) hinfuͤh— 
mn eine gedeckte Tafel, wo du Leben und Geligfeit genug finden wirt! 
Mn das ift eben das dritte Stud ihrer Seligkeit, daß fie 


J 

EB) der große GOtt in den Genuß aller dieſer Seligkeiten hineinfuͤh— 
md fanftiglich einleiten lafjen will. Es heißt nit: Stoße und jage 
Armen und SKrüppel und Lahmen und Blinden herein, fondern: 
Be fie herein; laffe dich fein zu ihnen herab, denfe, was du für Leute 
dir haft; es find Feine muntere, gelunde und ſtarke Leute: ausgemer: 
Arme, Krüppel, Lahme, Blinde find es; darum fahre fein fau: 
h mit ihnen; nimm fie bei der Hand, gehe nur mit ihnen, nad) 
fie es präftiren Fünnen, und habe Geduld, bis du fie hereindringeft 
ein Haus. Ach, welch eine große Freundlichfeit ift es, daß ſich der 
t zu den Armen und Elenden fo herunter laßt! Die Menfchen ftel- 
Mh oft die Bekehrung fo graufam und fürchterlich vor, ald ob man 
it lauter Stecken und Prügeln drein fchlüge, und die. Leute unet- 
id) martere; als ob man Sachen von ihnen forderte, die fie unmodg: 
alten Fönnten. Aber nein, fo ift es nichts fie werden ja geführet, 
Berden an den Händen geleitet, ja. gar auf den Achfeln getragen. Da 
Meiner eine Ausrede, er mag fo elend ſeyn, ald er will. Gr. lafie 
Mimmer nur den Heiland und feinen Geift machen, und ergebe fid) 
m Sur; Er wird ihn herrlich durchbringen, und zwar 

) zum Genuß der größeften Geligkeit. Denn es gehet da nicht zur 
Achtbank, fondern zur Mahlzeit, zur, Mereinigung mit GOtt, zur 
Mne, zur Sättigung, zum Guten, zur Genelung, ja zum ewigen 
VBUB aller Seligfeiten, fowohl im Reich der Gnaden ſchon bier, als 


V 


Me dort im Reich: der Herrlichkeit. 


Ber laͤßt ſich aber dahin bringen? Wer laͤßt fich diefen Antrag gefals 

Unzʒaͤhliche arme, bekuͤmmerte elende Seelen haben ſich beveden 

„auf dem Wege der wahren Buffe und Bekehrung oder Herzens— 

MSinnesänderung ins Reich GOttes einzugehen, und es bat fie nie 

Meet; fie haben mehr — als man ihnen hat ſagen koͤnnen; ſie 
% | Nrr2 | — 


| 
* 
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By 
a a 


7 


> Do 
500 Predigt am 2. Sonntag nad Trinitatis. + 
Off. 7, find fatt worden; fie find zum Frieden Fommen. Denker, was für Mi 
9. große Schaar vollendeter Seelen vor dem Thron GOttes und] 
Ränimleins ftehen mit Palmen in ihren Händen, die das Heil GOCH 
rühmen! Das follte ja wohl eud) alle reisen, daß. ihr euch auch in 
Schoos des freundlihen GOttes hineinleiten lieſſet; fo würdet ihr! 
gleiche felige Erfahrung befommen, daß es wahr feye, was wir oben 

höret haben: Die Elenden follen effen und fatt werden. Die nad) | 
HErrn fragen, werden ihn preilen. Euer Herz fol ewiglich leben / 

Ach fo laſſet euch doch erweden, daß ihr euch aufmachet und 
Stimme des freundlihen GOttes gehorchet. W 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung desjenigen der euch I 
fet. Das ift der ewig reihe GOtt, der eure Ceelen fo lieb hat 
ftellet fich euch hier vor unter dem Bilde eines Menfchen, der ſeine J 
Freunde zufanmen einladet, und ihnen gerne eine Ehre anthun ml 
damit ihr als Menſchen ein gutes Herz zu Ihm fallen, und nic! 
dem Thron feiner Herrlichkeit, als von einem verzehtenden Teuer 
hen möchtet. — a | Bl 


Laffet euch erwecken durch die Betrachtung des Guten felbft, — 
ihr eingeladen werdet. Das wird genennet ein Abendmahl, und P 
pſ. 36, ein groß Abendmahl, das von einem großen und reichen Herrn be! 
9. wird, dazu große Anftalten gemacht und große Unkoſten aufgewendet 
den; ein Mahl, bei welchem große Gerichten und herrliche Traktaill 

ten herbeigeichaffet worden find, daB die Säfte nicht nur fo für Hu 
ſterben zu effen bekommen, fondern gefättiget werden mit den tl 
Gütern des Haufes GOttes, und getränker werden mit Wolluſt 


mit einem Strom. 











® 





Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung der allgemeinen WM 
GOttes, nach welcher Er viele, ja alle zum Genuß feiner Gnaden 

1 Tim. eingeladen willen will; denn Er will, daB allen Menſchen geholfen il 
2, 4 und daß fie zur Erfenntniß der Wahrheit Eommen. BI 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung deſen, durch welch | 
Einladung gefchiehet. Das it der treue Knecht GOttes, fein 
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in JEſus Chriftus; den hat der Vater vom Himmel herabgefendet Joh. 3, 
sie Welt, nicht, daß Er die Welt richte, fondern daß die Belt durch. 17. 
 felig werde; der ift den Sündern nachgelaufen, und hat fi) über 

on heißer geſchrieen; der vufet noch durch feinen Boten allen zu: Matth. 
nmet her alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, ich will euch er: v, 28 
sell. 


I 
N 
Nr 


aſſet euch erwecken durch die Betrachtung der Art und Weiſe, wie 
euch einladet, namlich, nicht mit Drauen und Zorn, fondern mit den 
Wfreundlichiten Worten? Kommet, es ift alles bereitet; wie auch noch) 
2 Knechte bitten an Chriſtus Statt: Laffet euch verfühnen mit GOtt. 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung des fchändlichen Undanks 
Nr, welche den Antrag der ewigen Liebe verachten, und ſich unter ei⸗ 
ip Fahlen Vorwand entfchuldigen, gerade, als ob Aecker kaufen, Ochs 
Ibeſehen, Weiber nehmen, irdiſche Gefchäfte beſorgen, fleiſchlicher 
M luͤſte pflegen, edler, beſſer, noͤthiger waͤre, als das Trachten nad) 
u Mei) GOttes, welche ſchnoͤde Geringſchaͤtzung ja dem lieben GOtt 


Je thun und aufs Außerfie mißfallen muß. 


Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung des elenden Zuſtandes, 
En ihr von Natur ſtecket, da ihr feyd arme Kruͤppel, lahme, blinde, 
te und verlorne Leute, die aber doc) gleichwohl der Liebhaber der 
Juſchen nicht verftoffen, fondern annehmen, herrlich) begnadigen,, heilig 
Mſelig machen will, | | 


Il A | — | 14 : 
Laſſet euch erwecken durch die Betrachtung des heiffen und brunftigen 
Brlangens GOttes nady eurem ‚Heil, da er den Befehl ertheilet: Noͤ—⸗ 
De fie, herein zu kommen; welches ja euer Inwendiges durchichneiden 
euch reisen follte, der ewigen Liebe mit einer herzlichen Bereitwillige 


entgegen zu gehen. | | 
” | | 
Laſſet euch endlich erwecken durch die Betrachtung des gerechten. Ei 


3, der über diejenigen entbrennen wird, die über der unordentlichen 
We zum Irdiſchen, die ewigen und himmliſchen Güter hintanſetzen, 
m fich Telbft nicht werth geachtet haben des ewigen Lebens, wenn der 


nur Ihmoren wird in feinem Zorn, daB der Männer feiner, die 10 
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freundlich, fo liebreich, fo herzlich, To ernſtlich und fo oft, aber vergeifi 
geladen worden find, fein Abendmahl ſchmecken folle. 4 


Ach, ſollen denn alle dieſe Vorſtellungen nichts bei euch ausrich 
ihr Elende! Wollet ihr denn lieber elend, arm, duͤrftig und verl 
bleiben? Wollet ihr nicht ſelig werden, und zwar lieber heute, als 
morgen? Sehet, es iſt noch Raum da; die Tiſche ſind noch nicht 
voll, und der HErr moͤchte fie doch gern alle beſetzt, und ſein Haus 
angefuͤllet wiſſen. Ach daß doch Feines fein Plaͤtzlein leer lieſſe! Ad 
doc) ein jedes eilen müchte, den für ıhm beſtimmten Raum einzunebi 
ehe ein anderer an feine Stelle einruͤcken, und ihm feinen Platz wes 
men müßte. Es ift noch Raum da für did), ber du diefes höreit, X 
du auch der elendefte Sünder toareft. Ad) daß du Fameft, der freumt 
GOtt wartet auf dich; Er har mir befohlen, daß id) dic) nicht nur 
laden, fondern recht nötbigen folle, hereinzukommen. Wie ſolle it 
denn machen, daß ich dich berede, daß ic) dein Herz gewinne, DA 


dir deine Fahle Entihuldigung abſchneide, daß ich in dir eine Luft h 
mit mir zu gehen, zum Abendmahl des großen GOttes, zur SOME 
des Lammes, zum eich der Gnaden, zum Ueberfluß alles © 
Iſt dir mit allem diefem nicht gedienet? Iſt es dir Feine Ehre? W 
du nicht mit mir gehen? Ich bitte did, ich bitte euch alle, Tone 
-fommet, e8 ift alles bereit. | - J 


Was ſoll ich nun meinem HErrn ſagen? Im Evangelio heiß 
Da kam der Knecht, und ſagte das feinem Herrn wieder. So 
ich e8 heute auch noch machen; ich werde noch mit meinem GOtt W 
und e8 Ihm hinterbringen, wie ich mit meiner Einladung bei euch 
fommen fey, und was id) damit ausgerichtet habe. Was fol id) J 
aber fagen? Soll id Ihm fagen, ihr laſſet euch für feine Einladung 
ſchoͤn bedanken; es ſeye euch aber jest nicht geſchickt, dielelbe anz 
men; ihr Fünnet nicht; ihr wollet nichts von feiner Gnade, 901 
Gütern feines Neiches, von feinen Seligkeiten; ihr habet alle na 
ander angefangen, euch zu entichuldigen mit euren Aeckern, mit} 
Dchfen, mit euren Weibern, mit den Hinderniffen eures Amts, E— 
des und Aufferlichen Berufs, eurer Anhanglichkeiten u. f. w. ein ol 
mal Fünne es etwa wohl feyn: aber jetzt, jetzt ſeye es euch nicht geile 
Soll ich diefes meinem HErrn fagen? O das ware ja betruͤbt. 
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de abfchlägige Antwort müßte ich Ihm mit Schmerzen und mit Thraͤ⸗ 
| zurückbringen, da ich euch ſo liebreich, fo herrlich, fo ernſtlich ein: 


u babe? 


Oder Toll ich meinem HErrn fagen: Es feye euch eine Gnade, eine 
Me, eine Freude, daß Cr aus unverdienter Barmherzigkeit an euch) 
lee, unmürdige Leute habe denken, und euch erlauben wollen, zu fei: 
we Abendinahl zu Fommen; ihr wollet alfo feine freundliche Einladung 
ehmen,, ihr wollet kommen, ihr Herren, ihr Frauen, ihre Männer 
u 2Beiber, ihr Juͤnglinge und ledige Zöchter, ihr Alte und Zunge, 
euch ſogleich aufmachen mit dem ernftlichen Entſchluß: Kommet, 
wollen wieder zum HErrn! Ihr wollet weinend und betend kommen, 


1 
llet mit reuenden und bußfertigen Herzen kommen, ihr wollet kom— 
mit einer demuͤthigen Zuverſicht, zu feiner unermeßlichen Gnade, 
he ergreifen, und durch die ihr euch zubereiten laſſen wollt, zu feinem 
N 9 

te machen, fondern ihr wollet auch bei Ihm bleiben, zu feinen Haus: 


— — 


Ben Eigenthum; ihr wollet kommen und Ihme nicht nur eine kurze 


‚ len euch halten, von Ihme aus: und eingehen, und in feiner ſeligen 

„Meinichaft unverrucdt beharren. _ Darf ich Ihm diefes ſagen? Ach 

„Wäre eine Freude für meinen HErrn und für mich, den unwuͤrdig— 

‚iinter feinen Knechten. Erklaͤret euch darüber redlich und aufrichtig 
‚Peinen Angeſicht! | 


(ll, du hafts gehöret, Herr JEſu! was ich mit diefem Volk geredet, 
Eich deinen Befehl an fie ausgerichtet, wie ich fie herzlich und freundlich 
seinem eich eingeladen habe. Ach neige Doch ihre Herzen, daß fie die 
te des Lebens annehmen, daß fie folgen und deiner Stimme gehorchen, 
Fauch durch fie dein Haus voll werde, und es an jenem Tage don ung 
mit Freuden erfihallen möge: | 

J Hoſianna, wir felgen all, all, all, 

2 Zum Freudenfaal, 

Und halten mit das Abendmahl. Amen. 
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Evangelium, Luc. 15, v. I: 


Es naheten aber zu JEſu allerlei Zöllner und Sünder, daß fie Ihn hoͤr 
Und die Pharifäer und Schriftgelehrten murreten und fprachen: © 
nimmt die Sünder an, und iffet mit ihnen. Er fagte aber zu ihnen 
Gleichniß, und ſprach: Welcher Menſch ift unter euch, der hundert SA 
hat, und fo er deren eines verleuret, der nicht laffe die neun und neum 
der Wuͤſten, und bingehe nach dem verlornen, bis daß ers finde; und J 
ers funden hat, fo leget ers auf feine Achſeln mit Freuden. Und werk 
heim kommt, rufet er feinen Freunden und Nachbarn, und fpricht zu in 
freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaaf gefunden, das verloren 
Sch fage euh: alfe wird auch- Freude im Himmel feyn über einen Oi 
der Buſſe thut, für neun und neunzig Gerechten, die der Buſſe nicht U 
fen. Dder, weldh Weib ift, die zehen Groſchen hat, fo fie deren einen 
leuret, die nicht ein Licht anzüunde, und Eehre das Haus, und fuche mit J 
bis daß fie ihn finde; und wenn fie ihn funden bat, rufet fie ihren IM 
Dinnen und Vachbarinnen, und fpricht: freuet euch mit mir, denn ich 
meinen Grofchen gefunden, den ich verloren hatte. Alſo auch, fag 
euch, wird Freude feyn vor den Engeln GOttes über einen Suͤnder 
Buſſe thut. 4 


Eingang. 


De⸗ Menſchen Sohn iſt kommen, zu ſuchen und ſelig zu mach | 
verloren iſt. Sind die lieblichen und recht evangeliihen Norte J 
theuerften Erlöfers. Luc. IQ, 10. — 


Er hatte eben damals eine Probe abgelegt von feinem herzliche 
besfinn gegen die Sünder, indem Er Zachäo, einem Oberſten der 
ner, nachgegangen war, in feinem Haus eingefehret, und ihn mit 
Gnade überfchüttet hatte. Da num die Pharifäer darüber murreten 
Er bei einem ſolchen Sünder eingefehret war, ſo erflärete Er ihn | 


0 


* 


| 


gEfus, wie Er fuchen und felig machen will, das verloren ift. 5053 


pt feiner Zukunft in die Welt, wenn Er ſpricht: Des Menfchen 
1 ift kommen zu ſuchen umd felig zu machen, das verloren if. Er 
i zet ihnen, wie Er deswegen von dem Thron feiner Herrlichfeit herz 
Ngpiegen, und. ein Menichen: Sohn worden feye, damit Gr den Men: 
Mindern nachlaufen und fie auffuchen koͤnnte. Er verfichert, daß 
Jkein Sünder zu elend und zu verdorben ſey, daß Er nicht noc Ge: 
des Friedens über ihn haben und mit allem Ernſt bemüher feyn 
M ihn zu ergreifen, und aus dem Rachen der Verdammniß heraus: 
en. O felige Abfihten! — 


J 



























I % ? R 2 F | \ | 
hr Ber hätte fich das eingebildet, daß der, Sohn GHDttes, wenn Er 
er die Belt voll abtrünniger Suͤnder herabmachen würde, jo 


M h geſinnet ſeyn ſollte? Da wir Ihn hätten ſuchen ſollen, ſo Eommt 
e zu ſuchen; da wir damit beſchaͤftiget waren, uns durch die Sünde 
u weiter von Ihm zu entfernen, fo macht Er den Anfang und nach⸗ 
on. Und da Er wohl Fug und Macht gehabt hätte, ein graufames 
in jericht über uns ſchnoͤde Mebellen zu halten, und uns um unfers 
v' illigen Ungehorſams willen mit Feuer und Schwerdt zu ftrafen, 
gmt Er, uns arme verlorne Sünder zu erretten und felig zu 
m 8 ; _ ein treuer Menichenfreund! O ein brünftiger Liebhaber 
pelen: | 


ı Me | 

J die hat doch der HErr JEſus die Leute fo lieb, daß Er keinen ein: 
dahinten laffen, fondern alle miteinander fuchen und felig machen 
Wie ift es Ihm fo gar an dem Herzen gelegen, daß ja Feines ver- 
erde, fondern fich jedermann zur Buſſe befehre. Diefen herzli⸗ 
Ind redlichen Sinn unfers. theuerften Heilandes follen wir. mit dies 
Bank erkennen. Diefes Wort unfers Erlöfers: Ich bin Fommen, 
„ugden und felig zu machen, das verloren ift, ſollte alle, auch die als 
„alen, die allerverdorbenften, die allerunflathigiten Sünder herbei: 
-. 9 daß es doch auch unter uns eine ſolche gefegnete Wirkung 
I Sind denn keine verirrte Schaafe unter uns, die ſich von dem 
Id Hirten wollen fuchen laffen? Sind, Feine verlorne Sünder da, die 
Li 










HDtt und Ehrifto entfernet, und in den Abgrund eines mehr. als 

min Elendes verfunfen find, die fi gern wollten erretten und felig 
In laſſen? Ach ich weiß gewiß, es find noch viele, viele unter euch), 

u Ihr Gewiſſen in. dem nd wird: Du bift der einen, 
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du bift ein verirrt und verloren Schaaf; du bift jo ein von dem HE 
losgeriffener und recht elender Sünder, und es ware wohl Zeit, dal 
dich fuchen und felig machen lieſſeſt. Ei, der follte doch dieſes W 
Des Menfhen Sohn ift kommen, zu fuchen und felig zu maden, 
verloren ift, ganz begierig auffallen, und dem HErrn JEſu nachfcht 
O du Hirte meiner Seelen, fuche dein verirrtes Schaaf! x 


O ia, fo wollen wir heute machen, abfonderlich da ſich unfer I 
Heiland in unferm Evangelio in einer fo Vieblichen Geſtalt vor 
Augen hinftellet, daB es Jaſt nicht möglich ift, daß wir nicht geuf 
werden follen. Wir wollen demnad) in die Erwägung diefer ang 
men Materie noch tiefer" miteinander hineingehen, und, SO 
zum Heil vieler Seelen, betrachten: 4 


x N 5 3% / 
JEſum, unfern Heiland, wie Er kommen ift, zu ſuchen und fell 
6 machen, das verloren iſ.. Merket 4 


1. wer verloren fey. 
2. Wie der HErr JEſus ſolche Verlorne fuchen, und 
3, auch felig machen will. an 


D) treuer JEſu! gehe auch jest den verlornen Schaafen nach, und 
fie. Sammle die Verierten zu deiner Heerde. DVerbinde die Verwun 
Nimm dich der Bloͤden und Schüchternen an, und beweife deine Dirt } 
an ung allen. Bir möchten gerne, daß Du dich heute über uns freuen 
teſt. So zeige denn an uns die Macht deiner herrlichen Gnade, 3 “ ı 


a) 
i Ga N 


Abbandlung 1 


©, höret denn noch einmal die liebliche und evan eifähe all 
JEſus Ehriftus, der Sohn GOttes, ift Fommen, zu 3* und TR 
machen, das verloren iſt. Ohne Zweifel werdet ihr fragen, | 
I. fer unter die Verlornen gehöre? und da iſt bie Antwort: Si 
du, und ale Menſchen find von Natur verlorne Sünder. Der 


| 
| 
ji 
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WEsvolle Hirte malet ung in unferem Evangelio ab, unter dem Bilde 
| | Heerde Schaafe, die ein Menfch hat, und waidet in einer Wüfte, 
h alle, die noch auſſer der Gemeinfchaft GOttes und Chrifti ftehen, 
n eibet Er als Schaafe, die von. der. Heerde verirret und verloren 
gen find. Ach fiebe, “unter. diefe Anzahl gehören von Natur alle 


nakinder! 


tad) der erften Schöpfung waren wir fein Volk, und Schaafe fei- 
Waide. Er hatte ung gemacht und in diefe Welt geſetzt, daß wir 
"feiner Aufficht und auf feiner grünen Waide alles Gute genieffen, 
ennen, Shn lieben, Shm angehören, Ihm dienen und mit einem 
) F, vecht felig ſeyn follten. Wären wir in diefem herrlichen Zuſtand 
ben; hätten wir in dem Dienft und in der Gemeinfchaft diejes güti- 
Schöpfers Treue bewielen; hätten wir Feines andern Stimme gehö- 
Dndern uns nur zu Ihme allein gehalten, Ihme gefolget, und ung 
ine Bundesgenoflen aufgeführet, o wie wohl hätte es ung ſeyn Füns 
wie ſeliglich waren wir von feinem Stab geleitet, und endlich in 
| gruß aller feiner ewigen Herrlichkeit eingeführet worden. 














N 


ber nachdem wir unfere Ohren zu der Stimme des Verfuͤhrers hin⸗ 

jet, und dem Satan mehr geglaubet haben, als GOtt, der ewigen 

heit; nachdem wir und haben gelüften: laſſen, feine heilige Gebote 
‚Mertreten, und uns von Shme loszureiffen, ach fiehe, To find wir 
meiner Heerde getrennet, von feiner füllen Gemeinſchaft entfernet, 
Mden allerelendeften Zuftand verfeget worden. Verlorne Leute find 
"ht; Schlachtichanfe des Todes, wie die Schrift fagt: Durch einen sim. 5; 
Ehen iſt die Sünde in die Welt Eommen: und der Tod durch die 10. 
We, und ift alfo der Tod zu allen: Menfen bindurchgedrungen, Dies 
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Vie alle geſuͤndiget haben. 


stelle dir ein Schaaf vor, das ſich von feinem Hirten entfernet hat, 
0 Heerde weggelaufen, in. einen dicken finftern Wald gerathen iſt, 
Bi) fo verwidelt hat, daß es fich ſelbſt nicht mehr helfen kann, fon: 
als ein dummes, fchrwaches und armes Thier ale Augenblick der 
lt der Wölfe unterworfen ift, oder in der dürren, wülten Cinöde 
machten und zu Schanden gehen muß; fo haft du das Bild und 
zuſtand aller natürlichen = — Menſchen, und ſo biſt du 
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in deinem natürlichen und fleifhlichen Sinn. Es ift wahr, du bil 

Geſchoͤpf des gütigen und feligen GOttes; du bift einmal in einem fe 

und guten Zuftand geweſen; du bift in der Taufe unter die Heerd 

Schaafe JEſu aufgenommen, und unter: die Zahl der Kinder © 

Eſaj. 59, eingefchrieben worden; du haft deinem GOtt und Heiland angel 

2 und bift recht felig gewefen: aber du bifts nimmer; du haft dich vn 

ner Gemeinſchaft wieder entfernet; die Sünde hat did) und deinen ( 

wieder von einander geichieden s der Satan hat did) verführetz die | 

bat dich auf ihre giftige Waide gelocket und gezogen; dein Herz iſ 

GOtt abgefehretz dein Sinn ift vom ©eiftlichen aufs Fleiſchliche 

Himmlifhen aufs Irdiſche, vom Guten aufs Bole, vom Abeg 

Friedens auf die Wege des Verderbens hingefehret. Da ftedeit d 

in deinem Unflath, du liegeft da in deinem Blut und zappelftz du) 

Eich. dumm ald ein Schaaf, und weiſſeſt den Weg des Lebens nicht; d 

16, 6. ſo ſchwach als ein Schaaf, und Fannft dir felbft nicht helfen; du bi 

wickelt in den Dornen der Lüfte, in den Sorgen und Geſchaͤften 

Welt, und haft Feine Kraft, dich davon los zu machen; du lieg 

ein abtrünniger Suͤnder unter dem Fluch und Zorn GDttes, de 

mächtigen, und bift alle Augenblick in Gefahr, durch den leibliche 

in den Machen des andern oder ewigen Todes zu verſinken; du biſt 

Augen GOttes ald ein, Verlorner geachtet: Iſt das nicht ein be 

und eek ie Zuſtand! Diefen malet unjer lieber Keilani 
weiter a | | | | MR 
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unter dem Bilde des verlornen Groſchen, der einmal in der J 
oder in dem Beutel eines Weibes vder einer Hausmutter geweſch 
aber verloren gegangen ift, und jetzt in einem Winfel lieget, mit: 

und Unflath bedecfet, daß man das Gepräge darauf nicht mehr” 
und man ihm faft nicht mehr anfiehet, daß er jemals eine gute und IM 
bare Münze gewelen. Siehe, da ift wieder dein Zuftand mit Icball 
aber betrübten Farben abgemalet. Co wareft du ehemals auch na 

Bilde des heiligen und feligen GOttes erfchaffen, und glänzteft vo 
ligfeit, Weisheit und Gerechtigkeit; du wareft in der Hand und 
Schoos deines Schoͤpfers als eine edle Sreatur, die dem Herrn 
nutze ſeyn konnte; aber dur bift nicht mehr fo; du bift aus der Ha 
HErrrn herausgefallen; du bift in dem Staub und Unflath der € 
verſunken; das göttliche Ebenbild ift am die ausgelöfchets die al 
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eit ift weg; die göttliche, Gerechtigkeit iſt verloren; die göttliche 
gkeit it zu Boden getreten, und du bift jest von Natur ein recht 
Mer Teichtfertiger,; unreiner und unheiliger Menſch, an dem man 
das Bild des Satans, ald das Bild GOttes fehen und wahrnehs 
ng konn. Wenn man dich betrachtet in deinen grimmigen Affecten, 
upinem Neid, in deinem Stolz, in. deinem Zorn, in deiner Unmäfs 
IM 9 in’ deiner Wolfsart, in deiner Unreinigkeit, im deiner Geilheit, 
mnem Geiz in deiner: Ungerechtigkeit. und andern viehifhen Be: 
en, ach fo: fiehets dir wohl Fein Menich mehr an, daß du jemals 
IB GOttes getragen haft. | Ir 
iD n heißt das. nicht, ein vecht verlorner und unglückieliger Zuftand 2 
il jet. es da. nicht jaͤmmerlich aus, wo es fo ausfiehet? Und fo ift eg gez 
init. div, du magſts glauben oder nicht; du magſt noch fo fehöne und 
Gedanken von dir felber haben, als du willt, jo fieheft du eben vor 
jktes Augen nicht anders aus: Lind eben das, daß du es. nicht-glau- 
ı MBit, daß es ſo arg und.elend mit dir ftehe, das iſt fchon ein betrüb: 
3, Mennzeichen von deinem recht verlornen Zuftand, in welchem du nicht 
0 weiſſeſt, und_fühleft und empfindeft, wie elend du biſt; eben fo 
hl, als ein Teblofer Groſchen weißt, ob er in dem. Beutel, oder in 
Wand eines Menichen, oder auf einem wüften Miſthaufen, oder. in 
ng finftern Zoch liege. Ach bitte nur GOtt um; offene Augen, gewiß, 
Dieit noch felber fagen, daß es alfo mit dir ftehe, und mithin gehöreft 
| ben unter die Verlornen. Was will aber nun JEſus Chriſtus, 
‚ulSohn des lebendigen GOttes, mit ſolchen Verlornen anfangen ? 
h Er will fie fuchen. Ich bin Fommen zu fuchen, was verloren iſt, 
‚DE Sr in unfern Eingangsworten, und in unferem Evangelio fagt er 
‚u 098, gleichnißweife: Welcher Menſch ift unter euch, der hundert 
sumaate bat, und fo er der eines werleuret, der nicht laſſe die neun und 
s in der Wuͤſten, und hingehe nah dem Verlornen, bis daß ers 



















na Und wiederum: Welch Weib iſt, die zehen Groſchen bat, ſo ſie 
inen verleuret, die nicht ein Richt anzünde, und kehre das Haus, und 


sa mit Fleiß, bis daß fie ihn finde? Unter diefem gedoppelten Gleich⸗ 
at ung der theuerſte Heiland fein Herz gegen den verlornen Sünder 
u Iebendig entdecket und abgemalet, Wir fehen daraus 
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ı) daß Ihm der elende Zuftand eines verlornen Sünders recht 
zu Herzen gehe. "Denn gleihwie ein Menfc der hundert Schaafe 
darum bekuͤmmert ift, wenn. er. der eines verleuret: gleichwie ein 
die sehen Groſchen hat, nicht gleichgültig ift, wenn einer vavon ver 
gegangen ift: eben fo it au) der HErr JEſus gegen die verlornen 
len gefinnet; Er hat ein wachfames Auge auf die große Menfchenh 
Gr hat alle Seelen gezaͤhlet; Er weißt, wie viele Sünder in: der 9 
Welt herumlanfen, denn fie find feine Geſchoͤpfe und Leute, 
uͤberdieß fein eigen Blur gekoftet haben. Wenn Er denn’ hie und 
nen erblicket, der fid) in ber Wuͤſten verirret hat, und fich noch in! 
verlornen und unfeligen Zuftande befindet; o fo ift Er gewiß &« 
nicht gleichgültig, Tondern es gehet Ihm vecht nahe and Herze 
zwar viel näher, als einem Menſchen fein verlornes Schaaf, vd 
verlorner Groſchen zu Herzen gehet. Denn was iſt en Schaaf 
einem Menfhen? Was find hundert und taufend Schaafe, ja tal 
mal tauſend Herden Schanfe, gegen eine einzige Seele, die dem 
GOttes fo theuer worden iſt? Was ift fur ein Verglich zwiſchenJ 
Srofchen, ja zwifchen taufendmal taufend Grofchen, gegen einen 
ſchen, der von dem himmliſchen Vater geichaffen, und von dem J 
GOttes mit einem fo theuren Löfegeld erkaufet worden iſt? O 
e3 ift dem lieben Heiland recht viel darum, wenn Er nur eine‘ 
Seele miffen und verloren fehen muß; fein Herz briht Ihm über 
folchen Sünder. So wenig diefer fih auh um JEſu befümmert 
{0 weit er fich von Ihm entfernet haben mag, daß er nicht mehr au 
denfet, nichts mehr nach Ihm fraget, nicht mehr nad) Ihm hinum 
fondern eben in feinem verfehrten Sinn fortlauft, und JEſum, 2 
ſeyn läffet: o fo machts. doch der treue Heiland nicht ſo; Er frag 
im; Gr miffet ihn; es fehlet Ihm eben eine Seele, über deren $ 
ben Er empfindlich iſt. Nicht, als ob der Sünder es um Ihn ve 
hätte; nicht, ‚ald ob Ihm an feiner ‚Herrlichkeit und göttlichen Vi 
menheit dadurch etwas abgienge, fondern weil Er die, Seel 
Menſchen fo unausſprechlich liebet, und gegen ‚diefelben ſo zart 
ſinnet iſt, daß kein Hirt gegen feine Heerde, Fein Vater geg 
nem Kinde ſo zärtlich geſinnet ſeyn kann. Ach das iſt ja Ihon d 
unausſprechlich Großes und Unbegreifliches, “darüber ſich al 
er; Suͤnder ins Herz hinein ſchaͤmen follten. Wir hören abe 
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daß Er hingehe nach dem Verlornen. Gin verirrtes und verlor— 
Echaaf weißt den Weg der Heerde und zu dem Hirten nicht wie: 
ia finden, und ein Groſche kann ſich nicht felber ſuͤchen; wenn ex 
nnon andern gefuchet wird, To bleibet er im Staub und Unflath lie: 


P} 


m So iſts mit seinem werlornen Sünder und. unbefehrten Menfchen 

ie perircen bat er ſich wohl Eonnen, aber wieder fuchen Tann ex fich 

ni aus der Gemeinſchaft GOttes und Ehrifti fich Togreiffen und ver⸗ 

1,5 das it ihm ein_ leichtes gewefen: aber fich wieder zu ihm fin 

Mdas ftehet nicht in’ feinem Vermögen. Er bat einen Willen dazu, 
per ift von GOtt ganz abgekehret und auf fleifchliche und irdifche 

in ge bingemendet. Aber wenn er auch den Willen hätte, To hat er 

her x rmoͤgen, ſich ſelber umzuwenden und anders zu machen; denn 

ip Weiland fpricht ſelber: Ohne mic) Fönnet ihr nichts thun. Das Ib.15, 

ik der treue JEſus wohl; darum gehet Er nach dem Verlornen; dad 5 


if IR Voth und Tod gegangen, 


mi 2 Und iſt am Kreuz, als wie ein Dieb 
1 I Und Mörder da gehangen, 
on Verhoͤhnt, verſpeit und ſehr verwundt. 


Eds nicht große, unbegreifliche. Liebe? 
Be: 3 


Mn as thut Er noch. Wie Er in den Tagen ſeines Fleiſches den Zol⸗ 
‚md Suͤndern nachgelaufen, und ſich nicht geſcheuet hat, in ihre 
m er und Winkel ihnen nachzugehen: To gehet Er den verlornen Suͤn⸗ 
‚ 0nod; nach. Du magſt binlaufen wo du willt, ſo laufet Dir der HErr 
‚el nach, Was David fagt: Ich fie oder ftehe auf, ſo weiſſeſt 

2 Woerfichen alle meine Gedanken von ferne; ich gehe oder liege, ſo 
I BE £ 


























deinem treuen Heiland auch glauben. Gehe hin, wo du willt, o.« 
der! fo gehet der Herr JEſus hinter dir dreinz geheſt du aus di 
Hauſe, der HErr JEſus gehet dir nach; geheft du in deinen Wen 
auf deine Aeder und Wieſen, fo gehet die: dein: Heiland nach; geh 
in deine gewohnte Tiederliche GSefellichaften, der HErr JEſus lauf 
nach; geheit du auf Wucher und Sewinn aus, der HErr JEſus 
dir nad), und mochte auch gern etwas an dir gewinnen; wandelft { 
verbotenen Wegen der Iingerechtigkeit und Unteinigfeit, der treue 
kommt auch hinter bir drein; bift du auf dem Weg zur Kirche beg 
der HErr JEſus Fommer mit dir; geheft du in dein Kaͤmmerlei 
gute Heiland gehet mit hinein; ſetzeſt du dich uͤber die Bibel zur B 
tung des goͤttlichen Worts, der HErr JEſus ſetzet ſich zu dir hin. 
fo iſts, wo du geheſt und fteheft, wo du ſitzeſt und liegeſt, allent 
gehet dir der große Menſchenhuͤter nach; Er verfolget dich auf Q 
und Stegen, und tritt dir gleichlam »allenthalben auf die Ferſen. 
beißt: Er gebet hin nach dem Verlornen. O unbegreifliche So— 
Was denkeſt du noch daruͤber, o Menſch! Was bat es wohl zu bei 
daß dir JEſus allenthalben ſo nachlaufet? Das hats zu bedeute 


3) Er ſuchet dich, und zwar, wie es in unſerem Text heiß 
Fleiß. Wenn ein Weib ihren verlornen Groſchen mit Fleiß ſuchen 
ihrem Licht allenthalben herumzuͤndet, alle Biegel und Winkel au 
und weder Staub noch Ungemach ſcheuet, nur daß fie ihn finde 
wenn ein Menſch, der fein Schaaf verloren hat, in.der ganzen 
herum, Berg auf und Berg ab, durch Waͤlder und Felder, dur 
gen und Hügel durchlaufet, ſchreiet, locket und rufet. Siehe, fo M 
dein HErr JEſus auch mit dir, du armer verlorner Sünder! 
fuchet dic), und fuchet dich mit Fleiß. Du haft ein Herz, welch 
entweder gar nicht Tuchet, oder nicht, ernftlich und fleißig genug 
Aber Er ſuchet dich mit Fleiß; Er thut, als ob Er etwas Grof 
Koftbares verloren hatte; Er ſtuͤret alle Winkel aus, wo du etwa 
möchtet, und wendet alle Mühe und Sorgfalt an, ob Er dich eu 
möchte. Und zu diefem Suchen hat Er unzählige Mittel: Ex ſuch 
duch Vorhaltung ſo vieler nüslicher, lieblicher und angenehm 
ſchoͤpfe im Reich der Natur, die Er dir hingiebet, daß du daran, 
einer Leiter zu Ihm, deinem Schöpfer, hinauf ſteigen ſolleſt; Ei 
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deinem Gewiſſen, da dich deine Gedanken oͤfters verklagen, beun- 
en und Angftigen; Gr fuchet dich durch fein Wort, da Er dir fo viele 
nie der Wahrheit vorhalt, dich herumzubringen; Er fuchet. dich 
8 Selen, da Er dir den Weg zur Sünde mit fo vielen Flüchen, 
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mit Wohlthaten, bald mit Züchtigungen; Er fuchet-dich durch To— 
Alle und Abfierben der Deinigen, wenn Er dir ein liebes Kind, einen 
Mg Ghegatten, einen guten Kreund u. f. w. von der Seite wegnimmt; 
chet dich mit fo vielen Strafexempeln und Gerichten, die Er an 
UNE ausübet, und dir zeiget, was Gr auch mit dir thun koͤnnte. Gr 
Al dich mit ſo vielen Beweiſungen der Gnade an andern, wenn du 
‚dd da eine Seele ſieheſt und hoͤreſt, die auch verloren, verdorben, 
hilfe ein verirret Schaaf geweſen, aber nun befehret ift zu dem Hit 
MED Bifchof ihrer Seele. Siehe, durch diefes alles fuchet Er dich; 
Mdas nicht recht und mit Fleiß — Und in dieſem Suchen 
MEr nicht einmal fo gleich müde, ſondern wie es in unſerem Evan⸗ 
eit, Er ſuchet den Suͤnder | 

J — 
IM bis daß Er ihn finde. Wenn einer ein Schaaf ſuchet, fo möchte 
gern finden; wenn ein Weib ihren verlornen Groſchen fuchet, 10 
ER fie ihn gerne wieder haben, und follte fie da8 ganze Haus auslus 
nd noch fo lange fuchen. Ach fo ifts dem treuen Heiland auch; 
Mfbchte dich gerne wieder haben, darum fuchet Er dich, bis daß Cr 
finde. Die Menfchen werden oft bald müde im Suchen; fie werden 
dig, und laffen nach, wenn fie eine Weile gefucht haben: aber 
ri Err JEſus ift nicht fo; o Er ift in feinem Suchen unermuͤdet, ſo 
MM noch die geringſte Hoffnung übrig iſt, daß der Suͤnder gefunden 
den koͤnne. Er fangt mit feinem Euchen bei ung an, im der zarteften 
‚heit, und arbeiter an den —— ob ſie bei Zeiten ihre Her⸗ 
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zen zu feinem Tempel einräumen möchten. Iſt die Kindheit und {I 
beit und Tändeleien vorbei geftrichen, fo fucht Er wieder in der Ju 
wenn der Menſch zu mehrerem Verſtand kommt, ob es etiva dr 
anfchlagen möchte; ift es bier wieder fruchtlos abgelaufen, fo fuc 
den Menfchen, wenn Er in den Eheftand tritt, und das KHausfrei 
anfängt zu druͤcken; will e8 da noch nicht gehen, ſo ſucht Er ihn 
genden Jahren, wenn er etwa die Hälfte feiner Tage zurücgelegt 
und nun wieder in feinem Lebensalter herabfteiget; hat Er ihn hie 
nicht gefunden, fo thut Er noch einen Verſuch im hoben und Ipatı 
Ejnj.65, ter, wenn der arme Sünder ſchon einen Fuß im Grabe hat, und 
>. anders ald den Tod und Ewigkeit vor Augen ſiehet. So ſuch 
treue JEſus, bis daß Er einen finde O wie firedet Sr doc 
Hände nad) uns aus, den ganzen Tag! Wie einen manden Ran 

Er uns ab; wie oft rüttelt und fehüttelt, vufet und beweget G 
Sünder, und meynt, ed folle nicht anders feyn, Er müffe ihn nı 


feinem Herzen erwiſchen; ja wenn oft nichts mehr verfangen wi 
wirft Er einen Menſchen noch vor feinem Tode etwa fo viel und | 
Tage und Wochen auf ein Schmerzen: und Kranfenbette hin, ol 
noch in fich gehen, und die Stimme, des guten Hirten hören vi 
Liebe Seelen, was Fünnte der treue Heiland mehr thun, als Erf 
den verlornen Schaafen thut? Was will Er aber hernach thun, 
Er einen gefunden hat? Antwort: | 08 J—— 
3. Er will ihn ſelig machen. Des Menſchen Sohn iſt keämm 
fuchen und felig zu machen, das verloren ift, ſpricht Er; und in u 
Evangeliv heißt es: Wenn er das verlorne Schaaf funden hat, 
ers auf feine Achleln mit Freuden, und, wenn er beimkommt, Tip 
feinen Freunden und Nachbarn, und fpricht zu ihnen: Freuet er 
mir, denn ich habe mein Schaaf gefunden, das verloren war. 
alſo dem großen Menichenfreund am Suchen nicht genug: Er fi 
armen verlornen Sünder auch noch felig machen. Dieſes Geligı 
bebt ſich hier in der Zeit der Gnaden an, und wird dort bei der Me 
führung in dem Tode, noch mehr aber bei der Auferftehung m 
Todten, vollendet. | 4 | | 
Es hebt ſich das Seligmachen hier in der Zeit der Gnaden an iD 
der. HErr JEſus nimmt ein folch wiedergefundenes Schaaf auf 

















4 JEſus, wie Er fuchen und ſelig machen will, dag verloren if. 515 


| (RRERER | | 
„en mit Freuden. Wenn er eine fo arme Seele angetroffen hat, wie 
„m ihrem Blut dalieget; wenn fie fi den Antrag feiner erbarmenden 


ie gefallen läffet; wenn fie Ihn in ihrem Elend anblicket; wenn fie 
" e auf fein Rufen fo fehnlich antwortet: ER: > 
Eſu! frommer Menfchenheerden 
Guter und getreuer Hirt. 
2 Laß mich auch dein Schäflein werden 

m. Das dein Stab und Stimme führt. 


MD wie wallet da dem treuen Hirten das Herz in feinem Leibe; wie 
MEr ſeine Haͤnde fo begierig nad) ihr aus: da ergreifet Er fie; da 
Naper fie aus dem Staub der Sünden; da waſchet Er fie in feinem 
eg von aller ihrer Unreinigkeit, und weil das arme Schaaf noch 
m, und matt und blöde ift, jo nimmt Ers auf feine (auf feine 
m Achieln mit Freuden; Cr huͤpft und finget gleichſam über ihm, 
uagt es feinem himmlifchen Water zu; da zeigt Er folhen Sünder 
1, Dater an, daß Er für ibn habe genug gethan; da pran—⸗ 


em Sr. weiß nicht was gefunden hätte; da rufet Er Himmel und Erde, 
un und Menfchen zur Freude auf, und ſpricht: Freuet euch mit mir, 


leer ein Schaaf IEſu, und JEſus ift fein Hirte; da ift er ein Kind 
mes, und der große GOtt ift fein Vater! Da liegt er dem guten 


Es wird aber diefes Seligmachen bei der Heimholung aus der Zeit 
Fe Ewigkeit vollendet: denn = — Hirte laͤſſet ſeine Schaafe nicht 
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ewiglich in der Wuͤſte dieſer Welt. Die Seligfeit, die fie bier gen 
iſt noch mit vielen Unvollfommenheiten umgeben; es ift noch ein] 
des Elend, das fie drückt; nod) fo eine manche Noth, die fie Ang) 
noch fo eine manche Sefährlichkeit, der fie unterworfen finds; noch | 
manche Schwachheit, die ihnen anflebet, und fie hindert, daß fie di 
Genuͤge des Guten, das in JEſu Schägen lieget, nicht recht um 
genieffen Fünnen. Darum eilet der HErr JEſus mit feinen gefun 
305.16, Schaafen aus der Welt hinaus, wie Er verheiffen hat: Ihr hal 
22. Traͤurigkeit, aber ich will euch wieder fehen, und euer Herz fi 
freuen, und eure Freude fol niemand von eud) nehmen. Und | 
Sch will wieder Fommen, und euch zu mir nehmen, auf daß ihr 
wo Sch bin. Das gehet dann an bei der Auflöfung aus dem Leibe 
Todes. Hat der erbarmende Heiland vorher beim Sucen und 9 
fo viel Treue an. den Seinen bewielen, o fo beweifet Er fie audi 
Er nimmt ihnen die befchwerliche Bürde ihres Körpers ab; Er IA 
Seele aus dem Kerfer 108; da ftehet Er dann gleichlam vor ihrem 
bebette und wartet; da nimmt Er das arme Schäflein wieder auf 
Achſeln, trägt ed durch das finftere Thal des Todes hindurch), und 
es hinüber auf die grüne Aue des himmliſchen Zion; Er leget © 
himmlifchen_Dater als ein verklärtes und weißgewafchenes Lan 
auf feinen Schoos, und ftellet in dem ‚ganzen Himmel ein allge 
Subelfeft an, daß nun wieder eine Seele glücklich durchgebracht, ul 
ter die Schaar der vollendeten Gerechten verſetzet worden fey. Da 
fich. der himmliſche Vater ſelbſt über fie; da drück fie der Sohn af 
Bruſt; da durchdringet der heilige Geiſt ihren Geiſt mit Klarheit 
Seligkeit; da jubiliren über fie die Engel GOttes, wenn fie eine 
ervettete Seele haben binubertragen dürfen in Abrahams S 
da gehen ihr die Auserwählten entgegen, und bewilliommen ji 
allerzaͤrtlichſte. 


Ei, heißt es dann, biſt du auch da? 
Haſt du nun voͤllig uͤberwunden? 
Triumph, Triumph, Viktoria! | 
Haft du den frohen Pfort gefunden? 
Dann eilen fie in ftiler Yıb 
Als Kinder ihrem Vater zu, 


















gZeſus, wie Er fuchen und felig machen wil, das verloren if. 517 
hm, unter lauter Slorienfingen, 

Den neuen Dimmelsgaft zu bringen; 

Sie beten Ihn in Demuth an | 

Fuͤr das, was Er mir Guts gethan. 


5) Seligfeit! wer vermag fie auszufprechen? Heißt das nicht recht 
An und felig machen, das verloren ift? Und das alles ift ein Sefchäft 
{8 theuerften Erloͤſers. Wie wohl ift es doch einem Sünder zu 
nen, wenn er allo von dem guten Hirten gefuchet und gefunden wor; 
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u t, und du haft gegen Ihn noch ein feindfeliges und abgeneigtes 


edammet, als ſelig; Fieber in dem Rachen des Satans, als in dem 
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Himmel deines Seligmachers ſeyn; du fiecdeft noch in deinem 1 | 
und in deiner Unreinigkeit, bedecket mit dem Fluch des Allmaͤcht 
und du Fünnteft es doch fo gut haben. | 


Das follten alle Inbefehrte unter und wohl bedenken, und te 
überlegen; und weil fie hören, daß des Menfchen Sohn in diefer U 
in Noth und Tod hineingegangen ift, damit Er das Verlorne fuchen 
jelig machen möge, weil fie wohl wiffen, was das für eine jamme 
Sache fey, wenn fie in ihrem unbefehrten Zuftand bleiben, und & 
ewig verloren geben; ach! fo follten fie fich8 laffen zu Herzen gehenz 
fie dem lieben Heiland ſchon fo viel Herzenleid verurfachet, und fo m 
bittere Thränen, ja unzahliche Schweis: und Blutstropfen ausgepl 
haben, fo follten fie bei fich felbft denfen: Nun, fo will ich doch me 
Heiland Gelegenheit geben, daß Er fi) auch einmal über mid) fi 
darf; Er gehet mir nach), ich will Ihm in feine Arme laufen; Er | 
mir, ich will Ihm antworten; Er juchet mic), ich will mich von 
finden laffen. Heute fol der Zag ſeyn, da ich mid) zu Ihm WE 
und von ganzem Herzen befehren will, daß es auch von mir im Hi 

Lue. 15, heiſſe: Freuet euch mit mir, denn ich habe mein Schaaf gefunden fl 
24. verloren war. Diefer mein Sohn war todt, und ift num Tebendifl 
war verloren, und ift nun wieder gefunden. Gi ja, mein SCHW 

mir Gnade dazu! Neil mir heute gefagt worden iſt: Du ſeyeſt Fon 

zu fuchen und felig zu machen, das verloren ift, fo hoffe ich, du W 
mic) auch noc) fuchen und felig machen. Siehe, hie bin ic) verirrt 
verlornes Schaaf; fuche mih, Herr JEſu, finde mich, hebe mich 

dem Staub der Sünden, waſche mic in deinem reinen GOttes J 

Ei lege mich auf deine Achfeln, und bringe mich wieder zu deiner AM 

daß du dich über mich, und ich mich über dich freuen möge! I 

O liebe Seelen, ift denn Feines, das fein Herz in diefem Auge 

Eich. fo zum HErrn erhebe, und Ihm entgegen weinete? Wollt ihr dent | 
| | 





33, 11. hen, ihr vom Kaufe Sirael? 


Wolle ihr euch felbft im Lichte ſtehen, 
— Und ohne Noth verloren gehen? 
| Wollt ihr der Sünde länger dienen, 
Da euch zu retten Er erfchienen? - 










u re 3, NA 

>. daß ihr euch befinnen möchtet! O daß doch auch die Abtrünnigen 

Mvieder fammeln lieſſen! O daß doc) Feines dahinten bliebe! O daß 
alle ihre Stimme aufhüben, und mit allem Ernſt fchrien: 


euch mich mit den Kiebesfeilen, 
Zeuch mich kraͤftig, mein GOtt, 
Ach wie lang, ach lange Weilen 
Mahft du mir, Herr Zebaoth! 
B Doch ich hoff in allen Noͤthen, 
Wenn du mich auch wollteſt tödten. 
Mutterherze will zerbrechen 

‚Leber ihres Kindes Schmerz; 

Du wirft dich an mir nicht rächen, 
D du mehr, als Mutterherz! 

Zeuch mich von dem böfen Haufen: 
Nach dir, JEſu, will ih laufen. . Amen. 
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ME Evangelium, Luc. 6, v. 36:42. 


um feyd barmherzig, wie auch euer Dater barmherzig iſt. Richtet 
E fü werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo werdet ihr 
nicht verdammet. Dergebet, fo wird euch vergeben. Geber, fo wird 
Wegeben. Ein vollgedrückt, gerüttelt und überflüffig Maaß wird man 
ı Bien Schoos geben. Denn eben mit dem Maaß, da ihr mit meffet, wird 

euch wieder meflen. Und Er fagte ihnen ein Gleichniß: Mag aud ein 
| Ye einem Blinden den Weg mweifen? Werden fie nicht alle Beede in 
Birube fallen? Der Juͤnger ift nicht über feinen Meiſter; wenn der 
like ift, wie fein Meifter, fo ift er vollfommen. Was fieheft du aber ei⸗ 
Wöplitter in deines. Bruders Auge, und des Balken in_deinem Auge 
du nicht gewahr? Oder wie Fannft du fagen zu deinem Bruder: Halt 
| Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du ficheft 

| nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zeuch zuvor den 
Men aus deinem Auge, und fiche dann, dag du den Splitter aus deines 


ers Auge sicheft, 


* 
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Eingang. 

















un Paulus feine glaubige Roͤmer zur chriſtlichen Sanftmuth 
ihre Verfolger; und zur herzlichen Geduld unter den ihnen zugefü 
Leiden ermuntern will, fo fchreibet er ihnen: Raͤchet euch felber ı 
meine Liebften! fondern gebet Raum dem Zorn GOttes; denn es | 
gefchrieben: Die Rache ift mein, ich will vergelten,, Tpricht der HEIL 


Das menſchliche Herz ift von Natur ſehr geneiget, fich ſelh 
rächen, und Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten. Das iſt aber ein fi 
hafter Eingriff in die Rechte der göttlichen Majeftät. Dieſe hat fir 
Mache allein vorbehalten, und will einem jeden bezahlen, wie er ed 
dienet. Daher ſpricht GOtt: die Mache ift mein, ich will vergg 
Das fol einen Ehriften bewegen, von aller eigenen Nache abzuftehen 
folle ihn ermuntern, den fanften Lammesfinn_des HErrn SChu Wi 

ı Petri nehmen: Der ſchalt nicht wieder, da Er gefcholten ward; Cr di 
2, 23. nicht, da Er litte: fondern ftellete alles dem heim, der. da recht ri, 
Der ſchreibet alles auf fein Protocol; Er fchauet herab von feinerfl 

gen Höhe auf die Menfchentinder ; Cr giebt genau Achtung auf. ihn 

zes Thun und Laſſen; Er merket, was fie Boͤſes ausüben, und wik 
Gutes verrichten. Das alles will. Er zur_rechten Zeit finden, ini, 
follen wir glauben und Geduld haben; wir follens für wahr halten, 

Eſaj. z, die Schrift fagt: Prediger von den Gerechten, daß fie es gut ] | 
10. denn fie werden die Frucht ihrer Werke effen; wehe aber den Sort 
er. 2 find boshaftig, und ed wird ihnen vergolten werden, WE 

es verdienen. | | | ne 


Das beftätiget auch unfer gefegneter Heiland in dem abverk | 
Evangeliv, wenn Er fpricht: Eben mit dem Maaß, da ihr mit rl 
wird euch wieder gemeffen werden. Bei diefen Worten wollen. wir 
mal ftille fiehen, und unter der Furcht deg HErrn mit einander vl 

Bon dem göttlichen MWiedervergeltungs: Recht. 

Wie es ih Äußere ai 

T. In Beftrafung des Boͤſen. | u 
2. In Belohnung des Guten. 


4 | Das doͤttliche Wiedervergeltungs - Recht, 521 
| | 


ir, HErr, du wolleft dein Wort fegnen, um deines Namens Ehre wil⸗ 















das Boͤſe, das die Menfchen begehen, als das Gute, das fie in Gi 
P res Herzens verrichten. "Beides willt du nicht unvergolten Hau * 
L damit wir auch am Tage deiner Herrlichkeit Freude und Wonne 
lßemögen. Amen. | | 


Dir, o allwiffender GOtt, ift all unfer Thun und Laffen bekannt; füs 
Man jenem großen Tag alles hervorfommen. Sp gieb ung d 
# Bu 2 ⸗ enn ein 
il Scheu vor allen böfen Werken, und einen wahren Fleiß, Sutes 10 
‚Abhandlung. 


N 
“ ner Zeit heimfuchet, ald auch das Gute gnädiglich belohnet, und 


m ine Aehnlichfeit hat. 
er Sohn Gottes redet hievon in unſerem Evangelio nach beiden 
Neon, wenn Gr verfichert: Eben mit dem Maaß, da ihr mit meffet, 
I euch wieder gemefjen werden. Er ftellet diefe wichtige Sache wor 
em Gleichniß, welches von dem Handel und Wandel der Men: 
Nfhergenommen ift. Wenn in demfelben einer von dem andern etwas 
Öffnet, fo erfordert das Recht, daß es wieder heimgegeben werde, in 
Men Maaß, in eben der Menge und Große, von eben der Art und 
Bing, wie es: von dem andern ift entlehnet worden. Hat einer ein 
Jes Maaß von Frucht, oder Wein, oder andern Dingen ausgeleh⸗ 


EU gedrüdt, gerüttelt und geichüttelt Maaß ausgemeffen, To Tolle 
Ä Mm eben fo wieder zugemeffen werden. | | 


ehe, fo handelt der große GOtt auch mit den Menfchen: Er giebt 
Achtung, was fie denken, was fie reden, was fie thun und vers 

15 Er merfet darauf, wie fie fih gegen GOtt und den Nächften 

Ken, und wie fie mit einander umgehen. Das alles will Er ihnen 

Ä ‚eben und vergelten, mit. 5 Maaß, womit ſie gemeſſen ha⸗ 
4 | un 


$ 
ee 


B.Richt. meſſen. Cr ſelbſt erkannte es, und ſprach: Siebenzig Könige m 
1, 6. 7. hauenen Daumen ihrer Haͤnde und Fuͤſſe laſen auf unter meinem 


Jac. 2, gen: Denn es wird ein unbarmherzig Gericht über die ergehe 
13. nicht Barmherzigkeit getban haben. Hat er fich unterffanden 
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522 Predigt am 4. Sonntag nad) Trinitatis. N 
ben. Das nennet man das göttliche Niedervergeltungs: Recht. | 


felbe kann bemerket werden | 


1. In Beftrafung des Böfen, das von: den Menichenfinde 
ausgeuͤbet worden. DER Sin — —11 
Dabei hat zwar der große GOtt oft lange Zeit Geduld; Er 
zu; Er borgetz Er wendet einen unerforichlichen Meichthum der 
muth und Geduld an die Gefälle des Zorns: aber endlic) wachet Ci 
feine Gerechtigkeit laͤſſets Ihm nicht zu, daß Er immerbhin ftille fig 
fchweige: Nein, Er muß das Bofe beftrafen‘, und das thut Er 

dem Recht der WWiedervergeltung ; A 


I) mit eben der Art und Weile, wie. ed ift ausgeübet w 
Die Sünde und die Strafe der Sünden, haben eine ſolche Aehn 
miteinander, daß man es mit. Händen greifen: kann: Dieje ul 
Strafe ift diefer und jener Bosheit Schuld, darum kommt nun 
Truͤbſal über dich. ALS dorten die Kinder Iſrael hinaufzogen, da 
Canaan einzunehmen, fo jagten fie dem Sananiter Könige, Adoni 
nach, und da fie ihn ergrifien, verhieben fie ihm die Daumen an 
Handen und Fuͤſſen. Dad geſchahe nicht ungefähr, fondern dag 
liche Wiedervergeltungs: Recht war augenfcheinlich darunter ZU 
Ehen mit dem Maaß, womit er gemeffen batte,. wurde ibm wich 


—— 





Wie ic) nun gethan habe, To hat mir GOtt wieder vergolten 
puͤnktlich ift die Gerechtigkeit GOttes in Beftrafung des Böfen. J 
ein- Sünder, wider den Befehl unfers  Heilandes in unferm Cu 
der Barmherzigkeit vergiffer, fo fol er auch Eeine Barmherzigkeimn 


Nebenmenfchen liebloſer Weiſe zu rihten, fo wird er das ffrenge fl 
Gottes auch an Fich erfahren müffen. Sit er fo Teichtfertig Hk 
andere neben ſich zu verdammen und wegzuwerfen fo mag er 3 
daß er nicht vom HErrn verdammet und weggemworfen werde; hat 
nicht geneigt und willig finden laffen, dem Nächften feine Fehler 
geben, ſo folle er von GOtt auch Feine Vergebung erlangen; will 
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em Schalksknecht ſehen, wobei der HErr JEſus den Schluß 

Br: Alfo wird euch mein himmliſcher Water auch thun, fo ihr nicht: Matth. 
‚Wderzen vergebet eurem Nachiten feine Fehler; hat er fein Herz ges. 18, 35. 
len Dürftigen verfchloffen, und in feinem verdammlichen Geiz feine’ 
Lzuſammen vergraben und eingefperret, fo wird eine Zeit über ihn 
‚en, da GOttes und der Menſchen Herzen gegen ihn verfperret und: 
'elt ſeyn werben; hat er fein Werk daraus gemacht, immer nur 

Nie Splitter und Fehler anderer Menfchen herzufahren, fo wird 
Nm auch wieder Leute finden, die, aus gerechter Zulaffung GOttes, 

Fine Unarten und Sebrechen Tieblos vorwerfen werden. "Siehe, dad 
Bett das göttliche NBiedervergeltungs » Necht. Bei demſelben be⸗ 
man, daB. Ya DERH 
ur: 


N ‚oft eine Sünde mit der andern geſtraft wird. 


Pe dorten eines Leviten Weib gehuret hatte, jo Fam fie aud) in ſol⸗B. Richt. 
Bünde um. Manche Eheleute find etwa durch Unzucht und Hure 19, 20. 
Mammen gekommen, und haben ihren Eheitand mit ſolchen Sünden 
legten ; die muͤſſen hernach, aus gerechtem Verhaͤngniß GOttes, das 

Heid, erleben, daß ihre Kinder in aleiche Sünde fallen. "Viele made 
FEltern halten über ihre Kinder Ichlehte Zucht, und Ihweigen zu - 
Bosheiten file; die müffen hernach mit Eli ſehen, daß folde un: 
Kinder über fie feldift in ihrem Alter herfahren: und: ihnen sallen 
Mer verurfachen. Das bezeuget auch Paulus von den blinden Heiz 
Pieweil fie wußten, daß ein GOtt ift, und haben ihn nicht geprel: 
reinen GOtt, noch gedanket, fondern find in ihrem Dichten eitel Be z 
Rund ihr unverftändiges Herz ift verfinftert. Da fie ſich für weife "" " 
MD, find fie zu Narren worden 2c. Darum hat fie au) GOtt da: 

jeben in ihrer Herzen Gelüfte u. f. w. O wie viele Teichtfinnige 
N verlaumen die Nührungen und Onadenzüge, bie an ihre Herzen 
Men find; darum werden fie hernach hingegeben in das Gericht 
jerfioctung, da fie fich nicht mehr befehren fünnen, umd ein Ende 
Mm müffen mit Schreden. Das ift das Necht der goͤttlichen bie: 
yeltung. Bei demfelben bemerfet man, daß au 
u a Sn Mt | SEHE NS 
MW) diejenigen Greaturen, die man zur Sünde mißbrauchet, ‚einem 

Stenfe. werden müffen. ne ift, was im Buch der Weisheit, 
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het hat, am empfindlichiten heimgefuchet und geftrafet wird. IJ 


B. Richt.ſichs verſehen, wird ihre Schönheit verzehret wie von Motten, If 
ı6. müffen mit lebendigem Leib vermodern. Simfon warf feine Aug 
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Gap. IL, 17. flehet, wenn es heißt: Womit einer fündiget, damit: 
er auch geplaget. Sunge Leute gerathen oͤfters mit einer unordent 
Luft an eine andere Perſon; fie Taffen nicht nach, bis fie ihre un 
Begierden mit derfelben geitillet haben; fie Fommen mit einander fi 
Ehe; aber fiehe, fie werden einander zu einer unaufhörlichen I 
und Peitfche, daß fie wohl taufendmal wünichen von einander wega 
ben zu feyn. Viele irdifchgefinnte Geizhälfe trachten Tag und % 
darnach, wie fie Geld und Gut zufammen feharren mögen, und] 
fie es erlangt haben, fo wird ihnen ihr Reichthum zum Strid um 
Falle, darinnen fie ihre Seele und Seligkeit verlieren: Denn d 
veich werden. wollen, die fallen in Verſuchung und Stride, und 
thörichte und fchädliche Lüfte, welche verfenfen den Menſchen ins‘ 
derben und Verdammniß. Das flieffet aus dem Recht der goͤ 
Wiedervergeltung. Daſſelbe wird nicht felten auch darin offenbar, J 


— 


IR 
* 


4) dasjenige Glied, welches man am meiſten zur Suͤnde milll 


haupt machen manche aus ihrem ſtinkenden Madenſack einen Goͤtzen 
dem fie prangen, den fie ſchmuͤcken, ſchminken und pugen; aber 


die liftige Delila; er wurde aber durch fie dahin gebracht, daß iM 
feinem Tode noch die Augen ausgeftohen wurden. Und fo koͤnng 
wohl aus der heiligen Schrift, als aus der täglichen Erfahrung, 
lige Exempel angeführet werden, daß das göttliche NWiedervergelil 
echt, in Beftrafung des Bofen, Zeit und Ort, Art und Weiſe 
und Zahl und Maaß, auf das genauefte beobachtet, daB manchmal 
die ruchlofeften Sünder ihre Hand auf den Mund legen und ſagem 
fen: HErr du bift gerecht und alle deine Serichte find recht, Nie 
aber unbußfertige Sunder, fondern dfters auch | 


. 5) bußfertige und begnadigte Seelen müffen manchmalen dag 
liche MWiedervergeltungs: Hecht als eine väterliche Züchtigung emp 
nachdem fie ſchon Vergebung ihrer Sünden erlanget haben. Es 
etwa fo eine Narbe von ihren alten Sewiffenswunden zuruͤck, die 
ters empfindlich fchmerzet, wenn fie etwas, das fie in ihrem unbi 
gen Zuſtand geraubet, geflohlen, entwandt, wegen großer Armut 
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fer erlegen koͤnnen; wenn fie ein gewiffes Aergerniß, das fie geftiftet 

Mr, nicht wieder austilgen und ungefchehen machen Fünnen. Ach da 

len fie freilich oft die Hand GoOttes fühlen, und ein ftetes Denkmal 

nn vor ihren Augen fehen. Das kann man an Paulo bemerken; der 2 Cor: 
gg in feinem unbefebrten Zuftand die Glaubigen gezwungen, JEſum ı2, 7- 
nftern, und fie auf mancerlei Weiſe geplaget; aber was gefchahe ? 
gpurde ihm deswegen gegeben ein Pfahl ins Fleiſch, des Satans 
ul, der ihn mit Sauften Ichluge, und allem Vermuthen nad), entwes 
init gotteslafterlichen Gedanken, oder mit allerlei Zeibesfchwachheiten 
me Das ift noch). eine heilfame Arznei für Kinder GOttes, weil es 

‚u Materie'giebt, zur täglichen Beugung und Demüthigung vor dem 
‚en, und weil e8 fie anfpornet, fih immer mehr zu reinigen von al: 
MWefleckung des Fleildyes und des Geiſtes. Was wirds. aber werden 
ben rohen und fichern Sündern, die nicht nur hier in der Zeit, fons 
Jauch und ganz gewiß 


a 

1) in der Ewigkeit die rächende Hand GOttes werden fühlen müf- 

u Denn da gehet der Tag der Nache und der Wiedervergeltung un: 

Pottes erſt recht an. Da wird Dual und Leid defto mehr einge: 

fet werden, je mehr fie ihren Muthwillen gehabt haben. Lind es ift 

Plaublich, daß die Höllenftrafen bei einem jeden wohl fo eingerichtet 

B, daß ihm mit eben dem Maaß wird gemeffen werden, wie er hier 

len hat: Den Sraufamen mit Grauſamkeit, den Geizigen mit 

mer. und Durſt, den Hoffärtigen mit Schmach und Bloͤße, den 
Blüftigen mit Pein und Echmerzen, u. f. w. Und das ohne Aufho- 

B Denn was der Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Wer auf fein Gal. 6; 

ch faet, der wird. von dem Fleiſch das Verderben erndten. Ach 7. 
für eine: ewige Unluſt wird da auf: eine fo kurze Zuft der Stunde 





Ber läßt fich denn dadurch warnen? er wird weile, und vers . 
ullmt ſolches? Wer glaubt unferer Predigt? Wer höret heute auf von 
Erden? Wer fuchet augenblicklich Snade in dem Blute JEſu? Wer 
el jet Ernft an, dem zukünftigen Zorn zu entrinnen? Wer laͤſſet ab 
Boͤſen, und lernet Gutes thun? Ach daß ihr euch alle dazu ermun⸗ 
lieffet! Denn fiehe, dns göttliche Wiedervergeltungs⸗Recht beweiſet 
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2. in der Belohnung des Guten. Laſſet uns bemerken: W 
oder in welchen Stuͤcken das goͤttliche Wiedervergeltungs-Recht 
Belohnung des Guten fih außere und beweiſe? Hievon finden wi 
unferem Evangelio ebenfalls den bemothigten Unterricht. "NBir f 
aus demfelben, daß Mi # rat 
I) überhaupt nichts Gutes unbelohnet bleibe. Denn wenn 9 
Heiland fagt: Eben mit dem Maaß, da ihr mit meſſet, wird man) 
wieder meſſen; fo hat Er damit nicht nur das Boͤſe, fondern auc hal 
fachlich das Gute gemeynet. Gut nennet die Schrift alles das, 
wiedergeborne Seelen in der Kraft des Heil. Geiftes, zur Ehre 
tes, und zu ihrem eigenen und des Nächften Heil, nach dem Willen 
HErrn, denken, reden, thun und verrichten. Es gehören demnach, 
ber alle Pflichten gegen GOtt, gegen uns ſelbſt, und den Naͤchſten 
deren Ausübung wahre Chriften fich gefchäftig finden laffen.: Es geil! 
dahin alle gute Bewegungen ihres Herzens, da fie gerne ganz rein, 
lig, vollfommen, aufrichrig und redlich ſeyn moͤchten, wie fie das J 
des heiligen GOttes wuͤnſchet. Es gehören dahin alle Begierden 
Seelen, die fi) nach dem ausitreden, was lieblich, wohllautend P 
dem HSrrn gefällig iftz alle Seufzer,, die, fie im Verborgenen zul 
abichicken; alles Flehen und Gebet, das fie entweder allein oder mi 
dern vor den Thron GDttes bringen, und Ihm ihre eigene'nnd an 
Leute Noth und Anliegen vortragen; alle Thränen, die fie über ſich 
und andere vor dem Angefichte GOttes vergieffen; alle gute Worg 
womit fie andere lehren, warnen, tröften und zurecht weiſen; alle 
den, die fie um des Namens Ehrifti willen erduldenz alle Schimpfi: 
Spottinamen, womit fie von der Belt und ihren . Kindern beleget 
öfters, als mit einem Plasregen, uͤberſchuͤttet werden; alles‘, was ſ5 

Dienfte GOttes arbeiten, unternehmen und verrichten; ja aud) alle 

jenige, was fie gerne thun möchten, woran fie aber durch unuͤberwing 
Anftöffe verhindert werden. Alles das gehüret unter den Segen, 
hen der HErr, ihr GOtt, nad) feinem. ZBiedervergeltungs - IM 
überfchwenglich belohnen, und in ihren Buſen heimgeben will, | 
Er. 6, Paulus fehreibet: GOtt iſt nicht ungerecht, daß Er vergefle eures X 
- 0. (im: Glauben) undieurer Arbeit in der Liebe. Auf alle diefe gute J 
Sal. 6, ſoll seine unbefchteiblich große, mächtige und erfreuliche Erndte fi 
9% ie follte einen das ſchon reisen, ermuntern und erwecken, daß er € 
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Ö, und nicht müde würde; denn der Apoſtel verſichert: Zu feiner 

| werden wir auch erndten ohne Aufhören. Wollen wir aber 

WM) noch einige befondere Stüde bemerken, welche nach dem göttli: 
Wergeltungs-Recht feliglich belohnet. werden ſollen; fo werden ung 

Wen in’ unferem Evangelio vor die Augen bingeleget; denn da 

Me unfer Heiland: | | 

2) Send barmherzig, wie auch euer Vater im Himmel barmherzig 
Das will der HErr nad) feinem, Niedervergeltungs: Necht beloh— 

BE Unfer Seiland ſpricht: Selig find die Barmherzigen, denn fie Math. 
e Barmherzigkeit erlangen. Die Barmherzigkeit it eine Tugend, 5, 7. 
mipiwelcher wir. ung des Naͤchſten leibliches und geiftliches Elend zu 
len gehen, ung dadurd zu einem empfindlichen Mitleiden bewegen, 
Pemſelben mit Zroft, Math und That beizufpringen,, erwecken laſ— 
Das waren wir ohnehin zu thun schuldig, wenn auch feine Be: 
ing darauf folgte; denn warum find wir anf der Welt, als daß ei: 

m andern die Hande bieten, einer dem andern zu Hulfe Eommen, 

Boden andern tröften folle? u. |. w. : Das bringet die Natur der 
Bhlichen Geſellſchaft mit. fih, und derjenige ift nicht werth, ein 

Ich zu heiffen, der die Barmherzigkeit aus feinem Kerzen verban: 


Br. 


— / wer 
— — 
— — 


Wir werden auch dazu durch das Exempel und Vorbild des himm— 
MVaters auf das allerkraͤftigſte gereitzt und ermuntert. Deſſen 
nmberzigkeit ift fo groß, daß wir ung alle Stunden und Augenblicke 

Ber ihamen müffen, auch diefelbe nicht'zu begreifen vermögen. Aem 

Bi wirs zu danken, daß wir da find, als der göttlichen Barmherzig— 
Don wen haben wir unfern Leib und Seele, Speife, Nahrung 
MRleidung und alles empfangen? Von der göttlichen Barmherzig— 

eo Was iſt die Urfache, daß wir als ein unreiner Staub noch auf 
Erdboden geduldet, und bei: unfern wielfältigen Unarten getragen 
In? Die göttliche Barmherzigkeit; und fo dur alles hindurch. 
mögen hinſchauen, wo wir wollen, fo fehen wir allenthalben Barm⸗ Spruͤch— 
m] feit, Barmherzigkeit. Was ift alfo billiger, als daß wir auch woͤrt. i⸗, 
er Barmherzigkeit beweifen gegen denen, die der Barmherzigkeit bes 10, 
eig find. Barmherzigkeit an der Seele unfers Bruders, Barmher⸗ 
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528 Predigt am 4. Sonntag nach Trinitatis. — 
zigkeit an dem Leibe und den äußern Umſtaͤnden unſers Naͤchſten, B 
herzigkeit an den aͤrgſten Feinden, Barmherzigkeit auch an dem 2 
und an den leblofen Creaturen. Das iſt unfere theure Pflicht 
Schuldigkeit. nd RD Re 

| Se 
er 


Wer es aber thut, der foll und darf e8 nicht umfonft thun; erfl 

nach dem göttlichen AWBiedervergeltungs- Recht auch wieder Barm 

ac. 2, Feit erlangen. Bezeuget Jacobus: Es foll ein unbarmherzig SM 
13. ergehen über den, der nicht Barmherzigkeit geübet hat; fo bezeugerl 
pſ. 10, gegen auch David: Wohl dem, der barmberzig ift, und gerne 
5. Wir arme Kreaturen haben fo viel Barmherzigkeit in fo manchen 
ſtaͤnden nöthig. Sind wir nun fleißig geweſen, Dee | 

üben, fo folle e8 ung reichlich hereinfommen; wir follen auch Barık 

zigkeit erlangen und Gnade finden. So fpricht unfer Heiland WE 


| x J 
b) Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdag 
nicht, ſo werdet ihr auch nicht verdammet. Hierinnen ſolle ſich 
Wiedervergeltungs⸗Recht GOttes aͤußern und beweiſen. Richten 
des Naͤchſten Thun und Laſſen liebloſer Weiſe beurtheilen. Bei 
men beißt, ſich an GOttes Statt ſetzen, und dem Naͤchſten über 
und jener Sache gleichlam eine eigenmächtige Strafe. andictiren.” 
dieſes thut, der folle dem Urtheil und der Strafe GOttes nicht CE, 
ben; denn das kommt Feinem unter den Sterblidhen zu. Wie fl 
mich unterftehen, des Nächften Norte und. Gedanken, Gebaͤrde 
Werke zu richten, da ich ihm ja nicht ins Herze ſehen kann? IBM 
fi) eine Greatur erfrechen, auf GOttes Nichterfiuhl hinauf zu ff 
und ihren Naͤchſten zu verdammen, da fie felbft um ihrer Sundeil 
der außeriten Strafe und Verdammniß werth if. So fündlid 
ungebuͤhrlich alſo diefes Verfahren ift, fo will es dennoch der HE: 
Glaubigen nicht unbelohnet laſſen, wenn fie fi) davon. enthaltenz J 
fie nicht richten, To follen fie. auch nicht gerichtet werden; wenn ſien 
verdammen, jo follen fie auch nicht verdammet werden. 


Ich fage von den Glaubigen und MWiedergebornen: Denn A 
Joh. 3, nicht glauben, die haben ſchon einen, der fie richtet; welche den G 

18. ihres fleifchlich = gefinnten Herzens in offenbaren Sünden aushaͤnge 
kann Fein Menſch felig preilens das Wort des HErrn VE 
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‚fie werden diefem Urtheil nicht entlaufen. Glaubige aber folen es 
Ünieffen haben. Wenn fie fid) aus Furcht vor GOtt fcheuen, ein 
onnenes Urtheil über den Nächften zu fallen; fo will der HErr auch 
Uheil über fie füllen. Wenn fie fogar ferne find, jemanden die 
Mammniß zu wuͤnſchen, daB fe vielmehr gerne jedermann die Selig 
Bönnen möchten, fo will fie der HErr aud nicht, verdammen; fie 
der Verdammniß entrinnen, und in den Beſitz derjenigen Seligfeit 
ihret werden, die von andern ſo leichtfinnig verachtet wird. Unſer 
nd fahret fort und Spricht: | 
a DVergebet,. ſo wird euch vergeben. Das Vergeben findet Statt 
un Schlen und Sünden, die unfer Naͤchſter an ung begangen hat. 
Mmſelben find RE der Menfchen von Natur gar nicht aufge 
Biie pflegen Die Beleidigungen, die ihnen angethan werden, in Cry 
Marmor einzugraben; fie find oft fo hart, fo feindfelig und unver 
Bd, daß fie von Feiner Vergebung etwas wiflen wollen; fie laden 
der vor das jüngfte Gericht, und fahren in ihrer Unverföhnlichkeit 
Hin den Abgrund der ewigen Verdammniß. Bußfertige Seelen 
"ind zu Ausibung diefer Shriftenpflicht bereit und willig; fie ſehen 
ber an als die Schalföfnechte, die dem großen Könige mehr als 
Boufend Talent fchuldig gewefen , und diefelben gefchenft befommen 
5 warum folten fie ihrem Mitknecht nicht auch hundert Groſchen 
len? Sie fehen ſich an als Pilgrimme, die immer zween Bündel 
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geholfen werden, durchs Geben. Darzu find verbunden, nicht nun 
Reichen diefer Welt, ſondern auch die, fo wenig haben; denn M 


Epheſ. ermahnet auch die, die Feine Reichthuͤmer befigen,, daß fie arbeitenig 


4, 8. mit fie haben zu geben den Duͤrftigen. Von Natur. ift des Men 


Apgeſch. daß es einfehen lernt, daß.ed wahr feye, was JEſus gefagt hatz € / 
20, 35. iſt ſeliger, ald Nehmen. Darum giebt ein Chrift lieber, als er nit 


2 Cor. 9, Einen ſolchen fröhlichen Geber hat GOtt lieb: Es folle ihm auch 
7° ben werden; fein ausgelehntes Armenkapital ſolle reichliche Zinfe di 


Matth. 
6, 4 
























Herz mehr geneigt zum Nehmen; durch die Gnade aber wird es geai 
J | 
er giebt gerne, er giebt williglich, er giebt, wenn er kann, auch reich 


gen; es folle.taufendfältigen Wucher bringen‘, hier in der Zeit, und 
in der Ewigkeit. Und das führer uns auf, das A: 

DE, wie ſich naͤmlich die goͤttliche Wiedervergeltung in Beloh 
des Guten aͤußere und beweiſe. Es geſchiehet namlich puͤnktlich m 
nau, denn der HErr vergiſſet nichts; Er hat alles auf fein Bad, 


*— 


J 


| 
J 
J 
Ra 
| 
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ſchrieben, wie und wo, und wen, und wann, und fie oft, ung 
viel wir Gutes _gethan haben; das will Er zu feiner Zeit hervorbn h 
und. vergelten oͤffentlich. Es gefchiebet reichlich und überflußia; deu” 
Heiland fagt: Ein vollgedrüct, gerüttelt, und überflüffte Mat 
man in euren Schoos geben. Bei der Belohnung des Guten M 
alfo der aroße GOtt ein vol Maaß, an dem nichts fehlen folle; AM 
druckt Maaß, wie man weiche Sachen noch einzudrüden pflegt 
man einem wohl meſſen will; ein gerüttelt Maaß, wie man bei tra 
Sachen das Maaß zu rütteln pfleget, damit fein viel hineingehen IH 
dabei auch ein uͤberfluͤſſig Maaß, nicht nur eben voll, fondern 10, dA 
überflieffet, daß man in ein ſolch Gefäß nichts weiter hineingieffen ER 
Sp milffet der HErr, der aütige GOtt, wenn Sr das Gute bei: 
will. In Beſtrafung des Boͤſen Halt Er Zeit, Ziel, Zahl, Mai 
Gewicht, damit Feinem zu geringe gefchehe, noch zu viel. Das th 
Strafgerechtigfeit; aber die Gnade und Gütigfeit hat Feine Gra 
Eein Ziel, Zahl, Maaß und Gewicht, fondern fie theilet alles verfaßl' 
derifch aus... Sie giebt für einen Heller mehr als zehen taufend DR) 
für einen Vierling mehr ald hundert taufend Scheffel; für ein TroM 
Zroftes an meinem Nächften, ganze Ströme der Erquickungen; fi 
vergöffenes Thränlein,, aus Liebe zu SEfu, ein ganzes Meer der 
figkeit; für die unvollfommene Werke, vollkommene Seligkeit; un 
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H m und zeitlichen Leiden, eine ewige und über ale Maaß wichtige 
ipfeit. Sollte uns das nicht munter und fleißig machen in Aus: 
MM de3 Stuten? Was fuͤr eine reiche Erndte Fünnte einer in der Ewigs 
" Bauten, amd Feine Selegenheit, Gutes zu Schaffen, vorbei laf 
as wollen wir unfern trägen Herzen vorhalten; wir wollen die 
MRecht, ſowohl in Beſtrafung des Böfen, als in Belohnung des 
j, Schon hier fo deutlicy offenbaret. Bei jenem wollen wir den 
9 r ung bewahren laſſen, nicht einmal im Verborgenen zu ſuͤndigen. 
Wutes zu denken, zu reden und zu verrichten. Der kuͤnftige große 
Alungstag wird alles ans Licht bringen, was im Sinftern verbors 


N | > Das göttliche Wiedervergeltungs⸗Recht. 558 
w ſich finden, wenn er die Saatzeit feines Furzen Lebens forgfäl: 
on fein fleißig bemerken, in welchen ſich das göttliche Wiedervergel: 
‚bei diefem aber die Güte GOttes bewundern. Durch jenes wol 

“Mm diefes wollen wir uns laſſen erweden, allenthalben,, wo wir Füns 


le, £8 jene gut oder böfe. Auf denſelben fchauet hinaus, ihr Seelen, 


; achet, daß ihr mit Freuden erndten möget ohne Aufpdren. Amen, 


" 
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Fedigt am 5. Sonntag nach Trinitatis, 
EB  Coangelium, Sue 5, 0. 100 — 


Wab ſich aber, daß ſich das Volk zu JEſu drang, zu hören das Wort 
Ms, und Er ftund am See Genezareth, und fahe zwei Schiff am See 
die Fifcher aber waren ausgetreten, und wuſchen ihre Netze; Er trat 
Schiffe eines, welches Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wer 
En Kande führete. Und Er feste fih, und lehrete Das Volk aus dem 


die Höhe, und werfet eure Netze aus, daß ihr’ einen Zug thut. Und 
UN antwortete, und ſprach zu Ihm: Meifter, wir haben die ganze Naht 
tet, und nichts gefangen, aber auf Dein Wort will ich das ne 
11 And da fie das thaten, beſchloſſen fie eine große Menge. Sifche, 
' a zerriß. Und ſie winfeten ihren Gefellen, die im andern, Schiff, 
daß fie Fämen und bälfen ihnen ziehen. Und. fie Famen und fülleten 
MW: a grr2 
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EB ind als Er hatte aufgehoͤret zu reden, fprach Er zu Simon: Fah⸗ 

























532 Predigt am 5. Sonntag nah Trinitatis. “ ii 
beide Schiffe voll, alfa, daß fie fanken. Da das Simon Petrus fahe) 


4 


er JEſu zu den Knien, und ſprach: HErr, gehe von mir hinaus, ih 
ein fündiger Menfb. Denn es war ihn ein Schrecken ankommen, u dv 
die mit ihm waren, Aber diefen Fiſchzug, den fie mit einander gethan ba 
Deffelbigen gleichen auch Jacohum und Zohannem, die Söhne Zebeddi, 
monis. Öefellen. Und ZEfns ſprach zu Simon: Fürchte Dich nicht, denng 
nun an wirft du Menschen fahen. Und fie führeten die Schiffe zu h 
und verlieffen alles, und folgten Ihm nad. 2 
| N Et 
| E— iſt eine wichtige Lection, wenn Paulus feinen Coloſſern fir 
Et. 3, Alles, was ihr thut, mit Worten, oder mit Werken, das thut allh 
17. dem Namen des HErrn JEſu, und danfer GOtt und dem Vater] 
Jhn. Die Eoloffer waren Leute, die aus dem finftern Heidenthum 
gegangen, und fi) von. ganzem Herzen zu. GOtt und Chrifto geilı 
hatten. Wie fie nun in ihrem vorigen Zuftand alles nach dem Zul 
tes verfehrten Herzens, entweder im Vertrauen auf ihre eigene I 
heit, Kraft, Macht und Gefhidlichkeit oder in einer dummen Zi 
ficht auf ihre nichtige Goͤtzen gethan, und. mithin recht elende und 

gene Leute geweſen waren; alſo weifet ihnen der Apoftel nun einen 
andern Weg, auf welchem fie in all ihrem Thun und Laffen viel If 
und feliger zum Zweck kommen koͤnnten, naͤmlich wenn fie alles 
fie thun, in dem Namen SEfu thun; wenn fie alles, was fie rede 

len, im Namen JEſu reden; wenn fie alles, was fie: verrichienkt 
Namen JEſu verrichten, und GOtt und. dem Valer durch Ihn ind 
Stüden dankbar zu werden befliffen feyen. Darum ſpricht Er: J 

was ibr thut, mit Worten oder mit Werken, das thut alles in dem 
men JEſu, und danket GOtt und dem Vater durch Ihn. DO gell 
Verrichtungen, die alfo unternommen werden. Unſer blindes, v 
tes, und von GOtt abgeneigtes Herz ift fonft zu nichts weniger auf 

als daß es in allem Thun und Laffen auf-den HErrn fehen, und 
der Kraft JEſu wagen follte. Wenns hod) kommt, fo geſtehet mar 
lich ein, daß man, in Abficht auf die ewige Seligkeit, dem HErrn 
und feinem heiligen Verdienſt alles zu verdanken habe: aber daß 

auch in leiblichen Dingen, ohne die Kraft und Gnade JEſu, mir 
Finger regen, oder einen Fuß bewegen, oder. ein taugliches Wort 
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4 Die Vortheile derer, die alles im Namen ZEſu thun. 535 
feinen glüdlichen Tritt thun, und etwas tüchtiges ausrichten koͤnne 
Bill und kann der blinde Menfch nicht einfehen; das kommt ihm viel 
Rochtlich und unbegreiflich vor; Tarıum nimmt man eben alles gemeis 
ih auf feine eigene Schultern: man reimet und lauft im Vertrauen 
ine eigene Kraft und Stärke, und meynt, man wolle ed mit feinem 
p> und Elugen Wit ſchon durchtreiben. | 


l 


N 

Kun fiehet man zwar freilich) manche unglaubige Kinder diefer Welt, 
me GOtt und. ohne Chriſto fo dahin geben, und im irdifchen Sinn 
‚glücklich zu Stande bringen. Aber was für ſchlechte Vortheile da- 
erreichet werden, das zeiget fich oft erft im Ausfehren, wenn das 


Monte Glück fi unvermuthet Andert, und der arme Menſch an Leib 
N Seele verdirbet.. 
4 ve RR 


J wie gut habens hingegen diejenigen, die nichts denken, reden oder 
Mohne JEſu; die alles auf feine Kraft anfangen und wagen, und 
af den Beittand ihres mächtigen Erlöfers allein verlaffen; aber aud) 

neh wieder alle Ehre und allen Dank zu feinen Küffen niederlegen und 
David fprechen: Nicht ung, HErr, nicht uns, fondern deinem Na= Pf. 115, 
Mieb Ehre, um deiner Gnade und Wahrheit. Zu einer folchen hei- 1. 
nd ununterbrocdhenen Gemeinſchaft mit JEſu wollen wir ung heute 
ulinander aufmuntern, da wir Petrum in unferm Evangelio fprechen 
le Meifter, wir haben die ganze Nacht gearbeitet, und nichis gefan- 
kiaber auf dein Wort will ich das Netz auswerfen. Wir wollen mits 
über betrachten ame‘ | | 


se Dortheile derer, die alles, was fie thun, in dem Namen 
} E  SESU thun, is | 

A, I ua u, \ | 
‚Bin geifttihen, und | 
„Ein leiblichen Geſchaͤften und Verrichtungen. 


einem Kamen, Herr ZEfu! will ic) auch jeßo das Netz auswerfen. 
ff muthigem Dertrauen auf deinen Befehl und Verheiſſung will ich meis 
h und aufthun, und zu deinem Wolke reden. Ach laß es gefegnet feyn, 
N Xil vieler Seelen. Du fieheft, wie fo viele noch in dem unruhigen ° 
lhidiefer Welt herumfchwimmen, und alles, was fie thun, ohne dich in 
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554 0 Predigt am 5. Sonntag nah Trinitati, 
ihrer eigenen Kraft, und nah ihrem verfehrten Sinn vornehmen. Lieben 
fie, daß es ihnen nicht fo gelingen werde. Fange fie in Dein Liebes 
zeuch fie von oben mächtig, daß es einen gefegneten Fiſchzug abge 9 
Verherrlichung deines großen Namens. Amen. N Me 


Abhandlung. 


En Chriſt ſoll alles, was er thut, in dem Namen JEſu thun 
iſt: Er ſolle alles thun im Vertrauen auf die Gnade, auf das 2 

auf die Verheiffung, auf das Verdienſt und auf den Beiftand ſeines 
fen Erloͤſers. Dazu ermuntert Paulus feine Coloſſer in unfernf 
gangsworten; und in unferm Gvangelio haben wir ein Exempd: 
Metro, der zwar zuvor mit feinen Gefährten die ganze Nacht verg) 
gearbeitet, aber nun, auf das Wort und auf den Befehl JEſu 
Nez ausgeworfen, und einen ungemein gefegneten Fiſchzug getham 
Das kann uns ein Fiebliches und angenehmes Bild feyn, was für} 


theile man davon zu gewarten habe, wenn man alles, was man 
im Namen JGEſu zu hun befliffen iſt. AR Eh 


Es gehöret aber hierzu nicht nur eine Faltfinnige und — 
nennung, oder ein aberglaubiſches Vertrauen auf den Namen I 
wie man vielfaͤltig bei unbekehrten und fleiſchlich geſinnten Leuten \ 
fondern es wird dazu erfordert eine wahre Semeinfchaft mit JEſu | 
ein lebendiges Vertrauen auf die Macht und Gnade des großen AM 
des. Das trifft man aber bei Feinem undußfertigen Menichen and 
einer nicht mir Petro ſich als einen fündigen Menſchen, als eine a 
dige Greatur, als einen unmädhtigen und Ichnöden Wurm anfehen If! 
der nicht werth ift, nur den Namen IEſu im Munde zu führen; 
viel weniger der Gemeinſchaft feines Heilandes gewürdiget zu rock 
wo einer nicht in der Drönung einer wahren Sinnesänderung ga, 
bat, aller feiner eigenen Kraft, Macht, Weisheit, Geſchicklichkei 
Würdigkeit abzufterben, und fih dem HErrn JEſu mit ſehnlichem 
langen nach feiner Gaade und Hilfe, zu Füffen zu werfen; Mont 
JEſus verklaͤret und groß gemacht worden ift dur den Keil. Seil 
fiehe, fo ift man auch nicht im Stande, etwas im Namen SCH 
thuͤn; denn ein folcher ift auffer feiner Gemeinſchaft, und ob er glei 
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J Die Vortheile derer, die alles im Nanen FEſu hun. 535 
en JEſu immer im Munde hätte, fo iſt doch ſein Herz leer vom 
ben an Ihn, und von der wahrbaftigen Hochachtung gegen Ihn. 
Ben aber einer durch eine rechtichaffene Bekehrung wahrhaftig zu 

10 gebracht, mit Ihm vereiniget, und alfo fein Juͤnger und Nach 
m worden ift, alsdann Fann er alles was er thut, im Namen SEfu 

- Und davon bat man die wichtigfien Vortheile | 
in geiftlichen Geſchaͤften und Verrichtungen. 


Jeiſtliche Geſchaͤſte und Verrichtungen find ſolche, die entweder den 
„en und Predigern nach ihrem Geiſtlichen Stand, Amt und Beruf, 
einem jeden. gemeinen Ehriften insbefondere, nad) feiner Derbind: 
„ae, im Abficht auf fein ewiges Seil, obliegen. In beeden kann 
u fruchtbarliches geichafft und ausgerichtet werden, ohne im Namen, 
: Kraft, im DBertrauen auf das Wort und auf die Verheiſ— 


2 


ti s° ſu. RZ | | 
A zollen wir fehen auf die Gefchäfte derer, die in dem geiftlichen 
leben, und zum Lehramt berufen find, fo werden fie in unferem 
elio befchrieben , als Menfchenfifcher, die den Seelen der Men⸗ 
„nachgehen, fie aus dem Schlamm der Suͤnden, und aus den 
Pfloͤchern ihrer eigenen Gerechtigkeit herporflöbern, das Neu des 
yen Worts über fie ausbreiten, fie fangen, und zum HErrn Chriſto 
sg Ü folen. Wer tft aber hierzu tüchtig, ohne der es waget in der 
und in dem Namen JEſu? | | 


trus und die übrigen Jünger waren ſchon eine Zeitlang in der 

Plge unſers Heilandes geftanden, da dasjenige vorgieng, was in 
"um Gvangeliv erzäblet wird; doch leſen wir nicht, daß durch ihren 

viel namhaftes aefchaffet und ausgerid tet worden waͤre; jest aber, 

Im fie gelernet hatten, ihr Netz im Namen JEſu auszumerfen, Luc. 10, 
Bfie die herrliche Verheiſſung, daß fie von num an Menſchen faben 17. 
eh and bald darauf wurden fie zum Apoftelamt verordnet, und zu 
lornen Schaafen aus dem Haufe Iſrael auegefendet, von welcher 
‚Mölhyaft fie mit Sreuden wieder Famen, und ihrem großen Meifter 
Den, daß fie im Stande geweſen feyen, auch die böfen Geiſter aus: 
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556 Predigt am 5. Sonntag nad) Trinitatis, R 
Wie iſts demnach fo gut, vortbeilhaft und gefegnet, wenn ein 
fchenfifcher,, ein Lehrer und Prediger, alles was er thut, im NA 
JEſu thut; wenn er auf feine Kanzel treten folle, und_er tritt au 
Nomen JEſu, und im Vertrauen auf feinen mächtigen Beiftand; A 
er das Netz des Evangelii vor dem Altar, und vor dem Beichtſtuhl 
werfen folle, und er denfet bei ſich felbiten: nun auf dein Wort, GA 
JEſu, will ich jetzt das Netz auswerfen; wenn er feine Predigten 
tiret, und er thuts unter heiligen und ernſtlichen Seuſzern und dem 
fluß der Gnade und der Kraft feined großen Heilandes; wenn &t 
ort redet mit einem muthigen und zuverfichtlichen Vertrauen. auf 
Beiftand deffen, der zur Rechten der Majeſtaͤt figet; wenn er dem 
tigen Heiland unter währendem Vortrag immer and Herz dringel 
fich vor Ihm erfläret: Du weiſſeſt ja, daß ich in meiner eigenen 
nichts vermag, daß alle meine eigene Kunft, XBeisheit und Geleh 
feit nichts tauget, und daß id) Damit wohl mein Lebenlang vera: 
arbeiten wuͤrde; ach, fo laß denn jest deine Gottestraft in mir SAh 
chen mächtig feyn; rede Du durch mid), und entzunde meine Lip sel \ 
einer glühenden Kohle von dem Altar deines Heiligthums; lag 
Dort ausrichten, wozu es gefandt iftz made es zu einem Donna 
verhäarteten Gemüther zu zerſchmettern; zu einem Feuer, die eidilı 
Herzen zu entzünden, und zu einem fruchtbaren Degen, die Une 
lichen zu erweichen . ‚Sollte es wohl da ohne Segen feyn? li 
nicht durd) die Gnade JEſu Ehrifti manche Seele angefaffet und! | l 
nen; follte dag Wort nicht vielen ein Geruch des Lebens zum Lebe 
den? Gewiß, es muß ausrichten, wozu es gelandt if. eo 
| BR ılı 
So ift e8 aud) bei Austheilung der Saframente: Auch die Bi, 
nicht ohne Segen verwaltet werden, wenn ein Lehrer und Predich 
im Namen SEfu austheile. Wenn in der Taufe jo manche Kleine 
lein, ſo viele zarte und unmündige Kinder, auf den Befehl SCH 
ihm gebracht, und in das Meer feiner ewigen Erbarmung und Ä 
uͤberſchwenglichen Gnade hineingeworfen werden; wenn man beil 
ipendung des heil. Abendmahls fo eine große Menge Seelen vor f 
het, die noch meiftentheils in die unfeligen Netze des Satans ver 
find, und die Seligfeit, die in Chrifto JEſu ift, noch nicht gefchil 
und erfahren haben, ſo daß es einen treuen Knecht GOttes jamm | 
denkt aber doch dabei an den ausdrüdlichen Befehl des großen 2 | 
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N net bin, efiet, das ift mein Leib; trinfet, das ift mein Blut; thut 

u meinem Gedaͤchtniß: und er waget es auf diefes Wort Schu, 
£ dieled Saframent aus, preifet den armen Seelen die blutende und 
Mnde Liebe ihres Erloͤſers an, und ſagts ihnen, wie viel fie ven Sohn 
Mes gekoftet haben, wie theuer fie Ihm zu ſtehen gefommen feyen, 
Wie fie ja wohl Urſache hätten, fich_in feinem Liebesnetz fangen, und 
Bine Arne fammeln zu laſſen; follte es da nicht wenigftens bei eini- 
Melegnet ſeyn, daB fie fich gewinnen ließen, und ſich dem aufopferten, 
ir jie geftorben und auferftanden iſt? So ifts nicht nur mit den 
ichen, Tondern auch) mit den 























fondern Amtöverrichtungen eines Menfchenfifcherss wenn er nicht 
as Wort offentlich prediget, fondern auch noch hie und da einer 
@ insbefondere nachgehet. Wenn er einen Sünder weißt, der etwa 
N Angel gebiſſen hat, ich will fagen, der ein geichlagenes Herz und 
Andetes Gewiſſen mit fich herumträgt; und er gehet im Namen 
J Ehriſti auf einen folchen los, zaͤpfet ihn bei allen Gelegenheiten, 
Mus und auf dem Selde, in gefunden Tagen und auf dem Kranken: 
luglic) an, ftellet ihm feine Sünden noch weiter vor, dringet in 
Wewiffen hinein‘, fuchet ihn mit der Zockipeife der evangelifchen Gna⸗ 
Wheiffungen zu beizen, redet mit ihm_aufs allerfreundlichfte, und um— 
ni fein Herz dergeftalten, daB er fait nirgend mehr binausfchlüpfen 
I und er thut alles das im Namen JEſu, ſo, daß ers auch dem 
m Heiland vorhält: Siehe, hier ift eine Seele, bei welcher fich eine 
ung zeigt, daß fie fich werde fangen und gewinnen laſſen; ei fo gib 
och Weisheit und Gnade, Geduld und Fiebe, Ernft und Eifer, 
MM armen Sünder nachzugehen; falle ihn felbiten recht an mit dem 
@ deiner Ueberzeugung; rette feine Geele, als einen Brand aus 
euer, und lege mir in den Mund, was ich ihm fagen folle, zum 
Meiner Seelen. Dir folle alle Ehre, aller Ruhm, Preis und Dank 
Wigkeit dafuͤr gebracht werden, wenn diefes arme unruhige Fiſchlein 
ME Nes deiner feligen Liebesgemeinfchaft gebracht werden Tann. 
le wohl da der treue Heiland umhin Fönnen, folte Er das Kleben 
dichen um feine Zuhörer ringenden Lehrers verihmähen? Sollte 
Bein mancher fo herausgebettelt, heransgeweinet, und aus dem Ders 
m geriffen werden? O gewiß, einem folchen Arbeiter muß es in 
Mamen IElu gelingen; % folcher Seelenfifcher muß mit viel 
" y y 
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558 | Predigt am 5. Eonntag nach) Trinitatis. : | j 
Segen gefchmüdet werden, und einen Sieg nach dem andern davon) 
gen, daß man fehen kann, der rechte GOtt ſeye zu Zion. id 


as aber Lehrer und Prediger fih in dem Namen IEfu z 


vo 
N 
EN 
J 
u 


forehen haben, das dürfen fih 


andere gemeine Chriften. auch verfprechen,, in. denjenigen Geſch 
und Verrichtungen, die fie in Abficht auf das Heil ihrer Seele uf 
nehmen. Ad) freilich hat da ein jeglicher auch für fich ſelber taͤglich 
zu Schaffen bei dem Anfang und Zortgang, und bei der Wolendung fe 
Shriftenlaufs; allenthalben aber wird man die herrlichften Vorthei 
jagen, wenn man alles thut und angreift in dem Namen JEſu. U 
wird dadurch die allerberrlichiten Vortheile erlangen | RN 


bei dem Anfang feines Chriftenthums. Wenn einer durch die dl 
Erbarmung unſers GOttes ergriffen, und aus dem geiftlichen To 
wecket wird, daß er anfangt zu erfennen, in was für ein tiefes IP 
der Verdammniß, der Unmacht und des Außerfien Verderbens er if! 
die Sünde und Abweichung von GOtt verfunken feye; wenn er ein! 
lernt, in was für gefährliche Nebe und Stricke er bisher verwoickeh 
wefen, und wie er in dem unruhigen Meer diefer Welt herumgefchig 
men, fich um eitele und nichtige Sachen befümmert, fo viele Tage 
Naͤchte fi im Dienfte der Eitelkeit müde gearbeitet, und ſich durch If 
alles nichts anders zuwege gebracht habe, als einen Schatz dee Zorndf 
den Tag des Zorns; wenn feine Sünden ihn drüden, und er mi 
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gene davon 108 ſeyn; wenn. der unfelige Welt = und Zeufelsdienft 


U 


eckelt und entleidet ift, und er möchte gerne einem beſſern Heren die 
wenn alle feine eigene Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit ihm als ein J 
jenes Netz vorgeftellet Yoird, welches. zertrümmern muß, wenn der J 
des HErrn drein bläfet, und er möchte gerne eine beifere Gerechtg 
und eine feitere Hoffnung zum Leben haben, und er Fann doc) dieſes J 
durch fein eigenes Wirken und Bemühen nicht zu Stande bringer 
kann fich von feinen Sündenftriden nicht felber losmachen; er kann 
eiternde Gemiffenswunden nicht jelber heilen; ex kann ſich nicht ſelb 
einem andern, gerechten, heiligen, frommen und gottieligen Men 
machen: was bleibt da einem ſolchen aufgeweckten und von feinem CM 
uͤberzeugten Sünder anders, übrig, als dieſes: Er muß es im In 
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NW... 
angreifen; er muß fih, als ein verruchter und hoͤllenwuͤrdiger 

ethäter, den großen Erbarmer zu den Füßen werfen und ſprechen: 
£, ich bin zwar nicht werth, daß du unter mein Dach geheſt; aber 
gleichwohl zu mir, laß mich einen Zugang zu dir finden, denn ich 
in fündhafter Menſch; er muß ſich von fich felber weg und zu 
Mit wenden; er muß von feinem eigenen Elend und Verderben weg 

auf Chriſtum ſchauen; er muß mit DVerläugnung feines eigenen 
mens und alles feines zulammen — Guten, den Namen, das 

enſt, das Loͤſegeld, den Gehorſam feines Mittlers JEſu ergreifen, 
Waſſelbe vor den himmliſchen Vater bringen. Er muß es wagen auf 

Wort JEſu, da Er gelagt hat: Wer zu mir kommt, den werde ich Joh. 6, 
hinausſtoſſen; auf die Verheiſſung JEſu, da Er geſprochen: Kom: 37- 
yer zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen ſeyd, ich will euch ers 
len; auf den Befehl des wahrbaftigen GOttes: Kehre wieder, du Matth. 
Anniges Sirael, Ipricht der HERN, fo will ich mein Antlig nicht 11, 27. 
Mech veritellen: Denn ich bin barmherzig, Ipricht der HErr, und Jerem. 
Micht erviglich zumen. Auf das muß ers wagen, im Vertrauen auf 3, ı2. 
Monädige Verfiherung muß er gleichlam das Herz in beide Hände 
en, vor feinen Grlöfer hintreten, und Ihn bitten, daß Er feine 

eiffungen an ihm erfüllen wolle. | 
te) #8 j nr : 
Su haft ja verfprochen, muß er Ihm vorhalten, du wolleft feinen 
löitoffen; du haft ja gefagt: Alle Mühfelige und Beladene follen zu 
Punmen, und alle Abtrünnige follen wieder umkehren; fiehe ich bin 
der. einer, ein Muͤhſeliger und DBeladener, ein unter feiner Sun: 
Bit zu Boden gedrücter, ein abtruͤnniger Sünder, der lediglich nichts 
s, Schönes und Heiliges vor dic) bringen kann; ach fo wirft du 1a 
mich nicht hinausitoffen, du wirft dich meiner erbarmen und mir 
Ms ſeyn. Sehet, fo muß einer fein Ehriftenthum im Namen JEſu 
‚gen, will er anders darinnen zu einem ewigen Zweck kommen. 
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darin verfehlen es viele aufgeweckte und in ihren Sünden beun⸗ 
te Gemüther, wenn ihnen ein Wort der Ueberzeugung and Herz 
I 1, daß fieverkennen, es ſtehe mit ihnen nicht recht, fie muͤſſen um— 

an und anders werden, u. f. w. fo_fangen ſie an, ſich felbft zu bei: 

DB fie ficken einen neuen Lappen auf ein alt Kleid, ihres ungeanders 
und im Blute JEſu — gewaſchenen Herzens; ſie nehmen 
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allerhand gute Uebungen vor, mit vielem Leſen, Beten, Singen 
andern gottesdienſtlichen Werken; ſie wollen dieſes und jenes Boͤſe 
legen, und dieſes und jenes Gute thun; ſie wollen vorher ſo un 
huͤbſch, ſchoͤn, fromm und heilig ſeyn; ehe fie zu_Chrifto fommen, 
damit gerathen fie in eine Nengftlichfeit, in ein Eigengewirk in ein 
ftändiges Seufzen und Klagen, daB es nirgends mit ihnen vor 
gehen wolle. ; | u 


Da mühen fie fich felber viel und mancherlei, ee 
Und fernen nie, was ein Erlöfer fey. E. | 
Ä 2 | 

O ein fruchtlofes Bemuͤhen! Woher Eommt es aber? Daher Eof 
es, weil fie das Netz nicht im Namen JEſu auswerfen; weil fit 
Bekehrung auf ihre eigene Kraft, und nicht in der Kraft JEſu a 
gen, und ſich nicht ald arme, verlorne und verdammte Sünder, auf 
Snade, Treue und Barmherzigkeit unfers lieben Heilandes him 
wollen. Wuͤrden fie diefes thun, und alles, was fie unternehmen) 
im Namen JEſu wagen, o wie bald, wie, leicht würden fie zur E \ 
und Vergebung ihrer Sünden gelangen koͤnnen. 

Wie es aber nöthig ift, daB man alles im Namen SEfu thu 
— len feines Chriftenthums: Alfo muß es auch fo gem 
ei dem ui | uf 


| SM 

Fortgang beffelben. Die Zünger und Apoftel des HEren Mi 

Ihon einige Sahre im Glanben und in der Gemeinſchaft ihres Er 

305. 15,geffanden, und doch fagte ihnen der HErr IEſus noch damals: F 
5. mich Eönnet ihr nichts thun. Und fo ifts auch in der That. Wenn 
gleich von dem Sündentod aufgeweckt worden, und zur Gnade und 
gebung gelanget ift; wenn einer durch die geiftliche Geburt von, oben 

neue Greatur worden ift, fo kann man doch nichts fruchtbarliches il 
280.3, und fchaffen, als in dem Namen JEſu; wie auch Paulus ſagt: 
5 find nicht tüchtig, von uns felber etwas zu gedenken, ald von ung 
ſondern, daß wie tüchtig find, ift von GOtt. Wie eine Rebe 
Frucht bringen Fann, wenn fie nicht am Weinſtock hanget, uni 
demſelben Saft, Kraft und Nahrung ziehet: alfo kann auch ein 1 
unmoͤglich feuchtbar ſeyn zu guten Werken, wenn er nicht alles thulk 
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gift im Namen JEſu, fo, daB er aus der Fülle der Gnade, ber 
Mund des Verdienſtes JEſu täglich neue Kraft zum Leben und 
hen Wandel ſchoͤpfet und herausnimmt. 


Bill da jemand beten, fo Fann er nicht anders, echörlich beten, als 
amen JEſu, wie unfer lieber Heiland fagt: Alles, was ihr bitten Joh. 14 
Mt in meinem Namen, das will id) thun, auf daß der Vater geehret 19, 
in dem Sohn. Bill jemand wider den Satan, Welt und 
de ſtreiten, fo Fann er nicht anders den Gieg davon tragen, als im 
en JEſu, wie der Apoftel ſchreibet: Zulegt meine- Brüder, feyd Ense. 
in dem HErrn, und in der Macht feiner Stärke. Will jemand 6, 10. 
mEBort GOttes leſen, hören und betrachten, fo wird er gewiß Feinen 
ln davon haben, ald wenn ers thut in dem Namen SEfu, unter 
Ihem Sieben um die gnadigen Einfluͤſſe feines göttlichen Lichtes und 
3. Will man fich üben in der Werlaugnung, in der Zödtung feis 
dlichen Fleiſches, als im Fleiß der Heiligung, fo wird man nicht 
Zweck Eommen, ald wenn man e8 angreift in den Namen JEſu; 
der Anfänger und Vollender des Glaubens; will einer, nad) der Ebr. ı2, 
mdung des geifilichen Prieſterthums, auch an andern Seelen arbeis 2. 
ind bei Gelegenheit etwas Gutes und Nüsliches zu den Geinigen, 
Ben Nachbarn, Freunden und Bekannten, oder auch zu andern, die 
ht Fennet, reden, daß der Name GHOttes verberrlichet, und fein 
D ausgebreitet werde; 10 wird alles miteinander vergebens feyn, 
—— Dun thut im Namen JEſu, unter der Mitwirkung feines 
Geiſtes. 


J. —8 | 

) ) wie gut, wie vortheilhaft und gefegnet ift es demnach, wenn man 
it, ruͤckt an JEſu hanget, nichts denfet ohne Ihn, nichts thut ohne 
ul nichts redet ohne Ihn; wenn einer im befiändigen Gefühl feiner 
ht und Unwuͤrdigkeit bleibt, und den Namen feines SEfu ergreis 
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IM 18 das einzige Panier, unter welchem man Thaten thun, und feine 
Me zu Boden treten kann. Und dieſes Vortheils muͤſſen wir und 
Mnody bedienen bei der 


zollendung unſers Chriſtenlaufs; wenn der Kampf zu Ende gehet, 
die Augen brechen und das Herz erkaltet, wenn der Mund verſtum⸗ 
‚die Sinnen ſchwinden, und die lieder erſtarren; wer wil da 
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etwas thun, ohne JEſu? ie will da ein armer mit dem Tode ri 
der Menſch feinen Lauf mit Ehren vollenden, und das Kleinod ergii 
wenn er nicht_befannt iſt mit JEſu, dem Siegesfürften; wenn er 
mit feinem Nomen bezeichnet, und in fein blutiges Werdienft hin 
wickelt it? O wie gut ifts da, wenn man im Namen JEſu fterben 
nen Geiſt in feine treuen Hände befehlen, und fo in feine Bunde 
Glauben eingelenfet, in die Ewigkeit hinuberfahren Fann; wenn m 
den Namen JEſu nicht nur im Ohr oder im Munde, fondern J 
feloft im ‚Herzen bat, und mit Ihme durch das Thal des Todes 
wandert. | | ML | —— 

So iſt uns denn gezeiget, wie wir alles, was wir in geiſtliche 
ſchaͤften und Verrichtungen mit Gegen thun wollen, im Namen A 
thun müffen. Das hat nun aber auch große Vortheile > 

2. in leiblihen Sefhäften und DVerrichtungen. Petrus wa | 
nach unferem Evangelio, in leiblichen Verrichtungen bei&aftiget, J 
in die Worte ausbrechen mußte: Meifter, wir haben die ganze‘ 


‚gearbeitet, und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich daM 


auswerfen. Er war fonft ein erfahrner Fifcher, und wußte rohr 
mans nad) den Regeln der natürlichen Klugheit angreifen mußteJ 
man einen Zug thun wollte; aber fiehe, er wurde mit alle feinen 
und Kunft zu Schanden; alle feine Mühe und Arbeit war verg 
bis er das Nes im Namen und auf das Wort JEſu lernte aut 
So bald er diefes that, fo bald befamen fie eine große Menge 
daß ihre Nee zerriffen, und ihre Schiffe diefelben fait nicht ale 
fonnten. a ROM — RR a 
as ift das anders, ald ein deutliches Zeugniß, daB es ein 
mein großer Wortheil feye, wenn man aud im Leiblichen alle 

man thut, im Namen JEſu tbut. Ach es ift gewiß aud da af 

Hi. 127. GOttes Segen und an feiner Gnade gelegen: Wo der Herr nie 
1. f. Haus bauet, fo arbeiten gewiß umfonft, die daran baten. XBo Ci 
die Stadt behütet, ſo wachet der Wächter umſonſt. Es ift umſon 

ihr frühe aufitehet, und hernach lange ſitzet und ejfet euer Brod mil 

en, denn feinen Freunden gibt Ers fchlafend. Es it wahr, auch 

ehrte Menſchen find dfters mit natürlihem Verſtand, Klugh 
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hieklichkeit. begabet, die Werke ihres Berufs wohl auszurichten: 
Me was hilft fie dieſes alles, ohne den gnaͤdigen Beiftand GOttes und 

3 en David fagt: Der HErr hat nicht Luft an der Stärke Pl. 147 
Bros, noch Gefallen an jemands Beinen; ſondern Er hat Mob 0. 
en an denen, die Ihn jutchten, und auf feine Guͤte hoffen. Und 
| mo: zum Laufen. hilft: nicht ſchnell ſeyn, zum, Streit. hilft nicht Pred- 9 
mon, zur Nahrung hilft nicht gefchicht feyn. Und Seremias: Ein „U 
Ber rühme ſich nicht feiner Weisheit; ein Ctarfer rühme ſich nicht — 
Wäaaͤrke; ein Reicher ruͤhme ſich nicht feines Reichthums; ſondern * 

V ruhmen will, der ruͤhme ſich deß, daß er mich wife und kenne, 

Eh der HErr bin, ‚der Barmherzigkeit, Necht und Gerechtigkeit 
„Mur Erden, denn ſolches gefaͤllt mir, fpricht der HErr. —* 


wiß, ein Menſch, der. den HErrn nicht fürchtet, wird öfters mit 






















| 
er Weisheit, Witz und, Stärke zu Schanden: fein Merk miß— 
din; feine Abfichten ſchlagen ihm fehl; feine Bemühungen find 
J 03, weil fie nicht von einer hoͤhern Hand unterftuget werden; 
ffpber einer. den. HErrn fuchet und Fennet, und auch in feinem Auf 
NE Beruf nichts vornimmt, ohne JEſu, ohne feine Gnade und 


ii itt auf den Weg der Sünder, noch fißet, da die Spötter fien, 1. 2. 3. 
MR Hat Luft zum Gefetz des. HGrn, und redet von feinem Gefep 


eiſt des HErrn lenken und leiten laͤſſet; wenn ein Handwerks: 
Hlifnie in feine Werkftatt gehet, ohne zuvor fein Herz zu dem theuer: 
Mieiland zuserheben; wenn, ein Adersmann feinen Saamen in dem 
A SEfu ausſaet; wenn ein Weingärtner-feinen Weinberg in, der 
des HErrn bauet; wenn ein Hausvater feine Kinder und Geſinde 
emeinichaft GOttes und JEſu Chrifti anzuleiten bemuͤhet ift; 
ine Hausmutter, ein Knecht, eine Magd, ein Zaglöhner, alles, 
e dhut, vor GOtt und in feiner Gegenwart verrichtet, und im 
men auf den Segen und Beiltand feines großen Erloͤſers, dem er 
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und Sinnesänderung bringen, daB aud) der Außerfie Stand und $ 


ı Tim. 
4, 8. 


Phil. 4, 
12, 


- Vorzug: Daß, da andere ihren Theil in diefem Leben befommeni 
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begehrt von ganzem Herzen zu dienen, und fein Eigenthum zu ſeyn 
zu bleiben: Wie follte das nicht viel mehr Segen haben, als die 
Ihäfte eines Gottloſen, der alle feine Sachen nur im Leichtfinn 
nimmt, und ein abgöttifhes Vertrauen auf fich felber feßet. k 


D man verfuche e8 nur, und laffe fich zu einer ernftlichen Bekel 
dem HErrn gebeiliget werde; man wirds finden, was für große 
theife damit verfnüpfet find, und. wie die Gottſeligkeit zu allen © 
Rutz ift, und die Verheiffung hat diefes und des zufünftigen & 
Kriegt man dabei gleich in der Welt Feinen großen Ueberfluß an ir 
Gütern, Io hat mans doch defto mehr zu genieffen an geiftlihen 
zugen; man hat SEfum bei fih im Schiff, man wird von Ihm 
diget, geleitet und verforget; man darf. in allen Noͤthen feine Zufluf 
feiner Treue und Vorſorge nehmen; man kann fi) auch unter X 
len feiner Gnadengegenwart erfreuen und getröftens man lerne 
Ihn beides, fatt ſeyn und hungern, übrig_haben und Mangel 
man bat unter dem Schweiß feines Angefichts „ in welchem maß 
Brod iffet, den himmlifchen Troſt: Daß die Muͤhſeligkeit dieſes J 
bald ein ſeliges Ende nehmen, und in eine ewige Erquickung ver 
werden jolle. Und in der Ewigkeit felbit har man den unausfpreik 


und hernach in der Außerften Dürftigkeit Ihmachten muͤſſen, weil fie 
GOtt und ohne JEſu, in der Welt gelebet haben: man nun TR 
HErrn JEſu ſeyn darf allezeit, daB man feine Herrlichkeit ſehe 
und ewiglich mit genieffe. Das find ja gewiß recht große Vortheil 
die alles, was fie thun, im Namen JEſu thun. So ift das C 
thum ein recht feliger Stand, wenn alles durch JEſu Gnade ge 
geheiliget und gejegnet wird. Te 


Nun wollen wir uns prüfen, ob mir in einem folchen gnade 
ſegensvollen Zuftand fiehen; wir wollen ung unterfuchen, ob wir 
auch zu JEſu und feiner Gemeinfhaft durch eine wahre Bekehr 
bracht worden feyen; ob wir Ihn unverrüdt bei uns haben; ob, 
les, was wir thun, in feinem Namen thun, in feiner Kraft, ul 
trauen auf fein Verdienſt und gnädigen Beiſtand. Wie viele } 
unter uns ſeyn, die hievon noch nichts Tebendiges erfahren haben! 
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fl, die eben in ihrem Leichtfinn dahin gehen, und alles, was fie thun 
| los natürliche Menſchen thun, wie andere Thiere, die ne — 
19 ſchaffen und arbeiten, in ihrem dummen Unverſtand eſſen und 













en, und hernach hinliegen und fhlafen! Don wie manchen dürfte 
wohl gar fagen, daß fie dieß und jenes ins Teufels Namen thun, 
Man öfters aus ihrem ruchlofen Munde höret, daß fie fo über ihre 
er und Sefinde im Zorn herausfahren. Wie viele fchreiben den 
En, den fie. in ihrem Haufe und auf ihren Gütern finden, ihrem 
En Fleiß, Wis und Geldhidlichfeit zu, und glauben nicht, daß fie 
dem HErrn JEſu und feiner Gnade zu danken haben. Wie viele 
die zum Heil ihrer Seelen noch gar nichts fruchtbarliches im Na: 
Eſu gearbeitet haben, fondern eben in ihrer Sicherheit liegen blei- 
ugund nicht wollen mit Furcht und Zittern fchaffen, daß fie felig wer: 
U Diele alle find unglüdfelige Creaturen, die ihrem großen Heiland 
Ehre rauben, ihre arme Seelen erbärmlich verwahrlofen, und mit 
a Ibe die. ſchaͤndlichſte Abgoͤtterei treiben. 

il) Fee 

nich die gehen doch in fich, und fuchen einen beſſern Weg; die ent: 
il der Gefahr, darinnen fie ſtecken, daß fie nicht von dem Fluch des 
A htigen ergriffen werden; die lernen doch auch) das, was fie thun, 
ülamen JEſu thun, damit fie nicht nur einen Fahlen Vortheil im 
" hen erisgen, fondern einen Gewinn aufs Ewige davonbringen. 
) 1 | 

em HErrn und unferem einigen Heiland JEſu Chrifto fey allein 
h und Ehre in Ewigkeit. Amen. | N 
u | | 
N Se 
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2 Moſe Mofen: Den Unfchuldigen und Gerechten follt du nicht erwürgen. 
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Predigt am 6. Sonntag nach Trinita 
00 Eamgelium, Matth. 5, ©. 2026. “ 


E⸗ ſey denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn der Schriftgelehrten und 
riſaͤer, ſo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Ihr habt 
daß zu den Alten geſagt iſt: du ſollſt nicht toͤdten; wer aber ktoͤdtet, da 
des Gerichts fhuldig fenn. Ich aber fage euch: wer mit feinem Brudel 
net, der ift des Gerichts fehuldig. Wer aber. zu feinem ‘Bruder faget I 
der ift des Raths ſchuldig. Wer aber faget, du Narr, der ift des _höl 
Feuers fihuldig. Darum, wenn du deine Babe auf dem Altar opferft 
wirft allda eingedenfen, daß dein Bruder etwas wider dich habe; fo laß 
vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor bin, und verſoͤhne dich mil 
nem Bruder, und alsdann komm, und vpfere deine Gabe. Sey will 
deinem Widerfacher bald, dieweil du noch bei ihm auf dem Wege bij 
daß dich der Widerſacher nicht: dermaleins überantivorte dem Richter) N 
der Richter überantworte dich dem Diener, und werdeft in den Kerker of 
fen. Sch fage dir: Wahrlih du wirft nicht von dannen heraus Fon 
bis du auch den legten Heller bezablef. Sea ri 
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| se iggeng, 
En ehrwuͤrdiger Titel iſt es fuͤr die,Rc Gott fuͤrchten und 
angehören, daß fie in der heiligen Schrift insgemein Gerechte gem 
werden. Schon in den Zeiten des alten Teſtaments ift diefer vor 
Ehrentitel den Kindern GOttes beigeleget, und durch den Mund 
Propheten und Knechte GOttes gebrauchet worden. So fagt Abrif: 
z Mofe bei feiner Fürbitte für die Inwohner Sodoms: Willt du denn dei 
18,23. fyochten mit dem Gottloſen umbringen; vielleicht möchten noch fi 
Serechte in der Stadt ſeyn. GOtt ſelbſt befiehlt dem Volk Iſrael 


h 


23 7. bezeuget: GOtt wendet feine Augen nicht von den ©erechten. 7 | 
Hiob 36,yedet von diefen, vor dem Angeficht GOttes fo hochgeehrten Leuten J 
7° in allen feinen Pfalmen, und zeiget, was für ein großer Unterſchi J 
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en den Gerechten und Ungerechten. Der HErr kennet den Weg pr. ı, 6: 
Berechten, aber der Gottlofen Weg vergehet. Freuet euch des Pi. 32, 
rn, umd ſeyd fröhlich ihr Gerechten. Salomo ſtimmet mit ein, und 1. 

von den Gerechten ungemein viel Ruͤhmens wenn er unter andern 
1, Der Name des Herrn ift ein feſtes Schloß, der Gerechte lauft Sprid- 
Bund wird beichirmet. Eſaias ſchreibet: — von den Gerech⸗woͤrt. 18, 
ap fie es gut haben, denn fie werden die Frucht ihrer Werke TEN. 7 yo: 
8 fpricht: Die Wege des HEren find richtig, und die Gerehten",.Y 1 
m darinnen; aber die Lebertreter fallen) darinnen.  Malachias;, * >. 
te Prophet des alten Bundes, rufet aus: Shr folt fehen, was für at, 3, 
Mterſchied ſeye zwilchen den ©erechten und Sottlofen; und zwifchen  ı8. 
‚der GOtt dienet, und dem, der Shm nicht diene. So fiehet auch 

Juch der Weisheit viel von den. Serechten, fonderlich aber, daß fie Weish. 
Bl ſiehen werden mit großer Freudigkeit wider die, fo fie geängftiget, ° ' 
Vre Arbeit verworfen haben. | 

De 4 
Bie nun diefer Ausdrud in den Schriften des alten Teſtaments 
Und gäbe geweſen, und denen, die den HErrn fürchteten, immer 
Bat worden; alfo finden wir, auch in den Schriften neuen Zefta: 

E, daß der Sohn GOttes felbit, und feine Apoftel, diefen Namen 
und ftreng gebraucht haben. So fagt der liebe Heiland: Die Matıh. 
sten werden leuchten, wie die Sonne, in ihres Vaters Neid). fi 2. 
ezeuget Paulus: Daß zukünftig fen die Auferfiehung der Todten, An 
Wer Gerechten und Ungerechten. Petrus ſchreibt: Die Augen des 0 
an fehen auf die Gerechten. Und Jacobus verfichert: des Gerechten 1%, 
N permag viel, wenn es ernſtlich fi. Jac. 5, 
ı - \ 16. 


⸗ 
— 


werden allenthalben diejenigen, die GOtt fuͤrchten, und durch 
auben Glieder Chriſti worden find, Gerechte genennet. Ein Ge— 
Bil, im bürgerlichen Verſtand, ein ſolcher, dem Feine Schuld vor⸗ 
Rt, und alles Gute nachgefagt werden Fann., So find auch, im 
Bien Verftaud, gerechte Seelen folche, denen vor, GOttes Gericht 

Sl de zugerechnet, hingegen aber alles Gute nachgeruhmet wird. 
Bit ja etwas Großes, Seliges und Herrliche. Bloͤde und ſchuͤch⸗ 
Seelen find nicht fo keck, ſich diefen Ehrentittel zuzueignen. Die 
Biten Gemüther ſtehen in einer beftändigen Empfindung ihres fünde 
M Derderbens und ihrer: vs Unwuͤrdigkeit, und: unterftehen fich 
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alſo angefeben und gehalten. 


den Glauben unfer eigen werde. Wirte auch in uns alles Gute, das IM 
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nicht, ſich ſelbſt unter die Anzahl der Gerechten zu zählen. Sie fe, 
immer: Ah HERR, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, 
vor. dir ift Fein Lebendiger gerecht. Sie Elagen meiftentheils: Es iſt 
an mir zu finden, als nur, Ungerechtigkeit; aber ‚fie mögen fich ſelhh 
für halten, oder nicht, ſo find fie doc) Gerechte, und werden vor di 


Und zwar haben Seelen, die in der Drdnung einer wahren U 
und Verehrung JEſu Eigenthum worden find, nicht nur eine ft 
felbftgemachte, fondern eine wahre Gerechtigkeit: Die. Gerechtigken 
Glaubens, die fie durch den Glauben an JEſum Chriftum zu eige 
fommen haben, und die Gerechtigkeit des Lebens, da fie durch die EI 
tüchtig find, fich dem HErrn darzuftellen zu allem feinem Gefallen. ]: 
ift die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt und angenehm iſt; die Gerall 
keit, von welcher SEfus im Evangelio fagt: Es fey denn eure Get 
keit beffer, denn der Schriftgelehrten und Pharifer, fo werdet iht 
in. das Himmelreich Eommen. Die beffere Serechtigfeit haben die 


bigen, umd Fönnen ſich darüber freuen. Wir wollen alfo der Sach 
ter nachdenken, und mit einander veden | u, 


1 
Von der Gerechtigfeit wahrer Chriſten. 
Mie fie haben be 
1. die Gerechtigkeit des Glaubens, und _ 
2. die Gerechtigreit des Lebens. 


D, Herr JEſu! ſchenke ung die reine Seide deiner Gerechtigken 
Kleide. In unferer Gerechtigkeit koͤnnen wir, ja nicht vor GHDtt bi 
Die Werke, die wir in unferer eigenen Kraft verrichten, Fünnen dir ni, 
fallen, das wiffen wir aus deinem Wort: Doch möchten mir 4 
Mitgenoſſen deines Reiches heiſſen. Darum komm uns zu Huͤlfe, treug 
land! Eleide ung verwerfliche Sünder ein in deine Gerechtigkeit, daß ſig 


gefällig ift, und erfülle ung mit Früchten der Gereshtigkeit, Die in ung J 
hen mülle zur Ehre und Lobe GOttes. Amen. 
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Abhandlung 

we ift ein theures Kleinod wahrer Chriften, daß fie einhergehen in der 
Bet, und daß ſie geſchmuͤcket find mit einer wahren Gerechtig- 
namli Las, 


N mit der Gerechtigkeit des Glaubens. Das ift die Gerechtigkeit 
N Ehrifti und feines vollgultigen Verdienftes, welche Paulus nennet: 
wSerechtigfeit, die vor GOtt gilt, die durch den Glauben zugerech— 
Wird denen, die da glauben. Das ift allo zwar 


| ) eine fremde Gerechtigkeit, die ein Glaubiger nicht fich felbft, fon- 
Gllein feinem Heiland zu danken hat. | 


ie Phariſaͤer und Schriftgelehrten Fannten JEſum nicht, fie woll- 
Eſumn nicht, fie nahmen JEſum und fein heiliges Verdienſt nicht 
Barum hatten fie Feine andere, als ihre eigene Gerechtigkeit. Cie 
En ſich in ihret eigenen Kraft fo einen Rock zuſammen von felbft er- 
nm Sottesdienften und Außerlichen Werken nach dem Geſetz; weil 
r JEſum, den HErrn, der unfere Gerechtigkeit ift, mit feinem 
nmenen Gehorſam nicht Fannten und hatten, fo fiunden fie bei alle 


Fleiſches das Urtheil hören, daß fie nimmermehr follen ins Him⸗ 
& Tommen. | 


nd gewiß, wer das Necht zum Leben in fich felber fuchet, der bes 
Bfih, und wird mit ewiger Schmach beftehen muͤſſen. Wir arme 
Eden find durch den Sündenfall in einen ſolchen jämmerlichen und 
Mlichen Zuftand gerathen, daß das Urtheil über uns alle hat gefal- 
ı Mrden muffen: Da ift Feiner, der gerecht ift, auch nicht einer. - Das 
der Sünde hat uns nicht nur aller Kraft zum Guten beraubet, 
En Menfch in feinem natürlichen und unbefehrten Zuftand ein Feind 
— Rebelle gegen GOtt, und geſchworner Widerſacher feiner Heilig: 
Norden it, fondern es hat auch alle Leibs- und Seelenkraͤfte derge— 
„Möurchdrungen, daß alles Gute, fo er aus eigener Kraft thun will, 


} 





Roͤm! 
10, 3. 


n der ſchaͤndlichſten Seelenbloͤße, und mußten von dem Richter 


Pf. 14, 
3. 


us nichts tauget, und ein Geſtank ift vor dem Angefichte des hei⸗ 
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ligen GOttes. In ſolchem Zuftande iſt alfo lediglich nichts aufzuw⸗ 

das dem HErrn gefällig waͤre. Der beſte Naturmenſch iſt ‚weiter nit 
als ein Phariſaͤer und Heuchler; bei allem Guten, das er thun 

bleibet ev noch ein Schuldner, und. zwar ein gedoppelter Schuldne 
heiligen GOttes: Einmal, weil-er ein gebprner Sünder ift, das © 

GOites fo viel taufendmal übertreten hat, und dafür dem HErm, 
nem GOtt, nicht einen Heller bezahlen kann; hernach, weil er till 
fen feinen Tugenden und guten Werken noch unendlich viel zuruͤck 
an der Vollbringung des Willens GOttes, durch welche Unterlaffl 
er neue Strafe verdiene. So wird der arme Menſch nicht, fertigg 
langt nicht hinaus; er kann nichts auftreiben, feine ſchaͤndliche Bog 


ei 
MM 


u 
9 
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euc. 17, bedecken; ja wenn er alles gethan hätte, fo müßte er fagen: Ich bin 
10. unnüger Knecht, ich habe. erft gethan, was ich zu: thun ſchuidig 


GOtt ift mir dafür Feinen Dank ſchuldig; ich bin doch noch wert 
den Schuldthurm geworfen zu werden. 9 wi} 

















Dieſes große Unvermögen und Verderben fiehet ein blinder M 
füer, ein bloßer Naturmenſch nicht ein. Wenn er etwa von lt 
ftile, eingezogen und tugendhaft gelebt, und fich vor groben Sünde 
bütet hat: fo bildet er ſich weiß nicht was; darauf ein, und macht‘ 
breit damit, als ob ihm der große GOtt feinen Himmel zehnmal) 
dig wäre. Aber bei bußfertigen und glaubigen Seelen fiehet 8% MN 
aus; denen hat die Gnade die Augen gedfnet, daß fie in die Tiefe N 
Verderbens hineinfehen Fünnen; die erfennen es, wie blind, wie —J 
‘wie todt, wie erſtorben, wie giftig, wie unflaͤthig ſie von Natur 
die kennen die Sünde nad) ihrer Art und Natur, und nad) ihrer 
Abſcheulichkeit; fie fühlen in der Buße dem Zorn des gerechten undy 
digten GOttes über die Sünde, und wiffen nicht, in welchen Wintl' 
Erdbodens fie ſich verfriechen follen. Darum wollen fie, mit jenen 
fertigen Zöllner, die Augen nicht aufheben gen Himmel, fondern ja. 
an ihre Bruſt, und ſprechen: GOit ſeyh mir, dem ‚Sünder gnaͤ 
| in en Von Bin Bien Fu 
Zum Gnadenſtuhl fliehen fie alſo; dieſer Gnadenſtuhl ift die 
Verſohnung des Mittlers JEſu Ehrift.n nn 0 
Sie habens zwar wohl auch im Anfang verfuchet,, ob fie TE 
nicht helfen koͤnnen; fie haben allerlei gute Vorſaͤtze gefaßt, aber | 


J 
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ande vor ſich wollen; fie haben fich dieß und das vorgenommen, wie 
es und jenes Boͤſe laſſen, und diefes und jenes. Gute thun wollen, 
Sehe fie jich umfahen, war es ſchon wieder gefeblet; fie haben dem 
m SOtt viel verſprochen, wie fie Fünftighin fo tugendhaft Ieben wok 
aber. fie babens fo nicht durchbringen koͤnnen; ihre Kraft war zu 
Ah, ihre Natur zu verdorben, ihre Feinde zu mächtig, die Verſu— 
‚men zu flark. Darum haben fie das eigene Moden und Wirfen 
eben, und find bingefrochen, auf den Knien bingekrochen zum | 
menftuhl; fie haben ihre eigene Gerechtigkeit fahren laffen, und ſich ı Eur. 
dendet zur befiern Gerechtigkeit Jeſu; des IEfu, der ihnen vom 1, 30. 
"gemacht worden ift zur Weisheit, Serechtigfeit, Heiligung und 
mg; des JEſu, der fih, als das Lamm GOttes, aller Welt 
den bat zurechnen laſſen; des JEſu, der am Kreuz fein Blut wie 
r ausgeihüttet hat, zur Bezahlung für unfere Sünden; des 
‚ ber, wie das eherne Schlänglein and Kreuz gehänget worden, Joh. 3, 
Malle, die an Ihn glauben, nicht verloren würden, ſondern dag 14. 15. 
Reben haben. Zu dem. haben fie fi) hingewendet, fo, wie fie find, 
ne und bloße, anadenlöfe Sünder. Denn haben fie einmal gehö- 
as Paulus jchreibt: Dem, der nicht mit Werken umgehet; glau⸗ Röm. 
t an den, der die Gotiloſen gerecht macht, dem wird fein Glaube #>- 
Hnet zur Gerechtigkeit. Das haben fie gehöret, die mühleligen und 
‚en Sünder, und habens darauf gewaget, und haben ihren Hei— 
any bemüthig darum angefprochen, daß er ſich felbit dem Vater an- 
„and feine Senugthuung für fie gelten Taffen wolle. Und fiehe es ift 
Jelungen; fie haben gefunden, was fie gefuchet, nämlich: Gerech—⸗ 
mi Koszählung von Schuld und Straf der Sünden, und das gnaͤ⸗ 

theil, daß fie ald Kinder und Erben GOttes, um dieles JEſu 
Man den fie glauben, und: dem fie die Ehre geben, ewiglich ſollen 
„Men und gehalten werden. Dieſes Gnadendecret ift ihnen zugeftellet: 
"M, aus der. himmlifchen Kanzlei heraus, von dem Rathhaus des 
MRichters herab; es ift über fie erihollen und publiciret worden, 
alle Engel GOttes hören follen: Diefer Cünder, diefe Sunderin 
Amen, iſt hiemit auf ewig, auf ewig quitt und los aller ihrer 
Mm, und ift zu einem Kinde GOttes, und Erben des: ewigen, Le⸗ 
Euf das feierlichfte angenommen und erfläret. Denn wer an dieſen Apseic. 
‚ngaaten JEſum von Herzen glaubet, der ift gerecht. Und fo iſt dann 13, 39. 
iM we Gerechtigkeit SEhu dem bußfertigen Suͤnder 
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Hobel. 


9, 16. 


Fleiſches; den habe ich ausgezogen; ich habe alle Bettlersiumpen m 
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ſaͤer und Schriftgelehrten. Diele prangten auch mit einer Gerech 
das von dem Zorn des Allmächtigen verzehret wurde. Wahre EM 
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9) eigen worden. Der HErr JEſus hat fie ihm gefchenfet, der 
ter hat es genehm gehalten, und mit einem gnadigen Fiat unterzeid) 
nun fiebet er diefelbe an, nicht mehr als eine fremde, fondern als 
eigene Gerechtigkeit; er kann ſprechen: Mein Freund ift mein, un 
bin fein. - Die Gerechtigkeit JEſu ift mein, mein ift ſie. Was mi 
anderer aus freiem gutem Willen gefchentet hat, daran habe ich al 
wohlgegründete Anfpraches es kann mirs niemand ftreitig machen. |} 
war ein armer Bettler, nnd war bedeckt mit dem befledten Rod 
eigenen Gerechtigkeit weggeworfen, und JEſus hat mir das reine 
Kteid feiner Unſchuld und Gerechtigkeit gefchenfet; das habe ich am 
gen, darein habe ich mich eingewickelt, es ift nun mein, mein ift e 
ich laſſe ed mir nicht nehmen. | Ei! 

| | J 

Sehet, ſo gehts mit einer bußfertigen Seele; und ſo muß es 
denn der Heiland ſpricht: eure Gerechtigkeit muß beſſer ſeyn, 
Schriftgelehrten und Pharilger. Die befiere Gerechtigkeit muß euch 
wenn ihr wollet ins Neih GOttes kommen; das nugt mich 
wenn fie nur Petrus, Paulus und Sohannes haben; ich muß ſie 
fie muß auch mein feyn; und ich habe fie nung fie ift mir gerichti 
erkannt worden; ich Fann nun jagen: a Sf 


Chriſti Blut und Gerechtigkeit, | . 
Das ift mein Schmuck und Ehrenkleid: '# 
Darin will ih vor GOtt beſtehen, 
Nenn ich in Himmel werd eingehen. 


4 
[ 


Und alle, die mit mir Gnade haben, Eönnen mit einſtimmen: 
wir denn find gerecht worden durch den ©lauben, fo haben wir 
mit GOtt, durch unfern HErrn JEſum Chriſt. Diefe den Sail 
geſchenkte Gerechtigkeit nun ift u 


3) eine vollgültige Serechtigfeit. Sie gilt. Darum fagt et 
land: Wir müffen eine Gerechtigkeit haben, die beffer ift, als der ® 


= er — 
= = — 


aber ſie galt nichts; ſie hielt nicht Stich; ſie war ein ſtrohenes 
ba? 
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| eine beffere, die ihnen zu eigen gefchenkte Gerechtigkeit JEſu; die 
a Wos hilft es einen, wenn er ganze Säde voll Geld Air ; aber 
Yen ‚lauter falfche Eupferne Münzen; die gelten ja nichts; er Fann 
‚damit anfangen, und wenn ers ausgeben will, fo nimmt man ihn 
Kopf, als einen Betrüger. Darum, denkt ein Ehrift, mag ich 
nicht mit falfcher betrogener Waar, mit Fupfernen Nechenpfinnin: 
Wulhalten; ic) muß etwas haben, das gilt; etwas, das ſich fehen 
Rdarf. Das ift die Gerechtigkeit JEſu; die gilt für alle meine 

en, und wenn deren fo viel wären, als des Sandes am Meer; 
Nie ift nicht eines Engels ©erechtigfeit, fondern die Gerechtigkeit des 
% GOttes. Die gilt mehr als aller Heiligen und Märtyrer Ge⸗ 
Feeit; fie gilt vor GOtt und feinem Gericht; fie gilt vor Engeln 
Menſchen; fie gilt wider den Zeufel und al fein Heer; fie gilt, 
Mionft nichts gelten mag; fie gilt, wenn alles verſchwindet; fie gilt 


J yeh und Tod; fie gilt in Zeit und Ewigkeit. Das ift die beſſere, 
ferflieffende, die allerbefte Gerechtigkeit. Mein Sündenmaaß fey 


W, als es wolle; das Maaß meiner Strafe feye fo unermeßlich, als 
Me; die Gerechtigkeit, die ich in Chrifto habe, ift überfließender, fie 
Miget dieles alles. Man lege aller Welt Sünden in die eine Waag⸗ 
N, und die Gerechtigfeit, die mir JEſus geſchenket hat, in die ans 
jiefe wirds weit überwägen, und aller Welt Sünden werden das 
eyn, wie eine Pflaumfeder gegen einem Muhlftein. Darum, wer Roͤm 
e Auserwählten GOttes befchuldigen; GOtt iſt hie, der gerecht 8, 33. 
s wer will verdammen; Chriftus iſt hie, der geftorben ift, ja viele 34 f- 
der auch auferwedket ift, welcher ift zur Rechten GOttes, und 
uns: Ber will ung fcheiden von der Liebe GOttes. Sehet, das 
M Gerechtigkeit, welche wahre Schriften haben; die Gerechtigkeit 
m aubens. Mit derfelben ift die andere unzertrennlich verfnüpft, 


$ 


die Gerechtigfeit des Lebens. Das ift diejenige, da fich ein wah— 
ft durch die Gnadenkraft des Heil. Geiſtes befleiffiget, ſo zu 
Mn umd zu leben, wie es den Augen GHOttes gefällig iſt. Mit dies 
Mrechtigfeit des Lebens wollten die Heuchler zu den Zeiten Chriſti 
Mchlich aufgezogen kommen. Sie waren Lehrer des Geſetzes; nad 
Hoen wollten fie ihr Leben anrichten. Weil dad Geſetz fagte: Thue 
Yo wirft du leben; fo fuhren fe darauf zu, und legten fich aufs 
J aan | 


Matth. 
5, 28. 


deckt, darum bleibt er bei einem folchen Aufferlihen Tand und AI: 


SE RE N 
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554 Predigt am 6. Sonntag nach Trinitatis, — 
Thun. Darin ſuchten fie ihre Gerechtigkeit; aber fie langten nicht; 
hinaus. Denn vors erfte hatten fie, bei allem ihrem Thun, eine 
vergifteted und verdorbened Herz, welches alle ihre gute Handlungen 

Gôtt verwerflich machte; hernach blieben fie nur bei dem auffern DE, 
fiaben des Geſetzes ftehen, und ſahen nicht ein, daß das Geſetz 
wäre. Sp meynten fie, wenn einer nicht mit der Fauft getödtek | 
fo ſeye er des Gerichts nicht Ichuldig. Den innerlichen Zorn, Feind 
Unverföhnlichkeit, das Vieblofe Racha in Gebärden , und das gottlof 


Narr! in Worten, ſahen fie nicht ein, daß es Sünde fen. De 


N 
1 


ftoßt ihnen der. Heiland den Bau ihrer Gerechtigkeit über den % 
und fpricht: Wenn einer nur fagt: du Narr! der ift ſchon des höl 
Feuers ſchuldig. Wo wollet ihr denn mit eurem Bettelkram hin 
zornige, feindfelige und unverfühnliche Leute? Ihr enthalte euch 
aufferlichen Ehebruch, und habt doc Augen voll Ehebruchs. Ihr 
ler, ich fage euch: Wer ein Weib anfiehet, ihr zu _begehren, dein, 
fchon die Ehe mit ihr gebrochen in feinem Kerzen. Weit gefeblet,h; 
Gerechtigkeit ift nicht; To koͤnnet ihr nicht in den Himmel komm 
u | ih ( 

Das alles ift einem wahren Chriſten durch die Gnade lebhaft E 


F 
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J 
PN 
: 
' | 
217 


Zr 
— — 


Heuchelweſen nicht ſtehen; ſondern die wahre Gerechtigkeit des SM 
wirket auch bei ihm eine wahre Gerechtigkeit des Lebens. Sein 
iſt durch die Gnade geaͤndert, und zu einer Werkſtatt des Heil. & 
gemacht. Der wirket in ihm allerlei Gutes; nicht Natur⸗-ſondern 
denwerfe. Was er Gutes thut, das thut er nicht aus dem Zeil, 
Natur, Tondern aus dem Trieb der Gnade; er thut e8 von Kl, 
wenn er liebt, fo liebt er von Herzen; wenn er betet, fo betet & ı 
Herzen; wenn er Allmofen giebt, fo giebt erd von Herzen, Ui, 
Und fo thut er alles von Herzen; aus einer lautern, herzlichen und 
lichen Abſicht, GOtt in Chriſto zu gefallen. st 


Hernach bleibet er nicht nur bei der Auffern Beobachtung der € 1 
GOdttes ftehen, fondern er dringt auch auf einen innerliben Geho 
er ift nicht zufrieden, wenn er nur niemand mit der Zauft zu tod 
get: Er fucht auch alle Feindfchaft und Lieblofigfeit aus feinem JM 
u verbannen. Er ift nicht zufrieden, wenn-er nur Aufferlich keineng 
ruch und Hurerey begehet: Er trachtet vielmehr dabin, daß auch 


— 
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aavon aller böfen Luſt und Begierde möge gereiniget werden. Gr 

a unter den Geboten GOttes Feine Ausnahme, fondern richtet fich 
finem wie dem andern; fie find ihm alle reipectabel. Gr ift Fein 
des Geſetzes, ſondern ein Liebhaber feiner Heiligkeit, und es wäre 

id, wenn Fein Geſetz wäre. Cs ift ihm Feine Laſt, fondern eine 
Mund das ift fein ernitliher Wille, fein Bitten, Flehen und Ver: 

a, 10 zu werden und zu ſeyn, wie es GOtt haben will und gerne 

ME Bei einem foldhen redlichen Verlangen und wahren Ernſt kom— 
Meine noch anklebende Fehler und Gebrechen nicht in die Nechnung, 

an werden um JEſu Ehrifti willen zugedeckt und vergeben. Denn Röm. 
Meine Verdammung an denen, die in Chriſto SEfu find, die nicht & ı- 
Men Zleiihe wandeln, jondern nach dem Geiſt. 


N a £ 

a sehet, das ift die ©erechtigkeit des Lebens. Das ift eine Evange⸗ 

Gerechtigkeit, die fih der himmlifche Vater um JEſu willen gnaͤ⸗ 

"WM gefallen laͤßt. So iſt alſo ein wahrer Chriſt geſchmuͤcket mit einer. 
n-gültigen Gerechtigkeit. Er hat die Gerechtigkeit des Glaubens, 

Die Gerechtigkeit des Lebens. Mit feinem Glauben hanget er an 

9; in feinem Leben fucht er fi dem HErrn zu heiligen. Wie fe: 


Id ſolche Leute! Wie herrlich find fie gefchmucket! 


Mer gehöret aber unter ihre Anzahl? Wie viele find, die auf allen 

In blos erfunden werden, haben keinen wahren ©lauben, und füh: 

in gottgefalliges Leben! Wie übel wird es ſolchen armen Leuten 

m! Wie erbarmlich werden fie mit ihrem bislein Shriftenthum zu op. 3; 

Inden werden! Ach daß ihr weile würdet! Was ware euch nöthiger 18. 

Biugenfalbe, daß ihr fehen möchtet; daß ihr einfehen möchtet den in: 

IGrund eures verborbenen Herzens; die Abfcheulichfeit der Sünde, 

yr dienet; die Unvermoͤgenheit eurer eigenen Kraft; die Unzuläng: : 

it eurer vermeynten gottesdienftlichen Werke; und die Unvollfom: 

Meit eurer herrlichften natürlichen Zugenden. Ach daB ihre einfehen 

Miet, wie bloß ihr feyd in eurem ungeheiligten Sinn, vor den reinen 

Mn de3 heiligen GOttes und SEfu Chrifti, die beller find, als die 

tlammen. Gewiß, ihr würdet vor euch felber erſchrecken, und 

das Urtheil fprechen, daß ihr fo nicht Fünnet ins Himmelreich kom⸗ 

I Bitter den HErrn um Licht in eure finftere Herzen, und wenn 

L e e Seele: lieb habt, ſo Teget r Haupt nicht fanfte, bis ihr die 
E | 2992 
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vollgüftige, die überfließende Gerechtigkeit SEfu gefunden, und im Ob) 
Eſaj. ben zu eigen befommen habt. Da wuͤrdet ihr auch fruchtbar Teyn zu 
43, 18.ten Werken. Da würde euer Sriede ſeyn wie ein Wafferftrom 
eure Gerechtigkeit wie Meereswellen. Dahin laſſet euch durd) die Om 
bringen. Amen. _ 2 De 
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Predigt am 7. Sonntag nach Trinitatis 


Evangelium, Marc. 8, v. 1:9. 


Fu der Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts zu effen, rief ZU 
feine Juͤnger zu fih, und fprach zu ihnen: Mich jammert des Volks; 
fie haben nun drei Tage bei mir verharret, und haben nichts zu effen, id 
wenn ich fie ungegeffen von mir heim lieffe gehen, würden fie auf dem UT 
verfihmachten: denn etliche waren von Ferne Fommen. Seine Juͤnger 
morteten Ihm: Woher nehmen wir Brod, hie in der Wüften, daß ro 
fättigen? und er fragte fie: wie viel habt ihr ‘Brod? fie fprachen: fi: 
Und Er gebot dem Volk, daß fie fich auf die Erde lagerten. Und Er n 

die ſieben Brode, und dankte, und brad) fie, und gab fie feinen Gänge! 
daß fie diefelbigen vorlegten;z und fie legten dem Volk vor. Und hatten 
wenig Fiſchlein; und Er danfete, und hieß diefelbigen auch vortragen: 1 
aſſen aber, und wurden ſatt, und huben die übrigen Brocken auf, Fk 
Körbe. Und ihrer waren bei viertaufend, die da gegeflen hatten, Ani 
ließ fie von fich. — ei 
| 


Eingang. u 


! 





San jmd, die da hungert und dürftet nach der Gerechtigkeit: den 
jollen jatt werden. Iſt, Geliebte, die herrliche Verſicherung wm 
Erloͤſers. Matth. 5, 6. | ve 


Die Nede ift hier nicht von leiblich Hungrigen und Durfligen, N 
bern von denen, die einen geiftlichen Hunger und Durft in ihren © 
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finden. Denn obgleich auch jene von dem Tiebreichen und. gütigen . 
Doofer täglich gefpeilet und getränfet werden; fo haben doch diefe, nam: 
die geiftlihh Hungrigen und Durftigen, vor jenen einen ungemein 
wen Vorzug. Der leibliche Hunger und Durft ift Feine Seligkeit, 

ern. vielmehr eine peinliche Empfindung, die in unferem Leibe entfles 
wenn die Nahrungsfäfte einen merklichen Abgang gelitten. haben. 
sden geiſtlich Hungerigen und Durftigen fagt- unfer lieber Heiland, 
en ſelig; fie befinden fich in einem feligen und gottgefälligen Zu: 
), in welchem fie fähig ſeyen, aller Güter feines Gnadenreichs theils 
HM9 zu werben. Leihlich Hungerige und Durftige fehnen fi nur nach 
Michen und verganglihen Gaben, nad einem Stüdlein Brod oder 
Hrn Spyeifen, und nad) einem friihen Trank, ihren Durft zu fillen: 
lid Hungerige und Durfiige hingegen fehnen ſich nach geiftlichen 
Modttlihen Gütern und Gaben; nach der Gerechtigkeit SEh, durch 
We ihr geiltlicher Mangel erfeget, und die Semeinfchaft mit GOtt 
Mer aufgerichtet werden Tann. Leiblich Hungerige und Durftige Fon- 
fußmicht immer ihres Verlangens gewäahret werden, wenn entweder eine 
ne Zheurung entftehet, oder wenn fie ſich in einem dürren Lande befin⸗ 
N wo weder Brod noch Waller zu haben; geiftlih Hungrige und 
Mige hingegen Fünnen immer, zu allen Zeiten, und an allen Orten 
"Minden, was fie verlangen. Leiblih Hungrige und Durftige, ob fie 
M geſaͤttiget und getranfet werden, ſpuͤren doch bald wieder den votie 
Mounger und Durſt, weil die zu jich genommene Speile und Tranf - 
Mer wieder verzehret wird, und die Kräfte geſchwaͤcht werden; geiftlich 
gerige und Durftige hingegen werden in der Gerechtigkeit JEſu, und 
m Gnadengütern feines Reichs dergeftalten geſaͤttiget, daß ihre geift: 
n Lebenskräfte von Tag zu Tag vermebret werden, big fie endlich in 
bollfommenen Genuß aller Seligfeiten durchdringen. So felig find 
die da hungert und dürftet nach der Gerechtigkeit. 


D daß demnach dergleichen Seelen auch unter ung wären, die nach 
kt, nad JEſu, nad) feiner Gnade, nad) feinem Wort und nad 
Mt Gerechtigkeit einen recht fehnlihen Hunger und Durſt bei fich 
Binden! O daß doc niemand unter uns mehr hungerte nach den 
‚Meingütern diefes Lebens; nach der verganglichen Ehre, Reichthum 
Mi mu der Belt! Daß doc) niemand mehr dürftete nad) den unteis 
MMiſtpfuͤtzen der Sünde, bei welchen der arme unfterbliche Geiſt ſo 
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Heiland hats verheiffen: Selig find, die hungert und dürftet nad 
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* 
gar nicht vergnuͤget und geſaͤttiget werden kann, daß er vielmehr 
erbaͤrmlichſte zermartert und geplaget wird. Ei daß doch jedern | 
bungerte und dürftete nach der Gerechtigkeit, daß er mit ‘David st 
koͤnnte: ABie der Hirfch Ichreiet nad) frilchenn Waſſer, alfo fchreiet 1 
Seele GOtt zu dir. Meine Seele dürftet nah) GOtt, nad) dem 
digen GOtt. Ach wann werde ich dahin Fommen, daß ich —— 
geſicht ſchaue! O wie herrlich wuͤrden wir gefättiget werden. Der 

















Gerechtigkeit, denn fie follen fatt werden; und Maria rühmet: | 
Hungrigen | füllet Er mit Guͤtern, aber die — en laͤſſet Er leer. J 
fer-milder JEſus ſaͤttiget ſo gerne alles, was lebet, mit Wohlgef 
Gr hat feine Freude daran, wenn Er feine milde Hand und feinen 
hen — aufthun, und die Hungrigen mit Wohlthaten uͤber 


ten kann. 1 
N 

| 

(N 


Unfer abvertefehes Evangelium beſchreibt uns; wie gerne. und 
lich, wie wunderbarlich und überflüßig Er eine große Menge Boll 
fpeifet und gefättiget habe, fo, daB es heißt: Sie aßen alle, und wik 
fatt, und buben die übrigen Brocken auf, fieben Körbe, und ihrer r 
bei viertaufend, die da gegeffen hatten. Iſt nun das im Leibliche) 
fcheben, fü wollen wir den Schluß UmDeN: aufs Geiſtliche, und nun 
einander reden 


- Bon der geiftlichen Sättigung in der Semeinfhaft sen.f | 


I. Wer, und 
2. wie man. berfelben theilhaftig werke, 
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Her JEſu, wirke in uns einen Hunger und Durſt nach deiner 
Wir wiſſen ſelbſt nicht, was ung fehlet: gieb es ung zu erkennen; lol 
unfern Mangel fühlen. Hilf aber auch. demfelben Ab und ftille unfern 
lenhunger, ſo wollen wir preiſen. Amen. IR 4 


Ab h a n d un Br ie | * | 


8 
Wanm wir jetzo reden werden von der geiſtlichen Satugung 
Gemyinſchaft IEſu, fo wollen wir bemerken: 


J 
* 
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Er. Wer derfelben theilhaftig werde. Da finden wir nun, daß eg bie 
uiich Hungrigen ſind, das iſt, ſolche Seelen, 
DD die hren geiſtichen Mangel, ihr Elend und ihre Duͤrftigkeit er 
N, fühlen und empfinden. | 











J 
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u“ 


E 18. Volk in unferem Evangelio hatte einen leiblichen Hunger, wel: 


Mu der Arbeit untüchtig wird. 
ben fo iſts auch mit dem geiftlichen Geelenhunger. So lange ein 


| ſch noch mit guten Einbildungen von fich felbft angefüllet iſt, daß er 
Jenem Biſchoff zu Laodicea fpricht: Sch bin reich, und habe gar fatt, 
Pbedarf nichts; da dod) einer vor GOttes Augen ift arm und elend, 
Querlich, blind und blos; fo lange weißt er freilich nicht, was der 
iche Hunger fey. Die herrichende Eigenliebe verbiendet ſolchen ar: 
MESeelen die Augen, daß fie fich Telbft nicht Fennen, wie verdorben 
übel zugerichtet fie durch die Sünde worden feyen. Sie Fünnens 
A glauben und begreifen, daß fie durch die Abweichung von GOtt ak 
Mahre Sute verloren haben, und in den mangelhaften und elendeften 
End verfeget worden ſeyen; daß fie das geiftliche Shenbild verloren, 

Recht zum Leben -vericherzet, IJEſum und feine Gnade verfchleudert 
In, und. nun unter dem Fiuch und Zorn GHOttes liegen.  Diefes 
1 zu. erkennen, laßt ihnen der erbärmlihe Hochmuth nicht zu, fon 
Kfie ſchmuͤcken fich vielmehr, mit ihrer. eigenen Gerechtigkeit; verlaffen 
bei allen ihren Sünden und Laflern, auf ihr gutes und redliches 
und denken: Es fehle ihnen, bei aller ihrer Unbußfertigkeit, doc) 
Man der Gnade GOttes, und an der Hoffnung des ewigen Lebens. 


| * 


Brtme Heuchler ! betrogene und verblendete Gemuͤther! Was Wun—⸗ 


4 
| w 


RB, wenn fie bei einem folchen Zuftand nichts wiſſen von dem geiftlie 
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Il 
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\ dunger und Durft. 


h Bei gnadenhungrigen und heildbegierigen Seelen ſiehet e8 ganz an⸗ 
aus; fie haben im Licht des heil. Geiſtes fich felber lernen erken⸗ 






9 ihnen aufgedeckt worden, was ein natuͤrlich unwiedergeborner 


unbekehrter Menſch fuͤr ein ſchaͤndliches Todtenaas ſeye vor den Au⸗ 
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560 Predigt am 7. Eonntag nah Trinitatid, 1° 
gen des allerhöchften GOttes; es iſt ihnen offenbar, wie tief fie durdig 
Sünde von GOtt abgefallen, und in was für einen Abgrund des ip 
derbens fie verfunfen jeyen, fo, daß nun in ihren Verſtand Fein gi 
ches Licht; in ihrem Willen Feine Kraft und Neigung zum Guten 
ihrem Gewiſſen nichts von dem göttlichen Frieden und von der wan 
Ruhe; und in ihrem ganzen Thun und Laſſen nichts zu finden, das 
und heilig und GOtt wohlgefällig ſeyn Fünnte; da vielmehr die Si 
ihr ganzes Weſen vergiftet, alle ihre Seelenfräfte befleckt, und fiel 
Leib und Seele verwüflet babe. O wie fallen einem da alle gute 
danken von fich felber in den Koth! Wie lernt man da alle feine nap 
liche Tugenden und alle feine befte Werke anfehen als einen elaipı 
Schmud, in welchem man ſich vor GOtt nicht fehen laffen darf. M 
findet man da in fich felber fo gar nichts Gutes, Löbliches und Kalk 
daß man vielmehr glaubet, es jeye Fein größerer Sünder, Feine Ihe 
chere und beflecktere Creatur auf dem ganzen Erdboden anzutreffen. Ar 
ſehet, daraus entftehet denn der geiftlihe Hunger. Derſelbe wird 

mehret, wenn folde Seelen auch befommen = 


0) eine Erfenntniß von JEſu Chriſto, in welchem alles dasje \ 


finden ift, wodurch unfer geiftliher Mangel erftattet werden Fan, 


v) 








Das Volk in unferem Evangelio gieng zu Ehrifto, fuchte Shui 
Ihm nach, und erkannte Ihn als den, der fie geiftlich = und- leibli 
Weiſe zu fättigen yürde im Stande feyn. Und alfo ift die lebendig 
kenntniß von Ehrifto und dem Guten, das in Ihm ift, noch) immer 
jenige, wodurch der geiftliche Hunger recht erweckt und entzündet wol 

il 
M 


Fann. Penn ein leiblich Hungeriger der ſchon etliche Tage lank 

der Speife noch Trank über feinen Mund befommen, zu einer mi 

herrlichften Gerichten zubereiteten Tafel bingeführet würde, daß erih 
mit Augen fehen, und den lieblichen Geruch der Speifen riechen Fl — 
fo würde fein Appetit und feine Begierde zu eſſen und trinken unge 
vermehret und gereiget werden. Eben fo iſts auch im Geiſtlichen: M 
fic) eine aufgeweckte Seele fo elend fühlet, daß fie fich eben als eine 
ausgemergelte und mit Fluch bedeckte Sunderin anfiehetz fie lernt 
aus dem Wort des Evangelii JEſum Chriftum erkennen, wie in J 
verborgen liegen alle Schäge der NBeisheit und Erkenntniß, und 
Güter des Heils und der Snaden, die einen Sünder in Zeit und ji 
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Afreuen und gluͤcklich machen koͤnnen, wenn fie Ihn erkennen lernt, 
Ben, der: alles wieder hergeſtellt hat, was in Adam verloren gegans 
If; wenn fie feine vollgultige. Gerechtigkeit erblicket, feinen vollfome 
Ban Sehorlam, fein unendlich Eraftiges Verdienſt, feine ewige Erlös 
MM die vollkommene Freiheit die Er erworben, und die Kleider. des 
W, die Er aus feinem Grabe hervorgebracht bat: wenn eine unter 
WEefuͤhl ihrer geiftlichen Dürftigkeit Ihmachtende Seele höret, daß 
a SCius mit aller feiner Unihuld, Gerechtigkeit und Seligfeit, den 
Mlten Sündern zu eigen gefchenfet, und von GOtt gemacht fey zur 1 Cr. ı, 


























Ußheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erloͤſung; und daß 3% 
em Blut eröffnet fey ein Born wider alle Sünde und Unreinigkeit, 
elchem man hinnahen, und fich wafchen und reinigen dürfe, Fünne 

N 


| De; wenn ihr in dem Wort GOttes gelagt wird, daß die aͤrmſten 
ter Eommen und nehmen dürfen ohne Geld, ohne Merdienft, um: 
ng umfonft alles, was fie bedürfen: O fo muß gewiß das Verlangen 
MHerzens, und der Hunger ihres Geiſtes ungemein entzündet wer- 
Bund das wird fie reißen, daß fe u 


’ ) alles darob hintanſetzen, und ſich nad) dieſem Guten ausfiredden 


8, zeuget von einer ungemeinen Begierde nad) Chriffo, und von 
‚Mrechten Luſt an dem von ihm gepredigten Wort, wenn wir von den 
Mn im Evangelio leſen, daß nicht nur einige von ferne kommen feyen, 
nn daß fie auch drei Tage lang bei Chrifto ausgeharret und Haus 
Moß, und alles darob hintangeſetzet und vergefien haben, fo gar, daß 
rüber in Gefahr. gekommen, unterwegs zu verſchmachten, wenn fie 
wen liebreichen Heiland nicht gefättiget worden waren. Aber dahin 
meinen das Verlangen nach Chriſto und feiner Gemeinſchaft, und 
Meiltliche Seelenhunger bringen. Wie der leibliche Hunger und Durſt 
Renſchen dahin bringen kann, daß fie ‚oft alles wagen, bis derfelbe 
pet worden, weil er eine. recht peinliche und unausſtehliche Empfin⸗ 
ut: alſo iſts noch vielmehr, um. einen wahren Hunger und Durft 
Gnade etwas Schmerzliches und Empfindlihes. Der macht einem 
1. I Efum zu fuchen ; der. bewegt dad: Herz, daß es anfängt ernftlic) 
ten und zum: HErrn zu ſchreien: Ach HErr, hilf mir, oder id) 
| ber Wenn diefer Hunger ce ve: naBet, o wie wird. man ſo 
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Bi. 27, 
4. 


JEſu theilhaftig werden koͤnnen. Laſſet ung auch noch betrachten 
I TOR Hrn Ant SEN ne ner ar ryerlatt Do 


in der Speifung und Sättigung des hungerigen Volks in unferem 
gelio ſehen. Von demſelben heißt es —— 


D ShrZuftand habe JEſum gejantmert, und zum. Mitleiden 
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562 Predigt am 7. Sonntag nad Trinitatis, - 
begierig, ein gutes Woͤrtlein zu hören und zu leſen, entweder ber 
öffentlichen Vortrag des Worts, oder für ſich zu Haus, oder in der 
meinfchaft anderer rechtfchaffener Seelen. Da iſt einem Fein Wa 
weit, Feine Stunde des Tages oder der Nacht zu befchwerlich, und 
Muͤhe zu verdruͤßlich, wenn einen der Hunger nad) Gnade treibet. 
da Flaget man nicht mehr: Man predige gar zu lang, man gehe JiR 
in die Kirche, das Wetter ſeye unfreundlih u. f. w. Nein, nein 
Hungriger kann nie genug hören, leſen und betrachten; ev möchten 
mer gern mehr ‚haben; es ſchmecket ihm ein evangeliſches Zeugnil | 
Wahrheit, ein einziges ſaftiges Spruchlein beffer, als das niedliche J 
und Trinken; er bricht fich gerne eine Stunde von feiner Teiblichen M 
ab‘, nur damit er wieder ein Körblein vol Brocken für feine ſchmach 
Seele ſammeln koͤnne. Da lagert man fi) gerne in die grünen 
des göttlichen Worts, und fegt ſich mit Maria zu den Füßen SC 
der, die himmliſche Weisheit aus feinem Munde zu lernen. Da 
einem: die Welt eckelhaft, und das Irdiſche zur Laft, weil. das Ha! 
unter fih naget und plaget, und dennoch Fein wahres Vergnuͤgen ck 
D man möchte nur immer mit heiligen, göttlichen und himmliſchen J 
gen beichäftiget ſeyn, und wuͤnſchet mit David: Eines bitte ichſ 
HErrn, das hatte ich gerne, daB ich im Haufe des HErrn bleiben nf 
mein Lebenlang. Cine ſolche Seele kann auch mit nichts verg 
werden, was nur Welt und irdiſch heißt. Wenn man ihrer alte 
allen Reichthum, alle Wolüfte, alle Wortheile auf einen Hauſ 
ſammen hinlegen wollte, fo lieffe ſie das alles fiehen und griefe nach J 
und feiner Gnade. Und das find die, die unter die Anzahl der gap 
Hungrigen gezählt, und der leiblichen: Sättigung‘ in der Gemen 
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| fheifgaftig werde, DE 
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gehe, koͤnne 
gen. Mic jammert des Volks, ſpricht Er: denn ſie haben. nu} | 
Tage bei mir verharret, und haben nichts zu eſſen; und wenn" 


2 wie man dieſer bertlichen Sättigung weitha 
ſchreibet unſer lieber Heiland in. den angefuͤhrten Eh 
wenn Er ſpricht: Sie ſollen ſatt werden. Wie das; 
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Die geiftlihe Eättigung in der Gemeinſchaft JEſu. 563 
geffen von mir heim lieſſe geben, fo Würden fie, auf dem: Wege ver: 
achten. Da wurden alfo die Eingeweide des erbarmenden Heilandes 
We innigfte Bewegung geſetzet, daB Gr diefe arme Leute unmöglich 



























J Sulfe und Erquicung von ſich laſen konnte . 
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at num das in feinem Herzen vorgegangen bei dem Anblick der Leib: 





Wiebe, D mas, meynen wir denn, was m einen göttlichen IGtus- 
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Men vorgehen werde, wenn Er. Seelen vor. fich fi | 
Men Glend liegen und nach Ihm ſeufzen und verlangen. Niemand 
Adoch den treuen Erbarmer, daß Er bei dem —2 unſerer Suͤn⸗ 
Ith unbeweglich und unempfindlich ſey. Niemand glaube, daß Er 
Ben koͤnne, wenn: eine Seele in ihrem Blut da lieget und zappelt. 
Band: habe: die Gedanken, als ob Er Luft habe am; Tode des. Spott: 

B; nichts wenigers; Er hats ja bei ſeinem Leben geichworen: Sch Seh. 
Meinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern daß fich der Gott: 33, 11. 
Jekehre und lebe: Er ſpricht ja ſelber: Kann auch ein Weib ihres Er. 49, 

Meins . veraeffen, daß fie: fich nicht erbaume, über den. Sohn ihres Lei⸗ 15. 

Bund ob fie: defjelben vergeſſe, ſo will ich doc) dein nicht vergeffen. 
ul, in die Haͤnde habe ich dich gezeichnet. Iſt nicht Ephraim mein Ser. 31; 
Ir Sohn, und mein trauted Kind; denn: ich gedenke noch, wohl 20. 
I, was. ic) ihm’ geredet habe, darum bricht mir mein Herz gegen 
Maß ich mich fein ‚erbarmen muß, ſpricht der HErr. Und wies 

Br: Sch Tehe an den Elenden, und der zerbrochenes Herzens. iſt. OEëſaj. 66, 
Bingeweide der: ewigen Liebe brauſen und Eochen immer noch gegen 2 
Mendeften Seelen von lauter berzliher Begierde und Bereitwilligkeit, 

Diver anzunehmen. Er rufet ihnen ur ia * 
Kommet, kommet doch ihr Atmen! 5; 
WLaßt mich uͤber euch erbarmen! 


hut es doch. einem. mitleidigen Menſchen wehe, wenn er einen 
En, elenden, nacketen Bettler ſiehet, der vor feiner Thuͤre ſtehet, 
bo erbaͤrmlich um Huͤlfe ſchreiet: Wie muß es denn dem groſſen 
Bremer, unſerem HErrn JEſu ſeyn, der die Liebe ſelber und ges 
Meilen Erbarmung das Mitleiden aller Menſchen nur ein Schat— 
| it, wenn ‚Er einen Sünder vor- ſich fiehet, der Ihm das Ohr 
\ A: Be... Bhbbo | 
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und das Herz Ne: nach Gnade lechzet, und Ihm ie Y Ir 
gen entbecket: —— 


Ich möchte gern im Blute dein. Ä 
Bon Stinden abgewafchen fon, 
Wie David und Manaſſe. 


Da fehen wir, di geiſtlich Hungerige recht ſelige Beute find, el | 
‚Herz SChu-in Diitleden und Erbarmung Inn fie entzündet und al 
get if. Aber das iſt noch. nicht, genug, ſondern ‚wir. lernen a ch 
unſerem Evangelio, “n k 


0) daß Er die Mittel herbeigeſchafft habe, das hungerige Bol 
erquicken. Er hätte fie zwar unmittelbar, nach feiner unumfchräill 
Alimacht fättigen: koͤnnen; aber Er that diefes nicht, fondern bedient 7 
der natürlichen Mittel des Brods und der Fifche, in die Er einen J 1 
befondern Segen legte, und es unter dad Wolf austheilen ließ. At 
Mittel hat Er auch, den geiftlichen Seelenhunger zu ftillen; Er: 

I. s nennet fich das wahrhaftige Brod, das vom Himmel kommt, 
der Welt das Leben, wie Er dorten ſagte: Ich bin das Brod dei 
v. = bens; wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer am al 
Luc. 14, glaubet, den wird nimmermehr dürften. Er fpricht ferner: Mein 9 
17. iſt die rechte Speife, und mein Blut if der rechte Trank. Und di h 

meinfchaft feiner Snaden = md Heilsguͤter vergleihet Er einem f 
Abendmahl, wo den Gäften gefagt wird: Kommet, es ift altes bj 
u dem Ende hat Er ung gefendet fein lebendiges Port, das him 
anna, mit weldyem ‚unfere Seele gefättiget werden: fann. Er ba ! 
verordnet feine heilige Sakramenten, befonders das heilige Abend 
da uns mitgetheilet wird, fein heiliger Leib, als eine Speiſe, untf 
heiliges GHDttes: Blut, als ein Trank für‘ unfere Seele. Diele I 
hat Er herbeigeſchaffet, daB wir fie nehmen, gebrauchen, und uns 

ben bedienen Eünnen. | 

Sein Wort, fein Tauf, fein Nachtmahl 
Dient wider allen Unfall. 
Der heilge Geiſt im Glauben 

Lehrt uns darauf vertrauen. 


Das iſt ja eine Seligkeit fuͤr geiſtlich Samgerige. 
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WBenns einen hungert, und er hat Fein Brod; wenns einen duͤrſtet 
x ſitzt in einer duͤrren Wuͤſten, wo er nicht ein Troͤpflein Waſſers 

kann, feine ſchmachtende Zunge zu kuͤhlen; da mag ein folcher 


geriger und Durftiger wohl eine recht elende und ungluͤckſelige Greatur 
mei 

























werden. So wäre es freilich auch mit dem geiftlichen Seelen: 

rt, wenn Fein JEſus wäre, der alles herbeigeſchafft hätte, dadurch 
Men geiftlichen Mangel abgcholfen werden Fannz wenn einer von der 
Me, von der Vergebung der Sünden, von dem ewigen Keil, und 
en Weg zur: Seligfeit nichts wüßte; wenn Fein Wort GOttes 

‚ das und zeigete, Wie wir zu den geiftlichen Gütern und Gaben 
nen Fünnten: da wäre es freilich ein unbefchreibliches Elend um den 
Men Hunger; da müßten die armen Ceelen fterben und verderben. 
fo, da unſer großer Erloͤſer alles herbeigefchaffet hat, was nur zum 
MM und volle Senüge gehöret, fo find geiftlih Hungerige in der 
N De felige Leute. Denn wie es von dem Volk in unferem Evan- 
heißt: ’ 


WM) Sie affen, und wurden fatt: So verheiffet au) der HErr JE⸗ 
Men geiftlich Hungerigen: Cie follen fatt werden. | 
| 
Das werben alle diejenige erfahren, die unter dem Gefühl ihres 
Den: Slends nach Ehrifto und feiner Gnade ein ernftliches Verlan-⸗ 
aben. Denn die Heildgüter, die und der Sohn GOttes erworben 
find keine Sachen, die man nur anfehen, loben und bewundern 

“es find Güter und Gaben, die genoffen werden muͤſſen, dürfen 
Wollen; fie find deswegen da; fie werden uns in dieler Abficht von 
Büngern, d. i. von den Boten und Knechten GOttes, angetragen 
Angeprieſen, daß wir fie genieffen follen. Wenn nun eine Seele 
Mngftliche Bloͤdigkeit und Schüchternheit abgelegt; _ wenn fie. durch 
Munger eine Begierde nach denfelben bei ſich erwecken laͤſſet; wenn 
BE waget, und im Glauben zugreifets wenn: fie fi) das Wort des 
Moelii zueignet, und mit ip jprechen lernt: Chriſtus bat auch Gal. >, 
geliebet, und fich felbft für mich dargegeben; feine Gerechtigkeit, so. 
ld und Heiligkeit, und ganzes Verdienſt ift mein, mein Heiland 
Nies erworben; Er gönnet mir; Er ift deswegen Tommen, daß ic) Job. ro, 
%eben und volle Genüge haben folle; es fiehet Fein 2Bort SOttes, 1. 

levangelifche Gnadenverheiſſung, in der ganzen heiligen Schrift, die 
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nicht mir gegeben waͤre. Siehe, ſo wird eine ſolche Seele ſatt, fiekulg 
was fie verlangetz ihr Verlangen wirdgeitillet, ihr Herz befriedigen 
ihr Geiſt geſtaͤrket: Und zwar nicht nur ſo ſparſam und fuͤr Hung 
ben, Mn: ‚im Ueberfluß. Denn: wie es von dem Bolt im 
gelio heißtn Ba: 1 | 


4 Sie huben die übrigen Brocken auf, fieben Koͤrbe voll, daß 
mehr übrig bliebe, als im Anfang vorhanden geweſen war: Eben oh 
es aud) mit dem ‚Genuß der Gnade und des. Heils in: der —— | 
unfers Erloͤſers. Diefelbe wird den hungrigen Seelen nicht nur Mm 
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Hoher. theilet zur Nothdurft, fondern auch zur überkuffigen Erquickung. 
5, 1. meine Lieben, heißt es da, und trintet meine Freunde, und werde 
9. 23, ken. Du bereiteft vor mir einen Tiſch gegen meine Feindes du 
5. mein Haupt mit Dele,: und ſchenkeſt mir voll ein. Thue deinen Dr 
Pf. 81, weit auf, rufet unfer.freigebiger Heiland, daß Ich ihn fülle. ehe 
 fige Gnade, überflüffiger Troſt, uͤberfluͤſſige Freude, ein überfiehl 
Pf. 36, Maaß der Kraft wird folchen Ceelen mitgetheilet. Zrunfen werd, 
9. von den reichen Gütern feines Hauſes, und getranfet mit QBollufft: 
mit einem Stroms 2 Al nal 3 nee, A N 
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Das geſchiehet oͤfters ſchon hier, was muß es denn dort ſeyn 
9. 17, bei ihnen in die. Erfuͤllung gehet, was David ſagt: Sch will 
15, dein Antlis in Gerechtigkeit, ich will fatt werden, wenn ich cl‘ 
nad) deinem Bilde. Hat man bier fchon fo viel, daß man: imm 
nen Korb noch mit übrigen Broden füllen kann; wie viel wird! 


denn Friegen, wenn man bei der lebendigen Duelle felbit ſitzen wird 


Freude die Fuͤlle iſt, und Tiebliches Weſen zu feiner Rechten ei 
Und das mag dann für dießmal genug ſeyn von der geiſtlichen Saͤtti 
in. der Gemeinſchaft Senat: 2 du 
Sind aber wohl dergleichen Seelen unter uns? Sind auch cl 
die dasjenige bei fich finden, was in unſerem erſten Theil erzählet wi! 
iſt? Erkennet ihr euren’ geiftlichen Mangel, eure Dürftigkeit und 
über ‚großes Elend, in welches: ihr durch die Suͤnde feyd geſtuͤrzet J 
ent Iſt JEſus mit feinem Heil euch groß und wichtig, daß ihr M 

het, wie ihe in. Ihm allein. koͤnnet beruhiget, »befeliget und begnch 
werden? Iſt euch: auch alles geringſchaͤtztig was die Welt geben. Fi 
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1 Diie geiſtliche Cättigung in der Gemeinfhaft JEſu. 567 
Ich ernftlich, innig und allein darum zu thun, dag ihr reich werdet 
ki lichen Gaben und. himmlifchen Gütern? hier ihr + für 
den, ja für Roth, nur daß ihr Ehriftum gewinnet? Seyd ihr. be: 
nach feinem Wort? Hörer ihrs gerne? Iſts eure Kreude, wenn 
ch dem großen Heiland zu der Fuͤßen fegen und die himmlifche 
heit lernen koͤnnet? Oder findet ſith nicht von diefem allen gerade 
Begentpeil Iſts nicht wahr, die meiffen unter euch erfennens noch 
einmal, daB fie forelend, arm und dürftig find? Ihr glaubets nicht, 
Mc) die Sünde fo übel zugericpiet habe + She nennet euch zwar mit 
! unde arme Sünder, und fprechet immerhin in. der Beichter Sch 
L | 


Sünder befenne mic) u. ſ. w. aber es ift ganz anders; ihr feyR 
Mürhige, trosige, hoffaͤrtige, eigengerechte Sünder, die bei allen ih— 
Mleiiheswerten noch pochen, GOtt und Menfchen Trob: bieten, 
| Be“ — und ſich nicht unter die gewaltige Hand GOttes demuͤ— 
I Wwollen. | — Er ' 


i a 


Mech bei euch Unbußfertigen ift fogar Feine Beugung in elirem ‚Her: 
Woudern ihr wollet euch, immer nur weiß brennen, — 59356 die 
e gering machen, und nicht glauben, daß ihr in einem ſo greuel⸗ 
‚Zuftand ſeyd! JEſus und feine Gemeinſchaft iſt euch nicht theuer; 
Mengert mehr nach weltlichen, irdifchen Guͤtern, als nad) den Bu: 
es Held! Ihr bemühet euch mehr um das Zeitliche, als um das 
es ihr forget viel angitlicher für euren Leib, als für eure unfterb- 
Seele; das Wort GHDttes ift euch eckelhaft, ihr. moͤgets nicht hören, 
Beriäumet.um. einer jeden. kahlen Urſache willen die Gelegenheit, wo 
Me geprediget und verkündiget ———6 vielen unter euch, 
‚en Fſraeliten bei dem Manna in der Wuͤſten, die. bei ihrem Voll 
Midlic) ſprachen: Es eckelt ung dieſer lofen Speiſe; ad) ſolche Tafter- 
Meden hoͤret man vielfaͤltig aus eurem Munde; mithin gehoͤret ihr 
Bunter die geiſtlich Hungerigen, ſondern unter die geiſtlich vollen und 
ildeten Neichen, die da meynen, fie ſeyen Ehriften, und finde 
‚Du fie‘ fenen Kinder GOttes, und find: Kinder der Welt und der Fin⸗ 
35 fie Äipen Enten des. ewigen Lebens, und haben feinen Theil noch 
‚Mil on demfelben; fie ſeyen Bußfertige und. Glaubige, und ſtecken 
Mo tief im Unglauben und in der Unbußfertigkeit. Gewiß, das iſt 


' im terlicher, nnd betrübter Zuſtand! 
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Kenn unfer erhöheter Erloͤſer herabſchauet von feiner heiligen Hi 
und ſiehet, wie zerrütter eure Seelen, und wie weit die meiften och, 
fernet find von dem Wege des Lebens, fo wird er denken: Mic: 
mert des Volks; denn fie find zerftreuet, wie die Schaafe auf den 9 
gen, die Feinen Hirten haben. Des jammert den HErrn JEſun 
niglich, daB ihr nichts zu effen habt, daß ihre fo dürre und leer und 
gemergelt find, und der Tiſch wird euch doch fo reichlich und tägfid 
decket; und es ift doch Brod des Lebens da, und es ift doch alles b 
tet, was nur erdacht werden Fann, eure Kerzen zu bereichern und yı 
quicken, und ihr Iaffet das Himmelbrod ftehen, und füllet euren Ü 
init den Zräbern der Sünde, und naget an den dürren Knoche 
Güter diefer Welt, und der vergänglichen Wolluͤſte. Ach, wo wir 
noch mit euch binfommen? Wollet ihr ungegeffen bleiben und verſchn 
ten, auf dem Wege nach der Ewigkeit? Iſt denn euch das Gute,N 
in dem Schoo8 des treuen Heilandes lieget, fo gar feil, daß ihr 
folhen Spott darauf leget, und es mit Füflen tretet? O daß euch 
bar würde, wie graufam ihr mit euren Seelen bandeltet! D daB 
die Augen aufgiengen, zu erkennen, was zu eurem Heil dienet! —J | 
euch der Hunger recht am Herzen nagete, daß ihr beute anfiengebl, 
- treuen Grbarmer ins Herz zu freien, und die Brofamen der Eh; 
aufzulefen, die von feinem Tiſche herabiallen. Dazu bringe uk 
HErr; das fielle Er euch) vor Augen, ſonſt wird euch weder zuJ— 
noch zu helfen feyn. | SR 

| — | if 
Her aber unter ung ift, der fein Elend fühlet, und feinen geil 
Mangel erfennetz wer recht arm ift und nichts Gutes mehr an ſich 
findet; wer alle feine eigene geiftliche Reichthuͤmer verläugnet und gl 
worfen hat, der nehme jest heil an der Celigfeit, die ben 4) 
Hungerigen verbeiffen iſt. Liebe Seelen, deswegen ift ja der Neal 


der Gnade bereitet, daß wir ihn genieſſen follen. 


Mas foll diefer unendliche Neichthum da liegen, 
Wenn wir ihn nicht nußen, wenn wir ihn nicht Friegen? 


Wboohlan fo werfet eure Blödigkeit weg; nahet herbei, ne | 
lagert euch auf die grüne Aue der evangelifchen Snadenverheift 
nehmet den Segen an, den euch das freigebige Herz JEſu ei 1et. J 
jet euch ſchmecken; fammelt, damit ihr in der Noth habt; hebet di 
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Broden auf, ihr werdets noch wohl brauchen; es möchte eine geift- 
Zheurung kommen; gehet demnach vorfichtig damit um, und wer 
Gnade getreu, ſo werdet ihr immer mehr empfangen, und-endlich 








n, loben und preifen werdet immer und ewiglich. Amen, 
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ir et ‚Evangelium, Matth.. 7, v. 15223. 


En daben mir nicht, in ‚deinem Namen. viele Thaten —35 Dann 


ihr Uebelthaͤter. 
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BB die böfen und heuchlerifchen Werke unbefehrter Menſchen offen: 
(Kennzeichen feyen ihres. falichen und ‚betrogenen Glaubens, it eine 
tbeit , ‚welche. von :unferm-hochgelobten Erlöfer in. unferm abverleie: 

Lvangelio ‚deutlich bezeuget RD ‚Er vergleichet die unbekehrten und 


N ee 


n w 
I ı 


” 


ühret werden in den vollen Genuß der Seligkeit, wo ihr den HErrn 


Sal, 5, entweder offenbar böfe, arge und verdammliche Werke; Werke de 
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unwiedergebornen Menſchen mit den Dornen, von welchen man 

Trauben, und mit den Difteln, von denen man Feine Feigen leſen 
Mit den faulen Bäumen, denen es unmöglich ift, gute und ge 
Fruͤchte zu tragen; ja bie beiten unter ihnen, nennet Er elende 
HErrfager, die, ob fie gleich den Namen JEſu in dem Munde fi 
und viel Gutes ſchwaͤtzen, dennoch nichts wenigers thun, als den N 
feines Vaters in dem Himmel. Dahero nenmet Sr aud) die, die 
nem Namen geweiffaget, Teufel ausgetrieben, und viele Thaten gg 
aber bei dem allen fich nicht zu einer wahren Sinnesaͤnderung 
bringen laffen,. Mebelthäter, die nocy nie. von Ihm für die Seinigl 
Fonnt worden wären. A | we 


\ ; ; BE ı 
So fiehet der allerbefte Naturmenſch aus, wenn er vor die 
Sonnenaugen des ‚großen Michters alles Fleiſches bingeftellet wir 
vol Dorn und Dilteln, fo_faul, unfruchtbar und boͤſe it der 
Grund feines 'verdorbenen Herzens. u | 
Siehet man nun auf die Werke, welche ſolche Leute thun, ſi Z 
e 2 ai 
ſches, denen der Geiſt GOttes fchon lange das Brandmal an die 
geſetzt hat, daß, die folches thun, das Reich GOttes nicht ererbul 
den; oder es find heuchlerifche und geichminkte Werke, die zwan 
guten Schein haben, aber nicht aus dem Grund der Gnade flieſſen 
dern ein boͤſes Gewirk eigener Kräfte find; nicht in der rechten $ | 
geſchehen, die Ehre: GOttes und das Heil des Naͤchſten zu forden 
dern nur eigene Ehre, Ruhm und Nutzen zum Zweck haben. Di 
ob fie gleich an ſich felber gut wären, doch an ſolchen fleiſchlich 
ten Leuten nicht gut find, und, um des ungeänderten Herzens J 
als greuelbaft und verbammlich geachtet werden. Was hat man | 
hen Werken anders, als die deutlichlten Kennzeichen eines 69 | 
betrogenen Glaubens. Wie fichet und merkt mans doc an folche 
ten fo deutlich, weß Geiſtes Kinder fie feyen; wie kann man die 
Eupferne Münze jo bald erkennen, wenn man fie nur ein wenig a 
—— ‚göttlichen Worts abziehet, und fie nach demſelben 
set. Ah wie wirds einem fo bald offenbar werden, daB man fi 
dem falichen Propheten der verdammlichen Eigenliebe, zu feinem « 


Schaden jaͤmmerlich habe bettügen laſſen. Denn es ziehet 


—* 


| 


vr 


———— 
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allerunſeligſten Folgen nach fih. Unſer lieber Heiland fagt nicht 
Bon denen, die Boͤſes gethan, fondern auch von denen, die Feine 
Werke gethan haben, daß fie, als unfruchtbare Bäume, follen ab: 
Men und ind- Feuer geworfen werden; fie follen, als Uebelthaͤter, 
Em Richter alles Fleiſches an jenem Tage oͤffentlich weggewieſen 
| on dem Angeficht des HErrn verfioßen werden. 


’ 
u, 


IM mie follte das uns allen miteinander eine heilſame Augenfalbe wer: 
nſern Zuſtand zu unterſuchen, und nicht nachzulaſſen, bis wir ge: 
iſſen, ob wir noch faule Baͤume ſeyen, die arge Früchte tragen; 

db wir durch wahre Buße und Belehrung gute Bäume, Bäume 
Berechtigkeit und Pflanzen des HErrn worden feyen, Ihm zum 
Ach daß fich doch ein jeder über diefen Punkt ernftlich durchfor: 
M denn unfer Herr JEſus bleibet dabei: An ihren Früchten follt 
MM erkennen. Ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; ein 
Baum bringet arge Früchte. Ein jeglicher Baum, der nicht gute 
fe bringet, wird abgehauen, und ins Feuer geworfen. Und Jaco— 
Unget mit feiner billigen Forderung einem jeden auf fein Herz 108: Jae. 2, 
mir deinen Slauben mit deinen Werken. Wie nun die böfen und 18. 
Mriſchen Werke unbefehrter Menichen Kennzeichen find ihres fal- 
Mund betrogenen Glaubens; fo wollen wir anjego im ©egentheil 
ander beiehen 


J M en, geheiligten und GOtt gefälligen Werke wiedergeborner See: 
N er als offenbare Kennzeichen ihres wahren und lebendigen Glau— 
Æens. Wir wollen beſehen 

die Wiedergebornen ſelbſt, | a 
die guten und gefegneten Werke, die man am ihnen findet, als 
B  Sennzeichen ihres wahren Glaubens. | 















Midiger GOtt und Heiland! vor deinen hellen Sonnen» Augen kann nichts 
Mi und beftehen, was nicht deine Gnade felbft gewirket hat. Mit ‚allem 
Men Heuchelmefen muß man vor dir zu Schanden werden. So dee 

inem jeden unter uns den Zuftand feines Herzens auf, und gieb uns zu 
hen, ob wie noch faule und Pan Bäume, oder ‚ob wir durch die 
By ctc2 
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Gnade gute und fruchtbare Bäume worden feyen. Es ift uns fo viel 
gelegen, daß wir es wiſſen, wie wir dor dir erfunden werden; ach ſ 
Barmherzigkeit an ung, und bereite uns fo in der Zeit, wie Du ung hin, 
willt in der Ewigkeit. Amen. | 
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Goeawi⸗ die boͤſen und heuchleriſchen Werke unbekehrter Meinſ 
offenbare Kennzeichen find ihres falſchen und betrogenen Glaubens 
find im Gegentheil die guten geheiligten und GOtt gefaͤlligen Werke 
dergeborner Seelen offenbare Kennzeichen ihres wahren und leben 
Glaͤubens. Dabei muͤſſen wir betrachten: © nn 


Es 
4* 


| 
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% 
hl 
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—— a. 
felbe werden in unferem Evangelio genennet gute Baͤume. Wie na) 
gottlofe und unbekehrte Menſchen gleich find den faulen, wilden, un 
baren Bäumen, an denen man vergeblich gute und ſuͤſſe Früchte I, 
wird; fo find hingegen Slaubige und ABiedergeborne glei) den All 
wohlgeorteten und zahmen Bäumen, deren Art und Natur es mil 
bringet, daß fie gute, füffe und gefunde Früchte tragen. Wie all 
einem Unwiedergebornen das ganze Weſen, die innere Art und Dt 
faul, arg, verdorben und vergiftet, zu allem Guten untüchtig, WM 
allem Bofen geneigt und fertig iſt: fo ift im Segentheil bei XBiederge; 
nen und Bekehrten das innere Weſen geheiliget, die Natur gebe) 
und eine gute Art, Neigung und Begierde in fie geleget, wie Pal: 

Epheſ. Tage: Wir find fein Volk, geichaffen in Ehrifto JEſu zu guten We 
2, 10. Dieß hat freilich Fein einziges unter den Kindern GOttes von fi Il: 
Pf. 51, denn auch Wiedergeborne müffen mit David geſtehen: Sch bin aus p 
7. lichem Saamen gezeuget, und ‚meine Mutter hat mich in OU, 
empfangen. Sie find aus eben dem Klumpen gemacht, wie die Ih 
gottlofejten unter dee Sonne. Sie find von Natur wilde Baume, ih 
haben, eben fo wohl als andere Adamsfinder, ein Herz mit au 
Köm.3, Welt gebracht, das mit den Dornen und Difteln der allergreulic 
23. Bosheiten befaet und beflecket if. Sie find von Natur auch SuM 
und mangeln des Ruhms, den fie vor GOtt haben follten. Sie ve 

gen aus ihrer eigenen Kraft nichts, weil niemand in der Wahrheit 


J 


T. Die Wiedergebornen felbft, und ihre innere Befchaffenbeit, 
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eye heiſſen Fannn ‚ohne durch den heil: Geiſt. Sie find, ı Cor. 
jo wohl, ald andere, fo lang fie auſſer GOtt und Chrifto gelebet 12, 3. 
}, nichts anders gewelen, als Uebelthäter, die das fchredlihe Ur: 

Weichet von mir! auf dem Herzen und Gewiſſen getragen haben. 


3as erkennen Bußfertige und Wiedergeborne wohl. Der. faliche 
het, die verdammliche Eigenliebe, ift in ihrem Snwendigen von feis - 
Thron berabgeftürzet. worden, daß er fie nicht mehr mit guten Ge— 
me von fich ſelbſt betrugen und hintere Licht führen Fann. Nein, fie 
Mnichts weniger, als fich ſelber ſchmeicheln. Es iſt gar nicht ihre 
ww, daß fie ſich für beffer und frömmer halten, als andere; daß fie 
Melmehr für Ichlimmer, unartiger und verdorbener anfeben, als alle 
hen, ja alle Sreaturen auf dem ganzen Erdboden. Der innere, 
bene, faule, ſtinkende Grund ihres Herzens ift ihnen bei ihrer Gre 
ng 10 lebendig aufgedeckt worden, daß fie ſich felbft vor dem Thron 
Michterö angeklaget haben, als ſolche, die ihr Lebtag Feine gute 
te getragens die ihr Lebtag nichts als Boͤſes, Faules und Arges 
t, geredt und gethan, und dadurd) verdienet hätten, zu allen Boͤſe⸗ 
n in den brennenden Schwefelpfuhlhingewiefen zu werden. 


er eben durch dieſe Erkenntniß ihrer Telbft ift der Grund zu ihrer 

‚Erneuerung geleget worden. Eben das, daß fie fich fo als arge, 
ind verfluchte Bäume haben anſehen lernen, hat fie zu Chrifto ge- 
ME; das hat fie. bewogen, um Gnade zu fihreien, und den lebendi- 
Vtt zu bitten, daß Er fie der hoͤlliſchen Glut entreiffen, und zu 
Maren Bäumen der Gerechtigkeit machen wolle; eben das, daß fie 
WB dürre Hölzer des ewigen Feuers würdig gefchäßet, hat fie ange: 
MM, zu dem zu flehen, der, ald der Baum des Lebens, den feuer 
linden Zorn GoOttes am ihrer Statt gefühlet, aus dem Lande der 
Aigen ausgerottet, und unter der größten Schmach und E chmerzen 
Mod geliefert worden ift, ich menne, zu Chrifto, dem edlen Xbeins _ 
ne Deffen Gnade haben fie mit Thränen gefucht, und nicht nachge⸗ 
m bis fie derfelben theilhaftig worden find. J 


was iſt da für eine unvergleichliche Veränderung mit ihnen vorge⸗ 
MO Durch den find fie von dem auf ihnen haftenden Fluch befreiet; 
Kim find fie im Glauben vereiniget; in den find fie eingepfropfet 


! / 















574 | Predigt am 3. Sonntag nach Trinitatis. 


mit: dem find fie io ,genau verbunden worden, ald eine: Rebe mit ih 
Weinſtock. Aus dem haben fie Saft und Kraft herausgefauget, 4 
nem neuen geiftlichen, göttlichen und heiligen Leben. ‘Durch dent 
nen geichenket, worden der Heil. Geiſt; der hat ihr altes, fteinerneah 
unfruchtbares Herz weggenommen, und hat ihnen ein neues, beugſ 
und williges Herz geſchenket; der hat die Untüchtigfeit zum Guten di 

Eich. feine. Gnade gehoben, und folche Leute aus: ihnen gemacht, die in 
36,26.f. Geboten GOttes wandeln, feine Rechte halten, und darnach thun 
Mateh. nen. Der hat durchs Wort des Svangelii fie aus dem geiftlichen A 


A 


der unvergaͤngliche Saame, Frucht bringen kann dreißigfaͤltig, 
faͤltig, hundertfaͤltig. — J—— rs S 0 


I 
1Petr. IN 
I, 3 M 
ij 
2 Cor. 
5, 17% 






ihnen findet 


2. ‚gute, gebeiligte und GOit gefaͤlige Werke, als Fruͤcht 
Kennzeichen ihres guten, wahren und lebendigen Glaubens. | 
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Inter ſolchen Werfen wird alles dasjenige verftanden, was ein Glau— 
amd Wiedergeborner aus dem Trieb des: Heil. Geiſtes denket, redet, 
und verrichtet, es ſeye hernach etwas, das in feinen aͤußern oder 
Beruf einſchlaͤget; alles das werden gute Früchte, wie unfer lieb: 
Heiland fagt: Ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte. Gin 
Baum Fannı nicht arge Früchte bringen. Alle Werke und Hand: 
hi eines Wiedergebornen werden geheiliget durch den Heil. Geiſt; 
Frichtet er gute und geheiligte Werke, nach den Pflichten feines ins 
Berufs; da ift fein Beten heilig: denn er ift im Stande, aller ı Tim: 
m aufzuheben heilige Hande, ohne Zorn und Zweifel; fein Singen ? & 
ig: denn er finget und fpielet dem HErrn in feinem Herzen; die Eriei. 
Ichtung des göttlichen Worts, die er vornimmt, ift heilig: denn er % '% 
— da mit Maria zu den Fuͤſſen JEſu nieder, und lernet die 
liſche Weisheit aus ſeinem Munde; feine Gedanken find heilig: 
Mer hält IJEſum Chriſtum ſtets im Gedaͤchtniß, der gekreuziget und 2 Tim. 
Manden iſt; feine Begierden find heilig: denn fie ſtrecken ſich aus % 8. 
tt, als dem allerhöchften Sut, mit dem er immer mehr begeb; 
einiget zu werden: und fo werden Slaubige erfüllet mit Früchten P- 42 
WBerechtigkeit. Die Frucht aber des Geiſtes ift Liebe, Freude, „° 
1 VER  Steundlichfeit, Guͤtigkeit/ Glaube, Sänftmuth. 
| — 
Nas bat feinen Einfluß auch in die Geſchaͤfte ihres aͤußern Berufs; 
rd auch ihr Effen und Trinken, ihr Schlafen und Wachen, ihr 
en, Schaffen und Verrichten dem HErrn geheiliget. Sie merken , ger. 
Wort Pauli: Ihr eſſet oder trinket, oder. alles, was ihr thut, ſo 10, 31. 
3 alles zu GOttes Ehre. — | | 
ni les, was Glaubige und MWiedergeborne Gutes thun, das flieſſet 
‚em guten Grund ihres geänderten und gebeiligten Herzend. Da 
‚ılanbekehrter das beſte, das er thut, aus feiner eigenen Kraft thut, 
us dem Grund feiner verdorbenen Natur; ſo fließen hingegen die 
Werke eines Slaubigen aus dent Grund der Gnade, aus dem 
1 des Heil. Geiſtes, der in ihm iſt, wie der HErr JEſus ſagt: Jod.1 
mich koͤnnet ihr nichts thun. Daher find ihre gute Werke eigent- © 

cht ihre eigene, fondern es find Werke GOttes; Früchte, die der 
der Snaden in ihnen ſchaffet und wirfet, und die nicht anders als 


N nd GOtt gefällig ſeyn koͤnnen. 
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Es gefchehen auch diefelben nach der Vorſchrift des Willens GO 
Das führet unfer. liebſter Heiland an, ald das wahrhaftige Kennzei 
‚derer, die gute Bäume worden find, daß fie: befliffen. feyen, zu thun 
Pillen feines Waters im Himmel, Was einer verrichtet aus dem b) 
Trieb feines eigenen Willens, ob es auch von auffen noch fo gut ſch 
möchte, das kann in der That nicht. gut genennet werden; daher 
Glaubige nicht auf, ihren eigenen, Tondern auf den Willen ihres Wk 
im Himmel. Sie prüfen alles, was. fie thun, nad) dem: YBort E 


u 


Y 
\ 
N 
9 


tes; fie unterſuchen, ob fie: zu dieſem und, jenem: einen Befehl, eine’ 


heiſſung, ein Wort ihres himmliſchen Vaters zum. Grunde half 
darauf wagen fie es getroſt, und laſſen ſich nichts irren in ihrem 
ſtenwandel. * | h — 4— 

— $ —J—— Nr — art, | 

Und zwar um. fo mehr, daß fie bei allem ihrem Thun hauptſa 
ihre Abficht richten aufi,die Ehre GOttes, und auf das Heil ihres 
‚fen. Das fehlet aber ‚denen, von welchen unfer Heiland fagt, Da 
noch an jenem Tage auftreten und fagen werden: HErr, HErr, Ah 
- wir nicht in deinem Namen geweiflaget? Haben wir nicht in Ddh, 
Namen Teufel ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Name 
Thaten gethan? Das ſind alles an fich gute, Töblicye und herrliche MN, 
Im Namen IEhu weiffagen, ‚Teufel austreiben, und andere 
thun, follten das nicht Früchte feyn eines wahren lebendigen Glam 
Faſten, Beten, Allmofen geben, predigen, lehren, arbeiten, Sp, 
und Gerechtigkeit handhaben, Zucht und Drönung halten, find Das 
lauter gute XBerfe? ‚Sie finde, wenn einer darunter. nichts Tue, 













N | 


die Ehre GOttes, die Verherrlichung des. Namens JEſu, die Al 
tung feines Reichs, die Mettung feiner’ Seele, und die Erbaum 
‚Nebenmenfchen. Aber fo- bald. einer ein Schalksauge Friegt; fo DM, 
ner anfangt in feiner Erkenntniß, in feinen Gaben, im feinen Tug 
und guten Werken fich felbit zu: ſpiegeln, ſich zu gefallen, und ſich 
Ehre und einen Ruhm daraus zumachen: So bald iſt das beſte 
thut, ein Sreuel vor dem; Angeſicht GOttes. Darum: denken Gly 
und Wiedergeborne bei dem, was fie Gutes thun, nit "daran, 
Ehre oder Schande, Ruhm oder uͤble Nachrede, Dank oder Unda 
der Welt davon haben; fondern fie fehen. nur daranf, ob der him | 
Vater darüber gepriefen, der Name SEfu verberrlichet, fein Reich 
dert, und etwan bie und da eine Seele uͤhenenget gewanen | 
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werden Das iſts was unfer Helland lehret; Laſſet euer Licht ars. 
‚en vor den Menichen, daß fie eure gute Werke fehen, und bie Fi 16 

| rim Himmel preifen. Wenn du Almofen giedft, fo Taf beine cap. 6, 

Hand: nicht wiffen, was die rechte thut. Wenn du beteft, fo gehe 3. 6. 

Min Kämmerlein, und ſchleuß die Thür hinter dir zu, und bete zu 

m Dater im Verborgenen. Das bezeuget auch der Sohn GOttes 

wich ſelbſt: Ich ſuche micht meine Ehre, es ift aber einer, der fie Io. 3 

nd Hichteis 11850 38% 1m men im und 50 


d98 thut ein vechtfchaffener Chrift nicht nur jezumweilen, fondern ex 

Fich darinnen beftändig. ; Unbekehrte Leute verrathen den ungeänder: 
Drund ihres Herzens gemeiniglich auch darinnen, daß fie meynen, 

3: und. Bofes, ſuͤß und ſauer, Licht und Finſterniß, GOtt und die 

“=, Shriftus- und Belialsdienft koͤnne gar wohl mit einander vereini- 
Werden; darum fiehet man fie öfters bei dem Öffentlichen Gottesdienft 
ndachtige Engel, und zu Hauſe find fie fo boͤs, fo giftig, To bißig, 

zig und fo grimmig, als die Teufel. Bei den Frommen ftellen fie 
Iomm;,; und bei. den Verkehrten find fie verkehrt; heute glühen fie 
Mnbrunft und Andacht wie ein Badofen, haben gute Ruͤhrungen 
Bewegungen: morgen find fie wieder erfaltet, leichtfinnig und aus- 
fen; wenn fie zur Beicht und zum Abendmahl Fommen, fo hängen 

te Köpfe wie ein Schilf, und wenn fie ihren Fuß wieder von dem 

‚ weggebracht haben, jo trifft man fie nach wenigen Stunden oder 

N voieder in ihren alten Sünden, in ihren böfen Gewohnheiten, in 
Memweltlihen Geſellſchaften an, und fiehet ihnen nicht an, daß fieje 
Meinen guten Funken in ihrem Herzen gehabt haben. Da wird e8 
Mehr ald zu deutlich offenbar, daß fie Feine fruchtbare Baͤume find, Jac. 3% 
Men elende Heuchler, die fi mit ihrem Mund: und Hirnglauben 1 
betrugen; denn, wo ift ein Brunn, der aus einem Loch ſuͤß und 

J Waſſer quillet? wo ift ein Baum, der zugleich gute und arge Matth. 
Wihte bringet? Unſer Heiland fagt: Es ift nicht moͤglich, ihr koͤnnet 9 24 
WOHL dienen und dem Mammon. | 

" Wu * 2 —————— 

































Mie Uebung in guten Werken iſt eine beſtaͤndige Uebung. Wer ein 
Mtbarer Baum worden iſt, der bringet immer gute Fruͤchte. Wie 
Mlnnes fagt: Wer aus GOtt geboren iſt, der thut nicht Sünde, denn. = HB. 
Sgame bleibet bei ihm, und — ſuͤndigen, denn er iſt au8 39 






















. - (4 . 
78 | Predigt am 8. Sonntag nah Trinitatis. 


Gott geboren. Wer einen lebendigen: Grund in ſeinem ‚Herzen hatıy 

Joh. 4, der Gnade, der Täffet immer Stroͤme des lebendigen Waſſers von 
14. flieſſen; es ſtehet memalen ſtill. So ziehet er auch nicht mehr am fl 

2 Er. den Joch mit den Unglaubigen; denn. das Licht hat keine Gemeinid 
6, 14° mit der Kinfterniß. Ein folcher ift nicht anders, wenn er bei den St 
men, und nicht anders, wenn: er bei den Sottlofen feyn muß. Er 

nicht andächtiger in der Kirche, und nicht ausgelaſſener, wenn e 
Haus, oder auf dem Felde, oder auf der Reife ift. Sein Saame 

bet immer bei ihm, und träget gute Früchte. Ob fich gleih auch 
Reizungen der inwohnenden Sünde hie und da regen wollen, fo laͤſe 

fie doch nicht zur Herrſchaft kommen; fondern iſt befliffen, fie in de 

ften Geburt zu erſticken, und das hervorftehende Unkraut immer a 


2 Cor. totten: Cr befleißiget ſich, er ſeye daheim, oder er walle, daß ex 


Il 


5, + HERRN mohlgefalle. Ei, 


Sehet, ©eliebte, das find gute und: geheiligte Werke eines die N 
505. 5, gebornen Chriften. Die find Kennzeichen des wahren und .Iebendih 
35. Glaubens, der in ihnen wohnet. Da fiehet mans, daß er ift ein 
nend und fiheinend Licht, eine Werkſtatt der Gnade, eine Wohnunge 
Allerhöchlten, ein Mitgenoffe des Reiche JEſu, ein Tempel dell 
Geiſtes. Ein folcher hat die lebendige und gewiffe Hoffnung, & 
dereinjt werde verfeget werden in das Paradies des Teligen SO 
woſelbſt er gepflanzet werden folle an die lebendigen Waſſerbaͤche. 
ervig Frucht bringen, und nimmermehr verwelfen wird. Ein folk 
Rom. 2, darj vor dem Ausſpruch des Richters: Weichet von mir, ihr Uebe 
7. ter! nicht erſchrecken; denn er gehoͤret nicht mehr unter die Liebelthäif 
die Sünde ift ihm ein Greuel; das Boͤſe ift ihm eine Laft, und 
Luſt, und er weißt, daß der HErr, der gerechte Richter, geben ' 
Preis und Ehre, und unvergängliches Wefen, denen, die mit Ge 

in guten Werken trachten nach dem ewigen Leben. = 
O was ift ed demnach) für eine herrliche und unveraleichliche SH 
wenn einer weißt, daß er nicht mehr ift ein fauler Baum, der 
Fruͤchte bringet; nicht mehr ein HErr, HErr Sager, der Chriftur | 
im Munde und auf der Zunge, aber nicht im Herzen hat; nicht M 
ein Webelthäter, der bei: all, feinem aͤußerlichen Gottesdienſt nodj 
Suͤnde dienet; wenn einer die Gnade GOttes an feinem Derzen ei 


4 8 
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hat, wenn einer weißt, wie und wo und wann ſein ſtoͤrriger Sinn 
dert, ihm ein neues Herz geſchenket, und er in Chriſtum, den wah— 
Delbaum, eingepftopfet worden ift; wenn einer nun Fruͤchte aufwei— 
Monn, als Kennzeichen des Glaubens und der Gnade, die in ihm ift, 
Map wenn einer berausgefordert wird: Zeige mir deinen Glauben 
mibeinen Werken, man getroft hintreten und fagen kann: Siehe da, 
ar ich in meinem vorigen, unbekehrten Zuftand, blind und finfter, 
Amverftändig in den NBegen GOttes; aber num hat der HErr einen 
a Schein gegeben in mein Herz, daB ich mich felber, und meinen 
| 
| 


and kenne; ich war lieblos, feindfelig, unverſoͤhnlich und rachgierig, 
un ift die Liebe GOttes ausgegoffen in mein Herz, durch den heil. 
Be; ich war ein Sclav der Sünden, ein Knecht des Satans, ein 
Michter Baum, der lauter Sodomsfruͤchte trug, und der HErr hat 
ein erbarmet, und hat mir gefchenfet alle meine Sünden, und mir 
t gegeben, daß ich gerne und mit Freuden thue den NBillen meines 
ers in dem Himmel, und mit Verlangen warte auf die felige Offen: 
Meng und Erſcheinung JEſu Chrifti, meines Heilandes. O was ift 
fuͤr = ſeliger Zuſtand, wenn eine Seele mit Wahrheitsgrund dieſes 
ien Tann! 


Aber find wohl ſolche Seelen unter uns? Sind wir zu guten und 
" tbaren Baumen gemacht? Eind wir fü — mit Fruͤchten der 
‚Merhtigfeit? Sind wir tuͤchtig und fertig, zu thun den Willen BOt— 
iM Sindet unfer lieber Heiland an uns die Frucht des Geiſtes, Liebe, 
Me, Sreude, Seduld u. ſ. w. Oder find wir nicht noch faule und 
Muchtbare Bäume? Iſt nicht das Herz noch ungeändert? Sind nicht 
neiften noch Dornenſtraͤuche und Diſtelkoͤpfe, von melden feine 
üben und Feigen abgelefen werben Fünnen? Iſt nicht eure Erkennt: 
von Chriſto ein todtes MWiffen, und eure Bekenntniß ein leeres 
, HErr fagen? Gehen nicht die Werke des Fleiſches im Schwang, 
Me Daulus anfuͤhret? Gal. 5, 19. f. Was hoͤret man aus eurem 
ide Fr Worte? Sinds gute, geheiligte, liebliche und erbauliche, 
faule, unnuͤtze, ſtinkende Worte? Was herrſchen in eurem Inwen—⸗ 
1 für Gebanken und Begierden? Sinds reine, göttliche, auf GOtt 
M SEjum gerichtete, oder. unzüchtige, umreine, weltliche, irdiſche, 
Rihliche Gedanken, an denen ihr euer Vergnügen findet? O ein jeder 
id Doddd2 
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prüfe fih nur, ſo wird er bald finden, was für ein Baum, und 


> 


‚für eine Creatur er iſt. 


Aber wie lange wollet ihr noch in einem ſolchen elenden Zuß 
verharren, ihr Unbußfertigen? Wie lange wollet ihr. noch als verdim 
Bäume unter dem Zorn des Almäachtigen liegen? Wollet ihre auſs 
rathewohl hin wagen, und in eurem. verkehrten Sinn bis and Ende 
fohren? Wie wird es euch zu Muth feyn, wenn. die Flammen der 
gen Glut über euren Haͤuptern zufommenfchlagen werden? Wie fd 
lich wird es feyn, wenn der lebendige Heiland zu euch fagen wird; 
babe euch noch nie erfannt. O Jaſſets doc) nicht darauf anfommen; 
ftehet ihr noch in der Gnaden-Zeit; jetzt koͤnnte euch noch geholfen; 
den, wenn ihr die Gefahr eurer Seelen erkennen, und euch weinen 
betend zum. HErrn wenden wolltetz wenn ihr euch wolltet einpfenl 
laffen in SEfum Chriftum, den Baum des Lebend. Darum beil 
euch; gehet in euer Herz; flehet um Gnade; Iaffet dem Geiſt ON 
Raum; Übergebet Ihm eure Kerzen! Eilet und, errettet eure: 


y 


len. Amen. 4 
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Evangelium, Luc. 16, 9. 1:9. 


. 


Es⸗ war ein reicher Mann, der hatte einen Haushalter, der ward vom 
berüchtiget, als hätte er ihm feine Güter umbracht. Und er forderte ihiR 
fprach zu ihm; Wie, höre ich das von dir? Thue Nechnung von 
SHaushaltung, denn du Fannft hinfort nicht mehr Haushalter feyn. J 
Haushalter aber ſprach bei fich felbft: Was fol ich thun? mein ‚Here dJ. 
das Amt von mir: Graben mag ich nicht, fo fehäme ih mich zu bi 
Sch weiß wohl, was ich thun will, wenn ich nun von dem Amt « 
werde, daß fie mich in ihre Häufer nehmen. ‚Und er rief zu fich alle Oi 
‚net feines Heren, und fprach zu dem erften: Wie viel bift du meinem | 
fhuldig? Er ſprach: hundert Tonnen Oels. Und er ſprach; nimm il 
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ſetze dich und, ſchreibe flugs fuͤnfzig. Darnach fprach er zu dem an- 
du aber, wie viel bift du ſchuldig? Er ſprach: hundert Malter Wai—⸗ 
And. er ſprach zu ihm: nimm. deinen Brief, und. ſchreib achtzig. Und 
err lobete den ungerechten Haushalter, daß er Flüglich gethan hatte; 
yie Kinder diefer Welt find Elüger, dann die Kinder des Lichts in ih— 
defcehlechte. Und ich fage euch auch: Machet euch Freunde mit dem 
ihren Mammon; auf. daß, wenn ihr nun darbet, fie euch aufnehmen 
ewigen Hütten, u, 
Be EN 
N: Eingang. 
wi | | 
Be herrliches, wenn Paulus von fich und feinen rechtſchaf— 
WMitarbeitern am Dienft des Gvangelii fagen konnte: Unſer Troft 


MW, daß wir ein gut Gewillen haben. Ebr. 13, 18. 


'Miefe treue Knechte GOttes mußten unter dem unartigen und ver: 
Geſchlecht diefer Welt, ihr Amt unter vielen Drangfalen verrid) 
e mußten durch Ehre und Schande, durd) gute und böfe Gerichte 
mufen; fie wurden geachtet als ein Klub und Fegopfer aller Leute. 
nen wurden fie bedrangt, und von auſſen 9 mancherlei Weiſe 
Met. Unter alle dem aber lieſſen ſie ihren Muth nicht ſinken, fon- 

paren freudig und getroftz denn ihr Troft war der, daß fie hatten 
Bi Sewifen, das ift, daB fie in_ihrem Inwendigen von dem Geiſt 
es überzeuget waren, daß ihre Handlungen mit der Vorſchrift des 
Mn SHDttes übereinfommen, und fie dahero nicht Urſache hätten, 
m ©erichte GOttes zu erſchrecken, oder ſich vor dem Urtheil der 


hen zu ſcheuen. 


Ms kann noch auf den heutigen Tag allen denen ein unvergleichli— 
Mund des Troſtes und der Kreudigkeit werden, die ſich befleißigen, 
ve Haushalter, und als rechtichaffene Knechte und Mägde GOttes 
r Dingen fich zu beweifen.. Das Gewiſſen ift daſſelbe von GOtt 
"Maffene Vermoͤgen uhferer vernünftigen Seelen, nach welchem wir 
Bedanken, Vegierden, Worte und. Werke mit der Vorſchrift des 
en Willens vergleichen, und ein Urtheil darüber fällen koͤnnen, 
ı denafelben gemäß oder nicht gemäß, folglich ob das, was wir 
| vecht oder unrecht feye. Da ift das Gewiſſen ein Nichterfiuhl 
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GOttes, den Er mitten in unferer Seele aufgerichtet und befeftiget 

vor welchem alle Außerliche und innerlige Handlungen des Men 
ſowohl das, was er thut, ald das, was er unterläffet, gebracht, 
unpartheiiſch beurtheilet werden müffen. Es iſt ein Licht, welches 
durchſuchet; es ift ein Statthalter des höchiten Geſetzgebers, welche 
einem befondern Nachdruck vorfchreibet, was man zu thun oder zu Hl 
habe; es ift ein Zeuge, der eine genaue Wiſſenſchaft hat, von a 

was der Menſch denket, redet und verrichtet, und der einen in J 
Augenblick von der Nichtigkeit oder Unrichtigfeit einer Handlung 
führet; es ift ein Nichter, der den Menſchen entweder losipricht, 7 
er recht gethan, oder aber verurtheilet, wenn er unrecht gehandeiuf 
Wenn nun ein wahrer Ehrift die Vergebung aller jeiner Sind 
dem Blut JEſu erlanget hat, und ſich von ganzem Herzen befle 
er fene daheim, oder er walle, daß er nur dem HSErrn wohlgefalleih 
fein Gewiffen giebt ihm davon Zeugniß, fo, daß es ihn nicht beiffen) 
feines ganzen Lebens_halber; o was ift das für ein unauspredk, 


Troſt unter allen Umftänden! Wie muthig Fann er da feyn, untl, 
Lügen, Verlaͤumdungen und Laͤſterungen der Welt und ihrer KA 
Wie fröhlich unter allen Leiden und Truͤbſalen! Wie feſte und 
unter allen Vorwuͤrfen des Satans, des Werklägers der Brüderkfi 
berzbaft, wenn es in Noth und Tod, ja gar in die lange Ewigia 
ein gehet! Wie hat einer da an feinem guten Gewiſſen ein Hl 
Wohlleben, und kann fih alle Abend auf das Verſoͤhnungskiſſen 
niederlegen. u | 2 


D daß wir doch alle miteinander von diefem herrlichen Vortheil 
Wahrhaftiges aus der Erfahrung zu Tagen wüßten; daß doc unſe 
Herz mit dem Blut JEſu gewalchen, und unfer Gewiſſen damit bp! 
get ware, daß wir mit Freudigkeit fprechen Eünnten: Unfer Troſt 
daß wir ein gut Gewiſſen haben. Wenn wir fonft in der Welt! 
Troſt und Feine Sreude haben; wenn-uns die Kinder diefer Bell! 
die gefunde Luft nicht gönnen wollten; wenn wir uns müjjfen € 
laſſen, als Verführer und Verführtes wenn fe ung ſchmaͤhen, un | 
allerlei Liebels wieder uns; fo koͤnnen fie ung doch den Troſt nich 
ben, daB wir haben ein gutes Gewiſſen. as ei | 


So eine edle Sache es aber ift um ein gut Gewiffen, fo ein 
liche Sache ift es im Gegentheil um ein böfes Gewiſſen, weld# 
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wider den Menfchen felber ift, und ihn vor dem Richterſtuhl 

8 anklaget und verdammet. Das ſehen wir in unſerm heutigen 

elio,in welches wir nun hineingehen, und unter der Furcht des 
9 miteinander veden wollen | 


dem Gewiſſen des Menfchen, und zwar hauptſaͤchlich von dem 
© böfen Sewiffen. 


Wie es fchlafe, 

bie es aufgewecket, | | 

Wie es faͤlſchlich geftillet, und 
ſahrhaftig befriediget werden koͤnne. 


+ 


r GODT, fchenke Gnade zu dem, mas jeßt in deinem Namen vor 
3 werden folle. Durchdringe unfer Gewiffen mit den Strahlen deines 
en Lichtes. Wecke es auf, damit ung offenbar werde, was in unfes 
Merzen Tieget. Laß uns in Feine falſche Ruhe geratben, fundern Teite 
I in die Drönung des Heils, in welcher wir zur Vergebung der Suͤn⸗ 
ad zum wahren Frieden gelangen Fünnen. Amen. | 


Abhandlung. 
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| n wir jet von dem Gewiſſen, und zwar hauptfächlich von dem 
Pewiſſen eines Menfchen reden werden, fo muͤſſen wir bemerken, 


tie daffelbe zumeilen fchlafe, und diejenigen Geſchaͤfte nicht ver: 
Mie e8 in dem Inwendigen treiben follte; da vielmehr der arme 
P Tücher in den Tag hinein Iebet, und nicht darum befümmert 
fein Thun und Laſſen mit dem Willen GOttes uͤbereinſtimme, 
ws Bild eines folhen Menichen, der ein ſchlafendes ger has, 
ns abgemalet in dem Gleichniß unfers Evangelii. Da fiellet uns 
uerfie Heiland einen Haushalter vor, dem die Outer feines Herrn 
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anvertrauet gewelen, daß er mit denfelben, nad der Abſicht fei 
Herrn, getreulich umgehen, fie erhalten, vermehren, wohl anlegen 
zu Nutzen bringen ſolle. Ungeachtet nun der treulofe Haushalter 
nach der Worfchrift des Willens feines Deren gar nicht gerichtet,‘ 
dern mit den ihm anvertrauten Gütern nach feinem eigenen Belieben 
gegangen, diefelben verpraſſet, verfchleudert und umgebracht, defje 
ch feloft nur mehr als zu wohl bewußt war: ſo hatte er doch bei 
allem ein fchlafendes Gewiſſen; er fuhr in feiner gottlofen Haushal 
ungeftört fort, that, was fein Fleiſch gelüftete, und befümmerte ſich 
darum, was e8 endlich für einen Ausgang gewinnen werde. a if 


Bi 


Da haben wir ein deutliches Bild von ſolchen Menfchen ,dieinf 


Hi 


Sicherheit fo dahin gehen, und ein Ichlafendes, ſorgloſes Gewiſſen bit 
Alle Menicben haben ein Gewiſſen; es ıft etwas in ihnen, das 
Handlungen beurtheilet, richtet, beſtrafet und verdemmet. Wi— 
Paulus von den blinden Heiden ſagt: daß ihre Gedanken ſich un 
ander verklagen, oder. entſchuldigen; verklagen, wenn fie Boͤſes 
entſchuldigen, wenn fie Gutes gethan haben. Dabei haben alle 
kehrte und fleiſchlichgeſinnte Menſchen ein boͤſes Gewiſſen; fie find 
etwa eine geraume Zeit oder gar von Jugend an, ohne GOtt un 
Chriſto dahin gegangen; fie haben das Suͤndenhandwerk fo viele 
ſchon getrieben, und nichts gethan, als ihren Schöpfer beleidigt 
Ehre gefchändet, feine Gebote übertreten; ‚haben JEſum aufs nel 
kreuziget, den Geiſt der Gnade geſchmaͤhet , feine Zucht verach eh 
Snadenmittel verworfen, den Nächften geärgert, ihre Seele ver 
das Bild GOttes zu Boden getreten, und die Glieder ihres Leibeih 
Sünden befledet.. Das alles ift in ihrem Gewiffen aufgezeichnet 
ihr Gedaͤchtniß ift das Protocol, wo all diefes eingefchrieben ftehet. J 
dem allen haben fie doch) ein ſchlafendes Gewifen. » Wi 


. Wie nämlich ein Schlafender zwar Augen, Obren und alle & | 
einen Verſtand, und Willen, und Gedächtniß hat, aber diefelberil 
gebrauchet etwas zu fehen, zu hören, zu thun und zu verrichten; fo 
auch mit Leuten, die ein fchlafendes Gewiſſen haben, abſonderlich, 
Pe bei der chriſtlichen Lehre erzogen und unterrichtet worden find. 
‚göttliche Seien iſt ihnen geoffenbaret, und der Wille GOttes b} 
gemacht, und fie Eönnten wohl ihren Zuftand gegen denfelben halte! 
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ruͤfen; fie Eönnten die Wahrheit einfehen, fic) durch die Gnade 
tes vor Suͤnden hüten, und dem &uten nachjagen: allein, fie thun 
‚alles nicht; fie erkennen ihren verdammlichen Zuftand nichts fie 
adie Sünde für feinen ſolchen Greuel, wie fie in der That iſt; fie 
a keinen tiefen Eindruck von der Gerechtigkeit und ‚Heiligkeit GOt— 
weie das Boͤſe haffen und beftrafen muß; fie denken nicht hinaus aufs 
Mtige, und ftellen fich nicht vor, daß der HErr Himmels und der 
einmal nachfragen werde, wie fie mit den ihnen anvertrauten Guͤ— 
Imgegangen ſeyen; wie fie ihre Leibes- und Seelenkräfte angewendet, Spruͤch— 
h ganzes Leben zugebracht haben? O ein jaͤmmerlicher Zuſtand! wir. 
hlummern folche arme Leute, und find gleich einem, der oben auf 2% °* 
Maſtbaum fchläfet, und in augenblicklicher Gefahr fiehet, einen er— 
Mlichen Fall zu thun. 


1 = ey ,y . a ae . > 
Das iſt um deſto gefährlicher, weil fie gemeiniglich dabei noc) allerlei 
WGedanken von fich felbft, und mancherlei ſuͤſſe Einbildungen haben. 
namlich ein Schlafender allerlei Phantaſien und Träume hat, da 
Wald vorkommt, er effe, bald er trinke, bald er habe einen großen 
Men Seld vor fi, bald er befinde fid) in einer luſtigen Geſellſchaft 
m., ſo merfet mans eben aud an den vohellen Sundern, daß fie 
MU ihrer Unbußfertigkeit dennoch in ihrem Gewiffensfhlummer fich 
Mlerlei füflen Traͤumen bethören laffen. Wie uns an dem Haus: 
im Evangelio ein folder Menſch vorgeftellet wird, der bei all fei- 
alngerechtigkeit dennoch fich nicht für fo böfe gehalten, und um feiner 
Mlihen Klugheit und verfchmisten Weſens willen von andern gelobet 
Meruhmet worden: So gehet e8 den armen fichern Menfchen noch. 
un ihre Sewiffen mit den Brandmalen der offenbareften Laſtern bes 

ft, fo, daß fie fi von Hurerei und Ehebruch, von Diebftahl, von 
Mtechtigkeit, von Trunkenheit und Voͤllerei u. f. w. nicht freifprechen 
N; fo wollen fie doch bei alle dem den Ruhm des Chriſtenthums 
Deerlieren; fie bilden fich ein, e8 gebe noch viele, die es wohl ärger 
en, und gegen welche fie noch engelrein wären; fie verlaffen fich auf 
MBermenntes gutes, ehrliches und redliches Herz, mit welchem fie den: 
Man GHDtt bangen, ob fie ſichs gleich Außerlich nicht fo anfehen lieſ— 
fie laſſen ſich träumen, fie feyen bei all ihrem Heuchelchriſtenthum 
Mc unter der Anzahl der Kinder GOttes; das Verdienſt Ehrifti 
ae alles gut, und wenn fie heute Pa morgen flerben jollten, ſo wuͤr⸗ 
Br... eee — 
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den fie eben fowwohl in den Himmel Eommen, als andere fiofze Heil) 
die fich fo andächtig geftellet haben. Elender Selbftberug! 


Am allergefährlichften aber ift diefee SGewiffensfchlaf, wenn man! 
noch dazu für den Frieden mit GOtt hält; wenn Leute, die mit di 
eigenen Gerechtigfeit und bürgerlichen Ehtbarkeit prangen, ſich berei 
die Ruhe ihres eingefchläferten Gewiſſens fey der Friede mit GOtt, 
da entftehe aus der Vergebung ihrer Sünden, den fie bei dem Beichf 
und bei dem Genuß des Abendmahls erlanget hätten; da fie doch bei’ 
dem noch nie eine wahre Menderung des Herzens und Sinnes erfail 
haben, fondern bis daher unter der Herrſchaft ihres KHochmuths, 
Geizes, ihres Zorns u. ſ. w. geftanden find. Wie übel find folde aß 
Leute daranz wie Fiegen fie in einem fo tiefen Schlummer, daß fie dp 
fein Geſchrei, durch Fein Ruͤtteln und Schütteln, durch Feine Bo 
lung, Warnung und Ermahnung Fünnen aufgewecht werden. Da 
chen fie: Es ift Friede, und hat Feine Gefahr; und das Verderben 
fie doch fchnell überfallen, wie der Schmerz ein ſchwanger Weib. Fi 
viele verfinfen in einem ſolchen unempfindlichen und forglofen Weſen 
den Abgrund der Gwigfeit hinein, und laffen ihr fchlafendes Gero 
eher nicht erweden, bis e8 durch das Gepraſſel der holliichen Flam 
aufgewecket werden muß. I 


Was mag das für ein unausſprechlicher Jammer ſeyn, wenn 
arme Seelen ohne große Angſt und Sorgen, ja oft noch voll fallt 
Sriedens, und mit einer eingebildeten Hoffnung des ewigen Lebens 
den Tod hineingegangen find, und das Feuer des brennenden Z0M 
GOttes fchläget ihnen, bei ihrem erften Eintritt in die Ewigkeit, oM 
gen, und ftürzet fie in eine unaufhörliche Verzweiflung. Darum 
ja ein jeder fi) den Schlaf aus den Augen wifchen laffen, und mit Al 
darauf merken, wenn wir nun zeigen | No 


2. wie das fchlafende Gewiſſen noch hier in der Gnadenzeit af 
wecket werden könne. Das fehen wir an dem Bilde des Hausho 
in unferm Evangelio. Nachdem diefer lange genug in feiner Sichff 
dahin gegangen war, fo Fam unvermuthet eine Citation, daB er vol 
nem HErra eiicheinen, und ſich verantworten follte. Wie hüre id} 
von div? hieß e8 da. Thue Rechnung von deinem Kausbalten IM 
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nt hinfort nicht mehr Haushalter ſeyn! Da erfchract der arme 
Mid; da ſtunde er, und Fonnte Fein Wort zu feiner Entfchuldigung 
ringen; da giengs in feinem Herzen durcheinander, und er ſprach bei 
ſelbſt: Was fol ich thbun? Mein Herr nimmt das Amt von mir, 


\ 


war Sammer und Noth, Angft und Schreden, weil ihm fein Ge: 
un alle feine begangene Lintreue vorhielte, und ihm das Urtheil fäls 
Br er nichts anders verdienet hätte, als abgefest und verfiofen 
| ver ei. R | / 


* 


| 
N 
AUnd ſo gehts, wenn einem Suͤnder ſein ſchlafendes Gewiſſen rege 
ande und aufgewecket wird. Das eigentliche Mittel, deſſen ſich der 
Mt dazu bedienet, iſt das Wort GOttes, und hauptfächlich das Wort 
Geſetzes; in demfelben ift der Zorn GOttes geoffenbaret, über alles 
die Weſen der Menfchen; das dringet mit feinen Flüchen in die 
Men derjenigen hinein, die nicht erfüllet haben alle Worte des Ge— 
m, daß fie darnach thun; das drohet eine ewige Straf und Verdamm⸗ 
Mllen, die die Gebote des HErrn übertreten; das ift wie ein heller 
BB, der das Inwendige eines Suͤnders durchleuchtet, und alles ent: 
f, was in den hinterſten Winkeln feines Herzens verborgen ift. 
hat deutlicy angezeiget werden follen, da es auf dem rauchenden 
Me Sinai unter Donner und Bligen ift Fund gemacht worden. 


Doc) geichiehet es nicht felten, daß ein Sünder aud) aus feinem Ge 
Bmsichlaf aufgewecket wird durch das Wort des Evangelii, wenn man 
Mdie ewige und unausfprechlide Liebe GOttes gegen die Welt vor 
Bien ftellet; wenn man ihm den HErrn JEſum zeiget: Wie er am 
MDerg gezittert und gezaget, und fih, um der Menſchen Sunde wik 
in feinem Blut und Staub, als ein armer Wurm gefrummet, und 
MEr am Kreuz unter Wergieffung vieler Stroͤme Bluts gehangen, 
usgelpannten Liebesarmen, alle elende und verlorne Sunder darein 


Mich tilge deine Webertretung um meinetwillen, und gedenfe deiner 
den nicht. Unter folchen Evangeliichen Vorſtellungen ift es freilich 
u Ichon gefchehen, daß ein ungerechter Haushalter von feiner Untreue 
Mermeiſter auszurufen: Was Toll id) thun, daß ich felig werde? 
! an. Geee2a 
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immeln; wie Er jest ihnen noch zurufe: Mir haft du Arbeit gemacht Eſaj.43, 
Beinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mifjethaten. 24. 


euaet, darüber heilfamlich befchämet und bewogen worden, mit jenem Apseſch. 
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Indeſſen hat der große GOtt auch neben diefem noch andere Mil 
einen jichern Menfchen aus feinem Schlummer zurecht zu bringen. 
wirft einen etwa aufs Krankenbette hin, und greift ihn an mit Sc 
zen an feinem Leibe, daB er erkennen folle, wie er an feinem Sch 
gefiindiget habe; Er laͤſſet ihn in Zodesgefahr gerathen, und fteller 
vor die Pforte der Ewigkeit, daß er den aufgefperrten Nachen der S 
vor Augen ſiehet; Er ftürzet ihn von den folgen Hoͤhen feiner zeit 
Ehrenftellen herunter, und fteket ihn in den Staub der Derachtung, 
es bei ihm heißt: Was fol ich thun? graben mag ich nicht, To Ih 
ich mich zu betteln. Er verbänget uber ihn und die Seinigen 
Truͤbſale, daß unter denfelben fein Gewiſſen anfangt zu pochen, I} 
ibn die Untreue vorzurücden, mit welcher er das göttliche Aßiederoam 
tungs-Recht fich ſelbſt über den Hals gezogen. Aller dergleichen # 
noch vieler anderer Mittel bedienet ſich der HErr, einem Sünder 
Schlaf aus den Augen zu wilden. en 

Da fiehet e8 bei ihm ganz anders aus, als zuvor; da werden 
feine Sünden ihm vor Augen geftellet, daß er fein Schuldregifter deu 
lefen, und fehen fann, wie und wo, und warn und wodurch &J 
Sugend an die göttlichen Gebote übertreten, und ſich Schaͤtze des 
auf den Tag des Zorns gefammelt habe; da lernt ers einfeben, W | 
- für eine liederlihe Haushaltung geführt, und wie unverantwortlich il 
den Gütern und Gaben GOttes umgegangen. O was dringet DW 
ein Falter Schauer dur) fein Inwendiges, wenn es ihm fo lebendig 
gehalten wird, wie er fein Herz an todte Goͤtzen gehängetz wie er 
zung zum Fluchen und Schwören, und fehandbaren Meden mil 
het; wie er ſeine Augen an der Eitelkeit geweidet; wie greulich © 
Tag des HErrn gefchändet, das Wort BOttes aber und die Som 
feine unfterbliche Seele bintangefeget; wie er GOtt und Menfchen 
gebührenden Gehorſam verſaget; wie er in Zorn und Nachgier, in 
und Unverſoͤhnlichkeit gelebt; wie viel unreine und unzuctige Bo 
geredet, und wie er mit bureriichen Gedanken, und ®eberden, 
Handlungen feinen Leib und Seele beflecket; wie er fein Gewiſſer 
weder mit grobem Diebftahl, oder mit fubtiler Ungerechtigkeit beichr! 
und allerlei unerlaubte Wortbeile und Betruͤgereien geſpielet; wf 
ſich mit Laͤgen und Derleumdung, und mit, Meineidigfeit, Sl 
beit und Heuchelei verfündigetz und wie fein Herz bisher ein fl 
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ab gewefen, auf welchen alle wüfte Lüfte und unreine Affecten 
ihet. | 

da kann der aufgewedte Sünder fein Sündentegifter faft nicht 
Shen und überdenken; da muß er, wie Adam, aus den Gebifchen 
Y, er muß nader und bloß vor die hellen Sonnenaugen des Rich— 
in; da muß er mit dem erften Brudermörder zittern und beben, 
ihm der HErr entgegen rufet: Gain, was haft du gethan? deine 
jen fchreien wider dich zu mir von der Erde; thue Rechnung von 
n Haushalten! Thue Nechnung von dem Böfen, das du getban, 
mem Guten das du unterlaffen; thue Rechnung, daß du deine fo 
Bi erkaufte Seele verwahrlofet, deine Geſundheit zerftöret, deinen 
Werwuͤſtet, die Gnadenzeit verfchleudert, die Taufgnade verichüttet, 
un Bund gebrochen, den Leib und das Blut JEſu mit Füffen ge 
haft. Thue Rechnung von fo manchen Eräftigen Zeugniffen der 
heit, die du geböretz won fo manchen Gelegenheiten zu deiner 
rung, »'e du verſaͤumet; von To vielen guten Nührungen, die du 
et; thue Rechnung davon, daß du fo übel gehaufet, und meine 
et umbracht haft! 


gewiß, da vergehet einem der Leichtſinn; da werden die Sünden, 
an zuvor als Teichte Pflaumfedern angefehen, zu centnerichweren 


Men; da fchläget einem das Herz wie David, daß einer ausrufen 
ME Ich bin der Mann des Todes, ich bin das Kind der Sünden, 
Bialücfelige Brand der Hoͤlle. Was foll id thun? wo foll ic bin, 
Mo befchweret_ bin mit vielen groſſen Sünden? O da verihmwinden 
die guten Einbildungen von fich felber, und die ſuͤſſen Traͤume, 
Ban gehabt, da man das Verdienſt Ehrifti zum Polfter der Eicher: 
Memact, und fich die Gnade GOttes mit ungewaſchenen Haͤnden 
' leignen wollen; da heißt es: HErr, deine Pfeile ſtecken in mir, 
Meine Hand drücet mich; da fangt man an vor dem Tode zu erzit— 


m in feinem Gewiffen, und an dem Feuer, welches in den Gebet: 
Hoftet, einen rechten Vorſchmack der Hölle, unter welchem einem 
me Welt zu enge, und alle Luft der Welt zu bitterer Sale wird. 
has iſt aber nichts Gefaͤhrliches; es iſt nicht der Weg der zur Vet: 
Miung führer; es ift Feine Unruhe, die vom Catan herruͤhret, und 
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und vor der Ewigkeit zu erſchrecken; da hat man an dem nagenden 
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davor die Seelen zu warnen wären. Stein, Satanas begehret Fa 
Sünder aus feinem füllen Schlaf aufzuwecken; er wieget wielmeh 
Seelen ein, und beſchwoͤret alle feine hoͤlliſche Geiler, daß fie ja l 
in Sicherheit ſchnarchenden Sünder unruhig machen follen. Biel 
ift e8 eine Wirkung des Heil. Geiſtes, und ein Gefchäfte der zung 
menden Gnade, wenn ein Sünder in feinem Gewiffen angetafterh 
aufgewecket wird; es iſt der Anfang zu einer Grrettung, und die 
Stufe zu feinem ewigen Hell. Denn das Gewiſſen muß einmal au 
chen, entweder hier oder dort; Wachet es in der bangen Ewigkeit eff 
und fellet einem Sünder fein Unrecht unter Augen, ac) _fo wird of 
wißlich zu fpät ſeyn, ext in der Hölle Buſſe zu thun. Mithin eg 
eine unausiprechlihe Gnade, wenn es bier noch aufgewecket 
Nur muß man alddann zuſehen, daB es nicht — 


















II 
J 
— Al | 


3. fülfchlich geftillet werde. —4 


GAR, i So 

‚Der ungerechte Haushalter wird uns vorgeftellt als ei.» Menſc 
nicht die rechten Mittel ergriffen, fein bellendes Gewiſſen zu befrich 
denn anftatt daß er fein Unrecht hatte erkennen, ſich feinem He 
Fuͤſſen werfen, um Gnade bitten, und fi) verbindlich machen 
künftighin mehrere Treue zn beweilen, lauft er vielmehr fort, Mi 
feine Zuflucht zu einer falfchen Klugheit, Ichreitet zu ungerechteni: 
teln, troͤſtet fich Telber und denkt Sch weiß wohl, was ich thun 
wenn ich nun von dem Amt gelegt werde, daB fie mich in ihre Si 
nehmen; verführet in dieſer Abficht auch die Schuldner feines Ki 
zu Sünden, daß fie falfche Briefe auflegen, und der Eine anftaklilı 
dert Tonnen Dels, fünfzig; und der Andere für hundert Malter fe 
zen, achtzig fihreiben Tolle. Ohngeachtet nun der Hausherr ſich 
dieſe Argliftigkeit und Derichlagenheit des Haushalters felbft vermn 
mußte, ſo hat er doch die darunter begangene Untreue keineswegs J 
get; denn damit war dem Gewiſſen des elenden Mannes nicht get 
und das Urtheil bliebe feft, daB er von dem Amt abgefeßt werden 


Aber To machens viele, ja die allermeiften Menſchen, wenn 
ihrem Gewiffen angegriffen und beunruhiget werden; wenn ei 
Ageſch. Strahl -der-Peberzeugung durch ihr Inwendiges gefahren ift, da | 
a4, 25. ben hören reden von der Gerechtigkeit, und von der Keufchheit, un 
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ſind, daB fie bei ſich ſelbſt geſprochen: Es feblet nicht viel, du 


et mich, daß ich ein Chrift würde; wenn die Gnade gewaltia an 
Herzen arbeitet, umd fie der Geift GOttes dergeſtalten in die Enge 
daß fienicht laͤugnen koͤnnen, fie feyen ungerechte Haushalter, fie 
inbekehrt, zum Reich GOttes nicht tüchtig, und in einer augen: 
en Gefahr der Verdammniß, mit welchen änaftlichen und ſchret— 
Aen Sedanten einige wohl viele Wochen und Monate dahin ge: 
kommt es doc) bei den allerwenigften zu einem rechten Zweck und 
Men Durchbruch. Sie, werden entweder von unerfahrnen und 
Dh geſinnten Lehrern mit unzeitigem Troſt wieder eingefchläfert, 
ran den Seelen nicht weifet, wie fie der Arbeit des guten Geiftes 
ften, ſich unter Gebet und Flehen vor den HErrn hinwerfen, 
ht nachlafien follen, bis fie in IEſu Blut und Tod Verfühnung 
iede gefunden haben; oder ſolche befümmerte und Anaftliche Ges 
WM gerathen den Kindern diefer Welt unter die Haͤnde; die werden 
Fatan gebraucht ald ungluͤckſelige Werkzeuge, ihnen die änaftliche 
Mmerniß um ihr ewiges Heil wieder auszureden; die muͤſſen fie 
m, daß fie fich in folche Gedanken ja nicht zu tief hineinlaffen folk 
Ban dürfe an feiner Seligkeit beileibe nicht zweifeln; diefe Gedanken 
om Teufel, der roolle einem den Glauben und das Vertrauen zu 
Mauben; nein, dem müffe man feinen Platz und Raum verfiats 
an folle lieber hingehen, und fich bei_guten Freunden aufmuntern 
feine Geſchaͤfte ordentlich verfehen, fein Morgen: und Abendgebet 
verrichten, und im übrigen thun, fo viel moglich feye, To werde 
Mm an der Seligkeit nicht fehlen. 


Du kommt dann noch das eigenliebige und unlittige Herz des Men: 
dem ift die Unruhe des Gewiſſens etwas befchwerliches; es ift ihm 
Mörüßliches Soc) und unerträgliche Laſt; graben mag das faule 
MR nicht, und der hochmüthige Menich ſchaͤmet fich zu betteln; darum 
er fich felber und denket; Sch weiß wohl, was ich thun will! lauft 
entweder in die Welt hinein, und füchet die Geſellſchaft feiner. al- 
ammonsfreunde wieder hervor, macht fich mit ihnen luſtig, verſaͤu— 
\melancholiichen Gedanfen in einem Glas Wein, gehet aut feinen 
bel zu feiner Handthierung, laͤſſet fih mit Leib und Seele in die 
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bericht, wie dorten Felix; oder wenn fie mit dem Agrippa durch Apaeid, 
hieblihen Blick der evangelifchen VBorftellungen the serie 
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unordentliche Liebe des Irdiſchen hinein, und vergiſſet daruͤber die Su 
des HErrn und die Auffordernng in feinem Gewiſſen. Oder wenn 
kommt, laͤſſet ein ſolcher Menſch von feinen groben Laſtern ab, un 
fleißiget ſich nun eines eingezogenen und ehrbaren Lebens; nimmt 
gute Uebungen vor; betet, lieſet, hoͤret das Wort GOttes fleißige 
ſonſt; genieſſet das Abendmahl oͤfters als zuvor, und meynet, da 
nun genug, fein aufgewecktes Gewiſſen zu befriedigen. Oder wi 
noch weiter gebet, jo kommt er in den Stand einer gefezlichen Ki 
ſchaft, wo er fi) zwar vor dem Zom GOttes fürchtet, und im 
erzittert, wenn er-an das Gericht, am die Hölle und am. die Ew 
gedenket; hat deswegen bei dem Suͤndigen Feine Ruhe, laͤßt von J 
groben Untreue ab, giebt das ungerecht erworbene Gut heraug 


fangt an, fich) Freunde zu machen von dem ungerechten Mammonzi 


| 


fich aber bei dem allem von feinen geliebten Schooßfünden, undfeh 
irdiſchen und weltfürmigen Sinn nicht abbringen; laßt fi) nid 
FEfu, und zur Beſprengung feines Bluts bringen; giebt fi) der Ch 
nicht ganz bin, daß er ein wiedergeborner , in dem Blut der Verfüh: 
gewafchener, und durch den Geiſt GOttes gebeiligter Denfch ft ! 
Siehe, das alles find Leute, deren Gewiſſen faͤlſchlich geftillet und 
wahrhaftig befriediget wird. Dahero haben fie auch Feine ganze 
und keinen bleibenden Frieden: ein jedes rauſchendes Blatt kann 
ſchrecken, und es geht ihnen wie den kleinen Kindern, die mit ©U 
geplaget find, die zwar ſo lange fchweigen, ſo lange ihnen etwas” 
plappert wird, bernach aber arger anfangen zu fchreien, als zuvo 

Ach mit dieſem allem iſt der Schade nicht gehoben, und die ei 
Gewiffenswunden find nicht ausgebeilet. Es ift ein falfcher Troſt 
mit ſich die armen Seelen geſchweigen wollen, und der am End 
größere XBehen und Schmerzen nad) fich ziehet. Ach daß ſich doch ni 
auf ſolche zerbrechliche Stüsgen lehnen möchte, zu feinem ewige 
— Schaden! Ach daß doch jedermann begierig 
zu lernen, | 


4. Wie das aufgeweckte boͤſe Gewiſſen wahrhaftig. befriedige 
den koͤnne. | 


VBlielleicht ſind auch unter, uns allbereits einige dergleichen © 
die mit Wahrheitsgrund fagen Einnen: Mein Gewiſſen ift ern 
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Br Abgrund flammt und Frachetz vielleicht find unter ung Sünder, 
hen Bruft der Geiſt GOttes wirklich anklopfet, und denen ihr ra 
fen, der ſchnelle Zeuge, den Augenblick fagen wird, daß fie bisher 
chte Haushalter gewefen, daß fie mit den geiftlichen und leiblichen 
Gottes untreulih umgegangen, dieſelben mißbrauchet, ver: 
det, ihre Seele verwahrlofet, und fi) durch allerhand Suͤnden, 
e des Zorns auf den Tag des Zorns gefammelt haben; vielleicht 
inige, die wirklich vor der Stimme des Hrn: The Rechnung 
Fi. erzittern, und vor feinem Angeficht mit Anaft und Beſchaͤmung 

; die jollen nun mit allem Ernſt fragen: Was foll ich thun? Mein 
nimmt das Amt von mir; das Urtheil des Todes liegt auf mei: 
Derzen, und wenn ic) fo dahin gehe, fo werde ich unfehlbar der 
m Slut, als ein Nachopfer der göttlichen Gerechtigkeit, ausgeliefert 
1. Was fol ic) denn thun, daß ich dem zufünftigen Zorn entrin: 
möge? Was ſoll ich thun, daß ich felig werde? Wenn einige dergleie 
ugegen waren, die nehmen doc) den guten Rath an, der ihnen bie: 
Bi Namen des Hexen ertheilet werden folle. Ihr arme Seelen, die 
‚eine Anklage in eurem Gewiſſen findet, Ternet doc) 


erkennen, daß dieſe Aufforderung des Geiſtes GOttes in eurem 
Iſen heilſame Geſchaͤfte der Gnade ſeyen, die zu eurem Heil ab— 
en; glaubet ja nicht, daß euch Satanas ſolche aͤngſtliche Gedanken 
De; nein, es find Ruͤhrungen von der Hand des HErrn; der gehet 
on eurem verlornen Zuftand nach; der will euch aus eurem gefährli- 
‚Be chlummer aufweden, der möchte euch gerne zu einer heilfamen 
Antniß eurer ſelbſt bringen; der will euer Herz zermalmen, und in 
Mirfen eine göttliche Traurigkeit, die niemand _gereuet. Da laufet 
Wem Geift der Gnaden nicht aus feiner Werkſtatt hinaus, ſondern 
1 Ihm file, und laſſet nur 


IM) recht tief graben. Der Haushalter im Evangelio ſprach: Gra— 
tag ich nicht; darinnen folget ihm in feiner ftrafbaren Faulheit nicht 
R fondern grabet recht tief... Euch gehet das Wort des HErrn an, 
Mr durd Gſajam fagt: Ihr Uebertreter, gehet in euer Herz. Sehet, Ein. 
Herz ift eine unergrümdliche Stube, in welcher alles Böfe verborgen 46, & 
Mi; da grabet nach; das laſſet euch nur vecht aufdecken, de? ihr einie 
Mernet, wie treulos, ungerecht, Bed. verborben und mit Sun: 
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Luc. 16, ſo Wird euch mehrers gegeben werden; bewahret euer Gewiſſen, J 
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den über und über bedecket ihr ſeyd. O laſſet euch eine folde fü 
Arbeit der Buſſe nicht beſchwerlich werden. Es it wohl der J 
werth; es hanget Himmel und Hole, Seele und Seligfeit daran. 9 
würde e8 euch geholfen haben, wenn ihr in eurer falſchen Ruhe imm 
ungeftört geblieben, und darüber ind ewige Verderden gefunfen wi 
Darum laſſet euch nur in die Erfenntniß eures Elendes hineinfuͤhren 
wird eine herrliche Frucht darauf erfolgen. Leget euch aber dabei 


A 


3) aufs Betten. Der Haushalter fprach: Sch fchäme mic) zu 


teln; deſſen ſchaͤmet ihr euch nicht, die ihr gerne eine bleibende I 
Y 
RAN 
9 


eures Gewiſſens haben wolltet; legt euch vielmehr aufs Betteln; 
euch unter Seufzen und Flehen vor dem Thron der göttlichen Mal 
nieder, ald die armen dürftigen Bettler: rufet den HErrn um Gil 
an, daß er fi) über euch erbarmen, eure Untreue euch ve ie 
und euch aus der Angſt und aus dem Gericht erretten wolk ' 


dem Ende 


lı 
— 
4) ergreifet auch die vollgültige Bezahlung JEſu Chriſti; der ’ 
Knecht, der in dem ganzen Kaufe GOttes treu erfunden worden 
hat bezahlet, was ihr geraubet habt; der hat mit feiner vollkonm— 
Freue eure Untreue verfühnet, und euch, als unnügen Knechte 
Recht erworben, wieder begnadigte Kinder GOttes zu werden. ZUM 
fliebet demnach unter der Angit eures Gewiſſens; deifen Blut fol" 
im Glauben, und flehet, daß Er damit eure Rechnung durchftreil, 
und euch feine Gerechtigkeit fchenfen wolle. "Gewiß, wenn ihr es | ; 
greifet, wenn ihr euer Haupt nicht fanfte leget, bis ihr durch DEM 
Fürfprache bei dem Vater Gnade gefunden habt; gewiß, die Bor) 
eures Gewiſſens werden aufhören, und Satan wird verftummen 
fen; der göttliche Friede, den IEſus am Kreuze erworben hat, 
eure Herzen durchdringen, und ihr werdet Ruhe finden für eure © 


Alsdann 5) bewahret auch den Frieden eures Gewiffens. Untch 
jet euch der Zucht des Keil. Geiſtes; richtet euer Auge in allem J 
Thun auf die Vorfchrift des göttlichen Willens; gehet mit den & 
des HErrn Fünftighin treuer um; beweifet auch im Seringften 2 
10. nen Augapfel im Auge; und wo ihr eiwa geftrauchelt habt, fo vll 
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1 a 595 
dur fein balde wieder hin zu dem offenen Born des Blutes JEſu, 
aſſet euch alle eure Fehltritte nur zu defto größerer Vorſichtigkeit 
So wird der GOtt des Friedens mit euch ſeyn, und ihr wer: 
einst unter denen erfunden werden, die ihre Kleider gewaſchen und 
macht haben in dem Blut des Lammes, welchem fey Ehre in die 
Ebwigleiten Amen. | 
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kedigt am 10. Sonntag nach Trinitatis. 


Syangelium, Luc. IQ, v. 41:48. 

als JEſus nahe hinzu Fam, ſahe Er die Stadt an, und mweinete über 
Id fprach: wenn du es wüßteft, fo mwürdeft du auch bedenken zu diefer 
‚Zeit; was zu deinem Frieden dienet. Aber nun ifts vor deinen Augen 
gen. Denn e8 wird die Zeit über dich Fommen, daß deine Feinde wer: 
Dich, und deine Kinder mit dir, eine Wagenburg fehlagen, dich be> 
MM und an allen Drten ängften, und werden dich fchleifen, und Feinen 
DM auf dem andern lafien, darum, daß du nicht erkennet haft die Zeit, 
en du heimgefuchet bift. Und Er gieng in den Tempel, und fieng an 
reiben, die darinnen verkauften und Fauften; und fprach zu ihnen: es 
gefihrieben: Mein Haus ift ein Bethaus, ihr aber habts gemacht zur 
Berrgrube. Und er lehrete täglich im Tempel. Aber die Hohenpriefter, 
Möchriftgelehrten, und die Vornehmſten im Volk trachteten Ihm nach, 
eIhn umbrächten; und funden nicht, wie fie Ihm thun follten, denn 
Volk hieng Ihm an, und hörete Ihn. 


h Eingang. 

18 abverleſene Evangelium iſt unſtreitig eines der beweglichſten im 
n Jahr; denn ed wird uns in demſelben vor Augen geſtellet: Das 
Hlihe Bild des weinenden JEſu. ; 
der Evangeliſt Lucas felbft, der es uns abmalet, ift dabei in der ih- 
In Bewegung. Er fchreibet: Ey — (der HErr JEſus) nahe 


EN 


ben feyn werden. Folglich bat der HErr IEſus auch uber di 
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binzu kam, fahe Er die Stadt an, und weinete über fie. Das geſd 
bei dein lebten Eintritt JEſu zu Serufalent; bei demfelben war: alle, 
voller Bewegung; Sinine bereiteten ihre Kleider auf den eg; ai 

bieben Zweige von den Bäumen, und fireueten fie auf den Beg. 
ganze Haufe feiner Juͤnger aber fieng an, mit Freuden GOtt zu W 
mit lauter Stimme, über alle Thaten, die fie geſehen hatten, und 
chen: Gelobet fen, der da kommt, ein König, in dem Name ni 
HErrn! Friede ſey im Himmel, und Shre in der Höhe! a 


Aber durch welch ein beweglich Lamento wurde diefes Freuden 
unterbrochen! Als Er, der HErr JEſus, nahe hinzu Fam, fahet — 
Stadt an, und weineie über fie, und zwar fo, daß Shm die hl, 
an fein Herz ftieffen, und Er unter vielen Thraͤnen ein lautes rl Ih 
von fich hören ließ. Leber wen denn? Antwort: Weber die verfiah 
Bürger der Stadt Ierufalem, und mit ihnen über alle verlorne 4 
der, die jemals in der Welt geweſen find, und noch kuͤnftighin inf 






















1, 
on 


mich, und über und alle geweinet. Denn Gr fahe uns in unſerem t 


in unferem Verderben, und in der Gefahr des ewigen Todes,’ | 
brach Ihm fein Herz, und preſſet Shm die bitterften Thrönen 


Das Fonnte unmöglich ohne Bewegung abgehen; denn wen 
weinet, wie follen die Menfchen lachen? Wenn der Koͤnig 3 
vergieffet,, wie follen die Unterthanen gleichgültig feyn ? Sewiß, 
diejem Ainblick noch jeßo unbewegt und unempfindlich Hier, D | J 
ein Herz haben, das haͤrter iſt, als Stahl und Eiſen. 9— 


Eure Herzen, ihr Lieben, ſind geraume Zeit her, bei ſo vielen 4 
ſtellungen und Zeugniſſen der Wahrheit, etwa auch ein wenig b 
worden, welches mir ein Grund guter Hoffnung, und eine Mate 
einiger Freude iſt; nun aber hoffe ich, daß die Thraͤnen des S 
GOttes eure Gemuͤther noch mehr entzuͤnden und in die heilſamſt, 
wegung ſetzen werden. Ach daß es geſchaͤhe! Ach daß der HErr 4 
dazu ſchenken moͤchte, wenn ich euch nun vorhalten werde 


Das bewegliche Bild des weinenden JEſu. 
Wie es beweglich ſeyn folle 
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Iden Unbekehrten, fie zu reisen und zu locken. 
Den Bußfertigen, fie zu troͤſten und zu erfreuen. 


D Hartnaͤckigen und Widerfpenftigen aber, wider fie zu zeu⸗ 
gen, und fie inniglich zu beſchaͤmen. 
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hErr JEſu! laß doc) deine Thraͤnenkraft unfere harte Herzen zwingen, 
durchdringen, und durch dieſen Lebensfaft ung deine Liebe bringen. 
fiebreiches Herz tar ehemals voller Bewegung gegen das Elend derer, 
dt erfennen wollten, was zu ihrem Frieden diente. Du haft darüber 
et, und die bitterften Thränen vergoffen. Ach fehaue herab von deiner 
ı Höhe, und laß dich jammern das Verderben derer, die auch noch 
ins ficher, ſorglos und unempfindlich find. Bringe ihre Herzen in 
ilfame “Bewegung, Daß fie ihres Heils wahrnehmen, und fich zur 
leiten laſſen. Troͤſte aber auch die bußfertigen Geclen, die über ihre 
en weinen, und ſchenke ihnen einen freudigen Geift, der fie aufrichte, 
und zum frohen Genuß deines Heils einführe. Laß bei dem Anblick 
beweglichen Bildes Feines unter uns unbewegt bleiben, um deiner heif 
Hraͤnen willen. Amen. 


—Abhandlung. 


beſehen wir denn diesmal das bewegliche Bild des weinenden 
Daſſelbe ſollte billig beweglich ſeyn 


den Unbekehrten uͤberhaupt, ſie zu reitzen und zu locken. Denn 
Mer HEſus weinet bier 

aus inniger Wehmuth über das Verderben der Sünder; Er ſahe 
Mbtadt an, beißt ed, und weinete über fie. 


4 


ie Stadt Serufalem war. derjenige Ort, in welchem, als in dem 
melplas des ganzen jüdischen und —95 Landes, der treue 
md am meiſten gelehret, und die groͤßeſten Wunder gethan hatte. 
dieſe feine Predigten und Wunder hatte Er zwar ein Haͤuflein 
m gewonnen und in feine Nachfolge. gezogen; aber die meiften lagen 
j Äbrem Verderben, und fehnarcheten überlaus in dem Schlaf ihrer 


3 
* 
* 
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fleifchlichen Sicherheit. Die meiften gaben dem Ziebesantrag der 
Luc. 14, liſchen Gnadenſtimme JEſu, die kahle Antwort: Sch habe einen 9 
18. gefauft; ich habe fünf Soch Ochſen gekauft; ic) habe ein Weib aa 
men, darum kann ich nicht fommen. Das fchmerzte den HErrn SER 
über alle Maßen, und Er beklagte den elenden Zuftand diefer ag 
Seelen mit den bitterften Thraͤnen; Er dachte bei fich feldft: Sole 
mein Lehren und Ermahnen, folle mein Bitten und Flehen, folle 
Bluten und Leiden; folle mein Schlachtopfer und bitterer Tod, ar 
fen armen Leuten verloren feyn? Ach wie jammert mic) ihr Glen 
wie Fränfet mich ihr Verderben! Es gieng Ihm noch näher, ala 
zärrlich gefinnten David, bei der Nachricht von dem Tode feines St 
Abfalom. Bei derfelben gieng er auf und ab, weinete, fchrie lau⸗ 
Sam. fprach: Mein Sohn Ablalom, mein Sohn, mein Sohn Ablı 
18, 33. Wollte GOtt, ich müßte für dic) fterben! O Abſalom, mein’Ch) 
mein Sohn! 4 


—* 


Sehet, ſo iſt JEſus gegen die Seelen geſinnet, die ſeine 








auch du, an dieſem deinem Tage, was zu deinem Frieden dienet. 
freundliches Herz war nicht vergnügt mit der Anzahl Seelen, die l 


zeft, auch du; und bei einem andern, auch du; und bei dem d 
auch du! und fo immer fort: auch du, auch du. Ach daß auch 
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men, es bedenken, und dich ſelig machen laſſen moͤchteſt! Das war 

eine bewegliche Predigt, dergleichen der HErr Jar in feinem 
‚Feine gehalten hatte. Sollte fie aber nicht auch ung allen beweglich) 
am? Wie viele find deren noch unter ung, die bis auf diefe Stunde 
icht ernitlich bedacht haben, was zu diefem Frieden dienet; wie 
tme Leute, die in ihrer groben Sicherheit, oder bei ihrer Heuchelei 
eimlihen Sündendienft Feine wahre Ruhe, Feinen Frieden, Feine 
feit genieffen; wie viele, die bei ihrem weltlichen Sinn, bei ihrem 
m Seihwär, bei ihrer heimlichen Unzucht, bei ihrem Geiz; bei ihrer 
Miöhnlichkeit, und andern Sünden, die Hölle in ihrem Bufen tra: 
amd nichts erfahren haben von der Gnade, die ihnen in Chrifto 
VFerſchienen ift, und von dem Guten, das fie bei Ihm haben Fünn: 
Weber alle diefe weinet der HErr JEſus herzlich, und bietet ihnen 
MSnade mit Thranen an. Er fiehet fie an, einen nach dem andern, 
en Srößeften bis zum Stleinften, von dem Vornehmſten bis zum 


| h 
{ 
{ 


WM deinem Onadentage was zu deinem Frieden dienet. Sch weiß 
, wenn der treue JEſus noch auf den heutigen Tag in unfere Kirche 
Maͤme, und fähe den großen Haufen, der hier verfammelt ift; fein 
Herz bräche ihm, und er gieng von einem zu dem andern herum 
Praͤche: Ach daß aud du erfenneteft, was zu deinem Frieden die: 
Bu unfern Herren, zu einem nach dem andern; zu unfern Frauen, 
er nach der andern; zu unfern verehlichten Männern und Weibern; 
En ledigen Leuten und Kindern, zu einem nad) dem andern: Ach 
uch du es wüßtelt, fo würdeft du bedenken, du Eünntefts ja haben; 
Önnete es dir fo gerne; ach daß du doch den Augenblick Gnade ſuch— 
Wegehrteſt und annahmeft. Das follte wohl einen nach dem andern 
en, und ihm fein Herz durchſchneiden, denn es ift ja lauter Liebe; 
Mid Thränen einer zärtlich gefinnten Mutter gegen ihre nothleidende 
Mer; es find Thraͤnen eines Liebenden Brautigams, die er vergieflet, 
ruͤnſtigem Verlangen gegen ſeine Braut. 


Eroliten denn dieſe Thraͤnen nicht im Stande ſeyn, euch zu bewegen, 
Sünder und GSünderinnen? Sehet, ihr laufet auf dem Weg des 
erbens; JEſus lauft euch mit Thränen nad und rufet: Kehre wies 
kehre wieder. Ihr rennet der Verdammniß entgegen; JEſus locket 
Imit Thraͤnen: Kommet, kommet doch ihr Armen, laßt mich über 


gſten, und ſeufzet: Ach) daß du es wuͤßteſt! auch du, auch du, an 
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euch erbarmen. Ihr habt Feine Ruhe, Feinen Frieden: STius nd 
darüber, Er möchte euch denjelben gerne fchenfen. Wolle ihrs 
| nicht annehmen? Wollet ihr Ihn umfonft weinen laffen? O fiehe 
| ftille auf euren Suͤndenwegen; ſchauet doch hinum, wer ift der, | 
| überlaut hinter euch her weinet? Es ift JEſus, der Sohn GOltes 
| Seelenfreund , der Liebhaber der Menfchen, der gefreuzigte Mittler 
ı euch fein mit Blut und Zod erworbenes Heil fo gerne mittheilen m 
| Ad) laſſet ſeine Thränen euer Herz eriweichen. Er gehet auf eud 
| als ein Saͤemann, der fruchtbaren Saamen ausfireuet, feine I 
|: Thraͤnen; wohlan, breitet eure Herzen unter, daß diefer GOttes 
| diefelbe befeuchte; eure harten Herzen, daB fie weich werden; eure 
E. finnige Herzen, daß fie zum Nachdenken gebracht werden; eure UM 
| Herzen, daß fie in diefer Thraͤnenfluth gewafchen werden; eure ei 
Herzen, daB fie von diefem Liebesthraͤnen-Feuer entzündet WM 
Ach ja, ftehet file, weinet dem mweinenden SCfu auch entgegen 
| net Shm eure Untreu mit Thraͤnen; bittet Shm eure Sünden af 
| Thraͤnen; flehet Ihn um Gnadſamit Thraͤnen, und zwar anf 
eurem Tage. An diefem Zage, ver ein Gnadentag für euch ift, NM 
uc. 19, den Zachaͤum, von welchem es in eben diefem Capitel heißt: E 
09, ‚eilend herab, und JEſus Fehrete bei ihm ein und fprach: Heute J 
fem Haus Heil widerfahren. Ach daß es doch geichähe! 21 1 | 
doch bei allen gefhähe! Sp werdet ihr erfahren, daB das Bild de 
nenden JEſu auch beweglich ſeye Ei 


| 2. den Bußfertigen und Glaubigen, fie zu tröften und zu eril 
| Denn die Thränen JEſu find hohenpriefterlihe Thraͤnen; fie habı 
| Marc. Kraft, die Sünder bei GOtt zu verfühnen, und ihnen Gnade und 
2, 19. digkeit zu erwerben vor dem Angeſichte GOttes. Das hatten die 

ger des HErrn erfahren, nachdem fie fih zu JEſu gewendet I 

darum konnten fie, als Hochzeitleute, nicht traurig feyn, fo lan 
Bräutigam bei ihnen war; daher Eonnten fie mit Sreuden undf 

2 Cor. Stimme GOtt loben über alle Thaten, die fie gefehen hatten. E— 

1, 5. zwar nachgehends noch manche Thränen, als IEfus von ihren } 

Phil. a, tern weggenommen war, aber fie wurden auch wieder veichld 

„4 troͤſtet durch Chriſtum, und Fonnten einander zurufen? Freuet ch) 
bem Herrn allewege, und abermal fage ich: freuet euch. 


* 
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Eyas haben wir den Thränen JEſu zu danfen, daß. wir uns noch 

dürfen. , Weil Er bier gemweinet hat, fo dürfen wir noch in geift: 
Freude jauchzen; weil Er in den Tagen feines Fleiſches feinem 
ſiſchen Water ftarfes Gefchrei mit Thränen geopfert, fo dürfen wir 
mit fröhliher Stimme loben. Fröhlich dürfen wir feyn, daß Er 
© uͤnden getilget; daß Er uns mit feinem himmlifchen Vater ver: 
5 daß Er unfere Schulden getragen, und uns Gerechtigkeit, Leben 
Eeligkeit erworben hat; fröhlich dürfen wir feyn, daß Er ſich in 
und Erbarmen zu ung genahet, uns unfere Sünden vergeben, ſich 
ns vereiniget, und und zu Kindern GOttes gemacht hatz fröhlich 
J wir feyn, daß ſo eine angenehme Onadenzeit, und fo ein liebli- 
Mag des Heils Über und aufgegangen ift, da wir errettet worden 
us der Obrigkeit der Finſterniß, und verfeget worden in das Neid) 
eben Sohnes GOttes. Das giebt eine ewige Materie unferer 


2 


ie. Ich wollte nicht, daß JEſus nicht geweinet hätte; denn fonft 
N 


\ 
\ 
| 
| 
N 


ich niemalen eine fröhliche Stunde haben Fünnen. Aber weil Er 
‚ ja fo gar am Delbera blutige Thraͤnen und Schweißtropfen vergof- 


| i, fo habe ich nun nicht Urſache, einen Augenblick traurig zu ſeyn. 
\ va j — 


J 
ug 
I, 
Weicht, ihr Trauergeiſter; 
Denn mein Freudenmeiſter, 
JEſus, tritt herein! 
Denen, die Gott lieben, 
= Muß auch ihr Betruͤben 
"E Lauter Zucker feyn. 
Duld ich ſchon 
Hier Spott und Hohn; 
Dennoch bleibft du auch im Leide, 
SE, meine Freude. ! 
Wenn ich Cauch etwa in trüben Stunden) weinen muß, 
So wird doch) fein Thraͤnenguß | 
Er Auch die Meinigen begleiten, 
ME Und mich zu den Wunden leiten, 


Coloſſ. 
I, 12, 


FI Da mein Thränenfluß u EA ET 


Sich bald füllen muß. — 
Ggas 
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Faſſet das, ihr bußfertige Seelen, und glaubet es! Wollen euch eu 
Sünden traurig machen, fo denfet, daß fie weggeſchwemmet find ve) 
dem Strom der Thränen und des Blutes JEſu; will euch die Wall 
eure Freudigfeit rauben, ſo erwäget, daß nicht ihr, Sondern. die an) 
blinde Welt Urſach habe zu weinen, weil fie die Eoftbaren Perlen d 
Thraͤnen JEſu mit Füffen tritt; will euch Satanas in einen Irrgarige 
der Düfternbeit hinein führen; fo haltet ihm vor die Thraͤnen JEſPp 
die euch vor dem himmliſchen Water vertreten und lauter Gnade zutden | 
bringen. Zu nichts, als zu beillamen Thraͤnen foll euch das Bild am 
weinenden JEſu bringen, zu Thraͤnen der göttlichen Traurigkeit; Ah 
Eindlichen DBeugungsthränen; zu Fiebesthränen, zu Tehntuchtsnofen 

Thraͤnen, bei Chrifto zu ſeyn. Solche Thränen haltet für eine Omi 
die ihr den Thraͤnen JEſu zu danken habt. Was ſoll ich aber 

—J 
3. den hartnaͤckigen und widerſpenſtigen Suͤndern ſagen; den f in 


Gemüthern, die bei den Thraͤnen JEſu lachen; den roben Leuten, di 


dem weinenden JEſu ins Angeſicht hinein Ipotten, und alle Empfindu 
gen verloren haben; die auf ihre Herzen hinein weinen und feußenin 
ren gewohnten Sündenwegen? Mit Thranen muß ich euch Tagen, du 
ihr euch bei dem Anblic des weinenden SEfu ind Herz hinein Idamah' 
ihr babt alle Mienfchheit ausgezogen, und feyd härter, als die Zellen il 
Cyrannen 
Die grauſamſten Tyrannen laſſen ſich doch oft noch durch Thraͤnen 
tes-Thraͤnen JEſu nichts mehr ausrichten; darum find die Zeugen W 
der euch. Sie ſind Zeugen, daß euch IEſus hat fammeln wollen, il 
ihr muthwillig und ohne Noth verloren gehet. Wehe euch, ihr Armen 
Am jumsiten Zage werden die Thraͤnen JEſu und feiner Knechte Wil 
Schanden machen. So viel Thränen JEſu, ſo viel centnerſchw 
Steine auf eure Herzen. O wie werden fie euch noch drüden, wie 
auſet? als ie aber hernach in Eaypten vor ıhm zu jeinen Fuͤſſen lagı 


| 


fen, und doch feinen Fuß breit abweichen von ihrem Unglauben und | 
muͤſſet, denn ihr achtet diefelben nicht; ihr fraget nad) demfelben nihtal, 
unempfindlicher, als die Steine; grauſamer, als die Araften Tyrammall 
bewegen die ıhnen zu Füffen fallen; aber an euch follen auch die OR 
eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Fluͤgel; daß euch JE 
Gnade angeboten, aber ibr habt fie mit Füffen von euch geſtoſſen; I 
euch zeitgen, euch verklagen, euch verurtheilen, euch verdammen, JJ 
Bruder Joſephs; dieſe hatten in ihrem Muthwillen ihren Bruder 9 


1 ? } 
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erten und bebeten fie wie die armen Kunde, und forachen unter 






r ber: Das haben wir an unferm Bruder Sofeph verfchuldet, daß ı Mofe 
hen die- Angſt feiner Seele, da er ung flehete, und wir wollten ihn 4% 21 


14 


) | DIEN. 


‚60 wird es allen rohen und frechen Sündern ergehen, die jest die 
wen JEſu verlahen und ihre Herzen dagegen verhärten. O was 
d ſeyn, wenn diefer König euch euren Trevel in euren Bufen vergel: 
wenn fich feine Onade in Eifer und Rache verwandeln, und wenn 

13 Urtheil des Todes vollziehen: wird; für euch gehüret, was 
uchw. Sal. I, 24. 32. ſtehet: Weil ich denn rufe, und ihr weigert 
hlich rerfe meine Hand aus, und niemand achtet darauf, und laffet 
6 allen meinen Math und wollet meiner Strafe nicht: fo will ich 
achen in eurem Unfall, und eurer Tpotten, wenn da kommt, das 
ſrchtet; wenn über euch Fommt, wie ein Sturm, das ihr fürchtet, 
uer Unfall, ald ein Better; wenn über euch Angſt und Noth 
net, dann werden fie mir rufen, aber ich werde nicht antworten; fie 
an mich frühe fuchen, und nicht finden, u. ſ. w. | | 


Ich daB ihr es noch bedächtet an dieſem heutigen-Zage, da eu der 
SE SChus noch mit Thraͤnen bitten laͤſſet: Laſſet euch verlühnen mit pſ. 
I. Lieber leget den feindieligen Sinn ab. Küffet den Sohn, daß u. | 

icht zirme, und ihr umkommet auf dem Wege; denn fein Zorn | 
Wald anbrennen. Und nur denen kann es wohl geben, die auf ihn 

1; nur denen, die durd) feine bittere Thranen ihre Herzen haben 
j en, und zur redlichen Sinnesänderung bringen laſſen. 











nter denen follten 14 wenigſtens unfere heutige Communicanten 
na Schr habt an dem Leib und Blut JEſu ein theures Pfand von feis 
rennenden und zartlichen. Liebe; euch kommt Er nun in feinem 
epmahl mir brünftigem Verlangen entgegen; nach euch ſtreckt Er 
eArme aus, und rufet euch mit thränendem Auge zus Sh bin SE: 
Auer Bruder, tretet nur der zu mir, und denket nicht, daß id) 
m mit euch zürne, daß ihr mich mit euren Sünden in den Tod ver: 
! habt; denn um eures Lebens willen bat mid) GOtt dahin gegeben, 
[ 





erz ift gegen euch ausgefühnet; Ich habe alle Re 2 DS 
10: Sch habe eure Sünden in u Tiefe des Meers geworfen⸗Ich 
| 5992 Sr, 














604 Predigt am 10. Sonntag nad) Trinitatis, : u 
habe euch Gerechtigkeit, Unfchuld und Seligkeit zumege gebracht; fr 
met nur her, nehmets an, und genieffet das Gute, das ich euch Dar | 
goͤnne. Wollet ihr es nicht glauben, wollet ihrs aus meinen Thea 
nicht fehlieffen, wie lieb ich euch habe, fo gebe ich euch, zur geiik 
Derficherung meiner ewigen Gnade, meinen Leib zu eilen, und a 
Blut zu trinken. Darum werfet nur alle Furcht und Blodigkeit gi] 
Gehet mit Freuden bin zu diefem Tiſch der Gnade, und rufet dem) 


Liebe weinenden JEſu entgegen: A 
O daß mein Herze offen ſtuͤnd | J 
Und ßeißig möcht auffangen 52 en. ) 


Die Tröpflein Bluts, die meine Sid ) 
Sm Barten dir abdrangen. 7 
D daß fih meiner Augen Brunn 
Aufthät, und mit viel Stoͤhnen 
Heiſſe Thränen | 
Vergoͤſſe, wie die thun, 

Die fich in Liebe fehnen. 


D daß ich, wie ein Fleines Kind, 
Mit Weinen dir nachgienge, * 
So fange, bis dein Herz entzuͤndt, 
Mit Armen mich umflenge, | : 
Und deine Seel in mein Gemuͤth, ee 
In voller füffer Liebe, \ —1 
Sich erhuͤbe; 
Und alſo deiner Guͤte 
Ich ſtets vereinigt bliebe. 


Amen, ja dazu ſchenke euch der HErr JEſus Gnade, um feiner | | 





— * 
— _ 
— —— 
⸗—i— — 
—— 


Thraͤnen willen, Amen. 
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Evangelium, Luc, 18, v. 0:14. 


3 fagte aber zu etlichen, die fich felbft vermaffen, daß fie fromm wä- 
ID verachteten Die andern, ein folch Gleichniß: Es giengen zween Mens 
inauf in den. Tempel zu beten, einer ein Pharifäer, der andere ein 
‚ Der Pharifaer fund, und betete bei fich felbft alfo: Sch danke 
Det, daß ich nicht biu wie andere Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebres 
der auch mie diefer Zöllner. Sch fafte zwier in der Woche, und gebe 
henden von allem, was ich habe, Und der Zöllner ftund von ferne, 
auch feine Augen nicht aufheben gen Himmel, fondern fehlug an feine 
und ſprach: GOtt fey mir Sünder gnädig. Ich fage euch: Diefer 
yinab gerechtfertiget in fein Haus, vor jenem. Denn wer fich ſelbſt 
‚ Ken erniedriget werden; und wer fich felbft erniedriget, der wird 


Eingang. 


en wahrbaftiger Ausfpruch ‚ welcher in diefen kurzen Worten 
t iſt: | 


Ein jeder wird nur fo viel taugen, 
Als er gilt in GOttes Augen. 


ie Eigenliebe ift dem Menſchen angeboren, und vom Satan, als 
Adliches Gift, ing Herz gefpieen worden; diefelbe verblendet ihm 
Augen, daß er den innern Zuftand feiner Seele nicht nad) feiner 
n Befchaffenheit ſchaͤtzen und beurtheilen fonn.. Daher kommt e8, 
immer das Beſte von ſich hoffet, allerlei gute Gedanken von fich 
in heget, und, wo er nur ein wenig Gutes an ſich findet, es _fo- 
nach einer großen Elle abzumeffen pfleget. Wenn denn noch" 
Ige Urtheil anderer Menfchen dazu kommt, die ihn felbft höher ak 


i a. 
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ten, als er in der That ift, To wird er auf folche ſtolze Höhen bik 


feßet, daß er dariiber an feinem ewigen Heil — 7 — ei. 


leiden Fann. 


Gegen die Gefahr einer ſolchen hoͤchſt inte Sets | 


uns dieſer Ausſpruch verwahren: 


Ein jeder wird nur ſo viel ae, | 
Als er gilt in GOttes Augen, / 


Wir haben es in unſerem Chriftenthum nicht mit Menfchen, / 
mit dem lebendigen GOtt zu thun. Deſſen Augen fehen. viel 
als aller Menfchen Augen. Der bat in feiner Hand eine Waq 
welcher Er die ©eifter abwieget; denn Er heißt der GOtt der 

4Dofe Alles Fleiſches. Was: hülfe es da, wenn id in meinen Yugaı 

ne; 22, fange, und vor GOttes Augen tauge ich nichts? Was wird 

nüsen, wenn mic alle Menſchen hinauflegen und der HErr fe 

herab? Was für einen Dortheil werde ich davon haben, wenn 
immer fchmeichle: Deine Sachen ftehen gut, dein Her fg 

Chriftenthum ift gut, deine Werke find gut; du bift in ven 

noch lange nicht To gottlog, als viele-taulend anderes und ic) wi 

mal bei meinem Abfchied aus der Welt die Hand des HErrn fel 

Dan.s, fen, wie fie mir an die Wand hinfchreibet: Man bat dich gewog 

27. WU leicht erfunden. Wie unerfeglid wird da der Schade meines 

betrugs ſeyn! Er 


Darum follte fich doch ein jeder eiiedtch laſſen, ſeinen ganı 
zenszuftend vor dem HErrn den Augenblick auszubreiten und mi 

Pſ 139, zu ſeufzen: Erforſche mich, GOtt, und erfahre mein Herz, pi 
23. 24. und erfahre, wie ichs meyne; und fiehe, ob ich auf boͤſem & 
und leite du mid) auf dem Wege der Ewigkeit. Ach liebe Leute, 

doch diefe wichtige Sache nicht fo auf die Teichte Achſel. Laſſet 


um zu. thun feyn, daß ihr vor GOttes Augen etwas faugen, ud— 


nur vor Menfchen für etwas angefehen werden möget. Ich We) 


/Au dieſem Ende in die Betrachtung uniep Evangeli hinein führt | 


BEER daraus vorſtellen 





BR } — 

Fin jeder wird nur fo viel taugen, als er gift in GOttes Augen. 607 
Wahrheit des wichtigen Ausſpruchs: Ein jeder wird nur fo viel 
taugen, als er gilt in GOttes Augen. Hoͤret 


er in GOttes Augen nichts, und | 
ver vor demſelben etwas tauge. 


© GDtt, fehenfe Gnade zur Erfenntniß unferer ſelbſt. Wir find fo 
ickt uns felber zu prüfen, weil uns die Eigenliebe immer verblenden 
Wir find fo geneigt, ung mit dem Guten zu behelfen, das wir in eiges 
fe und feheinbaren Werken auftreiben Fünnen. Die Heuchelei ſtecket 
aller Herzen verborgen.” O wie oft haben wir dir ſchon in unferem 
und ‘Beten, und in allen gottesdienftlichen Handlungen einer vorge— 
Ind vorgeheuchelt; das. Fann vor deinen Augen unmöglidy etwas tauz 
Dergieb uns dieſe Sünde. Neinige-unfre Seele von aller Schalkheit, 
fern Geiſt von allem falſchen Weſen. Schenke ung Wahrheit, Lau— 
Ind Einfalt in allem unferm Thun, damit wir dir gefallen Fönnen in 
Sefu, deinem Sohn, dem Geliebten. Amen. | 


Abhandlung 


















leibt dabei: Ein jeder Wird nur fo viel taugen, als er gilt in 

8 Augen. Wenn wir nun wiffen wollen | 
Welches diejenigen Leute ſeyen, die in ihrem Chriſtenthum vor 
68 Augen nichts taugen; fo Fünnen wir die Spuren davon in unfes 
dangelio auffuchen. Aus demfelben lernen wir, daß alle diejenigen 
Mm Chriftenthum vor GOtt nichts taugen, 


W 


4 


deren Herz durch die Gnade nicht geändert ift. Es werden ung 
m Evangelio zween Menfchen vorgeftellet, davon der eine ein 
jaer war, der andere aber ein Zöllner. ‘Der Phariſaͤer hatte einen 
Glanz der Heiligkeit und, Frömmigkeit vor den Menſchen; er wur— 
jedermann für gerecht gehalten; er Fonnte mit feinen guten Wer⸗ 
ngen und prahlenz er betete mit großer Freimuͤthigkeit und redne: 
Worten; da hingegen der Zöllner von ferne ftund, und als der- — 
e Sünder ſich nicht einmal unterfichen wollte, feine Augen zum 
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Himmel aufzuheben, noch vielweniger das Heiligthum des Tewe 
betreten. Nichts deito weniger taugte der Phariſaͤer in GOttes 
nichts; warum? Sein Herz war durch die Gnade nicht geändert fer 
bei all feinem aͤuſſern Gottesdienſt voll verdammlicher Kigenliig 
Hoffart; darım Eonnte er GOtt nicht gefallen. Obgleich feine gu 

fe vor den Menſchen ein Centnerſchweres Gewicht zu haben ſchein 
none * dennoch vor GOttes Augen nicht ein Quintlein, jo Mei 
als nichts. | | 


Das muß bier gleih im Anfang wohl gemerfet werden. | 
jehen gemeiniglich nur auf das, was vor Augen iſt; fie bangen anf 
Schein; fie bewundern die aufferlihe Ehrbarkeit, Andacht, den HR 
gottesdienftlichen Werken u. ſ. w. Nun ift zwar das freilich eind@ 
die auch zum Chriſtenthum gehöret, und fich von demfelben fo weg! 
nen laͤſſet, als das Licht von der Some, und die Waͤrme iM 

| euer getrennet werden kann; aber es ift damit eben noch nichts al, 
‚Sam. tet, denn der HERR fiehet das Herz an; wo das nicht durd) dip 
16,7. geändert ift, fo ift die ganze Perſon vor GOtt verwerflich. 
Spraͤh mie, mein Sohn, dein Herz, fpricht die eroige XBeisheit; wo DI! 
AR gefchiehet, wo man dem HErrn nur den Mund, die Zunge, dießh" 
die, Fuͤſſe geben, das Herz aber zurück behalten will, zum % 
Sünde und der Eitelfeit, To iſt alles übrige verloren. Das mie 

nur ein jeder, ex lebe hernach in groben Ausbrüchen der Suͤn 

ſtecke in fubtiler Heucheley; er thue gute oder boͤſe Werke; er jey IP} 
riſaͤer, oder ein Zöllner. Iſt das Herz nicht. dur) die Onade IM 
gereiniget, geheiliget u. f. w., fo kann fein Chriſtenthum unmoͤgliſe 
taugen. So taugen vor GOtt in ihrem Chriftenthum nichts [Fi 


2) alle diejenigen, welche die Hoffnung ihrer Seligkeit auf J 
feßen. Solche Leute hatte der HErr JEſus in unferm Evange 
ſich; denn Er ſagte diefes Sleichniß zu etlichen, die fich Telbit om 
daß fie fromm wären; eigentlich zu etlichen, die ihr Vertrauen 
ſelbſt festen, daß fie gerecht wären. Diefen zeigte Er unter di‘ 
des Phaͤriſaͤers, daß ihre Sache weniger denn nichts tauge. Ling 
ſer Thorheit find doch die Menfchen fo gar fehr geneiget; es muß] 

‚Rn Mer von ihnen gefagt werden, was Paulus von den Suden Ihreili 
10, 3. erkennen die Sevechtigkeit nicht, die vor GOtt gilt, und trachten Il 
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tigkeit aufzurichten. Nor GoOtt gilt Feine andere Gerechtigkeit, 

e vollgültige Gerechtigkeit des blutigen Verdienſtes IEſu Ehrifti; 
vollen die Menichen nicht annehmen; fie wollen die Sünder nicht 
‚die fo arm und bloß zu dem Gnadenthron hinkriechen, und fich da 
erdammte umfonft abjolviren laſſen follen; fie wollen ihre Hände 

n Spiel haben, etwas mitbringen, ſich ſelbſt ſchoͤn und fauber ma- 

ehe fie zu Ehrifto kommen; und fo richten fie den Abgott ihrer eige: 
erechtigkeit auf; fie vertrauen auf ſich felbit, wenn fie e8 auch gleich 
oft mit dem Munde fagten, daß fie ſich aufdas Verdienſt JEſu 

m; fie bauen auf ihr Wohlverhalten; fie fegen den Grund ihrer 
ung aufihre Zugenden, Ehrbarkeit und gute Werke. Solche Reute 
Nteinander taugen in GOttes Augen nichts, denn fie machen fich 

u SDtt, und find der Gerechtigkeit JEſu nicht unterthans ihr 

ft auf den Sand gebauet; e3 Fann unter den Plasregen der Wer: 

en, unter dem Gewaͤſſer der Truͤbſalen, und unter den flarfen 

d der Anfechtungen nicht beftehenz in Noth und Tod fällt es über.Hios 8, 
fen, und die Hoffnung folcher Heuchler ift verloren. So ifts aud) 8. 


mit allen denen, die ihren Gottesdienft nur aus bloßer Gewohn— 
ichten. Der Phariſaͤer, heißt es, gieng hinauf in den Tempel; 
bin, und verrichtete fein Gebet mit vielen Worten; aber alles 
Feſchahe nur aus bloßer Gewohnheit, mithin Eonnte er GOtt nicht 
Mi. And fo ifts noch mit dem Gottesdienſt der allermeiften unter 
die Shriften heiten. Man findet unter ihnen wohl noch immer 
je dem Öffentlichen Sottesdienft abwarten, aber nur um des Ge: 
B willen, aus bloßer Gewohnheit; fie beten, aber ohne Andacht; 
mund lefen das Wort GOttes, aber ohne Frucht; fie Fommen in 
empel, aber fieigehen wieder fo ungebrochen und elend hinaus, als 
ingefommen finds fie brauchen das Abendmahl des HErrn, aber 
1, nad) wie vor, die alte geizige, neidifche, hochmuͤthige, feindſe— 
reine, fichere, leichtfinnige, faule, träge, erftorbene Zeute. Wie 
ein ſolches Chriſtenthum vor den Augen GOttes etwas taugen? 
tauget es. Und das find.eben die, welchen der HErr an jenem 
Antworten wirds Sch habe euch noch nie erkannt; weichet von mir, 
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elthäter! So tauget vor den Augen GOttes nichts/ 
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ie ſich immer mit ae u die etwa noch ſchlimmer 
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ſeyn mögen, als fie felbft find. Das war der elende Betrug des Sp 
jäers, daß er bei ſich ſelbſt GOtt dankte, daß er nicht fey wie ande 
te, Räuber, Ungerethte, Ehebrecher, oder auch wie diefer Zöllner! 
mit fchmeichelte er fich, und meynte Wunder, wie gerecht er gegen 
Leute wäre, da doc) alle Solche Greuel auch in feinem Herzen lagen 
ift noch jeßo der elende Behelf unzahliher Menichen. Wenn fie 
von ihrem eigenen Gewiſſen überzeuget werden, daß fie nicht fin! 
fie feyn follten; To teöften fie fi) doc) damit, daß fie nicht fo arg 
als andere, die es noch ſchlimmer machen; ds fagen fie es oft felbe 
weiß wohl, daß ich auch nod) jezuweilen etwas thue, das nicht re 
es fähret mir etwa ein Schwur heraus, aber ic) mache es doch nic 
diejer und jener, der da fluchet, wie ein Heide; ich trinke manchn 
Glas Nirein zuviel, aber ich fauf mich doch nicht fo toll und vol 
diefer und jener: ich weiß meinen Vortheil auch zu machen, al 
ſchinde und geize doch nicht, wie diefer und jener; ich treibe oͤfters J 
mit dem weiblichen Geſchlechte, aber ich bin dod) Fein Ehebrecher, 
fer und jener. Das ift der elende Troſt, womit ſich jo-viele bi 
und darüber zur Hölle fahren; denn was follte ein ſolches Chriſtg 
wohl vor den Augen GOttes taugen? Machet euch denn das il: 
wenn andere noch gottlofer find? Wird einer dadurd) von feinem, 
gewalchen, wenn andere noch tiefer in dem Moraft ſtecken? 
Menſch, das wird dir am Tage des Gerichts Feinen Vortheil bi 
fondern du wirft um deiner eigenen Sunde willen das Urtheil de 
Roͤm. dammniß tragen muffen, wie Daulus ſagt: Ein jeglicher wird J 
14, 12. felbft — Rechenſchaft geben muͤſſen. Sp taugen vor GONE: 
gen nicht | Br 


5) alle diejenigen, die zwar viel Gutes haben und tbun, al 
Demuth und Glauben. Der Pharifäer Eonnte rühmen: Sch falle 
mal in der Woche, und gebe den Zehenden von allem das ic) habe. 
war an fich ſelbſt gut; aber weil er es nicht that um GOttes wille / 





es nicht geichahe im Glauben, weil er dabei nicht demütbig blieb, DM 

feinen eigenen Ruhm darunter fuchte, fo murde alles vor SH 

1&or. Greuel. Das gilt noch. bei allen, auch unfern beften Handlungen. N | 
33, 1.5, einer mit Menichensund Engelszungen redete, und hatte Dem 
Glauben nicht, fo wäre er nichts. Wenn einer Berge verfegen IM 
und Hatte alle Erkenntniß, und gäbe alle feine Habe den Armed 
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‚feinen Leib brennen, er ſuchte aber darunter nicht GOttes Ehre, fon- 
feine eigene Ehre; er thate es nicht um GOttes-, fondern um fein 
willen , fo ift er mit al feinem Guten ein Greuel: denn was.nicht 
et Glauben gehet, das ift Cünde. Die herrlichſten Gaben, wenn 
dt in Demuth befeffen und angewendet werden, Fünnen einen vor 
HErrn verwerflich machen, und ihm zum Strid und zur Falle wer 
Wo demnach Fein wahrer Slaube ilt, durch welchen das Herz ge: 
jet und geheiliget wird; wo Feine wahre Demuth fich findet, die unter 
zugenden, wie ein hellpolirter Diamant unter den Gdelfteinen, ber: 
lanzet, fo Fünnen alle, auch die beiten und fcheinbarften Werfe vor 
e nichts taugen, denn nur den Demüthigen giebt GOtt Gnade. 

















augen auch vor GOttes Augen nichts 


) alle diejenigen, die immer gute Vorſaͤtze machen, aber diefelben 
Ausübung bringen; alle die, die viel gute Bewegungen haben, 
ſelben wieder erſticken und verſchwinden laſſen; alle die, die von gro— 
Wbrüchen der Sünden fi) zwar enthalten, innerlid) aber diefelben 
en laſſen; alle die, die mit den Fehlern und Sünden anderer, auch) 
 Ehriften, fich aufhalten, und ihre eigene darob vergeffen; alle die, 
mal Gnade und Vergebung ihrer Sünden erlangt, aber Dies 
heder verloren, verfcherzet und verfchleudert haben. Alle diefe und 
jen Leute taugen vor GOttes Augen in ihrem Chriftenthum nichts. 
ie viele mögen wohl von allen diefen Gattungen unter. uns gefuns 
ten! Die follte doc) ein jeder in ſich felbft gehen, und feinen Zus 
Berisen lernen! Wenn er dann gefunden bat, wie elend das 


Sn, in einen ſolchen Zuftand überzugehen,, in welchem er 


hor den Augen des allfehenden GOttes etwas taugen Fann. Das 
I Mir wiederum aus dem heutigen Evangelio lernen, und zwar an 
‚senpel des bußfertigen Zoͤllners. An demfelben fehen wir | 
2. ⸗ 
je kleiner, je niedriger, je geringer einer in feinen Augen iſt, deſto 
über in den Augen GOttes. Sehet doc). den Züllner an, wie ge: 
ee vor dem Angefiht GOttes da ſtehet; wie er von ferne auftritt; 
Kleine Augen nicht aufheben wil zu GOtt, fondern nur meiliend 
men Seußern den nn Baum Eine folhe Gemuͤths⸗ 
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Rom. 
14, 23. 


1 Petr. 
* 5. 


gebäude feines Chriſtenthums geweſen, fo ſollte es ihm darum zu 
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verfaſſung iſt vor dem HErrn etwas koͤſtliches. Solche demuͤthig 


Ten find der Schauplatz, auf welchem der HErr allen Reichthun 
Gnade offenbaren will. Solche niedrige Dflanzen werden von der 


Matth. der Gerechtigkeit mit den lieblichſten Strahlen befihienen. Gold 


5, 3 am &eift find die ausgeleerte Gefaͤſſe, in welche der freundliche 
> Sam Ille feine Seligfeit legen will. Wer fo mit David den Entfchluf 


9,22 Ich will noch geringer werden in meinen Augen; der wird aus dene 
be aufgehoben, und von GOtt zu Ehren gebracht; der ift in feine 


x 


2°.f Allerhoͤchſte geoße Dinge thun kann. 


Sir. 3, nen Augen zwar ein geringes Werkzeug, durch welches aber iM 





0) Ze mehr einer fein Verderben fühle, und ſich dartiber ME 


und verdammet, defto mehr tauget er in den Augen GOttes. D 


> 


. „ner ſchlug an feine Bruft, er Flagte fich felber an als den größeftele 
Rom. 3, dep, gegen welche alle andere wie nichts zu rechnen feyen. Das I 
= dem innerften Gefühl feines Verderbens her. Wenn ein Menſch 
bige einfiehet, und fich vor dem Angefichte GOttes ſchaͤmet, To ie 


5 Bay der, an welchen der HErr alle feine Srdarmung wenden will. 
16, Me Sünde fo mächtig worden ift, daß einer an ſich ſelbſt nichts als 
11,31, fuͤhlet, ſich ſelbſt mipfället und verdammet, da _folle die Gnade r 


mächtiger werden. Wer fich felbit vor dem HErrn fo anklaget 


den ſolle der Verklaͤger unferer Brüder nichts ausrichten. Wer 
richtet und verurtheilt, der wird nicht vom HErrn gerichtet. U 
jucht e3 eben die Gnade mit dem Sünder zu bringen, daß er 


fich felbft zu entfchufdigen, und daß er feine Hand auf den WIM 


Dan. 9, Und ſpreche: Du, HErt; bift gerecht, ich aber muß mich ſchaͤmen 
7. ſolche gebeugte, gedemüthigte und in den Staub gelegte Seele il 
der. Begnadigung näher, als fie es felbft glauben kann. Sie taugt 

Ph, 51,0 r GOtt; denn die Opfer, die GOtt gefallen, find ein geängftete 
19. ein geangitet und zerfchlagen Herz will der HERR nicht veracht 


...3) Se hungeriger , durftiger und begieriger einer nach Gnade i 
foftlicher ift er vor GOtt. Der Zöllner wußte nichts vom Wi 


auf ſich felbit; er hatte Feine gute Werke zu erzählen; nur zur Gnaif 


er feine Zuflucht: und da fand er das ganze Herz GOttes aufgel] 


HErrn taugen wollen. 








Diefen Vortheil follten wir ihm ablernen, wenn wir etwas li 
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der leibliche Hunger und Durft ift fhon etwas Peinliches und Be 
liches , aber der Hunger und Durft nach Gnade ift etwas Geliges. 
her derielbe fteinet, je weniger er durch fonft etwas, als durch die 
Derfohnung SEfu geſtillet werden Fann, je edler ift es in den 
GOttes. Solche geiftlich Hungerige und Durſtige werden bald si. Sr. 
‚wie ihnen der liebreiche GOtt entgegen rufet: Thue deinen Mund. ır. 
If, laß mic) ihm füllen; und was JEſus fpricht: Wen da duͤrſtet, Joh.7, 
nme zu mir und trinke. Und wiederum: Gelig find die hungern 77 
ten nach der Gerechtigeit, denn fie follen fatt werden. "Ein fol- 2" 
erlangen der EClenden hüret der HErr, und die find Ihm die An: " " 
fen, die ſich felbft nicht helfen koͤnnen noch wollen, fondern flehen: 


J 
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Ich begehre nichts, o HErre, 
Als nur deine freie Gnad, 
Die du giebeft, den du liebeft, 
Und wer dich liebt in der That: 
2 Laß dich finden, laß dich finden! 
Der hat Alles, der dich hat, 


Re. 
’R 
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Ye glaubiger und Findlicher eine Seele den HErrn JEſum und 
hade ergreifet, und ſich zueignet, deſto koͤſtlicher iſt ihr Zuſtand 
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m Zöllner wird und ein Suͤnder vorgeſtellet, der zum Glau—⸗ 
mmen iſt, und im Glauben die Gnade GOttes in Chriſto JEſu 

bat, auch durch denſelben gerecht und ſelig worden iſt. Wer 
innen gleich wird, der tauget etwas in den Augen GOttes; denn U 
Augen ſehen nur nad) dem Glauben. Der Glaube ergreifet den ” 
SsEelum mit aller feiner Gerechtigkeit. - Je mehr nun eine Seele 

ven hat, und haben möchte, je gefälliger wird fie den Augen GOt⸗ 
Durch den Glauben befommt fie die Kleider des Heils, und den 

| er Gerechtigkeit. Sie wird in güldene Stuͤcke eingekleidet. Man pr. 45, 
fie in geftichten Kleidern zum Könige, in demfelben ift fie recht ſchoͤn 14. 15. 
hlich anzufehen: da wird ihre innere Bloͤße zugededet, daß fie 

mehr Ihämen darf; fie wird dem himmliſchen Vater angenehm 


m 
:liebten. 
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e. Predigt am 41. Sonntag nach Trinitatie. : 
5) Ze forgfältiger eine — iſt; die erlangte Gnade, zu bereit 


( 


gefülliger ift fe dem HERRN. 


Der Zöllner gieng hinab gerechtfertiaet in fein Haus. Und 
uns an feinem Exempel abgemalet das Bild einer Seele, welche 
ift, die empfangene Gnade zu bewahren. Je mehr einer darinn 
beweifet, je theurer wird er in den Augen GOttes. 9 


Man fordert von einem Haushalter nicht mehr, denn daß ei 
funden werde. : So fordert auch der HErr von denen, die Gnad 
gen haben, Feine große und feheinbare Gaben, Feine aufferordentih 
denthaten, und dergleihen; Sr fordert nur Treue, daß fie mit de 
der Gnade, das ihnen gegeben ift, forgfaltig umgeben, e8 als F 
barite Kleinod bewahren, und wenn fie auch nur eine Fleine Kal 
dielelde doch zur Ehre GOttes, und zur Erbauung ihres Nach 
allen Gelegenheiten anwenden, und Gutes zu Schaffen fuchen folk 
mehr ſich num eine Seele angelegen feyn läffet, mit dem ihr any 
Talent zu wuchern, je Eüftlicher ift fie in den Augen GOttes. U 
fie gleich unter dem Gefuͤhl ihrer Untüchtigkeit immer meynet, a 
lange nicht genug thaͤte; fo wird fie doch einmal die freundliche 
hören dürfen: Ei du frommer und getreuer Knecht, du bift mir F 
nigem getreu gewelen, ich will dich über viel fegen, gehe ein J 
HErrn Freude. Denn das if eben die Art vechtichaffener Se 
fie dad Gute, das fie haben und thun, an fih ſelbſt nicht wall 
und es dahero dem lieben GOtt auch nicht aufrechnen, ſonder | 
Unvollkommenheit, die ihnen noch anflebt, bemerken. Aber ei 
wegen find fie fo theuer in GOttes Augen. , Wenn dahero der JM 
jenem großen Serichtötag ihre Werke, und ihre Arbeit in der Lid 
lich ruͤhmen wird: Sch bin hungerig gewelen, und ihr habt mid) | 

A 
ü 
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marc. Sch bin durftig geweien, und ihr habt mich. getränfer: Sch bin M 
25,35. geweſen, und ihr habt mich beheerberget; Sch bin nadend ge 
36.f. ihr habt mich bekleidet; Ich bin Eranf gewefen, und ihr habt i 


chet; Sch binigefangen: geweſen, und ihr feyd zu mir Fommenz; MM 
fie ſich zwar alles deifen nicht erinnern wollen, und in-heiliger Beik 
fragen: HERR! wann haben wir dich hungerig geleben, und ib 
gefpeilet? oder durftig, und haben dich getraͤnket? Wann babenib 
einen Saft gefehen, und haben dich beherberget ? oder nackend, u f 





3 in jeder wird nur fo viel taugen, als er gilt in GOttes Augen. 615 


eleidet? Bann haben wir dich Frank oder aefangen gefehen, und 
die fommen? Aber der Konig weißt es beſſer, als fie felbft, und 
nen antworten: Wahrlich; Ich Tage euch, was ihr gethan habt 
inter diefen meinen geringiten Brüdern, das habt ihr mir gethan; 
‚wird dabei bleiben: Kommet; ber, ihr ©efegnete meines Vaters, 
























das Reich, das euch bereitet ift von Anbeginn der Welt. 
1ö wäre ein Furzer Abriß von der Beichaffenheit folcher Seelen, die 
augen vor den. Augen GDtted en 


demnach diefe Kennzeichen an ſich findet, als deutliche Spuren 

de, die in ihm iſt; wer Flein, niedrig und gering in feinen eigenen 

, wer fein Verderben fühlet, und fid) darüber felbft anklaget, wer 

und begierig ift nach Gnade; wer JEſum und fein heilig Wer: 
indlicher Zuverjicht ergreifet, und fich zueignetz wem es darum 

f, die empfangene Gnade zu bewahren und damit täglich treuer 

en, der preife den HErrn über die Barmherzigfeit, die Gr an 

im hat; der verdanfe es dem HErrn JEſu demüthiglich, daß er 

dem vorigen heuchlerifchen und elenden Zuftand herausgeriffen, 
jurch fein eigen Blut dem himmliſchen Vater angenehm gemacht 

tede zum Preis des göttlichen Namens, von den großen Thaten 
in, und laffe fich gefagt Teyn das Wort des Apoſtels; Nun! IP? 
 bleibet bei Shm, auf daß, wenn er geoffenbaret wird, wir 7% 
it haben, und nicht zu Schanden werden vor Ihm in feiner 
So ihr wiffet, daß Er gerecht ift, fo erfennet auch, daß, wer 

Mut, der ifi.von Shm geboren. | 

em e8 Ernſt ift, der flehe von Herzen: 

Ein jeder Fann ja nur fo viel in Wahrheit taugen, 

2 Is er, HERR! vor dir gilt in deinen Eounnen » Augen, 

N So mache du mich ſelbſt von Herzen arm und klein, 
Einfaͤltig, ſchlecht und recht, in deinen Wunden rein. 
Erforſche mich, o GOtt, ſieh, ob ichs redlich meyne, 

Ob ich vor dir ſo ſey, wie ich vor Menſchen ſcheine. 

Und faͤndeſt tu mich noch auf einem Schmerzensſteg, 

So leite mich, mein Hirt, auf deinem ew'gen Weg. Amen, 
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Predigt am 12. Sonntag nach Trinita 


Evangelium, Marc, 7,0: 31487. 


Un da Er wieder ausgieng von den Gränzen Tyri und Eidon, Fa | 


das galiläifche Meer, mitten unter die Graͤnze der zehn Städte. 
brachten zu Ihm einen Tauben, der ſtumm war, und fie baten 2 
Er die Hand auf ihn legete. Und Er nahm ihn von dem Volk b 
und legte ihm die Finger in die Ohren, und fpüßete und rührete fein: 
und fabe auf gen Himmel, feufzete nud fprach zu ihm: Hephata, 


thue dich auf. Und alsbald thaten fich feine Ohren auf, und das X 


ner Zunge ward los, und redete recht. Und Er verbot'ihnen, jie fol 
mand fagen. Ze mehr Er aber verbot, je mehr ſie es ausbreiteteny 
wunderten fich über die Maßen, und fprachen: Er hat alles gemk 
Tauben macht Er hörend, und die Sprachlofen redend. Ei 


Cingang 


E— war eine demuͤthige Entſchlieſſung von dem bußfertigen ge 


vid, wenn Er ſich vornahm, daß er ſeyn wollte wie ein Tau 
ae und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht 
D1,.,38, 14, : 9 


Zwar nach dem aͤuſſerlichen Laut der Worte ſcheinet es, es 
‚bittere Klage, wenn es in unſerer teutſchen Ueberſetzung heile 


muß feyn, wieein Zauber, der. nicht höret; und wie ein Stumi 
feinen Mund nicht aufthut. Allein, nad) der Sprache des Heil, 
wird es vielmehr worgeftellet als ein freiwilliger Entſchluß, welche 
gefaffet: Sch will, oder werde, nicht hören wie ein Tauber, un 
Stummer will ich feyn, der feinen Mund nicht aufthut. 


— 





Das Gehoͤr und die Sprache find zwei unausſprechliche Won 
die der guͤtige Schoͤpfer dem Menſchen gegeben bat, und es Fan DD 


Leidlichen nicht leicht ein größeres Elend erdacht werden, als wir 


derſelben ermangeln muß. Aber fo groß diefe Wohlthaten find, 





a Br 
Verfaſſung eines Chriften, am. Bilde des Tauben und Etummen. 617 


e auch mißbrauchet werden, wenn die armen Menfchen ihre Obren 
ten als Thuren, durch weldye der Satan in ihre Herzen eindringet; 
venn fie ihre Zunge anwenden, das vom Satan eingelpieene Gift 
r auszufpeien, und dadurch GOtt und Menfchen beleidigen; da 
es ihnen beifer, fie hätten Feine Ohren, zu hören, und Feine Zunge, 
n, ld daß fie fi) an dem Namen des Hrn ihres GOttes vergreifen. 


em ift es höchft nöthig, daß ein Chrift wiffe, wie er ſich bei allen 
menden Fallen hierinnen zu verhalten habe. Es ift noͤthig, daß 
David auch den Entichluß faſſe: Ich will feyn wie ein Zauber, 
ht hoͤret; und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 
wie ſchwer iſt Diele zu lernen! Wie fauer Fommt es den Menſchen 
in Ausubung zu bringen! Yo er hören follte, höret er nicht; wo 
E hören follte, da hat er offene Ohren; wo er reden follte, da if 
1, und wo er ffumm feyn- follte, da thut er feinen Mund auf. 
9 Derderben! NER 


d doch Eünnen wir in unferem Chriftenthum nicht fertfommen, 
dir nicht mit allem Ernſt darauf befliffen find, es zu lernen, daß 
gewiffen Vorfällen und. Gelegenheiten feyn Fünnen tie, ein Tau— 
x nicht hoͤret, und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht 



















er heutiges Evangelium zeiget uns einen Menfchen, der taub Ind 
dar, und vom HErrn SEfu hörend und redend gemacht worden; 
seine fehr große Gnade für diefen armen Menfchen. Wir aber 
Fin einem andern Derftande den treuen Heiland bitten, daß Er 
ewiſſen Fällen taub und ſtumm machen wolle. Zu dem Ende 


wir mit einander betrachten: e 
Die edle Gemütsverfaffung eines wahren Ehriften, 
die ein Tauber, der nichtihöret, und 

wie ein Stummer, der ſeinen Mund nicht aufthut. 

YEfu, dir gebühret der Ruhm, dag du alles wohl macheſt. Du Fannft 
uben: hövend und die. Sprachlofen redend machen. Wir danken“ Dit, 
| Eee 
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daß du uns Ohren gegeben haft, zu hören, und eine Zunge, zu rede * 
wir müflen uns auch ſchaͤmen, daß wir dieſe edle. Wohlthaten fo de 
brauchet haben; daß wir fo oft hören, da wir taub feyn follten, uni 
wenn wir flumm feyn follten. Schaͤmen müffen wir uns, daß wi 
taube Ohren haben gegen die Stimme deines Worts und Geiftesz und iR 
fd ftumm find, wenn wir unfern Mund zu deinem Lob aufthun, un 
Zunge zur Ehre deines Namens gebranchen fullen. Ach vergieb u 
Sünden, und lehre ung, wann und wie wir hören und'reden, ab 
wann wir taub und ffumm feyn follen. Dein Geift muß es uns 
Schenke ung denfelben, um deines Namens willen. Amen. 


4 7 
ee; “ 


Abhandlung WW 


E. iſt eine edle Gemuͤthsverfaſſung, wenn ein Chriſt in gewiſ 
— len ſeyn kann: | ee A 


I. wie ein Zauber, der nicht höre. Der arme Menſch in’ 
Evangelio war taub; er hörete nicht. Das war freilic) eine große 
weil er auch das Wort des Lebens zu feiner Seligkeit nicht hören 
aber auf der andern Seite war es doch auch eine Wohlthat für 1 
er fo viel Boͤſes nicht hören durfte, dadurch fein Herz hätte geärgage 
mit dem: Sift der Sünden, die in der Welt im Schwang geben 
ftecket. werden Eönnen. Und in diefer Abſicht ift e3 eine edle CM 
verfaffung eines Chriſten, wenn er ıft wie ein Zauber, der nid 


Segen wen ſolle er aber aljo jeyn?- a 

1) Gegen feine unglaubige Vernunft. Das einzige Mittel 

werden, ift der wahre und lebendige Glaube, der das Wort a 
die in demielben ‘gegebene Verheiſſungen demüthig ergreifer, u, 
zweifelt, der fey- getreu, dev es gefagt habe, der werde es au 
Er. 11, denn der Glaube ift eine gewiſſe Zuverficht deffen, das man hol 
1. nicht zweifelt an dem, das man nicht fiehet. ; Darüber, aber; eriiel 
die ſtolze Vernunft, die will nichts glauben, als was fie ſiehet; — 
nichts für wahr halten, als was fie mit Händen greifts was fiM 
ſen, auszirfeln, und begreifen kann; fie erregt in dem Kerzen DIR 
ſchen taufenderlei Zweifel, die ihn abhalten follen, das für wahr 131 
men, was der treue und wahrhaftige GOtt in feinem Wort bezehll 





en | 
Rang 
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wir es an Thoma fehen, wenn er fpricht: Es feye kenn, daß ich in Joh.eo— 
1 Händen ſehe die Naͤgelmahl, und lege meine Finger in die Nägel, a 
‚ und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glauben... 


die folle fich nun ein wahrer Chrift' gegen diefen Feind verhalten? 

ort: Er folle ſeyn wie ein Zauber, der nicht höretz er folle die Oh— 

eines Geiftes gegen die Stimme des Unglaubens zuhalten, und 

(ben Fein Sehor geben. Mit vielem Grübeln und Difputiren wird 

ı Seheimniffen unfers allerheiligfien Glaubens nichts ausgerichtet. 

will die loſen Einfaͤlle alle beantworten, die einem der Unglaube auf 2 Cor. 
1 fann? Lieber wil ich meine Vernunft gefangen nehmen unter 10, 5. - 
FXhorſam des Slaubens, und will feyn wie ein Tauber, der niht 
Ich will nicht hören, wenn mir die Vernunft zweifelhaft machen 

daß ein GOtt jeye, welcher denen, die Ihn fuchen, ein Vergelter 
perde; wenn fie es nicht für wahr halten will, daß in dem goͤttli— 
jefen drei Derfonen, und dod nur Ein GOtt feyn folle. Ich will Er. ıı, 
ten, wenn die Vernunft ed nicht begreifen kann, daß der Sohn- 6 
d auf dem Thron feiner Herrlichkeit habe fingen, und doch auch ale 
nich auf dem Gröboden herumwandern koͤnnen; daß Gr: als ein 

m Kreuze habe fterben, und doch ald der HErr der Herrlichkeit ı Top, 
mel habe wohnen koͤnnen. Ich will nicht hören, wenn es die 5, 7. 
ft für unmöglich halt, daß in dem Abendmahl der Leib und das 
hriſti wahrhaftig zugegen feyn, von fo vielen taufenden in der. - 
aͤglich genofjen, und doch nicht verzehret werden Tolle; wenn fie -' 
feitig machen will, daB ich täglich die Sünde und noch fo viel Boͤ— 

en, und dod) ein begnadigtes Kind GOttes feyn folle; daß ich in 

ib, Krankheit, Schmach und Verachtung ſitzen, und dod) glauben 

der allmaͤchtige GOtt ſeye mein Water, und ich folle fein Cohn, 
Tochter heiffen. Wenn der Unglaube bei diefen und andern Wahts 

mir einwenden will; Wie fol das zugeben? Wie ift das möglich ? 

fann es ſeyn? Wie reimer es fi mit den Grundſaͤtzen der gefunden 

unft? u. f. wi fo will ich nicht hören, fondern immer auf meinem 
Übleiben und denken: GOtt ift treu, der es verheiffen hat, der wird. 
run. Des HErrn Wort ift wahrhaftig, und was Er zufagt, 9. 53 
MG gewiß. ' RER + 


Mn Chrift folle auch feyn wie ein Tauber, der nicht höret 
au a [2 [2 2 
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2) auf dag luͤſterne Fleiſch. Das verdorbene Fleiſch iſt der he 
lichſte Feind eines geiſtlichen Pilgrims, der auf dem Weg nad) 3 
griffen if. Auf dieſem Weg tft die erfle Lection, die man zu lerı 
Luc. 9% dieſe: Wer mein Juͤnger ſeyn will, der verlaͤugne ſich felbft, und 
>. fein Kreuz auf ſich, und folge mir. Davon will das luͤſterne 
nichts wiſſen; es will fich nit zur Verlaͤugnung deffen, was ih 
nehm ift, bequemen, fondern macht dagegen allerlei Einwendun— 
gen diefelben folle ein wahrer Chrift ſeyn ala ein Tauber, der nid 
Sr foll taub ſeyn, wenn es ihm vorſtellen will: Es feye nicht nöt 
man eben alles fo genau nehme; man dürfe doch in der Welt ah 
Sreude haben; es jeye eben Feine fo große Sünde, wenn man I 
luftigen Sefellfehaft mitmache, und feiner Ergoͤtzlichkeit pflege 
werde nicht gleich dariiber verdammt u. |. w. ‘Dagegen bin ich 
Tauber, ich höre nichts; denn ich habe den Sohn GOttes andeik 
305. 3, ret; ich habe Ihn hören ſchwoͤren: Wahrlich, wahrlich Ich de 
3. es ſey denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er da) 
1 Petr. GOttes nicht fehen. Sch habe Petrum gehoret: Nach dem, J 
1, 15..berufen bat, und heilig ift, fend auch ihr heilig, in allem euren 
16. del; denn es ftehet gefchrieben: Ihr follt heilig ſeyn, denn Sch DIE 
zie. 3, Sch habe Paulum gehöret: Es ift erfihienen die heilſame Gnade J 
11. 12. allen Menichen, und zuchtiget ung, daß wir: follen verlaͤugnen 
goͤttliche Weſen, und die weltliche Luͤſte, und zuͤchtig, gerecht u 
Ebr. 12,felig leben in diefer Welt. Und wiederum: Jaget nach der H 
14. ‚ohne welche wird niemand den HERRN feben. | 


— 








Sin Chriſt hoͤret nicht, wenn ihn ſein luͤſtern Herz vormall! 
Es feye nicht möglich, ſo zu leben, wiered das Wort GOttes MM 
fordert; man Fünne die Gebote GOttes nicht halten; wenn man N 
anfangen wolle, fo koͤnne man es doch nicht hinaus führen; Dil 
jener fey auch Schon auf dem Wege begriffen gewefen, aber er bie 
fen wieder zurückhalten; es fene ihm unmöglich worden, fih iM 
enge Schranfen zu fchiden u. f. w. Auch gegen diefen u. dal. Ei 
gen des böfen Fleiſches folle ein Chriſt ſeyn wie ein Tauber, 
hoͤret; er folle den HErrn JEſum bitten, daß Er ihm, wie de} | 
ben im Gvangeliv, feine Finger in die Ohren legen wolle, Dalik 

phil. a, Sift nicht in fein Herz eindringe, und feine Seele beflede, denijer 

13. gehöret was der Apoftel bezeuget: GOtt ifts, der in uns wirked 
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Wollen und das Vollbringen, nach feinem Wohlgefallen. Und was 

us verfichert: She werdet durch GOttes Macht durch den Glauben ı Petr 
bret zur Seligkeit. Sa was der HErr JEſus felbit geſprochen: U >- 
1 Soc) iſt fanft, und meine Laſt iſt leicht. Sp ſolle ein Chriſt auch — 
wie ein Tauber 9 11, 30. 




















) gegen die Stimme der argen und gottloſen Welt. Chriſten find 
nicht mehr von der Welt, fondern fie find, wieder Taube in dem 
gelin, von dem HErrn JEſus aus dem großen Haufen: herausgefüb- 
1D in feine Nachfolge übergetreten, aber: fie find doch noch in der 
fie müffen unter dem unartigen und verfehrten Geſchlechte wallen ; 
nen in den Hütten Kedar unter denen, die den ig baffen. wi. 120, 


re bei den Menfchen. Bietet fie mir etwas an von ihren Neid: Pi. 59, 
m, ich will davon nichts hören; denn fie Fann in ihrem Sterben 17- 
‚mitnehmen, und die Herrlichkeit, diefer Welt wird ihr nicht nach: 
Locket fie mich, ich höre nichts; ihr Lob bringet mir einen fchledh: pr. ıız, 
uhm vor GOtt; denn die Bucht des HErrn ift der Weisheit An: 10; 
da8 ift eine feine Klugheit; wer darnad) thut, deß Lob bleibet ewig: | 
Schilt und läftert fie mich; ich höre nichts, ich bin taub, es reget 
icht an, weil mein Heiland ſagt: Selig feyd ihr, fo euch die Mt. 


3; 11. 
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Menfchen um meinetwillen ſchmaͤhen, und reden alles Boͤſe wwlscler 
fo jie nur daran luͤgen. Urtheilet, richtet und verdammer fie mi) 


höre nicht3, denn der Welt Urtheil ift mir etwas geringes; ic) h 

ı Eor. mit Paulo; es ift mir ein geringes, daß ich von euch gerichtet 
4, 3. oder voneinem menſchlichen Tage. Will fie mich vom Suten ab 
ich höre nicht35 denn die XBelt kann mich nicht felia machen, fo y 

auch nicht um. ihretwillen verdammt werden. Will fie mir ihre J 

ac. 4, ſchaft anbieten, ich höre nichts; weil Jakobus fchreibet: De 
a. Sreundfchaft iſt GOttes Feindſchaft. Will fie drauen, poch 
Petr. Schrecken, ich höre nichts; denn Petrus weiſet mich an: MWeri 
3,-13. euch fchaden Eünnte, fo ihr dem Suten nachkommt. Fuͤrchtet ei 
14, 15. ihrem Trotzen nicht, und erfchrechet nicht 5 heiliget Aber GOtt den 
in eurem Herzen. Will fie mir die Semeinfchaft und den Umga 
Kindern GOttes entleiden und verdachtig machen, ich höre nichts 

Matth. mein Heiland hat verbeiffen: Wo zween oder drei verfammelt 
ı8, 20. meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen; das bringet mi 
Vergnuͤgen, als die Geſellſchaft der eiteln und leichtſinnigen Kinde 


Welt. So ift ein Ehrift, mitten in der Welt, wie ein Taub | 


nicht hoͤret. Sp verhält er fih aber auch in Abficht | Sr 


RR 
1 
‚ 
’_Y 
3% 


4) auf die Lügen des Satans. Dieſer argliftige Geiſt feien 


nicht, denen Seelen, die jeinen Stricken entronnen find, immd 
zufegen, und fie in fein Netz zuruͤckzuziehen. Bald laͤßt er einel 
und fchmeichleriihe, bald eine fürchterliche und ſchreckliche Stimme 
Sn beiden Tallen kann ein Ehrift nice beffer durchfommen, als ıı 
iſt wie ein Zauber, der nicht höret. Er ſpricht bei fich ſelbſt: 
Moſe brumme oder ſchmeichle, poltere oder locke, id) höre dich nicht. 2 








7 


U 


r 
\ 
v 


17,1. dich nicht, wenn du mein Herz fiiher machen, und mir die heil 


gegenwart meines GOttes aus den Augen rüden willt; denn der 
ſagt: Sch bin der allmaͤchtige GOtt, wandele vor mir und ey 


7, Ich höre dich nicht, wenn du mich bereden willt, daß ich auf (WE 
28. Barmherzigkeit hinein fündigen, und feine Gnade auf Muthwillent 


folle; denn Sirach ſchreibt? Die Barmherzigkeit ded Hrn I 
und Sr fäffer fich gnädig- finden, aber nur denen, die fich zu Ihn 


feinem Blut _getilget und vergeben bat, wieder vorrüden, und n 
nen Gnadenſtand freitig machen will, denn das Wort GOttes v 


9 
h | 
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) | 
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Sie ſeyen in die Tiefe des Meeres geworfen, daß deren ewiglich Eich. 
hehe gedacht werden folle. Ich höre dic) nicht, wenn du mich we: 33 16. 
ner Unwuͤrdigkeit und anklebender Schwachheiten verdammen, und 
nblafen willt, als ob das Verdienſt meines Erloͤſers mich nichtg 
; denn Paulus ſchreibet: So ich nun nichts Verdammliches an Roͤm. 
die an Chriſto ISſu find; die nicht nach dem Fleiſch leben, fon: 3 
dem Geiſt. Wer will die Auserwählten GHttes 'befchuldigen 233. 34 
iſt hie, der gerecht machet; wer will verdammen? Chriſtus iſt hie, 
orben iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur 
n SDttes, und vertritt ung. Sch höre dich nicht, wenn du mir 
heiſſung GDttes rauben, mir fäfterliche ‚Gedanken einfpeien, oder 
dere Weiſe meine. ‚Seele kraͤnken willt; denn der freundliche 
fagt: Es follen wohl Berge weichen, und Hügel hinfallen; aber Ein. 
Hnade foll nicht. ‚von div weichen, und der Bund meines Friedend 54 10. 
dt binfallen. Sch bin wie ein Zauber, wenn du.durch deine un: 
Enestzenar. mein Herz mit Falfcher Lehre, mit Verdrehung 
lichen Wors, von den Weg der Wahrheit abwenden, und mid) 
fi Serthümer hineinſtuͤrzen willt; denn mein JEſus fpricht : Ich ob. 
eg, die Wahrheit und das Leben. Ich bin wie ein. Tauber 14 6. 
lem, was du mir vorſchwaͤtzeſt es ſeye Boͤſes oder Gutes, Groſ⸗ 
Bi Altes oder Neues; es betreffe GOtt oder mid) felbft, 
nen Raͤchſien. In alle dem will und kann und mag ich von dir, 
nichts. hören; von dir will ich nichts lernen. Der Mund der 
fit fagt: Der Teufel iſt ein Mörder von Anfang, und ift nicht be: Joh. 8, 
.d der Wahrheit. Wenn er die Lügen redet,. fo redet ex von fei- 4% 
men; denn er iſt ein Lügner, und ein. Pater derfelben. Darum. 
An und 2 vor deinen. and verſthloſt en und verriegelt 
















Saebe in allen ſolden Faͤllen kann und ſollte ein Chriſt 
Zauber, ‚der Bio höret. O was iſt dag für, eine edle Ge⸗ 

fung , wenn man fſo in einer gebeiligten. Etille bleibet, und 

jemand oͤfſnet, als dem HErrn, und feinem Wort, und ſei⸗ 

| te vieles Fann Ian abfchneiten, was einem Unruhe mas 
tet Wie vieles kann man bewahren, das man ſonſt verlieren 

Wie vieles kann man vermeiden, das einen ſonſt beflecken koͤnn⸗ 

tten: unſere bs Eltern diefen geiftfichen Mortheil gebraucht; wi 


— 
rin 
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ren fie gegen die Vorfpiegelungen der alten Schlange gewefen bi 
Tauber, der nicht höret, fie gewiß eine fo große Seligkeit für 
ihre Nachkommen nicht verſcherzet. Wie haben alfo Kinder 
Urſach, diefe Kunft zu lernen, daß fie feyen wie ein Zauber geg 
was die. blinde Vernunft fagt, gegen dem; was das lüfterne H 
gegen dem, was die verführerifche Welt fagt, und gegen dem, 
Teufel fagt , damit fie die durch Chriſtum erworbene, undihnen vo 
geſchenkte Seligkeit nicht abermals verlieren. Wir muͤſſen aber £ 
nen, zu jeyn x Bi 


2. wie ein Stummer, der fenen Mund nicht aufthut. | 
Menſch im Evangelio war ſtumm; er konnte feine Zunge nicht geb 
Das war nicht weniger, als feine Taubheit, ein großes Elend; M 
konnte fie auch nicht gebrauchen zur Ehre: feines Schüöpfers, und J 
bauung jeines Nebenmenſchen. | Ve 


Wir haben nun durch GOttes Gnade den Gebraud) der Zur, 
koͤnnen dem gütigen GOtt für diefe Wohlthat unfer Lebtag nich 
danken; aber wir müffen lernen feyn wie ein Stummer, „der feine) 
nicht aufthut, damit wir unfere, Zunge ‚nicht, mißbrauchen zur. , 
unfers . Schöpfers,, zum Schaden unfrer Seele, und zum Aerge 


’ * 
—* 
4 


derer Menſchen. Stumm müffen wir. feyn- +5 


Min Abſicht auf GOtt, wenn wir von Ihm mit innerlid 
auiferlichen Leiden. heimgefucht werden; wenn Er fi in der Si 
Anfechtung vor uns verbirgt; wenn Er uns: in den Schmelzofch 
Truͤbſalen wirft; wenn Er uns unfere Bitten. ‚nicht. fügleich, 9 
wenn Er nicht alfobald thut, was und wie wir es haben wolle! 
Er und um unferer Sünden willen züchtiget, und uns, wie de— 
auf allerlei Weiſe pruͤfet und verfuchet, ob. unfer Glaube red | 
e J 





unſere Liebe redlich und lauter, und unſere Geduld J—— 

Da wollen wir unſere Hand, auf den Mund legen, und fern il 

Stummer, daß wir wider. ihn nicht murren, feine etige Mal 
usſto 


tadeln, feinen Namen nicht vergeblich fuͤhren, noch Worte ausſto 
uns hernach gereuen möchten. Wir wollen lernen ſtumm ſeyn. 
Velc. 2) in Abſicht auf andere, Menſchen. Wenn fie uns Lieblos 
2,23. len; ausrichten, ſchelten, verdammen, verlaͤſtern, faͤlſchlich UEl 
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Merley Unrecht auf ung legen: da wollen wir lernen dem Vorbild 
ö henenfin Heilandes aͤhnlich werden, der nicht wieder Schalt, da Er 


ten: ward, nicht dräuete, da Er liste, fondern ftellete alles dem 
de er da recht richtet. 























An e3 darauf 108 gebet, da wir ſollen uͤppige Scherze treiben, 

5 ſchwoͤren, unzlichtige Worte, falfche Freundichafts: Ber 

den, erlogene Komplimente und andere fündlihe Dinge reden: da 
ünfere Zunge N ſeyn; da wollen wir lernen mitdem HErrn 

im unferem Evangelio aufihauen gen Himmel, und unfere Herzen 
Immen Seufzern zu dem HErrn unferem GO erheben. Wir 
darauf er feyn, daß wir mögen ein Schloß an unfern Mund Sir. 22, 
nd ein feft Siegel auf unfer Maul drücken, daß wir dadurch nicht 33 

I kommen, und unfere Zunge und nicht verderbe. 


fiebf te Geelen, welch ein Elein Glied ift e8 um die Zunges aber Yacz, 
9 Unheil richtet fie an! Wie viele ſchwaͤtzen ſich in die Hölle hin 5. 
Sie viele haben ſich fchon mit ihren ſpitzigen und verleumbderifchen 
Fin den Aufferften Derdruß, Schimpf und Schaden gebracht! Was 
für giftige Sünden um die Zungenlünden! Wie viel Gutes wird 
n wackern Seelen verfchwäget und verplaudert, und wie manches 
ii — weil ſie nicht Meiſter ſind uͤber das einzige Glied, 
Ach da hat ja wohl jedes Urſache, ernſtlich zum HErrn 
J Er ihm Gnade ſchenke, zu ten wie ein, Stummer, der 
un nicht aufthut. 
er m ifts, aber darum zu thun? Wer bedenkt dieſe zwei Stüce ernſt⸗ 
e ſchwer er fich verſuͤndigen, und wie jaͤmmerlich er ſich ſchaden 
Dur) das unbedachtſame Hören, und durch das unvorſichtige Mes 
M dem ifts den Augenblick offenbar, wie unverantwortlich er ſchon 
Mm gehandelt, und was er fich für ein großes Schuldregifter gehaͤu— 
I, uf den Tag, da die Menſchen werden Nechenfchaft geben muͤſ⸗ Matth. 
K, nl jeden unnügen Wort, das fie geredet haben. D wenn das 12,36. 
ige Berdienft unfers geheiligten Mittlers nicht wäre, wo wollten 
in. ‚mit ei einem ſolchen Schwall von Sünden! Aber wer bemübet fich 
J ünftighin weife zu werden? Wem es ernſt ift, der gebe ſich den 
— in die Cur; er laſſe ſi .. —— Geiſt die Ohren und 
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den Mund zu rechter- Zeit offnen, und zu rechter Zeit befchlieffen 
wache doch ein jedes über diefe zwei Gliedmaſſen feines Leibes, | 
feine Pforten der Sünde, Sondern Werkzeuge der Gnade werden 
Haben wir diefes heute gelernet, fo haben wir genug gelernet. 
JEſu, lehre es uns: | 


Mach ung dir gleich gefinnt, 

Wie ein gehorfam Kind, 

Stille, ſtille: 

SESU, ey nu, 

Hilf mir dazu, 

Doß ich auch ftille fey, wie du. Amen. 
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Predigt am 13. Sonntag nad) Trinitqh 
Evangelium, Luc. IO, v. 23 » 37. | } | 


JEſus wandte ſich zu feinen Juͤngern, und ſprach inſonderheit: SE 
die Augen, die da fehen, das ihr fehet. : Denn ich fage euh: Viel 
ten und Könige wollten fehen, das ihr. fehet, und habens nicht. gefeh | 
hören, das ihr höret, und habens nicht gehöret. Und fiehe, da 
Schhriftgelehrter auf, verfuchte Ihn und fprach: Meifter, mag muß | 
daß ich das ewige Leben ererbe? Er aber fprach zu ihm: Wie ſtehet 
feß gefchrieben? wie fiefeft du? Er antwortete und ſprach: Du fill | 
deinen HErrn lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von all | 
ten, und von ganzem Gemuͤthe; und deinen Naͤchſten als dich fel | 
aber fprach zu ihm: Du haft recht geantwortet; thue dag, fo wirft ik 
Er aber wollte fich felbft rechtfertigen, und fprach zu JEſu: Wer W 
mein Naͤchſter? Da antwortete JEſus, und fprah: Es war ein Wi 
der gieng von Serufalem hinab gen Jericho, und fiel unter die Mi 
zogen ihn aus, und fihlugen ihn, und giengen davon, und lieſſen 1 
todt liegen. Es begab fich aber von ungefähr, daß ein “Priefter t 
Straße hinabzog, und da er ihn fahe, gieng er vorüber. Deffelbigen] 
auch ein Levit, da er Fam bei die Stätte, und fahe ihn, gieng er P 
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Samariter aber reifete, und Fam dahin, und da er ihn ſahe, jammerte 
15 gieng zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß darein Del und 

und hub ihn auf. fein Thier, und führete ihn in die Heerberge, und 
fein. Des andern Tages reifete er, und 309 heraus zween Groſchen, 
zab fie dem Wirth, und fprach zu ihm: Pflege fein, und fo du was 
wirft, darthun, will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder Fomme. Wel—⸗ 
net dich, der unter Ddiefen dreien der Naͤchſte fey gewefen dem, der 
die Mörder gefallen war? Er ſprach, der die Barmherzigkeit an ihm 
Da ſprach JEſus zu ihm: So gehe hin, und thue desgleichen. 
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Be N ging, 


19 find, die nicht fehen, und doch glauben. Sind die Worte un: 
egneten Erlöjers, die Er dem Apoitel Thoma vorhielte, Joh. 20, v. 29. 


mas hatte an der Wahrheit der Auferſtehung JEſu Chrifti ge: 
‚und in feinem Eigenfinn gefprochen: Es feye denn, daB ich in 
dänden fehe die Naͤgelmahl, und lege meine Finger in die Naͤgelmahl, 
emeine Handin feine Seite, will ichs nicht glauben. Nun hättezwar der 
e. Heiland billig von ihm fordern koͤnnen, daß er fich mit demZeugniß an- 
poitel begnügen laſſen follte, allein die erbarmende Liebe zu diefem ver: 
chaͤflein drang Syn, fich zu feiner Schwachheit herabzulafien ; Ergieng 
wegen beſonders nach, ftellete fich vor ihn, in Gegenwart der übrigen 
bin, und Ind ihn freundlich) ein: Weiche deinen Finger her, und 
Meine Hände; und reiche deine Hand ber, und lege fie in meine 
Dr und ſey nicht unglaubig, fondern glaubig. Thomas war darüber 
Mamet,sdaß er, allem Anfehen nach, die Anerbietung des liebrei- 
Sfu, was das Betaſten anbelangt „nicht nur nicht annahm, fon» 
Bud) in tieffter Beugung vor Ihm gleichfam niederfant, mit den 
in: Mein HERR und mein SOTT! Darauf antwortete aber 
eoite Heiland Weil du mich geliehen haft, Thoma, fo glaubeft du. 
Find, die nicht ſehen und doch glauben. Weil du erlanget haft, was“ 
Enach deinem eigenen Willen gewünfchets weil du zuvor haft fehen, 


wand mit Händen betaften wollen ‘ehe du die Wahrheit von meiner 


ehung angenommen, ſo haft du jest gut glauben; aber du haͤtteſt 
ht verlangen, fondern auch ohne Sehen, und ohne Fühlen glauben 
Selig find daher, und aber — ſehen und doc) glau- 
=. 2 
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ben; die ihre Vernunft gefangen nehmen unter den Gehorfam des 
bens; die dem Wort meines Evangelii ohne alle Srübelei einfaltig 
und darauf fo feft und gewiß beruben, als ob fie mic) mit leiblichen 
geſehen hatten. | — 


So herrlich preiſet der HErr JEſus den einfaͤltigen und all 
ort gegründeten Glauben ung allen an. Es iſt ja wohl nichts I 
daß die Menfchen immerhin nur Zeichen und Wunder zu jehen F 
gen, ehe fie glauben wollen. Stolze und ungebrochene Vernunft 
ohnehin fo gefinnet, daß fienichts für wahr halten, was fie nicht bee 
abmeffen und auszirfeln koͤnnen; daher find ihnen aud) die allerwic 
Wahrheiten von dem Dafeyn GOttes, von der Wahrheit des g 
Ports, von der Menfchwerdung JEſu Chrifti, von der Unfterikl 
der Seele, vom Ende der Belt, von der Auferftehung der Todte 
Himmel und von der Hölle, fo verdächtig, daß fie diefelben anſehn 
alte Mährlein, von denen noch niemand etwas Gewiſſes fagen koͤn 


e 


Solche arme Leute find in dem elendeften Zuftand; ihr Herzik 
finftert, und ihr Sinn ift entfremdet von dem Leben, das aus ©‘ 
ihr Gewiffen wird in einen folchen tiefen Schlaf verſenket, daß ſi 
durch Drohungen noch Verheiſſungen gerühret werden. Die vol 
immer nur, wie der reihe Mann in der Hole, daß jemand rt 
Todten auferftehen, und ihnen fagen möchte, wie es in der Ewig 
gienge, alsdann wollten fie glauben. Da aber ihnen der große 
diefes verfaget, weil Er wohl weißt, daß wenn fie Moft und dein 
pheten nicht glauben, fie auch nicht glauben würden, wenn einer 
Todten auferftündes da fie in ihrem verduͤſterten Weſen endlich 
Herzens Dünfel dahingegeben werden, zu thun, das nicht tal 


N 


vermag ihren Sammer genug auszulprechen? 


‚ Aber auch einfältige, und um ihr ewiges Heil befümmerte Be 
oͤnnen öfters in einen folchen heiligen Eigenfinn dahin geriſſen Met 
daß ihnen der HErr JEſus, wie jenem Königifchen, ſagenn 

Sof. 4, Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nich 
43. Fann ihnen wie Thoma. einfallen, fie möchten auch gerne feben IE 

- gelmahle JEſu und feine Wunden, alsdann wollten fie glauben; IE 
nen in ihrer eigenwilligen Phantafie fo weit geben, daB ſie fich mir 
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wirklich geſehen und erblicket zu haben; ſie koͤnnen 
in eine ganz außerordentliche Freudigkeit geſetzet werden, und 
he darinnen ſuchen; und es Fann doc). nichtä anders ſeyn, ‚als ein 
{Betrug der Einbildungsfraft, des Satans und ihres eigenen Ger: _ 
er Pr von dem Wort der Wahrheit, als von dem gewillen Grund 

| Er ſolche ſchluͤpferige Sandbänte au * trachtet. 


if da nöthiger, als folhen Seelen zu fagen, was der ini 
19 einung JEſu feye: Selig find, die 9— fehen, und doch glau⸗ 
Ind davon ein Mehreres zu reden, wird-ung. der Anfang, unfers 
iGelegenheit geben, wenn der liebe Heiland zu feinen Süngern 
Selig find die Augen, die da ſehen, das ihr fehet:. Denn viele 
ten und Könige wollten fehen, das ihr ſehet, und habens nicht 
‚haben aber doc) geglaubet, und * — worden. Laſſet uns 
miteinander betrachten —— 


de Seligkeit derer, die nicht ſehen und doch glauben. 


Bie man glauben koͤnne und folle, ob man gleich nicht ſiehet. 
Bie diejenigen felig feyen, die nicht fen 1 und doch glauben. 



















eſn öffne ung die Augen, daß wir feben: mögen deine liebliche Ges 
Die uns im Evangelio vor Die Augen gemalet iſt. Laß uns nicht lüs 
Derden nach außerordentlichen Dingen. Dein Wort, das Wort der 
4 N uns genug feyn. Laß nur durch daffelbe die Macht des Uns 
MB in ung zerbrochen , den Glauben aber gewirket und angezündet wers 
einen Glauben, der auch ohne Fuͤhlen an dir Bande bis wir Dich ſchauen 
} deinem Lichte, Amen. 
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In unſerem Evangelio haben wir Leute vor uns, die den be 


JEſum leiblicher Weiſe geſehen, die Wahrheit aus feinem 

Munde gehoͤret haben, und leibhaftige Zeugen: feiner Wunder ur 
ten geweſen find. Das: waren die Juͤnger und Apoſtel des HS 
beisihm geweſen find von: Anfang feines Lehramts bis in feinen J 
mit ihm aus s und eingegangen, won feinem Biſſen gegeffen, aus 


- Becher getrunfen, in feinem Schoos und an feiner Bruſt gelegı 


Das waren die, die hernach Tagen Tonnten: Das, was wir geh 


ben, das wir ‚gefehen haben mit. unfern Augen, das wir beſchauen 


und unfere Hände betafter' haben, vom Wort ded Lebens, das d 


gen wir euch. Die konnten ausrufen: Das Wort ward Fleif | 


wohnete unten ung, und wir ſahen feine Herrlichkeit, eine ‚Her 


als des eingebornen Sohns vom Water, voller Gnade und NM 





— — 


Die ſahen ibn in feiner Armuth, in ſeiner Niedrigkeit, in’ feine 


ten, in feinem Wachen, in feinem Eifer, den Rath GOttes vu 
rer Seligkeit zu verfündigen. Einige fahen Ihn in ſeiner Ver 
auf den Berge, am Kreuz, in feinem Sterben; fie ſahen Ihn al 


alle nach feiner. Auferftehung ; denn ſie waren die vorerwahlten J 


von GOtt, die mit Ihm gegeffen und getrunken haben, nachden 
auferftanden von den Todten. Stephanus ſahe Ihn in feiner g 
} 


feit, fiehend zur Rechten GOttes. Paulus, der zuvor Saul 


fahe Ihn in feinem himmliſchen Glanz, da Er ihm auf dem We 
Damafeus erfhiene und ihm zurief: Saul, Saul, was verfd 
mich? Sch bin ICfus, den du verfolgelt. Das waren freilich ] 
und ausnehmende Vorzüge : Der HErr JEſus preiſet fie darul 
wenn Er fagt: Selig find die Augen, die da feben, das ihr fe 
| en 147 | ER 
Nach diefen Vorzügen haben die Väter und Propheten dt 
Teſtaments viel hundert Jahre inniglich gefeufzet. Abraham 
Geifte herzlich begierig, den Tag des HErrn JEſu zu Sehen. 
ſeufzete aͤngſtiglich: Ach daß die Huͤlfe aus Zion über Sirael Fan 
der HErr fein gefangen Volk erlöfete! Und doch mußten fie diel 
verlaffen, ehe diefes geichahe, und wurden ihres Wunſches erſt 
Ewigkeit gewaͤhret. Die Zünger und Apoſtel des HErrn aber ba 
Ehre, den Sohn GOttes im Fleiſch leibhaftig um ſich zu haben 
war bei ihnen auch unumgaͤnglich noͤthig, denn fie mußten als 


ber Wahrheit in die ganze Welt ausgehen; fie mußten die Kirhl® 
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fangen und gründen; fie. mußten die Wahrheit, daß der Meffias er⸗ 
en, daß die Nerheifinng des alten Teſtaments bereits erfüllet, daß 
on GOttes für die armen verdannnten Sünder gefreuziget, ge: 
ram dritten Tag auferſtanden, und Wieder ins Reich feiner 
heit eingegangen ſey, daß. Er mithin das wichtige Verſoͤhnungs— 
























ertheidigen, und gegen ſo viele Widerſpruͤche, unter Juden und 
il, ja gegen das ganze Hoͤllenheer ſelbſt behaupten; fie mußten die 
e Evangelii mit ihrem Blut, verſiegeln. Was War dazu nöthis 
8 daß fie alles mit Augen geſehen, und mit Ohren gehoͤret haben 
I Daß fie mithin fagen konnten: Wir habens nicht nur yom 
gen, wir glauben nicht um anderer Reden willen, fondern. wir 
eloft geliehen: und erkannt, daß diefer IEfus von Nazareth wahr; 


A Shriftus, der Welt Heiland. 


fe Vorzüge werden ung freilich jest nicht :mehr vergoͤnnet. Der 
gewordene Sohn GOttes hat uns feine fichtbare Gegenwart 
1, und wir koͤnnen Shn jetzt nicht mehr leiblicher Weiſe ſehen. 
ch hat auch das Teibliche Sehen und Hören des HErrn JEſu 
‚felig gemacht. Es denfet ein Mancher in feinem Herzen: Ja, 
‚jest noch ſo wäre, wie vormals; wenn der Sohn. GOttes noch 
grer Seftalt auf dem; Erdboden berummandelte; wenn Gr noch 
digte; wenn Er noch Teufel austriebe „die Blinden fehend, die 
gehend,” die Außäsigen wein, und die Todten lebendig machte: 
I wollte ich glauben und: mich bekehren. Aber, Lieber! denke 
fo: Die Pharifaer und Schriftgelehrten fahen Ihn auch, und 


\ For; 
vw. 


Lund galitnifchen Qande fahen Ihn; und: waren Zeugen von un: 
N YBundern, die Sn vor. ihren Augen: gethan hatte, und blieben 
Valle dem unbefehrte Zeute 3 die Kriegsknechte und Diener der Su: 
jen dieſen gebenedeiten Erlöfer ; auch fie wurden durch feine mächtige 
tet gerühret,, und kamen einsmals, da fie Ihn fangen wollten, 
zuruͤck mit den Worten: Es: hat noch nie; ein Menſch alſo geredet, 
fee Menſch; aber fie lieſſen ſich dennoch durch die Wuth des Satans 


V 


Mm, die holdfeligen Wangen dieſes Immanuels zu ſchlagen, ſein 


| 


5 * 


mr 


v8 ganzen mienichlichen Geſchlechts hinausgefuͤhret und vollendet 


Joh. - 
42, 


och in ihrem Unglauben ; viele taufend unter dem Volk in dem 


4 


id) Angeſicht zu verſpeien, fein majeſtaͤtiſches Haupt, mit Dornen 
em, feine geſegnete Haͤnde und Fuͤſſe zu durchbohren, und die aller⸗ 
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entfeslichften Grauſamkeiten an: Shm auszuüben. Was half ey 
arme Leute, IEſum geſehen zu haben? Was nuͤtzte e8 ihnen? Zu ih 
als zu einer deſto größeren Verantwortung, und zu einer fchreig 
Joh. Verzweiflung, wenn Er dereinften wieder kommen wird, und jen 


19, 37. werden, in welchen fie geftochen haben. J — 


Sicehe, fo koͤnnte es dir auf den heutigen Tag noch ergehen, | \ 
glaubiger Menfh! Wenn der Sohn GOttes noch wirklich auf j 
herumwandelte, und du fähert Shn, und du hürteft feine Predigte 
waͤreſt ein Zeuge von allen feinen Wundern, die er thäte: du verfih 
aber dein Herz dagegen, du liebteſt aber die FTinfterniß mehr, det 
Licht, und verachteteft in deinem fleiſchlichen Sinn feine freundli 
lockende Stimme; was würde dir das helfen? O du würdeft eben Mi 
deinem Sehnen noch zur. Hole fahren. > 234 BD D 


| | / a‘ 
Darum redet der theuerfte Heiland die YBorfe unfers Evangel 
zu den’ Pharifaern und Schriftgelehrten, und zu dem rohen a 





un 


und foll, und muß auf den heutigen Tag noch geſchehen, wenn du, 
felig werden willſt ENTE iR 
fi ; ea nt 4— | i 300 iM 


Es Kann geſchehen, denn das Bild unſers liebreichen Erloͤſers 


J 
* 


f 


„Marc. er rufet ja nod) täglich durch feine Boten und Knechte; Thut Bu: 





M ff . H . eo. ee ⸗ (4 ’ " 
a Kon mir, denn ich bin fanftmüthig, und von Herzen demüthig, To 


l 
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t leicht. Da höreft du ja den Hrn JEſum; Er warnet dic), 
trafet di), Er drauet, Er zuchtiget, Er veiget, Er ermahnet, Er 
jet in feinem Wort und durch feinen Geiſt in deinem Herzen. So 
ich. feine liebreiche Haͤnde noch taglic) ausgeſtreckt; Er hebet fie in 
eilisthum GOttes auf, für did) zu bitten; Er breitet fie aus, dic) 
ten mit fo unzahlichen Wohlthaten im Seiftlihen und Leiblichen; 
uchet fie als Mutterhände, dich zu leiten. So find feine Füße 
lich geichaftig, dir nachzulaufen, dich zu fuchen und zu ſammeln; 
et dir nad) auf Wegen und Stegen, zu Haus und auf dem Felde; 
t die nach, da du mitten auf deinem Kalter: und Sündenweg be 
biſt, und mit zugebundenen Augen deinem Verderben entgegen 
ob es Ihm etwa gelingen möchte, dich zu ergreifen, und aus der 
des flammenden Zorns GOttes herauszureiſſen. | 
iſt nicht wie jener Priefier und Levit, der vor dem unter die 

& gefallenen Menſchen vorüber gienge; Er gehet nicht bei deinem 

voruͤber, fondern läffet fich, wie der barmherzige Samariter, ei 

den Zuftandes inniglich jammern; Er ftehet bei dir ftille; Er ver: 

deine Sewiffenswunden; Er giefjet darein Del und Wein; den 

eines beiffenden, fcharfen Geſetzes, das dir vorhaͤlt, was du thun 

wenn du das Leben ererben willft, dir aber auch den Tod anfün- 

deil du e8 zu thun weder Kraft noch Willen haft. Er gieffet dar: 

lindernde und heilende Del feiner Gnade, die heilfamen Tropfen 

feinen Blutes, den Balfam feines Seiftes und Troftesz Sr ver 
dich; Er hebt did) auf aus dem Staub der Sünden; Er führe 

die Deerberge feiner ruhigen und feligen Gemeinſchaft; Sr pfleget 

Artet dein, wie es recht ift. J 


ind auch feine Ohren nicht verichloffen; Er: höret das Seufzen pr. 145, 
Mden, und neiget feine Ohren zu ihrem Schreien. Gr thut, was 18 f. 
Ktesfürchtigen begehren; Er hüret ihr Schreien und hilft ihnen. Pr. 103, 
ſichert dich der Grhörung deines Gebets; Er giebt die, warum du + 
eten halt; Er errettet dein Leben vom Verderben, und Fronet dic) 

made und Barmherzigkeit. Das alles ſieheſt du zwar nicht mit 

n Augen, doch aber fpüreft du es, du erfährelt es, du empfindeit 
wirſts inne, was die Wirkungen feiner Gnade, feiner Irepe, 
Liebe, feiner Allmacht an ben Ban, elenden, und in Sünden 
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nicht nur bald, fondern ganz todten Menfchen vermocht haben, untıoe! 
vermögen. Sollteft du denn nicht glauben Fünnen, ob du gleich nie 
heſt? Sit die denn die Srfahrung an deinem Herzen, ift dir das Ze 
deines Worts und Geiftes nicht fo viel, fo gewiß, fo unfehlbar, alg 

du Ihn wirklich mit leiblichen Augen gefehen, und mit leiblichen $ 
gehoͤret haͤtteſt? 


Siehe, das iſts, was Petrus feinen Glaubigen nachrühmer, t 
JEſum zwar nicht gefehen, aber doc) lieb haben. Das ifts, was SR 
nes verfichert: Wer fein Zeugniß annimmt, der verfiegelts, daß MM. 
wahrhaftig ſey; und was Paulus feinen Ebräern fchreibet: Der Ci 
ift eine gewiße Zuverficht deß, das man hoffet, und nicht zweifelt at 
das man nicht fiehet. Da brauchſt du Feine Stimme vom Hi 
feine Erſcheinung und fichtbarlihe Offenbarung dazu. Es ift iii 
ort deutlich genug gelagt und geoffenbaret; du darfſt auch nich! 
ten, bis einer von den Todten auferfiehet, und dir es verkuͤndigetz 
im Wort GoOttes genug verfündigets du Fannft alfo durch die in 
GOttes glauben, wenn du nur willt; wenn es dir nur Ernft if 
geoffenbarte Wort GHOtted, unter Gebet und Seufzen, zu hören 
zu betrachten; wenn du nur damit treulich umgehen, dein Salt 
Geiſt der Gnaden überlaffen, und deine Augen nicht muthwilli hi 
die Strahlen deflelben verichlieffen wilft. O daß du es thäteft, W 
ywürdeft du aus deiner Ungewißheit heraus, und zu deiner voll 
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berzeugung gebracht werden. | —— 
ri 

Das muß aber auch geichehen, wenn du felig zu werden geil 

denn der HErr hat dich ſchon auf nichts anders hingewielen, als— 
Glauben; Er hat dir nirgends verfprochen, daß du Shn bier in 
Sterblichkeit mit leiblichen Augen fehen, hören und mit Händen I 
jolleft; das war ein Vorrecht feiner Juͤnger und Apoftel, und für [9 
gen, die zur Zeit der Tage des Zleifches unfers Hrn SEfu 
Die gottieligen Könige und Propheten des alten Teſtaments hätter 
gerne gehabt, aber e8 ift ihnen nicht zu Theil worden, fie_baben | 
dem Glauben ans Wort müffen begnügen laſſen. So iſts aud) | 
jagt: Glaube an den HErrn JEſum, fo wirft du felig. Es heil 
gends: Wer JEſum leiblicher Weiſe fiehet, höret, fühlet, der wi 
werden; ſondern: Wer da glaubet, der wird felig werden. 
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Die Seligkeit derer, die nicht ſehen und SI) guet. 635 
Um diefen lebendigen Glauben mußt du dich mit allem Fleiß befüm- 
13 du mußt vor allen Dingen erkennen lernen, daß du nicht aus eige: 
Bernunft und Kraft an IEſum Chriftum, deinen HSren, glauben 
u Ihm kommen Fonnefl. Du mußt die Macht des Unglaubens in 
ſſchen und gottlihen Dingen mit Schaam und Wehmuth fühlen; du 
teinfehen , daB du bei al deinem elenden todten Mund: und Heuchel: 
ben bisher. ein ungluͤckſeliger Menſch geblieben bift, das muß dic) zu 
m Erbarmer hintreiben, und vor feine Füffe niederwerfen; das muß 
bewegen, mit aller Macht zu rufen: Ach HErr, fehenfe mir den 
ben; verkläre deinen Sohn JEſum Chriftum, in mir durch den 
‚Seift ; erleuchte mein Herz, daB ich dich, und den du gefandt haft, 
im Chriftum, lebendig erkenne. Du mußt dich von all deiner eige: 
Serechtigteit und Froͤmmigkeit ab, und zu der blutigen Gerechtigkeit 
Ibinführen laffen, und fein Derdienft als ein des Todes würdiger 
der ergreifen; fein Blut muß dein Element, und feine Gnade dir 
* rlich werden; fie muß dein Herz verändern, reinigen und heili- 
Shm zu dienen, dem lebendigen GOtt, und Ihn zu lieben von 
m Heizen, von ganzer Seele, und von ganzem Gemuͤthe; der Seift 
dlaubens muß dic) ftark machen, das Wort dee Wahrheit zu ergrei: 
ns deinen einzigen Anker, daran du dich feit hälteft. Laͤſſeſt du 
M diefe Drönung einleiten, fiehe, fo wirft du erfahren 


wie felig die Seelen feyen, die nicht fehen, und doch glauben. 
theuerfte Heiland preifet im Evangelio feine Jünger und Apoftel 
farüber, daß fie das feben, was fie fahen und hörten; was fie hö- 

das verfiehet Er aber, wie ſchon gedacht, nicht vom leiblichen Se- 

Mb Hören allein, fondern vom Sehen des Glaubens, nad) wel. 

fe Ihn erkannt und angenommen. hatten. : Sn folhem Verſtand 

die frommen Könige und Propheten. des A. Teſtaments, ob fie 
folche Borzüge, wie die Apoftel, nicht genoffen, dennoch auch 
Leute, denn. fie glaubten ‚ohne leibliches Sehen und ‚Hören; fie fas 
Geiſt auf den: zukünftigen Meffiam hinaus, ergriffen feine Ge— 

seit, und festen fein ganzes Vertrauen auf ihn, eben fowohl, alg 

fie den Tag feiner Zukunft erlebt, und Ihn mit leiblichen Augen 

ı hätten. Darum fchrieben die Apoſtel den Gemeinden: Was ver: Apaeſh. 
ihre nun GOtt mit — des Jochs auf der Juͤnger Haͤlſe, 15, io. 
9 weder unfere Väter noch wir a mögen ertragen; denn wir 

| L 2 

| 


j ee) 
Rn - RE x 
BE An. N * R 






















656 ; . Predigt am 13. Sonntag nad Trinitatis. 
hoffen, durch die Gnade JEſu Chriſti ſelig zu werden, gleicher 


| 





wie auch fie. ie find alſo die gottieligen Könige, und Propheten 


Vaͤter des A. Teſtaments felig worden? Durch die Gnade IEu ı 
die fie gefuchet, und im Glauben angenommen haben, ob fie Ihr 
nicht faben, und Ihn erft noch zufünftig erwarteten. a 


Dieß ift der Weg, auf welchem du noch) jego zur Seligkeit ge 


Fannft, o Seele, nämlich der Weg des Glaubens, durch welchen | 


ausftredeft nach deinem unſichtbaren Heiland, und Ihn _eben fo w 
tig ergreifeft, haft und geniefleft, ald ob du Ihn mit Simeon 9ı 


Arm hättet, und an deine Bruft drücken Fönnteftz denn Er hats 
Matth. fen: Siehe ich bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende. 


08, 20. Diefen Glauben hungerft und dürfteft du nach den unfichtbaren , gei 
göttlichen Schägen, die dir JEſus erworben hat, und wirft derſe 
gewiß und wirklich theilhaftig, als gewiß du einer Speife the 


wirft, wenn du fie iffeft,, und eines Zranfs, wenn du ihn zu dir nl 


305.6, Durch diefen Glauben iffelt du täglich das Fleifh des Menſchen⸗ 


54. und teinfeft fein Blut. Durch diefen Glauben wirft du der Ver 


aller deiner Sünden fo wahrhaftig _verfichert, als wenn der Sohn 
tes perfönlich vor deinen Augen ftünde wie vor jenem Gichtbru 


Math. nd die mit lauter Stimme fagte: Sey getroft, mein Sohn, b 


92. deine Sünden vergeben. Durch diefen Glauben Friegft du die Kin 


Gottes und den Frieden GOttes fo gewiß, ald wenn du einen 
hätteft, der mit dem eigenen Blut deines Mittlers unterichriebai 


%ob,ı darinnen dir alles diefes zugefagt wäre; denn wie viel den HErrn 
12. aufnehmen, denen giebt St Macht, GDttes Kinder zu beiffen, 
feinen Namen glauben. Durch diefen Glauben Eriegft du eine ſo 

und ungezweifelte Anwartfchaft auf alle himmliſche Güter jenes zu 

gen ewigen Lebens, ald wenn du bereits im Himmel wäreft, u 
unter den Chören der heiligen Engel und Auserwählten vor dem A 

24.3, GOttes wirklich ergögeteft; denn nach feiner Barmherzigkeit ma 


3.6. ung felig; durch das Bad der Wiedergeburt, und Erneuerung dei 
Geiftes, welchen Er ausgegoffen hat reichlich über uns, durd) JEſun 
fium unfern Heiland. So felig find die Seelen, die nicht ſehen 


|: 


doch glauben, 


- „Und wie groß wird erit ihre Freuderund Seligkeit feyn, am 
der herrlichen Srfcheinung und Offenbarung JEſu Chrifti bei feinerie 








Diie Seligkeit derer, die nicht fehen und duch glauben. 637 


nf. Da werden die, die Ihn bier nicht gefehen und Ihn doch Tieb 

t, und an Ihn geglaubt haben. Ihn feben mit unausfprechlicher ı ger! 
rrlicher Freude. Darüber jauchzet ſchon Hiob: Sch weiß, daß mein ı, 8. 
lebt amd Er wird mic) hernach aus der Erden auferweden u. f. w. Hiob 19, 
gerheiffet. unfer theuerfter Erlöfer: Dater, ih will, daß wo ich bin, _25- 

ie bei mir ſeyen, die du mir gegeben haft. Das fchreibet Sohanneg doh. 17 
einigen, die hier IJEſum im Fleifch nicht gefehen und gekannt 2* 
z wir find nun GOttes Kinder, und es ift noch nicht erichienen 1 305. 
pie feyn werden; wir wiflen aber, wenn es erfcheinen wird, daß 3,2. 
hm gleich ſeyn werden, denn wir werden Shn fehen, wie Er ift. 

8 für Freude wird da entftehen, wenn das Verlangen redlicher See: 





















ihres Blutbraͤutigams zu thun, auf einmal wird erfüllet werden, 

e werden ihn fehen dürfen, nicht mehr als durch einen Spiegel in ı Cor. 
dunkeln Wort, fondern von Angefiht zu Angeficht, in feinem 13, 12- 
hen Slanz, in feiner majeftatilchen Klarheit. 


wiß, da wirds ihnen gehen, wie jener Königin aus dem Neich ı Köw 
in, die da kommen war, Salomonis Weisheit zu hören, und von 19,4% 
E es heißt; Da aber die Königin vom Reich Arabien fahe alle 
eit Salomo, und das Haus, das er gebauet hatte, und die-Speife 
nen Tiſch, und feiner Knechte Wohnung, und feiner, Diener Amt, 
te Kleider, und feine Echenfen, und feine Brandopfer, die ev 
Wie des HErrn opferte, konnte fie fi) nicht mehr enthalten , fons 
prac) zum Könige: Es ift wahr, was ich in meinem Land gehüret 
on deinem Weſen und von deiner Weisheit. Und ich habe es 
bollen glauben, bis ich Fommen bin und habs mit meinen Augen 
13 und fiehe, es ift mir nicht die Halfte geſagt; du haft mehr 
it und Gutes, denn das Gerücht ift, das ic) gehöret habe. Selig 


Je N . 
Me Leute und deine Knechte, die allezeit vor dir ſtehen, und deine 
eit hören. Sp wirds glaubigen Seelen geben, wenn fie JEſum, 


dern Salomon, fehen, und in feiner Herrlichfeit anbeten werden. 


liebe Leute! welche Menſchen- und Engelszunge wird ed genug 
echen koͤnnen, was für Lieblichfeit und Celigfeit unter diefem An— 
Bee und JEſu Chri fi, unfern Leib und Geift ewiglich durch: 
N wird, | 














638 Predigt am 13. Sonntag nad Trinitatis. 


Das Folle ung erwecken, daß wir glauben lernen, ob wir Ih 
jet noch nicht fehenz das folle und ermuntern, daß wir mit Gebt 
ten auf die felige Offenbarung und Erfceinung unfers HErr 
Chriſti. Gehet e8 jest gleich durchs Dunkle; find wir gleich 

viele Unvollkommenheiten und Schwachheiten eingewidelt; verbi 
Pſ. 143, gleich der freundliche Heiland vor uns, daB wir mit David Flagen 
3. Du legeft mich ins Finftere, wie die Todten in der Welt; wird u 
die Zeit unter den Sreueln und Bosheiten, Aergerniffen, Eitelkein 
91.42. Laftern diefer Welt oft lange, daß wir ſeufzen: Ach wann vol 
3. dahin Eommen, daß ich GOttes Angeficht ſchaue! fo Taffer ung di 
HErrn zutrauen, daB Er durch feine GOttes-Macht uns big! 
werde im Glauben zur Seligkeit. s : 








Nur Geduld, ihr Seelen, es ift vielleicht nur noch um einen 
au thun, fo ift der Lauf vollendet! Darum | 


Eilt, faßt einander bei den Händen, | 71 
Seht, wie iſt unſer Ziel ſo nah; J 
Wie bald wird unſer Kampf ſich enden, u 
Da fteht dann unfer König da; ni 
Fr führt ung ein zur ftillen Ruh, e 

Und urtheilt uns das Kleinod zu. Hindurch! 


⸗ Cor. Hindurch, durch den Kampf der Buſſe, hindurch, durch 

s,7. laͤugnung alles Irdiſchen; hindurch, durch die Baͤche kurzer Trudi, 
Leiden; fie find doch nicht werth der kuͤnftigen Herrlichkeit; bindung) 
wandeln jest im Glauben, und nicht im Schauen. Darum fol 
Looſung ſeyn: aa | 


Dhne Fühlen will ich trauen, iR 
Bis die Zeit Fommt, ihn zu fihnuen ; | | 
Bis Er fich zu mir geſellt; 

Dis ich werd in feinen Armen 
In ganz füfler Lieb erwarmen, 
Und Er mit mir Hochzeit haͤlt. 


Ach, daß ſich aber dazu alle diejenigen 


De 






bringen lieſſen, die biyen 


2 
ö 7 





PR 


f Die GSeligkeit derer, die nicht fehen und doch glauben. 659 


nfterniß ihres Unglaubens und beharrlicher Umbußfertigfeit fo dahin 

en find, und fich nicht darum befümmert haben, wie fie JEſum 

en und feiner Enade theilhaftig werden möchten; die entweder in 

ten Laftern das Licht gefcheuet, oder fi in die dunkeln Hoͤhlen 

genen Gerechtigkeit und bürgerlichen Ehrbarkeit verſtecket haben, 

tie zu einer glaubigen Gemeinfchaft mit Chriſto gefommen find. 

ime Seelen, tretet doch einmal hervor, und bedenfet euer zeitliches 

diges Heil; wiſſet, daß niemand zur Seligfeit gelangen wird, der 

er JEſum geliebet und an Ihn geglaubet hatz nun liebet ja der 

um nicht, der noch die Sünde liebt; num glaubet ja derjenige nicht Theſ 

um, der feinen Glauben nicht beweifet in den Früchten wahrer "% 

GOttes und des Nächten, in Verläugnung feiner ſelbſt, in Ver: 

lung der Belt, im himmlifchen Sinn u. ſ. w. das findet man aber 

veuch. Ach darum gebet dem HErrn eurem GHDtt die Ehre; ers 

» was ihr für eine ausnehmende Seligfeit verfcherzet. Ihr werdet 

ud JEſum fehen, aber als einen gerechten Nichter,, der. da kom— 

Id mit Feuerflammen, Mache zu üben über die, fo GOtt nicht 

1, und über die, fo nicht gehorſam find feinem Evangelio. Wie 

lich muß es euch feyn, wenn ihr bei dem erften Anblick deſſelben 

Merdet zuden Bergen: Fallet über ung, und ihr Hügel bedecket 

fieber werfet euch Ihm jeho noch zu Fuſſe, und bittet um Gnade; 

ft in feiner Kraft die Strike, die euch gefangen haltenz laſſet fein 

in euer Herz eindringen; nehmt feine Zucht an; unterwerfet euch 

Scepter, und laſſet euch ſchon bier zubereiten, daß ihr tuͤchtig 

Ihn auch einmal mit Freuden zu fehen in feiner Herrlichkeit. 
whelfe euch der HErr durch feine Gnade. Amen. | 
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tedigt am 14. Sonntag nah Trinitatis. 


Evangelium, Luc. 17, v. IL:IO. 

hrs begab ſich, da Er reifete gen Jeruſalem, zog Er mitten durch Sa— 
und Galilaͤam. Und als Er in einen Markt Tam, begegneten Ihm 
| 





P 
4 
’ 


* 
* 





630 Predigt am 14. Sonntag nach Trinitatis. 
zehn auſſaͤtzige Männer, die ſtunden von ferne, und erhuben ihre @] 
und fprachen: JEſu, fieber Meifter, erbarme dich unfer. Und da Er 
fprach Er zu Ihnen: Gehet hin und zeiget euch den Prieſtern. Und 
fchabe, da fie hingiengen, wurden fie vein. Einer aber unter ihnen, 
ſahe, daß er gefund worden war, Eehrete um, und preifete GOtt mit 
Stimme, und fiel auf fein Angeficht zu feinen Fuͤſſen, und dankete Ih 
das war ein Samariter; JEſus aber antwortete und fprah: Gin 
nicht zehen rein worden? Wo find aber die neune? Hat fich fonft Fein 
den, der wieder umfehre, und gäbe GOtt die Ehre, denn diefer Freie 
Und Er fprach zu ihm; Stehe auf, gehe hin, dein Slaube hat dir 


einsank 


E—⸗ iſt nicht von ungefaͤhr geſchehen, daß in den Tagen des X 
unfers Deilandes in dem jüdischen und galiläiichen Lande eine fi 
Menge von allerlei Kranken angetroffen worden, an welden die 
aller leiblichen Aerzte zu Schanden werden mußte. Denn neben 
daß der HErr JEſus dabei Selegenheit gefunden, feine Wund! 
vor den Augen fo vieler Zeugen zu offenbaren und zu beweifen, J 
als der Heiland der Welt nunmehro wirflih gekommen und er N 
feye, mag; die Weisheit GOttes ohne Zweifel noch eine befondere \ 
gehabt haben, namlich, theild unter diefen leiblichen unheilbaren 
chen die unzablichen Krankheiten unferer, durch den Suͤndenfall 
verdorbenen Seelen abzubilden, theils aber auch uns dabei einer 
zu geben, wie wir die Geneſung und Heiligung davon bei niem 
derö, als bei unferem großen Erlöfer, JEſu Ehrifto, zu ſuchen h 


Sp oft demnad der HErr JEſus einen leiblich Blinden fe 

306.1, macht, fo hat Er bezeugen wollen, daß Er derjenige fey, der Mt 

9» unſerer geiftlichen Blindheit befreien, und ung zum ewigen Leben 

ten wolle. So oft Er einem leiblich Tauben das Gehör wieder gelhı 

fo bat Er darthun wollen, daß Er der feye, der und auch die Oh 

Herzens Öffnen Eünne, daß wir auf fein Wort merken und dei 

gehorfam werden. Nenn Er einem leiblihb Stummen das Bank 

Zunge aufgelöfet, fo hat Er damit abgebildet, daß Er uns au 

mittheilen wolle umd koͤnne, unfere von Natur jtarre Zunge tik 
feiner Ehre zu gebrauchen, und Ihn mit 
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froͤhlichem Munde 
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a der geiftliche Ausſatz. 641 
‚Er einen leiblich Lahmen dergeftalt geheilet hat, daß er von feinem 
aufftchen, gehen und wandeln konnte; was bat Er anders damit 
follen, als daß Er der ſey, von welchem geichrieben ftehet: Die Jeſ.40, 
t HEren harten, Friegen neue Kraft, daB fie auffahren mit She 3. 
ie Adler; daß fie laufen, und nicht matt werden. Wenn Er einen 
seift aus einem Beſeſſenen ausgetrieben, und eine armfelige Crea— 
dieſer entfeglichen Plage befreiet: wie augenſcheinlich hat Er da- 
rgethan, daß Er gekommen fey, alle Werke des Teufels zu zer— 
und die Seelen der Menfchen tüchtig zu machen, daß fie Wohnun⸗ 
3 guten Heil. Geiftes werden Fünnen. Und fo ifts mit den übrigen 
heiten auch, dieder HErr JEſus in den Tagen feines Fleiſches ge: 
at. Bei allen finden wir ein Bild von den unzählichen Gebrechen, 
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hen wir geiſtlicher Weiſe behaftet find; allenthalben werden wir 

uch auf JEſum, unfern heilbringenden Hobenpriefter hingewieſen, 

eſſen Blut und Geift wir fo feliglich geheilet werden fünnen. Das 
08 der unerfchaffene Engel des Bundes dem Wolf Sfrael zurief: 1 Moſe 
‚der HErr, dein Arzt. Das ifts, was David rühmet: Er heir 19, 26. 
deine Gebrechen. O felige Zeiten! O erwünfchte Tage des Heils! Pi 1% 


rets doch, ihr todtkranke Seelen, ihr Sünder und Sünderinnen, 
je chriftliche Kirche finget: i 


Ein Arzt iſt uns gegeben, 
Dreer felber ift das Leben: 
J Chriſtus, fuͤr uns geſtorben, 
Hat uns das Heil erworben. 


daß ihr doch herbei kaͤmet und euch alle heilen lieſſet! Menfchliche 
werden oft mit aller ihrer Kunft und Erfahrung zu Schanden, 
hach dem unerforfchlichen Rathſchluß GOttes das Ziel des Lebens 
ſem oder jenem Kranken herbeigerudet ift: aber hier ift ein Arzt, 
dd) nie ein Patient geftorben iſt, der fich feiner Cur anvertrauet 
‚Hier mag euer Schade noch fo verzweifelt böfe, und eure Sünden: 
eit noch fo unbeilbar feheinen , fo follet ihr doch erfahren, daß feine 
enkraft euch heilen und zum Leben bringen wird. 6) 


Bohlen, fo Taffet uns vonabiefer, auf der einen Seite zwar betrüb- 
me der andern Seite aber hoͤchſt erfreulichen Materie noch ein meh: 
Ds | Mmmm * 













Pſ. 51, 
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642 Predigt am 14. S — nach Trinitatis. 


reres reden; und da uns das abverleſene Evangelium zehn leiblich 
zige zeiget, die von dem HErrn JEſu wunderbarer — se 
den finds; fo laſſet ung mit einander reden R 


Vom geiſtlichen Auſſatz. 


Was es damit fuͤr eine Beſchaffenheit habe. 4 
2. "gr wir davon befreiet werden koͤnnen. N 


Hers JEſu, du mächtiger Arzt, der du das Leben felbft bift, (ae Bi 


Elend jammern, in welches wir durch die Sünde nach Leib und See 
then find. Ach wie find wir fo gar unteine und anffäßige Leute, du 


durch beflecfet und verdorben. Wie ift doch vom Haupf bie auf 5 ' 


fohlen fo gar nichts Gefundes an uns. Ach FEfu, liebſter Meifter 
dich unfer! Beſprenge unfere unreine Herzen mit deinem reinen Bl uf 
uns von Unfern Gebrechen. An uns elenden und in Grund ver 
Suͤndern Fannft du Ehre einlegen. Wir ſchreien dich an; wir — 
hilf uns, ſo iſt uns geholfen. Amen. 
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DR wir von — geiſtlichen Auſſatz reden (erden, fo verfiel J— 
unter demſelben nichts anderes, als die Sünde, wie ſie durch Di 


in aller Menſchen Herzen wohnet, ihren Leib und Seele beflech 
fie vor dem Angefichte GOttes zu einem Scheufal macer, von f 
in der Ordnung einer wahren Bekehrung durch da3 Blut SE 
durch den Geiſt der Gnaden davon gewafchen und geveiniget werde 
einen folchen geiftlich Ausſaͤtzigen fieht fih David an, wenn € 
Entſuͤndige mich mit Vfopen, daß ich rein werde; waſche mich, 
ſchneeweiß werde. Fragen wir nun: 


Was es mit dieſem geiſtlichen Sintenauffat für eine ge 
heit habe? fo werden wir finden, daß derfelbe unter dem leiblichen 


j 
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auf das allerdeutlichfte abgebildet und — worden iſt. Wie Mi 


derſelbe 





ſeinen Urſprung hatte von ver ai 
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ichen Verdorbenheit dh 





Der geiſtliche Aufae.: 643 


und aller in dem menſchlichen Koͤrper ſich befindenden Lebens : und 
ungsfäfte: alſo ift auch der geiftliche Auffag nichts anders, als das 
lie und grundlofe Verderben, welches durd) den Abfall von GOtt 
8 ganze menfchliche Sefchlecht gekommen tft, und ihr Weſen durch 


wech durchgedrungen hat. 
J | "3 


er erfie Menſch war von dem gütigen Schöpfer vollfommen gut 
fen. Er war mit dem göttlichen Ebenbild, mit Weisheit und Ge⸗ 

keit, mit Heiligkeit und Meinigkeit am Leib und an der Seele auf 
ollkommenſte gezieret worden, ſo daB es aud) in Abfiht auf ihn 
And Gott fahe an alles, was er gemacht hatte, und fiehe, es war ı Mofe 
it. Aber, o betrübtes Angedenken! nachdem ſich der Menſch durch ",31- 
19 der alten Schlange von dem Sehorfam feines Schöpfers abbrin: 

nd hinreiffen Tiefe, den Willen des unreinen ©eiftes zu vollbrin: 

1 ift feine Natur und Weſen ganz verderbet, und er aus einer ſo 
ſchoͤnen, reinen und heiligen Creatur, ein recht unreiner, aufs 

e und fcheußlicher Menfch worden, jo daß es nun von ihm, nad) 
natürlichen Zuftand, heiffet: Das ganze Haupt iſt Frank, das Ela. ı, 
Herz ift matt, von den Sußfohlen an bis aufs Haupt ift nichts °F. 
es an ihm. War der leibliche Auffan 


das größefte Uebel und die allerbeſchwerlichſte Plage, welche einen 

hen jelbiger Zeit treffen Fonnte, fiehe, ſo ift aud) die Sünde, ale 

ſtliche Auſſatz, das allergrößte Uebel; ein Uebel, aus welchem, 

e Krankheiten des menfchlichen Leibes, fo viele allgemeine Land: 

Fund Gerichte GOttes, und fo unzahlihe Arten des Todes ihren 

ing haben; ein Uebel, welches alle Seelenkraͤfte durchwuͤhlet, 10, 

e Derftand mit Finfterniß, der Wille mit Bosheit, Tragheit und 
tpenftigfeit, das Gewiſſen mit den Brandmalen des ewigen Todes, 

18 Gedaͤchtniß ſamt Her Sinbildungsfraft mit Unreinigkeit angefül- 

ein Vlebel, welches auch die Slaubigen und Wiedergebornen noch 

E, fie an wen Guten hindert, fie zu manden Febltritten verleitet, 
dieſes Leben verfalzet, und fie oft dergeftalten preſſet, daß fie mit 

> feufzen muͤſſen: Sch elender Menſch! wer wird mich erloͤſen von Nm. z, 
Abe diefes Todes. Ein folches entfegliches Webel it es um den 24. 
den Sünseraufi, Maß wird doc) recht einfehen und erkennen 

en! Denn wie der leibliche Auſſatz | Sk 
J Nmmm2 we 























64% Predigt am 14. Sonntag nach Trinitatis. 


4 3) einen Menfchen zu einem lebendigen Todtenaas machte, del 
| der die Sefchäfte des natürlichen Lebens verrichten Fonnte, noch ii 
| Heiligthum GOttes, oder in die Gefellfchaft anderer reinen: Mei 
j fommen durftes daher ſich ſolche Auffäsige an einem abgefondertef 

aufbalten, und wo fich ihnen jemand näherte, mit. verhüllten Lippig 

fen mußten; Unrein, unvein! Siehe, fo ifts eben auch mit dem Mi 
| chen Auſſatz der Sünde. „fh 


Wer in feinem natürlichen Zuftand beharret, und fich von den 
nicht durch eine wahre Befehrung befreien läßt, der ift lebendig ton 
Eſaj. iſt entfremdet von dem Leben, dad aus GOtt iſt; er ift ein Greu 
56, 2- Scheufal vor feinen allerheiligften Augen; denn unfere Untugend Il 
ung und unfern GOtt von einander. Ein folder Menſch ift ni 
| Stande, die Selchafte des geiftlichen Kebens zu verrichten; er Fan 
| an GOtt glauben; er kann Ihn nicht lieben; Er hat Feine Krafn 
E Willen GOttes zu vollbringen; fein Gottesdienſt ift eitel; al fell 
| ten, Eingen, Leſen, GOttes Wort hören, Beichten und Saal 
Br: brauchen ift unreinz feine Slieder find Waffen der Ungerechtigkeit 

| Augen, Ohren, Mund und Zunge, Hände und Fülle, find m 
| Beish. Unflath der Stunde beflecket. Darum hat er auch Feine Semeinichan 
| 3, 4. den reinen Geiſtern GOttes. Nie der Heil. Seift felbft nicht nr 
| will in einem Leibe, der Sünde unterworfen: alfo koͤnnen auch DIE} 
gen Engel nicht anders, fie müffen vor einem fo auffügigen Min 
fliehen. So iſt er auch mit andern Kindern GOttes nicht in ein ihn: 
Cor. des Slaubens und der Kiebe verbunden; denn das Licht hat Feinkii 
6, 14.f.meinfchaft mit der Finſterniß; Chriftus ftimmet nicht mit Belialz’dit 
rechtigfeit hat Feinen Genuß mit der Iingerechtigfeit, und der Oli 
bat feinen Theil mit dem Unglaubigens und der Tempel SOME 
keine Sleiche mit den Sogen. Jaͤmmerlicher Zuftand! Mag ai! 
größeres Elend erdacht werden? Wie aber ber leibliche Auffos Ahr 


| | | | | 

5) gar vielfältig von den Elterm auf die Kinder fortgepflanzet I e 
fo ift e8 leider auch mit dem geiftlichen Auffag der Sünden. Call, 
anererbted und uns allen angebornes Llebel. Durch einen Men 
die Sünde kommen in die Welt, und der Tod durd die Suͤnde 
ift alfo der Tod zu allen Menfchen A Ci dieweil fie alleiı. 
diget haben. Was demnach David Schmerzen befennet: PDii, 


tagl 
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‚aus ſuͤndlichem Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich pf.zꝛ, 
iden empfangen, das müffen wir leider alle auch geftchen. Wir 7. 
den geiftlichen Auſſatz mit auf die Welt; das ift die unfelige Grb: 
welche alle Adamskinder von ihren Eltern binterlaffen befommen; 

alle von Natur Kinder des Zorns und der Ungnade; da ift Feiner, 

tes thue, auch nicht einer. Ein jeder, wenn er feine Hand in feis P-14 
nen Bufen ſtecket, wird diefelbe herausziehen, fo auffägig, wie * 
Nee. | | 


raus ift offenbar, daß auch die Eleinften Kinder, fo bald fie das 
er Welt erblicken,. verdienet häften, von dem HErrn, als eine 
Brut, weggerworfen und als Auffägige in das Land der Finfter- 
ausgewieſen zu werden, wo ihnen nicht durch die Unſchuld des 
und heiligen JEſus-Kindes geholfen worden wäre. O liebe See: 
tum follte niemand die Erbfünde für gering ſchaͤtzen, fondern cin 
gielbe einſehen lernen nad) ihrer Greulichkeit und Abſcheulichkeit, 
5 — a den Staub werfen. Wie aber ferner durch den leib- 
maß au ' | 


Andere gefunde Menſchen angeftecket werden Fonnten; ſo finden 
IB es eine gleiche Bewandtniß habe mit dem geiftlichen Auſſatz der 
75 diefe führet ein recht anfterfendes Sift mit fih. Wie ein rau: 
ſchaaf die ganze Heerd verunreinigen Fann, fo Fann ein einziger 
e und bofer Menſch viele"andere mit fich ins Verderben bineinzie 
8 fiehet man aus der täglichen leidigen Erfahrung. O wie vielen 
HErr von Tugend an ein feines und tugendhaftes Gemuͤth ge: 
, die durch die Verführung anderer loſen Leute find zerrüttet, und 
Ihändlichften Bosheiten verleitet worden. . Wie erbarmlid). vers 
ch boͤſe Gefellfchaften auch die allerbeften Sitten; wie mander 
durch den Seift der Gnade gerühret, gezogen und dahin gebracht 
‚daß er einen Anfang gemacht bat, fein voriges Leben zu verlaf- 
d fih dem Herrn zum Gigenthum zu übergeben, der hernach, 
"unter einen Haufen böfer Weltmenfchen bineingeratben‘, durd) 
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3, 


tom der Verführung wieder fortgeriffen, und des empfangenen 
fuͤnkleins beraubet worden iſt; darum ſchreibt Paulus ſeinem 


heo: Mit den boͤſen, verführeriihen Menſchen wirds je länger aim, 
; fie verführen und werden verführt. Darum ermahnet er Titum: 1,13 
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Tit. 3, Einen ketzeriſchen Menfchen meide, wenn er eins und abermal vern 
1, iſt. Deswegen fipreibet Sirach; Wer Dec) angreifet, der befud 
Sir. 12, damit, und wer fich nefellet zu Hoffärtigen, der lernet Hoffart. U 
1. HErr rufet feinem Volk zu: Gehet aus, gehet aus von ihnen, un 
ı Cor. ret fein Unreines an, fo will ih euer GOtt feyn, und ihr folk 
617° Söhne und Töchter feyn. O arme Seelen, die da entflohen wart 
2 Petr. Anfiath der Welt durch die Erkenntniß JEſu Chrifti, und Iaf 
2,20. wieder in denfelben einflechten; mit denen wird das Lestere ärger 
das Erſte. Wie kann man doch qutgefinnte Gemüther nicht genu 
nen, daß fie Feine Semeinichaft haben follen mit den unfruditbarer Ä 
fen der Zinfterniß, Tondern fich vielmehr gefellen follen zu Fromm 
Sottesfürchtigen,, durch deren Erempel fie ermuntert und erbauet 
fonnen. Denn wie durd) den Auffas im alten Teſtament nit M 
Menſchen, fondern anch | 


ei | vi 
6) die Häufer, Kleider und andere Seräthe angeltecket und! 
| reiniget worden, wie ſolches erhellet aus 3 B. Mof. 13. alfo wilhı 
| durd) die Sünde alled, was ein Menſch thut, und ift, und hat, fi 
| Eſaj. und vergiftet. So fihreibet Eſajas von einem ganzen Lande, Wiehl! 
| 24,5. feinen Inwohnern bejudelt und verunreiniget: werde, wenn es heil 
6.7. Land iſt entheiliget von feinen Snwohnern, denn fie uͤberge 

| Geſetz, und andern die Gebote, und laffen fahren den ewigen 
Er Darum frißt der Fluch das Land, denn fie verichuldens, die ih 
| wohnen. Der Moſt verſchwindet; der: Weinſtock verfchmachti 
Elech, Me, die von Kerzen fröhlich waren, ſeufzen. Und Czechif: 
— Das Land iſt voll Blutſchulden, und die Stadt voll Frevels. 
So werden demnach durch ſolche geiftlich auffagige und in ihre 
denwuft bebarrende Leute ganze Länder, Städte und Gemeinde 
ftectet, daß fie vor dem HErrn wie ausfükig angelehen werden. \ 
ließ der HErr nicht nur die gottlofen Menfchen, fondern auch all! 
Moſe Kreaturen zur Zeit Noah durch die Sündfluth verderben und d 
6,7. Weil gleichlam alle Greaturen durch die Bosheit derfelben angefiit 
ı Mofe beflecket worden. Darum ließ Er nicht nur die Bürger zu Som 

19,24. Gomorra, durchs Feuer vom Himmel verzehret werden, ſonder 
auch Dielelbe ganze Gegend, die fonft ein luſtiges ©eflde war, IH 
ben, und mit einem ftinfenden Todtenmeer bedecket werden, idee 
auf den heuͤtigen Tag ſſteheee TE 
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o iſt ein geiftlich auffagiger Menſch ein folches wuͤſtes Mas, durch 
8 alles verunreiniget und angeftedt werden kann. Alles kann ein 
‚perunreinigen, was er antaftet oder berührets den Boden, worauf 
rt; den Platz, auf welchem er finetz das Bett, in welchen er lie 
s Brod, das er iſſet; den Trank, den er zu ſich nimmt; feine 
£, die er anhat, fein Haus, darinnen er. wohnet. Die Worte, 
feinem Munde geben: find unrein; er ift mit unreinem Fluch über 
ber bedeckt, und fo lange er in feinem unbußfertigen Stand behar⸗ 
ied er vor dem Angefihte GOttes nicht anders geachtet, als wie 
iner Auswuͤrfling, der da werth ift, mit allem was er hat, aus 
ande der Lebendigen vertilget zu werden. Wo Fünnen wir. doc) 
genug nehmen, das ſcheußliche Weſen geiſtlich auffagiger Men: 
dzumalen und auszudruden. Wie nun ferner: der leibliche Auſſatz 
N. Teſtament | Be, | ah. 
Bon feinem menichlichen Arzt geheilet werden Fonntes fo iſts eben 
dem Auffas der Sünden. Das ift ein folches unheilbares Uebel, 
von feinem Menſchen, und durch Feine natürlichen Kräfte geho— 
d weggenommen werden kann. Der Menfch mag fih in feiner 
Kraft bemühen, davon los zu werden, fo lange er will, er wird 
feinem Vermögen weniger als nichts ausrichten; denn er ift nicht 
Nde, nur etwas Gutes aus fich ſelbſt zu gedenken, noch vielweni: 
eden oder zu vollbringen; je mehr er fich Gutes in feiner eigenen 
Denimmt, je weniger wird daraus; je ernfilicher er fid) das Boͤſe 
nen will, je Arger wüthet und tobet die Sünde. Und wenn ers 
ein eigenen Bemühen weit Dringet, fo wird er eben ein elender 
w, der. bei all feiner Gerechtigfeit und bürgerlichen Ehrbarfeit vor 

iſt als ein unflathig Kleid, das man wegwirft und mit Fuffen 

Da liegt er in feinem Blut und zappeltz; da ſteckt er in feinem Eſaj. 
10d, und weißt alle Augenblic nicht, wann ihm das Gift des 646. 
m Auffazes das Herz abfticht, und ihn dem ewigen Tod überlies 

Ind wenn er die ganze Welt ausliefe, und alle Kreaturen, alle 

x, alle Kinder GOttes, und andere um Hülfe anfchreien wollte, 
eihn niemand rein machen, noch feinen Auffas von ibm nehmen 

O des großen Sammers! Was YBunder iſts, wenn fo viele 

zu Stunde gehen, die fich felbft helfen wollen, und hie und da ger, a, 
une Brunnen machen, und die doc) Lüchericht find, und Fein 13. 
‚geben. Wie begierig follten wir demnach feyn, zu fragen nad 
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2. ber Art und Reife, wie wir von diefem unbeilbaren Uebh 
geiſtlichen Auſſatzes befreiet werden koͤnnen: Dazu wird uns unfer 
ges Evangelium wiederum eine binlangliche Anleitung geben En 


Da fieheft du, o Sünder, an dem Exempel zehn leiblich auf 
Männer, befonders des dankbaren Samariters, wie du. es anzu 
babeft, wenn es dir darum zu thun ift, von deinem Suͤndenauſſa 
niget zu werden. Du mußt 


:I) erfennen, daß du mit dem geiftlichen Auffag behaftet, und dEı 
ſchaͤndlichſte beflecket bift. Die zehn Auſſaͤtzigen fühlten ihre Kry 
fie enpfanden das Uebel, mit welchem fte behaftet waren, und Ef, 
ſowohl aus der innern Werderbniß ihrer ganzen Natur, als aud) \ 
rer huffern Geftalt nur mehr als zu wohl abnehmen, daß fie uf 
Anzahl der allerunglüctichfien Greaturen gehörten. Das iſt 
Stufe zu deiner Errettung, o Menih! 4 


| Spruͤch. Sp lange du unter die gehöreft, von welchen Salomo ſagt J 
| wire. eine Art, die fich rein dünfet, und it doch von ihrem Unflath nid! 
30, ı2, ſchen; fo lange du nicht fo bofe ſeyn willt, als du in der That 
lange du noch Feigenblätter fucheft, deine ſchaͤndliche Bloͤße zu DE 
fo lange du dich noch entfchuldigeft, beſchoͤnigeſt, weißbrennef‘ 
Sünden verkleinerft, läugneft, bemäntelft, mit. denfelben Theil! 
darinnen leichtſinnig biſt; fiehe, fo ifts nicht möglich, daß dir | 
werben kann. Denn wie wird wohl ein Kranker den Arzt ſuch 
Arzneien zu fih nehmen, der nicht einmal erfennet, daß er Fl 
Was wird fich ein Starker und Gefunder darum befümmern, WÄR" 
in die Eur begeben und heil werden möchte? Ach fo ifts auch mil" 
mußt deine Unreinigkeit und deine Krankheit erfennen; du nl 
Greuel, mit welcyen dein ganzes Herz durchwühlet ift, verſtehen 
der Fluch, der auf dir liegt, muß dich drücken, du mußt. den ME 
fühlen und empfinden, und did) vor GOtt fo anfehen Ternen, ci! 
todesmwürdigen Sünder, der verdienet hätte, daß ihn der Erdbrll! 
fchlänge, und alle Geſchoͤpfe verabfcheueten. N 


\ 
1 








— — 
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Darum mußt du den HErrn bitten, daß Er dir nicht nur Di 
Laſter, mit welchen du beflecket bift, fondern auch die Erbſuͤnde si), 


% 
Ya 
de . 
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wolle, die dic) zu einem ftinfenden Aas gemacht, und dein ganzes 
wauf eine unausiprechliche Art bedediet hat. O, wenn du deine in- 
Seftalt im Eichte des goͤttlichen Geſetzes alfo wirft betrachten, wie 
dir ſo gar. alle gute Gedanken von dir felbft wegfallen ; wie wirft 
hielber als ein Auffagiger anftinfen; wie innialich wirft du gebeu- 
erden und mit den Zehen Auſſaͤtzigen von ferne ſtehen, als einer, der 
verth ift, feine Augen zu dem Himmel zu heben; wie wird da eine 
he Traurigkeit dein Herz durchdringen, daß du anfangen wirft, über 
fündliche Unreinigkeit bitterlich zu weinen, und dic) aller Gnade un: 
zu achten. Dieſes Gefühl deines grundlofen Verderbens muß dich 
h antreiben | | ya 
SEfum, deinen Heiland, mit allem Ernft zu Suchen; zu dem 
Mm die zehn Auſſaͤtzigen ihre Zuflucht; dem liefen fie entgegenz zu 
huben fie mit aller Macht ihre beifere Stimme und ſchrien: JEſu, 
Meifter, erbarme dich unfer! Sie hatten freilih nad) der Verord— 
es göttlichen Geſetzes, eher vor ihm fliehen, als ihm entgegen lau— 














d das iſts, o Sünder, was du auch thun mußt, wenn du von deis 
uͤndenauſſatz 108 zu werden wünfcheft; du darfſt bei Feiner Greatur 
ſuchen. Es ift Fein Menfchenkind je geboren, wie aud) Fein Engel 
Öhren, der dir aus Noͤthen helfen Fann. JEſus, der verherrlichte 
e, ifts allein, der Kraft und Vermoͤgen bat, dich aus deinem Elend 
äureilen ; Er ift allein der mächtige Arzt kranker Seelen, den mußt 
en. Und weil Er dir mit feiner Gnade zuvorkommt, und dir alle 
nbeit machen laͤßt, feiner Huͤlfe theilhaftig zu werden, fo mußt du 
auch) entgegen gehen mit innigem Verlangen, mit brünftigen Seuf— 
nd mit ernſtlichem Geſchrei JEſu, lieber Meifter, erbarme dich 
‚dich das Gefühl deiner Unwuͤrdigkeit zurüchalten, daB du 


— 
Du, als ein unreiner und a naar Sünder, dürfeft di) nicht 
A, nn | | 








650 Predigt am 14. Sonntag nad) Trinitatis. 


deiner Gnadentafel hinſitze; aber doc) bin ich ein Hündlein, und die 
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aber aud) 


— 
— — 


3) ſeinem Wort glauben, und dich in die, in demſelben vorge 
bene Ordnung ſchicken. Da der HErr JEſus die Auſſaͤtzigen ſahe, 
Er zu ihnen: Gehet hin, und zeiget euch den Prieſtern. Das hai 
nen als etwas Ungereimtes vorkommen Tonnen, weil fie, ale un 
Leute, fich ia nicht unterfteben durften, die Stadt Serufalem zu bei 
noch viel weniger zu den Drieftern in den Tempel zu kommen; fie 
nach der Vernunft den Much darüber Fünnen finfen, und die Ho 
ihrer Geneſung fallen laſſen; aber fie glaubten dem Wort, das 5 
fagte, und giengen bin; fie wurden feinem Befehl gehorſam, und Eh 

MN r 


zZ — 
2 >= — 
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ſchahe, da ſie hingiengen, wurden ſie rein. Ri J 


Das iſt noch auf den heutigen Tag die Ordnung GOttes, in 
Er dir helfen will. O Seele! Mit der Erkenntniß und Bekennn 
nes Elendes ift dir noch nicht geholfen; das Klagen und Sammern dh 
macht dich noch nicht rein; bei dem Suchen und Schreyen um Huͤlf 
du nicht allein ftehen bleiben, du mußt auch glauben lernen. ABendk, 
JEſus lodet: Kommet ber, zu mir alle, die ihr mühfelig und Ih 
feyd, Ich will euch erquicken; fo mußt du dieiem Wort der Berbihr 
trauen und denken: Nun bin ich auch mühfelig und beladen, DT 
JEſus wird auch mid) erquiden. Wenn du liefet: Das Blu, 
Khrifti des Sohnes GOttes, macht uns rein von aller Suͤnde; ſo 
nicht genug, daß du denkeſt: Sa, wenn ich auch jo wäre, wie Jo 
und feine glaubige Zuhörer, fo dürfte ich mir diefed Wort zueigne 
dern du mußt ſprechen: Wohlan, dieß gehört für mich; ich bin NM 
reiner und Auffaͤtziger; auch für mich ift diefes Blut des Sohnes CS, 
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fen, auch mic) reiniget_e8 von aller meiner Sünde. Wenn du 
um fagen höreft: Das ift je gewißlich wahr, und ein theures wer- ı Tin. 
Wort, daB JEſus Chriftus Fommen ift in die Welt, die Sünder 115 
machen, unter welchen ich der vornehmſte bin; fo muft du fein 
fen und denken: O GOtt Lob und Dank! daß JEſus Chriſtus 
en ift in die Welt, die Sünder felig zu machen; denn ich bin auch 
under, der grüößefte unter den Sundern; auch mir zu lieb ift Er 
men; auch mich will Er felig machen; und fo mit allen evangeli: 
Verheiſſungen; fie ftehen nicht für die lange Weile da, fondern fie 
t gegeben. Du elender und um dein Heil befiimmerter Sünder 
und folleft fie annehmen und dir zueignen; das heißt dann JEſum 
en; das heißt fein Blut auffaffen und an feinem: ganzen DVerdienft 
nehmen. Durch diefen Glauben wird dir geholfen; durch denfelben 
ein Herz geteiniget, der Sundenauffag geheilet, die Unreinigkeit 
nommen, und die Gerechtigkeit deines Mittlers dir zu eigen ge 
Indem du hingeheft, und diefes Wort des Evangelii glaubeft, 
wirſt du rein; indem kriegſt du den Heil. Geiſt, der dich hernach auch 
‚heiligen, und zum Dienſt GOttes tuͤchtig machen wird. Das 
u an dem dankbaren Samariter: Als er ſahe, daß er rein worden 
ehrete er um, und preiſete GOtt mit lauter Stimme, und fiel 
N Angeficht zu des HErrn JEſu Füffen, und danfete IIm. Der 
In ganz anderer Menfch; der wurde nicht: nur an dem Leibe, wie 
rigen Neune, fondern auch an der Seele gefund; der wurde zum 
GOttes, und zur innigen Dankbarkeit gegen JEſum erweckt, und 
‚ne Zweifel zum ewigen Leben erhalten worden feyn. 


N | | 
iehe, folche Leute macht der Glaube an JEſum; ; der reiniget nicht 
ondern er heiliget auch; er madıt das Herz lebendig; er zerreiflet 
ande der Sünden und der Undankbarkeit; durch den Glauben Friegt 
en Heil. Seift, der uns tuͤchtig macht, kindlich zu beten, gottielig 
N, und in wahrer Liebe GOttes und des Nächten zu bebarren. 








feige Befreiung! 


ollet ihr euch nicht nad) derfelben alle fehnen? Wohlen, tretet in 
rönung ein; bittet den HErrn, daß Er euch euren Zuftand vor 
ſtellen wolle; fliehet zu Shrile; ergreifet feine Gnadenverheiſſun— 
| nnn2 
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gen: Er fiehet fich nach euch um; Er fraget: Wo find die Seele 
9 gerne von mir möchten reinigen laſſen? Ueberlaſſet euch feinen 
und- laffet euch flarf machen, Ihm nachzufolgen. Habt ihr Gna 
friegt, ſo werdet nicht wieder undanfbarz gebet GOtt und eurem’ s 
JEſu die Ehre; haltet euch zu Ihm, fo wird euch reichlich darge 
werden der Eingang zu feinem ewigen Reich. Amen. Be 
u 
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Evangelinn, Matth. 6, v. 24:34. \ 
a x — N 
Niemand Fann zwei Herren dienen, entweder er wird den einen hafı! 
den andern lieben: oder er Wird einem anhangen, und Den andern ver! 
Ihr Fönnet nicht GOtt dienen und dem Mammon. Darum fage iii! 
Gorget nicht. für euer Leben, was ihr effen und trinken werdet, au 
für euren Leib, was ihr anziehen werdet. . Zt nicht das Leben meh) 
Die Speife? und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet die Bose, 
dem Himmel an, fie ſaͤen nicht, fie erndten nicht, fie fammeln nich 
Scheuren, und eurer himmlifcher Dater nährer fie doch. Seyd il hr 
nicht vielmehr, denn fie? Wer ift unter euch, der feiner Länge eine 
feßen möge, vb er gleich darum forget? und warum fi b 





rget ihr für DM 
dung? Schauer die Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen; fie arbeitefl 
auch fpinnen fie nicht. Sch fage euch, daß auch Salomo in alla 

Herrlichkeit nicht befleidet gemwefen ift, als derfelben eines. So denrkt 
das Gras auf dem Felde alfo kleidet, das doch heute ftehet, und mu — 
den Ofen geworfen wird: ſollte Er das nicht vielmehr euch thun? 
Kleinglaͤubigen! Darum ſollt ihr nicht ſorgen, und ſagen: Was weri 
eſſen? Was werden wir trinken? Womit werden wir uns kleiden? RM 
chem allen trachten die Heiden, denn euer himmliſcher Pater weißt, M 
deß alles bedürfet. Trachtet am erften: nach dem Reich GOttes ni) ii 
feiner Gerechtigkeit, ſo wird euch fulches alles zufallen. Darum forg® 
für den andern Morgen, denn der morgende Tag wird für das Oeinehll, 
Es iſt genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe, a 





Die heilige Sorglofigkeit wahrer Kinder GOttes. 655 
Eingang. 


nicht, ſondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet 
ehen, mit Dankſagung vor GOtt Fund werden. Iſt das herrliche 
welches Paulus feinen Dhilippern fchreibet. Phil. 4, 6 


168 der allergröffeften Leiden, mit welchem ſich unglaubige und ir- 
eſinnte Menſchen felber plagen, ift das heidnifche und angitliche 
A fie bald uber ihre Nothdurft und Nahrung, bald über den 
# irdifcher Güter, bald über Erlangung nichtiger und flüchtiger 
eligfeiten dergeftalten befümmert find, daß ihre Augen fi) müde 
„die Füffe rennen und laufen, das Herz ſich abnaget, und der 
von beitändigen Klagen uberflieifet. 


ein, Tprechen fie, wo nehme ich Brod ber, mich und die Meinigen 
Ihren? Das Geld ift Flemm, die Nahrung ift fchlecht, die Zeit ift 
1, das Gewerbe liegt zu Boden, der Mäuler find viel, die Haus— 
| groß, das Einfommen gering, die Fehljahre Eommen oft hinter: 
‚ und eg ift zu befürchten, wenn es fo fort gehet, ich mußte end: 
m Brod vor den Thüren ſuchen; e8 möchte einer oft fo verzagt wer 
nd vor lauter Unmuth davon laufen. Dieſe beidnifche und angik 
drgen find eine unbefchreiblige Marter der Seelen, und eine reiht 
iche Folter des unfterblichen Geiſtes. Ein folcher armer Menſch 
nie zu einer Ruhe, und weißt manchmal nicht, wo er fich vor Uns 


nd Sram hinwenden folle. | 


m will der Apoftel Paulus, daß feine glaubige Philipper ih 
dlchen unnöthigen und befehwerlichen Faft entichütten follen. Er 
Fihnen: Sorget nicht, befehweret euren armen Geiſt nicht mit dete 
herzplagenden und unrubigen Gedanken; befümmert euch nit 
e angitliche Weife, wie ihr dieß und das in der Welt erlangen und 
tbringen wollet. Ihr Fünnet ein befferes und leichteres Mittel vor 
d nehmen, alles das zu Friegen, was euch auf diefes und auf das 
Leben noth ift. Ein ſolches Mittel ift das Gebet. Sorget nidt, 
in allen Dingen laffet eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dank 
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ſagung vor GOtt kund werden. Ihr wiſſet ja, wo ihr euch in all 

then hin zu wenden habt; zu GOtt, eurem himmliſchen, in Chriſt 
verſoͤhnten Vater; zu dem nahet euch mit einer Endlichen Zuverſich 
Flaget euer Anliegen; vor dem fchüttet euer Herz mit Gebet und J 
‚aus: anftatt des Sorgens betet; anſtatt der unglaubigen Bekuͤn 
flebet; und zwar in allen Dingen, fie mögen Nlamen haben wie @ 
len, fie feven fo gerina ald fie wollen. Sagets Ihm und feyd d 
getroft, daß ihr Ihm fehon zum voraus danket für die Huͤlfe, die ( 
‚gewiß erzeigen wird, en | N 
MM 


O feliges und liebliches Gefchäft! Was für ein herrliches MW 


| 


haben glaubige Kinder GOttes vor den unglaubigen Sinden h 
Welt; diefe forgen, jene forgen nicht; diefe rennen und laufen, J 
und ſchaben, jene beten; dieſe Fümmern und nagen fic) das Herz di; 
laifen in allen Dingen ihre Bitte im Gebet und Slehen, mit Dan 
vor GOtt Fund werden. Diefe fuchen Hülfe bei der Welt und ihr 
men Goͤtzen, und verlaffen fich auf ihre eigene Kraft, XBeisheit Mo 
ſchicklichkeit; jene nehmen ihre Zuflucht zu dem allmächtigen und DR | 
zigen Vater in dem Himmel; dieje, die unglaubigen Weltkinder, I 
mit all ihrem Sorgen nichts aus, jene, die Slaudigen, kriegen |" 
rem gütigen Vater im Himmel alles, was fie bedürfen; jene find 
beftandigen Unrube, biefe legen ſich getroft in den Schoos ihres” 
des, und der Friede GOttes, welcher höher ift denn alle Der u | 
wahret ihre Herzen und ihre Sinnen in Khrifto JEſu zum ewigen 


u 
. Ei mie gut iſts demnach, ein Kind GOttes zu feyn! Wen 
ware, das ſie hätten, als nur die Freiheit von den unglaubigen ie 
genden und Angitlichen Sorgen, fo wäre das ſchon der Mühe weh 
ſich einer den Augenblick wahrhaftig befehrete, und allen Fleiß an 
ven allmächtigen und lebendigen GOtt durch Ehriftum zum M 
friegen. O liebe Seelen, laſſet euch durch dieſes herrliche Prih, 
reisen, zu einer ungefaumten Sinnesänderung zu fchreiten. Hoͤn 
unvergleichlic) der theuerfte Heiland in unferem Evangelio davıflı 
und wie Sr den Kindern GOttes befiehlet: Ihr follt nit forg® 
jagen: Was werden wir effen? Nas: werden wir trinken ? IBoilk 
den wir uns Eleiden ? Nach ſolchem allem trachten die Heiden, delh, 


— 
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— 
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ſcher Dater weißt, daß ihr deß alles beduͤrſet. Laſſet ung dem: 
iteinander betrachten: 


Die heilige Sorglofigfeit foahrer Kinder GOttes. 
hre Sorgloſigkeit ſelbſt. 
a3 fie dazu bewege und ermuntere. 


? GH, himmlifher Dater, lehre uns in deinem Schoos, in dem 
Deiner göttlichen Dorfehung ruhen, wie die Kinder in: dem. Schobs 
futter. Derbanne_aus unferem Herzen den finändlichen Unglauben, 
der an deiner Macht und Weisheit verzagen will,“ und aus welchem 
heidniſche, aͤngſtliche und berzplagende Sorgen herruͤhren. Gieb, daß 
ft trachten mögen nach Deinem Reich, und nach der Gerechtigkeit. 
hei, die als der fhöntte Schmuck unfere Seelen zieren Fann. Herz 
tden wir. dir durch deine Gnade zutrauen Eöünnen, daß uns alle das 
erde, was wir zur Unterhaltung unfers natuͤrli hen Lebens bedärfen.' 
Nothdurft ift freilich groß. aber deine Vorrathskammern find uner- 
Unſere Norhdurft iſt freilich groß, aber deine Dorrathsfammern 
efchöpflich. Deffne uns Diefelben bei allen Angelegenheiten, und erz 
fern Mangel, ſo wollen wir dich loben ohne Aufhoͤren. Amen. 


—4 











Abhandlung 


i wir demnach von der Sorgloſigkeit wahrer Kinder GOttes reden | 
ſo wollen wir betrachten | | 


ihre Sorglofigfeit ſelbſt, was fie feye, und worinnen ſie fich 


PR’ 


finden wir, daß es feye diefelbe durch den Geiſt GOttes gewirkte 
höverfaffung. wahrhaftig wiedergeborner Seelen, nach welcher ‚fie | 
 Eindlichen Zuverficht in dee Vorſehung ihres himmlischen Bates 
und gewiß glauben, daß Er ihnen ohne ihr Angftliches Sorgen — 
ckuͤmmern, dasjenige geben werden, was fie bedürfen. ‘Davon redet pi. 127, 
mig und Prophet David, wenn er ſpricht: Es ift umfonft, daß 2. 

he aufitehet, und hernach lange figet, und effet euer Brod mit Sor- 


1 — 
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sen; denn feinen Freunden giebt Ers fehlofend. Im Buch der 
beit c. 5, v. 16. ftehet: Die Gerechten werden ewiglich leben, ı 
HErr ift ihr Lohn, und der Höchfte forget fürfte. Und Petrus J 
y Petri net feine Glaubigen: Alle eure Sorgen werfet auf den KHGren 
5,7. Gr forgetfür euch. Und der HErr JEſus fagt zu feinen Juͤngern; 
Matth. fie euch uͤberantworten werden, fo forget nicht, wie oder was ihn 
19,19. ſollet. Davon redet Er auch in unferem Evangelio, wenn Crdi 
nen ermuntern will, daß fie fich nicht im eine heidniſche Baud 
Mammonsforge einlaffen, fondern in der gütigen Vorſehung ihres J 
lichen Vaters ganz getroft ruhen follen. 4 


I. 
So beſtehet demnach die Sorgloſigkeit wahrer Kinder GOtte 
in einer ſtrafbaren Sicherheit in Abſicht auf ſolche Dinge, die f 
fterbliche Seele und ihr ewiges Heil betreffen. Nein, darum finde | 
Kinder GOttes ernftlich bekuͤmmert; fie laffen das ihre vornehmftel 
fen in diefem Leben, daß fie haben mögen eine lebendige und J 
Hoffnung des ewigen Lebens; ſie trachten nach dem Reich GOtte 
nach feiner Gerechtigkeit; fie laſſen fih8 einen wahren Ernſt ſeyn 
eich GDttes Gewalt anzuthun, und e3 zu fich zu reiſſen; Tele 
Haupt nicht ſanft, wenn fie der Gnade GDttes nicht verfihertf 
1 Eor. ſchaffen mit Furcht und. Zittern, daß fie felig werden; fie ſorgeng 
1,28. daß fie vor GOtt und ihrem Heiland etwas taugen, und ihre umd N 
Hm. Seelen retten mögen. So forgen Lehrer für ihre Gemeinden; ID 
12, 8. Dbrigkeiten für das Beſte ihrer Unterthanen; fo forgen chriftlicheh 
Cpheſ. fur ihre Kinder , daß ſie dielelben aufziehen mögen in der Zucht ung" 
ne. mahnung zum HErrn; fo forgen eottielige JZungfrauen, was dem 
1 Cor amgehörer, und wie fie Cheifto gefallen mögen. So hat ein jeder fi 
Hi. eigene Seele zu forgen, daß er.die davon bringen möge, als einen 
| "72. aus dem Feuer; das ift eine nothige und vom HEren befohlene in 
| Das folle unfer exftes und vornehmites Gefchäfte feyn, und wer ing 
Sachen forglos it, wer in Abficht auf fein ewiges Heil ſchlaͤft und 
mert, den wird das Verderben fchnell überfallen, wie der Schul 
ſchwaͤnger Weib, der wird feine Sorglojigfeit und Sicherheit M! 
Ewigkeit bereuen, und mit taufend unfruchtbaren Thraͤnen bewein 
daß jich doch nur jedermann zu einer ſolchen unentbehrlichen Sl 

wecken hieffet rt 6 
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ie. Sorglofigfeit wahrer Kinder GOttes erſtrecket ſich auf, andere 
naͤmlich auf zeitliche, irdiſche, nichtige, flüchtige und vergängliche 
m; auf ſolche Dinge, die fie im Sterben nicht mitnehmen, und Die 
in die Ewigkeit nicht nachfabren werden. Um folche Dinge, die 
Sterben nidyt mitnehmen, und. die ihnen in die Ewigkeit nicht nach— 
‚werden. Um ſolche Dinge hat das Sorgen und Bekuͤmmern der 
und ihrer Kinder Fein Ende; nur Kinder. GOttes ſorgen nicht alfo 


9— der HErr JEſus daß fie nicht ſorgen dürfen für ihr Leben, 
? eifen und trinken werden. Das ift die gemeine Sprache aller 
übigen: Was werden wir effen, was werden wir trinken? Das iſt 


h 
















de Bauchlorge, da man immer nur befümmert ift, wie man das 
üttern, fich gütlich thun, ſich Gemächlichkeit und gute Tage ver: 
n, oder. wenigftens doc) fein Stüdlein Brod erwerben möge; das 
eppen fich die armen Leute diefer Welt faft zu todt. Sind fie reich, 
ummern fie ſich, wie fie nody mehr erwerben, fih in Wolluſt wei- 
nd ihr Llebriges den Sungen laffen mögen; fo jagen fie dem betrüg- 
Mammon nah, und fallen darüber in. Derfuhung und Stricke, ı Tim. 
Lthörichte und ſchaͤdliche Lüfte, die da ftürzen und verſenken den 69. 
hen. ins Verderben und, Verdammniß. Sind fie.arm, fo. ift_der 
er noch größer, und ſie meynen Wunder, wie fromm und gottfelig 
dabei ſeyn, wenn fie ſich ihre Nahrung ſauer werden laſſen, und 
dd mit vielem Kummer eriverben 5 fie thun, als od fie nur deswer 
Eder Welt wären, daß fie Schaffen und arbeiten, und ihr Leben 


* 
J— 


1. Mit dieſer Sorge wird von. den Kindern dieſer Welt viele Zeit 
et. Wie unzählig viele Stunden werden da mit Goldumbangen, 
aareinflechten und; Kleideranlegen — Da giebt es viele in 
itelteit erſoffene Seelen, deren groͤßeſte Sorge darauf gerichtet iſt, 
[° * ER, x 22 aa sr, # d * 
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wie fie die neuen Moden nachmachen, ſich ſchmuͤcken und ſchm 
pugen und zieren mögen. Da hält man ſich mit der_elenden Kleider, 
am meiften auf, und vergiffet darüber des wahren Schmuds der CH 
mit welchem man gezieret feyn muß, wenn man vor dem Anaelichte WE, 
te3 beftehen will. Dafur forgen wahre Kinder GOttes nicht, 
Schmuͤcken ihres Zeibes ift ihr geringfter Kummer; es gilt ihnen glei 
was fie für Kleider anhaben, wenn nur ihr Körper binlänglic big 
it. Der Schmucd ihres unfterblihen ©eiftes, der Zierrath und da 
renEleid der Gerechtigkeit JEſu liegt ihnen fo nahe an dem Herzen 
fie darüber an die eitelen Moden und an den Putz ihres elenden M 
ſacks nicht Tonderlich gedenken Formen. | 9— 


— — —r e⸗ 


RE | N 

So forgen fie auch nicht für die Erwerbung der nichtigen Gluͤ y 

feiten diefer NBelt. Unglaubige und irdiſch gefinnte Gemuͤther find) 
artet, daß fie immer gerne ihrer Lange eine Elle zufegen möchten; 
einer unter ihnen glücklich, To möchte er einem noch geößern Gluͤck I9 
Schoos ſitzen; ift einer mit zeitlichen Gütern verfehen, fo trachtet W- 
nach, wie er deren mehrere zufammenfcharren, feine Scheure abi, 
und eine größere bauen möchte; ift einer geehrt, fo möchte er nah, 
größere Stufe der Ehren erfteigen, und den höchften Gipfel derfellh, 
reichen; hat einer gute Tage, fo fuchet er immer'neue Arten ders 
lichkeiten hevoor,, feine Augen, feinen Geruch, feinen Geſchmache 
Sefühl und feine Ohren zu beluftigen,, und feine Begierden zu dh. 
beſitzt einer Macht und Herrſchaft über andere, fo möchte er gerne 
mächtiger feyn, und Yo es möglich wäre, die ganze Welt uniehh, 
Jar. 4, Füffe zwingen. Darum höret man fo oft die Anichläge: . Heu, 
13. morgen wollen wir gehen in diefe und jene Stadt, und ein Jahr da 
bandthieren iind gewinnen! und man weißt doch nicht, was morgch, 
wird. Darauf finnet und dichtet man Tag und Nacht; man fert fh 
ein Ziel: Wenn ich fo viel und fo viel zufammen gebracht, und? | 
und jenen Zweck erreicht babe, To will ich zufrieden feyn; und werk), 








Mit diefen eiteln Sachen mögen ſich die Kinder GHDttes nicht , 
pen; alles, was die Welt Eöftliches har, ift ihnen wie Koth auf delt, 
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t Gewinn diefer Welt achten fie für Schaden, denn fie fuchen nur 

im zu gewinnen; die Luft der Belt ift ihnen eckelhaft; die Ehre 

elt iſt hnen verächtlich, denn fie fuchen die Ehre bei ©ottz die 
huͤmer diejer Welt find ihnen viel zu ſchlecht, als daß fie fich dabei 
aufhalten follten, denn fie ſammeln fih Schäße, die nicht vergäng: 

d. Faͤllet ihnen etwas von zeitlichen Gütern zu, To bangen fie das 

richt daran z werden fie durch die Führung GOttes zu einer Wuͤrde 
hrenſtelle erhoben, fo ſind ſie darinnen einfaltig, und merfen, was 

) fagt: Se hoher du bift, je mehr dich demüthige. Wenn andere Sir.3, 
n ihrer Laͤnge eine Elle zuzulegen, fo fuchen fie immer tiefer herab 20. 
m, und alle Tage Fleiner zu werden. Die da Weiber haben, find, ı Cor. 
ten fie Feine; die da Faufen, als befallen fie ed nicht ; und wenn fie 7,29. 
Belt brauchen, fo hüten fie fi), daß fie derielben nicht mißbrau— 
denn fie wien, daß fie hier nur Säfte und Pilgrime find; fie ha: 

t Feine bleibende Stadt, Tondern eilen einer Stadt zu, deren Bau: 
Gott iſt. O ſelige Verfaſſung! O füffe Sorgloſigkeit! 


her kommts, daß Kinder GOttes auch nicht ſorgen für den mor⸗ 
Tag. Das ift eine neue und große Plage für die unglaubigen Kin: 

fer Welt. Die haben nicht genug mit der eigenen Plage eines 

N Tages; fie laden ſich auch die Laſt der Funftigen Tage auf den 
Wenn ſie heute Faum gegeffen und getrunken haben, fo beißt e8 
Wieder: Was werden wir morgen eflen und trinken? Wenn fie 

t Kleidern bedecket find, fo Torgen fie ſchon wieder weiter hinaus: 
yerden wir Kleider hernehmen, wenn diele zerriffen find? Wenn 
ihre Nahrung und ihr ordentliches Ausfommen haben, fo machen 

die Rechnung weiter hinaus und ſprechen: Sa, wer wird mir thun, 

ch alt und kraͤnklich, und gebrechlich werde? Da beläftigen fie ſich 
nicht nur mit einer einfachen Laſt, ſondern mit einer Laſt von zehn, 

'g, dreißig, vierzig und mehr Sahren. Thoͤrichte Leute! Sie fams gr, 39, 
und wiffen nicht, wer e8 kriegen wird; fie bauen Haͤuſer, und 7. 
nicht wer fie bewohnen wird. Denen Tommt oft unverhofft, die 

oft vor die Ohren: Du Narr, heute Nacht wird man deine Seele zuc. 12, 
t fordern, und weß wird es ſeyn, das du gelammelt halt? Wer zo. 
8 da auszufprechen, mit was für Sorgen und Gedanken aufs 

ige ſich ein folches unglaubiges Herz plagt, und damit Uberladen, 
unfelige Ewigkeit verſinket? x — N 

Ä 0002 
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Damit haben wahre Kinder GOttes nichts zu ſchaffen. Si 
zwar nicht leichtfinnig und verichivenderifch; fie verwahrlofen das ig 
nicht. mit Muthrwillen; fie find nicht übernächtig, daß ſte n einem 
verzehren wollten, was ihnen auf mehrere Tage nügen koͤnnte; fie 
fich nicht auf die faule Haut, fondern arbeiten und fchaffen mit den. 
den, daß fie haben zu geben den Dürftigen; fie halten das Shri® 
Path, und denken, daß fie auch von dem Gebrauch ihrer zeitlichen! 
ter werden Nechenfchaft geben müffen, aber fie laſſen fih doch auchifi 
von den Nahrungsforgen, aufs Künftige, gefangen nehmen. Sich 
fen, was der HErr JEſus fagt: Der morgende Tag wird für das dpi 
forgen. Es ift ja genug „ daß ein jeder Tag feine eigene Plage habkı 
wiſſen wohl, daß fie feine Verſicherung haben, ob fie den moxaiın 
Tag erleben werden: Mithin find fie mit dem was ihnen der Eve 
giebt, zufrieden, und wenn fie morgen das Tageslicht wieder erb 
o denfen fie; Der alte GOtt lebt noch: Der GOtt, der mich gefterit 
forget bat, wird mich heute auch veriorgen, ich will mich heute 
Vorſorge anbefehlen, wie ich mich geftern derfelben anbefohlen habe 
mit haben fie immer ein erleichtertes Herz, fie legen eine Laft nakı 
andern ab, und Eommen durch diele Pilgrimfchaft fo hindurch, Mi: 
felbft nicht wiffen, wie es ihnen gefchiehet.: -Sehet, das ift die Rn 
füffe und felige Sorglofigkeit wahrer Kinder GOttes. Wol— 
aun wiffen, — NER J 


| 
l 





ni 

2. was fie zu derfelben erwecde und ermuntere, fo finden WE 
Gruͤnde dazu in dem heutigen Evangelio. Da ift es ni 
1) der Befehl JEſu Ehrifti, unfers mächtigen Grlöferd. I 
Der ſagts ja: Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen und Ai 
werdet, auch nicht für euern Leib, was ihr anziehen werdet. Er niih 
holt eg noch einmal: Ihr follt nicht forgen und fügen: Was werde 
efien, was werden wir trinken? Er fpricht zum drittenmal: Sorgeiflt, 
für den andern Morgen; denn der morgende Tag wird für das Mh 
forgen u. 1. w. Das ift nicht mur ein guter und heilfamer Rath 
großen Heilandes, fondern es iſt ein ausdrüdlicher Befehl: Sch Tag 
forget nicht. Sn dielem ift in den Kindern GOttes ein Freibrief MM 
let gegen alle ngitliche und heidnifche Sorgen. Sie haben ni! 
nicht noͤthig, fich mit dergleichen herzplagenden Sorgen zu hleppen ii 
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8 ift ihnen die heilige Sorglofigfeit, ſogar anbefohlen, daß ſie ſich an 
Schöpfer und an ihrem Erloſer JEfu Chrifto, ſchwer verfündigen 
n, wenn fie angftlid und —— ſorgen wollten. Denn, wie 
‚andern Dingen verbunden find, den Befehlen unfers GH ttes und 
des Gehorſam zu leiften, fo find wir auch verbunden, es in diefem 
zu thun. Auf dieſem Wort des HErrn Chriſti konnen und follen 
je Kinder GHttes ganz zuverfichtlich ruben, und wenn ihnen ihre 
4 unnoͤthige Sorgen einblaſen will, ſo koͤnnen ſie dieſelben damit 

en ‚und ſprechen: Mein Heiland hat mir befohlen, ich folle nicht 

‚ und mid um das befümmern,, was mir zum Unterhalt dieſes 
noch fo noͤthig ſcheinet; warum follie ich denn einen fo heilſamen 
nicht williglid) annehmen? Nein, ich will ihm folgen, und um 
Arof auf fein Wort verlaſſen. Dazu fommt auch 


ie Betrachtung der gütigen und re ENDEN GOttes 
ine Geſchoͤpfe | 


rauf führet ung * theuerſter Heiland, wenn er Kari Sehe 
h unter dem. Himmel an, fie faen nicht, fie erndten nicht, fie 

auch nicht in die Scheuren, und euer bimmtlifcher Pater naͤhret 

Seyd ihr denn nicht vielmehr, dann fie? Und warum forget 
bie Kleidung? Schauet die Filien auf 9 Felde, wie ſie wach⸗ 
arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie nicht. h age e euch, daß auch) 

in aller feiner Herrlichkeit nicht geweſen ift, als der: 
Eine. So denn GOtt das Gras auf dem Felde alfo Fleidet, das 
Ute ſtehet, und morgen in den Ofen geworfen wird, follte er das 
jelmehr euch thun! O ihr Kleinglaubige! Da führet der gefegnete 
difeine Kinder. felbft binein in das große Neid) der Natur. Er 
Ihnen die Wögel unter dem Himmel, deren ift eine fo unbeſchreib— 
Renge, die faen nicht, fie ſammeln nit in die Scheuren, und 
det ein jedes Voͤgelein alle Tage ſeine Nahrung. Der bimmtifche 
hat fchon ein Körnlein aufbebalten, das ein jedes von ihnen heute 
und damit gefpeifet werden folle; Gr decket ihnen täglich den Tiſch; 
ſo viel taufend Millionen Thiere auf dem Felde, fo viele Fiſche 
er und andere Greaturen, die nichts ausſtreuen, das fie wieder eins 
| fünnen, und fie werden doch ernähret. Wie follte Gr denn feine: 
Lingeie ſterben laſſen? Wie ſollte Er ſich nicht uͤber ſie erbar⸗ 
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men, und fie verforgen, da Ex doc) ihr Vater, und nicht der If 
Dater heißt. | Be ’ 


So iſts auch mit der Kleidung. Die Lilien auf dem Felde J 
herrlich gekleidet, daß auch) ihre Herclichkeit noch größer und. wunddg 
ift, als die Herrlichfeit Salomonis, und das ift doch nur Gras, el 
heute, und morgen wirds in den Dfen geworfen. Wenn Er m 
Gras auf den Felde alfo Fleidet, warum folte Er das nicht vielmag' 
nen Kindern thun? Das wäre ja einem Vater eine Schande, ig! 
feinen Hunden, feinen Pferden und Ochfen wollte Deden und 
wachen, feine Kinder aber unbedeckt und blos gehen laſſen. O dam! 
fi) der himmlische Vater nimmermehr nachſagen. So viel Diehl 
fchen edler find, als die unvernünftigen Greaturen, fo viel zaͤrtlich 
herzlichen ift die Liebe und Sorgfalt GOttes gegen ihnen. Das bei! 
wahre Kinder GOttes; das macht ihnen ein Herz und Vertrauen 
ftärket ihren Glauben, und fpricht ihnen einen Muth ein, daß fall! 
allen Umftänden fich der Vorſehung ihres gütigen Schöpfers anverig! 
zumalen, da fie auch. eine lebendige Erkenntniß haben % 


3, von den Eigenſchaften GOttes. Diefe drüdet der HErr J 
aus, wenn Gr ſpricht: Euer himmliſcher Vater weißt, daB ihr dag 
bedürfet. In diefen Worten liegen unumftößlihe Gründe, durchJ 
glaubige Seelen ermuntert werden, alle unnöthige Sorgen wegzu 

denn fie_wiffen, daß GOtt ihr Vater ift, daB er ein zartliches und 

| volles Herz gegen fie hat, und weit berzlicher gegen ſie gefinnet AN 
/ alle irdiſche Väter gegen ihre Kinder gefinnet jeyn Fünnen. Sie! 
- daß Er ein himmlifcher Vater ift, deffen Macht fih über Himm 

Erden erftrecet, dem alle Greaturen zu Gebot leben, und ſeinen 

ausrichten muͤſſen. Irdiſche Väter, fo mächtig fie auch find, Mh 

doch) ihren Kindern nicht alles geben, was fie bedürfen. ABie ein! 

cher der mächtigiten Könige gabe für feinen todtfranfen Sohn die Mi 

feines Königreichs, und er Eann ihm doch nicht helfen. Won de 

Pſ. 115,ter der Slaubigen hingegen heißt es: Unſer GOtt ift im Himm— 

3 kann fchaffen, was Er will. Dem ift nichts zu hoch, zu ſchw 
unmöglich, daß Er nicht alles ausrichten und zu Stande bringen IM 

Zu dem, jo ift Er auch ein allwilfender Water: Er weißt alles, nl 

bedürfet. Die Väter diefer Welt ſtehen manchmal vor dem Krank 
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nmündigen Kinder, und wiffen nicht, was ihnen fehlet, dag Fleine 

ann nicht reden, und der Vater kann ihm nicht in fein Inwendiges 
hauen. Das macht, daß ihnen oft das Herz in dem Leibe bluten _ 
‚ wenn fie Iprechen muͤſſen: Wenn ich nur wüßte, was dem ars ⸗ 
inde fehlte, ich wollte ja gerne alles daran rüden. ber der himm-⸗ 
Bater weißt, was feine Kinder bedürfen; Er weißt es beffer, als 

eloft willen; Er weißt ed, wenn fie auch nicht reden, nicht beten, 

re Noth nicht Flagen koͤnnen, und wie ftumm por Shm da liegen. 

te das nicht ein Kind GOttes ermuntern, alle feine Sorgen auf 
pultern diefes gütigen, allmaͤchtigen und allwiffenden Waters hin: 


5 zumalen wenn es aud) überlegt 


die Thorheit und Unnüglichfeit. aller menſchlichen Eorgen. Das 
at der HErr JEſus: Mer ift unter euch, der feiner Länge eine 
feßen koͤnne, ob er gleidy darum forget? Damit will Er andeuten, 
e unrubige Sorgen umfonft und vergeblich feyen. Sp wenig ein 
Zwerg mit-allem feinem Sorgen feiner Länge eine Elle zulegen 
fo wenig Fannft du, unglaubiger Menſch, ein Stüdfein Brod 
men Zifch hinſorgen. Was haͤtte es in naͤchſt verwichenen Wochen 
wenn wir alle zuſammen über die anhaltende Dürre uns halb 
drget hätten? Wir würden damit nicht ein Tröpflein Negen her: 
iget haben? So ifts mit allen Sorgen , die unfer Sigenwille aus— 
O gewiß, wenn nit unfer Schaffen und Arbeiten mit Gebet 
leben, und unfere Klugheit und Vorſichtigkeit mit Glauben und 

Men zu GOtt verknüpfet, und damit geheiliget wird, fo ift ale 
jen und verloren. Das iſts, was David fast: Wo der HELP. 127, 
18 Haus bauet, fo arbeiten umfonft, die daran bauen. Das be 
Huch Salomo: Sch wandte mich, und fahe, wie e8 unter den Men: Prod. 9, 
ugehet, daß zum Laufen hilft nicht fchnell feyn, zum Streit hilft * 
tark ſeyn, zur Nahrung hilft nicht geſchickt ſeyn, zum Reichthum 

icht klug ſeyn; daß einer angenehm ſey, hilft nicht, daß er ein 

vohl kenne; ſondern alles liegt an der Zeit und Gluͤck; aber nicht 

1 blinden Gluͤck, wie die Unglaubigen meynen, ſondern an dev 

ng und Vorfehung GOttes, der ſeiner Guͤter und Gaben austhei- 

und wann, wo und wen, und fie viel Er will. Das erwaͤ⸗ 
Mbige Kinder GOttes. Warum follten fie ſich denn mit unnöthi- 

orgen abmartern? Warum follten fie fich zerſtreuen, mit einem ſo 

















65% Predigt am 15. Sonntag nach Trinitatis. 


beſchwerlichen Geſchaͤfte, das weniger als nichts hilft und nübet? A 


Pſ. 37, 
5. 


and ein mit feinem Blut — —— und Ö verföhnte PP 


fie laſſen vielmehr in allen Dingen ihre Bitte mit Gebet und Klehe 
Dantlagung vor GOtt Fund werden. Gie denken mit David: S 
dem HErrn deine Wege, und hoffe auf Shn, Er wirds wohl m 
fie fingen, mit der hriftlichen Kirche: | 


Auf, auf, gieb Deinem Schmerz | 
Und Sorgen gute Yacht; m 
Laß fahren, was das Herze | Bi 
Betruͤbt und traurig macht; u 
Bift du Doch nicht Negente, ee 
Der alles führen fol; | | 
Gott fit im Regimente, | } 

Und führet alles wohl. > | M 


Und das thun fi e um deſto freudiger, weil fe. | Eu 


5) im Reich GOttes mit fo herrlichen umd —— 
begnadiget find. Das verſichert der theuerſte Heiland: Trachtet An 
nach dem Reich GOttes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo wi N 
das übrige alles zufallen. Wer nach dem Reich GOttes, hach der u 
GOttes, und nach der Gemeinſchaft mit JEſu mit Grnft trach J. 
dieß feine einzige Bemuͤhung und Sorge feyn läßt, der kriegt ei: 
wer es kriegt, der hat Gerechtigkeit, der hat Vergebung der Ci 
der ift ein Kind GOttes, der bat Stiede, der bat Leben und © r 
dem iſt die Erbſchaft aller geiflichen und hüinmuſchen Guͤter zu 
ſchenket. Wer das hat, wer einen gnaͤdigen Gott, einen. eigen 





— 


hat genug und uͤber genug. m. | 
J Bi —— | 5 I 1 

Der hat (pn ft, * ER BR un 

Wer Gnade.hat: 1,501. ah VA 


Sie ift an alles Reichthums eh Pr | 


| a 
Decr hat den. Snbegriff alles Guten; dem wird das Uebrige 
fallen. Wen GHDtt feinen eigenen Sohn geſchenket bat, wie IR 
dem mit Ihm nicht alles Genen Was follte der mehr förgen ul 


lan⸗ | 
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n? Wem der Dater fi) felbft und feinen Sohn und feinen Seift, 
inen ganzen Himmel giebet: follte Er dem nicht auch ein Stücklein 
und die nöthigen Kleider für feinen Leib geben? Der große HErr, 

ie taufend Ducaten fchenft, der wird mir wohl auch etliche Heller 
Dfenninge fchenfen, wenn ichs brauche. O wie felig find folche bes 

te Kinder GOttes! Wie wohl iſt es folhen Bürgern in feinem 

} Denen darf man mit Paulo zurufen: Alles ift euer! Wie foll- €or.3, 
: mit andern liederlichen, irdiſchen und. vergaͤnglichen Sachen ſich ar. 
ten? O ſie haben fo viel mit edlern, göttlichen, bimmlifchen und 
che Schaͤtzen zu thun, daß fie der andern Kleinigkeiten noth- 
darob vergefjen muͤſſen. en. j 

un, liebe Zuhoͤrer, fo befehet denn diefes edle Vorrecht der Kinder 

68 auf allen Seiten, zur Nechten und zur Linken, von innen und 
iſſen; iſt es nicht eine recht vortreffliche Sache darum? Iſts nicht 
Suͤſſes und Liebliches, Torglos jeyn dürfen, frei feyn von der faſt 








egen, und mit David Iprechen: Ich liege und ſchlafe ganz mit Frie: 95. 
en allein du HErr, hilfeft mir, daß ich fiher wohne. Iſt alles "o 
, nichtige und vergaͤngliche Weſen ſo aus euren Herzen und Ge— 
verbannet, daB ihr daſſelbe Tür Koth achtet? Seyd ihr. mit den 

1 des Reichs GOttes, mit Gnade und Friede fo begnadiget, daß 
6, was die Welt hat, "dagegen verächtlich fcheinet? Oder ſtecket 

ht noch mitten in den. heidnifchen Bauch): und Nahrungsforgen ? 

8 nicht euer einziges Dichten und Trachten, wie ihr in der Welt 
ME Brod erwerben, euch fortbringen, und etwas von irdifchen 
Teringen möget? D gewiß, das ift den meiften unter euch die größte 
mp am Reich GOttes. Dieſe elende Nahrungsſorgen ftehen: mit 

if, und gehen mit euch nieder; die:begleiten und verfolgen euch auf 
rund Stegen; die zerwühlen euer Herz, daß nichts von der Gnade 
bleiben kann; die find die ftachlichten Dornen, weldye die gefegnete 
des Wortes GoOttes erſticken. Ueber diefen vergeffet ihr die Sor⸗ 
euer ewiges Heil, und feret da8 Trachten nach dem Reich GOttes 
wenigſtens wollet ihr beides beieinander behalten, wollet GOtt 

1 Mammon zugleich dienen: und ‚das kann doch nicht neben ein- 
Be; | 


Pppp 





Ach arme Keute, werdet einmal nüchtern aus den Striden dk 


tans; laſſet doch nicht das ewige Kleinod aus den Augen, indem 
nem Schatten nachjaget. Alles Irdiſche kann euren Geift nicht fi 
. darum höret auf, daffelbe zu fuchen. , Sanget heute an, zu trachte 


dem, das. droben ift, wo Ehriftus ift, und.nicht nad) dem, das af 


den ift. Bittets dem lieben GOtt ab, daB ihr bisher im Unglat 
eine folche unordentlihe Kreaturliebe eingegangen ſeyd; -flebet, t 
fie aus eurem Inwendigen vertilgen, und eure Begierde auf etwe 


feres lenken wolle. Ruhet, nicht, bis ihr JEſum und feine Gere 
habt, fo wird euch gewiß das Uebrige alles zufallen. Seine Gnade 


euch dazu. Amen. 
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Evangelium, Luc. 7, 9. II=17. 
Un es begab fich darnach, daß JEſus in eine Stadt, mit Na 
gieng, und ſeiner Juͤnger giengen viel mit Ihm, und viel Volks 
aber nahe an das: Stadtthor Fam, fiehe, da trug man einen Todten 


der ein» einziger Sohn war feiner Mutter, und fie war eine Wittig 


viel Volks aus der Stadt gieng mit ihr. Und da fie der HErr fa 


merte Ihn derfelben, und fprach zu ihr: Weine nicht! Und trat bin 


rührete den Sarg anz und die Träger fiunden. Und Er fprah: 9 
ic) fage dir, ftehe auf! Und der Todte richtete ſich auf, und fieng a 


den; und Er gab ihn feiner Mutter. Und es Fam fie alle eine Fu 
und preifeten GOtt und fprachen: Es ift ein großer Prophet unter um 


ftanden, und GOtt hat fein Volk heimgefuchet. Und diefe Rede v 
erfchall in das ganze jüdifihe Land, und _in alle umliegende Länder. 


Eingang 


Das abverlefene Evangelium tft voll von den wichtigſten Lehr 














N 


zur Erweckung unferer Andacht, zur Stärdung unfers Olauber 





Sechs Anmerkungen uͤber die Erweckung des Juͤnglings zu Nain. 667 


ehrung unſerer Liebe gegen den HErrn JEſum, zur Befeſtigung um: 
Hoffnung, und mithin überhaupt, zur Aufmunterung in den Ge⸗ 
des geilichen Lebens gereichen koͤnnen. 


it finden in demfelben zwar einen Juͤngling, der in der beſten Bluͤ⸗ 

Jahre von dem Tode weggeriſſen worden. Wir fehen feine be⸗ 
Me Mutter, die über den Nintritt ihres einzigen Sohnes faft bis 
‚Staub gebeuget ift. Wir erblicken eine betrübte Leiche, bei wel: 
große Menge Bolks den frübzeitigen Verluft eines wohlgenrteten 
ed8 der menschlichen Sefellfchaft bedauert. Aber wir ſehen da auch 
geichäftigen und liebreichen Heiland, der alles zum Troſt der Be: 
ten anwendet; einen mächtigen Erloͤſer auf deſſen Befehl der 
nen Raub wieder herausgeben muß; über welches Wunder feiner 
ht endlich aus dem Munde vieler Zufchauer ein durchdringendes 
Öttes erichallet, und eier in eine enefunchtsvolle Bewegung. 


f rd. 


e Betrachtung einer folchen Sefchichte kann nicht anders, als zu 
“reichen Erbauung ausfchlagen, wenn wir fie unter herzlichen 
J mit geziemender Andacht beherzigen wollen. Wir wollen uns 
ohne weiteren ——— dazu anſchicken, und unſern Herzen 














7 Anmerkungen, zur erbaulichen UNE der Geſchichte 
3 ‚vom Juͤnglins zu Nain. 


der Tod i eine ——— welche alle, auch junge — 
immer vor Augen haben, und wohl bedenken follten. 


das Herz JEſu ift vol Mitleidens und zärtlicher Erbarmung ge⸗ 
gen leidende und betrübte Kinder GOttes. 
Bir haben an JEſu einen Heiland voller Kraft, 


Die Auferweckung des Sünglings zu Nain ift ein liebliches Vorſpiel 
von ber zukuͤnftigen — — der TOR: J— 
pppzeoe 
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6. Das Lob GHättes ift ein Geſchaͤft, zu welchem fich wahre) m 
ften, durch die Betrachtung der göttlichen Werke und Wi 
bei allen Gelegenheiten erwecken laſſen follten, J 


Sg 
Vena Heiland, du bift dag Leben felbftz auch dein Wort iſt GH 
Leben; das laß uns in diefer Stunde an unferem Herzen erfahren. WE: 
dir. ja ernftlich um das Heil der Sünder zu thunz und das ift deine | 
wenn du fie aus dem geiftlichen Tod erwecken, und zum göttlichen Lebe 
gen Fannft. Dein Herz ift voll Mitleidens und Erbarmung, und du | | 
neiget, je eher je lieber ung aus unferem Elend herauszubelfen. ir! 
an dir einen Heiland voller Kraft. Es koſtet dich nur ein einziges WM 
wort, fo müffen die tudten Herzen lebendig werden. D daß Doch deine Fl 
fih an uns allen mächtig beweifen möchte, fb wollen wir deinen Ruhn 
breiten, und dich hochpreifen. Amen. | " 





Abhandlung. E 


Une den Anmerkungen, welche wir dießmal zur erbaulichen ) 
dung des abverlefenen Evangelii mit einander betrachten wollen, ii 
die erite: 4 


1. alle Tritte und Schritte unſers geſegneten Heilandes 
zum Heil und Troſt der Menſchen abgezwecket. Davon belehrett 
erſte Vers unſers Textes, wenn es heißt: und es begab ſich darnac 
Er in eine Stadt mit Namen Nain, gieng, und feiner Tünger ii 
viel mit Shm und viel Volks. Dieler Gang unfers HErrn SEIN 
net, dem erften Anbli nach, nur ungefähr geichehen zu fen, Nfkı 
Evangeliſt Ichreibet: Es begab ſich, es trug fi) zu, wie es etwanki: 
fchehen pfleget, daß ein Neifender auf feinem Weg ungefähr arplı 
und jenen Ort, oder zu diefer und jener Gelegenheit Fommt, die 
nicht vermuthet hätte, und worauf auch feine Abſicht nicht eigent— 

Eucıo, richtet gewefen; wie alfo jener Samariter auf feinem Wege nad 
zo.f. falem den unter die Mörder. gefallenen Menfchen angetroffen, ug 
demjelben eine Gelegenheit gefunden, Barmberzigfeit zu uͤben. J 
bei unferem Heiland war es nicht fo, fondern alle Tritte und Ehn 
waren auf das Heil und auf den Troſt der armen Menſchenkind 


f de s i —* r 
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geordnet und gerichtet. Wo Ihm das Auge feiner Allwiffenheit ei- 


t zeigete, wo Er einige Perſonen gleichfam von Kerne erblickete,' 


e feines Troſtes und Hülfe bedürftig waren, da gieng Er mit vol: 
hritten darauf los, und ließe das feine größefte Freude feyn, den 
hum feiner Sute und Freundlichkeit auszuleeren. So war es auch) 
erem Evangeliv. Er war vorher auf dem Weg nad) Capernaum 
fen geweſen, wo Er von dem glaubigen Hauptmann aufgefordert 
n, feinen todtkranfen Knecht gelund zu machen. Schon eine gerau- 
it her war Er falt Tag und Nacht mit lauter Wunderwohlthaten 
üdet beichaftiget geweien; und jest nimmt Er fchon wieder einen 
Weg vor die Zufle, in die Stadt Nain, wo Er in dem Lichte 
Allwiſſenheit einen Todten fabe, der zum Troſt feiner befümmerten 













€ 


im nicht vorüber, ſondern eilete geraden Wegs dahin, wo Er etwas 
ve feines himmlifchen Vaters verrichten Eonnte. O ein zum Heil 


£) 


tenichen geichäftiger SChus! Won Ihm Fünnen wir mit Grund 
uhrheit ruhmen: | 


Dein Thun ift lauter Gegen, 

Dein Gang ift lauter Licht, 
Dein Werk Fann niemand hindern, 
Dein Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn du, was deinen Kindern 
Erfprießlich ift, willt hun. 


iefe heilige und unermütete Gefchäftigfeit JEſu follen wir unfern 
und faulen Herzen fein fleißig vorhalten, um fie dadurd) zu gleis 
Runterfeit in Ausübung des Guten zu erweden. Wir ſuchen nad) 
Breaichen Zrägheit nicht nur diejenigen Gelegenheiten nicht auf, 
ir etwas zum Preis unfers GOttes und zum Nugen unfers Naͤch— 


reichten koͤnnten; fondern wir laffen noch dazu fo viele vorbei, die 
Mm GOtt gleichfam in die Hände gegeben werden. Wie oft zeiget 








t3 einen Hungerigen zu fpeifen, wir thun es nicht; einen Dur: 
zu traͤnken, wir thun es nichts einen Elenden ind Haus zu führen, 
N es nicht; einen Nacenden zu kleiden, wir thun es nicht; einen 


er HErr eine Gelegenheit, einen Traurigen zu tröften, wir thun 


&ue. 7, 
1. f. 


vor den Augen vieler Zeugen erwecket werden ſollte. Da gieng 


’en zu erquicken, wir thun es nichts wir koͤnnten es wohl thun, aber 
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wir than es nicht. Wir verzehren lieber fo viele Kraft im Dienf 

Sünden, auf eine unverantwortlihe Weiſe. Wir wenden ſo viele 

und Schritte an im Suchen und Nachjagen nad) verganglichen 

elenden Vortheilen, die uns auf die Ewigkeit Feinen Nutzen briig 

Darüber follen wir ung bei dem Anblick des unermüdet geichaftigenmg 

landes fchämen und Ihn bitten, daß Er ung feine verdienftliche 9 

| ſamkeit zu ftatten kommen laffen, fodann unfere Traͤgheit wegnei 
| und ung Gnade fehenfen wolle, Ihm in feiner Wirkſamkeit zum — 
Sat. 6, nachzufolgen; wie Daulus fehreibei: Laffet uns Gutes thun, um N 
9.; müde werden. Dazu folle ung ermuntern die zweite Anmerkung: 





Der Tod ift eine Veränderung, welche alle, auch junge Leute, i 4 
vor Augen haben und wohl bedenken follten. Linfer Evangelium 
ung einen Süngling, ber in der vollen Bluͤthe feiner Sahre von den, 
de weggerifjen worden. Diefer Tüngling war ein einziger Sohn h 
Mutter; ein Sohn guter Art, auf welchen diefe Mutter in ihrem J 
alle ihre Hoffnung gefeget hatte, Uber dieß alles half nichts gege n 
Macht des Todes, demer in feinem beften Alter zum Raub werden fi n 


Dieß hat der Seift SHOtted nicht umfonft aufzeichnen laffen, ſo " 
es iſt ung allen, ſonderlich folhen Leuten, zu ihrer Wahrnehmung 
geleget. Die Menichen find niemalen mehr: zu leichtfinnigen Austin 
jungen geneigt, ald in der Sugend; da leben fie froh und ficher Min 

als ob fie mit dem Zod einen Bund, und mit der Hölle ein Verſtaͤ 
gemacht hätten; da opfern fie ihre befte Kraft dem Zeufel, der Ye 

der Sünde auf, und fprechen in ihrem Herzen: Es bat Feine Or, 

mit und jungen Leuten hat es Feine Noth, wir fterben noch lange 

wir werden noch Zeit genug haben, ung zu befehren, wenn wirins 

und einmal aufs ZTodtenbette fommen. Aber, ihr fiheren Juͤnglinge 

hat euch eine Derficherung gegeben, daB ihr euer Leben bis ins Mh 
bringen werdet? Woher feyd ihr gewiß, daß euch nicht die wichtige 
onderung des Todes heute oder morgen treffen werde? Ach denke, 

mit Srnft daran, wie bald der HErr Eommen und euch dahin reiſſen 

1 Yerri DAB Fein Metter mehr da iſt. Alles Fleifch ift wie Gras, und alle BR, 
1,24. lichkeit des Menſchen wie des Graſes Blume. Was ift doc) eu 
‚et ben? Ein Dampf iſt es, der eine Feine Zeit währet, und hernadkl 
14. ſchwindet. O wie geſchwinde, wie gefehwinde Fann e8 mit dem } 3 


Ze ı ne ee ne nn in A A: 


— 
— 
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auch mit dem gefundeften, auch mit denen, die noch jung find, 
8 werden! Wie bald Fann es geichehen, daß ihr aus der Welt, aus 
Rai, aus der Waide eurer fleifchlihen Lüfte hinaus, aus dem 
und Braus eurer leichtſinnigen Thorheiten, eurer Spiele, eurer 
ge, eurer unzüchtigen Handel hinaus, und in die lange Gwigfeit 
M Be O weld eine wichtige Veränderung! Welch ein bedenk: 
Wechſel! | 


48 follte man ja immer vor Augen haben, und wohl bedenken, wie 

h lehret: Was du thuft, fo bedenke das Ende, fo wirft du nimmer: Sir. , 
Webels thun. Ach würden wir das thbun, vor wie vielen Suͤnden «0. 
m wir bewahret werden! Wie würden wir erſchrecken, wenn nur 
mdliches IBort aus unferem Munde fahret; wie würden wir uns 

en, wenn wir unfern Fuß aus dem Haufe herausfegen und daran 

en: du weiſſeſt nicht, ob du Tebendig zurückkehren wirft. Ach 
wachet doch, lieben Leute, wachet doch ihr Zunge und Alte, ihr 

hde und Kraͤnkliche, Bußfertige und Unbußfertige; wachet, wachet 
fie ihr ſchlafet, und ftehet auf von den Zodten. Wachet, denn ihr Luc. ı2, 
nicht, wenn e3 Zeit iſt. Laſſet eure Lenden umgürtet feyn, und 35.36. 
ichter brennen, und ſeyd gleich den Knechten, die auf ihren Herrn 

1. Wir gehen aber zur dritten Anmerkung: 


Das Herz JEſu iſt voll Mitleidens und Erbarmung gegen leidende 
kümmerte Kinder GOttes. Da fie der HErr fahe, beißt es, jam: 
Ihn derfelben, und ſprach: Weine nicht! Hier fahe der HErr 
8 die bekümmerte Mutter des verftorbenen Sünglings, wie fie hinter 
Zarge hergieng, und bittere Thränen vergoß. So bald aber thraͤ⸗ 
leichſam das Herz JEſu, feine Singeweide wurden von innigem 

den gerühret, daß Er der betrübten Wittwe zurief: Weine nicht! 
ſichen zaͤrtlichen Sinn hatte der theuerſte Heiland, wenn Er ei— 

enden und Nothleidenden erblickte. Als Er dorten eine Menge 
vor ſich ſahe, dem es am noͤthiger Speiſe mangelte, fo entdeckte Darts. 
mitleidiges Herz daruͤber und ſprach: Mich jammert des Volks. 15.32. 
oten zween Blinde zu Ihm traten und riefen: JEſu, lieber Mei: Matth. 
tbarme dich unfer! fo heißt es: Da jammerte es JEſum. —— 


inen ſolchen Sinn aber bat Er noch. Er iſt ein Hoherpriefter, 
Ritleiden haben kann mit unſerer Schwachheit; Er weißt, wie es 
























| 
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den Kranken, den Sterbenden, den Elenden, den Armen, den Sie 
gen, den Angefochtenen zu Muthe ift: Wenn eines feiner Gliede 
in leiblichen Noͤthen ſteckt, fo ift fein Herz von Mitleiden und | 
mung gerühret, daß Er ihm zur rechten Zeit zu Huͤlfe zu kommen 
Ach wie viel mehr, wenn fein Auge einen Süuder jiehet, der mickg 
chen Anfechtungen umgeben iſt; wenn Er einen fiehet, der. übe 
Sünden : Elend weinet, der in feiner Gewiſſensangſt vor feinen J 
lieget und feufzet; einen, der darum bekuͤmmert ift, daß er in die. 
des geiftlichen Todes verwicelt, aller Kraft zum Guten beraubet, M 
verdorben ift, daß er fich felbft nicht mehr helfen Fann. O da wer 
wiß die Eingeweide des HErrn JEſu durchſtochen von inniger Mi 
mung, daß Er eilet, einem folchen bußfertigen Sünder die Thrani) 
zumifchen von feinen Augen; daß Er rufet: Weine nicht! Iſt nid 
Jer. 31, raim mein treuer Sohn, und mein trautes Kind; denn Sch gedenfill 
20. wohl daran, was ich ihm geredet habe; darum bricht mir mein Hera: 
ihn, daß ich mich feiner erbarmen muß, fpricht der HErr. Einen hi 
mitleidig gefinnten Heiland haben wir an JEſu, einen Erbarme 
unfere Noth als feine eigene empfindet, der unfere Thranen ſiehet 
auffaffet; das follte uns ja ein gutes Herz zu Ihm machen, das To 
len Befümmerten zum Troſt und zur Erquickung gereichen, um [oil 
als wir auch | \ MM 


| | ai 
4. on SEfu haben einen Heiland voller Kraft. Er trat hinzu 
rührete den Sarg an, und die Träger ftunden ftille; und Cr ff, 
Süngling, ich fage dir, ſtehe auf. Hier finden wir lauter herrlichäln 
Fungen der Kraft IEſu. Das Hinzutreten, das Anrühren des CH 
das Stillfiehen der Träger, das Machtwort: Tüngling, id) fage din 
auf, und das Aufftehen des Todten war alles miteinander verfih, 
—* Da mußte Tod und Verweſung dem mächtigen und kraftvollen 
auf einmal weichen; Leib und Seele hingegen wurden wider, mitein 
| vereiniget, und der Süngling in feiner vollen Kraft friſch und 
bergeftelt.. Das war ein unwiderfprechliher Beweis, daB 6, 
Eol.2, von Nazareth nicht ein bloßer Menfch gewefen, fondern daB dick, 
9. der Öottheit in Ihm leibhaftig gewohnet. Das hätte follen im ¶ 


— 
— 
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Ind das dienet auch zur Erweckung und Stardung unfers Glaubens. 

haben einen Heiland voller Kraft; wir haben einen GOtt, der da Pi.68, 
und den HErrn Hrn, der vom Tode errettet. Wir wiſſen ei: 2% 
Eſum, der von fich felber zeugen kann: Sch bin das A und das DO, Of. 22, 
nfang und das Ende, der Erſte und der Letzte. Wenn Er durch 18. 
Bort und durch feinen Geift zu einem in feinen Sünden erftorbenen 

hen bintritt; wenn Er den Sarg feines todten und unempfindlichen 

ns anrühret; wenn Er ihm das Wort feines Evangelii mit Macht 

hr und Herz hineinprediget: O was für eine Veränderung gebet 
Wie müffen die Träger und Zriebräder feiner ungeftümmen und 

ihen Lüfte ftille ftehen; wie muß er da in feinem Sündenlauf einen 

und Stillfiand machen! Wie muß die Macht des geiftlichen Todes 

1; wie wird da durch die Kraft JEſu und feines Worktes ein geift: 
Lebensfunke in den finftern Herzen hervorgebracht, daß der elende 

te Sünder, wenn er anders nicht widerftrebt, aufgewertet und zum 

das aus GOtt ift, gebracht wird. 





















bt ihr aber diefe rührende und erweckende Kraft JEſu nicht auch 

tiahren,, ihre Seelen? Iſt nicht der theure Heiland auch fchon euch - 

abe ans Herz gekommen, daß ihr unter dem Vortrag feines Worts 
mgeiftlichen Sündentod überzeuget, darüber unruhig gemacht, 
wendiges erichüttert, und ihr zu einer chriftlichen Sorge um 

peil gebracht worden ſeyd? O ic) weiß gewiß, daß nicht leicht ein 

8 unter euch iſt, das nicht auch Ihon mehrmalen gerühret, und zu 

gezogen worden wäre. Das Wort EHOttes ift Fräftig, und far: Er. 

enn ein zwenfchneidiges Schwert, und durchdringet, bis daß eg ** 

Seel und Seift, aud) Mark und Bein, und ift ein Nichter der 

ten und Sinnen des Herzens. Haͤttet ihr aber diefe Ruͤhrungen 

dieder erſticket; hattet ihr den mächtigen Gnadenzuͤgen des treuen 

des nicht widerſtrebet; hattet ihr fein Werk an euch nicht mit Fleiß 

ert und unterbrochen, wie weit würde es der HErrJEſus indeffen 

nit eurer Bekehrung gebracht haben! Was für Kraft hätte. euch 

Hand mittheilen, und in was für einen feligen Zuftand hätte Er 

tiegen Fönnen! Nun, ſehet denn zu, daß ihr hereinbringet, was 

met worden ift. Leget eure finrre Herzen aufs neue zu den Fuͤſſen 

hin, und flehet, daß Er — daß Er ſie anruͤhren, daß 

| | aaa 
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Er die Haͤrtigkeit derſelben hinwegnehmen, und euch Gnade zur 
ſchenken wolle. Dazu folle euch ermuntern die fünfte Anmerkung: TE, 


5. Die Auferwectung des Zünglings zu Nain ift ein Tiebliches ip 
fpiel von der zukünftigen allgemeinen Auferftiehung der Zodten. Rp; 
Todte richtete fi) auf, und fieng an zu reden, heißt es, und Er ga, 
feiner Mutter. Das war bier nur ein einziger Zodter. An dem 
wollte der HErr JEſus zeigen, was feine Allmacht am Ende der Bir 

305.5, thun koͤnne und werde. Denn ed Fommt die Zeit, daß alle, die 

28. Gräbern find, werden feine Stimme hören, und werden bervordi 
Hier wurde ein einziger Todter durch die Stimme des HErrn SE | 
gewecket; am Ente der Welt aber wird die Stimme der legten Pak, 
durch alle Graͤber und Selfen dringen. Hier wurde die Seele mil); 
Leibe des Juͤnglings wieder vereinigetz dort werden alle abgeichiedendg, 
len in ihre vorige YBohnungen wieder zurüdgerufen, und mit ihre, 
bern vereiniget werden. Hier war. alle Krankheit und Derwefung fh, 
chen; dort werden wir, die wir dem HErrn SEfu angehören, ebg 
nicht mehr den alten, kraͤnklichen und ſterblichen Leib anziehen, dl. 
werden ähnlich werden dem verflärten Leibe JEſu Chriſti. Hier 

Luc. 21. fih der Todte aufs dort wirds allen Glaubigen gelten: Sehet auf, 

23. eure Häupter auf, darum, daß fich.eure Erloͤſung nahet. Hier fiel, 
Todte an zu reden; dort werden gewiß die auferwedten Slaubig Mqoh— 
ſtumm ſeyn, ſondern dem HErrn JEſu mit Einem Munde ein 
leluja nach dem andern entgegen rufen und anſtimmen: | 








Hoftanna! wir folgen all : 
zum Sreudenfaal, ei. MN 
Und halten mit das Abendmahl. | 7 


Hier Fonnte die Mutter ihren auferweckten Sohn mit Freuden ! 
nehmen; dort werden alle die, die einander hier im HErrn gekannt 
aber durch den Tod getrennet worden find, wieder mit Freuden ein 
ſehen. Da werden fromme Eltern ihre Kinder, ein Ehegatte den a h 
gottfelige Zuhörer ihre fromme Lehrer, gute Freunde ihre Befanni N 
der Hand JEſu mit Freuden wieder nehmen, und auf ewig mit ein” 

‚ in einem berrfichen und feligen Leben erquicket werden. O weld di" 


e 


wuͤnſchtes Wiederfehen! O ein erfreuliches Wiedernehmen! Aber ho 


—3 
u 
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nicht gerne auf einen kurzen Augenblick Abſchied nehmen, da er die 
nung hat, daß ein ewiges Wiederſehen darauf folgen ſolle? Aber 
wollte nicht auch Fleiß anwenden, ſich ungefaumt mit IEſu, dem 
en über Leben und Tod, befannt zu machen, damit er Theil kriege 
se erfien Auferftehung, und der andere Tod Feine Macht über ihn 
foͤnne. Indeſſen ſollen wir uns 


durch die Betrachtung aller dieſer Werke und, Wunder, zu einem 
en Lob GOttes erwecken laſſen. In unferem Evangelio heißt es: 
m fie alle eine Furcht an, und preifeten GOtt, und ſprachen: Es 


J 



















1 großer Prophet unter uns aufgeſtanden, und GOtt hat fein Volk 
jeiucht. Und diefe Rede von ihm erichall in das ganze judiihe Land, 
falle umliegende Länder. Ein ſolches Lob GOttes folle daffeldige 
ffte feyn, zu welchem wir ung bei allen Gelegenheiten erweden lal- 


Wenn wir hören, was SEfus gethan hat, was er nochthut im Reich 
macht und im Reich der Gnaden, da füllen wir Shn dafür loben; 
, wenn Er eine glaubige Seele aus dem Jammerthal zu ſich nimmt; 
„ wenn Er einen Sünder aus dem geiftlichen Tod erwedet; Ioben, 
‚Er fein Reich ausbreitetz Toben, für alle feine Thaten und Werke, 
für feine Wunder, : die Er an uns armen Menfchenfindern. thut. 
iM wollen wir reden, feinen Ruhm wollen wir ausbreiten, verkun⸗ 
tollen wir die Tugend deſſen, der uns berufen hat aus der Finfter: 
B zu feinem wunderbaren Lichte. Diefes Lob GOttes und SCH 
ift ein englifches und himmlifches Gefchäfte. Es ift ein koͤſtlich Pi. 92, 
‚dem HSten danken, und lobfingen deinem Namen, du Hoͤchſter! 2.. 
Morgens deine Gnade, und des Abends deine Wahrheit verFündie 
Dazu laffet eure Herzen erwecken ihe Lieben, unſer großer Hei— 

iſis werth; wir koͤnnen Ihm fonft nichts vergelten für.den Reich— 
ſeiner Barmherzigkeit, ald daß wir ‚feinen Namen verberrlichen; fo 


| Lobe dann) den HERRN; was in mir iſt, lobe den Namen! 
Alles, was Odem hat, lobe mit Abrahams Saamen! 
ei licher u No N 
Seele, vergiß es ja nicht! 

Lobende fihlieffen mit Amen... 





1: 7% D 2 > J m « N , 
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* Evangelium, Que 14, v. I: IL 


U es begab fich, daß JEſus Fam in ein Haus eines Oberſten der 
fäer, auf einen Sabbath das Brod zu effen, und fie hielten auf Ihn, 
fiehe, da war ein Menfch vor Ihm, der war wafferfüchtig. Und JEſ 
wortere, und fagte zu den Schriftgelehrten und Pharifüern, und fi 
Iſts auch recht, auf den Sabbath heilen? Sie aber fchiviegen ftille, WE, 
griff ihn anı und heilete ihn, und ließ ihn gehen. Und antwortete und f 
zu. ihnen: Welcher ift unter euch, dem fein Ochs vder Efel in den Br 
fället, und er nicht alsbald ihn herauszeucht am Sabbathtage ? Und fie h 





‚ten Ihm darauf nicht wieder Antwort ‚geben: Er fagte aber ein Ol: 
zu den Gäften, da Er merkte, wie fie erwählten oben an zu fißen, und gi 
zu ihnen: Wenn du von jemand geladen wirft zur Hochzeit, fo feße Didi 
oben an, daß nicht etwa ein ehrlicher dan du, von. ihm geladen fey, WE 
dann Fummt, der dich und ihn. geladen hat, fpreche zu dir: Weiche 't 
und du müffeft dann mit Schaam: unten an fißen. "Sondern wenn 
faden wirft, fo gebe; hin, und feße dich unten an, auf,daß, wenn da Ei, 
der dich geladen hat,.fpreche zu. dir: Freund, ruͤcke hinauf; dann wi 
Ehre haben von denen, die mit dir zu Tiſche figen. Denn mer fich ſa 


hoͤhet, der. foll erniedriget werden; und wer fich ſelbſt erniedriget, der f 


hoͤhet werden. a Ba hi; | 

| CHR ur Tr 
! Sömüce dich, o liebe Seele! | A ; 

| Laß die dunkle Suͤndenhoͤhle, J 
Komm ans helle Licht gegangen; I 
Fange herrlich an zu prangen, | 4 

Denn der HErr, voll Geift und Gnaden, A 
Bill dich jeßt zu Gaſte laden; a 

Der den Himmel Tann verwalten, N 


— 
— 


Will jetzt Heerberg in dir halten. 


FA 
4 
J 

J 
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Geliebte, rufen wir heute einander bilig zu, da wir des HERNN 
halten wollen. ; — 


r Eönnten zwar aus dem abverlefenen Evangelio verſchiedene Ma— 
herausnehmen, und zu unſerer heilſamen Erbauung anwenden, fo: 
das Verhalten der heuchlerifchen Phariſaͤer, die den HErrn JEſum 
et fo boshaften Abſicht zu Gaſte gebeten haben, als auch die kluge 
ilige Aufführung unſers theuerſten Erloͤſers ſelbſt, die Er unter ih— 
zeüget; das Elend des armen waſſerſuͤchtigen Menſchen, der von 
ütigen Heiland fo wunderfam geheilet worden; die Frage des 
n JEſu von dem, was recht oder nicht recht ift, am Sabbathtage; 
ende Ehrgeitz derer, die bei dem Tiſch erwaͤhlet oben an zu ſitzen 
vw. Eönnten uns die erwuͤnſchteſte Gelegenheit geben, etwas zum 
inferer Seelen mit einandek zu reden. O wie viel würde ſich da 
Punkten zeigen, das theild zu unferer Lehre, theils zur Beftra- 
theils zur Ermahnung,, theild zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, 
ur Beihämung und Beugung vor dem Angefichte GOttes gereie 
unte. | 
eil wir aber heute das Abendmahl des Herrn SEhu, miteinander 
ten gedenten, und eine fo große Menge derer iſt, die ſich als Säfte 
ifelben einfinden wollen, was will da nöthiger ſeyn, als daB wir 
N dermaligen Zeugniß an eure Herzen, unfere Abficht auf dielen 
id richten, und den Seelen weifen, wie fie ſich bei diefer hohen und 
4 Sa Tung zu verhalten haben, wenn fie davon Keil und Segen 

n wollen. 3 


zu koͤnnen und die Worte unfers lieben Heilandes in dem abvers 
Evangelio die fehönfte Gelegenheit geben. Er giebt den anweſen⸗ 
geizigen Gaͤſten heilfame Regeln, wie fie ſich bei einem leiblihen 
ahl zu verhalten haben; Er zielet aber damit auf etwas Hoͤhers, 
il fie Ihren, wie es nöthig feye, den elenden Hochmuth des Her⸗ 
x GoOtt zu verbannen, ſich in die Demuth herahzuſetzen, ſich aller 

Gnade unwuͤrdig zu achten, und ſich mit allem Troſt zu beftreben, 
m nicht einmal von den ftolzen Höhen des fleifhlihen Sinnes mit 
ten herab ftürzet, fontern vielmehr aus dem Staube aufgehoben, 
liglich erhöhet werden möge. | 


RR u a R 












x 
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‚em folle man aber diefe heilſame Unterweifung ernſtlicher ei | 


fen, als denen, die fih an dem Tiſch des HErrn einfinden? O mi 
für einem folgen, aufgeblafenen, ungebrochenen, ehrgeigigen und ı 
fertigen Herzen laufen die meiften binzn! Wie, wenige findet mar 


in der wahren Armuth des Geiftes ftehen, und fich der hohen Gnadil 


machen, die ihnen bei diefem feligen Mahl angeboten wird! Wie ij 


nöthig, die Menichen zu warnen, zu überzeugen und hinlaͤglich 


terweiſen, wie fie e8 anzugreifen. haben, daß fie als würdige und 


woplgefällige Säfte ENAERFREN mögen, # 


Darum fchmücet euch, ihr liebe Seelen! Lafer euch vom A 
JEſu ſelbſt den rechten Schmud anlegen; verlaffer die dunfelen J 
der Sünde und des Unglaubens; kommet hervor ans Licht der CA 
denfet, was für ein großer Here es ift, von dem ihr zu Gaſte d 
ſeyd; dev den Himmel kann verwalten, will jet Heerberg in euch J 
Nun dieß ſolle jeßo unfer Geſchaͤft fepn, nach Anlaß der Worte 


großen. Heilandes in unferem Text, zu betrachten: | iR 


Sechs Tiſchregeln fuͤr chriſtliche Communicanten. 


de, Siehe das heil. Abendmahl an, als ein hochzeitliches Lieb 
2. Lerne die Gnade recht hoch ſchaͤtzen, daß du zu demſelben gela 
3. Halte dich für den unwuͤrdigſten unter allen Gaͤſten. 


"4 Greif aber doch im Glauben Zt, und geniee das Cute, d 


vorgeleget wird. 


. Merde dem HErrn JSſu dafür innig dankbar, und " —1 
6. Trachte, der Fünftigen Erhöhung theilhaftig zu werben, | 
I) — LEHE BEN iſt. J I 


RS, 3 


———— ae, ja du. die Seelen —9— tbie fie re \aniefen ſollen 


ſie als angenehme Gaͤſte bei deiner Gnadentafel erſcheinen wollen. 


eine unausfprechliche Gnade, daß du uns in deinem Liebesmahl fo} 
bewirthen willſt. Bereite uns nur felbft dazu, wie du uns gerne habe 


teſt. Wirke in uns einen Hunger. und ur nach dir laß ung dei 





’ 
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d theuer ſchaͤtzen; fchenke-uns Demuth und Glauben, und cerwecke 
einer herzlichen Dankbarkeit, du Freund und Heiland meiner Seelen. 


Rt 
Bay’. 
5 


J Abhandlung 


— 


| 
| 


böret denn dieſes Mal: 

— LE L 

ichs heilſame Tiſchregeln für chriſtliche Communicanten. 
N 


at 


Die afeit: | 


Biche dns heilige Abendmahl an, als ein hochzeitliches Liebesmahl. 


de Herr JEſus redet im heutigen Evangelio von einem hochzeit: 
dahl, und zeiget, wie man fic dabei verhalten fole. Ein ſolches 
jiches Liebesmahl kann das heilige Abendmahl mit allem Hecht ge: 
werden. Es ift ein Mehl, weil man da iſſet und trinket das 

und Blut des Menfchen :Sohns, von welchen der Heiland felber 
Mein Fleiſch ift die rechte Speife, und mein Blut der rechte Trank. Soh. 1, 
rein Fleiſch iffet, und trinfet mein Blut, der: bleibet in mir und 54-f. 
ihm. Darum Fann das heilige Abendmahl auch heiffen ein Liebes: 

nicht nur, weil diejenigen, die daffelbe genieflen, unter einan: 

feiner und brünftiger Liebe follen verbunden, ja wie ein Trank, 

1 und Brod werden; fondern auch, weil man durch den Genuß 

n der Liebe GOttes und JEſu Chrifti aufs neue verfichert, 

X derfelben erwecket und geftarfet wird. Es beiffet auch nicht 

3 ein hochzeitlicyes Liebesmahl, weil da der Seelenbraufigam, 
Chriſtus, vor unferem Herzen ftehet, und fich fo innig, ſo zaͤrt⸗ 

tung vereinigen will, als immer ein Bräutigam mit feiner Braut 

jet werden kann. Da laßt der liebreiche Heiland einer bußfertigen 

den Antrag machen: Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit; >. 
ill mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnad '""",. 
jarmberzigkeit. Ja im Slauben will Sch mid) mit dir verloben, Ä 
ſollt den HErrn erkennen. Da rufet der Brautwerber, der heil. 

| einer folhen Seele zu: Höre Tochter, fchaue darauf, neige deine PI- #5, 
s vergiß deines Volks, und deines Vaters Haufe, To wird der 
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König Luſt an deiner Schöne haben; denn Er iſt dein HErr u) 


ſollt du anbeten. 


enn nun ein hriftliher Communicant fich zu diefem Liebes 
verftehet; wenn es ihm ein redlicher und ganzer Ernſt ift, fich dem, 
JEſu, dem Schönften unter den Menfchenfindern,, hinzugeben m 
und Seele, mit allen Kraften und Begierden; wenn er wirklid) | 
Side feine vorige Sünden : und Weltfreundfchaft verlaͤſſet, und fi 
theuerfien Heiland zum ewigen Eigenthum überläßt: ſo wird 1 


Ri. 5. heilige Abendntahl in der That ein hochzeitliches Liebesmahl. Di 


5. 


Hohel. 
2, 16. 


Matth. 


22,4. 


GOttes wird ausgegoſſen in feinem Herzen durch den heiligen 
Die Seele wird mit Chriſto, und Chriſtus mit der Seele auf di 
zärtlichite XBeife verbunden. Es wird ein ewiger Triedengbund a 
tet, und auf beiden Seiten zu unzerbrüchlicher Treue beftätigt 


Seele gerobet dem HErrn JEſu allein anzuhangen, und ewig ge | 
verbleiben; und der HErr JEſus ſchwoͤret der Seele: Es ſollen 
Berge weichen, und Hügel binfallenz; aber meine Gnade foll nit 
dir weichen, und der Bund meines Friedens folle nicht binfallen, 


der HErr, dein Srbarmer. Der HErr JEſus ſchenket fi) der € 


eigen, mit aller feiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Seligkeit, und IM 


ganzen Vorrath feiner erworbenen Gnadenſchaͤtze; und die Seele‘ 
fih. dem HErrn JEſu zu eigen, mit allen ihren Sünden, S— 
Sehleen, Gebrechen, mit allen ihren Sinnen, Gliedern uud $ 
o, daB es nun beißt: Mein Freund ift mein, und ich bin fein. $ 


> 


Bereinigung! O herrliches Hochzeitmahl! | 
7%, | Wi | 
Als ein ſolches fiehe das heilige Abendmahl an, mein lieber € 


nicant; ſtelle dich nicht, als wie einer, ter zum Richtplatz hingeſ 


werden ſolle; fiche e8 nicht an, als ein Henkermahl, als ein NK 
welchem Fluch) und Zorn eingeichenfer werden folle; denn ein old) 
es den rohen Veraͤchtern der goͤttlichen Gnade nur aus ihrer 

Schuld; fondern denke: Sch gehe jegt zu einem Hochzeitmahl; dei 
bat durch feine Boten ausrufen laſſen: Kommet, es ift alles 
kommet zur Hochzeit. So will ich mic) denn freuen, wie man jid 
wenn man zur Hochzeit gehetz aber ich will mich auch rüften, w 
ſich zur Hochzeit rüftet. Sch will den befleckten Rock des Fleiſch 


will bie unreinen Bettlerlumpen meiner eigenen Gerechtigkeit wegen 


! 
" 


| 


N 
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it den Water bitten um das hochzeitliche Ehrenkleid der Gerechtig 
ines Sohnes ; mit dem will ich mich ſchmuͤcken, in dem will ich mei: 
Bräutigam entgegen geben; ich will Ihn umfangen mit brünftiger 
erzlicher Begierde, ich will mic Ihm zum ewigen Gigenihum ver 
jen. Wirſt du das heilige Abendmahl anfehen, als ein evangelifches 
4 und Liebesmahl, jo. wirft du auch die zweite Megel beobachten: 






















‚lerne die Gnade recht hoch ſchaͤten, daß du zu dieſem hochzeitlichen 
mahl eingeladen worden bift. | 


uf das zielet der HErr JEſus in unferem Evangelio, unter dem 
miß, welches Er den Pharifaern vorträget. Er will fie lehren, wie 
Gnade recht hoch achten lernen follen, die ihnen in den Zeiten des 
Bundes angetragen, und von dem groffen und lebendigen GOtt 
a ihr Werdienft und Wuͤrdigkeit gefchenfet werde. Wo werden 
ber edlere, koſtbarere, vortrefjlichere und herrlichere Gnadengüter, 
eat, als in dem heiligen Abendmahl? Wie follen wird demnach fo 
md heuer ſchaͤtzen lernen, wenn wir zu demfelben eingeladen wor: 
2? Willt du did) dazu ermuntern und erwecen, fo richte deine 


[> 


) auf den, der dich geladen hat. Das ift der ewige und allein felige 
F, der deiner zu feiner Vollkommenheit gar nicht bedürfte. Es iſt 
Imachtige Schöpfer Himmels und der Gröden, der von dir fo unends 
leidiget,, und deſſen heilige Gebote von dir ſchnoͤden Wurm fo_millis 
10l übertreten worden find; der mithin Urſach gehabt hatte, ſich an 
18 allerempfindlichfte zu rächen, und alle feine Zornſchaalen über 
üsſchuͤtten Der kommt dir mit Liebe und Gnade zuvor; und ans 
aB Er dich firafen follte, ladet Er di) zum Genuß feiner Seligkeit 
iebreich ein. So ifts aud) der Sohn GOttes, JEſus Chriftus, der 
j der Ehren, der HErr der Herrlichkeit, der vechtmäßige Erbe des 
bergs, den du hinausgeſtoſſen, dem du feine Hände und Fuͤſſe 
taben, dem du auf die allergraufamfte Weiſe alle feine heilige 
sttopfen abgezapfet, den du in den bitterfien Tod gebracht haft; der 
h ſo herzlich, liebreich und zärtlich gegen dich gefinnet, daB Gr aller 
Bosheit nicht gedenfen, dir —— Suͤnden vergeben, und dich 
De, rrr . 





682 Predigt am 17. Sonntag nach Teinitatis. B 
auf die ausnehmendfte Weiſe beroirthen will; der rufet dir, wie Sig 
feinen Brüdern, zu: Sch bin JEſus, dein Bruder, tritt nur hey 
mir, und denke nicht, daß ich darum zuͤrne, daß du mich ans Kreu 
in den Tod gebracht haft, denn um deines Lebens willen hat mich ( 
dahin gegeben. So ifts auch der heil. Seit, der Seift der Orig 
den du fo lange mit deiner Widerfpenftigkeit betrübet und von. dir J 
fen haft, der ſo oft vergeblich an deinem Herzen anklopfen, die fo uf: 
lichemal umfonft rufen und an dir. arbeiten muͤſſen; der daher wohl I; 
hätte, von deinem undankbaren Herzen gänzlich zu weichen, und dich 

Gericht der Verſtockung zu überlaffen ; der kommt, und ladet dic) d 

| ein, und fagt dir: Du folleft und dürfeft zu dem Abendmahl des Shi, 
Gottes kommen, und folleft bei demfelben feliglich erquicket werden 
das nicht hohe unverdiente Gnade? Sit dad noch nicht genug, dir Dig) 
che groß und wichtig zu machen, fo fiebe \ 


—9— M 

2) auf die Güter und Gaben felbft,, die dir im Abendmahl vor | 

werden. Das find göttliche Saben, himmliſche Suter; Chriſtus J 
%05.6, mit allem was Er bat, fein heiliger Leib, dad Brod des Lebens, 
35. yom Himmel fommt,: und giebt der Welt das Leben; fein theures 
der himmlifche Trank, von welchem wir zu fingen pflegen: MR 


RN ! 

£ A | 
A| 

ya 











| Daß auch ein Tröpflein Eleine 
/ Die ganze Welt kann reine, 
Ha gar aus Teufels Rachen 
Frei, los und ledig machen. 


Es ift die Vergebung aller deiner Sünden, an welcher alles h 
was dein Herz beruhigen, deinen Geift erquiden, deinen Muth fi) 
und dich zu einem recht glückfeligen Wienichen machen fann. Dee: 
Vergebung der Sünden iſt, da iſt auc Leben und Geligfeit. Dal 
wird die im heiligen Abendmahl vorgeleget, und, wo du in der IM, 
Ordnung ftcheft, ganz zu eigen gefihenfet. Sind aber das nicht € 
die viel. größer find, als Simmel, Meer und Erden? Sit das nicht 
de? Iſt das noch nicht genug, dich zu überzeugen, fo richte deine MM 


3) auf dich feldft, der du als ein Saft bei diefem bochzeitlichen | | 
mahl ericheinen foleft. Wer bit du? Biſt du nicht ein gefallener DM 
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gerdorbene Creatur, ein treulofes Geſchoͤpſ, ein Moineidiger und 
bruͤchiger, ein elender unreiner Wurm, von Natur ein Feind 

tes, ein abtrünniger Nebelle, ein ftinfendes Gefäß, ein todtes Aas, 
beußliche Mißgeburt? Mußte doc) der theuerfte Nüftzeug, Paulus, ı Cor. ' 
ich felbft bekennen, daß er feye eine unzeitige Geburt, der grüßefte 15,8&9- 
den Sündern, der unwuͤrdigſte unter den Apofteln. Mußte doc) 

nes der Täufer, der heilige Mann, von weldem der Heiland Joh. ı. 
Es feye Feiner von Weibern geboren, der größer fey, als er, 27. 
jen: Gr feye nicht werth, daß er dem HErrn JEſu wur feine 
hicnen auflöfe, oder Shm die Schuhe nadıtrage. Was wirft 

du von dir fagen müffen, du armer Menſch, du elende 

£, du eiteles Nichts, du Staub und Aiche, der du dich mit 

I heiligen Männern noch lange in Feine Vergleichung ftellen 

2 Lind du folleft die Ehre haben, du armer Bettler, an der Fünig: 
Hochzeittafel des Sohnes GOttes zu ſitzen, und ſolleſt von ſeinem 

1 ejjen, und aus feinem Becher trinken, und ſolleſt ſo hoch geadelt 

n, als nie ein Engel geadelt worden; eine Braut des Königs aller Ebr.e⸗, 
je, und ein Liebling des himmlifhen Waters zu beiffen. O wie ı6. 
ft du dazu? Womit haft du das verdienet? Was haſt du dem grof- 

Dit zuvor gegeben, das dir wieder vergokien werde? O weld eine 
diente, unendlich große Gnade! O wie felig find, die zu dem Abend: Df. 19, 


x 


v Hochzeit des Lammes berufen find! Mein, wie follte dich das 9 









en, wie klein, wie demüthig follteft du zu diefem Gnadentiſch hin 
en, und mit befchämten Herzen ausrufen; Ach HErr, ich bin zu 2Mofe 
je aller Barmherzigkeit und Treue, die du an mir thufl. Daraus 92,1% 


denn 
‚ halte dich für den Unwuͤrdigſten unter allen Gaͤſten. 


38 lehrt der theuerfte Heiland in dem Evangelio. Wenn du von 
1 geladen wirft zur Hochzeit, To fege dich nicht oben an, daß nicht 
Tein ehrlicherer, denn du, von ihm geladen feye, und fodann kommt, 
ich und ihn geladen bat, ſpreche zu dir: Weiche diefem! und du 
ſt dann mit Schaam unten an fisen. Sondern wenn du geladen 
‚ fo gehe hin und fege dich unten an, auf daß, wenn da kommt, 
ih) geladen hat, fpreche zu dir: Freund, rüce hinauf! Dann wirft 
hre haben vor denen, die mit dir zu Tiſche figen. Wo fol aber 
Regel mehr und puͤnktlicher — werden, als bei dem Gna— 
tri2 


RN 


—— 














Roͤm. 
14, 4 


ı Cor. 
11, 28. 


EI | 4 
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dentiich des großen und Iebendigen GOttes? Welch einen unausfohg) 
chen Schaden bringet es da, wenn man fich über andere hinaufſetzen 
fich felber höher, wuͤrdiger und bejjer achten will; wenn man anda 
urtheilet, und denkt, diefe und jene find Leute, die fo leben, die di 
das treiben, die in diefen und jenen Sunden ſtecken, die gehen of" 
unmürdig zum Abendmahl; ja wenn ic es fo machte, wie fie, iM 
te fürchten, es führe Feuer vom Altar des HErrn aus, und würd 
verzehren; fo mache ichs aber nicht, ich babe mich) anders zum ME 
mahl bereitet, ich lebe nicht in folchen Sreueln, und kann wohl mit 
rem Sewiffen zum Abendmahl hingehen. Ei Lieber, denke nicht fo; 
ob es gleich wahr ift, daß mans den meiften an der Stirne leſen, und 
ihrem ganzen Wandel fchlieffen kann, daß, weil fie in ibrer Unbußih 
feit, nad) wie wor fortfahren, fie den Leib und das Blut des S 
zum Gericht empfangen; fo gebühret dir doch nicht, davon zu urthili 
dieß Urtheil gehöret dem Hrn, und denen, die Haushalter überih 
Geheimniſſe feyn follen. Damit binderft du nur dich felbiten, und 
dich mit andern auf; und wie leicht Fann es feyn, daß einer oder DM 
dere da ift, der fich vielleicht ernftlich vor dem HErrn im Verborkii 
edemütbiget, feine Gnade mit Thränen gefuchet, und den redlichen 
atz gefafiet bat, feinem Erlöfer IEſu Ehrifto Eünftighin von ganzemff 
zen anzubangen, der mithin in GOttes Augen viel werther geach 
als du; darum ſetze das Urtheil über andere beifeit. Wer bift du, il 
du einen fremden Knecht richtet? Sr ftehet feinem Herrn und fall 
nem Herrn. Dir gehöret das Wort Dauli: Der Menich prüfe fih Min. 
(ſich ſelbſt!) Was findeft du aber, wenn du diefes thuft ? Nichts al. 
als allerlei greuliche Sünden und den ewigen Tod, den du mit: 
Sünden verfchuldet haft; du findeft im Licht des guten Geiſtes, di 
Saame zu allen Bosheiten auch in deinem Herzen lieget, und daß if 
fein Haar beffer ſeyeſt, als die allerunfläthigften Suͤnder, die mit) 
gen und Mad geftraft zu werden verdienen. Das erkenne fein, un 
dich herab auf das allerniedrigfte Baͤnklein; denfe, du feyeft der gr 
unter den Sündern; der elendefte, der verdorbenfte, der unwürdigiit 
ter allen Gaͤſten; denke, du feyeft nicht wertb, nur der Thuͤrhuͤter zi 
in deines GOttes Haufe. Das ifts, was der HErr JEſus getbar, 
er vom Tiſch aufgeftanden,, und feinen Juͤngern die Füffe gewaicher 





‚tue. 22, das iſts, was er ausdrüdlich feinen Nachfolgern eingelchärfet bat: D 


26. Groͤßeſte unter euch fol feyn, wie der Süngfte, und der Bornehmifh, 
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necht; das ſeye du auch. Sey es aber nicht nur mit dem Munde, 
eſſen das Herz in geiſtlicher Waſſerſucht aufgeblaſen, und mit fleiſch— 

hrgeis und eigener Liebe durchdrungen iſt; ſondern bitte den de— 
en JEſum, daß Er dir wirklich ein foldhes Gefühl deines Elendes 
einer Armuth ſchenken wolle. Siehe, das wird ein Mittel feyn, 
gen alles Mergerniß zu verwahren; das wird dir einen großen Se: 
fingen, und wenn der Hausherr einmal fommen und fagen wird: 
d, ruͤcke hinauf, fo wirft du Ehre haben vor denen, die mit dir 
iſche ſitzen. Merket dabei au) REN 






greif ‚ aller deiner Unwuͤrdigkeit ungeachtet, im Slauben zu, und 
e dad Gute, das dir im Abendmahl vorgeleget ift. 
Y | 


16 bat der HErr JEſus den Gaͤſten, die mit ihm zu Tiſche faffen, 
jervehret 5 denn deswegen kommt man ja zu einer Mahlzeit, daß 

n und trinken, und fich debwegen theilhaftig machen wolle, was 
Tiſch gefeget wird. So iſts aud) bei dem Abendmahl des Herrn; 
richte „, die man da aufträget, find Suter und Gaben, die genoms 
nd genoffen werden follen. Das Fleifch des Menfchen: Sohnes 
neffen, das Blut des Sohnes GOttes muß getrunfen, die damit 
pften Gnaden- und Heildgüter müffen im Glauben ergriffen wer: 
inft find fie ung nichts nüge. Eben fo wenig, als es einem Kun: 
‚etwas nuͤtzen würde, wenn er an der wohlverfebenen Tafel eines 
Herrn fisen, aber von alle dem, was vorgeleget ift, nichts neh: 











Stifters, daß wir Theil nehmen follen an alle dem Guten, das 


Nfet, meine Freunde, und werdet trunfen. Und durch den Mund 5 ı 
3 Spricht Er: Die Elenden follen effen, daß fie fatt werden, und Pf. 2», 
Br HErrn fragen, werden Shn preifen. Euer Herz fol ewig: 7- 


efem Befehl deines guten Heilandes folge denn, o Seele! Diefen 
ſen Zufpruch deines gnädigen Erlöfers nimm an. Laß dic) das 
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Gefühl. deiner Unwuͤrdigkeit nicht davon abhalten. Denke aller 94 
ichs nicht würdig bin, fo bin ichs doch hoͤchſt beduͤrftig; ich bin hun 
darum will ich eſſen; mich dürffer nach Gnade, darum will ich 
fen; ich bin ſchwach, darum muß ich erquicket ſeyn; ich bin mat 
elend, darum brauche ic geftarfet zu werden. Beil es denn mein 
JEſus alfo haben will, jo will ic) eben zugreifen, und mirs ſchmeck N 

91. 3, Ten. Gr ſagts ja duch den Mund Davids: Schmecket und ſehet h 
9. freundlich der HErr iſt; wohl dem, der auf Ihn trauet. Er mög 
es fonft für eine Verachtung auslegen, wenn ich lange prangen if 
Seine Ochſen und fein Maftvieh iſt ja nicht umfonft geichlachtet von 

Joh. 1, feine Süter und Gaben find deswegen da, daß ic daran Theilnf 

16. folle. Nein fo wage ichs denn, ich ſtrecke meine Slaubenshände auf" 

lange in den Brunnen des Heild hinein, ich nehme aus feiner Fuͤlle 

de um Gnade. Der Satan mag darüber fchnauben, fo lange et Y 

der Unglaube mag mic) zurückhalten wollen; die Dernunft mag Gi H 

fe machen, was fie immer für will, und ob mein Herz Tpräch Tautell" 

fo folle mir fein Wort doch gewiffer ſeyn; ich glaube eben jekt, da ji 
fus Chriftus um meiner Sünden willen geftorben, und um meinge 

rechtigfeit willen wieder auferwedet fey; ich glaube, daß auch mi 94 

ſtus geliebet, und ſich ſelbſt fuͤr mich dargegeben habe. Sch mag jo 

fo arın, fo verdorben feyn, als ich will, fo bin ich doch einmal en 
der HErr SEfus hat mid) geladen, und ich will nicht weggehen a lit 
Math, erquicket und geftärket worden bin. Mein treuer Heiland fagt es It 
9, 12, Starken bedürfen des Arztes nicht, Sondern die Kranken; und? 
ja frank, fo wi ic) die Föftliche Arznei feines Blutes annehmen] 
- mich heilen laffen. Siehe, das darfit und folleft du thun, dual" 
bungerige Seele! das_thue denn, und laß dich nichts davon abſch 
Tauchze darüber mit David: Der HCrr ift mein Hirt, mir wird 
mangeln. O wie inniglich wirft du gelabet werden! Wie unausſp 
" wird die Gnade SEfu dein Herz dürchſuͤſſen; wie wird feine Lie N 
Inwendiges durchſtroͤmen; wie wirft du dich darüber freuen und IR 
ſeyn Fünnen! Was für ein lebendiges Pfand der Treue GOtt \ 
FEſu Chrifti wirft du in deine Seele befommen, daB du mit der 
hen Kirche fingen darfft: | ui 


| 
SH babe JEfn Fleifch gegeffen, Ä 4 
Sein Blut hab ich getrunken bier, ] 


Pſ. 83 
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Drum Fann er meiner. nicht vergeffen : 
Ich blieb in Ihm, und er in mirz 
- Mein: Gott, ich bitt durch Ehrifti Blut) 
Machs fur mit meinem Ende gut. | 


raus fleußt aber auch die fünfte Regel: 


erde deinem HErrn JEſu für das empfangene Gute inniglich 


8 fiehet zwar nicht ausdrüdlich in den Tiſchregeln unfers Heilan- 
den Evangelio, aber die Natur der Sache bringt es von felbften 
. Wenn die Säfte an meinem Tiſche find gefpeifet, getränker, 
e allerhand Gaben erfreuet und erquicket worden, was tft natürli: 
13 daß fie mir freundlidy die Hände bieten und fprechen: Nun, 
nten für Efien und Trinken, und für alles Liebe und Guts, das 
oſſen haben! Was ift gewöhnlicher, als daß-ihr Herz in Liebe zu 
teiget wird, und fie darauf bedacht find, wie fie es wieder wett 
, und mir dagegen Liebe und Gutthat beweifen wollen? Und je 
r und ftattlicher die Mahlzeit geweien, je größer die Liebe und 
ichkeit geweſen, mit welcher fie bewirthet worden, je größer und 
isher pflegt auch ordentlicher Weile die Dankbarkeit zu ſeyn; je 
' fie das empfangene Gute um mich verdienet haben, defto mehr 
t Herz beichamer und gewonnen. In welcher Abficht auch Pau: 
et: Sp nun deinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn; dürfte ihn, To Kom. 
hn; wenn du das. thuit,. fo wirft du feurige Kohlen auf dein Haupt i2, 20. 
n. Bie vielmehr tolle denn. das geichehen bei dem Abendmahl des 

t Zu was für einer ungusiprechlichen Dankbarkeit folle da unfer 

ecket werden. Der HERN befiehlt e8 ja durch Moſen, in Abs 

das Leiblihe: Wenn du gegeffen haft, und fatt worden bift, folft 5 Moie 
Errn deinen GOtt loben; wie vielmehr folle das Statt finden 9 1% 
Genuß der unſchaͤtzbaren geiftlichen und himmliſchen Saben, die . 
Abendmahl geſchenket worden. O was hätte ung der HErr Groͤſ— 

dlers und Koftbarers geben Fönnen, unfte arme Seelen zu laben, 

jern unfterblichen Geiſt zu erquicken? Wie hätte Er uns unwuͤr⸗ 

fluchte Cregturen, höher und herrlicher bewirthen Eonnen! Gewiß, 

ner zuvor fein aͤrgſter Feind geweſen wäre, und Shme mit feinen 
















® 
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Sünden alles gebrannte Herzeleid angethan hätte, es follten bei dem Ag, 
mahl des Herrn feurige Kohlen auf fein Haupt gefammelt, fein) 
folite beweget, durchbrennet und durchſchmolzen werden, daß er vol) 
ſchaͤmung nicht wüßte, wo er ſich verfriechen follte, vor vem Ueberfä 
der unendlichen Snade und Barmherzigkeit GOttes, und der ul 
fprechlichen Kiebe JEſu Ehrifti. Wenn er bis vor den Altar bin) 
nem verhärteten und unbußfertigen Weſen gekommen wäre, und erh; 
ſiehet, ſchmecket und Eoftet da, wie freundlid der HErr JEſus gegh 
ſeye; aus was für einer heiſſen und bruͤnſtigen Liebe ſich dieſer hoad 
te GOttes⸗Sohn für ihn in den Tod gegeben; wie willig er all ſein 
für ihn, als einen Brand der Hölle ausgefchüttet habe, und wie ihn, 
die Vergebung aller feiner greulichen Sünden angetragen werde; fi] 
ihm das Herz im Liebe den Augenblick noch brechen, daß er dachte h 





O füfles Lamm, was foll ich dir es 
Doch geben dafür, daß’ du mir | Eu 
Erzeigeft fo viel Gutes! 1 


Lieder Menſch! zu einer ſolchen Dankbarkeit laß dich heute erkifin 
bringe deinem gekreuzigten Erloͤſer ein dankvolles Herz, und bitten) 
daß Ers dir felbft zu. erkennen geben wolle, wie hoch du in Ihm be ( 
get ſeyeſt. Danke Ihm aber auch mit Worten, und laß deinen 

yſ. 108 von Lobliedern überflieffen. Ermuntere dich mit David: Lobe den Ki 
10, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen Namen! Kol 






3,5 HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethe 
Der dir alle deine Sünden vergiebt, und heilet alle deine Gebreche 

dein Leben von Verderben errettetz der dich Erönet mit Gnade und A 
herzigkeit. Rufe Himmel und Erden zum Lobe GOttes auf und 


Lobet gern, Mond und Stern! 
Seyd bereit zu: ehren, | 
Einen folchen HErren. 





Predige den Namen des HErrn unter der Gemeinde, eraahle feine 
der deinen Brüdern, deinen Kindern, deinen Hausgenoſſen, J 
Nachbarn und Bekannten, und fage ihnen: Der HErr hat Gr 
mir gethan, daB bin ich fröhlich. Gelobet fen fein heiliger Rare 














nd emwiglih. Danke Ihm auch mit’ deinen Werken, und mit 
ganzen Wandel; wirf ihn nimmermehr Koth ing Angeficht mit 


n unfruchtbaren Werken der Finfterniß, fondern ftrafe fie vielmehr ; 


zahle dem Höchften deine Gelübde. Danke ihm mit williger Auf: 
g feines Kreuzes; tritt in. die Semeinfchaft feiner. Leiden ein; 
id), wenn du. von der Welt um Chrifti willen verachtet und ver: 
‚ und wenn du um feines Namens willen gewürdiget wirft, Schmad) 
em. Will dir das zu ſchwer werden, fo | 

troͤſte dich mit der kuͤnftigen Erhoͤhung, die den Geiſtlicharmen 


tiedrigen verheiſſen iſt. 


en Demuͤthigen giebt Er Gnade. So demuͤthiget euch nun unter 
waltige Hand GOttes, daß Er euch erhoͤhe zu ſeiner Zeit. Das 


ein tief ins Herz, o Menſch, und ſchaue fleißig hinaus auf dieſe 


Veraͤnderung, da am Ende der Tage der HErr die ſtolzen, hof 
n Geiſter herabftürzen, die verachteten, verſchmaͤheten und ernie- 
I hingegen aus dem Staub aufheben, und_auf feinen Thron fegen 
daß fie mit Ihm bereichen und ‚regieren follen ewiglich. Dieſem 
‚Ziel eile entgegen, dringe durch alle Verſuchungen hindurch ; laß 
ne Loſung feyn: 

= Hier durch Spott und Hohn), 

Dort die Ehrenfron. | OR 

Hier im Hoffen und im Trauen, 

e Dort iin Haben und im Schauen: 

Denn die Ehrenfron h | 
| Folgt auf Spott und Hohn. % 
arre aus bis ans Ende; diene dem HErrn mit Furcht, und freu 
it Zittern; Füffe den Sohn, daß Er nicht zuͤrne, und du numkom⸗ 
uf dem Wege: denn fein Zorn wird bald anbrennen; aber wohlal- 


ie auf Shn trauen; Amen, das Ichreibe der HErr JEſus in euer 


Herzen durch feinen Geiſt. Amen. | 
— Ssss 





Sechs Tiſchregeln fuͤr chriſtliche Communicanten. 689 


F der HErr JEſus: Wer ſich ſelbſt erniedriget, der ſoll erhoͤ⸗ 
den; und Petrus beſtaͤtiget es: GOtt widerſtehet den Hoffärtigen, ° 


alten Suͤnden; wandele nicht mehr im Rath der GOttlofen, und Pr. 1. 
cht mehr, da die Spoͤtter ſitzen. Habe keine Gemeinſchaft mehr 1. 


nun in der That, wen du angehdreftl: Opfere GOtt Dank, Pi. 50, 
14.» 


Petri 
5. 6. 
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Predigt am 18. Sonntag nach Trini 


Evangelium, Matth. 22, v. 34:46.  W 


Du follft deinen Nächften lieben als dich felbftz im diefen ziween Geborch! 
get das ganze Gefeß und die Propheten. Da num die Pharifäer bei al‘; 
waren, fragte fie JEſus, und fprach: mie duͤnket euch von, Chriſto 
Sohn ift er? Sie ſprachen: Davids; Er fprach zu, ihnen: Wie nenadl 

denn David im Geift einen. HErrn? da.er fagte: Der HErr hat geil 

meinem HEren : feße Dich zu. meiner Rechten, bis daß id) lege deine” J 
zum Schemel deiner Fuͤſſe. So nun David Ihn einen HErrn nenne! 
ift er denn fein Sohn? Und niemand Funnte ihm ein Wort antworte A 








durfte auch niemand von dem Tage an hinfort Ihn fragen. ® h 
a We & 


N: glaube, daß JEſus Chriſtus wahrhaftiger GOtt und Valbı 


ed mit dem Munde gefchiehet, was für felige Leute wären wir? li 
für Muth, Kraft und Freudigfeit im Leben, Leiden und Sterben 
ed und geben, wenn uns unfer theuerfter Erlöfer nad) feiner Perit 
Amt fo wichtig, groß und theuer wäre, daß wir Shn immer im & 


| 


| 





J 
Sfaubensfreudigfeit eines Chriſten über JEſum, feinen Herrn. 691 


n«fönnten, als den ewigen und eingeboinen Sohn GOttes, der 
einem bimmlifchen Vater auf dem Thron feiner Herrlichkeit fitzet, 
les beherrichet und regieret; hernach als denwahrhaftigen Menſchen— 
Rarien: Sohn, der durd) feine heilige Menſchwerdung unfer Goel 
Zruder worden ift, fo, daB Er an uns, und wir an Shm, eine 
abige Anfprache haben. Wenn ein jeder mit Wahrbeitsgrund fa- 
nnte: Diefer GOttes- und Marien: Sohn ift mein Herr, und ich 
n Knecht; Er ift mein, und id) bin fein; ich weiß, was Gr an 
than hat, da er mic) verdammten und verlornen Sünder erworben 
wonnen hat, nicht mit Gold und Silber, fondern mit feinem theu: 
hut, und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben z auf daß ich 
gen ſey, und in feinem Reich unter Ihm lebe, und Ihm diene in 
Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligfeit, gleichwie Er ift auferftan- 
in den Zodten, lebet und regieret in Ewigkeit. Das ifi gewißlich 
‚Sch fage, was wäre das für eine herrliche und felige Sache, wenn 
ei allen wahr wäre, wie fie es mit dem Munde befennen. 












her fo fitt e8 bei den meiften nur auf der Zunge, und das Herz ift 
won. Daher proteftirt aud) unfer HErr und Heiland wider Tolche Math. 
Schwäzerei; Er fagt: Es werden nicht alle, die zu mir fagen: 7. 21. 
HErr, in das Himmelreih kommen. Bin ich Vater, wo if Walaqh 
Shre? Bin ih Herr, wo fürchtet man mich? Auch der Apoftel " % 
8 will Mund und Herz aufammen haben: Sp du mit deinem Mun: Kim. 
enneft SChum, daß Er der HErr fey, und glaubeft in deinem Her⸗ 10. o 
daB Ihn GOtt von den Todten auferwecket babe, fo wirft du fe 1% 
Denn fo man von Herzen glaubet, fo wird man gerecht, und [0 

it dem Munde befennet, fo wird man felig. Und feinen Corinthi— | 
treibt Er; Niemand kann JEſum einen HErrn heiffen, ohne dur 2 Er. _ 
Geiſt. Siehe alfo, wo der. bofe Geiſt, der Weltgeiſt, der unreine 1% 8. 
in deinem Herzen wohnet, und das Regiment fuͤhret; was nuͤtzet 

‚ sEtum einen HErrn heiſſen, wo du mit deinem Herzen von Shm 

I t bift, wo du mit deinem ABandel feinem beiligen Willen ſchnur⸗ 
ide handelt? Nas wird dein Faltfinniges Herr Herr fagen 
XErrn Chrifto für eine Ehre feyn? a 
a8 iſt ea ale oder. eine Mutter erfreuet, wenn ihre Kinder im⸗ 
preien: Lieber Water! Liebe Dur ER ſie thun doc) nicht, was 











692 Predigt am 18. Sonntag nah Trinitatis. "N 


fie verlangen? Was ifts einem Haren und Könige für eine Ehre 
feine Rnechte und Unterthanen immer rufen: Gnädiger Herr! Allıı 
erfter König! und wenn fie etwas ihm zu Lieb thun follen, find fi 
gens zu Haus, oder laufen wohl mit den offenbaren Rebellen. Ci 
10 ift8 dem HErrn IJEſu auch. Biel Herr Herrfager find der Hdllin 
gezählt. Es ift was Großes, wer Ihn feinen Herrn nennen An 


I) Ri „ EN 


aber es Fanns niemand, ohne durd) den h. Geiſt, ohne feine Erlen 
Kraft und Gnade. David fonnte es, er nannte Ehrifium nicht wuh! 
dem Munde, fondern im Seift und in der Wahrheit feinen HEremdi 
war bei ihm ein unvergleihliches Macht :und Glaubenswort: Der 
hat gefagt zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Nechten. Nun 
es dem David noch nicht nachlagen kann, der lerne es, wenn wir jeklin 
einander veden werden: — hi 
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Bon der Glaubengfreudigkeit eines Chriften, der JEſum in der‘ 


beit feinen HErrn nennen kann. 0 

a | m 

Wie ein folder beihaftiget feye: i h 
Äh 


I. Sn Ausübung der Pflichten, die er Chriſto, als feinem H | 
ſchuldig iſt. | A 


9, Sn dem Genuß des Guten, das er von Chriſto, feinem 
zu gewarten bat. — 


J 
EN’ | 
Be! 
Li 
x 
J — 


{il 


Mt 
Hex JEſu! du eingebohrner Sohn des Vaters, der du in der Fü MN 
zeit auch ein wahrhaftiger Menfchen- Sohn worden bift, wir dankeltn 
daß du durch Blut und Sterben ung ein Recht erworben haft, daß mil] 
dein Eigenthum, in deinem Deich unter dir leben dürfen. Du bift nun) 
HErr, und wir find deine Kinder und Mägde, Wir beten dich an Ih, 
ner großen Herrlichkeit, da du nun zur Rechten GOttes erhöhet bif | 
alle. deine Feinde noch zum Schemel deiner Füße gelegt werden ſollen. 
laß uns nicht. unter der Anzahl deiner Feinde erfunden werden. Bir (N 
dich im Glauben angenommen, als unfern HErrn. Dir wollen wir DM 
dein wollen wir feyn mit Leib und Seele; dir wollen wir anhangen voll 
zem Herzen. Laß dir unfere Entſchlieſſung gnädiglich gefallen; neige ih | 
Scepter zu uns; nimm dich unfer an, und bringe ung durch, zu deiner 
gen Reich, Almen, | 


lt 
N | 


A 
M 


1m 
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Hlaubensfreudigfeit eines Chriften über SEfum, feinen Herrn. 693 
Abhandlung 


ringt eine große Slaubensfreudigkeit, wenn e8 ein Chrift dem Da: 
machen, und Chrifium feinen HErrn nennen kann. Damit wir 
inem rechten Begriff von der Beſchaffenheit ſolcher glaubigen und 
m Leute bekommen, fo müffen wir bemerken, daß einer, der Chri⸗ 
nit Wahrheit feinen HErrn nennet, gern und willig befchäftiget 


in Ausübung der Pflichten, die er Chriſto, als feinem HErrn 
if. Fragſt du: Welches find die Pflichten 2 fo ift die Antwort: 


Glauben und Vertrauen; das ift der erfte, vornehmſte und größe- 
enft, den man dem HErrn Chrifto erweifen Fann. Schon das 
fordert von uns, daß wir den bimmlifchen Vater und feinen Sohn 
infehen als unfern GOtt, und unfern HErrn. Du ſollt lieben den 
1, deinen GOtt, heißt es in unferem Text. Wer Ihn aber fo 
ode, der muß Ihn als feinen GOtt und HErrn annehmen und 
n5 dazu gehdret Glauben. In den Augen der Unglaubigen ift 
und Chriſtus ein kleiner HErr, denn fie bezeugens mit ihrem Thun 
alien, daß fie fich um dieſen HErrn nichts befümmern. Ihretwe⸗ 
st Sr wohl im Himmel; Er redet, Er draͤuet, Er warnet, Er 
wohl; fiethun darnach, was fie wollen. Ja wenn ein mancher 
t noch vor der ‚weltlichen Strafe und Schande fcheuete, der wür - 
mit Pharao auöbrechen und ſagen: Wer ift der Herr, deß Stim⸗2 Moſe 
gehorchen fol? Das thut der Teichtfertige Unglaube; denkt in ſei⸗ 5 =. 
erzen: Es ift Fein Sott. Oder wenn er es ja für wahr hält, was | 
Kindheit an fo gelernet hats Es ift ein GOtt Vater, Sohn und 
Heift; fo erfennet er Ihn doch nicht fo, wie Er fich in feinem Wort 
baret hat, und von den Menſchen erkannt ſeyn will. Er Eennet 
ht nach feiner Hoheit, nach feiner Almacht, nach. feiner Allge- 

t, nad) feiner Allwiffenheit, nad) feiner Heiligkeit, nach feiner Ge⸗ 

t, nach feiner Gnade und Wahrheit; ſondern er madıt fid) Be⸗ 
Mm SD und Chriſto, wie e3 feinem Fleifcheswillen gefällt, daß 
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| 694 Predigt am 13. Eonntag nach Trinitatis. F\ 
die Sünde ungekränft bleibe, daß die fleifchliche Freiheit auch none 
/ beſtehen Fann. a Bl, 2 | 
Das heißt aber nicht, GOtt erkennen, fondern ihn verlaͤumden 

Tit. „, der Apoſtel fagt: Sie Tagen, fie erkennen Gott; aber mit den I 
16. verläugnen fie Ihn. Sie fagen, fie erkennen den allmächtigen Ch 
und trauen doch nicht feiner Macht; fie fagen , fie erkennen einen; 
genwaͤrtigen GOtt, und fcheuen fich doch nicht, im Verborgenen Hi 
zu thun; einen allwiffenden GOtt, und wollen doc ihre Sünden 
nen und verbergen; einen heiligen und gerechten GOtt, und furchiikt 
doch nicht vor ſeinem ©erichte; einen anädigen GOtt, und nehmenn 
feine Gnade nicht an, Tondern zieben fie auf Muthwillen; einen walhn 

tigen GOtt, und glauben doch feinen Worten nidt. Siehe, ſo 
2 Ber. 2,die unglaubigen Menfchen wohl, fie erkennen. GOtt, aber mit den li 
1.2. fen verläugnen fie es. Sie verläugnen den HErrn, der fie erfauffliir 
Sie fagen: Chriftus habe fie erworben, erlöfet und gewonnen mit Ihn 
theuren Blut von der Gewalt de3 Teufels, der Sünde und des äh ı 
und geben fich doch hin zu Knechten der Sünde und zu leibeigenen An 
ven ded Satans. Was folle diefes Sagen heißen? Das tft nichkin 
ein leidiger und verdammlicher Unglaube. Darum ift auch bei all 
fem Sagen und Belennen feine Kraft, Fein Muth, Feine Freudhin 
fondern lauter Ohnmacht und Finfternißz darum trauen ſolche Leufk; 
großen HErrn, den ſie bekennen zur Zeit. dev Nöth nichts zu, Fein 
lein Brods, keinen Fetzen Kleiderz ſie trauen ihm nicht zu, dab Eh 
Vogel erhalten, vielweniger,, daß Er ihres Kinder ;werforgen koͤnne 
dern fie meynen, fie muffen es thun, fie müffen sorgen und ſchaffen 
nen und laufen , Tonft wurde bald der. Himmel einfallen, and deu Ah 
ſtab vor der Thür ſtehen. O Tchmöderiinglaubelnn oo 0% 

Aa ICE WERLEN.: 3.310 80% 3 3791 Ryan 
Non der Macht "deifelben ift der frei, der JEſum mit Wahrhil 
nen HErrn nennen kann; weil er Ihn anfiehet alg feinen Bundes 
Ebt. 13, Und HErrn, To glaubet er aud), was Er ſagt; jo vertrauet er JIhn 
5. Nun aber bat Er gefagt: Sch will‘ dich nicht verlaſſen noch vera 
Di. 33, das glaubet ein Chriſt. Die Schrift ſagt: Des, HEren Auge ſie 
18, 19, die, die Ihn fuͤrchten, daß Gr fie errette vom Tode, und ernahriit 
1 Tin. der Theurung ; das glauber ein Chriſt. Es ftehet in feinem Mo 
6,6. iſt ein großer Gewinn, wer: 'gottfelig ift, and laͤſſet ihm genuͤge 
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Glaubensfreudigkeit ‚eines Chriſten uͤber JEſum, ſeinen HErrn. 695 
ein Chriſt. Er hat geſagt: Siehe, ih hin bei euch alle Tage, Watth. 
























Liebe und Ergebenheit. Ein Knecht liebet feinen Herrn, und iſt 
„fein Leben für ihn zu laſſen, beſonders wenn er ein guter, freunds 
und: gnädiger Herr ift. Beil denn ein Chriſt an dem HErrn SE- 

en allerbeften, freundlichfien, gnädigften HErrn hat, fo kann . 
ner Seite an Liebe und Ergebenheit nicht fehlen. +: Das. Selen hat 
hlen: Du follt lieben GOtt deinen. Herrn, von ganzem Herzen, 
anzer Seele, von ganzem Gemüth und aus ‚allen Kräften; das 
einem manchen: fürchterlich vors man. denfet: Das ift gar zu viel, 

tt 5: wer kanns halten? Aber ein Chrift, der JEſum in: Wahrheit 
HErrn nennet , denket nicht alſo; Er ſpricht: Dein, das ift.nicht . 


hgefordert; die Saiten find nicht’ zu hoch gefpannt, denn mein HErr 


8 dorten.die Suden den Hauptmann zu Capernaum bei dem HErrn 
refommandiren wollten, fo gaben ſie ihm da8 Zeugniß s Er ift es 
‚daß du ihm das erzeigeſt, denn er hat unfer Volk lieb, und da , 
Schule hat er uns erbauet. Bei einem Liebhaber Gottes und Se: 
jeifti braucht es Feine ſolche Rekommendation. Bas fen HErr 
jeiland von ihm begehret und fordert, ſo heißt es bei allem: Gr ifts 
, der treue und liebe Heiland, daß du Ihm das erzeigeft, daß du 
nd das um feinetwillen verläugneft, thuft und leideſt, denn Er hat 
id dem Volk lieb, und hat dir ſchon fo viel Gutes erzeiget, nach 
und Leib. Wenn ich hundert Herzen hatte, und taufend Seelen, 
Nllionen Kräfte, ich wollte fie alle zu feinem Dienfte darlegen und 




























66 Predigt am 18. Sonntag nach Trinitatis. 1 } 
Ihm aufopfern. Das Geſetz fordert alfo nicht zuviel. Nein, FF— 
land iſts werth, daß ich Ihn liebe nicht nur von halbem - fonder 
ganzem Herzen, und von ganzer Seele, und aus allen Kräften. 
ich doc) Fonnte, wie ic gerne möchte! | | J 


O daß ich nichts mehr wüßte, 1 J 

Und nichts mehr kennen muͤßte en 

Als nur dich, JEſuͤm Chriſt! DE A a, 

—* 

x or. Abraham gab feinen einzigen Sohn her, den er lieb hatte, d 
29, g, Weil er den Herren, feinen GOtt mehr'liedte, als ihn. Sch wilfte 
jo machen; mein Tiebfter Iſaac, meine Tiebfte Luft, mein Leben 
und Blut, alles folle zu deinen Dienften ſtehen; fage mir, mein 
Heiland, wie, und wo, und wann du mich brauchen willt? Dei 
die Liebe und Ergebenheit bei denen, die SChum in Wahrheii 
HErrn, ja ihren HErrn nennen. XBo aber Liebe ift, da iſt aue 
3) Gehorſam und Unterthänigkfeit. Darauf zielet das anderer 
gebot im Selen: Du follt lieben deinen Nächften, wie did) ſelbſt. J 
Liebe des Naͤchſten wil GOtt und der HErr JEſus gleichſam Ich 

1305. Wir ihn wahrhaftig lieb haben; denn wer da fagt: Sch liebe SOME 
4, 20. haffet feinen Bruder, der ift ein Lügner; denn’ wer feinen Brud 
21. liebet, dem er fiehet, wie kann er GOtt lieben, den er. nicht fiehe 





dies Gebot haben wir von Ihm, daß, wer GOtt lieber, daß era 
nen Bruder lieb habe. Daher darf man es einen wahren Chriſte 
lange heiffen: Liebe deinen Nächten; denn das flieffet von ſich Tel 
der Liebe gegen GOtt und Chrifte. Er macht den Schluß: I 
mein Herr Ehriftus To hoch geliebet hat, warum follte ich nicht au 
nen Bruder lieben? wie follte ich einen Menfchen halfen, der nach 
tes Bild geichaffen ift? da mein HErr Ehriftus mir vergeben hat, 
ſollte ich nicht auch meinem DBeleidiger vergeben ? da mein IEſus 
an mir elendem Wurm träger, warum follte ich nicht die Unar 
Sebrechen an meinem Nrebenmenfchen tragen? Mit, feinen € 
Ungevechtigfeiten und Laſtern kann ich zwar nicht gut Freund ſeyn 
die haffet mein HErr Chriſtus; darum muß ich auch daruͤber 
und ihm zuweilen ſcharf auf das Herz losgehen; aber feine Perf] 
ne Seele kann ich nicht haſſen; da habe ich aufder weiten Xbelt nik 
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Glaubensfreudigkeit eines Chriſten uͤber JEſum ſeinen Herrn. 697 
ich feind waͤre, und wenn ich heute meinen aͤrgſten Widerſacher Gu— 


⸗ 







onnte, ich wollte es gerne thun; denn mein Herr will es fo haben; 
teure Feinde, fegnet, die euch fluchen,, bittet fuͤr die, fo euch belei- 
, fo werdet ihr Kinder feyn eures Vaters im Himmel. Nun will 

1 in diefem und in andern Stüden gehorfam ſeyn; ich habe eins 
Shin gehuldiget und zu feinem Panier geſchworen, dabei ſoll es blei- 
ich will mich als ein treuer Unterthan vichten nad) allem, was Er 
fen bat. Sehet, das alles flieffet aus dem Glauben eines Ehriften: 
18 ift mein HErr. So giebt es ihm Kraft, Muth und Freudigfeit 
Glauben und DBertrauen, zur Liebe und Ergebenheit, zur Unter 
gkeit und zum Gehorſam. Wie nun ein Chriſt beſchaͤftiget iſt in 
bung der Pflichten, die er feinem HErrn Ehrifto ſchuldig ift, alſo 
auch beſchaͤftiget | Mr 


En Genuß des Guten, daß er von feinem Herrn Chriſto zu ge⸗ 


enn man ihn alſo fraget, wie der Heiland die Phariſaͤer im Evans 
Wie duͤnket dich von Chrifto? Was erwarteft du von Ihm? Was 
fichft du dir von deinem Herrn, von welchem du fo viel Ruͤhmens 
2 fo antwortet ein Ehrift: Sch verfehe mich zu Ihm alles Guten; 
iſpreche mir von Ihm, Liebe, Gnade, Schutz und Huͤlfe, Ehre 
de rlichkeit. Ich erwarte von Ihm & 






















Herr, und ic) bin fein Knecht, darum weiß ich gewiß, daß Cr mich 


derde fie Tieben bis and Ende. Das gehet mich auch an. Er wird 
auch lieben, Er lieber mich wirklich; ich erfahre, ich ſpuͤre es, daß 
fein Herz liebet. Seine Liebe ift ausgegoſſen in mein Herz durch 
deil, Seift. Er ift aus Liebe zu mir herabgeftiegen von dem Thron 
Hertlichkeit; Er hat aus Liebe für mic all fein Blut vergoflen; 
iebe it Er wieder meinetwillen in das Heiligthum eingegangen, und 


und mich fegnen koͤnnte. Warum follte Er denn mic) nicht noch 
O wüßte ic) alles fo gewiß, — mich JEſus liebet! Das 





im, ihm zur Bekehrung helfen, und ihn in den Himmel hineinhe⸗ 


Matth. 
244.. 


Liebe, denn ein Herr liebet ia feine Knechte. Nun iſt Chriſtus 
Es fiehet ja von Ihm geſchrieben: Er habe geliebet die Seinen ‚Jod. 18, 


I, 


h) gefegt zur Nechten der Majeſtaͤt feines Vaters, damit Er fuͤr mich zn, 5, 


3. 





68. Predigt am 18. Sonntag nah Trinitatis. 3 
laſſe ich mir nicht nehmen; denn feine Liebe ift ſtark, wie der Tod, Im 
Hobel. fein Eifer feſt, wie die Hole. GOtt Lob! GOtt Lob} daß midh 
—— Be decket mein Heiland, der mich liebt. Sch erwarte aber auch 
J m Yıla 


>) Gnade, die brauche ic) täglich, weil ich ein Sünder bin; di 
zeinet mir auch JEſus täglich, denn Er ift mein HErr, mein gm 
Herr. In der Welt fichet man die weltlichen Koͤnige bereichen, Mi 
die Gewaltigen heißt man anädige Herren; und die find doch oft p 
nige, fo graufame, fo unbarmberzige Herren, die ihre Unterthanen 
Knechte um eines geringen Fehlers willen fortiagen, benfen, Eöpfen 
umbringen laffen. An meinem Heiland habe ich einen recht gnaͤd 
ja den allergnädigiten Herrn; der bat recht Gnade, viel Gnade, I 
Önade, einen ganzen Himmel voll Gnade über die, To Ihn fire | 
und auf feine Güte hoffen. Darum bat Er auch Geduld mit mir 
rum vergiebt Gr mix täglich und reichlich alle meine Sünden ; darum 
Er mir ſchnoͤdem Knecht um meiner Sebrechen willen nicht ſogleich Ä 
Abſchied, fondern ift langmuͤthig; denn Er will nicht, daß jemand ' 
ven werde. Seine Gnade trägt mid), bearbeitet mich, reiniget 
erhält mich, ſtaͤrket mich. O wohl mir des feinen HErrn! So 
Ab von Ihm i 
3) Schuß und Hülfe. Ein Herr hilft feinen Knechten, und en 
nig fhüst feine Unterthanen; nun wird mein HErr Chriftus dasa 
« guch thun. David freuer fich uͤber das Wort: Der Herr bat gele 
meinem HErrn: feße dich zu meiner Rechten, bis daß ich lege 
Feinde zum Schemel deiner Fuͤſſe; und ich freue mic) darüber auc 
| iſt wahr, ich habe in meinem Chriftenlauf viel Feinde, die mir nach 
| ner Seele ſtehen; es fchrwärmet ein ganzer Schwarm um mic) hell 
Aufferliche und innerliche Feinde; aber alle zufsinmen find gegen ni: 
Herrn Shrifto, wie eine unmächtige Fliege gegen einen ſtarken & 
Er ift mein Schiem, mein Schild, der Hort meines Heils undii 
Schuß. Er zeiget mir Schutz und Hulfe gegen die Sünde, daß ſin 
nicht überwwältiges; gegen den Satan, daß er mid) nicht antaffe; gei 
Welt, daß fie mich nicht in ihre Netze ziehes negen den Tod und 
—— daß fie mich nicht verſchlingen. Ja Er bat mich ſel 
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Ei aubensfreudigkeit eines Chriſten über JEſum, Seinen HErrn. 699 
Zum Priefter und Propheten, 
| Zum Könige, den in Noͤthen 
GOtt hist vom Heiligthum. 


Bl ic) nun in allen Umſtaͤnden a und Hülfe erwarte, To erwar⸗ 
auch zuletzt von Ihm 


‚She und Herrlichkeit. Das gründet ſih auf das Dort feiner Det 
9: Wo Sch bin, da Toll mein Diener aud) feyn. Nun aber it, , 
Herr Chriftus in der Ehre und Herrlichkeit, darum habe ich Hofe“. 
hi auch mit Ihm zur Herrlichkeit erhoben zu werden. Er pranget * 
Thron der Majeſtaͤt, und hat verheiſſen: Wer überwindet, of. 3 
sl Ich geben, mit mir auf meinem Thron zu ſitzen; wie ich übers oı. 
n babe, und habe mic) gefeßt aufden Thron meines Vaters. Was 
* fuͤr eine Ehre und Herrlichkeit ſeyn, wenn Gr feine Reichsge— 
Öffentlich anreden wird: Kommet ber, ihr ©efegnete meines Was Matth. 
€ ererbet da8 Reich, dad euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt. 5, 34. 
* Bahr jest ijt die Herrlichkeit feiner Kinder und Knechte noch vers 
Die Welt beſchmutzet fie mit Schmach, und hält fie für Thoren 
erachtete Lichtlein, aber ich Fann wohl warten, es wird fchon ans 
mmen. 
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Mer überwindet, befommt Gewalt, - 
Mit Chriſto zu regieren; 

Mit Macht die Voͤlker mannigfalt 
An eine Schnur zu führen. 
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ein mancher armer Taglöhner, * hier ſich dem Scepter des 
» JCH unterworfen. hat, wird. in feinem Weich geſetzet ſeyn uͤber kuc. 19, 
ti adte! Was wird das für eine Ehre und Herrlichkeit feyn, wenn 17 
\ “ hm wird, was Er. verheiffen bat: Gr wolle feine Knechte ZU Luc. 12, 
ſetzen in: feinenn Reich; ſich — vor ihnen gehen , und ih⸗ 37. 
Wer mags begreifen, was das feyn wird? 


Y — ein kleiner Abriß von dem mannigfaltigen Guten, welches 
k en die Ehriftum mit Wahrheit ihren Henn nennen 
er Sollte da das nicht Muth und ar dringen? 








700 Predigt am 19. Sonntag nach Trinitatie. hl 
Per Fan es-aber mit Wahrheitsgrund fagen: Der HERR LE 
fagt zu meinem HErrn: Setze dich) zu meiner Rechten. ” 
HERD, mein Hirt, Brunn aller Freuden ! 
Du bift mein, ih bin dein, 
Niemand ſoll uns feheiden. | 


Wer kanns mit Freimüthigkeit fangen, oder wer will es weni 

lernen? Ihr arme Seelen, die ihr. bisher einem fo böfen Herrn geil 
- habt, dem Satan und feinem Willen, nehmet von ihm Abichiedz 

getihm den Dienft aufs; werfet ihm fein Schandjoch vor die Füffe; IM 

zu ihm: Weiche von mir, du haft mic) lang genug mißbrauchet, ich 

dir nicht mehr dienen ; ich will eine beſſere Herrſchaft ſuchen; SCH 
mein Herr und Meifter feyn , der giebt beffern Lohn. O ja, entid 
euch dazu; ich ftimme mit ein: Sch will bei meinem bisherigen 
HErrn bleiben; ich verlange nicht Frei zu werden von feinem Dienft 

es gehet mir wohl bei Ihm. Er ſolle mir nur, wie ehemals einem 

litifchen Knecht, die Ohren, ja gar das Herz durchbohren, an dene 

ften feines Hauſes; ich will fein Knecht bleiben ewiglih. Ale Ag 

und Mägde des Hrn JEſu werden auch fodenken: Wir bleib 

unferem alten und guten HErrn. Der Entfchluß fieher fefte: 

Sch begehre nichts, o Her, ‘ # } 

Als nur deine freie Gnad, | 1 

Die du giebeft, den du liebeft, —1— 

Und der dich liebt in der That: 

Laß dich finden, laß dich finden! u — 

Der hat Alles, der dich hat. — 
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Predigt am 19. Sonntag nach Trinitat 
Evangelium, Matth. 9, v. 1:3. —9 

D. trat JEſus in das Schiff, und fuhr wieder heruͤber, und kam in 
Stadt, Und fiehe, Da brachten fie zu Ihm einen Gichtbruͤchigen, d M 
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Vergebung der Sünden, als die Quelle alles wahren Troftes. 701 


em Bette. Da nun ZEE ihren Glauben ſahe, ſprach Er zu dem 
brücjigen: Sey getroft, mein Sohn, deine Eünden find dir deegeben! 
fiehe, etliche unter den Schriftgelehrten fprachen bei ſich ſelbſt: Diefer 
-GHDtt., Da aber ZEfus ihre Gedanken fahe, ſprach Cr: Warum 
ihe ſo Arges in euren Herzen? Welches ift leichter zu fagen: Dirfind 
Sünden vergeben, vder zu fagen: Stehe auf und wandele? Auf daß 
er wiſſet, daß des Menfihen Cohn Macht habe auf Erden, die Eüns 
I vergebeh, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Stehe auf, hebe dein Bert 
und gehe heim. Lind er ftund auf, und gieng heim. Da das Volk 
abe, vertwunderte es fih, und preifete GOtt, der ſolche Macht den 
hen gegeben bat. + 




















Eingang. 


ol dem, dem die Uebertretungen vergeben find, dem die Sünde be 
. Wohl dem Menfchen, dem der HErr die Mifjethat nicht zu: 
f, in deffen Seift Fein Falſch if. Sp Geliebte, zeugt der bußfertis 
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t fonnte: aber aus eigener Erfahrung zeugen. Denn nachdem er ſich 
mHEren, feinem GOtt, groͤblich verfündiget hatte, fo ſollte ers ei⸗ 
seile verichweigen ; damit gewann ernichts, es wurde nur arger; feine 
ine verichmachteten durch fein täglich Heulen ; die Hand GOttes war 

d Nacht fchwer auf ihm, daß fein. Saft vertrocknete, Wie es im 
Her dürre wird. Darum griff er es auf einer andern Seite an; er 
nte dem HErrn feine Sünde, und verheblete feine Miſſethat nichts 
ah: Ich will dem HErrn meine Lebertretung befennen; da vergab 
m die Miffethat feiner Sünde. Und fo erfuhr er, was das em groſ⸗ 
ohl iſt, wenn einem die Uebertretungen vergeben, wenn eines Suͤn⸗ 
edecket find, wenn einem der HErr ſelbſt die Miſſethat nicht zurech⸗ 
Das verlangen die, in deren Geiſt Fein Falſch iſt deren Buſſe ernft- 
deren Umkehr zu GOtt rechtichaffen iſt. Das koͤnnen wir auch ab⸗ 
ihren, ihr Lieben! wenn wir nur wollen. Wir ſehen es aus unſe⸗ 
eutigen Evangelio. Sn demſelben flieflet das alterfüffefte und lieblichſte 
aus den holdſeligenLippen unſers treuenGibarmers, auf das Herz eines 
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armen Sünders: Sey getrofl, mein Sohn, deine Sinten fu 
geben! 
Der Heiland heißt dieſen elenden Menſchen getroſt und qutes | 
feyn: Sen getroft, mein Sohn! aber Er fügte auch) gleich. die Mm 
binzu, warum. er bei all feinem Elend getroft ſeyn dürfe, namlich 


ergeben find dir deine Sünden! 280 der Damm binweggenomme 


da fangt der Strom von ſich ſelbſt an zu flieffen. Die Sunden fin 


unglücieliger Damm und ein Bollwerk, durch welches alle And 
des göttlichen Troftes auf unfer Herz gehemmet und gehindert v 


Wird nun diefer Damm durd) die Vergebung der Sünden hinwegh 
und die Schiedwand zwiſchen GOtt und dem Sünder durch die € 
niedergeriffen, To wird der Troſt aus dem Munde JEſu ftrommei 
unfere Seele fi) ergieffen, und die peinliche Sucht, Angſt u 
des Gewiſſens weichen müff en. Wo aber dieſes nicht geichiebt, 
Menſch in feiner Unbußfertigkeit beharret, fo kann auf feinem Get 
nimmermehr ein Zroft haften, wenn er ihm auch von allen Engeln ( ( 


tes verfündigt würde. Wir wollen demnach bei diefem lieblichen X J 


Sey getroft, mein Sohn, vergeben ſind dir deine Suͤnden! noch &i 


nig ftille eben, und daraus betrachten: die MEN der Sin Mn | 


de Quelle alles wahren Troſtes. ——— 
1. Em Menſch, der Feine Lergung der Cine bat, Sann an ur 
lich recht getroft ſey. a 


2, Wer ‚aber Bergebung der ren bat, der ia die ei 
alles wahren Trofied. 


Vergieb mir Co Ef) meine Sinn, ’ 
Und wirf fie hinten dich ;ẽ; ** J 


Laß allen Zum werfihwinden ga: m 0% © an Sn) 
Und Hilf genädigih, 75% J 
Daß deine Friedensgaben VO BEPZRL: + VO 


Mein armes Herze lab, 
Ach HERR! erhoͤre Ti — 
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Menfchen wollen immer, auch mitten in ihren Sünden, Troſt 
„aber es ift eine vergeblide Sache. Denn 


ein Menfdy, der Feine Bergebung der Sünden hat, kann unmögs 


oft und gutes Muths ſeyn. Hierbei kommt die Hauptfache an, 
Frage, die einem Jeden gleichbalden einfallen wird: 















Wer hat denn keine Vergebung der Sünden? Darauf iſt die Ant: 
e einziger unbupfertiger Menſch hat Vergebung feiner Sün- 
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ie Schriftgeleheten in unferem Evangelio Fonnten ſich diefes Worte 
, Dir find deine Sünden vergeben, nicht anmaffen, denn fie waren 
fertige Leute; fie giengen in ihren Sünden dahin, behalfen fich mit 
ber Ehrbarkeit, verftopften im Unglauben ihr Herz gegen den Gna⸗ 
sehn Chrifti, und bezüchtigen Ihn fogar einer Gottesläfterung , 
3 dem Sichtbrüchigen die Botfcheft angefündiger hatte: Die find 
Sünden vergeben. Sie verachteten alfo den Rath GOttes von ih: 
keit wider ſich ſelbſt, und waren freilich in diefem Zuftand Zeus 
che ficy der Vergebung der Sünden nicht tröften Eonnten. So 
N nod) immer; wo die Sünde herrſchet, da kann Feine Vergebung 
en Statt finden. Sie berrfchet aber entweder Aufferlih, in allerlei 
Ausbruͤchen und Laflern, die aud) von der ehrbaren Welt ver: 
t worden; oder. fie herrſchet innerlich, in verborgenem Geiz, Neid, 
nuth, Uneinigkeit, Zorn, Rachgier u. f. w., als in folchen Suͤn— 
ie, ob fie gleich nicht fo offenbar ausbrechen, doch in der Seeledas 
ent führen, und den Menſchen zum Knecht und Schaven machen, 
nicht den Willen GOttes, Tondern den Willen feines boͤſen Flei⸗ 
vollbringet, und mithin der Gnade feinen Raum giebt, er ſcheine 
on aufien fo huͤbſch, fo ſchoͤn, ſo wriftlich und artig, als er immer 
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le ſolche Leute gehören unter die Zahl der Unbußfertigen, die feine | 
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Vergebung der Sünden haben. O wie viele werden ſich da in ı ’ 


Augenblick Ihon zum Voraus das Urtheil ſprechen müffen: Du bill 
der einer! Du bift noch ein Unbußfertiger, und laffeft nod) die « 

innerlich und Aufferlich über dich herrſchen; du laͤſſeſt deinen höllifchen 

zorn, deinen verdammlichen Hochmuth, deine Seindfeligfeit und 1 
föhnlichfeit, und irgend eine andere Sünde über dich herrſchen. F 
feft fie Meifter ſeyn; du thuſt, was fie verlanget; du Fannft und 

dich derfelben nicht erwehren, ſonderrn bangft ihr nach, und voll 
fie entweder öffentlich oder heimlich, entweder auf eine grobe oder ° 
Weiſe; mithin Fannft du ja unmöglich haben das hoͤchſterwuͤnſcht 
der Vergebung der Sünden. O unglüdfelige Menſchen! Die hab 


a) feinen wahren Troſt, und koͤnnen unmöglich gutes Muthsf ey | 


lange der Gichtbrüchige noch Feine Vergebung der Sünden hatte, IR 


ge war ihm nicht wohl; es haftete Fein Troſt an feinem Herzen, ı 
ihm angft und bange, und ex lag auf feinem Bette, als in dem 
fperrten Rachen der Hölle. Warum? Es fehlte ihm an etwas ( 
denn hauptlächlich 2 Antwort: An der Vergebung der Sünden. 
bet es gewiß noc) allen denen, die in Unbußfertigkeit Feine Berg 
der Sünden haben. Ach folche arme Leute koͤnnen nicht gutes N 
feyn: Denn | Ä Y 


a) fie liegen unter dem Zorn GOttes. GOtt iſt ein ewiger 


‚der Suͤnden, und wer boͤſe iſt, bleibet nicht vor Shm. Die © 


der allergrößeite Greuel vor dem Angeſicht feiner Herrlichkeit. WM 
irgend eine Sünde noch liebet, heget, mit Vorſatz, Luft und Will 
und beherberget, der lieget unter dem Zorn GOttes, und der Zom 


tes liegt auf ihm, und drückt ihn bis im den Abgrund der Hoͤlle. | 


Zwar fuͤhlen das nicht alle unbußfertige Menfchen. Die St 
lehrten im Eoangelio fteckten fo tief in dem Schlamm der Suͤnde! 
der Gichtbrücige; gleichwohl war es ihnen nicht fo angfl und bag 
wie diefem. Denn diefer fühlte feine Sünden, und den darauf ruf 
Zorn GOttes, jene aber nicht; diefer war Frank und elend, er ſa 
an als einen armen Maleficanten, der auf den Richtplatz geſch 
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werden folle; jene aber waren frifch und gefund, und meynten, e 


mit ihnen Teine Gefahr; und Doc) war bei ale dem ihr Zufland fi 
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her und elender, ald des Gichtbruͤchigen. Denn es Fommt nicht 
Fan; 0b man den Zorn Gottes über die Sünden wirkiich fühlet 
nicht fühle; Tondern darauf Fommt es an, ob man unter demſelben 
oder nicht. Manchen ift es wohl in ihrem Sündenwuft, wie den 
einen; fie lachen, fie fcherzen,, fie fingen, fie tanzen und fpringen, 
n, fie trinken, fie laffen ſichs ſchmecken, und erfchreden Feinen Augenblid 
Hölle, aber deswegen find fie nicht ferne von der Hölle, ſondern fie find 

dem, der oben auf dem Maftbaum fchläft, zur Zeit eines heftigen Unger Spruͤch⸗ 
9. Sie find gleich einem Zrunfenen, der in feinem Bette ruhig wär, 
bet, und nicht weißt, daß das Haus über feinem Kopf zuſammenbren⸗ 23, 34. 
Ach unglücfelige Sünder, die unter dem Zorn GOttes liegen, | 
cht wiffen und glauben, daß fie darunter liegen! Wird das einge: 

te Sewiffen folder Sünder einmal aufwachen, o wie wird all ihr 

und all ihr guter Muth auf einmal zu Boden fallen. Denn wo 

inter dem Zorn GOttes, des Allmäachtigen, Tieget, wie follte der 
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Muths fen koͤnnen? Einen foldyen Fünnen auc) 



















y 


Alle Scheingüter diefer Welt nicht wahrhaftig tröften. Was hätte 
armen Sichtbrüchigen geholfen, wenn man ganze Haufen Silber 
00 zu feinem Bette hingebracht, und eine Tafel von den allernied- 
1 Serichten vor feinen Augen zubereitet. hatte? Das hätte ihm kei— 
hren Troſt geben Fnnen, auch wenn er friſch und gefund gewefen 
Denn daß es ihm nicht fowohl um feine leibliche Geſundheit, als 
e Vergebung feiner Sünden zu thun geweſen, das fiehet man daraus, 
Heiland nicht zu ihm gefagt: Sey getroft, mein Sohn, du follt 
) werden; fondern: Sey getroft, mein Sohn, deine Sünden find 
tieben. Das, das war ihm die befte Salbe auf fein Franfes Herz. 
18 jiehet man, daß wenn einer auch Alles in der Welt hätte, er 
aber. Feine Vergebung der Sünden, fo wäre er mit aller feiner ir: 
Gluͤckſeligkeit der elendefte unter den. Menfchen. Gefundheit und 
erfeit der Leibeskraͤfte ift eine große Wohlthat, die man dem lieben 
Nicht genug verdanken kann; aber was ifts, wenns einer hat, und 
cht Vergebung der Sünden? Wenn einer einen gefunden Leib hat, 
at eine todtkranke oder gar erftorbene Seele? Was iſts, wenn einer 
amd Gewalt, Macht und Anfehen unter den Menfchen hat, daB 
Mes zu Gebot fiehen, und IDEEN ihm gleichfam die Fuͤſſe Füllen 
a; | DAR“ 
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muß; er hat aber Feine Vergebung der Sünden; was hilft in 
feine Macht und Ehre? Wenn einer Reichthum und großes: Wer 
bat, daß. er feines Guts Fein Ende weißt, iſt aber dabei unbuß 
fürchtet GOtt nicht, Fennet Jeſum nicht; ſo ift er bei all feinem‘ 
ihum der ärnıfte Tropf, denn. er hat Feine Wergebung der Sünden, 
einer alle Tag im Saus und Braus leben, eſſen, trinken, t 
foringen und fich wohl feyn laſſen koͤnnte, fo wird er zwar von. der 
für einen glückfeligen Menſchen gehalten x aber ich halte. ihn. nicht A 
denn er hat Feine Vergebung der Sünden. Was nusen ihn. da fei 
te Teage, da. er nur ift wie ein. Ochſe in der Maftung,. der am 
Schlachttag aufbebalten wird. Und fo ifts mit allen Scheingüterräk 
Welt, fie mögen Namen haben, wie fie immer wollen, fie find vol 
als nichts, fie Fönnen nicht machen, daß ein Unbußfertiger getr 
gutes Muths feyn kann; warum? Er hat Feine Vergebung der SH 
Einen folchen kann au - Mi 


c) aller felöftgemachte und anderer Menfchen Troſt nicht wahl 
befriedigen. Die Schriftgelehrten und: andere ihres gleichen werden 
Zweifel fich ſelbſt getröfter, und gedacht haben: Was gehet ung 
FEfus von Nazareth an? Air brauchen Ihn nicht: Er iſt ein M 
Sr kann die Sünden nicht vergeben. Niemand: kann Sünden: vo 
als allein GOtt, auf deffen Gnade verlaffen wir ung, da kann un 
Kinder Abrahams, das: Himmelreich nicht fehlen; und fie haben? 
gewiffen NVerftand recht gehabt. Wenn JEſus ein. bloßer Mier 
weſen wäre, wie fie Ihn dafür anſahen, fo hätte Er nicht Sünt 
geben: können; denn das ift ein Vorrecht, welches allein dem lebı 
GOtt gebühret.. Es ift wahr, wenn alle Brediger in der Welt eh 
bußfertigen Sünder Iosiprechen wollten, ſo hülfe ihr Troſt nichts 
die Vergebung. der Sünden ift eine Sache, die bei dem. lebendigen! 

ap. zo ſelbſt geſuchet und erlanget werben muß, wie David bezeugetz ? 
ft die Vergebung, daß: man. dich: fürchte. 
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Aber beim felbft gemachter Troft tauget eben: fo wenig; du tröll 
damit, du. feyeft ein Chriſt, und biſt doch keiner; du feyelt auf € 
getauft, und bift wieder aus der Taufgnade gefallen, und lebeſt ir 
den; du höreft GOttes Wort, und thuft doch nicht, was dieſes 
dich lehret; du genieſſeſt das heilige Abendmahl, und ſchaͤndeſt bodpı 
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deinem unheiligen Wandel;z du hoffeſt ſelig zu werden, fo gut als 
derer; und lebeſt doch in offenbaren oder heimlichen Sreueln, fo arg 

ufend andere. Was Hilft dich da dein Troſt? Kommts denn auf 
inbildung an? Haft du denn deswegen eine gute Sache, wenn du 
nbildeit, diefelde zu haben? Nein, nein, da betrügelt du dich; das 

dir am Tage deined Todes nichts nüge Teynz du mußt die Verge— 

der Sünden wahrhaftig habenz du mußt mit Pauli fagen Eönnen: 
ſaget dem Vater, der und tüchtig gemacht bat zum Erbtheil der Cor. 1, 
ten im Licht; welcher ung .errettet bat von der Obrigkeit der Finfter: 12, 13. 
und hat uns verfeget in das Reich Teined lieben Sohns; an wel- 14. 
wir haben ‚Chaben, nicht nur einbilden,) die Erlöfung durch fein 
namlich) die Vergebung der Sünden. Siehe, 


wer dieje hat, der hat die rechte Duelle alles wahren Troftes. Dem 
bruchigen war dieſes Wort aus dem Mund JEſu auf fein Herz hin 
hen: Sey getroft, ſey gutes Muths, Türchte did) nicht u. 1. w. 
Mm? Dir, dir find deine Sünden vergeben. Das war allem Anfe: 
a ein. großer aber bußfertiger Sünder, der die Dand GOttes fühl: 
zwar nicht reden Eonnte, aber der mit ſtummen Seufzern das Herz 
beſtuͤrmete; der zwar nichts ald Greuel und Sunden an ſich fand, 
er doch glaubete, JEſus feye der Mann, der ihn werde abfolviren 


. Siehe, darum befam er, was er wünfchte, naͤmlich Vergebung 
sundenz und da fonnte er getroft ſeyn, auch da er noch auf feinem 
Weite da lag; auch wenn er fein Lebtag hätte Frank und elend blei— 
lüffen, denn er hatte die Duelle und den Grund alles wahren Tro— 
haͤmlich die Vergebung der Sünden. 
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) liebe Seelen, was muß es demnach feyn um einen wahren Chri- 
um einen Menfchen, der Mergebung der Sünden hat. Er kann 
darf getroft und gutes Muths ſeyn, auch wenn er fonft nichts bat. 
‚er bettelarm ift, daß er auf dem ganzen Erdboden feinen Fuß breit 
thümliches aufweifen kann, fo darf er doch getroft feyn, denn er hat 
ebung der Sünden. Wenn er in dem tiefiten Staub der Verach— 
fißet, 10, daB Fein Menfc nad) ihm hinum fiehet, und jedermann 
am über ihn hinfteiget 5 To_figet er dod) in der größten Ehre, denn 
ein Kind GOttes, und hat Vergebung der Sünden. Wenn er 
it einem elenden und —— ſchleppen muß, wo er dem 
J —Uppou—— | 
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. bannes fagt: Meine Kindlein, ſolches fchreibe ich euch, daß ihn 
1.2. fündigetz und fo jemand fündiget, (wenn wir von der Suͤnde 
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Leiblichen nach wenig gute Stunden bat, fo darf er doch getroftim 
denn er bat nod) was Beſſers, er bat Vergebung der Sünden. & 
aus dem Munde JEſu, aus dem Eoangelio gehoͤret: Sey getroft, 
Sohn, meine Tochter, dir find deine Sünden vergeben. Das 
wahrhaftiger Zroft, ein bimmlifcher Troft, ein ewig bleibender 2 
wenn alles verſchwindet, wenn der Abgrund der Hölle und des J 
ftürmet, fo bleibet dieſes Wort: Dir find deine Sünden vergeben, 
ob man fichs gleich nicht immer fo mit Freuden zueignen Fan, f 
bets doch, denn es ift ein Wort des HErrn JEſu. Er hats gelagti@ 
find deine Sünden vergeben. Er ift aber derjenige, der Macht hat 
Erden Sünden zu vergeben; ob auch gleich hier und da mandye Sc 
te noch täglich fich ereignen, fo hebts doc) den Troſt nicht auf, der) 

| 

l 

| 


er 2 —— — — 


worden ſind,) fo haben wir einen Fuͤrſprecher bei dem Vater „a 
Shrift, der gerecht iſt; derfelbige ift die Verſoͤhnung für unfere SiM 
nicht allein aber für die unferen,, fondern auch für der ganzen Welt 
de. So ift und bleibet den einem wahren Ehriften, fo lange ex 
©nade bleibet, diefe Duelle unverlofgen. Er kann und darf ek 
ben: Ich habe das höchfle Gut in der Welt, nämlich Dergebuf 
Su Wo aber Bergebung der Sünden ift, da ift auch Le 

eligkeit. 


Sollte das nicht etwas Koͤſtliches und Unſchaͤtzbares ſeyn? Hl 
wohl der Mühe werth, daB wir fragen, theild, wieman die Verl 
der Sünden, als die Duelle alles Troſtes erlangen und finden, ji 
woran man wiſſen und merken Fünne, daß man Vergebung der E 
habe? Fragen wir 
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I) wie koͤmmt man dazu? fo iſt die Antwort: man komm 
durch den Slauden. Da nun JEſus ihren Glauben fahe, beißt es 
ſerm Text, ſprach Er zu dem Gichtbrüdigen: Sen getroft, mein Pd 
dir find deine Sünden vergeben. Der Glaube diefer Leute war dl 
die Bewegurfache, welche den großen Erloſer bewog, ein fo oh 
Gut, wie die Vergebung der Sünden ift, dem Gichtbruͤchigen mil 
len. Sonft war nichts, das ihn hätte dazu bewegen koͤnnen. 
Manner hatten dem HErrn JEſu nichts zuvor gegeben, das ihnelb 
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x vergolten werden koͤnnen. Am allerwenigſten hatte der Gichtbruͤ⸗ 

etwas um den Heiland verdienet, da er allem Anſehen nach ſein vo— 

Leben im Dienſt der Suͤnden mag zugebracht, und ſeine Geſundheit 
verwuͤſtet haben. Nur der Glaube war es, der den HErrn JEſu 

ohl gefiele, daß er bereit war, ihm zu vergeben alle feine Sünden. 

h Glaube war durch den Seift GOttes in dem Herzen dieles Kran: 
ngezundet worden , unter dem Gefühl des Zorned GOttes, und un: 

n Schreden de8 Todes. Und da diejenigen, die ihn trugen, ihren 
ben beweifen Fonnten, mit ihrer herzhaften Sntichlieffung diefen Süns f 
es möge aud) Eoften, was es wolle, vor die Fuͤſſe SElu binzuliefern, 

ihn offenbarten mit ihrer muntern und unermüdeten Gefchäftigfeit, 

das Dad) durchzubrechen, den Kranken hinaufzuheben, und ihn an 

m vor des HErrn JEſu Fuͤſſe hinabzulaſſen; fo Eonnte hingegen der 
tbrüchige feinen Glauben mit nichts anders beweifen, als damit, daß 

) mit alles diefes anfangen und vornehmen lieſſe. Er Fonnte nicht 

„ nicht beten, nicht um Gnade fchreien, nicht ſtehen, nicht gehen, 

Knie nicht vor JEſu beugen, nicht ſelbſt zu Shm hinlaufen; aber er 
fi) dort heben, legen, tragen, hinaufziehen, berablaffen und zu 
10 bringen; da gab er das innere glaubige Sehnen, Stehnen und 
angen feines Herzens blos mit Seufzern und wehmüthigen Blicken 
ennen. Das mag er wohl feldft nicht für Glauben gehalten haben; 
FEſus hielte e8 dafür. Er fahe feinen Glauben, welcher im verbors 
m Winkel feines Herzens als ein Fünklein gloftete. Diefen Glau— 
be JEſus, ob es gleich fonft niemand fahe, und der arme Menſch 
bit nicht wußte; und um diefes feines Glaubens willen ſprach Er 
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m: Dir find deine Sünden vergeben. 


Bas koͤnnte deutlicher feyn zu beweilen, daB man die Vergebung der 

den, ald die Duelle alles wahren Zroftes, erlange allein durch den 

ben, wie Paulus fchreibet: So halten wir es nun, daß der Menfch Kim. 3; 
HE werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Slauben. Die 2. 
ohe und vortreifliche Gut Fann niemand Faufen und verdienen. _ 


2 

TE mag niemand ererben, 
Noch erwerben, ! — 1 
Durch Werke ſeine Gnad, er 2 

Die uns erret? vom Sterben, er | 
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Man Friegt es frei gefchenft und umfonft durch den Glaubens Ih 
nicht durch den Glauben, den ſich ein Teichtfinniger Menſch felber m 
und dabei in feinem Sündendienit fortfähret, Tondern dur denk 

ben, den der Geiſt Gottes wirfet in einem bußfertigen, gebeugten 
gedemüthigten Herzen; durch den Glauben, der, ob er gleich nichtig 
mal fo ftarf und mädhtig ift, daß man durd alle Niegel und Wi 
durchbrechen Fann , fi) dort reget and beweget in einem Hunger und 
langen nach Gnade, in einer ernſtlichen Entſchlieſſung, daß man ſich 
heben, tragen, führen, Teiten und zu Chrifto bringen laſſen; durch 
Slauben, der den Wirkungen der Gnade Plas laͤſſet; der ſich von 
dern zurecht weilen laßt, und darauf losgehet, nicht zu ruhen, bis 
des Friedens mit GOtt in der Semeinichaft JEſu theilhaftig word! 
Diefer Glaube, wenn er auch fo Flein wäre als ein Senfförnlein, J 
er von niemand geachtet, und von dem Sünder ſelbſt nicht für dag 
halten würde, was er ift, faſſet und ergreifet JEſum, ſtrecket HAM 
nad) JEſu, gewinnet das Herz JEſu, und erlanget das alleredelfie 
hoͤchſte Gut, nämlid) die Vergebung der Sünden. # | 
Apgeſch. Dielen Glauben hält der freundlihe GOtt jedermann vor: Er 
17, 31. ihn jedermann an; Gr will ihn in aller Menichen Herzen wirken. ® 
kannſt dir denfelben freilich nicht felbit geben, denn es iſt GOttes UM 
Joh. 6, daß ihr glaubet an den, den Er gefandt hat; aber GOtt will ih il 
29. nem Herzen anzlinden, und wenn er angezündet ift, auch ſtaͤrken 
mehren und erhalten. Mithin hat niemand eine Ausrede, wenn et 
zum Glauben, und durd) den Glauben zur Vergebung der Ei 
fommt. Die Schuld liegt nur an ihm, wenn er ohne ©lauben und) 
lich auch ohne Gnade: muthlos und verzagt bleibet. Fragen wir 
















2) Woher kann man e3 merken und wilfen, daB man Vergebum 
Sünden durch den Slauben erlanget babe? fo it die Antwort: J 
fann es merfen, theild an dem göttlichen Troſt, theils an der gottſg 
Kraft, die einem durch die Vergebung der Sünden mitgetheilet N 
Sch fage: man kann es merken, daß man Vergebung der Sünden | 


an dem göttlichen Troſt, der dadurch dem Herzen eines bußferl 


Sünders eingeflößet wird. Das ift mit der Vergebung der Sünder 
zertrünnlich verfnüpfer. Der HErr JEſus verbindet beides = 


— 





IN 
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getroſt, mein Sohn, deine Sünden find die vergeben. Es ift auch 
weifel, daß es diefer arme ſchmachtende Sünder den Augenblick 
je gefühlet haben, Zwar kann eine redliche Seele Vergebung der Suͤn⸗ 
BR dem göttlichen Gericht erlonget haben, ob fie gleich noch Feine Wers 
ung davon hat. Es kann einem Meleficanten das ZTodesurtheil 
jelaffen ſeyn, ob es ihm gieich noch: nicht publiciret iſt; es kann ein 
er Herr die groffe Schuld eines Schulöners im feinem Schuldbuch 

























fr Sp wird auch indem geheimen Cabinet unſers Gottes einer buß- 
en Seele, um JEſu willen, die ganze Schuld ſogleich, bei der ere 
laubigen Uebergabe an JEſum, nachgelaffen, ob ihr gleich das Des 
wa erſt nachgehends zugeſtellet wird. Manche Seelen haben alſo 
ebung ihrer Suͤnden, ob ſie es gleich ſich ſelbſt noch nicht ſo zueignen 
Mm. Und fo lange es an dieſer zuverſichtlichen Zueignung fehlet, fo 
ermangeln fie freilich auch des Troſtes und der empfindlichen Freu: 
t, die darüber entſtehet; aber wenn fie den NRirfungen der Gnade 
file halterr, wenn fie nur nach und nach lernen „ von ihrem Schulds 
ee weg und auf die vollgültige Verſoͤhnung SEfu binzufchauen; fo 
fih der Troſt ihres Gewiſſens bald einftellenz; die Centerlaſt wird 


m Srieden Gottes durchfirömet werden; nach dem Zeugniß Pauli: 
ir denn: find gerecht worden, durch den Glauben, ſo haben wir 
e mit GOtt, durch unfern HErrn JEſum EShriftum. Ar diefem 


iner habe die Vergebung. der Sünden. Man merfet es aber auch 
it der göttlichen Kraft, die einen mit der Vergebung der Sünden 


ben Bilde. Er hörete aus dent Munde JEſu nicht nur die Verſi— 
ng: Sey getroft, mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben ; ſon⸗ 
auch ven Befehl: Stehe auf, bebe dein Bette auf, und gebe heim. 
er ftund auf und gieng heim; fein Herz war nicht nur getröftet, fon: 
auch geftärktz die Schuld der Sünden war ihme nicht nur erlaſſen, 
um auch die Strafe aufgehoben, daß er von feinen Schmerzengbette 
eben, heimgehen, feine Geſchaͤfte verrichten, und feine Straße fröb: 
sieben Fonnte, Was hat uns der HErr JEſus hiemit anders leh—⸗ 
wollen, al& diefes: Daß durch die Vergebung der Sünden. das 


| 
OU 


icy durchgeftrichen. haben, ob eö gleich der arme Mann. noch nicht 


theilet wird. Das fehen wir an dem Gichtbrüchigen, als in einem 


hrem Herzen weggenommen; fie werden der Gnade verfichert, und 


$ des Herzens, und an diefem Srieden des Gewiſſens merket man, 
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Herz eben ſowohl geſtaͤrket, als getröftet werde, denn die vechtfertian 
Gnade ift mit der heiligenden Snade unzertrennlich verbunden. Ar 
Bußfertiger wahrbaftige Vergebung feiner Sünden erhalten hat, ſo 
er nicht todt, kraftlos und untüchtig zum Guten bleiben Fünnen; die 
„ligung wird fogleich anfangen und mitfolgen. Stein Einwohner des: 
Eſaj. 33.fichen Zions wird fagen: Sch bin ſchwach; denn das Wolf, das 
24 nen wohnet, wird Vergebung der Sünden haben. Wer zur Gnad 
Einj; „,jommen ift, der Tann mit Wahrheitsgrund fagen: Sm HErrn hab 
24. Gerechtigkeit und Stärke. Diefe geiftliche Kraft und Stärke aͤuſſerd 
darinnen, daB ein Begnadigter nunmehr von feinem Sündenbette al 
he, daß er die Stricke feiner vorigen boͤſen Gewohnheiten zerriffen, 
er fi) aus dem Netze feiner ehemaligen Ihandlichen Sefellichaft I 
ein, und fih dem HErrn darftellen kann zu feinem Gefallen. Dh 
fi) ein merklicher Linterfchied zeigen zwilchen feinem vorigen und gı | 
wörtigen Zuftand. Die vorige Traͤgheit, Unmacht, Unluft, und 
tüchtigkeit zum Gebet, zum Wort GOttes, und zu andern Uebn— 
de3 geiftlichen Lebens, wird nicht mehr da ſeyn; die Sclaverei feine 
geftumen Affecten und Leidenfchaften wird aufgehoben ſeyn; es wir Ä 
eine Kraft in feiner Seele ausbreiten, die Anfälle dev Sünden zu J 
gen, die Welt zu überwinden, und in einem goͤttlichen, himmliſchen 
zu wandeln. Sa es wird fich bei ihm ein redliches Werlangen un 
ernftliches Bemühen finden, To zu werden, zu feyn und zu leben, nf 
der Gemeinſchaft GOttes und JEſu Ehrifti geziemend ift; wie Johe 
1 305. lehret: Wer folche Hoffnung bat, der reiniget fih, wie Er rein if. M 
3,3. an können es die Seelen merken, daß fie Wergebung der Sünden h 
Wenn fie ihren eigenen Zuftand nicht in einer unzeitigen Blödigkeit, Il 
dern nach der Wahrheit und unpartheiifch beurtheilen wollen, fo m 
fie e8 bekennen und fagen: Sch bin nicht mehr, wie ich vormals geil 
bin; ich war todt, und fiehe, ich Din lebendig; ich war verloren, I 
fiehe, ich bin gefunden; ich war blind, und fiehe, der HErr bat m 
Augen aufgethan; ich war ein eiteler Weltmenſch, nun ıft mir die iR 
heit der Welt ein Eckel; ich war ein Feind des Guten, nun habe ichn 
ne Freude daran, und möchte nur gerne ſchon ganz rein, vollkomie 
heilig und nad) Leib und Seele GOtt gefällig ſeyn. 2 


So iſts euch, ihr Seelen, die ihr das Gnadenwerk GOttes an 
erfahren habt, Iſts nicht wahr, ihr denfet fo, ihr vedet ſo, es J 


\ 


n | 
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18 Herz? Fohlen, fo flehet euch nicht felbft im Lichte, fondern ex: 
Eau, was der HErr, der freundlihe Erbarmer, an euch ge: 
| So alaubet das auch: ihr habt Smade, ihr habt Dergebung 
3 Inden, ihr ftehet an der lebendigen Duelle alles wahren Troſtes. 
tert euch doch felbit ng ab, mit eigenen Vorwürfen und Anklas 




























Di iſt; fchöpfet mit Freuden aus dem Heilbrunnen; ihr möget kom: 
fo oft ihr wollet, To wird diefe Duelle niemalen vertrocknet feyn; 
ſet unaufhoͤrlich; ihr koͤnnet alle Tage und Stunden daraus neh: 
was ihe bedürfet: Es wird euch dargereichet allerlei göttliche Kraft, 
zum Reben und göttlichen Wandel gehoͤret; ſeyd nur munter und 
t ſeyd ſtark in dem HErrn, und in der Macht feiner Staͤrke; reis 
ein eurem Glauben Tugend, und in der Tugend Pefhjeidenheit, 

der Beſcheidenheit Maͤſſigkeit, und in der Mäffigkeit Geduld, 

n.der Geduld Sottfeligkeit, und in der Gottſeligkeit brüderliche Lies 
ind in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe. Denn wo ihr folches 
Yoirds euch nicht faul noch unfruchtbar feyn laffen, im der Grfennt: , 
Mars HErrn JEſu Chrifti. Und alfo wird euch reichlich dargerei- 
Verden der Eingang zu dem ewigen Reich unlers HErrn und Hei— 
Fun Shrifti, der an euch bewieſen hat, daß Er Macht habe, auf 
— in © zu vergeben... Ihm fey Preis und Wh nun und zu ewi⸗ 
eiten. men... .;, 5 


n 
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Y ei. am 20, Sonntag . Srinitai 


J Evangelium, Matth. OR v2 14. 

N Ri 

3 Hiimmelreich ift gleich einem Könige, der ſeinem Sohn Hochzeit mach⸗ 

> fandte feine Knechte aus, daß ſie den Gaͤſten zur Hochzeit rufeten: 

* nicht kommen. Abermals ſandte er andere Knechte aus, und 

— den Gaͤſten: Eiche, meine Mahlzeit habe ich bereitet; meine 

und mein Maftvich- ift gefihlachtet und alles bereitet; koͤmmet zur 
‚aber fig verachteten das, er giengen hin, einer auf 4 inen Acker, 

mw; 


greifet Tieber hinein in die Fülle der Gnade, die euch durch. Jeſum 
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der andere zu feiner Handtbierung. Etliche aber griffen feine Kuechte, | 


neten und todteter fie. Da das der König börete, ward er zornig 
fchicfte feine Meere aus, und brachte dieſe Mörder um, und zündet 
Stadt an. Da fpradh er zu feinen Knechten; Die Hochzeit ift zwarbe 
aber die Gäfte warens nicht wertb. Darum gehet hin auf die Straßen 
ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. Und die Knechte giengen auf die ( 
Sen, und brachten zufammen; wen fie Funden, Boͤſe und Gute; und di 


fche wurden alle voll. Da gieng der König hinein, die Säfte zu bei 
und ſahe allda einen Menfchen, der batte Fein hochzeitlich Kleid an, uße 
forach zu ibm: -Freund, wie bift du herein Eommen, und haft Doch Feine 


zeitlich Kleid? Aber er verftummete. Da fprach der König zu feinen 
nern: Binder ihm Hände und Fuͤſſe, und werfet ihn in die Aufferfte F 
niß hinaus, Da wird feyn Heulen und Zähnklappern. Denn viel find bi 
aber wenige find auserwählet. — 4 


— 
Gm bin in alle XBelt, und prediget das Evangelium aller. [ 
Wer da glaubet und getanft wird, der wird felig werden. Dieß, 
liebte, ift der gemefjfene Befehl, welchen unfer großer Erlöfer noc 





feinem Abfchied aus der Welt feinen Züngern und Apoſteln extheilcih 


Marc. 16, 15. 16. 


Demſelben find fie auch nachgekommen: Sie gingen aus, und p 
ten das Wort an allen Orten; und der HErr wirkete mit ihnen 
befräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. Durch Diele Dred 
die gute Botſchaft von der in Chriſto erichienenen Gnade allen Oi 
befannt gemacht; durch diefelbe find auch viele Tauſende unter Jude 
‚Heiden gewonnen, und zum Slauben an JEſum gebracht worden. 
damit it das unendliche Verlangen JEſu nach dem Heil der Mei 
noch nicht: geftillet. Er will ‚noch mehrere haben, und es ift fein e 
cher Befehl, daß das Evangelium noch) jeso an allen Enden und: 
verkfündiget werden folle. Das geichiebet auch unter und; und ebei 
wegen ftehe ich Schon wieder da auf meiner Kanzel, euch im Name 
freundlichen GOttes zu fagen, Kommet, es ift alles beveitet, Fo 
zur Hochzeit. | n | Fi 


a 
N 


> 
— 








4 Einladung GoOttes an alle Menſchen: Kommet zur Hochzeit. 715 
58 ſtehet zwar in unſerem Evangelio ein bedenkliches Wort: Die 
zeit iſt zwar bereitet, aber die Säfte warens nicht werth. Das find 
‚te des gropen Königs jelbit, Ders. 8. > 

















38 ift in denfelben enthalten etwas Erfreuliches und etwas Betruͤbtes 
em Munde des lebendigen GOttes. Erfreulich iſt es, daß es heißt: 
1e Hochzeit ift zwar bereitet, sneine Ochſen und mein Maftvieh iſt 
achtet, und alles bereitet, Gnade, Friede, Vergebung, Leben und 
gkeit iſt herbeigeſchaffet; alles ©ute Liegt parat da, und ich wartenur 
ff, ob jemand kommen, es annehmen, ſich zu Nutzen machen und 
ſſen wolle. Das iſt ja freilich etwas Erfreuliches für ung arme, elen⸗ 


dürftige Leute. 


deito betrübter hingegen Tautet :e8, wenn ein To Elägliches Aber dar: 
ſolget: Aber die Gaͤſte warens nicht. werth. Sch hätte es ihnenwohl 
mt, aber ſie haben ed nicht wollen annehmen; fie haben wicht wollen . 
nen, fie find meinen Knechten verächtlich begegnet, und hingegangen, 
auf feinen Ader, der andere zu feiner Handthierung, ja einige ha: 
ich gar an meinem Knechten vergriffen, diefelbe gehoͤhnet und getoͤd⸗ 
‚So. waren fie es ja nichtswerth. Ich babe Dielen undankbaren Leu: 
en Vorzug gönnen, und fe zuerſt einladen laffen wollen; aber da fie 


rg 


machen, ſo ſoll auch ſolcher Männer Feiner mein Abendmahl fchmes 







id) durch den Geiſt der Gnaden jet noch werde eingeladen. So iſts 
jo wollen wird nehmen, und nun heute mit begierigem Kerzen 


# 
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Die freundliche Eintadung GoOttes an alle Menſchen: ——— 
zeit. — ie ergehe % — 
1. am ſichere und rohe, ei 4 
2. am weltehrbare und. heuchlerifche, a 
3. an aͤngſtliche und blöde, na —8 
n R 


an glaubige und muntere, und 
5. insgemein .an alle Menſchen, ſie ſeyen wer ſie ofen. 





2, 

Ach GOtt, wie theuer iſt deine Güte, daß du des — nicht 
wirſt. Wie groß iſt deine Liebe, Die ſich gegen alle Menſchen ausbn 
Wie ungemein iſt deine Freundlichkeit, daß du die Menſchen immerhin MM 
fen , einladen, bitten und nöthigen läffeft, daß fie Fommen, das ” | 
ſtum erworbene Heil annehmen, und die reihen Schäße deiner: nad | 
lich und mit unbefchämter Freimuͤthigkeit genieffen follen. O daß dor 
freundliche Einladung uns allen das Herz abgewinnen möchte, da fi 
. weigerte, deinen feligen Liebesabfichten entgegen zu geben! Du willt 
dein Haus voll werde. Du haft über ung alle insgefammt Gedanken I des 
dens. Wohlan, fu müffe denn Feiner AR bleiben. Auf dein Kr en 


i 








* wir ——— 
Ach faffe du zu —— Ruh ER Bi 
Und deinem Abendmahl ung zu. Amen, Au 3 | 

| | RR —9— 


| AN — 
©, hören wir denn heute eine ſreundliche Siam SO 
Menſchen: Kommet zur Hochzeit. BEN n 


Zaffet uns vernehmen, wie diefelbe RR JJ 





1 an die rohen und ſichern Suͤnder. Unter die Caſſe ſ nd zu ze 
diejenigen „ deren Sache es nicht ift, fich viel um GOtt und u 
au bekuͤmmern; deswegen heiſſen ſie vope ei die ganz ir und } 
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‚und nicht viel gute Werke geben; Leute, die noch niemals ernillich 
gedacht haben, ob fie auch ſelig werden Eönnen und wollen; Mens 
‚ Die der Sünde ffentli und muthwillig dienen, und ſich nichts 
8 machen, wenn fie in den gröbften Laftern, in Unzucht, Trunfen: 
Vi und Feindfeligkeit, Diebſtahl und Ungerechtigkeit und allerlei 
jeiten erfunden werden; denen das Gündigen recht ihr Element und 
it, daher fie in unferm Evangelio böfe genennet werden. Sole 
Sen find ſichere Sünder, deren Gewiſſen ſchlaͤft; die bei allem Sün: 
nit ruhig und forglos find, und in ihrem Sündenfchlaf wohl noch) 
i Traͤume haben von GOttes Gnade, von der Bollgültigfeit des 
imftes JEſu Chrifti, und von der leichten. Art, felig zu werden. 
aachen den Bauch zu ihrem GOtt, und lieben die Wolluſt mehr, 
SDtt; die will ich bei ihren wiewohl ſuͤndlichen Gedanken und Mey: 
A, ergreifen, und fie im Namen GOttes einladen: Kommet zur 


q I . 
























je feyd bisher herumgeſchwaͤrmt auf der breiten Heerſtraße der Hölle; 

d gewandelt auf der Sündengaffen, darauf ihr haͤufet Schuld mit - 

d, und wenn ihr zurückdenker, jo folltet ihr wohl vor Schaam er: 

von der Langmuth und Geduld, womit GOtt der HErr euch Ar⸗ 7 
E getragen mit Erbarmen. So habt ihr ja ſelbſt gelungen, ihr - 1 
geſtanden; aber eben deswegen, weil ihrs geitehet, fo baͤßt euch der 1 
ide GOtt einladen, nicht zum Zorn, nicht zum Gericht, nicht 
uch, nicht zur Verdammniß, fondern zur Hochzeit: Kommet zur 


+ 


Gutes zu efjen, zu trinken und Selegenheit, fröhlich zu feyn. Nun, 
je da8 liebet und fuchet, aber. bisher nicht am rechten Ort geluchet 
ſo bitte ich euch, laffer euch bereden, wender euch weg von den Maſt⸗ 
der Sünde, und Fommet bieher zur Gemeinfihaft des Reiche 
8, fo werdet ihr alles überflüfig finden, was ib Degebret. Bisher 
Jr nur den Feib zu fättigen und zu vergnügen geſucht; bier. kann eu: 
ein Wolluft fett werden. Bisher habt ihr gegeffen und gerrun- 
md feyd doch nicht fatt worden; hier folt ihr. fatt werden. Ihr 
D gute und fchöne Sedanfen von GOtt, wie Er ſo gnädig und Matth. 
tig ſeye, wie Er die Sünder fo gerne annehme; es ift wahr, 5 6. 


Hochzeit gehen fonft wollüftige Leute gen, denn es giebt dabei 
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Sir. 17, ich kanns auch nicht umſtoſſen; es ftchet ja fo im Wort des HErrn 
28. wie iſt die Barmherzigkeit des HErrn fo groß, und laͤßt fich gnaͤdſ 
den denen, bie ſich zu ihm belehren! Nun machts eud) zu Nupenz 
fehret euch, fo werdet ihe Leben. Ihr redet fo ſchoͤn von Chriſto 
Er um euretwillen gethan und gelitten habe, wie er euch zu lieb M 
worden, fein Blut vergoffen, eure Sünde gebüffet habe, geitorber 
auferfianden Teye u. ſ. w. Es iſt wahr, ich kanns nicht Jäugnenz € 
Liebe ift unausfprechlich groß, und ihr koͤnnet nicht fo fehr nadı Shm 
lannen, Er verlanget vielmehr nad) euch. Kommet, und erfuͤllen 
Derlangen. Ihr jeyd_die Leute, an welchen. fein Blut und Zodg 
angelegt wäre. Aber Er will euch diefe theuren Sachen nicht nur 
fen, fondern zu koſten und zu fchmeden geben. Laſſet euch erlöfe | 
euren Sünden; laffet euch retten von diefer argen und unartigen © | 
Apgeſch. und ergebet euch Ihm; gewiß, es wird euch geholfen. Ihr habt 
2, 40. Meynungen von der leichten Art und Weiſe Telig zu werden, wie | 
Epheſ. „, aus lauter Gnade gefchehen mühe, und nichts dazu gehoͤre, als 6 
8.9. D18 ift ja euer Leibſpruͤchlein: Aus Gnaden ſeyd ihr Telig worden, M 
den Glauben; GOttes Gabe ift es, nicht aus den Werken, auf di 
nicht jemond ruͤhmt. Das ift ja eure Stuͤtze, auf die ihr.euch Hin: 
Roͤm. 4 Dem, der nicht mit Werken umgehet, glaubet aber an den, der die 
5. loſen gerecht machet, dem wird fein Glaube gerechnet zur Berech 
Dun, ich kanns und wills euch wieder nicht umſtoſſen; es iſt allee 
ner Maſſe wahr, Eoinmet nur und nehmet Gnade an; Taffer nu 
boͤſe Werke fahren, und iernet-glauben, daß SEfus-Chriftus mit M 
Blur und Tod euch fo theuer erfaufet ‚babe, und daß Ers werk‘ 
daß man ih Som ganz ergebe. Machts nur To, es wird. eud) nia® 
len. Sch bitte euch: Kommetzur Hochzeit. Diefe Einladung geh 


>) an die weltehrbaren Heuchler. Das find ſolche, die zwar 
fleiffen, ein aufferlidy ehrbares und den Menfchen suohlgefüliges Let 
führen; fie haben eine gute Erfenntniß von GOtt und göftlihen DM 
fie fingen, fie beten, fie befuchen den Gottesdienſt; fie ſchmude, 
mit allerlei fheinbaren Werken; fie find dienfifertig, friedfam 
Big, gelchäftig, und mit einem Wort, dem Schein nach recht DE 
hafte Leute. Aber weil das innere mit dem Aeuſſern nicht übereinft 
weil ihr Herz nicht durch die Gnade geändert, und dem Geiſt des 
zu feiner Werkſtatt eingeräumer iſt; weil mandye Sünden, Geis, 


























N | 


— 
— BB; 
| 


a W. —* ir 
ri N er ; 
IR b b 


Einladung GOttes an alle Menſchen: Kommet jur Kechzeit. 719 
Eigenliebe, Anhaͤnglichkeit am das Irdiſche u. ſ. w. in ihrer Se 
h das Megiment führen, fo gehören fie unter die Heuchler, von wel- 
Daulus fagt: Sie haben ven Schein der Gottſeligkeit, aber die Kraft 2 Tin. 
guen fie. Sie gehören Amter die, wehben ter Heiland ſagt: Es 3 
m nit alle, die zu mir ſagen: HErr, HErr, in das Himmel MU 
| 

























ommen, fündeen die den Willen thun meines Baters im Himmel 7°" 
ehören unter die, von welchen Elias bezeuget: Wie lange binfet ı Kön. 
beiden Seiten, ihr koͤnnet GOtt und dem Mammon, Chriſto and 18, 21 
I nicht zugleid dienen. Ihr meynet zwar, eure Sache ftehe aut, Marsh. 
hr gehöret doc noch unter die, Die bisher nichts geſchmecket haben 6, 24. 
em hochzeitlichen Abendmahl des freundlichen GOttes. Denn ihr 
‚bei all eurem heuchlerifchen Thun und Wirken, doc) arın, elend, 

rich, blind und bloß; ihr habt nicht das rechte hochzeitliche Kleid, 

zw arme Menſch im Evangelio, welcher verfiummen mußte, ale der 
‚hinein kam, die Bäfte zu befehen. Eure Serechtigfeit ift ein fal 
Schmuck, mit welchen ihr euch felber ſchmuͤcket; eure vermeynte 

bung der Suͤnden ift nicht Kaufmannsgut, fie gilt vor dem goͤttli— 
richt nichts, weil in eurem Geiſt noch Falſchheit und Tuͤcke find; 

Kühe und euer Friede ift ein falſcher Friede, der in Noth und Tod 
Stand halt, und wieder zu Truͤmmern gehet, wenn der Geiſt des 

I drein blaͤſet; euer Glaube ift ein ſtrohener Glaube, ter von dem 
der göttlichen Prüfung verbrennet. Gehet nur hinein in euer Su: 
1685 ſo werdet ihr finden, daß es euch noch nicht recht wohl, und 

er Ehriitenthum fo gar richtig nicht iſt. Weil euch nun der freund: 
sott gerne etwas Beſſers, etwas Wahrhaftiges, etwas Dauerhaf— | 
Mas Ganzes gönnen möchte, fo laßt Er. auch euch einladen: Kom— Pf 139, 
w Hoczeitsii Kommet und Teget eure tuͤckiſche Herzen ver dem 23. 4. 
bin, bittet Ihn: Erforſche mich, GOtt, und erfahre mein Herz; Apgeſch 
mich, und erfahre, wie ichs meyne, und ſiehe, ob ich auf boͤſem g 18, 
bin, und leite mich auf ewigem Wege; ac tilge doc) allen Heut: 20. 
in. Sener Simon, der Zauberer, meynte, die Babe tes Heil. 
Brönne ume Seid gekauft werden, aber er wurde damit zu Schan: 

r 


> 


| 


hr arme Heuchler habt bisher auch gemeynet, ihr Fönnet mit eu: 
ugenden und guten Werken GOttes Grade und den Himmel er: - 
‚und verdienen; aber da kommt ihr zu kurz. hr Fünnets umfonft 
‚ fommet nur zur Hochzeit; gebet dem Bräutigam eurer Seelen - 
‚einen redlihen Handſchlag, und verſprechet euch Ihm allein und 
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ganz und aufrichtig zu feinem: ewigen Eigenthum. Was wollet ih⸗ 
Hungertuch eurer eigenen Werke nagen, da ihr an der Gnadentaft 


HErrn SEfu fo reichlich gelabet werden koͤnnet; was wollet ihr en 
helfen mit den dirren Knochen eurer eigenen Gerechtigkeit, da a 
pollgültige Gerechtigkeit IEſu Ehrifti zu Dienften ſtehet. O verfd H 
nur nicht das Kleid, das Er euch MOOREEN wil; DPA RM Ron ih 
arm, bloß, und bittet; | 


Sn dich wollft du mich kleiden ein, i 
Dein Unfchuld ziehen any | 
Daß ich von allen. Sünden rein, 
Bor GoOtt beſtehen Fann. 


Gewiß, es wird euch nicht gereuen: Kommet nur zur — 
ergehet dieſe Einladung auch j. 


3. an blöde und ängftliche Seelen. Das find folche, bie zwn — 
redlichen Sinn gegen den HErrn Chriſto, und ein herzliches Berl 


haben nad) feiner hochzeitlichen Bermaͤhlung; aber die wegen — Ö 





ihrer Unwuͤrdigkeit nicht fo keck find, in den Hochzeitſaal hineinzi 
die aus Antrieb ihres Enechtifchen Geiſtes mehr geneigt find, vor d 
nig zu fliehen, und ſich vor feinen Augen zu verſtecken, als zug 
nahen, und fich vor Ihm fehen zu laffen; ja wenn fie auchzu feiner 
zeit hineingefommen find, und fich neben andere Gaͤſte hingeſetzet 
fo find fie doch ſo fhüchtern, daß fie nicht einmal zugreifen, und 
te genieffen wollen, das ihnen vorgefegt if. Nun mit folchen bIö! 
ängftlichen Seelen habe ich ein herzliches Mitleiden; darum N 

fie gerne bei der Hand, und lade fie im Namen des. Tiebreichen & 
freundlich em: Kommet zur Dochzeitz denn ihr ſeyd eben diejenigen n 
welchen ſich der Koͤnig am meiſten umſiehet. Fuͤhre die Armen 
men, die Blinden, die Kruͤppel herein, heißt es Luc. 14, 21. 

ift ja ein gutes Wort für euch ; da fehet ihr, was für Leute: mein. 
der König haben will. Darum kommet nur, kommet nur, — 
muͤhſelig und gebuͤckte.. 9 


Kommt nur, ſo gut ihr ih zu —— — i —J— 





Wenn euch die Laſt gleich niederdruͤcft, ve 


Ihr mwerd’t auch Friechend angenommen. 


i id | 
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Ran fiebets euch ja an, daß ihr gerne auch in den Saal hinein müd) 
darum laßt euch nur hinein Tührens der Hunger fichet euch zu den 
mberaus, darum feget auch nur hin und laſſets euch} chmecken; es brau⸗ 
a nichts Prangendes. Der HErr fagtd: Wohlan, alle, die ihr 
3 feyd, kommet her, kaufet und eſſet; kommet ber, Faufet ohne Geld 
umnfonft, beide, Wein und Milch. Der Bräutigam rufet: Wen da 
f, der Eomme zu mir. Meynet ihr, ihr dürft euch nicht fehen laffen, 
ihe Fein hochzeitliches Kleid anhabt; ſehet, fo trägt man euch eines 
gen, nehmets nur an, laſſet euch ankleiden; es iſt des Braͤutigams 
18 Kleid, das will Er eud) ſchenken; nehmets an und pranget darin 
Seyhd ihr furchtſam, zu diefer Hochzeit zu kommen, weil ihr Fein 
‚Feine eigene Kraft, Fein Vermoͤgen habt, fo laßt euch das nicht ab: 
, denn ihr brauchet hier Fein Geld; ihr darft nichts bezahlen, denn 


’ 
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„BSerechtigkeit und Frieden umfonft. Mehmet ihr Anftand zur Hoch— 
wFommen, weil ihr nichts habt dem Bräutigam mitzubringen, fo 
, daß man bier nicht einmal eine Hochzeitichenfe annimmt, denn 
Faͤutigam ift reich, daß er überfiüjfig hat und nichts brauchet. Doch 
Fihr Ihm ja etwas schenken, fo ſchenket Ihm euer Herz, euer ver 
ie Herz, daß Ers Andere; euer unreines Herz; daß Er e8 in feis 
Blur waſche; euer umartiges Herz, daß Er es heilige und erneure, 
wird Ihm die angenehmfte Hochzeitſchenke ſeyn; dafür will er euch 
bh bewirthen. O ſaͤumet nicht, ihr blöde. Seelen! fommet au Hoc: 
Denker daran, zur Hochzeit, nicht zu Mofe, niht zum Berg Si- 
fondern zur Hochzeit, zur bochzeitlihen Vermaͤhlung mit Ehrifto, 
d jehnlich aufieuch wartet. : Ich weiß, ihr gebet mir Feine abfchlägige 
ort, ihr kommet doch zur Hochzeit, und jo will ich. mit: meiner. Eine 
he 


. zu den alaubigen und muntern Seelen. Das find ſolche, die mit 
{0 wirklich vermählet ſind; die fchon geſchmecket haben, wie freund: 
sr it; die an feinem Gnadentiſch fchon ‚eine. manche Foftliche Gabe 
Ihm genoffen, und daher wiffen werden, wie: man bier die Gaͤſte 
ts die aber unter allerhand Zerftreuungen und irdischen Geſchaͤften 
ee hangerig und durfiig worden find; die follte ich aufs neue einla- 
ur Hochzeit. Denn man darf des Jahrs nicht nur einmal zur Hoch—⸗ 
geben; wenn man geladen wird, wenn man will, wenn andere Ans 
5 n PN Vyyy | 
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Heget alled umfonit: Gnade umfonft, Vergebung der Enden ums 
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Phil. 4, euch JEſus ſtehet immer vor der Thür, und klopfet anz fo jemam 


4. 


Off. 3, 
2. 


Pſ. 23, 
5. 
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verwandte Hochzeit machen, To darf man öfters zur Hochzeit kom 
Henn cin Hochzeittag vorbei it, ſo kommt etwa fchon wieder ein ( 

rer, da man auch nicht hinum kann. — Weil nun glaubige Seelen 
gerne zu weltlichen Hochzeiten gehen, wo uͤberfluͤſſig gegeſſen, getru 
getanzet und geſprungen wird, fo goͤnnet ihnen dev König, dab fleit 
zur Hochzeit feines Sohnes Fommen dürfen. _ Wahre Chriften find, 
in Sefellfchaft mit andern, aber nicht mit foldyen , ‚die nur Scheu 
Poſſen treiben, und liederlichem Zeitvertreib nachhaͤngen, ſondern 
ſolchen, die da find voll Geiſtes, und die da fingen und Ipielen dem si 
in ihrem Herzen. Nun, das Fonmet ihr dfters haben; bei Hoch 
braucht man Feine Kopfhänger, Tondern muntere und luftige Leute 
helle auffchauen, und ihre Freude über den Bräutigam und fein 
bezeugen. Darum laͤßt der König euch Slaubige einladen; Er ni 
gern fröhliche und muntere Leute haben; ſo höret Ihn denn mit 
muntern Slauben 3 laffet die weltliche Traurigkeit nicht aufkommen. 


Schwing dich auf zu deinem GOtt, 

Du betrübte Seele! | 
Warum liegft du GOtt zum Spott ,- 
Sm der Schwermuthshöhle? +... 
Merkſt du nicht, des Satans if? zur, Ve 
Er will durch fein’ Kämpfen tn 7 mn) TE 
Deinen Troſt, den Zefus Ehrifti Dr 
‚Div erworben, dämpfen. E 


Freuet euch indem HErrn allewege ; und. abermal ſage ihr 



























ne Stimme hören und Ihm aufthun wird, zu dem will Er ein 
und das Abendmahl mit ihm halten. Wohlen, fo horet feine 2 
gamsftinme, thut Ihm auf, werdet Shm zu Willen, daß Cr ji 
euch, und ihr euch über: Jhu erfreuet; was David geſagt bat: DUMM 
teft vor mir einen Zifchigegen meine Feinde, du falbeft mein Hauf 
Dele, und ſchenkeſt mir voll ein. "Das gilt auch euch darum Tafle 
nichts abhalten; reiſſet euch von Zeit zu Zeit los vom: Getümmel 
Erden, Tehret ein in die Stille, redet mit dem Bräutigam im € 
haltet euch zur Gemeinfchaft feiner Kinder und lieber, und komm 
mer zur Hochzeit. Ja diefe Einladung fol endlich gelten U 


Cy 
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euch allen insgemein, ihr ſeyd wer, und wie, und wo ihr wollet. 
seiner Hochzeit fiehet man allerlei Leute, große, Fleine, alte, junge, 
f, reiche, vornebme und geringe, dergleichen will mein HErr, der 
4 auch haben; kommet demnach ale zur Hochzeit. Bei Hochzeiten 
‚die Kinder voran, darum lade ic) euch Kinder aud) ein: Ihr Kin: 
kommet zur Hochzeit eures Deilandes, „damit erfüllet werde, was 
sieben ſtehet: Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge 
se ſich ein Lob zugerichtet. Leget eure zarte Herzen vor dem Braͤu— 
1 bin, daß Er fie bei Zeit in. feine Zucht nehme. Auf die Kinder fol- 
emeiniglich die ledigen Töchter und Sungfrauen; darum rede ic) euch 
Ihr Züchter Zion, kommet zur Hochzeit; ihr möchtet vielleicht ger: 
alobet ſeyn; kommet und verlobet euch mit SEhu, dem Schöniten 
‚den Menichenfindern. Gehet heraus, und ſchauet den König Sa— 
Yin feiner Krone, womit ihn feine Mutterigefrönet hat am Tage fei: 
i ochzeit, und am Tag der Freude feines Herzens. Auf die ledigen 
ter gehen ſonſt die Srauensperionen, die rede ih audy an: Ihr Frau: 






















ken, nicht mit Haareinflechten und Gold umhängen, oder Kleider 
en; fondern der verborgene Menich des Herzens unverrückt, mit 
an und füllen Geiſt, das ift Foftlich vor GOtt. Ach daß ich euch ver- 
n könnte einem Nonne, dem HEren Ehrifto, dem rechten Seelen 
16, ſo würdet ihr ewiglich Feine ABittwen werden. Auf die Frau—⸗ 
rionen Eommen fonft die ledigen Mannsbilder, die jungen Geſellen; 
de ich ebenfalls ein: Kommet zur Hochzeit; opfert eure Jugendjahre 
dem Satan auf, fondern eurem Gott und Keiland. Ihr ſeyd gern 
‚und fröhlih, bei JEſu koͤnnet ihr die rechte Freude haben: Da: 
m men, und die Sahre herbei treten, da ihr werdet Tagen, fie gefal: 
ir nicht. Endlich, Fommen die Männer; und beidenen will ic) auch 
Borbei gehen: Ihr Vorfteher, ihr follet die Ehre haben, ihr duͤrfet 
gehen, und ihr Bürger folget nach zur Hochzeit. Weg von der 
; Weg von euren Spieltifchen, weg von eurem Mammonsbienft, 
von der unfeligen Gemeinſchaft der. Finfterniß, bin zu JEſu Chri⸗ 
zu feiner Gemeinſchaft; Tuchet fie, nehmet feine Gnade an; ich bitte 
I nehmet fie an, Große und Kleine, Alte und Junge, Arme und 
ber Machets nicht, ‚wie die Leute in unferem Evangelio, von denen 
it: Sie aber verachteten das 2" giengen hin, der eine auf feinen 
Bi „992 





hr u Lats 2 


Pi. 8, 


I Petr. 


unferer Semeinde, kommet zur Hochzeit, laſſet euch aber recht 3, 3, «. 


Pred. 


gedenket an euren Schöpfer in eurer Jugend, ehe dann die boͤſe Tas 12. 1. 
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Acker, der andere zu ſeiner Handthierung; laſſet euch vielmehr denk 
besantrag GDktes gefallen, haltet es für eine Ehre und — non 


Daß wir denn mit ‚allen Frommen | 
Penn die Hochzeit nun gekommen, re 
Und der ‘Bräutigam allda ‘ iR 
Helle Slaubenslampen bringen, un 9 
Und dem Lamm ein Loblied ſi ingen, ee 
— a Sloria Amen. 
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Predigt am 21. Sonntag nach Lriniat 
" Eoangefuim, Joh. a v. RER 


U. es war ein Koͤnigiſcher, des Sohn lag krank zu Capernaum. ag 
hoͤrete, daß JEſus kam aus Judaͤa in Galıldam, und gieng hin 
und bat Ihn, daß: cr hinab kaͤme, und huͤlfe feinem Sohn: denn & 
todtkrank. Und JEſus fprach zu ihm: Wen. ihr nicht Zeichen und 2 

der fehet, fo glaubet ihr nicht. Der Königifche fprach zu Ihm: HE 
komme hinab, ehe dann mein Kind flirbet. ZEfus fpricht zu ihm 

hin, dein Sohn lebet. Der Menſch glaubere dem Wort, das Kefus'} 
fagte, und gieng bin. Lind indem er hinab gieng, begegneten ihm feines 
te, verkündigten ihm und fprachen: Dein Kind lebet. Da forfihte © 
ihnen die Stunde: in welcher es beffer mit: ihm worden war. Und fie 
chen zu ihm: Geftern um die fiebente Stunde „verlieh ihn das Fieber. 
merfete der Vater, daß es um die Stunde wäre, in welcher ZEfus 1 
gefagt hatte: Dein Sohn lebet. Und er glaubete mit feinem ganzen $ 
By iſt nun das andere Zeichen, das JEſus thät, da er aus Judaͤa "| 
ilaͤam 309. 


Einga ng Br a 


CA Strorch unter dem Himmel weißt feine Zeit, eine Turteltal 
Kranich und Schwalbe merken ihre Zeit, wenn ſie wieder kommen ſoe 


* 

Die merkwuͤrdige Zeit zur Bekehrung. 725 
ein Volk will das Recht des HErrn nicht wiſſen. Fe Gelieb⸗ 
eine bewegliche Klage des lebendigen GOttes. Jer. 8, 





















ie fiellet. den forglofen und um ihr ewiges Heil fo gar unbefümmer: 
Renſchen die unvernuͤnftigen Geſchoͤpfe, zu ihrer Beſchaͤmung, vor 
fügen. Er meldet, daß ein Storch, eine Turteltaube, Kranich 
Zchmwalbe: beſſer beobachtet, was zur Erhaltung ihres natürlichen Re: 
‚Biene, als die Menfchen das beobachten, was zur Srhaltung des 
n Lebens dienen koͤnnte. Denn jene, die Vögel, unter dem Simmel, 
ı ihre Zeitz fie merfen es, wenn der warme Frühling anbricht, daß 
ſeye, ſich aus ihren verborgenen Kochern hervorzunahen und Wie: 
. ommen. Das beobachten. fie genau und: folgen.dem ihnen einge: 
ft natürlichen Trieb; aber die Menſchen, welche vernünftige und 
wigkeit geſchaffene Creaturen find; die Hienſchen, an deren einem 
en unendlich mehr gelegen iſt, als an allen Mögeln unter dem Dim: 
die wollen das Recht des HErrn nicht willen. Sie fünnten eg wiſ— 
daß, und wenn es Zeit fey )_umzufebren , und zu fprechen: Kom: 
mir wollen zum HErrn. Sie Eönnten es merken, wenn die Ona- 
N ihr Herz fommt, und fie auffordert, daß fie der ſo koſtbaren Gna⸗ 
—— und ihr Heil fchaffen follten; allein fie find dümmer, 

E unadıtiamer, gottlofer, als die unvernünftigen Thiere; fie wol⸗ 
15 Recht des Herrn nicht willen. Entfeglicher Unglaube, unver: 
Mi Unachtſamkeit 


8 de ſollten wir doch darauf bedacht ſeyn, wie wir dieſen Vorwurf 

ablehnen, und dieſe gerechte Klage unfers EHOttes ftillen moͤch⸗ 
Unfer abverlefenes Evangelium wird uns dazu ermuntern, da wir 
nj jelben einen Mann finden, ber die Zeit der Gnade fowohl, als die 
er Huͤlfe ſorgfaͤltig bemerket, und jene ſich zu Nutzen zu machen , 
fe aber dem HEren dankbar zu werden bemübet Pr iſt. © 
W 18 denn mit einander reden 


der merkwuͤrdigen Bekehrungszeit, auf welche die Mengen achten, 
KR und diefelbe wiffen koͤnnten und ſollten. 


Wie die Menſchen darauf merken ſollten, daß es Zeit ſey, ſich zu 
bekehren. 2. 
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2. Wie fie au) die Zeit wilfen Fünnten und follten, darinnenfi 
befehret haben. | u 3 


D HENN, lehre uns darauf merken, wenn deine Gnade an rl 
zen kommt, und ung auffordert, daß wir umkehren und unfers Heils 
nehmen. follen. Auf deiner Seite, o GOtt! fehler e8 ja niemalsz DE 
beiteft unaufhörlich an unſern Geelenz du fäffeft einen Gnadenruf uni 
nach dem andern an unfer Herz kommen; du macheft Gelegenheit gen 
unferer MNettung, und fucheft ung heim bald mit Lieben, bald mit AM 
bald mit Züchtigung , bald mit Wohlthaten.. Ach daß wir nur wicht | | 


4 


nicht von uns ab. Suche uns noch, und lege auch jebo deinem M 
Kraft bei, Julia FI DTD NT ERIS — 8 


Ganz zu dir gezogen werden. Amen. 


3 ar. | 
2 db h andlun ra an 
N . ' R' Y kp i 
Y : » Br 
Bo 
* 
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De merkwuͤrdigſte und wichtigſte Zeit fuͤr die Menſchen iſt bie 2 Ä 
rer an oder, wie man ſonſt zu reden pfleget, die Gnade 


bei derjelben jollten die Menſchen Ä 5 | 
T. merfen und darauf achten, wann es bie beſte und ſeligſte Zei 


ſich zu befehren. Das ift num diejenige Zeit, in’welcher fie Bi; 
1) die Gnadenſtimme GOttes hören. Unſer ‚Evangelium be 


uns von dem vornehmen Eöniglichen Bedienten, daß er gehoͤret 
JEſus fomme hinab, aus Sudan in Galilaͤam. Dieſen feligen u 
wünfchten Zeitpunkt habe er fih zu Nutzen gemacht, ſeye zu Ihm 
angen, fein Herz vor Ihm ausgefchüttet, um bei Ihm Gnade und 

e zu fuchen. Das war für ihn die befte und gelegenfte Zeit; hatte 

fe vorbeigehen laſſen, To wäre es vielleicht lange angeſtanden, bis € 
- Be ſo gute Gelegenheit gehabt hätte, des HErrn JEſu habh 
rden. Ki | En 
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o it noch immer für einen jeglichen Menſchen die befte und füglichfte 


‚ur Bekehrung und Nettung für feine Ceele diejenige, darin er. 
h die Snadenftimme GOttes höret. Diele höret man aber in fei- 
Wort und Evangelio. So viel Wort GHOttes die unbußfertigen 
hen in vergangenen Zeiten gehöret, aber denfelben nicht gefolget ha- 
d viel Onadenzeit iſt -verichleudert, verfaumet und vertraͤumet. 
n Fönnen fie fich diefe nicht mehr zu Nusen machen, fondern muͤſ— 
ihanen,. daß fie fo leichtfertig damit umgegangen find. » Auf die: 
je Zeit darf ſich auch niemand ficher verlaſſen; denn erftlich iſt es etz 
ehr Ungewiſſes, ob du den folgenden Tag, Woche, Monat und 
erreichen wirſt; und wenn du ſie auch erreicheft, fo ift es ungewiß, 
das Wort GOttes wieder hören Fannft, ob die Gnade fo nahe an 
yerz kommen, und ob dir deine Bekehrung nicht noch viel ſchwerer 
wird, als jeso. Jetzt ſteheſt du etiva noch in deiner muntern,, 
en und lebhaften Jugend; Fünftig haft du zu gewarten ein kraftlo⸗ 
Altes, todtes und untüchtiges Alter. Jetzo bift du noch in guten: 
13 Fünftighin werben vielleicht böfe Tage hervortreten ; und die Jah— 
Imen, von, welchen du wirft fagen: Sie gefallen: mir nicht... Jetzo 
etwa nur wenige Anftöffes Fünftighin koͤnnen unzähliche Hinder- 
h einftellen. Jetzo hätteft du Eleine Hügel; Eünftighin haft du viel: 


























kehrung auf, fo kann Unfriede, Krieg und Zerftörung, hereinbre: 
N, vorangehen und dich führen: auf den Meg, den du wandeln follitz 


“bie deme Seele verwahrlofen und dich verführen. Siehe alſo, 
jerke darauf, daß die befte und füglichite Zeit zu deiner Bekehrung 


des Heils geholfen. Siehe, jetzt iſt die angenehme Zeit, jeßt iſt 


Deehrung, da man etwa 


\ 
” 





Jetzo haft du noch etwas ‚getreue Lehrer, die dich bei der Hand >: 
hin kommen vielleicht Miethlinge, Diebe, Mörder und falfhe Pros - 


€ 


Ye. 
johe Berge zu überfteigen.. Zero ift zur Anhörung und Betrade ** 
8 Worts Ruhe, Friede und ungehinderte Stille; fchiebeit du dei: 


% 
Kurze 


ie gegenwärtige! Zeit. - Deswegen fchreibt Paulus: Es ftehet ges 2 Eor. 
en: Sch-habe dich zur angenehmen Zeit erhöret, und habe div am 6 2. 


19 des; Heild. Und wiederum: Heute, heute, fo ihr die Stimme Ebr. 3, 
es höret, ſo verftocet eure Herzen nicht. Heute höre feine Stims 7; 8... 
md, thue Shm auf. O welch ein’ feliges Heute Fünnte es für dich Tue 19. 
N, wie dorten dem Zachaͤo. Hernach iſt auch dies die. befte Zeit * 
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9) von Gott mit beſondern Leiden heimgeſuchet wird, Do 
Koͤnigiſchen heißt e8: Sein Sohn lag Franf zu Sapernaum. Ein’ 
Ereuz war ihm über den Hals gefommen, das dructe ihn; darunte 
fein Herz in die Enge, daß er nirgend aus nod) ein wußte; ex 
aber das rechte Mittel, und flohe zu JEſu. In den vorhergehende 
ten Tagen mochte er wohl daran nicht gedacht haben; da mag ihm 
der HErr JEſus ein guter Mann gewefen feyn; aber jeso lehrte il 
Anfechtung aufs Wort merken, und der HErr erreichte an ihm ſei 
ligen Zweck, ihn durchs Leiden zu feinem Sohn, JEſu Chriſto zu; 


Siehe da, auf folhe Heimfuchungen GOttes follte man merken 
wäre eine gute und felige Zeit, fich zu befehren, und feine Seele‘ 
ten. Es ift Fein Menfch in der Welt, fo gewaltig, fo vornehm, ft 
fo glückielig ee auc) immer feyn mag, dem nicht jezumweilen ein &e 
ftündlein über den Hals Fame; denn das iſt eine unausbleibliche 2 

des menfchlichen Lebens, daß gute und boͤſe Tage, Glück und M 
Wohlthun und Leiden miteinander abwechſeln. Das hat auf Seiten 
tes feine heilige und weile Abfichten, daß dod) ein jeder bedenken 

1 Mofe die Zeit, darinnen er heimgeluchet wird. | Dem Jakob war die Zeit 
31,,40. war die Zeit feines harten Dienjtes beim Laban eine gefegnete ZU 

Moſe Armen er den HErrn mit Einf fuchen lernte. - Dem Sofephiw 
30 50 Seit feiner Verfolgung eine gefegnete Zeit, von welcher er ſprich 
” danke dir GOit, daß du mich demüthigeft, und mir hilfeft. Den 
2 118, ken Hiskia war fein Krankenlager eine gefegnete Zeit, da er die W 

21. macht GOttes erfuhr, und den Entfchtuß faßte: Ich werde mid | 

Es. all mein Lebtag vor ſolcher Betruͤbniß meiner Seele. Der Könie 
— naſſe hatte keine geſegnetere Zeit als die, da er in Ketten und B 
any lag, und anfing ſich zu dem HErrn zu bekehren. iR 


| v9. 
| 





So koͤnnte einem jeden die Leidenszeit gefegnet werden, wenn 
wollte. Freilich giebt e8 guch ſolche unempfindliche Gemuͤther, die 
allen Schlägen vor der Hand GOttes nicht einmal muͤrbe werde 
— 5, der Prophet ſagt: Du ſchlaͤgeſt fie, aber fir fuͤhlens nicht; du plagl 
| 3 aber fie beffern fich nicht; fie haben ein härter Angeficht, denn ein? 
| und. wollen fich nicht befehren. Allein, da find fie ja ſelbſt Schu 
an, und iſt hernach Fein Wunder, wenn fie dem Gericht der Verſt 
heimfallen. Nach der Abficht des guten GOttes aber follte “ 
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. fondern fo bald eine Plage, eine Krankheit, eine Noth, eine Trüb- 
‚ber einen Menfchen kommt, fo bald follte er denken: Nun, wo 
ıt diefes ber? Warum werde ich Franf? Warum nimmt mir GOtt 
Liebfte von dem, 168 ich_ habe? Warum ſchlaͤgt dies Wetter der 
fal über mein Haus und Haupt zufaommen? Darum, weil mich der 
v auffordert; weil Er mic) aus meiner Sicherheit, Sorglofigfeit und 
finnigfeit auferweden; weil Er mir den Sündenfchlaf aus den Au- 
diichenz weil Er mid) aus meiner Zerftreuung in die Stille fammeln; 

Er mich in eine Wuͤſte führen, und mir etwas ind Ohr fagen will. 

iſt die Urſach, warum diefe Truͤbſal über mid) Fommt. Wohlan Hoſ. ⸗, 
ich will mich aufmachen, und zu meinem Vater gehen, und zuibm 14. 
Vater, ich habe gefündigt im Himmel und vor dir, und bin fort * I 


























me r werth, daß ich dein Sohn beiffe. 


50 Fann die Leidenszeit zur Bekehrung eine recht bequeme und gefeg- 
zeit werden. So iſt auch auf der andern Seite das eine bequeme 
elegnete Zeit zur Belehrung, wenn ung GOtt 


at x 

beſondere Wohlthaten erzeiget, und merkliche Wunder feiner Macht, 
und Süte ſehen läflet. Das machten fich die Hausgenoſſen des 
iſchen zu Nutzen; denn da fie dem Hausvater mit vollen Sreuden 
kachricht gebracht haben: Dein Sind lebetz da fie auch von ihm ers 
I hatten, daß die Stunde der Befferung eben geweſen, darin IE: 
in Sebet erhöret und zu ihm gefagt hatte: Gehe hin, dein Sohn le 
d hatte diefes einen ſolchen gelegneten Eindruck in ihrer aller Herzen, 
nm einziger unter ihnen mehr unbußfertig und unglaubig bleiben wolk 
Sie wurden vielmehr durch diefe Wohlthat GOttes, und durch die: 


Sünder der Macht und Gnade ICfu alle gewonnen, daß der Evan⸗ 
ſchreibet: Und er glaubete mit feinem ganzen Haufe. O welch eine 
iete Stunde war das, da fo viele Menfchen durch eine einzige ABohk 


SHDttes befehret wurden. 


B biele Wohlthaten aber hat der HErr einem jeglichen unter uns 
erzeiget! Welch einen Reichthum feiner Güte hat Er ſchon uber 
usgeichütter! Wie viel Wunder hat Er ſchon vor unfern Augen ge: 
Wie oft haben wir Ihn ſchon gebeten, und Er hat und erhoret! 
98 für Leibes⸗ und RE bat Er ung ſchon geholfen! Haͤt⸗ 
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Apgeſch. te aber dies nicht eine gefegnete Zeit zu unferer Bekehrung werden fyg 
14, ı7. Paulus führet diefes den Heiden zu Gemüthe: "Der HErr habel 
Kö, Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, und ihre Herzen erfüllet mit ( 
— und Freude. An einem andern Ort ſagt er: Weiſſeſt du nicht, 
* dich GOttes Güte zur Buſſe leite? Wer fiehets aber fo an? So 
ner ein Eräftiges Stüdlein Brod iffet; fo oft er einen füllen Txe 
ſchmecket; To oft er einen berrlichen Trunk Wein koſtet; ſo oft ih 
Leiblichen und Seiftlihen eine Huͤlfe widerfähret, was follte er 
denken? Das follte er denfen: Welch ein mächtiger, großer, freund 
gütiger, gnädiger GOtt ift das, der mich armen, ſchnoͤden, unn 
verfluchten Sünder fo herrlich Tpeifet, traͤnket, ernähret, kleidet 
Ser. 20, (tet, verforget: Wo foll ic) hin vor feiner Guͤtigkeit? Was ſoll ic 
7° chen bei den Strömen feiner Gnade? Einmal, ic) kann mich ni 
ger halten, feine Liebe ift mir zu flark worden, und hat mid) über 
ich muß mich zu ihm befehren. Siebe, fo foll und kann die Zi 
Wohlthaten GOttes ung eine gefegnete und bequeme Zeit zur Bele 
werden. | | ae u 
Ye 
er hats aber bisher fo angefeben? Wer hats fo gebrauchet? 
welchem Hausvater Fann man nun in diefem Herbit fagen: Er bat 


4 


Hände mit feinen Kindern aufgehoben, und iſt glaubig worden mit 
ganzen Haufe; der Hausvater ift glaubig; die Hausmutter fürchtet 
die Kinder find wohlgezugen; die Dienjtboten find lenffam. Ob 
wie vielen muß man lagen: Er bat in diefem Herbſt fich der Trum 
und Ueppigfeit ergeben mit feinem ganzen Hauſe; er hat getanzet 
laͤrmet vom Abend bis in den hellen Morgen mit feinem ganzen $ 
er hat vorher der Welt und der Sünde gediener, und dient ihr ne 
feinem ganzen Haufe; e8 ift in dem ganzen ‚Haufe alles leichtfinnig 
todt und erftorben. Das lautet betrübt, und ift ein fchandlicher Miß 
der göttlichen Guͤtigkeit. Darum werden wir nun hören, " 


2. wie die Menfchen auch wiffen follen und Fünnen, die Zeit, | 
nen fie ſich befehret haben. Ich Inge | ci 


1) fie koͤnnens wiffen. Denn es gehet mit ber Berehrung ıl 
file und unvermerft her, daß mans nich fpürte; fondern es gehet 
ſelben eine folche gewaltige und augenſcheinliche Veraͤnderung por, IP 


En | 
[ie \ * N 
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ufchen ſelbſt, und andern nicht verborgen bleiben Fan. Der Haus: 
‚in unferem Evangelio erforſchet von feinen Snechten die Zeit, darin 
es befier mit feinem Sohn worden wäre; und fie Eonnten ihm die 
nde lagen: ©eftern um die fiebente Stunde verließ ihn das Kieber. 
‚Kranker kann alfo wiffen und merfen, um welche Zeit es beſſer mit 
‚worden ift. Der unbefehrte Zuftand ift eine gefährliche Krankheit, 
1 ein geiftlicher Tod, darin der Menich lieget. Wenn nun ein 
ſch durch die Gnade GOttes von demfelben befreit wird, fo kann er 
wiſſen: Um die und die Zeit hat mic) der HErr, da ich todt war 
yünden, aufgewecket. Gin Menfc weißt die Zeit undden Tag, und 
Jahr, darinnen er geboren ift; wenigiteng ſtehet es im Taufbuch ge: 
ben, und da kann er e8 erfahren. Die Bekehrung ift eine neue und 
geiitlihe Geburt, dadurch der Menich ein neues Reben in dag Herz 
Amt; da kann er ja willen, wann es etwa angefangen habe und ge: 
en iey. Einer, der lange Zeit blind geweſen, weißt die Zeit, wann 
die Augen wieder aufgethan worden. Vor der. Bekehrung ift der 
Rh geiftlich blind; in der Bekehrung wird er erleuchtet, das kann er 
ifen und merken. Ein jeder weißt, wann e8 Nacht gewelen und 
worden ift; der Stand der Sünden ift gleich einer finftern Nacht; 
t Defehrung folgt der helle Tag. Das ıft eıne Veränderung, die 


J 


J 


en iſt. Aber er 


ſoll fie auch wiſſen; denn es iſt feine a an daß er auf den 
and feiner Seele Achtung gebe. Es hat auch einen unvergleichlichen 
en ,‚ wenn man es weißt; theild in Abfiht auf Gott, dem man für 
Gnade defto herzlicher danken kann, theils in Abficht auf ung feibft, 
in wir wiffen, wie wir ſtehen, und was mit uns vorgegangen ijt: 
8 in Abficht auf andere, die etwa Grund fordern von der Hoffnung, 
in uns ift. Wie gut ifts da, wenn man der ganzen Welt, ja dem 
n und feinem Heer, das mir die Gnade flreitig machen will, entge: 
halten kann: Schweiget, redet was ihr wollet, ich weiß wohl, wo 
wie und was der Herr an mir für große Dinge gethan hat. Sch weiß 
Il, wie es bergegangen ift, da ich am — krank lag, und da 
I 1 33433 


wiſſen kann; daher ſchreibet Johannes: Wir wiſſen, daß wir aus Jeh. 
Tod zum Leben kommen find, denn wir lieben die Brüder. Und 3, 14. 
WE; Die Nacht ift vergangen, der Tag aber berbeifommen. Mit: Kön, 
Fes ausgemacht: Es Fann einer willen die Zeit, wann er befehret 33, ız. 
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9 Tim. 
1, 12, 


R ‘ | Au 
mich mein SEfus durch die Kraft feiner Wunder gebeilet hat. Troß 
der mir fein Reich und den Antheil an ihn Itreitig machen will. 
nein, es hat mir nicht nur fo geträumet, es ift nicht im Schlaf 3 ig 
gen: Sch weiß, an welchen ich glaube. Wie herrlich iſt das, wenn 
fo die Zeit feiner Bekehrung fagen, und gleichfam feinen Geburtsbrie 
weifen kann. EZ 3 E 


1. 


Bei wen unter uns ift es aber dahin gefommen? Wer hat vol 
fer wichtigen Sache die zuverläffige Srfabrung? Wer darf fi) unt 
Augen (chen laſſen? Ad wie wenige mögen e8 ſeyn, die bei der 9) | 
rung unſers GOtted beftehen Eonnen! Wie lange aber wollt ihr ini 
folchen Ungewißheit bleiben? Wollt ihr euch auf eure Taufgnade 
fen? Wo it diefelbe? Herrſcht das Leben und die Liebe Thrifti nı 
euren Herzen? Dder auf eure Beicht und Abendmahl? Was ha 
jeit dem legten Genuß deſſelben fchon wieder geredt und gethan? | 
ihr der Sünde abgeftorben ? Zebet ihr SHODtt in Ehrifto SElu? OM 
Leute! fuchet doch etwas 3 bleibet nicht in einer ſolchen pein 
Ungewißheit hangen, da ihr ſelbſt nicht wiſſet, ob ihr bekehrt oder M 
kehrt, unter dem Zorn oder unter der Gnade, Kinder GOttes oder 
der der Finfterniß feyd. Behelfet euch nicht mit einer falichen, bot 
fen oder betrogenen Hoffnung; davon habt ihr ja felbit den allergedf 


Schaden. Gi nehmet doch eures Heils wahr, da es euch fo nahe iffs 


ihr indeffen die edle Gnadenzeit verfchleudert, fo Faufet doch diem 
eh Stunden und Augenblicke noch aus, die ihr jent wirklich Dim | 


Nenn einer einen Tangwierigen Schaden und ein ſchmerzhafte 
brechen an feinem Leibe bat, fo läßt er fichs nicht verdrielfen, alles 
wenden, daß er davon befreiet werde; er bedienet fich der angenehmen‘ 
lings- und Sommerszeit, da er die Gefundbrunnen und warme % 
gebrauchen kann; da feet er alles beifeit, entichlägt fich anderer © 
und Seichäite, und wartet der Eur ab. Sollte denn eure unfter 
Seele nicht eben fo viel werth feyn? Sollte es fich nicht der Mühe Ip 
daß ihr einige Tage und Wochen recht dazu ausfegtet, auf den Zu 
eures Herzens und auf die Geſchaͤfte der Gnade zu merken, und d 
ben unter Gebet und Sieben fo lange abzuwarten, bis ihr fpüren 
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daß es beſſer mit euch ware, und daß ihr vom Tode zum Leben durchs 
ingen ſeyd. 

£ merfet ja ſonſt fo ſorgfaͤltig auf die bequemſte Zeit, eure leiblichen 
Jäfte zu verrichten, wenn es Zeit ift eure edler, Wieſen und Wein: 
zu bauen, zu rüften, zu beſaͤen, zu pflanzen und alles zu Nutzen zu 

en. Warum wollet ihr denn den Acker eures Herzens ungebaut lie: 
Wen? Warum wollet ihr die Hände in den Schoos legen, und forge 
an in Sachen, die ſich in die lange Ewigkeit hinein erſtrecken? O 
‚euch doc) ermuntern ; werdet ernftlic und wacker; es wird eine ver: - 
ie Frucht in der Zeit, und eine gefegnete Erndte in der Ewigkeit 
F erfolgen. Aber Ohren hat zu hoͤren, der höre. Amen. 
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4 Evangelium, Matth. IS, v. 23; 35, 


Himmelreich ift gleich einem Könige, der mit feinen Knechten rechnen 
» Und als er anfing zu rechnen, Fam ihm einer vor, der war ihm ze— 
wfend Pfund ſchuldig. Da ers nun nicht hatte zu bezahlen, hieß der 
verkaufen ihn, und fein Weib, und feine Kinder, und alles, was e 
und bezahlen. Da fiel der Knecht nieder, und betete ihn an, und 
= Herr, habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen. Da jame 
den HErrn deffelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld er- 
ihm auch. Da ging derfelbige Knecht hinaus, und fand einen feiner 
jechte, der war ihm hundert Groſchen fehuldig, und er griff ihn an, 
dürgete ihn, und fprach: Bezahle mir, was du mir fehuldig bift. Da 
m MitEnecht nieder, und bat ihn und ſprach: Habe Gedußd mit mir 
dir alles bezahlen. - Er wollte aber nicht, fonder gieng hin, und warf 
18 Gefaͤngniß, bis daß er bezahlete, was er fhuldig war. Da aber 
Mitknechte fulches fahen, wurden fie fehr betrübt, und Famen, und 
em dor ihren Herrn.alles, was ſich begeben hatte. Da forderte ihn 
Ar dor ſich, und fprach zu ihm: Du Schalksknecht, alle diefe Schuld 
ih Dir erlaffen, dieweil du mich bateft. Solleſt du denn dich nicht auch er⸗ 
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754 ‚Predigt am 22. Gonntag nach Trinitatis. ei: Ä ; 
barmen über deinen Mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet haben 
fein Herr ward zornig, und berantwortete ihn den Peinigern, bis U 
u nr —* ihm ea war. Alfo wird euch mein himm 

ater auch thun, fo ihr nicht vergebet von Derzen, ein jeglicher feinem 
der feine Fehler. | $ I “ ' 9— 


eingang. 11 
E— iſt ein koͤſtlich Ding, daB das Herz feſt werde welches gef 
durch Gnade, ſchreibet Paulus ſeinen Ebraͤern, &.13,9. 


Das allerwichtigſte Geſchaͤft aller derer, die ihre Seelen gerne 
moͤchten, iſt dieſes, daß ſie Gnade ſuchen, und der Verſoͤhnung nit 
durch JEſum Shriftum unfern Heiland, theilhaftig werden. Wen 

auch ein Menfch dahin kommt, daß er von der Gnade ergriffen, h 
gebracht und in die Gemeinfchaft des Heils, das ın Ehrifto kieget, 
führet worden ift; fo darf er deswegen nicht glauben, daB nun alle 

e überftiegen feyen, und er fiher und forglos jeyn dürfe. OD na 
chleichen fo viele Feinde um eine begnadigte Seele herum, weh 
bemühen, ſie wieder aus der erlangten Snade herauszutreiben, 1 
in den vorigen. elenden und gnadenlojen Zuftand zuruckzuziehen. 
es dann ein EFüftlich Ding, daB das Herz feſt werde in der Gnade 
man recht in Ehriftum eingewurzelt werde, wie ein ſtarker Baun 
en durch die gewaltigſten Sturmwinde nicht mehr herausgeriſſen 

ann. Be, 


Nach diefer Befeftigung des Herzens in der Gnade follten alle‘ 
gen trachten, die von der Gnade bereitd angefaffet, und aus dem‘ 
des Zorns und der Ungnade erretter worden find. Ach, es ſollte ja 
fi) Teichtfinnig,, träge und faumfelig machen laffen, damit der Fein 
Selegenbeit finde, uns die einmal erlangte Gnade zu rauben, und 
die vorige Finiterniß der Sunde und des Unglaubens wieder hinein) 
fen. Unſer abverlefeness-Evangelium zeiget uns, was das für e 
trübte Sache ift, wenn man fo ein unbefeftigtes Herz bat; wen 
die einmal erlangte Gnade wieder verlieret; wenn man der Ber) 
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bir Inden wieder verluftig, und aus einem Kinde des Friedens ein Scla⸗ 
Satans wird. Ad daß wir doch durch) diefe Vorftellung und er: 
1 liefen, alle Treue zu beweifen, damit wir des feligen Friedens 
tt unperrücket genieſſen möchten ! Wir wollen Bean zu unfe 
prung mit einander reden 


Von der Befeſtigung des Pe in der Gnade. 


Bi man dazu gelange. 
Wie nötbig und unentbehrlich diefelbe ſeye. 


698 , fen uns gnaͤdig um deines Namens willen. Wir find die 
teulofen Knechte und Mägde, die dir mehr als zehn taufend Pfund 
9 find, und wir Eönnen dir. nichts bezahlen. Nichts Fönnen wir aufs 
9 Gerechtigkeit zu befriedigen. Wenn nicht dein lieber Sohn, 
loͤſer und Buͤrge, für uns bezahlet haͤtte, ſo muͤßten wir ewiglich in 
chuldthurm ſchmachten. Aber um dieſes deines Sohnes willen willſt 
4 — feyn, und ung alle unſere Schulden erlaſſen. Du willt uns 
Sünden vergeben, daß deren ewiglich nicht mehr gedacht werden fulle. 
IE uns Doch mit tieffter Demuth erkennen. Zu diefem Gnadenftuhl 
8 hin, daß wir Barmherzigkeit erlangen, und Gnade finden. Ad 
| die einmal erlangte Gnade; erhalte uns in der Gnade, mache 
ih bar zu allem Guten durch die Gnade. 


ohne Gnade if ja alles Bein, laß fie allein 
Mi ‚ Mein — meinen Himmel ſeyn. Amen. 


Abpandluns— 


+ 


das — in der Gnade befeſtiget werden, ſo muſſen wir vor 
— merken: 

— man zu einer — Berefigung des Herzens oelange 
ge Be dazu 








ftiget werden, der muß ©nade haben. Ein Baum, der noch ni 
das Erdreich hineingepflangt und gefest ift, kann in demfelben nid 
wurzein und fefte werden; fo ift es auch mit dem Menſchen; wien 
von der. Befeltigung in der Gnade reden, wenn er noch nicht ei 
Gnade hat? Wenn einer noch ein Schalksknecht ift, der Tein at 
Handwerk treiber, ald Schulden mit Schulden zu haufen, Go 
Menſchen zu beleidigen, die Güter und Gaben GOttes umzubringe 
zu verfihleudern, und in feiner Unbußfertigkeit nur daszu thun, fo 
leichtfinniges Herz gelüftet, der hat Feine Gnade; der liegt eben unte 
er GOttes; der flattert in dem Dienft dee Sünden und des © 
o herum, und trägt die Anwartfchaft zur ewigen Verdammniß | 
nem Bufen. Darum mußte der fchuldhafte Knecht im Goangeli 
Gnade ſuchen; da er von feinem Herrn vorgefordert, da ihm das S 
buch vorgeleget und da er erfunden wurde als ein folder; derf 
Herrn zeben taufend Pfund Ichuldig war. Da er nichts hatte zul 
zahlen, und der Herr den Befehl ertheilte, daß man verkaufen fol 
und fein Weib, und feine Kinder, und alles was er hätte; fo wuſ 
in feiner Seelenangſt nirgends hinaus, als er nahm feine Zuflucht? 
Gnade. Seine Schuld konnte er nicht laͤugnen; durch eigenes De 
und Wuͤrdigkeit Eonnte er nichts abtragen; nichts blieb ihm ubrig 


- % 

h 
| 
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daß er demüthig feine Knie beugte, und fußfällig bat um Gnade; W 


durch erlangte er auch, was er ſuchte, nämlich Gnade. Es jammet 
‚Herrn deffelbigen Knechts, und ließ ihn los, und die Schuld el 


ibm auch. Und fo war er in demjenigen Zuftand, da er hätteil 


Gnade befeftiget werden Eünnen, wenn er hätte wachen und Treuel 
fen wollen. a Be 


Bei diefem Geſchaͤfte müffen es alle diejenigen anfangen, die 
in der Gnade des lebendigen GHDttes befeftiget werden möchten; DW 
deinem unbekehrten Zuftand derfelbige Knecht, der durch unzaͤhlige 
den dem großen König Himmels und der Erde mit einer unbeſchreib 
Schuld verhaftet ift; du haft mit deinem Ungehorfam gegen GO 


mit der Abweichung von der Nichtfcehnur feines heiligen Geſetzes 


Kerbholz deiner Sünden recht voll gemacht. Cine jegliche von | 
Sünden bat den Tod und die ewige Verdammniß verdienet; in d 


follteft du von Rechtswegen hineingeworfen werden; dem die Bi y 
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1) durch die Ergreifung der Gnade. Wer in der Gnade will 
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tes macht an dich die Aufforderung: Bezahle, was du fchuldig Job. o, 

| Du aber haft nichts zu bezablen; du mußt gleich bei dem Anz 3 

‚der Rechnuug ſchaamroth daftehen, und Fannit-auf taufend nicht 

anttoorten; du kannſt dein Herz nicht felbft andern; du kannſt Hiob 9, 

Be gethan ift, nicht ungefchehen machen; du Fannft die Brands 3- 

, mit welchen dein Gewiffen beflecket ift, nicht austilgen; du 

ft auch mit deinem Fraftigen Gehorfam das nicht hereinbringen, 

du mit deiner vorigen ©ottlofigfeit verderbet haſt. Denn gelegt, 

du es auch dahin bringen Eünnteft, daß du kuͤnftighin nicht neue 

den machteft, fo bleiben doch die alten immer ſtehen; die fprechen 

w Urtheil, daß du in den Kerker geworfen werden ſolleſt; was 

dir alſo übrig? Entweder, oder. Entweder mußt du der gütt 

Gerechtigkeit als ein ewiges Machopfer anheimfallen, oder du 

deine Zuflucht nehmen zu der Gnade; zu der ewigen Erbarmung 

8 in Chriſto Jeſu; zu der Verſoͤhnung in dem Blut deines Erlö- 

um deffentwillen der himmlische Water dir noch Gnade und Barm— 

it erzeigen will; die mußt du in deiner Sündennoth ergreifen. 

aBt unter der Anklage deines Gewiſſens deine ftarre Knie beugen 

iBrallig bitten: Ach HErr, habe Geduld mit mir! Ach ſey gnädig pr, 25, 
1], 


Miſſethat, die da groß iſt! 


3 armer Menfch, ich armer Sünder, 
Seteh hier vor GOttes Angefiht: 

= Ah GOtt! ach GOtt! verfahr gelinder, 
Und geh nicht mit mir ins Gericht. 

7 Erbarme dich, erbarme dich, 

Gott, mein Erbarmer, über mich! 

h HErr, gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir Pi. 143, 
N Lebendiger gerecht; ach laß doch auf mein Gewiſſen ein Gnaden- =. 
ein flieffen! Sit diefes Bitten und Flehen ein rechter Ernſt; gebet 

Aus dem inneriten Srund deines beklemmten, geängfteten und zer: 


enen Herzens heraus, ſo wirft du erfahren, was der Knecht im 


gelio erfahren hat: Der HErr wird ſich deiner jammern laffen, 
ch um des heiligen Verdienſtes feines Sohnes willen von Schuld 
Strafe Iosfprechen; Cr wird feine wäterliche Huld auf dich wenden, 
ich fo anfehen, als hätteft du Be Fall gethan. Und da haft du, 
Ba... aan 
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was du gefuchet baft, nämlich Gnade; da flefie du in der Gnabe,| 
da kannſt du dann auch in der Snade befeftiget erben. Dazu gr 


2) eine forgfältige Bewahrung der Gnade. Die Gnade ift eh 
bares Kleinod, das wieder verloren werden Fan, darum muß es 
fältig bewahret werden. Der begnadigte Knecht im Evangelio ben 
die Gnade nicht, fondern gieng von dem König hinaus, und fand 
feiner Mitfnechte, der ihm hundert Groſchen Ihuldig war; den g 
an, würgte ihn, übte an ihm eine graufame Unbarmherzigkeit, 
wollte fehlechterdings von ihm bezahlt feyn. Dadurd) verlor er die © 
er verfcherzte das wieder, was ihm geichenft worden iwar. Daraus 
wir, daß die Gnade muß bewahret werden. Ach, die Gnade wi 
leichter wieder verloren, als fie erlanget wird. Gin mander Sim 
ſchon mit Zittern und Beben vor dem Angefiht GOttes geitanden, 
bat Gnade gefucht, er hat fie aud unter Gebet und Thränen exe 

: aber er ift nachgehends vor dem Angeficht GOttes wieder weggel 
bat die Suͤnde wieder liebgewonnen, bat fidy nad) und nad in den U 
der Welt wieder einflechten, und zu folchen Dingen verleiten laſſe a 


mit der Gemeinſchaft GOttes nicht befteben koͤnnen; dadurch hat 
Gnade wieder verloren; darum lerne doch eine jede Seele, wie nöll 


feye, die Gnade zu bewahren. Dazu gehöret = 


3) ein beftändiges Angedenfen an das, was bei der Begnab 
poraegangen ift. Das hält der erzürnte König dem Knecht in Un 
Evangelio vor: Du Schalföfnecht, alle deine Schuld habe ich Dir 

ſen, dieweil du mich bateft: follteft du denn dich nicht auch erbarme 
deinen Mitknecht, wie ich midy über did) erbarmet habe? Hätte 
elende Menſch alfo fleißig zurücdgedacht, wie es ihm zu Muth gel 
| da er zitternd und bebend vor den Füflen des Königs gelegen, da 
um Erlaffung feiner Schuld gebeten; hätte er fich fleißig erinnert 
| was für großem Erbarmen fein Herz fich zu ihm, als einem unnüßt 
| treuloſen Knecht, berabgelaffen, und wie gnädig er fich gegen ihn. be 
| jo würde er nicht fo leicht aus der Gnade gefallen, fondern im dei 
beſfeſtiget worden feyn. Aber da er alles deffen fo leichtfinnig vera? 

verlor er die einmal erlangte Gnade. . J 


. D wie iſt es demnach zur Befeſtigung des Herzens in der Gn 
Pi. * noͤthig, daß man feiner Seele immer zurufe: Vergiß nicht, was | 
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r Gutes gethan hat! Wie iſt es fo heilſam, wenn fich eine begna: 
‚Seele fein oͤfters in die Umſtaͤnde ihrer erften Buffe gleichlam wieder 
lest, und daran denket, wie c8 ihr zu Muth geweſen, da die Flam— 
des göttlichen Zorns über ihrem Haupte zuſammen ſchlugen; da fie 
Ingeiht GOttes mit Thränen geſucht; da ihr unter ihrer Sünden: 
ie ganze Welt zu enge worden; da fich aber auch der erbarmende 
tum Chrifti willen jo freundlic und liebreich zu ihr herabgelaffen, 
Diche unertragliche Zaft von ihr genommen, und ihr die Serechtigkeit 
vzu eigen gefchenfet hat, daß fie aus einem Brand der Hölle ein Erbe 


ge 
Fr 


Seligkeiten worden ift. Daran follten begnadigte Seelen fein fleißig 























Eon fen, und diefe felige Veränderung theuer und groß ſchaͤtzen ler: 
fo würden fie in der Gnade befeftiget, und Fräftiglich ermuntert 
en, diejelbe, nachdem fie fie einmal geichmedet haben, taͤglich aufs 


zu ergreifen, und ſich fo darinnen feſt zu ſetzen, daß fie dieſes hohe 
um der ganzen Welt Güter nicht mehr vertaufchen wollten. Dazu 


4 
Di 
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eine ſorgfaͤltige Vermeidung alles deffen, wodurch die Gnade ge: 


bet und verhindert wird. Der Knecht im Evangelio lieſſe ftch übers 
in von der Sünde der Lieblofigkeit und Unbarmherzigkeit gegen einen 
Mitknechte; dadurch entfiel er aus der Gnade des Koͤniges. Hätte 
in eriten lieblofen Gedanken in feiner erſten Brut erſticket, fo würde 
dt jo weit mit ihm gekommen ſeyn. Wer alſo in der Gnade befe- 
erden will, der vermeide alles das, wodurch dieſelbe geſchwaͤchet 
jebindert wird. Sirach ermahnet: Fleuch vor der Stunde, wie vor Sir. 2ı, 
Schlange; denn fo du ihr zu nahe kommſt, To ſticht ſie dich; ihre *- 
je jind wie Löwen:Zähne, und tödten den Menſchen. Iſt es einem 

mau thun, in der Gemeinfchaft GOttes und JEſu Khrifti zu blei- 

der fliehe die ſuͤndliche Gemeinſchaft der Welt; der gehe allen denen 
genheiten aus dem Wege, wo er zur Sünde gereizet, wo er in die 


(te des Verführers hineingezogen werden kann. Se mehr man ſolche 
tlihe Klippen vermeidet, deſto ungehinderter wird man auf den Weg 
Snade fortwandeln, und immer gewiffere Tritte thun. Es gehoret 


ferner dazu 


) ein fleißiger Gebrauch derjenigen Mittel, durch welche die Gnade 
nehret wird. Dabin gehüret ir Gebet ; durch daffelbe wird die Gnade 
J Aaaaaz2 | 
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erlangt; durch daffelde wird fie auch) vermehret; durch daffelbe dringt) 
immer tiefer hinein in das Herz IEſu, und in die Theilnehmung 
heiligen Verdienſtes. Es gehöret dahin eine fleißige Betrachtung des 
lien Wortes, ſonderlich der lieblichen Verheiffungen des Evangel 
denfelben muß man eine fiete Waide ſuchen, jo wird man far 
im Ölauben, in der Liebe, in der Geduld, in der Hoffnung. Es 
dahin ein ernftliches Auffehen auf JEſu Kreuz, woran ung die Sn 

worben worden; dadurd wird unfer fisrriger Sinn immer mehr gel 
und durch Betrachtung der unvergleichlichen Liebe de3 Heilandes dae 

geſchmolzen und zur Barmherzigkeit gegen den Nebenmenſchen bewogen 
gehöret auch dahin, daß man fleißig binausfchaue auf die Se 

welche auf alle die wartet, die in der Gnade beharren, und auf die J 
liche Verantwortung derer, die fie wieder verloren haben. Wuͤrth 
diefe Mittel fleißig gebrauchen, fo wuͤrde die Befeftigung des Hera 
der Gnade gewiß erfolgen. - Und diefe Befeftigung ift —4 
2. hoͤchſt nothwendig und unentbehrlich. Denn wo das Ne 
feft wird, fo ift | “ 


I) die Gnade leicht wieder verloren; man liegt unter den Vei 
gen der Feinde bald zu Boden; man ift gleich einem Rohr, das dere 
bin und her wehet; man genieſſet Feinen dauerhaften Frieden; m 
Feine ganze Kraft, ſich der Suͤnde zu erwehren, und gegen die Re 
derfelben zu Fämpfen. Da wird man von feiner vorigen Schode 
vom Zorn, vom Geitz, von der Wolluft, von dem Hochmuth W 
gar bald überwältiget und bingeriffen 5 da iſt das Del der Gnade ve 
tet. Iſt aber die Gnade verfchuttet, ſo wachet we 





2) die vorige Verdammniß wieder auf. Entweder wird das Ge 
ganz übertäubet, daß es fein Amtnicht mehr thut; oder der nagende? 
deffelben regt ſich wieder von neuem. Der Zorn des Allmächtigen | 
eine folche treulofe Seele. Wenn Feine reumüthige Beugung ern 
nimmt der HErr die Vergebung der Sünden wieder zuruͤck, und 
einen folchen undanfbaren Sünder an, als einen, der nie eine ©nat 
habt hat. O was entftehet da für ein Sammer! Was für en St 
bei einem ſolchen Sünder felbft, und 59 J 
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| was für ein Betrübniß bei feinen Mitfnechten! Da feine Mit: 
folches ſahen, beißt es, wurden fie fehr betrübt, und Famen, und 
on vor ihren Herrn alles, was fich begeben hatte. O wie feufzen 
e Seelen über den Ruͤckfall eines ihrer Mitglieder! Es macht 
(wahren Liebhaber GOttes Ihon Schmerzen genug, wenn er fo 
um fich ftehet, die bei allen Anerbietungen dee Gnade unempfindlich 
ind dielelben gar nicht annehmen; aber das ift noch viel fehmerzlicher, 
man Seelen fiehet, die ſchon einmal Gnade gehabt, und diefelbe 
verloren haben; die mit Demas wieder diefe Welt lieb gewonnen; 
) von dem HErrn umgewendet haben, dem Satan nad; die nun 
ſo frech, ſo ficher, fo leichtfinnig, fo eitel, fo ausgelaffen find, als 
die aͤrgſten Weltfinder feyn koͤnnen. Solche arme rüdfällige 
ſolche zweimal erfiorbene Bäume Fann man ja nicht ohne Sammer 
etruͤbniß anfehen, und es-ift nicht auszufprechen, was für Aerger— 
durch angerichtet wird. Das follte doch einen jeden antreiben, daß 
Herz befeitigen hiefje in der Gnade; fonft hat er gewiß 





























eine gedoppelte fehwere Verantwortung zu geivarten. Von dem 
fönecht heißt es: Lind fein Herr ward zornig, und überantwortete 
N Deinigern, bis daB er bezahlte, was er fchuldig war. Dieſem 
des Allmächtigen wird Eein einziger Unbußfertiger entlaufen; er 
je dereiniten alle ergreifen und hinreifien, daB Fein Retter mehr da 
dird. : Aber diejenigen werden gewiß doppelte Streiche leiden muͤſ— 
delche die empfangene Gnade wieder muthwillig von fich geftoffen ba- 
Mon denen wirds der HErr gedoppelt fordern, daß fie mit dem ih: 
npertrauten Kleinod fo leichtfinnig und unverantwortlich umgegangen 
Mas mag aber das für eine Dein feyn, wenn einem alsdann fein 
Sewiffen wird fagen müffen: GOtt hat vormals fo viel Barmher⸗ 
am dir gethan; Er ift dir nachgelaufen; Er bat dich aus der Glut 
et; Er bat feine Gnade an dich gewendet; Gr bat dir alle deine 
en gefchenft gehabt; Er hat dich zu feinem Kinde aufgenommen; 
t dich zu einem Mitgenoffen feines Neichs gemacht: Er hat dir die 
wilhaft zum ewigen Erbe zugeftellet; du haft vor vielen taufend an- 
Licht, Erkenntniß, Gnade und Kraft gehabt, und bit in der Gemein: 
Gtties und feiner Kinder in einem recht feligen Zuftand geweſen. 
"alles haft du gehabt, aber du haſts nicht mehr; da haft das Recht 
| Erfigeburt um ein kahles Linfengericht fleiſchlicher Luͤſte verſcherzet; 
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du haſts verloren; die Gnade ift verloren; die Vergebung der Sünde, 
verloren; die Kindſchaft GOttes tft verloren; das ewige Erbe iſt vet 
3et, und zwar aus deiner eigenen Schuld, um deiner Unachtfamkeit, 2 
finnigfeit, Treulofigfeit willen. Was hätte der HErr mehr thunf 
über das, was Er an dir gethan hat? Nun bift du ein zweifache‘ 
der Hölle! Wie willt du es verantworten? Was willt du_fagen, 
du als ein fauler Schalfgfnecht das Pfand der Gnade im Schwei 
behalten und unter der Erde vergraben haft? O wer vermag den Jar 
auszufprechen, der über. folche treulofe Seelen kommen wird! We 
























Ich meyne aber, das follte genug ſeyn, zu beweifen, wie nötig 
fen, daß das Herz durch die Gnade befefliget werde. Darauf gehe 
103, ihr alle, die ihr einmal Onade empfangen habt; ihr alle, die 
nicht läugnen Fönnet, daß der gute Hirte euch aus der Irre gefandk 
auf feine Achſeln genommen, und zu feiner Heerde gebracht hat! T 
alle, die ihr euch einer folchen feligen Zeit bewußt feyd, da ihr vor 
Thron der Gnaden mit Weinen gelegen, und die Erlaffung eurer S 
um SEfu willen erlanget habt. Ach fehet doc zu, daB euer Herz 
werde durch Gnade; gehet nicht von dem Angefiht GOttes weg; 
nicht fo leichtfinnig dahin; bleibet in dem Ernft. Habt ihr etwa Di 
Liebe verlaffen, feyd ihr Falt und lau worden, fo thut bei Zeiten A 
und thut die erften Werke; fuchet neues Del in eure halb verloſchene 
ven; ermannet euch in der Kraft des HErrn. Dieweil ihr ſolchen 
fen Zeugen um eud) habt, fo leget ab die Sünde, die euch immer AN 
und träge machet; faffet neue Zuverficht zur Gnade, und laufet dun 

Ebr. 12, duld in dem Kampf, der euch verordnet ift, und fehet auf, auf Se 

1. f. den Anfänger und Mollender des Slaubend. Welcher, da Er itte 
mögen Freude haben, erduldete Er dad Kreuz, und achtete der Ct 
nicht, und ift gefeffen zur Rechten auf dem Stuhl GOttes. Gedenl 
den, der ein ſolches Widerfprechen von den Sünden wider ſich erdulde 
daß ihr nicht in eurem Muth matt werdet, und ablaſſet. Denn ih 
noch nicht bis aufs Blut widerſtanden, über dem Kämpfen wid 


Sinde. Sprecher euren Seelen immer zu: 
Auf, auf, mein Geift! ermüde nicht, 
Die) durch die Macht der Finfternif zu reiffen; 
Was forgeft du, daß dirs an Kraft gebricht ? 
Bedenke, was für Kraft uns GHDtt verheiflen: 
Wie wohl wird fihs doch nad) der Arbeit ruhn, 
Wie wohl wirds thun! Amen. Kay 
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“ Evangelium, Matth. 22, v. 15:22. 


gen die Phariſaͤer hin, und hielten einen Math, wie fie Sefum | fiengen 
si Rede. Und fandten zu Ihm ihre Sünger, famt Herodes Dienern 
rächen : Meifter, wir wiffen, daß du wahrhaftig bift, und lchreft den 
Ottes recht, und du frageft nach niemand, denn du achteft nicht das An 
je  Menfchen. Darum fage uns, was duͤnket dich: Iſts recht, daß man 
R aifer Zins gebe, oder nicht? Da nun ZEſus merkte ihre Schalkheit, 
& Ihr Heuchler, was verfuchet ihr mich! Weiſet mir. die Zinnsmuͤnze. 
je reichten ihm einen Groſchen dar. Und Er ſprach zu ihnen: er ift 
Sid und die Weberfehrift? Cie fprachen zu Ihm: Des Kaifers. Da 
f zu ihnen: So gebet dem Kaiferj;, was des Kaifers ift, und GOtt, 
Ottes iſt. Da ſie das hoͤreten, verwunderten ſich, und len Ihn, 
engen davon. 


De 


= Eingang 


ehe,  & fende euch wie Schanfe, mitten unter die Woͤlfe: Darum 
„wie die Schlangen, und ohne Falſch, wie die Tauben. Dieß, 
Be, ift der wichtige FED, wage der AR JEſus feinen 
ern n gab. Matth, IO, 16. 


J— fandte fie damals. in die Welt hinaus, daß ie e das — 
B Bolt Iſxael. verkuͤndigen ſollten. Dabei fagt Er ihnen zum voraus, 
fie ſich für ein Schickſal würden zu verfprechen haben; namlich fie 
mfe pn, wie die Schaafe mitten unter den Wölfen. Gin Haͤuflein 
ei hat fich von einer ganzen E haar Wölfe nicht viel Gutes zu ver 
Jen; fie find nicht ſicher, ob diefe nicht ihren Rachen aufiperren und 
—5 werden. So mußten fich die Apoftel des Herrn damals 

unbewaffnete Zeute, hineinwagen unter einen Haufen Menichen, 
k ald wuͤrden lebendig gefreffen haben, wenn es in ihrer — ge⸗ 
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ſtanden waͤre; fie hatten aber einen Salvum Conductum, d. i. ein 
Geleit, bei ſich, von der Hand des mächtigen Heilandes. Darum 
Er: Siehe, ich ſende euch wie Schaafe mitten unter die Wölfe, Ih 
giebt Ex ihnen dabei die heilſame Anweiſung: Seyd Elug, wie vier 
gen, und ohne Falſch, wie die Tauben; wandelt vorfichtig, und laffeng 
durch Fallſtricke der Welt nicht bethoͤren; dabei ſeyd einfältig, und ar 
eure Medlichkeit in allem, was ihr thut und vornehmet. a 


Diefe Ermahnung ift noch immer allen denen nöthig und nuͤtzlich 
in dev Nachfolge JEſu ſtehen, und durch dieſe Welt hindurch wan 
muſſen. Sie find freilich, wie die Schaafe mitten unter den Woͤlſen 
Ienthalben, wo fie gehen und ftehen, giebt es grimmige Woͤlfe, dierault 
Iauren, und fie entweder mit Lift oder Gewalt zu fangen fuchen. A 
nöthig ift e8 da, Schlangenklugheit zu lernen, daß man die gelesten An 
vermeide, und fein Ohr verftopfe gegen die bezaubernde Stimme der] 
wie nöthig ift e8, Taubeneinfalt zu. üben, und in allen Stuͤcken nu, 
vedlich zu handeln, als vor dem Angeficht des lebendigen GOttes. 

| Ban, 

Dielen unter denen, die wahrhaftig Ehrifto nachfolgen, mag 
noch an dem einen oder dem andern fehlen. Entweder find fie nidrl 
faͤltig, lauter und redlich genug; oder e8 mangelt ihnen bei der Einfall, 
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Klugheit und Dorfichtigkeit; darum kommen fie durch die Wolfswelii, 
ungefchlagen hindurch. Wir Fünnen aber beides von unferem großes 
ſter felbft lernen, wenn wir fein Verhalten anfehen werden. In 
Evangelio fiehet Er da, als ein einfaͤltiges Schaaf mitten unter DENN; 
fen, die ihren Rachen gegen Ihn aufgeiperret haben: Er ift aber ii, 
Falſch, wie eine Taube, und doc) dabei Elug, wie eine Schlange. "Zn: 
und davon noch ein wenig weiter reden, und mit einander betrachten 


Die Eluge Einfalt wahrer Chriſten. 
x. Wie fie einfältig, lauter und redlich, — 
2. aber auch klug und vorſichtig ſeyn ſollen und koͤnnen. mi 
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Her JEſu! ſchenke ung Einfalt und Klugheit, wir haben beides ſo hoch 
thig; die Einfalt, daß wir in allen Stuͤcken lauter handeln, und uns 
Gott und Menſchen aufrichtig bezeugen; Die Klugheit aber, daß wir abe 
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H vermeiden, was deinemsheiligen Namen Schmach, und deinem Neid) 
A bringen koͤnnte. Keines von beiden koͤnnen wir uns felbft geben; dar 
en wir dich, du wolleſt uns damit ausrüften, und. uns felbft Ichren, wie 
nn und redlich, aber auch kluͤglich und vorfithtig wandeln ſollen; da— 
ame verherrlichet, der Naͤchſte erbauet/ und dein Reich befordert 


Amen. 


—3* 1 5° y 
I; wre ‚ 
'%; 

1a 

N 


Andendiing 


mn ein: ‚Shrif on Bilde feines Heilandes ähnlich werden will, fo 
ich an ihm finden 


) »einfatt,- Ranterfeit ı und Nedlichfeit. Die Einfalt ift dielelbe edle 
fchaft eines MWiedergebornen, nad) welcher er in allem, was er redet 
hut, ohne Tuͤcke und Falſchheit und Heuchelei handelt, und fein 
Inuterlich auf GOtt, und auf das Wohl feines Raͤchſten gerichtet 
Sie erſtrecket ſich demnach theils auf GOtt, theils auf den base 
Edhriſt in einer wahren Einfalt und Redlichkeit 


| gegen GOtt, ſo wird er nichts reden oder thun, als was mit dem 
ten Srund feineg Herzens übereinftimmer. "Das fahe man an dem 
| re feine eigenen Feinde mußten Ihm das Zeugniß geben: 
wir wiſſen, daß du wahrhaftig biſt, und lehreſt den Weg GOt⸗ 
‚ und achteft nicht das Anſehen der Menſchen. Das redeten fie 
hit einer falfchen und giftigen Zunge; aber in der That ſelber war sog. 14, 
Shrifto die Tautere Wahrheit. An diefem unfchuldigen und unbe 6. 
1 Sottes:Lamm war Fein Mackel irgend einer Heuchelei und Falfch: Df. 3 
"finden; denn er ift die Wahrheit felber, der treue und wahrhaftige 1+- 
in feinem Munde ift noch nie ein Betrug erfunden worden. Dede 1. Petr. 
ſchreibet auch Paulus: Wir haben von ihm gehöret, und find in %. 2% 
N dlebtet , "daß in Chrifio JEſu ein rechtfchaffen MWefen ift. Wenn Cs. 
‚feinem himmliſchen Vater umgieng, fo gieng Er herzlich, kindlich 4 21. 
“ ih mit ihm um; bei Shm war Liebe son reinem Herzen, und zin; 
m Gewiſſen, und von ungefärbtem Glauben ; wenn Er betete, 0 1,5, 
Er von setzen; wenn Er SHDtt Iobete und preifete,, fonpreifete Er 
rau; "wenn Er lehrte eh ſo lehrte J von Herzen. Er zeigete 
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den Weg GOttes recht. Wenn er Liebe und Barmberzigfeit bewi 
that Er es nicht zum Schein, fondern von Herzen; darum heißt 
Pi. 40, Precht von Ihm: Siebe, id) komme; im Bud) ift von mir geſchu 
8. 9 Deinen Willen, mein GOtt, thue ich gerne, und dein Geſetz hab 
in meinem Herzen. Siehe da, ein Mufter der wahren Cinfälig 
Wenn man das Bild JEſu anfahe, und fragte: Weß ift das Bill 
die Meberfchrift? fo fabe man das Bild eines von Herzen frommen 
vedlichen Liebhabers GOttes. | 1 


| 

So follte es bei allen denen auch feyn, die Chriften heiffen. We 
handeln in Abficht auf GOtt, das follte. von Kerzen geben; ihre AR 
ten follten Iauterlich auf GOtt gerichtet feynz; ihre Neigungen une 
muͤthsbewegungen follten ohne Frumme Tuͤcke dem HErrn geheiligerig 
Penn fie beten, fo ſollten fie nichts reden, was ihnen nicht in dem ill 
ften Grund ihrer Herzens Ernft ift; wenn fie etwas von GOtt und I 
ei 
in 


ort reden, fo folte eg nicht blos auf den Lippen fißen, fondern A 
Grund eines gefalbten Herzens flieffen; wenn fie mit andern % 
Weg Gottes ſprechen, To follten fie nicht erleuchteter, frommer 
reiner, demüthiger und ernftlicher zu feyn vorgeben, als fie in dei 
find; ihre Bußfertigfeit follte herzlich feyn; ihre Glaube, To Iowa 
Fein er ift, follte ungefarbt und ungebeuchelt' ſeyn; ihre Verlaͤn 
jolte nicht dahin abzielen, daß fie nur vor den Menſchen einen de 
Rom. Ruhm erjagen, und mit dem Schein der Heiligkeit prangen mochten 
12, ı. dern daß jie fich im der That, ohne Vorenthalt dem HErrn darſtel | 
einem Opfer, das da lebendig, heilig, und GOtt twohlgefalig | | 
Siehe, das iſt die Einfältigfeit des Herzens in Abficht auf GOttz 
ftehet 1 Chron. 30, 17,: Sch weiß, mein GOtt, daß du das Kent 
Mala. feſt, und Aufrichtigkeit ift dir angenehm. So heißt es von Naronı 
2,6. Geſetz der Wahrheit war in feinem Munde, und ward Fein Boͤſes J 
nen Lippen funden; er wandelt vor mir friedfam und aufrichtig 
Hiob. 1, befehrte viele von Sünden. Sp wird von Hiob geruͤhmet, daß er gel | 
1. fen fchlecht und recht, ein aufrichtiger gerade handelnder Mann. Sl 
Apgeſch. David ein Mann nah dem Herzen GOttes. So zeuget der He 
13, 22. felbft von Nathanael, daB er ſey ein rechter Sfraelite, in welchen 
Joh. 1, Falſch wäre: Was ifts für eine edle Sache, wenn das Auge nit 
47. lend, Sondern einfältig ift; wenn der HERR einem nicht entgegen 
Pau muß: Ihr Heuchler, was verfuchet ihr mich; fondern wenn Erf 
‚2% | | 
| J 
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Anſer Geiſt ohne Falſch iſt. Das iſt Ihm etwas Theures und Koſt⸗ Pr. 32, 
ſolchen Seelen theilet Er alle feine Gnade mit, und will gerne in = 
Herzen wohnen. Wenn man aber einfaltig und redlich ift gegen 


f, fo wird man auch einfältig und redlich feyn 

























B 
) gegen den Menfchen. Bon dem HErrn JEſu zeugen feine Feinde: 
rageſt nad) niemand, und achteft nicht das Anſehen der Menſchen. 
war die lautere Wahrheit, denn Er war ferne von aller Menfchen: 
‚und Menfchengefälligkeitz Er fürchtete nicht die Macht der Sottlo: 
and begehrte nicht gefällig zu werden den Augen der Kinder dieler 
; © handelte gerad und einfältig, und. fuchte unter allen das ‚Heil 
Renichen; reine Worte waren gefalbet und mit Salz gewuͤrzet; jein 
d ftrömete Milch und Honig der lauterfien Freundlichkeit; den Heuch— 
hmeichelte Sr nicht, und die Boͤſen fcheuete Er nicht, Siehe da, 
genſchaft einer recht aufrichtigen Seele: 


3er nun ein Chrift feyn will, der muß dem HErrn Ehrifto hierein 
erden. Cine fchadliche Sache ift 8, wenn David die Kinder diesPf. 140, 
jelt abmalet: Ibr Machen ift ein offenes Grab; mit ihren Zungen 4. 
Mm fie; Detergift ift unter ihren Lippen. Sie reden anders, als fie Röm. 
1; und thun. anders als fie ſchwaͤzen. Sehet nur die Abgefandten 3 13: f. 
Mariſaäer in unjerem Evangelio an, wie fie daher fchleichen, wie fie | 
freundlich gegen dem Heiland ftellenz wie fie Ihm fo glatte Worte 

5 wie fie Ihm ſchmeicheln, Ihn ins Angeficht hinein loben, und 

als wenn fie die Wahrheit von ihm lernen wollten; in ihrem Her: 

ser war nichts, als teuflifche Bosheit, bittere Galle, hoͤlliſche Blut: 

et. Wie ſchaͤndlich iſt es, wenn die, fo Ehrifti Namen’ führen, 
sudasbrüder find; Leute, die einem ins Angeficht ſchoͤn thun, und 

erzen von hoͤlliſchem Haß entzündet find. Solche Luͤgner will der Pf- 5, 
umbringen; denn Er hat Greuel an den Blutgierigen und Falſchen. 7 
eier Falichheit find faſt alle Kinder diefer Welt angeſtecket; fie ma: Er). 4 
je Berk aus dem Lügen und Heucheln. Wenn aber einer fih be > 


u? 


10 leget er die Zügen ab, und fangt an die Wahrheit zu reden mit 
Naͤchſten. Er wird ein geſchworner Feind aller Falſchheit, er fucht 
"anders zu reden, als es ihm ums ‚Herz iſt; er höret auf, um eine 
on Gerſte, oder um ein Glas Wein dem Boͤſen zu fchmeicheln; 


ger nicht nach dem Lob der Menſchen; er achtet nicht das Schelten 
fi Bbbbb2— 
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der Gottloſen; er hat ein nerades und einfältiges Herz in alle Tee 

» Thun, und fucher nur das Heil feines Nächten. Das ift die. 
“ wahrer Chriften, fo find fie, nicht dumm, nicht naͤrriſch un — 
fondern gerad, redlich und aufrichtig. Denn ihre Einfall it auch 
knuͤpft mit 9 
— 


2. Klugheit und Vorſichtigkeit. Das ſehen wir an dem HErrn St 

Er war einfaͤltig, aber doch klug; Er redete und handelte gerade und 
lich, aber doch weislich und vorſichtig; die Phariſaͤer wollten Ihn fang 
aber Er ließ ſich nicht fangen; fie wollten eine unbedachtſame Rede 
Ihm herauslocken, aber Er legte feine Rede auf die Goldwage, deni® 
wußte, daß Ers mit Schälfen zu thun batte. Sie legten Shah 
Trage vor: Site recht, daB man dem Kailer Zins gebe oder niht? W 
dachten fie: Nun kann er nicht hinaus; fagt Er, es feye recht, To will 
wir Ihn anbringen, als einen Mann, der GOttes echte und) 
Eitten ändern will; faat Sr, es feye nicht recht, ſo wollen wir 
dem Kaifer angeben, als einen Aufrührer, der das Volk abwendigi 
chen will von dem Gehorſam gegen die höchfte Obrigkeit. Aberfg 
wie Hügliy ihnen IEſus ausweichet; Er fordert die Zinsmuͤp 
fragt: Weß iſt das Bild und die Ueberſchrift? Da ſie nun an 
ten: Des Kaifers, fo Iprad) Er: ſo gebet dem Kaifer , was des N 
ift, und GOtt, was GOttes iſt. Da wurden fie mit ihrer Lift zuf 
den, und mußten von Ihm ablafien. sc es 
O wie nöthig ifts, daß ein Ehrift neben der Einfalt auch forche $ | 
heit von feinem Heiland lerne, . Die Welt ift feit der Zeit unſers 
landes noch nicht beffer worden; fie iſt nod) die alte verlogene, falſche 
betrogene Welt; fie will immer im Truͤben fiſchen, und freuet ſich 

fie von einem Kinde GOttes etwas Unbedachtſames herauslocken 

da frohlocet fie, und Fann fidy weiß nicht wie breit damit machen 

Eph. 5, eben destwegen ermahnet Paulus: Sebet zu, daß ihr vorſichtiglich 
15. 36. delt, nicht ald die Umweilen, fondern als die Weiſen; und ſchicht 
in die Zeit, denn e8 ift böfe'Zeit. Eben deswegen follen fie ſich beit 

der Klugheit der ©erechten, daß fie willen zu: rechter Zeit zu veden, 

zu rechter Zeit zu fchweigen.. Da müffen fie den HErrn bitten un 
Seift der Prüfung, um den ©eift der Weisbeit und des Nerftandee 

mit fie durch unbedachtfames Reden, oder Thun, feinem Rei F 
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f in; ai fcheinen als bie Ba mitten unter dem un— 
| mund verkehrten Geſchlecht. 

WE 

tan Kann einem die Fälle eben nicht alle voraus fagen, die einem bez 
‚und die kehren die einen treffen konnen. Es ſind deren 
liche. 


Man muß hier ſtets auf Schlangen gehn, 

Die ihren Gift in unſre Ferſen bringen. 
I Da koſtets Muͤh, auf feiner Hut zu ſtehn, 
Daß nicht das Gift kann in die Seele dringen. 

ta 

v et kommt man mit der natuͤrlichen Klugheit nicht durchs ‚So will 
J das Fleiſch oͤfters bei dem Schein des Guten hinter eine falſche 
eit verſtecken; man will den Mantel nach dem Wind haͤngen; man 
m der Welt nicht für naͤrriſch angeſehen ſeyn; man will den Ruhm 
ragen, daß man auch zu leben wiffe. Da giebt man nad), wo 


i. 
4 


da verſchweiget man die Wahrheit, wo man fie bekennen ſollte; da 
ind thus man aus Gefaͤlligkeit und: Furcht der Menſchen etwas, wo: 
man hernach Schlaͤge und Vorwuͤrfe in ſeinem Gewiſſen bekommt. 
dt man ſich verleiten, GOtt zu beleidtzen, nur daß man die vun 
ich beleidigen moͤge; da laͤßt man manche Selegenbeit vorbei, 
utes anzubringen und von Chriſto zu zeugen, weil man — 
te Übel aufgenommen werden u. ſ. w. Das alles ift eine ſaſhe 
| h ⸗ Klugheit, die dem HErrn nicht gefallen kann. 


er ide und durd). ein unweisliches, unbedachtiames und un: 
erfahren vieles verderbet wird. Wenn man in feinem heiliz 
sein alles tadeln und regiftriren will; wenn man meynet, es 
les nad) unſerer Einſicht bei andern geformet und gemodelt feyn; ; 
Man mit einer geleslichen Strenge über blöde und fchüchterne Ge: 
| Ebert, ihre Sebler aufmutzet, ihre Abfichten Tieblos beurtbeiler, 
Mes verdammer, was fich mit “unfern Kedanfen nicht reimen will; 
ı Man die Zeit nicht — da das Herz des Nebenmenſchen of— 
ii ‚ fondern auf ihn losgehet, wenn er ohnehin von einem unge: 
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dicht nachgeben. follte; da hält man zurüd, wo man hervortreten | 


N gegen iſt auch nicht zu laͤugnen, daß. oft eben fowohl auf der am: 
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ſtuͤmmen Affect aufgebracht, und: nicht im Stande ifl, ein Wort 
mahnung oder Beftrafung zu ertragen. In diefen und andern unzähli, 
Källen wird freilich durch den Mangel der nötbigen Klugheit vieles 
bet, gehindert und zerftüret. J 
Wie will es demnach ſo noͤthig ſeyn, ihr Lieben! daß wir in die 

des HErrn JEſu üsergehen, und von Ihm Einfalt und Klugheit Ten 

Pi. 111, Es bleibet ja wohl wahr, was David bezeuget: Die Furcht des HL 
10. iſt der Weisheit Anfang; das iſt eine feine Klugheit; wer darnad) 
deß Lob bleibet ewiglich. Dur) die Furcht GSttes müffen unfere I 

zen geheiliget, und alle unfere Handlungen vegieret werden; durd 
Snade müffen die Schlangenfrümmen unſers Geiſtes zerftöret, und 

Bild des einfältigen und Flugen Lammes GOttes in unfere Seel 
präget werden. | Bu 0 


“ 
y 
. 
N 
| 


| 
ud 


Jac. ı, fehreibet: So jemand unter eud) Weisheit mangelt, der bitte von®) 
5. der da giebt einfältiglich jedermann, und rücets niemand aufs fo il 
ihm gegeben werden, u. |. w. das gilt von allen übrigen Gaben, del 

in unferem Shriftenlauf unentbehrli find. So jemand unter euch 

falt und Nedlichkeit des Herzens mangelt, weil er. fpüret, daB ermil 

ner fonft gewohnten Falfchheit immer noch zu Fampfen hat , der bike 
GOtt, fo wird fie ihm gegeben werden. Fehlers jemand an der nt, 
Klugheit und Vorfichtigkeit, da er findet, daß es bei ihm täglich ? } 


9 


viele Fehler und Anſtoͤſſe gehet, im Reden und Schweigen, im Al 
und Unterlaffen, der bitte von GOtt, ſo wird fie ihm gegeben Werl, 
Er bitte aber ernftlih, unablaffig und im Glauben. , Er bete vor al 
was er vor hat, auf allen feinen Wegen, und bei allen Gelegenhe— 
daß ihn der HErr mit feinem Geift regieren, feine Gedanken lenken 
Abfichten heiligen, feine Worte fegnen, feine Lippen falben, und ihn 
die Zucht der Gnade bewahren wolle; fo wird er lernen gewiße — 
thun, er wird den Sallftricfen entgehen, und mitten durd die Weltd Y 
fommen, daß er unfträflich und im Zrieden erfunden und dargefiellet if 
den kann vor das Angeficht JEſu Ehrifti mit Freuden. Ihm ſey (H, 
Herrlichkeit und Kraft in Ewigkeit, Ein jedes flehe von Herzen: |" 
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Dun, liebfter JEſu, liebſtes Leben! 
=. Mad mich in allem dir recht eben, 
Und deinem beifgen Vorbild gleich; 
2 Dein Geift und Kraft mich ganz durchdringe, 
Daßsß ih wiel Staubensfrüchte bringe, 
Und tuͤchtig werd zu deinem Reich. 
Ach zeuch mich ganz zu dir, 
Behalt mich für und für, 
Treuer Heiland, JEſu, ey nu, 
Laß mich wie du | | 
J Und wo du biſt, einſt finden Ruh. Amen. 
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Evangelium, Mattb. 9. v. 18 +26. 


SEfus folches mit ihnen redete, fiehe, da Fam der Oberſten einer und 
se ihm nieder, und ſprach: HErr, meine Tochter ift jetzt geſtorben; 
dmm, und lege deine Hand auf fie, fo wird fie lebendig. Und JEſus 
auf, und folgete ihm nach, und feine Zünger. Und fiehe, ein Weib, 
voͤlf Fahr den Blutgang gehabt, trat von hinten zu Ihm, und ruͤhrete 
Kleides Saum an. Denn fie fprach bei ihr fetbft: Möchte ich nur 
feid anrühren, fo würde ich gefund. Da wendete fich JEſus um, und 
% und ſprach: Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube bat Dir ger 
Und das Weib ward gefund zu derfelbigen Stunde. Und als Er 
Dberften Haus Fam, und fahe die “Pfeifer, und das Öetümmel des 
‚ fprach Er zu ihnen: Weichet, denn das Mädchen ift nicht todt, ſon⸗ 
8 fchläft. Und fie verlachten Shn. Als aber das, Volk ausgetrieben 
gieng Er hinein, und ergriff fie bei der Hand; da ftund das Mägdlein 
Und dieß Gericht erfchallere in daffelbige ganze Land. 
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ſchaft feines Heils, feiner Gnade und Liebe... ‚de 
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Wenn aber eine Seele bis dahin gekommen ift, wenn: fie J 
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E. iſt ein liebliches Zeugniß, wenn der Prophet Jeremias ſpricht 
HErr iſt freundlich dem, der auf Ihn harret, und der Seele, bei 
Ihm fraget. Klagl. 3, 25. | rl 


Das Harren auf den HErrn iſt ein Sefchäft des Glaubens, id 
Fragen nach Ihm iſt eine Wirkung des Verlangens und der Liebe 9 
Letztere entſtehet in einer bußfertigen Seele gemeiniglich zuerſt, und 


| 


Sritere erfolgt darauf. Wenn einer durch den Geiſt GOttes zu 


rechten Grfenntniß feines Elendes, und zu einem Gefühl feines Werden, 
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gebracht wird, fo entftehet in dem Herzen ein Verlangen nad) © 

und Hülfe. Mean möchte nicht gern verloren werden; man m öchte ' 
gerne fo bleiben, wie man iſt; man möchte Doch auch gerne felig feyt. I 
rum fraget man: Was muß ich thun? Was fange ih an? Wo fm 
einen, der mir helfen und mich tetten kann? Ich babe ichon fo viel gell 
von HEſu, dem Freund der Sünder, dem allgemeinen Heiland da 
zen menichlichen Geſchlechts; iſt Er wohl auch mir zu lieb in ded 
gekommen? Wird Er wohl aud) mir Gnade und Erbarmung erzeim 
Wie greif ich es doc an, daß ich feiner theilhaftig werde? DM) 
wohl auch zu Ihm Fommen? Ad) daß ic) nur feines Kleides Sam) 
rühren dürfte! Das heiße nad) JEſu fragen. Wie die Brautimdil 


Lied Salomonis: Wo it mein Freund. bingegangen? ich fuche Shr 

muß Ihn haben. Sch werdenicht ruhen, bis ich Ihn ausgekundſchaftet 
Laß dich finde, laß dich finden! i J 
a „. Bieb dich mir, und nimm mich bin. | — — 


Dieſes Fragen, Nachforſchen und Suchen gefällt dem Heiland 
mein wohl; Er hoͤret nichts Lieber, ald wenn man nach Ihm age; 

ſolchen Seele ift Sr freundlid), „und nimmt fie gerne ein in die Sn 
REN 2 9 —J 
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erfraget bat, fo muß fie auch lernen aufihn harren. Denn es 
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m mandherlei Uebungen; es feet mancherlei Abwechslungen, da 
sonnenfchein Regen, und auf ein heiteres Wetter ein trübes Inge 
folge. Da muß man lernen harten, warten, trauen, und auch ohne 
und wider das Gefühl an IJEſum und dem Wort feiner Wahr— 
angen. Wer darinnen feinen Glauben uͤbet, und dem Heiland 
ur Zeit der Noth etwas zutrauet, der gefallt GOtt wohl. Der 
| ift freundlich dem, der auf Ihn harret, und. der Seele, die nad) 
raget. Sole Seelen werden Ihm noch danken, daß Er ihres An— 
es Huͤlfe und ihr GOtt iſt. | : 
nfer_abverleienes Evangelium wird uns Gelegenheit geben, dieſer 
yen Sache noch weiter nachzudenken, wenn wir miteinander betrad)- 
erden | | 

| 























a8 freundliche Bezeugen JEſu gegen diejenigen, die auf Ihn har: 
ıd nach ihm fragen. 


Wir wollen bemerfen: 
Das Geſchaͤft der Seelen, die nach JEſu fragen und auf Ihn harren. 


Dos freundliche Bezeugen JEſu gegen diefelben. 


Indliher ZEfu! fen uns freundlich, und faß dein Antlitz feuchten über 
‚daß wir genefen. Es find ja wohl manche unter ung, die noch nicht 
ingen haben, nach dir zu fragenz aber du frageft doch nach ihnen. Ach 
Joch fü, daß fie es hören und fich darüber fehämen. Laß fie durch deine 
lichkeit gereizet werden, daß fie fich ernftlich nach. dir umfehen, daß fie 
fmachen, dich zu fuchen, und nicht nachlaffen, bis fie Dich gefunden 
7 und von dir gefunden worden find: Aber es find ohne Zweifel auch 
da, die mit Derlangen auf dich, warten, und in. trüben Stunden dein 
 Diefe laſſe nicht lange, im Dunkeln. Brich hervor du ſchoͤner Glanz 

du heller Morgenftern, uffenbare dich den Deinen, daß die lieblichen 
hlen deiner Freundlichkeit ihnen ins Herz leuchten, und fie dich Fröhlich 
In können, Amen. URL TT HU | 
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‚ berichtet ung, daß fie vieles erlitten habe von vielen Aerzten, daB 
a3, ihre Haabe darod verzehret, da ihr doch alles nichts geholfen, - Tondern 


754 Predigt am 24. Sonntag nach) Trinitatis. 
Abhandlung. a 


©, reden wir denn dießmal von dem freundlichen Bezeugen SEE 


gen die Seelen, die auf ihn harren und nad Ihm fragen. Daiit 
billig, daB wir willen, | a | 


1. was e8 heiffe, nach JEſu fragen, und auf ihn harren? Melt 
find die, von denen dies gelagt werden Fann? Was ift ihr Zuſtand 
Sefchäft? Da finden wir. nun in unferem Evangelio ein Bild von 
chen Leuten. Wir eben | er = \ 
1) an dem blutflüffigen Weibe eine Seele, die SCfum ſuchhe 
nach Ihm fraget. Das arme Weib war zwölf Jahr lang mit einen! 
beihwerlichfien Krankheiten behaftet geweien. Der Evangelift Mal 


By 
13 


\ 


TI 
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vielmehr immer ärger mit ihr worden. Da die von SEfu hörete, Mi 
es, da fie hörete, daß fo ein großer Wundermann in Sirael ſey, 
unheilbarften Plagen mit einem Wort heilen koͤnne; der feinen ungekN 
von fich laffes der Feinen Kreuger Geld verlange, fondern jedermann 
fonft helfe; da entitund in ihr ein fehnliches Verlangen: Ach pm 
doch fo gut würde, diefes großen Arztes auch habhaft zu werdansii 
möchte ich nur fein Kleid anrühren, fo würde ich gefund! Aber wie ef 
ichs an, ich Unreine? Sch.bin befleckt, ich darf mid, vor Feinem Le 
Menſchen ſehen laffen , noch viel weniger unter die Leute gehen, oben] 
diefen heiligen Mann anrühren. Doc Cr fichet hier. an dem Merk 
ganzer Schwarm Leute ift um Ihn herum; das giebt eine gute Sell 
heit für mich; ich) wage es eben; Noth bricht Eifen, ich gehe eben 
unter dem Gedräng der Leute wird man mich nicht gleich wwahrmek 
und entdecken Wohlen, ich ſchleiche hinzu; ich dringe durch, 8D) 
was es wolle; von vornen bin ich zwar nicht fo keck, Ihm vors An 
zn treten, denn ich ſchaͤme mich, weil ich meine Krankheit nicht 
darf; aber von hinten will ich hinanfriechen und fehen, daB ich nu 


äufferfte von dem Saum feines Kleides anrühres ich hoffe gewiß, es 
mir geholfen. Und fiehe, es gelang ihr auch; fie machte es fo, ſie ' 
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ren Saum feines Kleides an, und alsbald vertrocknete der Brunn 
‚Blutes, und fie fühlete es am Leibe, daß fie von ihrer Plage gefund 
en war. 

9 




























Sehet da, ihr Lieben, ein Bild von dem: Zuftand und von der Be⸗ 
mbeit, und von dem Gelchäfte folder Seelen, die ICfum fuchen 
ac) Shm fragen. Co feben fie aus, und fo pflegen fie es zu ma— 
denn da8 leibliche Elend diejed armen Weibes ift eine Abichilderung 
yem geiftlichen Elend der Sünder. - Der Zuftand eines Menfchen, der 
in feinen Sünden lieget, ift gewiß ein elender und gefährlicher Zu: 
; er wird ung im Ezechiel abgemalet unter dem Bilde eines neuge: 
n Kindes, das eben aus dem finftern Behaltniß des Leibes feiner 
ter gekommen ift; das noch nicht gewafchen, nicht — nicht 
jet worden; das noch da liegt in feinem Blut und in feiner natürlichen 
inigfeit. So ſehen alle unbefehrte Mienfchen aus vor dem Angeficht 
e8; unrein find fie an Leib und Seele, befledket mit dem Blut der 
de, beſudelt mit lauter Unreinigkeit, in welcher fie ein Sreuel find 
en Augen des reinen und heiligen GOttes. Sn diefem wüften Blut 
Anflath liegen fie oft nicht nur zwoͤlf, ſondern zwei, drei bis viermal 
und mehrere Jahre, als ein rechtes Scheufal vor GOtt und feinen 
en Engeln. Se länger aber ein Menſch in diefem natürlichen unteis 
Zuſtand verharret, je mehr nimmt feine Krankheit zu, je gefährlicher 
fie; denn fie friffet um fich wie der Krebs; fie vergiftet und verzehret 
ine Leibes- und GSeelenkräfte, und er ift in augenblichlicher Gefahr, 
wigen Todes zu fterben. Stirbt er als ein folcher unreiner, unbe: 
x Menſch, fo ift er verloren und wenn er taufend Seelen hätte; denn 
ft nimmt Feine unreine Hunde und unfläthige Schweine in feinen 
mel. Drauffen find die Hunde, heißt e8, und die Unreinen. 


Benn dies einem Menfchen offenbar wird, wenns ihm auf fein 
fallt; du bift der Unreine, der Blutflüffige, das wülte Schwein, 
eile Bock, der unfläthige Hund, wie wird es dir geben, wenn du 
inem Sündentod dahin ſtirbeſt? Da gehet die Noth erit recht an; 
Yacht das Gewiffen auf, und naget wie ein Wurm; und die Angft 
Bangigkeit, die daher entftehet, will ſich durch die Geiger und Pfeifer 
durch das Getuͤmmel der Welt nicht ftillen laſſen; es gehet mit ihm. 
Weg und Stegen; mitten unter dem Zumult, unter dem Tanz, Un: 
| | SEHR: 
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ter dem Spielen, unter dem Geſauf in Wirtböhaus, unter dem Sp, 
zen und Lachen fälletg ibm ein: O du elender Menich, du verlorner 
der! wie magft du lachen, pfeifen, tanzen, fpringen, da du doc) ven 1 
biſt, todt in Suͤnden, unter dem Fluch und Zorn GSties! Dag et} 
dit an ein heimliches Zittern, daß ihm Die Karten und Wuͤrſela aus 
Haͤnden fallen moͤchten. 


Weil aber doch ein ſolcher elender Suͤnder aus dem Wort J 
gelii viel Liebliches, Schönes und Herrliches hoͤret von IEſu, dem F steil 
der Sünder, und von feiner Beveitwilligfeit zu helfen; von feinem A 
fangen nach den Seelen der Menichen, und von der allgemeinen Gn 
die Er allen Verlornen will angebeihen laffen: fo entitehet durch a 
Fung des 9. Seiftes ein Verlangen in ihm, ſolcher Gnade theilbaft 
werden. Er denft etwa: Wie waͤre eg, wenn du did) aufmachieif 
diefen JEſum fuchteft, vielleicht Fonnte dir noch geholfen werden; Di 
heit ja, daß du dir felber nicht helfen kannſt, und alle falfche Tröffer | 
Weli Finnen dir auch nicht helfen; ihre Sadıe, ihr Geſchwaͤtz, ihr 4 4 
ihr fleifchliches Bertrauen auf Shrifium, ihre bliüde Hoffnung fee 
ein elendes Geſalb; es hebt nicht, es halt nicht Stich in Noth un 
2 Moſe Du haͤltſt di) nur felber auf, je länger du zu dieſen Duadfalbern Mil 
15, 26. es wird nur je länger je ärger. Auf, und fliehe zu JEſu, dert N 
rechte Mann, der ift der Arzt, den und GOtt gegeben, derfelbe if “ 
Joh. 6, Leben; der hats ja gefagt: Sch bin der HErr, dein Arzt. Er ball 
37. heiſſen: Wer zu mir Fommt, den werde nicht hinausftoffen. E: | 
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Aber nun hebt fich eine neue Noth an, denn es reget ſich 508 € Sell! 
der Unwuͤrdigkeit. Es entftebet die Rrage: Darf ich wohl auch zu 2 J 
kommen? Darf ich wohl ſo keck ſeyn? Ach wenn ich eben vor tein li 
heilig wäre! fo aber bin ich fo wuͤſt und verdorben , ich darf mich jan 1 
— vor ſein Angeſicht zu treten, ich muß mich ſchaͤmen u.) 1. 

Da befinnen fich oft die armen Seelen langes aber e8 hilft fein Bell N 
* muß doch endlich ſeyn; man muß doch, wie man iſt, zu Jeſu komm 
Darum verfuchen es oft die blöden Gemuͤther im Perborgenen;: wenn 
noch nicht das Herz haben, Öffentlich hervorzutreten, fo ſchleichen fie be 
lich hinten drein, feufzen etwa in ihrem Kammerlein, ſtehen etwa Tel 
einen Biegel vor der Thüre hin, wo von Shrifto.geredet oder. gehan 
wird, und wenn die Noth FED an en DRG: gehet, ſo dringen ſie Du | 
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JEſum, rühren feines Kleides Saum an, und fpüren, daß es beſ—⸗ 
d leichter um ihr Herz wird... Sehet, das ift das Sefchäfte derer, 
h JEſu fragen: Laſſet uns nun aud) etwas hören 























von dem Derhalten derer, die auf Ihn harten. Davon haben 
n Bild von dem Schuloberften im Evangeliv.  Derfelde Bi, zu 
gekommen, hatte ji vor Ihm niedergeworfen, und Ihn fehr gebe: 
HErr, meine Tochter liegt in den legten Zügen, komm doch und 
ine Hand auf fie, daß fie gefund werde und lebe. Gr hatte Faum 
edet, fo ftund der Heiland auf, und gieng mit ihm. Da wird fein 
yoller Zroft und Sreude worden feyn; nun ifts gewonnen, wird 
ycht haben; jeist werde ic) bald meine Tochter wieder gefund haben. 
vas für gewaltige Püffe mußte fein Glaube nod) ausftehen; denn 
daß der Heiland ſogleich mit ihm hätte fortgehen ſollen, hält Er 
f, und Fommt in den Handel mit dem Franken Weib; darüber ftirbt 
me Kind vollends; und indem JEſus noch mit dem Weibe redete, 
etliche von dem Geſinde des Oberften und ſprachen: Deine Toch- 
geftorben, tag bemuͤheſt du den Meifter? Es ift jetzt aus, gehe nur 
ind beforge die Leiche. O wie gieng es da in dem Herzen Zairi 
nander! ie hatte er da zu Eampfen, ſo daß ihm JEſus auch an- 
n, und zu Huͤlfe Fommen mußte mit diefen Worten: Fürchte dich) 
‚glaube nur. Weil er nun das annahm und auf JEſum harrete, 
jte er auch was er verlangte. 


tech fo einen manchen Kampf muß der Glaube hindurch. In dem 
Anfang der Belehrung ift man in voller Hiße, denn man ift zu 
gekommen; man hat den gefunden, den die Seele Tiebet; man bat 
Sort der Verheiſſung: Es Toll und muß dir geholfen werden. Da: 
teuet man fich, ift fröhlich und gutes Muths, da meynt man, es 
immer fehlen, jet werde und müffe nichts als lauter Freude ſeyn, 
18 werde immer fo fortwähren; aber es giebt auch manchmal wieder 
Anftoß; es ereignet ſich mancherlei Noth; es Eommt ein trübes Ser .. 
das Kicht verbirget, die Suffigkeit verfchwindet, das vorige Ver: 
reget fich wieder; Noth und Tod erfchrecdet und braufetz es gehet 
nicht nad) feinem Sinn; der Heiland wendet fih um zu andern 
In, und läßt einen aleichlam eine Weile dahinten ftehen und zuichen. 
aucht man einen Anftrih, da gilt es Harrens und Wartens, bis 
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die dunkle Wolke vorübergehet, und ein neuer Zufluß der Gnade Eon 
Das bleibt auch nicht auffen, denn der HErr Sem it —— 


2. freundlich dem, der auf Ihn harret, und der Seele, die nach 
fraget. Das ſehen wir wieder, theils an dem blutfluͤſſigen Weibe 
an dem Schuloberſten Jairo. ze 


Wie freundlich war doch der: HErr JEſus gegen das arme DA 
Diefelbe hätte gerne mögen verborgen ſeyn; da fie fo einen heiligen A 
gethan hatte, da wollte fie wieder davon ſchleichen; ‚aber fie wurde 
then. Der Heiland hatte gefühlet, daß Kraft von ihm ausgegangen 
darum wandte Er fih um zum Volk und ſprach: Ber hat meine K 
angerühret? Die Zünger wollten Ihn zufrieden flellen, und Tpra 
Du fieheft, daB dich das Volk dranget, und du ſprichſt: Wer hat 
angerühret? Aber der Heiland fahe fih um nach der, die es gethan 
da mußte fie hervor, da Fam fie mit Zittern und Beben, fiel voii, 
nieder, und fagte ihm die ganze Wahrheit. Anſtatt nun, dap ſie 
net, der Heiland würde unmillig über fie voerden, und fie offentid, 
eine Lebertreterin des Geſetzes beſtrafen, war Er gegen fie fehr frei 


und ſprach: Meine Tochter, dein Glaube hat dich gelund gemad 

bin mit Srieden und fey gefund von deiner Plage. Sch meyne, al 
ja ein freundliches Bezeugen JEſu gegen die Seelen, die nach Shit " 
Das ſehen wir auch an dem Schuloberfien, der hatte bisher geil 
auf JEſum geharret, und hatte feinen Glauben nicht weggeworfen | 
rum gieng Er nun mit ihm in fein Haus. Da fahe Er die Pfeiſe 
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das Getuͤmmel des Volks; gegen dieſe war Er freilich nicht freu 
denn folche elende Leute mag er nicht um fih leiden. Darum 
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sie gut haben es alſo die, die auf den HErrn harten, und die See: 
die nad) ihm fragen. O wer es. doch. verfuchen wollte! Wer doch) 
yen mochte. von dem Getuͤmmel der XBelt und ihres tollen Gelaͤch— 
nd ſich hinwenden möchte in der Stille, JEſum mit Ernſt zu füs 
er möchte jo unrein, fo fündig und verdorben ausſehen als er wollte, 
er würde dem lieben Heiland willfommen ſeyn. Darum follten 
e diejenigen, die bisher IEſum noch nicht gefuchet, und nichts nach 
fraget haben, diefe feine Freundlichkeit zu Nutzen machen. Gebet, 
dt vormals ſchon fo vieles gehöret von dem guten Herzen eures Hei— 
', son feiner zärtlichen Erbarmung gegen die Elenden, von feiner 
willigkeit alle anzunehmen, und von der Macht feiner Gnade an 
die ich zu ihm wenden, wenn fie auch die verdorbenften Leute 
; ihr habt auch GOtt Lob! lebendige Exempel vor euren Augen, 
ſchen, die es bereits erfahren, geichmedet und gefeben haben, wie 
ih der HErr ift: Sollte euch das nicht reizen, nad) gleicher Gnade 
hten? Habt ihr denn dieſelbe nicht auch nöthig? Seyd ihr nicht 
ol Sünden und Unreinigkeit? It euer Elend nicht groß genug? 
es euch nicht damit gedienet, wenn fih JEſus zu euch wendete und 
rſicherte: Seyd gelund von eurer Plage; gehet hinein in den Fries 
die Snade foll euch zu Theil werden; die Fruͤchte meines heiligen 
nftes follen euch zu gut kommen; ihr follet losgeſprochen ſeyn von 
d und Strafe; ihr follet Theil und Anfall haben an meinem ewigen 
Das ware ja doch eine felige Botfchaft auch für euch, ihr Elende! 
laſſet euch bereden, zu JEſum umzufehren; wagets nur, ruͤhret 
uerit den Aufferften Saum jeines Kleides an; ergreifet nur zuerft 
Niges Woͤrtlein von feinen evangeliſchen Snadenverbeiffungen, ihr 
F bald fpüren, daß es euch leichter ums Herz wird. Alsdann ergreis 
freundlichen Heiland etwa bei einem Finger, den wird. er euch nicht 
jen. Der Glaube ift aber fo geartet, daß, wo man ihm den Fin 
= er fogleich die ganze Hand haben will; fo ergreifet denm die 
ZEſu, daß ihr euch daran haltet s.habt ihr feine Hand, fo haͤnget 
Jinan an feinen ftarfen Arm; ja wagets nur getroft und ergreifet den 
JEſum, mit allem, was Er iſt und hat, mit feinem ganzen Keil; 
sundliche Heiland wird euch nicht Darüber befchreien, noch viel weni: 
Hhämen. Er wird es gerne geſchehen laſſen, wenn ihr immer dreis 
it det, und Ihn ganz’ in eure Slaubensarme faffet. Ihr dürfer wohl 
Fine Sreundlichfeit alles wagen, tretet nur bin vor Ihn, fallet vor 
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Ihm nieder, Taget Ihm die ganze Wahrheit, ſchuͤttet euer Herz vol 
aus, Er wird euch gewiß nicht zu Schanden machen, denn Gr in 
ich der Seele, die nad) Shm fraget. | 


Rernet aber auch auf Ihn harren, ihr, die ihr feine Gnade und g ' 
bereits erfahren habt, und nun etwa durch mancherlei Prüfungen di 
geführet werdet. Laͤſſet euch das nicht befremden, wenn der gute, 
die neun und neunzig gefundene Schaafe in der Wuͤſien laͤßt, und | J 
bet nach einem verlornen. Werdet nicht eiferſichtig, wenn ſich 
mit denen aufhält, . die erſt nad) euch zu Shm gekommen find, ui 
etwa eine Weile ſlehen laͤſſet. Er hat darunter Feine boͤſe Abficht, 
will euch prüfen, ob ihr andern aud) etwas günnet, ob ihr aud) in 
Feln an hm bangen und feiner Hülfe harren werdet; das Licht N Ef 
doch wieder aufgeben; fürchtet euch nicht, glaubet nur, fo werdet | 
Herrlichkeit GOttes fehen. Er wird euch ſchon eure Proben fein iwen 
zerbruͤchlichen Treue und ungeaͤnderten Liebe erfahren laſſen. & 9 
wartet in Geduld; ihr wiſſet ja, daß es wahr iſt, was wir einande 
oft zugerufen haben: : 


Der Herr ift freundlich allen denen, 9 # 





Die auf Ihn harrend fich bequemen N 
Zur Gtille und Öelaflenheit. M 
Die kriegen noch zu rechter Zit ei. | 
Stets neue Kraft fich aufzufchwingen, *9 m 
Und unermädet fortzudringen | | | a | 
Bis fie das Kleinod ka erringen. Amen. en 
| J iR ! 
— — 
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Wan ihr nun fehen werdet den; Greuel der Verwuͤſtung, vo 
durch den Propheten Daniel, daß er ſtehe an der; heiligen Stätte, (il 
lieſet, der merke darauf!) alsdann fliebe auf die Berge, wer im IH. 
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Diff; und wer auf dem Dache ift, der fleige nicht hernieder, etwas aus 
| Haufe zu holen; und wer auf dem Felde ift, der kehre nicht um, feine 
» zu holen. Wehe aber den Schwangern und Säugern zu der Zeit! 
aber, daß eure Flucht nicht gefchehe im Winter oder am Eabbath. 
es wird alsdann eine große Trübfal feyn, als nicht geweſen ift, von 
3 der Welt bisher, als auch nicht werden wird. Und wo diefe Tage 
bürden verkürzet, fo würde Fein Menſch felig: Aber um der Auser- 
n willen werden die Tage verkürzet. So alsdann jemand zu euch wird 
Siehe: bie ift Ehriftus, oder da, fo folt ihrs nicht glauben. Denn 
den falſche Ehrifti und falſche Propheten aufftehen, und große Zeichen 
Bunde: thun, Daß verführet werden in den Irrthum (wo es möglich 
auch die Auserwählten. Siehe, ich habs euch zuvor gefagt. Darum, 
fie zu euch fagen werden: Giehe, er ift in der Wuͤſten, fo gehet nicht 
5 fiche, er ift in der Kammer, fo glaubets nicht. Denn gleichwie der 
ausgehet vom Anfang, und feheinet bis zum Niedergang; alfo wird 


[} 


in die Zukunft des Menfchen Sohns. Wo aber ein Aas ift, da fam- 





























ic) die Adler. 


Eingang. 


8 der hochgelobte Erloͤſer in unſerem heutigen Evangelio bei Anfuͤh⸗ 
er prophetiſchen Weiſſagung Daniels erinnert: Wer das lieſet, der 
drauf; das mag nicht unbillig bei einer jeglichen Betrachtung des 
en Worts in unfere Herzen und Ohren gerufen werdens Wer das 
‚der merke drauf! Wer Ohren bat zu hören, der hoͤre! 


\ 

, 
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a Wort des HErrn erfordert aufmerkfame Gemüther, welche ihre 
je zufammenfaffen, und offene Herzen, welche das Gehoͤrte bewah— 
nd Früchte bringen in Geduld. Beſonders verdienen die Strafges 
GOttes, die Er nad) feinem heiligen und gerechten Ernft hier und 
jübet, eine ehrfucchtsvolle Aufmerkfamkeit, damit wir dadurch aus 
Sicherheit aufgewecket, und zur forafältigen Wahrnehmung unferer 
Jermuntert werden. | 


30 ihe num in gegentoärtiger Stunde ein Wort der Erweckung von 
unetlichen Erfüllung der prophetifchen Weiffagungen in erfchrecklichen 
hten Serufalems leſen und Pan Es ; ſo merket doch darauf, Ge⸗ 








Kom. 


II, 


22, 


Güte, daß Er aud) bei der wirklichen Ausgieſſung feiner 394 ch 
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liebte, faſſ et es ins Ohr und Herz, und lernet euch in Findlicher Chri . 
fürchten vor dem Zorn deß, der auf dem Thron ſitzet vor dem mit Ry 
gewapneten Ernſt des heiligen GOttes. = | 


Denker dabei an das Wort Pauli: So ſchaue nun die Süte u un 
Ernft GOttes; den Ernſt an denen, die gefallen find, die Güte ab 
div, fo du an der Güte bleibeft; fonft wirft du auch abgehauen we 
G3 war ja wohl ein rechtes ABundergemenge der göttlichen Güte, uni 
Ernſtes in den erſchrecklichen Strafgerichten Serulalems. Wir finde 
denfelben befondere Spuren, im welchen ſich die Güte Gottes ſowoh 
gemein gegen die Juden, als auch insbefondere gegen Teine glauc 
der, auch mitten unter den erſchrecklichen Gerichten, geoffenbaret hat 
war Güte, daß der barmherzige GOtt zuvor allen Reichthum feines. } 
lichen und leiblichen Segens über das Bolk Iſrael u hatte] 
Er die erſchrecklichen Tage der Mache über ſie kommen loffen, } 
“ 

















alſo alles angewendet, ihre harte Herzen zu erweichen, und fie h 
thun zu gewinnen. Es war Güte, daß Er fie nicht ob der friſchen 
ihrer freventlichen Verſuͤndigung vertilget; jondern fie lange Zeit Mm 

lem Derichonen getragen, und die Strafe von einem Jahr zum B 
aufgeichoben hat, bis fie endlich) zum völligen Derderben reif ge it 
find. Es war Güte, daß Er fie fo lange zuvor gewarnet, und ihneı | 

eine ganze Reihe feiner Knechte hintereinander den Weg gezeiget Wi t, 
fie dem Fünftigen Zorn entfliehen koͤnnten; worunter Er nichts ant er 
fuchet, als daß fie fich in ihrem Abroeichen befinnen , ihr Unrecht et 
und zu der Gnade GOttes in Zeiten fliehen möchten. Endlich om 


über fie dennoch feinen Zorn gemaͤſſiget, feine Gerichte aemildert W 
mer.noch einige übrig gelaffen bat, welche die Hand des Allmächtige 
ehren, und feinen großen Arm unter den Völkern befannt machen Eon 
So lieffe der HErr bei Offenbarung feines ſchrecklichen Ernſtes d 
auch gegen bie —— ſelbſt immer einige Su nme 
keit hervorbliden. | 


Hit Er nun diefes den Feinden feiner Beiligfeit getban, mi 
zärt!icher meynet ihr, daß Er gegen feine liebe Kinder mitten unter fl 
fammenden Zorneifer werde gefinnet geweſen feyn. Es war Güte, 
Er den bevorftehenden Untergang feinen Züngern entdeckte, und | 
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ſam den Schluͤſſel zum Verſtaͤndniß der prophetiſchen Schriften dar— 

daß ſie daraus den Willen GOttes, auch in Anſehung der kuͤnf— 
Begebenheiten, erlernen follten. Es war Guͤte, daß ihnen der 
‚Heiland einen guten Wath mittheilte, und fie Ichrete, wie fie Sich 
‚unter diefen großen Truͤbſalen verhelten, und unverfehrt hindurch: 
en könnten. Es war Güte, das Gr ihnen erlaubte, auf ihre leib— 
Rettung bedacht zu feyn, und den graufamen Händen ihrer blutdür: 
Feinde zu entfliehen. _ Es war Oüte, daß Er ihnen die Freiheit 
um Linderung, Verkürzung und Milderung der Strafen zu bitten, 
va das ausgeſtreckte Rachſchwert GOttes zu einigem Verſchonen be: 
I werden möchte. Es war Güte, daß Er die Tage der Trübfale 
um ihretwillen verfürzet, und alfo noch fo viele hundert Seelen 
ke ben erhalten. So war eg aud Güte, daß Er ihre Herzen, gegen 
3erführung fo herzlich zu verwahren, fie auf dem Weg des Glaubens 
et Beftändigfeit fo forgfältig zu erhalten, und fie auf alle Stürme 
Biehtungen von innen und von auſſen heilſamlich zu bereiten ges 
au. 


A Be ungemeine Zeugniffe der Güte waren diefeg, welche mitten 
I bc Jeruſalems ſich noch geoffendaret haben! Wie kann 
der HErr auch mitten unter dem raͤchenden BeuerEifer feines, 
9 gar nicht verbergen, daß Er nach dem Innerſten ſeines 
18 die Siehe ſelbſt feye, daß Er nicht don Herzen die Menſchen plage 
4 Wie wären doch alle diefe Blicke der verfchonenden Güte 
8 im Stande gewefen, Die widerfpenftigen Herzen noch in dein glü- 

m Ofen des Zornes GOttes zu verichmelzen, wenn fie darauf hätten 
7, und fi zu dem HErrn wenden wollen. Und wie follten nicht Roͤm.⸗, 
Finder, nad) der Ermahnung Pauli, diefe Güte GOttes beihauen, 4 
h h täglich in fo mancherlei Ausflüffen, bald im Tragen und Verſcho— 
bald im Geben und Vergeben, bald im Netten und Erlöfen, an 
beweiſet, und ſie zur Buſſe zu leiten ſuchet. 
























fe ) e fi te ſolltens in bedenken, und dadurch im innern Gr ; an befdjämet 
Doch weil es leider wider die wohgemeynte Abſicht unfers guten 
9— taͤglich geſchiehet, daß ſeine reizende, lockende, ſchonende 
eugende Guͤte und Laͤngwuth zu einem ölſter der Sicherheit gemacht 
J— WR die rohen — — * ag hinein liegen und * 
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chen; was will da anders nöthig feyn, als daß man ihnen auch den Cu 
des heiligen GOttes vorhalte, wo fie ſich nicht durch feine Güte geil 
laffen wollen. Und hiezu wird uns das heutige Evangelium ebenfa l 
bedenkliche Materie darreichen Fünnen, wenn wir aus deinfelben mite 
der betrachten werden: Den erfchredlichen Ernſt GOttes, bei ba [ 
Gerichten über Serufalem. 


I. Worin er ſich geoffenbaret habe. 
2. Zu was er und antreiben und ermuntern folle, 


Nun Herr GOtt Zebaoth, Du ſtarker und —— Gott! Ei 
deinen heiligen Ernft vor Augen, damit wir dadurch ermuntert terdeh 
Schlaf der Sicherheit, zu verlaffen. Du bift nicht ein GOtt, dem 
Weſen gefälltz wer boͤſe ift, bleibet nicht vor dir. So unausfprehlid, 
Langmuth ift, womit du_die Böfen trägeft, fo ftrenge find auch deine‘ 9 
ten Gerichte, wenn du fie über die Ruchloſen ausbrechen laͤſſeſt. D Das 
ung bedenken, und gieb, daß wir davor heilſamlich erſchrecken. Wi J 
ja nicht, was du auch noch mit uns vor haſt. Darum mache uns wi if 
fchenfe Gnade, dab wir die T Tage deiner gnädigen Heimfuchung wohl 
den, damit wir in den Tagen der Rache entfliehen und HE > 
eine Ausbeute, Davon bringen mögen. Amen. 












Abhandlung 


Mi 
Hs Torte unfers Heilandes, welche ung das abverlefene Eoange 
befchreibet, find eine MWeiffagung von den lebten Zrübfalen, fo das 
ſtockte Feruſalem betreffen, und als ein wohlverdienter Lohn ihrer fi ve 
lichen Uadankbarkeit in den Schoos des unglaubigen Judenvolks 4 Mi 
fhüttet werden ſollten. Wollen wir nun dabei den — 
GoOttes in Ausübung feiner Gerichte um etwas genauer kennen le 
ſo muͤſſen wir bemerken: 


| I. Wie fich derfelbe in den lebten Gerichten über Jeruſalem geof 
ret habe. Davon giebt ung unfer Evangelium dien 
deren vornehmſte darinnen dee 


Al » | 
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Daß ſich in den Gerichten Serufalems da8_göttliche Widervergel⸗ 
recht auf eine fo bedenkliche Weiſe an den Zag_geleget hat. Der 
md bemerfet: Daß der Greuel der Verwuͤſtung fiehen werde an der 
en Stätte. Er verftund darunter nichts anders, als das römifche 
söheer, wie uns der Evangeliſt Lucas berichtet: Wenn ihr fehet Je— 
m belagert mit einem Heer, ſo merfet, daB berbeifommen ift ihre 
süftung. Er nennet dieſes Sriegsheer einen Greuel, weil die heids 
n Soldaten, die das römische Kriegsheer ausmachten , theild wegen 
abſcheulichen Sitten, theild wegen ihrer abgottiihen Bilder, womit 
Fahnen und Keldzeichen gezieret waren, in den Augen GOttes und 
üben abicheulih waren, und auch abfcheuliche Sraufamkeiten ver: 
„Einen Sreuel der Verwuͤſtung aber nennet Er diefes Kriensheer, 
daffelbe die endliche Verwuͤſtung über Serufalem führen, und nach 
ii Weiffagung Feinen Stein auf dem andern laffen würde. Eben Dan. 9; 
Kriegsheer verftehet auch Daniel, wenn er von einem verrüfleten 27. - 
der Abicheulichkeit redet, indem befannt iſt, daß denen in Schlacht: 
ng geftellten Kriegsheeren, ſowohl im gemeinen Leben, als in der 


. 


* 


Schrift, Flügel, und zwar ein rechter und linker Flügel zugeſchrie⸗ 
erden. Diefer Greuel der Verwuͤſtung aber follte jtehen an der hei: 
Stätte; es follte alfo dadurch uͤberſchwemmet werden nicht nur das 
Fudaͤa, welches fonften das heilige Land genennet zu werden pfleget; 

Alten diefe Flügel der Abicpeulichteit nicht nur umgeben, und mit einer mar: 
enburg umringen die Stadt Serufalem überhaupt, welche fonft auch 27, 53. 
lige Stadt heiffet, fondern es follte gar ſtehen an der heiligen Stätte, 

mals die Ehre GOttes gewohnet, in dem heiligen Tempel, wo die 

m Seräthe und andere zum Dienft GOttes geheiligte Sachen aufs 

en wurden, welche von den Römern überftiegen, mit ihren Greuel 

bt, und auf das freventlichfte entheiliget wurde. Insbeſondere zie⸗ 
HErr auf den Ort des Oelbergs, wo Er ſich oͤfters mit feinen Juͤn⸗ 
tufgehalten, und die Etätte geheiliget hatte, von welcher Seite her, 

m Zempel gegenüber gelegen, die Stadt hauptſaͤchlich belagert und 
Igenommen worden iſt. | N 


arunter aber Auffert fich eine rechte bedenkliche und augenfcheinliche 
des göttlichen Widervergeltungsrechts, nach welchem Er die Suͤn⸗ 
m eben dem Ort, und auf eben diejenige Art, wie fie begangen wor: 
& zu raͤchen und au beſtrafen pfleget, Nichts war yon den unglaus 


or 
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bigen Juden mehr'entheiliget worden, als der Tempel und das Heil: 
GOttes, welcher mit der tiefſten Ehrfurcht hatte follen verehret Y 
Sie hatten denfelbigen entheiliget, nicht nur durch die allerſchaͤndlichſt 
chelei, mit welcher fie an dieſer heiligen Stätte erfchienen; mit 
Munde beteten, mit ihrer Zunge hernad) wieder fluchten; mit ihre 
den räucherten und opferten, und fie doc) wieder dnrd) Gewalt und Um 
fudelten ; fondern fie hatten dieſes Heiligthum GOttes auch geichänt 
dem fie e8 aus einem Bethaus zu einem Kaufhaus, und aus einen 
pel zu einer Mördergrube gemacht, auch in den DBorhöfen deffel 
ſchaͤndlichſten Mordthaten wirklich begangen hatten, welches ihn 
Mund der Wahrheit vorbielt, wenn Er jagt: Es wird Aber em 
men alle dag gerechte Blut, das vergoffen ift auf Erden, von den 
des gerechten Abels, bis aufs Blut Zacharias, Barahia Sohn, \ 
ihr getödtet habt zwifchen dem Tempel und Altar. Hatten fie all 
Tempel ſelbſt mit den ſchaͤndlichſten Greueln verunreiniget, ſo m 
auch von den Roͤmern zu ihrem groͤßeſten Abſcheu verunreiniget 
hatten ſie in demſelben das Blut der Propheten vergoſſen, ſo mi 
rinnen aud) ihr eigenes Blut vergoffen werden; ‘hatten fie in demfel 
tödtet und gemordet, To mußten fie in demfelben wieder getoͤdtet 
Schlachtopfern der Grauſamkeit gemacht werden. EN 


Das traf auch in allen Übrigen Arten des Leidens überein, 
diefen Tagen der Mache über diefe Gottloſen verhänget wurde; 
chem allen nichts fehlet an dem, was eine Aehnlichkeit haben Fon 
derjenigen Schmach, mit der fie das Herz des anfchuldigen JEſu 
et und gequälet hatten. Sie hatten den Sohn GHttes verworfei 
ihm die Ehre der göttlichen Sendung verſaget; do wurden num« 


von dem HGren verworfen und der Ehre, das Volk GOttes zu 


beraubet. Sie hatten JEſum gefangen genommen, und von ein 
gerechten Richter zum andern geſchleppet; fo mußten auch fie von d 


mern gefangen hinweggeführet, und mie zulammengefuppelte Hi 


herumgehen müffen. Sie hatten den gefegneten Heiland gemart 


bingefchleppet werden. Sie hatten den Sohn GOttes den Heide 
antwortet, und in die Hände der unbarmherzigen römilchen Krieg 
hingeliefert; fo vourden auch fie in ihre graulamen Zahne dahing 
und unter alle heidnifche Völker auf dem ganzen Erdboden zerſtreu 
ter welchen fie noch biß auf den- heutigen Tag als ein Fluch und & 
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tele, eben fo wurden auch fie mit aller erfinnlichen Marter belegt, 
mit den Stacheln der Geiffel auf den Tod verwundet. Sie hatten 
zohn GOttes um dreißig Silberlinge verfauft, und um diefen ſchaͤnd⸗ 
Preis gefeilfet; fo wurden auch fie von den Römern als leibeigene 
en ums Geld verkauft, und wie das unvernünftige Vieh verhandelt. 
harten den theuerſten JEſum an feinem Kreuz verſchmachten laſſen, 
hm einen unnaturlidien Trank, einen verfaulten und verfiunfenen 
henwein zu Eoften gegeben; fo wurden auch ‚fie während der Bela: 
9 Serufalems zu allerhand unnatürlihen Speifen genöthiget, indem 
lache laufen, Maͤuſe und Koth freffen, und im Hunger elendiglid) 
ben mußten. Sie hatten dem HErrn JEſu die ſchwere Laſt des un: 
ven Kreuzesblocks auf feinen abgematteten Ruͤcken gelegt, und ihn 
urch die Gaſſen ihrer Stadt unbarmherziger Weiſe hindurchgetrieben; 
wurden auch fie nachgehends von ihren Feinden als Eſel und Laſt⸗ 
gebrauchet, die mit den erſchrecklichſten Buͤrden durch die Thore ih: 
dt hindurdy getrieben wurden. Sie hatten den Sohn GOttes 
hautpielgebraucht, und bald feine Fönigliche, bald feine prophetifche 
je veripottet, Ihm fein Angeficht bededket, und ihr Spiel mit Ihm 
en; eben fo wurden viele taufend unter ihnen bei den roͤmiſchen 
üpielen aufgeführet, und zur Luft den wilden Thieren vorgeworfen. 
atten den Sohn GOttes, das einzige, liebe Kind des himmliſchen 
MB geichlachtet, und ihn als ein Schaaf um das Leben gebracht; fo 
fi fie nachher haufenweis ihre eigenen Kinder ſchlachten, und vor 
Hungersnoth diefelben effen. Sie hatten den gefegneten Heiland 
am bei lebendigem Leib gefchunden, und Fein einziges Slied an ſei— 
Alerheiligften Leibe gelaffen, das nicht wäre aufgeriget und zerfleis 
Mvorden; alfo wurden auc fie in großer Anzahl lebendig geihunden 
ufgeichnitten, weil man verhoffte, verſchlucktes Gold in ihren Ginge- 

anzutreffen. Cie hatten ihre Bosheit an dem HErrn Meſſia um 
it des Diterfeftes ausgeübet, da viele taufend Menſchen Zufchauer 
Mengen ihres Muthwillens haben feyn müflen; eben io war es aud) 

18 Oferfeit, als die Belanerung Serufalems den Anfang nahm, in 

t eilfmal hundert taufend Menfchen umgefommen find. Sie hatten 

on GOttes nicht nur auf eine leichte Art ums "eben gebracht, fon: 
echt mit allem Kleiß durch die Ichmerzlichfte Art des Todes am Kreuz, 
ſchaͤndlichſten Entbloͤſung, in den Tod dahin gegeben; alſo wurden 
» ele taufend unter ihnen an das Kreuz geichlagen, und in den ſchaͤnd⸗ 
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lichſten Poſituren um Serufalem herum, und alfo auch ohne Zweifel 
dem Berge Golgatha aufgehanget, wie ſolches alles nicht ohne Erfin) 
in ihrem eigenen Geſchichtſchreiber Joſepho nachgeleſen werden kann 
Iſt das nicht ein erfchredlicher Tag der Mache, in welchem der 
GOltes alle Arten und Gattungen der Sünde, alle Umſtaͤnde der 
und des Orts, fo nachdrücklich heimgefuchet, und zehnfach in ihren 
fen wieder vergolten hat! OD wie muß diefen Böfewichtern,, deren 
manche bei der Sreuzigung Chriſti (welche Faum acht und dreißig. 
- zuvor geſchehen war,) mögen gegenwärtig gewelen feyn, das Herz g 
fet, und das Gewiſſen rege gemacht worden ſeyn, daß fie mit den 
ı Mofe dern Joſephs haben jagen oder denken muͤſſen: Das haben wir an 
42, 21. Bruder Sofeph, an dem IEfu von Nazareth verſchuldet, da wir 
die Angft feiner Seele, und wir wollten ihn nicht hoͤren; darum Er 
| nun diefe Truͤbſal über ung. Wie genau wurde da in Erfüllung geb 
Matth. was fie fich Telbft über den Hals gefluchet, da fie mit vollem Rage 
27, 2. fchrien: Sein Blut Fomme über uns, und unfere Kinder! Ale 
2 Mofe solcher ſtarker und eifriger GOtt iſt der HErr, der da heimfuchet die@ 
20, 5 der Väter an den Kindern, bis ins dritte und vierte Glied; Er iii 
Römer bige, der fich diefes Regale ausdrücklich vorbehalten hat: Die In 
12, 19. mein, ich will vergelten, fpricht der HErr. An eben dem Slied, ati 
demſelben Ort, auf eben diefelbe Art und Weiſe weißt Er die Sum 
beſtrafen, wie fie verübet worden find; fo empfindlich weißt Er den 
loſen den Stachel der Sünde fühlen zu laſſen, daß fie es fehen, mit 
den greifen und bekennen müffen, daß e8 diefer oder jener Frevel ind 
dere ſey, der jebt an ihnen gerochen werde; ja daß fie oͤfters die Ha 
den Mund legen und befennen müflen: HERR, du bift gerecht 
deine Gerichte find gerecht. Es Aufferte fich ein Merkmal des gewe 
Ernſtes GOttes bei den Gerichten Jeruſalems aud) darinnens 


2) Daß die Noth auf allen Seiten hereinbracdh, fo daß, da 
höchfien Grad erftiegen, man faft nimmer entfliehen Eonnte. Der? 
JEſus fagt: Es wird alsdann eine große Trübfal feyn, als nicht 
fen ift von Anfang der Welt her, und ald auch nicht werden wird. 
traf auch ein; von innen und von auffen, von Morgen und von 
von Mittag und von Mitternacht, wurden diefe Elenden angegrifitt 
beftürmet. Von auffen war das Schwerdt ber Feinde, a h 
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1, die zu ihnen hinausfielen, ein Opfer der Grauſamkeit werden 
in; von innen waren die erfchredlichften Plagen, von welchen faft 
Renſch befreiet blieb; wen das Schwerdt nicht fraß, den verderbte 
unger, und wen der Hunger nicht verderbte, der wurde durch Pefti- 
nd andere Krankheiten aufgerieben. Daher Sofephus, ein unverwerf- 
Zeuge, befennet: Wenn man allen Sammer und alles Glend, das 
nfang der Welt her die Menfchen betroffen, mit dem damaligen 
| des jüdifchen Volks vergleichen wollte, fo zweifle er nicht, daß das 
jenes uͤberwaͤgen und übertreffen würde. Gr bezeuget, daB zwar 
Nation an Bosheit die jüdifche übertroffen, aber daB auch Feine 
n jemals dergleichen Dranglale erlitten hätte. E83 haben zwar auch 
Städte in langwierigen Belogerungen durch Hunger, Feuer und 
erdt vieles ausgefianden; aber dergleichen Plagen haben meiftentheils 
gen das Ende der Belagerung überhand genommen, da unterdeffen 
Unger zufammengehalten, und fich gegen den auswärtigen Feind mit 
ten Kräften vertheidiget haben; aber das elende Serufalem hat zur 
einer Belagerung fait mehr Feinde innerhalb feiner Mauren, als 
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old derielben gehabt; indem die fogenannten Zeloten, Idumaͤer, 
dere Raͤuber und Tyrannen ärger inwendig, als die Roͤmer von 
 gewüthet, fo daßnichts vor ihnen ficher geweſen; ja daß die reichften 
Denehmften Familien ihre Xbuth am meifien erfahren mußten. 


if der HErr mit Zornpfeilen gewaffnet, mit welchen Gr die Wi— 
tifigen von allen Seiten her zu beftürmen, und in. die Enge zu trei- 
Stande iſt. Alle feine Greaturen Tann Er zur Rache aufbieten, 
einde ſeiner Majeſtaͤt zu verfolgen. Wenn eine Plage nicht genug 

m Suͤnder zu demuͤthigen, fo hat Er einen ganzen Vorrath derſel⸗ 
feinen Stolz zu beugen, und ihn in den Staub zu erniedrigen. Bon 

fteifft ein, was David fagt: GOtt iſt ein rechter Nichter, und ein y. 7 
t, der täglich drohet. Will man ſich nicht bekehren, fo hat Er fein 12,14. » 
jerdt gewezet, umd feinen Bogen geipannet, und zielet, und hat das | 
gelegt tödtliche Geſchoß; feine Pfeile hat Er zugerichtet, zu verderben. _ 
4J | | | 


‚Ber ſich vor dem Schwerdt der Feinde nicht fürchtet, den Fann der 
Jer ergreifen; und wer ſich in Hungersnoth auf feinen Reichthum 
jet, der wird der Peftilenz nicht entfliehen und aller feiner Macht, 
2 niehens, feines vornchnen Standes und ſeiner Reichthuͤmer un⸗ 
ur. Eeeee 
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geachtet, ein Schlachtopfer der göttlichen Gerechtigfeit werden nf 
O daß demuach Fein Sunger auf feine Stärke, Fein Meicher auf feir 
und fein Gewaltiger auf_feine Macht trogen, ſondern vielmehr ei) 
9. 2, der Ermahnung Davids folgen möchte: So laſſet euch nun weil 
10, 12. Könige, und laffet euch züchtigen, ihe Richter auf Erden. Dien 
Herrn mit Furcht und freuet euch mit Zittern. Kiffer den Sohn 
Er nicht zürne, und ihr umfommet auf dem Wege, denn fein Zor 

bald anbrennen; aber wohl allen, die auf Ihn trauen! Es war 
fonderes Merkmal des gottlichen Ernſtes, f 
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3) daß auch die Schwangeren und Säugenden, ja die Ausern 
felbft, in diefer großen Noth mit leiden mußten. Wehe aber, ſpr 
Heiland, den Schwangern und Saugenden zu der Zeitz und ab 
Wo diefe Tage nicht verfürzet würden, fo würde Fein Fleiſch geren 
bezeuget fein innigftes Mitleiden mit dem Zuftand derjenigen Perſon 
entweder ihre Zeibesbürde nod) tragen, oder faugende Kinder ha bern 
runter auch alle ſchwache und franfe Leute mit begriffen werden, 
alsdann durch eine fchleunige Flucht der Grauſamkeit der Feinde ml 
fliehen koͤnnen, fondern ohne Verfchonen ihre Unbarmherzigfeit A 
mußten. Das war ja wohl eine erichreclihe Sache! Gegen S 

gere und Kranfe, Kinder und Sauglinge ift fonft die Natur det 

Joh Menſchen zaͤrtlich geſinnet, daß fie ſich deren erbarmen, und mit 
17. nen ihre elenden Umſtaͤnde anſehen muͤſſen. Dorten hatte — 
Stadt Ninive um der Thiere willen verſchonet, und um der Men 
jenigen Seelen willen, die nicht wußten, Was recht oder link iſt. 
aber fand Feine Gnade und Barmherzigkeit Statt, das Maas dei 

den war bis oben an gefüllet , und die Menge der Sünden dergeil 
haufet, daß die Kinder der Vater Miſſethat tragen, und die Unmi 

mit den Erwachſenen die Strafe leiden mußten. Ja obgleich manı 

den glaubigen Juden durch die ungefüumte Flucht dem völligen Umi 
entivichen, fo mußten fie eben doch auch an den Tagen diefer I 
Antheil nehmen, indem fie fih in den Hebirgen und in den Hoͤh 
Berge Fümmerlich, behelfen, und, wo GOtt nicht diefe Tage vel 
hatte, endlich dem Hunger und dem Tod hätten zum Raub werde 
fen. So entbrannt war damals das Nachfeuer des göttlichen Zorn 
Eonnte es auch durchs. Geber der Glaubigen nimmer gelöfchet untl 
wendet werden, ob ed gleich um ihrentwillen einigermaffen ei 
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fipfet wurde. Und damit war auch noch das vierte Merkmal des 
pen Ernſtes verfnüpfet: | 


Daß nebit den leiblichen auch die geiftlichen Gerichte der Verblen⸗ 
md Verſtockung über Serufalem verhänget wurden. Der Heiland 
eihet: Es werden falfche Chrifti und falfche Propheten aufitehen, 
‚oße Zeichen und Wunder tbun, daß verführet würden im Irrthum 
moͤglich ware) auch die Auserwahlten. Auch diefe Prophezeihung 
"Ausgang in feiner leidigen Erfüllung nur mehr ald zu wohl beſtaͤ— 
Weil die Juden in dem Gedanken jtunden, daß der Meſſias fich 
or der Zeritorung der Stadt Serufalems einftellen würde, fo haben 
malen mehr Betrüger hervorgethan, als da das Ende der juͤdiſchen 
iherannabte. Lind weil man zu der Zeit einen andern Begriff von 
on des Meſſiaͤ hatte, als diefen, daß Gr das Volk von der Dienft- 
der Roͤmer erlöfen werde, fo Eonnten alle diejenigen für falſche 
‚gehalten werden, die da vorgaben, daß fie von GOtt gefandt wä- 
Volk in feine Freiheit zu fezen. Dabei fehlte es auch nicht an 
1 Propheten, die theild allerlei IBeiffagungen von dem glüdlichen 
ng des Krieges und der Belagerung erdichteten, theils das Wolf 
Allerlei betrügliche Xdunder und Suufeleien Afften, und denen fals 
Reſſias ein Anfehen machten. Bei dem allen waren die Herzen der 
ſo verblendet und verfiodet, daß fie nicht die geringite Prüfung 
Mm der Wahrheit und den Fügen, zwifchen den teufeliichen Kräften 
Atans und den wahrhaftigen Wundern GOttes anzuftellen vermo- 
d ren. Daher wurden viele hundert in die Wuͤſten gefübret und 
racht; viele hundert wurden noch an eben dem Tag in den Tempel 
et, als derſelbe in Brand geriethe, indem ein falſcher Prophet aufs 

nd dem Wolf, als im Namen GOttes, anbefahl, daß fie ſich in 
emvel begeben und die Huͤlfe GOttes fehen follten. Daher ſich viele 
de im Vorhof des Tempels verfammelten, und hernach von der 
ne elendiglich dahin geriffen wurden. Aber fo geht es gemeiniglidh; 
Be Sünden, Bosheiten und Laſter herrihen, da herrſchet auch 
hreckliche Verſtockung und Verblendung. Wie die erfte Welt den 
verſpottete, als er feine Arche bauete; wie die Bürger zu Sodom 
rechten Loth verachteten,, als er fie zum Auszug ermahnete; fo wer: 
ad) gemeiniglich die Knechte GOttes verhöhnet, ihre treugemeynten 
ungen verachtet,, GREINTEEIEUONEN. Ueppigfeiten und ein aſoti⸗ 
u ©. eeee2 
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Luc. 13, Pilatus über dem Opfern erfchlagen, und ihr Blut mit dem Bil 
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ſches, ungezäumtes Wefen eingeführet, wo die Sünden, zum göttlilg 
Rachſchwerdt reif werden follen. Wenn dann die ©erichte hereinbredn 


fo gefchiehet es, daß fie fi vor Beftürzung nicht zu faſſen willen, J 
mithin als Taumelnde in den Abgrund des Verderbens geftürzet wenn, 
O daB man hierinnen ſich ſpiegein, und das Wort des HErrn theuchg 
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nicht hernieder, etwas aus feinem Kaufe zu holen, fondern er ſuche 
mehr durch die Auffern Treppen herunter zu entfliehen; und wer auf 
Felde ift, der Fehre nicht um, feine Stleider zu holen. Denn wie der 
ausgehet vom Aufgang, und ſcheinet bis zum Niedergang: Ale 
auch feyn die Zukunft des Menfchen : Sobns. Das geichahe au), ill 
die Feinde fich unverfehens der Stadt Serufalem näherten. Aller 
ftand und Gegenwehr war vergeblich; die Zukunft des Menfchen: of 
Serufalem abzuftrafen, brach wie der Blitz, ſchnell und ploͤtzlich 
und verfammelte dafeldft die romifchen Adler, wo der Geſtank der@il 
den und todten Werke Serufalems aufftieg, welches, nad) der Anal 
des göttlichen Gerichts, diefen ftarken, geſchwinden und blutduͤrſtigen 
lern zur Speife übergeben werden follte. O wie geſchwind it es Dad 
die Feinde GOttes gefchehen, wenn der HErr fie an einem Stein 
fehmettern und fie vor feinem Angeficht vertilgen laſſen will! Um 
einzigen Streich der göttlichen Zornblige ift es zu thun, fo Tiegt der 
Sünder zu Boden, der fich kurz zuvor in feinem Hochmuth gebrüftet,M 
als ein Lorbeerbaum gegrünet hat. O was will da noͤthiger ſeyn, 
ben, als daß wir diefen bedenklichen Ernſt GOttes bei den ſchreck 

Gerichten Zerufalems nicht mit unempfindlichen Augen anfehen, IA 
auch dasjenige für ung herausnehmen, was zu unferer Warnung un 
vettung dienen koͤnnte. | ee 















Als dorten einige dem Heiland verkuͤndigten von den Saliläern, I 
12% geopferten Thiere vermenget hatte, fo ſprach Er zu ihnen: Mepnel 
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eſe Galilaͤer vor allen Galilaͤern Sünder geweſen find, dieweil fie das 
in haben ? Ich fage, nein; _fondern fo ihe euch nicht beffert, werdet 
e auch. alſo umfommen. ben das laßt euch auch gefagt ſeyn, daß 
verichreeflichften Ernft GOttes bei den legten Gerichten Jeruſalems 
vhabt. Meynet ihr, daß diele hartnäckigen Juden allein Sünder 
n, daß fie ſolche unerhoͤrte Zrübfale erfahren müflen? Gewiß, wo 
h nicht beffert, fo werdet ihr auch eben alfo umfommen. Daß ihr 
use Sünden und Undanfbarfeit gegen die theure Wahrheit des Evan 
durch eure Sicherheit und Mißbrauch der Wohlthaten GOttes, durch 
Wandel in Finfterniß bei dem hellen Lichte, das und fcheinet, die 
te GOttes wohl verdienet habet; daß ihr JEſum aufs neue gefreu- 
und Mörder des Sohnes GOttes worden feyd, das koͤnnet ihr, ihr 
fertigen, nicht laͤugnen. Darum laſſet euch 


erwecken und ermuntern, zu derjenigen Vorbereitung zu fchreiten, 
‚bei den mißlichen Umfianden der im Argen liegenden Welt unum: 
ch nöthig ſeyn wird. 


Bemerket fleißig die Zeichen ſolcher Zeiten, auf welche die Gerichte 
es ohnfehlbar erfolgen muͤſſen. 


senn ſolche Sünden oͤffentlich im Schwang gehen, die, nad) dem 
ruch der heiligen Schrift SOtt zur Rache reisen; wenn alles bei 
Heriten Unbußfertigkeit in der größten Sicherheit dabin gehet; wenn 


Bort GOttes verachtet, die Boten des Kriedens verfolget, die wahre 
migfeit verfpottet, ale Srmahnungen und Warnungen in den Wind 
gen, und die überflieffende Wohlthaten GOttes zu einem Polfter 
Sicherheit gemacht werden; was Fünnen wir aus folchen Zeichen ans 
hließen, als daß die Serichte GOttes nicht mehr ferne ſeyn muͤſſen; 
) gleich daraus die Zeit, wann fie losbrechen, und die Art derfelben 
beftimmen laßt. 


Bewahret deswegen euer Herz forgfältig vor allen Srrthlmern und 
hrungen. Bittet den HErrn um das nöthige Maas feiner himm: 
N Salbung, damit ihr die Geifter prüfen, die Wahrheit von den Lü- 
mtericheiden, und euch durch Feinerlei Schein blenden und von dem 
ihnen Weg des Lebens abziehen laſſet. 
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3) Sehet aus der fündlichen Gewohnheit der argen Welt hi— 
Hat der Heiland eine fo Ichleunige Sucht angeratben , das leibliche 
zu retten; o wie viel nötbiger will es jeyn, die Srhaltung feiner wi 
lichen Seele zu beforgen 5 flichet, flichet deswegen aus des Satans Str 
fliehet aus den betrüglichen Netzen der verführerifchen Welt; fliehet au 
Banden der euch füß denfenden Stunden, welche die ewige Finfternif 
fich ziehen; habt Feine Semeinfchaft mit den unfruchtbaren Berker 
Finfterniß, ſtrafet fie aber vielmehr: Denn was heimlic) von ihnd 
ſchiehet, das ift auch ſchaͤndlich zu fagen. Gehet aus, aus Babel, | 
ihr —— nehmet an ihren Suͤnden, und auch etwas empfahe 
ihren Plagen. n 

4) Suchet bei Zeit die wahre Verſoͤhnung mit GOtt. Dringet ein 
eine wahre Bekehrung in feine Gemeinſchaft; machet euch den Fi 
zum Freund, damit ihr bei dem Ausbruch der ©erichte nicht zu Sch 
werdet; fliehet hin zum Thron der Gnaden, in die Freiftatt ſeiner 
den, damit euch der hoͤlliſche Bluträcher nicht ergreife, fondern ih 
mehr unter SEfu Flügen aud mitten unter feinen Gerichten fiche 
Fönnet. Und wenn ihr einmal aus der Finfterniß des hoͤlliſchen & 
ausgegangen feyd, ach fo gehet doch nicht wieder zuruͤck, und werde 
füftern nach den Sleifchtöpien ihrer fündlichen Ergögungen.. 

5) Huͤtet euch vielmehr vor Freſſen und Saufen, und vor Som 
Nahrung. Laffet euer Herz damit nicht befchweret und euren Geil 
felt werden, da ihr als die Trunkenen dahintaumeln, Und nicht ehe 
durch das Gepraſſel der höliihen Slammen, von eurem Schlaf 
cherheit aufgewerket werden wuͤrdet. | BI; 

6) Wachet und betetz ftellet euch vor den Riß; fallet dem erz 
Kichter in die Nuthe, und juchet dem Eünftigen Zorn zu entrinnen. 


Drum fo laßt uns immerdar 
Wachen, fleben, beten. 

Weil die Angft, Noth und Gefahr 
Immer näher treten: 

Denn die Zeit ift nicht meit, 

Da uns GH wird richten, 

Und die Welt vernichten. Ameh. 
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' Evangelium, Matth. 25, v. 31 + 46. 

Be . 

| un aber des Menfhen Sohn kommen wird in feiner Herrlichkeit, und 
Meilige Engel mir Ihm; dann wird Er fißen auf dem Stuhl feiner Herr- 
Be und werden vor Ihm alle Völker verfammelt werden; und Er wird 
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iM einander fheiden, gleich als ein Hitte die Schaafe von den Boͤcken 
pet; und wird die Echaafe zu feiner echten ftellen, und die Boͤcke zur 
N Da wird dann der König fagen zu denen zu feiner Nechten: Kommet 
Mihe Gefegnete meines Daters, ererbet das Reich, das euch bereitet ift 
Anbesinn der Welt. Denn Zch bin hungerig gewefen, und ihr habt 
geiweifetz Ich bin durftig gewefen, und ihr habt mich getränfetz Ich 
Gaſt gewefen, und ihr habe mich beherbergerz; Sch bin nackend gewer 
Mund ihe habt mich bekleidet; Ich bin Frank gewefen, und ihr habt mich 

5 Sch bin gefangen gewefen, und ihr feyd zu mir Fommen. Dann 
Ihm die Gerechten antworten und fagen: HErr, wann haben wir 
jerig gewefen, und. haben dich gefpeifet ? oder. durftig, und haben dich 


et? Wann haben wir dich einen Gaft gefehen, und beherberget? oder 
MW, und haben dich bekleidet? Wann haben wir dich Frank, oder gefan- 
geleben » und find zu dir Fommen ? nd der König wird antworten und 
au ihnen: Wahrlich, Sch fage euch, was ihr gethan habt_einem uns 
Briefen meinen geringften ‘Brüdern, das habt ihr mir gethan. Dann wird 
ſ 10 jagen zu denen zur Linken: Gehet hin von mir, ihr Derfluchten, in 
ewige Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln. Ich bin 
eig geivefen, und ihr habt mich nicht gefpeifet, Ich bin durftig gewefen, 
Ihe habt mich nicht getränketz ch bin ein Gaft gewefen, und ihr habt 
nicht beherbergetz Sch bin nackend gewefen, und ihr habt mich nicht 
det; Ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht bes 
. Da werden fie ihm auch antworten, und fagen: HErr, wann haben 
dich gefehen, hungerig, oder durftig, uder einen Saft, vder nackend, vder 
'ı wder gefangen, und haben dir nicht gedienet? Dann wird Er ihnen 
hörten, und fagen: Wahrlich, ich fage euch: was ihr nicht gethan habe 
m unter diefen Geringiten, das habt ihe mir auch nicht gethan. Und fie 
Ken in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das ewige Leben... 
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2, die vier leten Dinge, die und noch bevorftehen, nämlich Top 
Gericht, Himmel und Holle,_ fein öfters gedenken, und fich mit an] 
cher Betrachtung derfelben befchäftigen, iſt eine heilfame, noͤthige 
nuͤtzliche Sache. Glaubige und Unglaubige, Bekehrte und Unbch 


werden daraus einen manchen Vortheil fhöpfen und für fich heran 
men koͤnnen. Jene zwar, daß fie ſich über das himmlifche Erbe, dad 
nen bereitet ift, berzlich erfreuen, und in der noͤthigen Wahrneh 
ihrer felbſi bis ans Ende, auch unter allen Berfuchungen von innen 
von auffen verharren; diefe aber, daß fie aus. dem Schlaf ihrer Sider 
aufgewecket, und zu einer ernftlichen Sorge um ihr ewiges Heil ai 
tert werden. Damit wir nun bievon eine ‘Probe machen, fo ai 
Eines von diefen vier legten Dingen, namlich) das Gericht, anjezozun 
ferer Betrachtung vor die Hand nehmen. ei, 


Es ift nämlich befannt, daß in der heiligen Schrift einer. Dudfab 
Zukunft JEſu Ehrifti gedacht werde, von welcher bie erfte bereits ¶ 
die andere noch täglic) gefchiehet, und die dritte erſt noch an dem nf 


Ende der Welt geſchehen Tolle. | | I. 


- Die erfte Zukunft JEſu Chrifli ift die Zukunft des Sohnes GM 
ins Fleiſch, welche bereits vor mehr ald achtzehnhundert Jahren geſch 
da der wahrhaftige Sohn des lebendigen GOttes ſich um der verun 
‚Sünder willen des völligen Gebrauches feiner göttlichen Herrlich 
eine Zeitlang begeben, die arme ratur der Menſchen durch die perid 
Dereinigung in die Einigkeit feiner göttlichen Perfon aufgenommen 
‚Bethlehem im jüdifchen Lande, von einer geringen und verachteten il 
„frau geboren worden, und hernach etlich und dreißig Jahr, unter 
‚Müpfeligkeiten, fein Mittleramt unter den Menfchen geführet bat. | 
ung dieſe erfie Zukunft des Sohnes GOttes ins Fleild) etwas nutze 
muͤſſen wir auch etwas Lebendiges erfahren von der andern, welche 
täglich geichiehet , und geichehen folle, namlich ; ii 
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Ion der Zu unft JEſu Shrifti in unfer Herz, nach welcher Er in 
‚laubigen und heilebegierigen Seele einziehet, ſich ihr offenbaret, und 
Wohnung in derfelben aufſchlaͤget, fo daß fie aller Früchte feine 
hwerdung theilhaftig, mithin zu einem Kinde Gottes, und zu einem 
‚der ewigen Seligfeit gemacht, folglich auf die Erfceinung der > 
Sen würdiglich zubereitet wird. 


wie gefegnet find die Eeelen, in welchen JEſus alfo — 
y0 gen und aufgenommen worden it! Wie wahr macht der Heiland 
was Er dorten verheiffen bat: XBer mich liebet, der wird meinden ie © 

h halten, und mein Dater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm 2 
h n und Wohnung bei ihm machen. Wie redlich werden fie es erfah: 

has Sohannes berichtet; Der Herr JEſus Fam in fein Sigenthum, 
e Seinen nahmen Ihn nicht auf; fo viel Ihn aber aufnahmen , de: 
ıb Er Macht, GOttes Kinder zu beiffen, die am feinen Namen 
J Wie fehnlich, herzlich und muthig fünnen folche erwarten 
ie p dritte und lebte Zukunft JEſu zum Gericht, die und noch bevor: 
B des Menſchen Sohn Fommen wird in feiner Herrlichkeit. Da: 
len wir nad) Anleitung unferd Evangelii ein Mehreres reden, und 


J 


\ £ Teste Zufunft JEſu Chrifti zum Algen Weltgerihi 


Wie ſie majeftätifch und herrlich, | 
Den Glaubigen hoͤchſt erwuͤnſcht und — 
ben Sottlofen aber erſchrecklich feyn werde. 


‘ R 


R geSu, Du gerechter Richter der Lebendigen und der Todten! 
wiſſen, daß du einmal kommen wirſt in deiner Herrlichkeit, und daß 
vie dor dem Thron deiner Majeftät werden erfcheinen müffen. Ad ſo 
Jenny daß wir diefe große Wahrheit mit heiliger Ehrfurcht bedenfen, und 

N Diejenige Drdnung einleiten laffen, in welcher uns die Teßte Zukunft 
ter sh fondern erfreulich feyn möge. Amen. 
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Schon Enoch, der fiebente von Adam, hat von dieſer wichtigen IB 
etwas gewußt, ‚und feine Weiſſagung ift bis auf unfere Zeit, unge 
Er. Zud.geblieben, wie ſie der Apoftel Judas anführet: Siehe, der HC 
14, 16. mit viel taufend Heiligen, - Gericht zu halten. Der Sohn GOtte 
Matth. Mund der Wahrheit, bezeugets üffentlih: Won nun an werdei 
26, 64 hen des Menſchen Sohn kommen in den Wolfen, mit großer 
Herrlichkeit. Pilatus beftätiget e8, wenn er die abgöttiichen the 
Apgeih. zur Bekehrung auffordert und fie, verfichert: Daß GOtt einen 2 
17, 31. ftimmet habe, an welchem Er richten werde den Kreis des Erdbod 
Gerechtigkeit, durch einen Mann, in welchem Ers beſchloſſen habe 

2 Cor. ches er. auch feinen Corinthern ſchreibet: Wir muͤſſen alle offenb 
5 10. den vor dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher empfahe 


— 


gethan hat bei Leibes Leben, es ſey gut oder boͤs. Und dies wird 
vielen andern Stellen der heiligen Schrift bezeuget, daß alſo n 
Urſach finden- wird, an dieſer Wahrheit zu zweifeln, oder dieſelbe 
ungegruͤndete Sache anzuſehen, der die heilige Schrift Tür GOtte 
halt, und glaubt, daß GOtt ein rechter GOtt iſt. Daß aber die 
Zufunft JEſu Ehrifti zum allgemeinen Weltgerichte J— 


—9 


| 


1. ganz herrlich und majeftätifch Teyn werde, iſt dasjenige, W 
dem abverlefenen Evangelio fattfam erhellet. Die Zukunft IE 
Fleiſch gefchahe unter niedrigen und verächtlichen Umitänden. D 
ſich gleich der ganze Chor der himmlischen Heerſchaaren daruber ir 
dengelänge erregte, fo wurde doc) diefes niemand, als den armen 
kund gethan. Der. angefommene König der Juden mußte in ein 
fern Stall, in einer harten Krippe, in fehlechten Windeln, uni 
verachteten Eltern gefuchet werden. nr un 


So ift auch die Zukunft JEſu in die Herzen der Menſchen milf | 
in die Augen fallenden Umſtanden verknuͤpſet. Denn obgleich DieiPH 
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ee Die letzte Zukunft: Chrifti zum Gericht. la 
ihn im Glauben aufnehmen, ſich innig darüber freuen, ‚mit Stroͤ⸗ 
Jes Friedens uͤberſchuͤttet, und zu Königen und Prieftern vor GOtt 
Dem Lamme gemacht werden; fo find es doch gemeiniglich vor der 
Bu die Armften, verachteften und und verhaßteften Leute. Ob fie gleich 
ann feligiten Zuftand verlegt, ald Kinder GOttes verklaͤret, und als 
des ewigen Meiches der Seligkeiten vor GOtt und feinen heiligen 
in ausgerufen werden; fo find doch das lauter der Welt verborgene 
Minkeiten, welche von ihren blinden Augen nicht begriften. und gefaflet 
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Wie Ieste Zukunft JEſu zum Gericht hingegen wird mit ſolchen herr- 


und majeſtaͤtiſchen Umſtaͤnden verfnüpfet feyn, welche auch den 
Mdlen, den Unglaubigen , den atheiftiichen Semüthern, den frechen 
Bien der Schrift ganz erſchrecklich in die Augen leuchten , und fie.in 
Amen und Entjesen bringen werden. Es wird herrlich ſeyn, 


da JEſus Fommen wird, als des Menfchen Sohn. Des Men: 
Sohn wird Fommen in: feiner Herrlichkeit, fpricht der Heiland im 
Mgelio, und ‚bedeutet alſo dadurch, daB Er nicht nur nad) feiner. herr: 
Bund den Sinnen der Menfchen unbegreiflichen Gottheit ſich offen⸗ 
M, und etwa in einer dunken Wolke unter Donner und Bligen, wie 
m Berg Sinai, herabfahren, : fondern daB. Er in einer fichtbaren 
Mit, als ein wahrhaftiger Menich, mit feinem verflärten Leibe, vor 
Menichen Augen erſcheinen und fich darftellen werde. Eben derfelbe 
Malle, den JEſus in dem Leibe feiner jungfraulichen Mutter an ſich 
Mnmen ; eben derſelbe Heiland, der zu Bethlehem in einer harten, Krippe 

Man, deilen. Mund an den Brüften Maris gelogen, deſſen Hande die 

Men und die Weiſen aus. Morgenland gefüffet haben; eben derfelbe apgeſch. 
övon Nazareth, der zu Jeruſalem gegeiffelt, gemartert, gekreuzi⸗ 1, 11. 
ins Todes Rachen gelegt worden, der aber auch aus der Hoͤhle des 
„Mes wieder hervorgegangen, ſich den Seinigen Tebendig gezeiget, und 
a fihtbarlic in den Himmel aufgenommen worden ift, der wird 


\ 
5 


r vom Himmel Eommen, fo, wie man Ihn gefehen hat gen Simmel 
N. Eben diefelben Wunden, die Shm bei feiner Kreuzigung geſchla—⸗ 
‚Avorden, werden an feinem verklärten Leibe beſonders helle glänzen, 
einen Seinden gezeiget werden, ‚als Denkmale desienigen Frevels de 

| PN Jyn begangen. haben; aher a #2 ‚Zeichen desjenigen Siegen r 





































780 Predigt am 26. Sonntag nach Trinitatiß. j 

den er über fie erhalten; da es dann eintreffen wird, was Zacaride 

Job. 19, weifjaget hat: Sie werden fehen, in welchen fie geftocyen haben, 
37. wird herrlich feyn, — J— | wi 


2 —— 

2) daß JEſus kommen wird als ein König. Der König wird 

Phil. 2, zu denen zu feiner echten: Kommet her u. |. w. Als er auf der 
7. 8. erichien, fo Fam Er in einer armen Snechtögeftalt, ohne Gefolg 
ohne Trabanten; denn Er erniedrigte ſich felbit, und nahm Knechte 

on, und ward wie ein anderer Menſch, und an Gebärden als ein V 
erfunden. Er war zwar König von Iſrael, der da Eommen war! 
Reich einzunehmen, aber feine Bürger hatten Ihm die Fünigliche X 
verfaget, und Ihn mit Spott und Schmach hinausgeftoffen; bei 
letzten Zufunft hingegen wird Er erfcheinen, als ein fiegreicher König 
Kronen auf feinem Haupte, die Er träget, als Zeichen feiner ober 

chen Gewalt, die ihm gegeben ift. Es wird majeſtaͤtiſch ſeyn, d 
kommen wird — J— 


9— 


3) in feiner Herrlichkeit. In einem ſolchen überfehwenglichen 8 
in welchem ſich alle Strahlen feiner göttlichen Serrlichfeit gleichlan 
centriren, und alle, feine anbetungswürdige Vollkommenheit offen 
rverden. Wenn irdiſche Koͤnige alle ihre Macht und Pracht, Chu 
Herrlichkeit zeigen wollen, fo wird das Aufferfte angewendet, daß 
an Magnificenz und Glanz, an Ueberfiuß und Koſtbarkeit erm 
möge. Sp wird auch bei diefer Zufunft_des Königs aller Könige) 
fehlen an alle tem, was Ihn auf allen Geiten groß und majeſtaͤtiſ 
chen kann. Da wird fi bald ein Schauplag feiner Macht, 1a 
Schauplatz feiner Guͤte, bald ein Abgrund feiner Erbarmung, 4 

unausſprechlicher Glanz feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit, bald ei 
ergeundliche Tiefe feiner Allwiffenheit, die aller Menichen Kerzen 
ftrahlet, und ihnen die verborgenften Gedanken entdecken wird, nat 
andern offenbaren und vor Augen legen. Es wird majeſtaͤtiſch jeyr 


4) biefer große König fizen wird auf dem Thron feiner Herr 
Wie dorten bei feiner Himmelfahrt der Vater Ihm gleichlam feinen 
gen entgegen gefchickt, und Ihn auf einer Wolke in den Himmel ein 
tet hat, alfo wird Er auf diefem Triumpfwagen ded himmlischen ? 
Wieder eriheinen, und eine Fichte ABolfe wird Shm zu einem ihre 


— 


f 
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weni aler Himmel Himmel ſich eröffnen, und Ihm den Weg bah— 
herden, ſich mitten in der Luft, an einem über alle Menfchen erha: 
| or De A 10 / | ⸗ 
Ort zu ſetzen, damit die Augen aller Menſchenkinder Ihn ſchauen, 
hor Ihm erfcheinen Finnen. Es wird majeftätifch feyn, daß Gr 


) als ein Nichter der Lebendigen und der Todten ſitzen wird auf dies 
Thron feiner Herrlichkeit. Da Er in der Welt feinen Einzug hielt, 

8 Er fi) vernehmen: GOtt hat feinen Sohn nicht gefandt,, daß Er. Joh. 3, 
Belt richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Nunaber ı7- 
1 Er als ein Richter, einem jeglichen zu geben, nach dem er gehan- 
hat bei Leibes Leben, es fey gut oder boͤs. Der Stuhl feiner Herr: 
it, darauf Er ſitzen wird, iſt ein Michterfiuhl, vor weldem alle 
hen das Endurtheil zur Seligfeit oder Verdammniß werden holen 

m. Er allein wird da Macht haben, Sünder felig zu machen, oder 
Dommen. Auch Pilatus ſelbſt, vor deſſen Nichterftuhl er ehemalen 
theilet worden, wird vor diefen Richterſtuhl fich ftelen, und das Ur: 
feiner Ungerechtigkeit empfangen müflen. Denn das wird etwas 


lies und Miajeftätifches ſeyn, daß 


) alle Völker vor Ihm werden verfammelt werden. Das Feuer und 
Bier, die. Grde und das Meer, die Hölle und den Abgrund werden da 
Todte wieder geben , und vor diefen Richterſtuhl ftellen müffen. Alle 
ne und gekrönte Haupter werden ihre Krone zu den Fuͤſſen diefes 
IB niederlegen; alle, die in der Welt auf Thronen gefeffen und als 
et verehret worden, werden herabfteigen, fid) buͤcken und dem gefchlach 
Ramm Ehre geben müffen; alle Oberfien und Gewaltigen, Felöhers 
md Hauptleute, welche in ihren Leben ganze Königreiche bezwungen 
inter die Füffe getreten, vor deren Commando alles gezittert hat, müf 
jier vor dem Throne JEſu zittern, und zu feinen Füffen fich nieder 
en; alle Reiche und Adeliche, Vornehme und Geehrte, die fi) wohl 
Meendem Hochmuth gebrüftet, und ſich die Roͤcke Füffen laffen, wer— 
a als erniedrigte Sclaven erſcheinen, und ſich ſchaͤmen müflen. Der 
ſche Antichrift felbit, der fih ald ein GOtt der Erde über alled, was 
ich und menſchlich ift, erhebet, und feine Fuͤſſe gefüffet haben will, 
‚da als ein Schlachtichaaf des ewigen Todes liegen und die Fuͤſſe des 
nicht einmal berühren dürfen. Alle Hoffartige, die fich in ihrem 
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"als die Pfauen aufgeblafen, werden da nadend und blos, armund 
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duͤrftig, zitteend und bebend herzufriechen; Alte und Junge, Neiche 


- zen und Trompeten eingeholt haben, und Shm entgegen gekommen 






























J Predigt am 26. Sonntag nach Trinitatis. 
Arme, Große und Kleine, Juden und Heiden, Chriſten und Tu 
und was jemals auf dem Erdboden gelebt, wird durch die Allmach 
Richters herbeigebracht, und vors Gericht geftellet werden. Dabei 
es denn herrlich ſeyn, —— Bi | 


7) daß alle heilige Engel mit JEſu kommen, und ſich bei dem 
richte einfinden werden. Wie fie ſich dorten bei feiner Zufunft ins F 
vom Himmel herabgemacht, und die Luft mit ihren Zobgefängen er 
wie fie den fiegreichen Leberwinder bei feiner Zebendigwerdung im 
bewillfommet; wie fie Shn bei feinem Einzug in den Himmel mitX 
alfo werden fe auch bei feiner legten Zukunft nicht zurücke Dleiben, fo 
alle, alle den König begleiten, feine Gefaͤhrtſchaft ausmachen, und 
Willen zu vollbringen bemuͤhet ſeyn. O welch unzaͤhliche Armeen 
heiligen Geiſter werden da erſcheinen; welche Heerſchaaren dieſer 
GOltes werden da geſehen werden, die auf feinen Wink ſich werd 
reit finden Iaffen, dasienige zu thun, was Er befiehlet! Denn durch 


Dienft wird 4 


8) der König die große Verſammlung der Menfchen von Ai 
ſcheiden, wie ein Hirte die Schanfe von den Boden fcheidet, um 
die Schanfe zu feiner Nechten, die Bode aber zu feiner Linken 
Gute und Boͤſe, Glaubige und Unglaubige, Heuchler und redlihe® 
werden unter einander aus den Graͤbern hervorgehen, und fo dem’ 
entgegenruden. Manche verdammte Kinder werden ihre glaubiget 
und manche verfluchte Zuhörer ihren zur Seligfeit eilenden Lehrer b 
Händen ergreifen, und mit ihm zum ewigen eich eingehen wollen. 
p welch eine betrübte und ſchreckliche Scheidung wird da vorgehen 
fie ihnen zur Seiten weggeriffen, und auf die Linfe geftellet werden! 
mancher verfappte Heuchler, der wohl in der beften Hoffnung der’ 
feit dahingeftorben, wird alsdann nod) aus dem Haufen der Schag 
vorgefucht, und zu den unteinen Böden’ hingewieſen werden. 2 
unendliche Strahlen der Majeſtaͤt und Herrlichkeit, die'von Feines Die 
Verſtand begriffen, und von allen Engelszungen nicht genug ausgelk 
werden ann! Merfet aber, ihr Lieben, daß diefe majeſtaͤtiſche um 
liche Zukunft JEſu Chriſti — ART DI 


| 
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| ı ‚den Glaubigen hoͤchſt erwünfcht und erfreulich ſeyn werde. 


EZ, ⸗ 

Seelen, welche JEſum kennen, und in der wahren Bekehrung den 
ter zum Freund bekommen haben, werden nicht Urſache haben, vor 
‚Glanz diefer unausfprechlihen Majeftät zu erſchrecken, fondern fie 
‚ihnen erfreulich jyn — | | 


ce | 

>) wegen der herrlichen Benennungen, die ihnen beigelegt werden. 
Seit GOttes nennet fie Schaafe, weil fie in ihrer Bekehrung die 
ge und wilde Bocksart ausgezogen, hingegen die fanfte und holde 
Mesart des HErrn JEſu angenommen; weil fie feine Stimme gehö- 
Aben,, und ihm: gefolget find. Sie werden genennet die Gefegneten 
Baters, auf welche der große Vater im Himmel die. ganze Fülle fei- 
immliihen und ewigen Segens durch JEſum Chriftum geleget , und 
lud) aufgehoben, fo daß ſie nun gefegnet feyn und bleiben müffen. 
Geiſt GOttes heifjet fie die Gerechten, weil fie mit der Gerechtigkeit 
ergeſtalten uberkleidet find, daB vor dem firengen Gerichte GOttes 
I nicht eine einzige Sünde wird auf fie gebracht werden Fünnen. Ja 
önig nennt fie gar feine Brüder, deren geringften Er alfo-hoch halte, 
8 alles, was ihnen Boͤſes oder Gutes gefchiehet, als fein eigenes 
mund vergelten will. Sollten wohl Leute, die mit folchen feligen 
inungen belegt find, auch vor der Zukunft des Küöniges erfchreden, 
e fi nicht vielmehr darüber erfreuen und nach derielben fehnen foll- 
Es wird aber den Giaubigen erfreulich feyn 
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D weil fie JEſum ſehen werden; JEſum, den fie in der Welt nicht 
en, und doch lieb gehabt haben; JEſum, ihren Bräutigam, deffen 
‚fie genoffen, und deffen Freundlichkeit fie gefchmedet haben; JEſum, 
den fie erfauft und von dem Tode befreiet, ja in die feligften Um— 
e, em Seifte nach, find verfeget worden 5. deffen Fleiſch fie gegeffen, 
Blut fie getrunfen, deſſen Name ihnen an die Stirne und ing Herz 
net iſt; JEſum, deſſen Angeficht fie Schon laͤngſt zu Sehen gewünfchet, 
in deiien Echoos fie jo manchen Seufzer ausgeſchuͤttet; den mit 
Mm zu ſehen, deſſen freundliches Angeficht leibhaftig zu ſchauen: o welch 


Seligkeit wird das feyn! Hat dorten Hiob gejauchzet, wenn er fich 
Sache nur als zukünftig porgeftellet : Ich weiß, daß mein Erlofer 
“u Er wird mic) hernach aus der Erde auferwecken; und werde 
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Hiob 19, darnach mit dieler meiner Haut umgeben werden, und werde in mel 
235.8 Fleiſch GOtt ſehen; denfelben werde ich mir fehen, meine Augen wi 
Ihn Ihauen, und Fein Fremder. Welch ein Jauchzen wird bei dene 
bigen entftehen, wenn es nun in die wirkliche Erfüllung geben und a 
1 Job. hen wird, was Sohannes jagt: Wir find nun GOttes Kinder, ab 
3 2. iſt noch nicht erfchienen, was wir feyn werden; wir wiffen aber, wer 
ericheinen wird, daß wir Ihm gleich werden, denn wir werden Shn 

wie Er ift. Es wird diefe Zukunft JEſu den Glaubigen hoͤchſt exit 
jeyn, wenn fie > je 
3) zur Rechten des Königes geftellet, und alfo vor der ganzen‘ 
geehret werden jollen. Hier find Kinder GOttes gemeiniglich ein EM 
ı Cor. spiel der Welt, und ein Fegfeuer aller Leute; fie leiden Schmach 
4 2. Verachtung, fie werden verfolget und zu Boden gedrücket, weil jeder 
on ihnen die Fuͤſſe abwifchen will: aber in der Ewigfeit wird das € 
Ipiel ganz verändert, und die Berachteften zur Nechten, die Selehrik 
zur Linken geftellet werden. Wie fich naͤmlich der Heiland geientht 
echten der Majeftat in der Höhe, daß Er Theil genommen an al 
Sue. 2, Chre, Macht und Herrlichkeit, die der Water befiget: alfo werden 
8, fi. die Slaubigen zur Rechten des Koͤniges gewielen werden; ja fie voerda 
fisen auf Thronen, undrichten die zwölf Sefchlechte Sirael. Daran 
ihnen der Herr JEſu das Reich beicheiden, wie ed ihm der Wat 
den hat. Wer wollte denn nicht gerne die Ehre dieſer Welt verlaung 
da eine folche unſchaͤtzbare Erhöhung auf ung wartet? Wer wol 
gerne hier verborgen bleiben, da wir einmal vor den Augen aler Mei 

ale Brüder des Königes follen hervorgezogen werden? Es wit 
Slaubigen auch erfreulich feyn, J 


—— 


= 


= 


4) daß fie fo gnädig und freundlich von dem Nichter werben ill 
redet werden: Kommet her, wird der König Tagen, ihr Gefegneterill 
Vaters. Der König wird da fein freundliches Angeficht gegen ſen 
den; Er wird feinen holdfeligen Mund gegen ihnen aufthun, und 
der Semeinfchaft feiner Herrlichkeit einladen. Wie vorhin das Ir 
Snaden zu ihnen gefommen, und fie daffelbe im Glauben und Seh 
angenommen haben! fo follen fie nun in das Reich der Herrlichkei 
men, und mit großer Ehre in daffelbe aufgenommen werden, Ku 
ber, fpricht Er, ihr Geſegnete meines Vaters; folget mir, a > v 
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ihr mich geben ſehet; kommet vom Kreuz zur Krone; von der Fins 
um ewigen Licht; von der Arbeit zu der Ruhe; von der Schmach 
Ehre; vom Kampf zum Triumph; aus dem unruhigen Meer der 
, in den Hafen des ewigen Friedens; ihr habt ja oft in den Tagen 


J 


— 


die hinter ſich zuruͤckwerfen, ja in die Tiefe des Meeres —3 
le. Wie wird das Geſetz fo gar Fein Recht mehr an ihnen haben, 
> ihnen ihre Sünden aufdecken will, da vielmehr das Evangelium 
gie, welches alle Mebertretungen bedecket und vergiebt! Wo 
enn noch ein mit Sünden Beladener ſeyn, der nicht gerne das ſuͤſſe 
im von SEfu Ehrifto ergreifen möchte! Zumalen, da bei’ der 
| ©9998 
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Pilgrimſchaft gefeufzet: Wann werde ich dahin Fommen, daß ic) Pi. ae 
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6) die Blaubigen das ewige, ihnen von Anbeginn der Welt befti M 
Reich. ererben, und ins ewige Leben gehen werden. Ererbet das I 
fagt der: König, das euch bereitet it von Anbeginn der Welt; wi 
auch der. Erfolg beftätigen wird: denn fie. werden in das ewige Lebe 
ben. Weil fie Kinder find, fo find fie auch) Erben, und haben all 
vollfommenes Snadenrecht an diejenigen. Güter, die der himmliſche 
ter und. fein Sohn. JEſus Chriftus befigen, und davon jene ſchon 
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dem. Blute des Lammes. Nas. fürchtet ihr euch vor. dem &erichtz 
babı ja den Nichter zum Freunde, ja Er nennet_euc) feine Bruden 
weiß von, keiner Beleidigung, und rühmet lauter Liebeswerke, die il 
bewieſen. Ye was ihr einem unbekannten Bettler, der SEfum, 
Gutes erivielen, fiehet der, König an als eine Gutthat, die Er fetbft, 
fen. O darum werfet alle Bloͤdigkeit hinweg, und ei si 
auf diefen feligen-Zag, der über euren Haͤuptern aufgeben wirds. @ 
Tag, da ihr JEſum ſchauen, da ihr als eine wohlgeihmücte Bra 
Rechten des Königes ſtehen, da ihr feine, liebliche Stimme, hören, A 
feinem Reich über alles erhaben werden follet. Bereitet euch auf 
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lichen Hochzeittag im Slauben und in der ‚Heiligung. Achtet alle 
N ach far viel zu wenig, und alles Leiden für zu geringe, gegen diefe 
ichkeit, die an euch offenbaret werben fole. 


B erelend ſeyd ihr aber, ihr Unglaubige; die ihr das Pfand der Kind: 
den Geiſt aus GOtt, noch nichtempfangen habt; die ihr noch in 
Nmnbußfertigen Sinn dahin gehet, das Goangelium von der Gnade 
je verachtet, und der Suͤnde mit freiwilligem und doc) Enechtifchen 
i dienet! Euch, ihr Arme, wird | 
m fe letzte berrliche Zufunft JEſu erſchrecklich ſeyn. Hoͤret doch 
welche ſchaͤndliche Titel euch der Geiſt GOttes beigeleget. Er 
euch Boͤcke, weil ihr noch unter der Herrſchaft eurer ungebroche: 
Katur fteher, und von JEſu weder Sanftmuth noch Demuth lernen 
ja weıl ihr noch als die geilen Steinböce in der Unreinigkeit und 
healuft herumwuͤhlet, und Leib und Seele beflecket. Der König nen: 
h verfluchte, die nod) die Brandmale des ewigen Sluches an fich tra: 
und in der wahren Befehrung noch niemalen davon befreiet worden 
Er nennet euch Sefellen des Teufels und feiner verdammten Engel, 
z Weil ihre in eurem Leben, in der unreinen Gemeinfchaft ihrer 

























Eder Finfterniß geftanden ſeyd. | | 


scher doch einmal das erfchreckliche Angeficht des erzürnten Nichters, 
ine Augen funfeln, wie der Rauch von feiner Naſe aufgehet, und 
lie feines Nacheifers auf euch zufahren. ' Hoͤret feinen donnernden 
duch: Gebet bin, ihr Werfluchte, in das ewige Feuer , das bereitet 
M Teufel und feinen Engeln. Da er euch, eurer betrogenen Mey: 
fach, zu fich rufenfollte, weilet Er euch von ſich weg, und verftoffet eud) 
finem Angefiht; da Er euch ſegnen sollte, verfluchet Er euch; da 
I in die Erquickung feines Neiches einführen follte, weifet Er euch) 
1 da8 Feuer der Qual und Angft, das euch drüden follte. Da ihr 
em unglaubigen Sinn euch mit einer Erlöfung aus der Hölle wenig 
geſchmeichelt und getröftet habt, fo redet der erzuͤrnte Richter von 
ewigen Fever, das nimmermehr verlöfchen und von Ewigkeit zu 
keit auffteigen folle. Da ihr den heiligen Engeln zugefellet werden 
4, verweifet Er euch in it Geſellſchaft des Teufels und feiner unrei⸗ 
ala | 98992. | at 
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nen Geiſter, mit denen ihr in dem Abgrund der Finſterniß gleiche 
dammniß erfahren follet. I, — ra 


Fraget ihr nach der Urſache eines folchen ſchrecklichen Urtheilg, \ 
nehmet, was der König ſagt; Ich bin hungerig: geweſen, und ih 
mich nicht gefpeifer; durſtig, amd ihr habt mich nicht getränketz ng 
und ihr habt mich nicht gekleidet, krank und gefangen, und ihr hab 
nicht befuchet. Er redet nicht einmal von dem, was ihr Bofesg 
daß ihr die Armen beraubet, die Elenden unterdrücet, die Ger 
gequälet, die Geſunden verwundet, die Frommen verfolget, GH 
Menfchen beleidiget , eure. Lehrer verfpottet, das Wort des HE 
achtet, ven Tag des HErrn gefchändet, getoͤdtet, gehuret, geftohla 
fogen und betrogen habt; ſondern Er redet nur von dem, was: ihr 

unterlaffen habt, das ihr hättet thun follen; das, was ihr für Feine 
- gehalten, nämlidy die Unterlaffung des Guten, ift ihm eine gen 
Urſache eurer Verdammniß. O ihr Elende! wie betrüget ihr euch 
ihr das Seligwerden fo leichte nehmet, und glaubet,; wenn man 
gröbften Lafter nicht thue,. fo Fünne euch der Simmel nicht ftrittig ge 
werden. Ad, hoͤret doch auf, ihr betrogene Seelen, euch alſo zu ſ - 


Set bringet num den ganzen Vorrath eurer Entſchuldigungen 
ſehet, was er vor dem Angefichte des ſtrengen Richters gelten ‚werdt 
get nur: HErr, wann haben wir did) hungerig geſehen, und Di | 
geſpeiſet? Oder durftig, und dir nicht zu trinfen gegeben ? Dder m 
und haben dich nicht gekleidet? Oder Erank-und gefangen, und hal 


nicht gedienet? Hoͤret, was der HErr fagt: Was ihr nicht getha 


‚einem dieſer Geringſten, das habt ihr mir auch nicht gethan. Ge— 
Ungerechtigkeit, Unbarmberzigfeit und Feindſeligkeit, hat euer Ka 
ſchloſſen, darum verichlieffet nun der König fein Herz auch gegen 
ihr habt: die Glieder JEſu verfmähet, darum verfchmähet Er eud 
wieder; ihr habt weder JEſum noch die Seinigen erkannt, darum 
Er euch wieder nicht. Gehet nun hin, ihr Berfluchte, vor dem R 
ftuhl hilft weder bitten noch beten etwas; das Lirtheil bleibet fefte 
findet man feinen Raum zur Buſſe; euer: Gewiſſen fagt euch w 
gefündigetz das Wort des HErrn zeuget wider euch, und uͤberfuͤhre 

daß ihr dieſe Strafe gar wohl verdienet habt. Darum verfiummel 
und unterwerfet euch biefem-fchrecklichen Gerichte. ' 
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he ihr aber noch zum Teufel dahin gebet in das höllifche Feuer, fo 

oc) einen Blick zurücd auf die rechte Seite des Königes: Mer find 

niejenigen, welche von Shm fo Tiebreich aufgenommen werden? Wer 

sie, die Er Sefegnete feines Vaters nennet, und in fein Neich ein 

2. Sind «8 nicht.die, gie ibn feniDhr a. Spott hattet, und für 

hniſch Beiſpiel? Sinds nicht die, deren Leben ihr für unſinnig hiel⸗ 

md ihr Ende für eine Schande; die ihr für Narren ausſchrieet, und Weish. 

eute, die in der Welt nicht. zu leben wuͤßten? Aber denkt ihr jegt 5, 1- I. 

02 Sehet doch, wie fie als Serechte ſtehen, mit fo großer Freudig- 

sieder die, fo fie geängftet, und ihre Arbeit verworfen haben! Gehet, 
jezählet find unter die Kinder GOttes, und ihr Erbe iſt unter den 

1; darum, fo erfennet nun eure Thorheit; geſtehet nur euer Un: 
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‚fagets nur heraus, was ihr denfetz, Wir Narren, wir haben des 

m Iegs verfehlet; und das Licht der Gerechtigkeit hat und nicht ges 

en, und die Sonne ift ung nicht aufgegangen; und haben gewandelt 
Umwege: aber des HErrn Weg haben wirnicht gewußt. Was hilft Weish. 
un der Pracht? Was bringt und ‚nun der Reichthum ſamt dem 5 6 fs 
nuth? Es iſt alles dahin gefahren, wie ein Schatten, und wie ein 


ei, das vorüber fähret. 


in fo fahret hin, ihr Betrogene, und befeufzet euren Sammer mit 
D unfruchtbaren Thraͤnen; ihr habt euer Gutes empfangen in dies 
ben , jene aber haben. Boͤſes empfangen 3 jene werden nun getröftet, 
ber gepeiniget; jene erquicket, ihr gemartertz ‚jene gefrönet, ihr vers 
5 jene gelegnet, und ihe mit ewigem Fluch beleget. | 
dieß iſt, Geliebte, der Prozeß, der fich bei jenem allgemeinen Welt: 
jte ereignen wird! Ach daß ihr, doch weile würdet, und lerntet dem 
tigen Zorn entrinnen! est ift es noch) Zeit; die Gnadenthuͤr ftehet 
offen: aber ihr woiffet nicht, wie lange. Barum fäumet nicht, ich 
euch; werfet euch heute noch in den Staub zu den Füffen JEſu hin; 
tan, euer ebenen und Gnade zu fuchen; fo werdet 
fahren, wie wohl es dem werden kann, der ſich bei Zeit, ja noch heut, 
it alle Eitelkeit. Amen. 
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Evangelium, Matth. 25,0. 1:13. u 
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EN an wird das, Himmelreich gleich ſeyn zehen Jungfrauen, die ihre M 
pen nahmen, und giengen aus, dem "Bräutigam, entgegen. Aber Fünfe | | 
ihnen waren thöricht, und fünfe waren kiug. Die Thörichten nahmen 
Kampen, aber fie nahmen nicht Del mit fih. Die Kiugen aber nahme 
in.ihre Gefäffe, famt ihren Lampen. Da nun der Bräutigam verzugy 


| 
den fie alle fehläferig und entfehliefen. Zur Mitternacht aber ward ein 
ı 
| 


frei: Siehe, der Bräutigam kommt; gehet aus, Ihm entgegen WM 
Stunden die Yungfrauen alle auf, und ſchmuͤcketen ihre Lampen. : DEM 
richten aber fprachen zu den Klugen: Gebet uns von eurem Dele, De 

fere Lampen verlöfihen. ‚Da anfivorteten die Klugen und, ſprachen 
alfo, auf daß nicht euch und ung gebreche, gehet aber hin zu den 
und Eaufet für euch felbit. Und da fie hingiengen zu Eaufen, Fam Derek 
tigam; und ‚welche bereit twaren, giengen mit Ihm hinein zur Hochzen 

die Thür ward verfchloffen. Zuleßt Famen auch die andern Jungfrau 

fprachen; HErr, HErr, thueuns auf. Er antwortete aber und ſprach 
ih, Ich ſage euch, Ich kenne euer nicht. Darum wacher, denn Ihe 


weder Tag noch Stunde, in welcyer des Menfchen Sohn kommen wird 
SR 
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Om. Sch. Eomme als ein Dieb; felig ift, der da wacher, - umd 
Ic Kleider, daß er nicht bloß wandele, und man nicht feine O4 
ehe! rufet der lebendige Heiland aus, Offenb. Joh. — b. 
| | ven EHI EEE 
Daß der Sohn GOttes fommen werde, ung durch den Tod au 
Zeit ab, und vor feinen Thron zu fordern, das willen wir; aber Die 
und Stunde, wann folhes gefihehen folle, ift und unbekannt und vo 
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ſugen verborgen. Co unverſehens ein Dieb einbricht in der Nacht, 
‚alles in tiefem Schlaf verfunfen ift, ſo unverfehens wird aud) feyn 
kunft des. Menſchen-⸗Sohns. O ſelig, und aber felig ift demnach, 
wachet, und feine Kleider fefte hält, daß. er nicht mit den thörichten 
rauen bloß wandele, und man nicht feine Schande ſehe. Wie wich: 
d. nahe ung aber diele Sache feyn Tolle, ift das, was uns der Mund 
sahrheit theils in dem heutigen Evangelio, theild in andern Stellen 
e Schrift nachdrücklich vorftelle. Als dorten jemand den wahrhaf: 

























jiele werden (das fage ich euch) darnach trachten, wie fie hineinfom: 
! nd werdens nicht thun koͤnnen. 
— F rief, | | | 
jegends.ift. der Selbitbetrug größer, als in der allerwichtigften Sache, 
die ewige Seligkeit anbetrifftz jedermann möchte auch gerne felig 
1, und die Allerwenigſten werden. ihres faulen Wunſches gewähret. 
legen wirklih. Hand. an, und bemüben fi, in das Reich GOttes 
dmimen ; fie wachen auf, aus den Schlaf der groben Sicherheit, und 
en, daß es ihnen um ihre ewige Gluͤckſeligkeit auch zu thun ſeye; 
Achwohl werfichert der: Heiland, daß fie die Sache nicht werden zu 
SH? fin | 
elirfachen bievon ſind nicht in einem unbedingten Rathſchluß GOt⸗ 
Audjen, als ob Sr-Binige zur ewigen Seligfeit, Andere aber zur 
1 Berdammniß zum Voraus beſtimmt hatte; gegen welche, der 
fiberzigkeit GOttes höchft nachtheilige Meynung, der Apoftel Pau: 
zeuget: GOtt will, daß allen Menſchen geholfenwerde, und daß 
F Grfenntniß der Wahrheit kommen; fondern fie find vielmehr zu fu- 
u Seiten der thörichten Menfchen, welche fich in diefer wichtigen Cache, 
Betrug des Satans, gemeiniglich zu ihrem ewigen und unerfeglichen 
den verblenden laſſen. Die Ordnung des; Heils, in welcher man 
seligkeit gelanget, ift „nach. dem Ausſpruch des wahrhaftigen SEfu, 
nge Pforte, durch welche man mit Berlaugnung aller feiner eigenen 
beit, Kraft und Klugheit, mit gänzlicher Hinwegwerſung der pol: 
Fr ider der, ewigen. Gerechtigkeit, mit Hintanſetzung aller vorſetzli⸗ 
kuͤſſe des Fleiſches, ſich hineinſchmucken, und ganz geſchmeidig hin: 


1 
J 






FEuum fragte: HErr, meyneſt du, daß wenige ſelig werden? fo Luc. 13, 
ttete Er: Ringe darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet; 23. 24- 


Me bringen, noch den ſich ſo leichte vorgeſetzten Entzweck erreichen 


1 Tim. 
2, 5. 
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durch fchlupfen muß. Diefe aber malet der Satan feinen betrogenen®: 
ven vor, als ein weites und geraumiges Thor, durch welches ma | 
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Day 
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muths, mit dem aufgebläfenen Staatsrock feiner eigenen, felbftgem: 
Frömmigkeit, und mit einem geladenen Wagen voll fündlicher Kleif 
lüfte, Zhorheiten und Ueppigkeiten zur Seligfeit hineinfahren koͤnne 
Weg zum Leben ift, nach dem Zeugniß JEſu, ein fchmaler Weg, 
ein Fußpfad, der auf beiden Seiten mit fteilen Selten umgeben ilt, 
welchem man gewiſſe Tritte thun, gerad vor ſich hin wandeln, den! 
digen GOtt immer vor Augen haben, und weder zur Rechten nad 
Linken abweichen müffe, wenn man nicht in Gefahr des ewigen We 
bens gerathen wolle. Der Satan aber ftellet den Weg zur Seligfeiie 
Kindern diefer Welt vor, als eine wohlgebahnte Heerfiraße, alaıı 
luftigen und angenehmen Weg, worauf man ſich Feiner Noth zu bet 
ten, fondern in den Himmel hineintanzen und fpringen, lachen un 
zen, turniren und banfettiren; oder wenn es einem fo nicht gefalle 
durch allerhand Nebenwege felbfierwählten Gottesdienſtes hineimkom 
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Der HErr JEſus ftelet die Gefaͤhrtſchaft, “die zum B | 
zu der Stadt de lebendigen GOttes hineineilet;; vor',' als eine 
grimſchaft, in welcher fich wenige befinden, da Faum Etliche durch 
und die rechte Bahn treffen. Der Teufel aber verfichert feine Liebi 
daß noch Manche zur Seligkeit gelangen würden, von denen man 
nicht vermutbet, daß Großvater und Großmutter, Eltern und GN | 
firige, Sauffameraden und andere’ gute Freunde auch auf diefet Br 
Straße zum Leben eingegangen ſeyen ob fie gleic) Fein To melancho 
Chriſtenthum und verdrießliches Leben gefuͤhret, ſich auch jezuweilen | 
gemacht, und über die Schnur gehauen haͤten. 
Der theure Heiland redet von einem Ringen und’ Kämpfen, vone 
Schaffen mit Furcht und Zittern, von einem gewaltigen Eindringen 
bei man.alles waget, und ſich das Feben des alten Adams gernet 
laffet, ins Reich GOttes einzufommen; und Satan macht die € 
feinen elenden Knechten fo leicht, er fept fie in einer Beobachtung dei 
ſerlichen gottesdienftlichen Geremonien, in ‚einem: Falten Seufzer auf 
Zodtenbett, und andern Uebungen, bei welchen man ein N “ 
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wiedergebornes Herz behalten koͤnne. Das find die Urſachen, was 
Eſus verfichern muß? Diele werden (das fage ich euch) darnad) 
in, wie fie bineinfommen , und werden ed nicht thun koͤnnen. O be 
e Seelen! wie lange wollet ibr dem lügenhaften Geifte mehr glau— 
als dem Munde der ewigen Wahrheit? MWie lange wollet ihr mit 
indenen Augen eurem DBerderben entgegen eilen? Kommet vielmehr, 
ſſet euch eure Augen öffnen, wenn ihr nun aus dem heutigen Evan: 
ſehen werdet | 


eboppelte Bild rechtichaffener: und Fluger, thorichter und betrogener 
Chriſten; und zwar | r 


In: | 
xen guticheinende Aehnlichkeit. 
® eren wichtigen Unterfchied. 
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SEfu, wir bitten Did, Du wolleft uns die wahre Klugheit des Ge 
fehren. Wir dürfen unfern betrüglichen Herzen fo wenig, als den un- 
deten Meynungen und lirtheilen der Welt trauen. Auf den Elaren 
uch deines Worts Fommt in der wichtigen Sache unfers Heils alles 
Jarum Fäffeft du uns fo herzlich warnen, Daß wir nicht blindlings in 
igenet Verderben hineinrennen folen. Ach leite uns durch deinen Seift 
uf den Weg, der zum Leben führer. Thue alles von uns ab, mas 
k, unlauter, und deinen heiligen Augen mißfälig ift. Laß unfere Lich- 
mend, und unfere Lampen famt den Gefaͤſſen mit Dele des Glaubens 
£ Gnade angefüllet feyn, damit wir, wenn du kommen wirft, bereit 
M werden, und eingehen dürfen zu deinem Hochzeitfaal. Amen. 
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it pr dem Bilde rechtſchaffener und falſcher, kluger und woͤrich⸗ 
en ſi | 


1 eine gutfcheinende Aehnlichkeit befinde, iſt das, was der theuerfle tuc. 8, 
Ar und unter mancherlei age 4 yo bat. Wenn Er dor 5 f. 
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ten von vielerlei Aedern vedet, auf welden der Saame des gorkkia 
Worts ausgeftreuet wird, theild aber unter den Dornen erfticket, 4 

auf dem felfigten Grunde aufgehet, theild in dem guten Lande % 
Mate. bringetz wenn Er einen Flugen und thörichten Mann vorfteller, F 
7, 24. f beide zwar das Wort GOttes hören, beide ein Haus aufzubauen fit 
mühen, jener aber es auf den Selfen, und diefer ed auf den Sam 
feget; wenn Er ferner von guten und böfen Saften redet, welche zur % 
zeit des großen Könige-Sohnes berufen und in das Hochzeithaug eingang 
-ret, jene aber an die Tafel des Koͤniges geleget, und diefe als Werft) 
mete in die Finfterniß binausgeworfen worden; was hat Cr daduch 
ders abbilden wollen, als denfelben Zuftand feiner Kirche, da Nechtim 

fene und Falſche, Kluge und Thörichte, zwar eine ziemliche Achnla 
mit einander haben, aber auch einmal nad) ihrem merklichen Untere 
am Ende der Tage offenbaret werden follen. Damit wir nun hie 
vor allem Eelbftbetrug bewahret werden, To laffet und ernftlich Keen. 

die mancherlei Stufen der Achnlichfeit, welche zwifchen dem Bileebi 
rechtfchaffenen und betrogenen, eines klugen und thörichten Chriſten 
genommen werden fünnen. Diefelben nun Aufern ſich nach dem 

niß unfers Evangelii in folgenden Süden: — 2... 
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1) Beide, ſowohl rechtichaffene, als falfche Shriften, Teben img 
der Gnaden, oder in der ftreitenden Kirche auf Erden: Das Himmel 
ift gleich zeben Jungfrauen, Tpricht der Heiland. Gr verftchet unterdill 
Himmelreich nichts anders, als diefelbige Verfaſſung feiner Kirche 
welcher fie fich bier auf Erden befindet, da noch Gute und Böle, N | 
und Thörichte gefunden werden; da das Wort des Evangelii gepreukl 
die Saframente und Snadenmittel ausgetheilet, die Menichen zur EM 
keit berufen, und zur Hochzeit des Lammes eingeladen werden. ItUl 
ftreitenden Kirche leben die Heuchler fowohl als die Wahrhaftigen; die: 
lichen fowohl als die Falſchen. Denn obgleich IEſus das Haupt Ai 
Kirche ift, und zu derfelben niemand mit Wahrheit gezahlet werden 
als die, welche an diefem gloridfen Haupt lebendige Glieder find, md] 
Ihm lebendig gemacht werden, fo leben doch die Unglaubigen auch 
der aufferlichen Semeinfchaft mit diefen wahrbaftigen Gliedern; fie 

‚ ben von Sott, fo lange die Tage ihrer Heimfuchung und der Gedul 
Königes währen, noch getragen und durch die Diener Chrifti geſuche 
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öchten getvonnen, befehret umd zur Heerde JEſu als wahrhafti 
jrgefundene Schäflein gebracht werden, ge 


























I) Sie werden auch beide Jungfrauen genennet: Das Himmelreich 
ich zehen Sungfrauen. Unter dem Namen der Jungfrauen, werden 
ſonſt, nach dem Sinn des Geiſtes GOttes, ſolche Seelen verſtanden, 
e wahrhaftig durchs Wort der Wahrheit gezeuget, in der neuen Ge— 
aus GOtt geboren, und in der Nechtfertigung im Blute JEſu abs 
ſchen worden, daß fie einen reinen, Feufchen, redlichen und jungfräus 
; Sinn angezogen haben, den fie num in ftetem Fleiß der Heiligung 
wahren juchen ; wie alfo Paulus von feinen Corinthiern faget: Sch 2 Cor. 
euch vertrauet einem Manne, daB ic) eine reine Jungfrau Ehrifto zu: 1", 2. 
te. Don demfelben jagt der Geiſt GOttes: Dieſe ſinds, die ſich Of. 14, 
Weibern nicht befleddet haben, denn fie find Sungfrauen, und folgen * 
Lamme nach, wo es hingehet. Dielen Ntamen verdienten die Elugen 
frauen in der That, ald welche in der reinen Brautliebe gegen JE⸗ 
verharret, und zur Hochzeit feines Reichs eingelaffen worden find. 
aber auch die Thörichten Sungfrauen genennet werden, fo werden 
ater veritanden ſolche Seelen, welche nicht zur Babylonifchen Hure 
en, oder ſonſt in einem ruchlofen Leben fich ärgerlich machen; fondern 
wa durch mancherley gute Ruͤhrungen erwecket worden find, aus der 
Den Semeinfchaft der Welt fich heraus zu machen; fich einer ftillen 
eingezogenen Ehrbarkeit zu befleißigen, und in ein eigenes Bemühen 
die Seligkeit einzugehen, darinnen gleichwohl das rechte Pünctlein 
Snadenftandes, die rechte Lauterkeit des Herzens, und die felſenmaͤßige 
aͤndigkeit im Guten nicht erreicht wird, welche hernach von fleiichlich- 
nten unerfahrnen Lehrern oͤfters wohl unter die redlichiten gerechnet 

ER | 
3) Sie nahmen auch beide ihre Lampen. Alle zehen Sungfrauen 

nen ihre Lampen. Darunter werden ſolche Gefaͤſſe verftanden, in 
he nebft einem brennenden Tocht das Del gefüllet werden mußte, da- 

nan durch deren Dienfte auch mitten in der Nacht wandeln und feinen 
9 fortfegen Fonnte; fie follten aber bedeuten die heilige Wachſamkeit, 
vie unferem GOtt ſchuldig find; denn Ihm follen alle unfere Lichter 
men, alle unfere Sinnen auf Ihn gerichtet ſeyn, alle unfere Kräfte 
Seelen, unfer Berfiand, 47 m — unſer Leib, Seel 
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und Seift zu feinem Dienit bereit ftehen F und Wache halten, daß w — 
feinen Wink ſehen, und feinen Willen erfüllen. In dieſer Berei— 
ftunden die wahrhaftig Elugen Sungftauen ; fie wandelten in der Allgaı 
wart GOttes, und bewahrten ihre Seelen, daß fie der Arge nich 
ften konnte; fie lieffen ihre Lichter brennen, und waren munter umge 
bet, daß fie der Feind nicht erichleichen,, noch fie ihrer Kronen bi Y ah 
Tonnte. u 


>: 





A 

* Bon dieſer geiſtlichen Wachſamkeit ſahe man auch etwas an den 

richten; auch fie hatten ein Fuͤnklein Geiſtes in ihre Herzen bekom m | 

auch fie waren aus dem Schlaf der Sicherheit und Blindheit einigem 

fen aufgewacht ; auch fie hatten angefangen, ihre Häupter empor zuchel 

und nad) etwas Beſſerem zu trachten, ald man in dem gemeinen, Mil 
* todten Chriſtenthum zu trachten pfleget. Und in dieſer geiſtl 

weckung j 
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4) giengen denn ſowohl die Klugen als Thoͤrichten aus: © 
men ihre Lampen und giengen aus, ſagt der Herr IEſus. De 
wo fie fich mit einander aufgehalten hatten, war das geiftliche Babe 
im Argen liegende ABelt, wo unſer HErr JEſus Ehriftus gekranii 
wird. Beide, ſowohl die Flugen als thörichten Sungfrauen , hatt 
den darinnen berrichenden Sreueln einen innigen Abfcheu gefaßt; 
hatten eingejehen und erkannt, daß fie in der Semeinfchaft ihrer © 
1 Cor.s6, unmoͤglich felig werben Eünnten; beide hatten alfo dem göttlichen Beh 
17. 18. Gehorſam geleiſtet: Gehet aus von ihr, mein Volk, und fondertif 

ab, und rühret Fein Unreines an, fo will idy euch annehmen, und 

Vater fenn, und ihr follt meine Söhne und Töchter feyn, Tpricht Der 

mächtige HErr. Beide hatten den Vorſatz gefaffet, fich mit der Anl 
Lichfeit ihres Herzens von dem zu entfernen, was ihnen an dem Gel 
der ewigen Gluͤckſeligkeit hinderlich ſeyn koͤnnte; wie es ja auch unter fl 
Thörichten manche giebet, welche die groben Sünden verabfcheuen, Ib 
fi, dem Leibe und Semüth nach, von der Rotte der Gottlofen aba 
* bemuͤhet ſind. Sie giengen aber in dieſer Abſicht nicht 9 | 
ondern | | N 


5) fie giengen auch aus, dem Bräutigam entgegen. Sie hatt nk 
gute Nachricht von dem Bräutigam gehöret, der nun bald Eommen til 
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‚atten ſichs vor allen andern ins Herz fallen laſſen und geglaubet, 
se die Hochzeit des Lammes bald vorhanden; und weil fie dabei vers 
en, daß des Lammes Weib geſchmuͤcket und: bereit feyn müßte, wie 
chmuͤckte Braut ihrem Manne , fo haben fie fich aufgemacht, und 

lich ausgegangen, Theil zu nehmen an der erften Auferftehung, 
mzukommen in das Reich, welches der Bräutigam eröffnen würde. 
roßen Herrlichkeiten, die ihnen von dem himmliſchen Salomo wa- 
jäblet worden, die unausfprechlige Hochzeitfreude, die ihnen verheif- 
itde, waren folche Dinge, durch welche aud) die thörichten Sung- 
ſelbſt beweget wurden, dem Bräutigam entgegen zu geben. Denn 
ollte nicht gerne eine von den Jungfrauen und Gefpielen der Braut 
1 denen es jo wohl gehet, daB fie mit zur Hochzeit kommen, und 
seude des Bräutigam und der Braut mit genieflen ? wahrlich, das 
auch in den eiteln und unlautern Seelen manche gute Bewegungen; 
men ſichs oft nicht allein vor, wie fie ausgehen, und ihre Kampen 
Hand nehmen wollen, fondern fie nehmen fie wirklich in die Hand; 
men auch nicht nur bloße Lampen, darinnen anfänglich Fein Del ift, 
f fie haben fie mit Del gefüllet, fie haben einige Tröpflein von dem 
1 des Heil. Geiſtes empfangen, daß fie nun wirklich brennen; und 
[chen brennenden Lampen geben fie aus, und bringen es zur That, 
e ſich vorgenommen hatıen. Und weil denn wahre Kinder GOttes 
tig und herzlich dem Bräutigam entgegen eilen, weil fie alles für 
en und Verluſt halten, nur daß fie JEſum gewinnen; weil fie alles 
en, was dahinten ift, und fich ausſtrecken nach dem vorgelegten Ziel, 
mmlifchen Kleinod ; weil fie vor Liebe brennen gegen alle diejenigen, 
bezeugen, wie auch fie in ihrem Theil JEſum fuchen wollen, fo 
fie von manchen Seelen das Beſte, die es auch nicht fo redlich mey» 
ie glauben, wie es ihnen ums Herz feye, ſo werde es auch’ andern 
th ſeyn; denen es gleichwohl dfterd noch am innern Ernft fehlet. 
. y% bei diefem Ausgehen, der Bräutigam verzog, zu Eommen, 
den fie 


alle ſchlaͤfrig. Kluge und Thoͤrichte wurden beide von einer gewif: 
st des Schlummers überfallen und dahingeriffen. Der Verzug des 
tigams geichah nicht darum, daß die Jungfrauen follen träge wer⸗ 
ſintemal GOtt nicht zum Boͤſen verſuchet, fondern fein Verzug ge: 
ihnen nur zufaͤlliger Weiſe zum Fall, da ihnen folcher billig zu einer 
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groͤßern Wachſamkeit hätte dienen ſollen; gleichwie wir viel wackere 
wenn wir auf etwas hoffen, das ung lieb iſt, als wenn wirs bei 
ben, und alsdann nicht Io hoch: zu achten pflegen, , Alein,; wien 
großen Trübfalen herzugehen, und ſich bei großen Stuͤrmen und 
tungen, oder Verſuchungen zu ereignen pfleget, daB auch oͤfters die 
ſten Seelen matt werden, unter der Laſt und. Hitze, die ſie tragen mil 
So gieng es auch hier, fie wurden alle fhläftig, und entichliefen. IN 
obgleich die Klugen auch miten unter ihrem Schlummer ‚dennoch ein | 
Liebe zu JEſu brennendes: Herz hatten, und alfo nicht in eine vorſc 
Traͤgheit geriethen, da hingegen die Thoͤrichten aus ihrer. eigenen Cal! 
und wegen Mangel der benöthigten Gnade, in ihrem Lauf ermüderi 
den; fo war doch im Aeuſſerlichen Fein Unterſchied, fondern fie w i 
von dem Geiſt GOttes alle Schläfrige und Schlafende genenner. DM 
‚unter diefem Schlummer — * | © | 
vn N 


7) hörten auch beyde das Geſchrey zu Mitternacht: Sie 
Bräutigam kommt! Stehe auf, Ihm entgegen. Wenn die 
Finſterniß am meiften überhand nimmt; wenn folde große Zrubalen 
ftehen, daß verführet würden, wo es möglic) wäre, auch die Auaaa) 
ten, ſo ift GOtt fo getreu, daß er die Ochlafenden durch) den Domayı 
ner mächtigen Stimme erwecken laffet. Er läßt den Seelen der Mani 
‘die nahe Ankunft des Braͤutigams verfündigen, und fie ermunt— 
fie fich aus ihrem Schlummer fammeln , und der heranfommendange 
lichfeit entgegen eilen möchten. Diefe Gnade widerfuhr den Thon 
ſowohl als den Klugen; beyden gehet die Stimme des Teldgejchregeait 
die Ohren; beyde wurden dadurch von ihrer Nachlaͤſſigkeit aufgemfl 
und zu größerem Ernſt angereizet. Wie denn GOtt an manden © 
lange ruͤttelt und fchüttelt, rufet und locket, ziehet und arbeitet, M 
doch endlich in die Grube des Verderbens hinfahren. Bei dieſer m 
‚gen Aufweckung ftunden EN 9 


8) fie dann alle auf aus ihrer Schlafrigkeit. Alle bekamen einen 
Trieb, : das Verſaumte hereinzubringen, und ihren Lauf nun mitg 
pelten Schritten fortzufegen. Und da die klugen Zungfrauen ohne 
She die eriten geweſen, die fich munter und fertig finden lieſſen 
Bräutigam aufs neue entgegen zu eilen; da fie durch dielen ihren Se 
deſto mehr angefpornet wurden, ihre zugefallene Augen: offen. zu di 
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ten doch auch die Thoͤrichten nicht den Namen haben), als ob fie in: 
ulheit beharren, und darinnen bis and Ende liegen bleiben wollten; 
ſie fuhren auch auf, aus ihrem Schlaf der Sicherheit, ſie mach— 
h Anſtalt weiter fortzukommen, und ihrer Seligkeit näher entge⸗ 
ruͤcken; wiewohl, da ſolches in eigener Kraft geſchahe, ihnen ihre 
ht erſt hernach zum groͤßeſten Schmerzen offenbar werden mußte, 
deſto weniger Fam es fo weit, daB auch | 2 
‚beide anftengen ihre Lampen zu ſchmuͤcken. Sie flunden alle auf, 
muͤckten ihre Lampen. Sie erfannten wohl, daß es noͤthig wäre, 
Schmuck des Glaubens erfunden zu werden, wenn man vor den 
des Koͤniges erſcheinen wollte, fie wiſchten dahero den Schlaf aus 
igen, und ſahen ſich um nach demjenigen Zierrath, der dem Koͤnige 
mkoͤnnte; derſelbe iſt nichts anders, als die Gerechtigkeit IJEſu, und 
ider des Heils, welchen glaubige Seelen ergreifen, und darin vor 
ater treten. Hierin wollen auch Heuchler ihnen gleich werden; auch) 
len ſich der Gerechtigkeit SECiurühmen ‚und fich feines Werdienftes 
; auch fie wollen in dem Blute des Mittlerd gerecht erfunden wer: 
Ib fie gleich mit einem ganzen Plunder der eigenen Gerechtigkeit noch 
‚ die fie hernach zu ihrer größeften Beftürzung vor dem Zorn des 
rs nicht zu ſchuͤtzen vermögend iſt. Ja ſie waren einander noch da⸗ 
gleich, daßfie BER hl TEEN 0ER7 06: FERNER ERTE RO. 


) alle Famen und mit denn Bräutigam einzugehen fich bemühetens 
lugen Famen, und giengen mit. dem Bräutigam hinein in die Hochs 
mer. Endlich kamen die Thoͤrichten auch mit Sefchrei und Kleben: 
.HErr/ithue uns auf! und wünfchten zur Freude des Abendmahls 
Men zu werden... Eine ſolche große Aehnlichkeit finder: ſich zwiſchen 
Bilde der Elugen und thörichten, der vorbereiteten und undorbereiteten 
raum ul hei a | Ä 


nd ſo weit koͤnnen es manche Seelen hinanbtingen zu der Aehnlich⸗ 
8 Bildes der wahren Nachfolger JEſu; fo koͤnnen fie in der äuffern 
infchaft der Kirche Chrifti leben; ſo Finnen fie auch "wohl von redli- 
Seelen für Brüder und Schweftern gehalten, und als folche gelicbet 
5 ſie konnen die Wirkungen des Heil. Geiſtes in manchen guten 
ingen und Bewegungen in fich fpüren und empfinden; fie Eünnen 
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mit allerhand ſcheinbaren Tugenden geſchmuͤcket feyn ; ſie Fönnen die 
meinfchaft der groben Sünden verlaffen, und den Fuß wirklich in die 
folge JEſu überfepen; fie koͤnnen mit vielen freudigen Snadenblidenm.: 
gefeuert werden, dem Bräutigam entgegen zu gehen; ſie Fönnen ü Li f 
Sünden von andern eben fo wenig verdammt werden, als die Gian 
felbft in der Schwachheit und Schlaͤfrigkeit, die ihnen zuſtoſſet; ſe 
nen durchs Geſchrey des Evangelii manche neue Triebe befommen, M 
Lauf ihres Chriſtenthums fortzufegen; fie koͤnnen aus den Fehltritten 
fie begangen, aufftehen, und mit größerer Fertigkeit fortwandeln, ja il! 
mit größerer Freimuͤthigkeit, als rechtfchaffene Seelen, vorgeben 
in ihrem feſten und ftarken Glauben in das Neid) der Seligkeit ein | 
werden. Wer follte wohl glauben, daß folhe Seelen nody nicht geiim 
wären zum Reich GOttes, da ſolche fromme und emfige Jungftig 
noch verloren geben follten; aber hörets doch, ihr Lieben, und: verne 
nun ‚ was bei allem diefem dennoh we 


# 


2. was für ein merklicher Unterfchied feye, zwiſchen dem Bil ’ 
rechtfchaffenen und falichen, eines Elugen und thörichten Chriſten. 
bievon giebt ung das heutige Evangelium die deutlichiten Spuren. 7 — 


1) Fuͤnfe waren Flug, und fünfe waren thoͤricht. Ob fie gleich g 
Gemeinschaft der aufferliche Kirche ftunden ; ob fie gleich alle Sungi 
genennet werden, die einander mit fchwefterlicher Liebe zugetban Team ih, 
ten, To giebt ihnen dennoc) der Geiſt GOttes nad) ihrem: innern Zum 
einen ganz unterichiedenen Charakter. TA J 

Fuͤnfe unter ihnen beſaſſen die wahre Klugheit der Gerechten 
welcher fienichtinur fo in einer fliegenden Hitze ihr Chriftenthum anfied®t 
fondern auch zuvor ſaſſen und die Koften überichlugen, ob ſie es 
binausführen; fie Ichaueten aufs Zukünftige hinaus; fie dachten a 
Macht der Finfterniß, die fie überfallen; an die Hitze der Verſuchune 
fie betreffen, und an die mancherley Anfechtungen,, durch welche jerdpil, 
geriffen werden können; | woraus fie dann fchloffen , daß es nöthig ſey 


tefte zu gründen, und wohl vorzufehen. : 


94 





Die andern fünfe aber waren thoͤricht. Ob fie. gleich nicht untl 
Anzahl der Ruchlofen und Verächter des: Evangelii gehörten, of * 
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er Geiſt GOttes unter die Anzahl der Thörichten,, denen die wahre 
heit von oben mangelt; die in dem Werk ihrer Befehrung nicht der 
gegraben; die noch mit ihrem Herzen an allerley thörichten Eitelkei— 
an- manchen Tündlichen Ergösungen, am manchen ungegründeten 
dungen von ſich felbit, an manden Greaturen und Scheingütern bes 
1 bleiben , die ihnen zum Strid und zum Fall werden mußten. 
| Sene nahmen Del mit ſich in ihren ©efäffen famt ihren Lampen; 
ahmen zwar ihre Zampen, aber fie nahmen nicht Del mit fich. Die 
nerkannten wohl, wie noͤthig es wäre, ſich nicht nur zur North, fondern 
um Ueberfluß auszurüften ımd zu verfehen. Sie nahmen deswegen 
t gulle Schu nicht nur ein wenig Gutes, ein wenig Glauben, ein 
Liebe, ein wenig Hoffnung, ein wenig Ernft, ein wenig Wachſam— 
ID Sleiß „ſondern alldieweil es Zeit war, Fauften fie ein; alldieweil 
eiſt der Gnaden fich freundlich finden lieſſe, griefen fie zu, und fül- 
Hicht nur ihre Herzen mit den Gaben des Heil. Geiſtes, ſondern 
und Seele, Leib und Gemüth, Herz und Sinne mußten brennen 
Blauben, Liebe und Hoffnung. Sie waren recht heißhungerig, die 
des Braͤutigams ganz zu befisen, fein ganzes Eigenthum zu feyn; 
iebe ganz zu erfahren, und ſich von derfelben durchdringen zu lafien. 
































8 Ri IE | 
Kinen folhen Ernſt hatten die thörichten Jungfrauen nicht; fie waren 
en mit dem Del in ihren Lampen, fie waren vergnügt mit der weni- 
tenntniß, die fie beſaſſen; mit der geringen Kraft, die fie befamen ; 
m Eleinen Maaß des Seiftes, das jie empfiengen. Sie bemübeten 
Ihr, die Zeit auszukaufen, die ihnen zu ihrer Stärfung und Berei⸗ 
heihenfet roorden war; eben fo, wie es viele Seelen machen, die 
em geringiten Anfang des Chriſtenthums zufrieden find, und nicht 
| Oligen Durchbruch einzudringen fih bemühen. Daher Fam es denn, 


1% N 
daß die Klugen mitten unter ihrer Cchläfrigkeit brennende Lam 
ebielten, der Thörichten aber zu verlöfchen anftengen. 280 eine 
haftige Llebergabe des Herzens an JEſum gefchehen, wo ein leben- 
ASlaube an JCſum angezündet worden, da bleibet auch unter allen 
Imen der Anjechtungen dennoch ein redlicher Sinn; auc unter allem 
ipeln und Fallen Elebt die Seele noch am Heiland, und wird nad 
eds nur deito mehr angefeuert, die Ihm geſchworne Treue unzerbruͤch⸗ 
Rilke J11141 


‚ tet hatten! Wie wohl Fam ihnen nun der übrige Borrath von Del 
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licy zu halten, wie es an den Flugen Sungfrauen offenbar wurde. 
aber nur ein geringer Anfang der Opttfeligkeit gewefen, io das Hen 
an fo manchen thoͤrichten Eitelfeiten angehänget und verſtricket iſt 
leicht iſt es geſchehen, daß das: glimmende Doͤchtlein zur Stunde d 
fechtung gar verloͤſchet, und der arme Bettel zufammengefcharreter? 
migkeit vollends zu Schanden gehet, wie es fo deutlich an dem B 
Thoͤrichten erhellet; denn obgleich hernach beide anfiengen ihre Lan 
ſchmuͤcken, ſo — — 


| we, 

4) hatten doch jene den wahrhaftigen, diefe aber den falichen Sch 
Die Klugen waren Geelen, die wahrhaftig indie Gerechtigkeit: 
Chriſti eingeFleidet, und mitfeinem Bilde ausgezieret waren ; daher kt 
fie fih) nun aus der Schläftigfeit bald wieder fammeln, den Schl 
den Augen wifchen, und in den Kleidern des Heils den Vrautigan 
gegen gehen. Die Thoͤrichten aber: hatten einen falfchen Schmuck, 
pusten ihre Lampen, fie reinigten ihre Lichter, aber es war.einı 
Bemühung eigener Kraft. Sie fuchten ihren Vorrath buchftähliii 
kenntniß zufammen; fie boten all ihrer Wiſſenſchaft auf, und dag 
hatten doch auch in der Gemeinſchaft mit den übrigen wahren M 
rinnen des Heilandes gelebet, fie waren doch auch Jungfrauen ie 
auch das jodomitifche Babel mit ihnen verlaffen, und wären mie 
Bräutigam entgegen geeiletz und ob fie gleich weingefchlafen ke 
ſeyen fie doch jest wieder mit ihnen aufgeftanden, und finden fi 
den ankommenden Bräutigam zu empfangen; welches aber lautet 
Gerechtigkeit war, mit welcher fie elendiglich zu Schanden wurden} 


IY 
a 
"N 

u 


. ⸗ J 
5) jene hatten einen Vorrath von Del; dieſe aber wurden ihted 
geld mit Schrecken gewahr, O wie felig waren die Klugen, daB‘ 


dem erften Ausgang auf diefen Zufall hinaus gefehen, und fich dazu 


fie in ihren Gefaͤſſen mit ſich getragen hatten! Wie, erbärmlichfilb 
aber mit den Thoͤrichten, die im der Zeit die Fülle der Onade YMI 
u —— und nun in der Noth nirgends etwas zu bekommen 

enn da | ol 


6) jene mit brennenden Lampen dem Bräutigam wirklich weit] 
gegen giengen, fo mußten diefe erft zu den Kramern binlaufen, : 


’ | 
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1. Sie hatten zwar erbärmlich gerufen und die Klugen angefprochen: 
uns von eurem Del, denn unfere Lampen verlöfchen! ber die 
im waren zu Hug, und Fonnten fich zu diefer gefährlichen Unterneh— 
i icht entichließen, Tondern antworteten : "Nicht alfo, "auf daß nicht 
nd euch gebreche. Gehet aber hin zu den Krämern, und Faufet für 
elbſt. Elender Zuftand, wenn man fich in feinem Leben fo großer 
he ausgethan, ſo fein gelaufen, ſo viel Weſen von feinem Glauben 
‚uten Chriftenthum gemacht, und hernach. erft bei dem Anbruch des 
und der Ewigkeit von andern betteln will! Wenn. andere von ih: 
Slauben, von ihrem berzhaften Muth uns etwas verleihen, und mit 
Gebet in den Simmel bringen follen, und wenn wir gar gendthiget 
zu den Kramern zu laufen, falfchen Troſt, ungegründete Hoffnung 
en, da wir uns in unferer guten Meynung von uns felbft betrogen 


en! Denn da zeigt fi), baß | 
SR | 
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Fene bereit und dieſe unbereit erfunden worden. Jene hatten ge⸗ 
le, dieſe uͤbel verſehene; jene brennende, dieſe verloͤſchende Lampen; 
ünden im Stand der Gnaden, dieſe im Stand des elenden Selbſt— 
8; jene waren gerüftet, zur Hochzeit des Lammes zu gehen, diefe 


Öfihnige Gemuͤther, welche einen Augenblick ihr Haupt fanfte legen 
1, ehe jie eine Tebendige Verſicherung der Gnade in ihr Herz befoms 


aben! Denn Wu 
jene kennet der König, diele find Shm unbekannt. Wie herrlich 


Wöltrecket, und mit Fingern auf fie weifet; wenn Er fie aus der gan⸗ 
‚eerde fo genau heraus Fennet, und fie für die Seinigen erfläret, da’ 
te Grund GOttes beftehet, und dieles Siegel hat: Dar HERR 
die Seinen: und es trete ab von der Iingerechtigfeit, wer den Na: 


y 


teogenen Chriſten diefe Stimme entgegen kommt: Wahrlich ich 
uch: Ich kenne euer niht. Wenn | | 
A ITET RE AN 


ahlire zuge n wird; wennjene der Hochzeitfreude genieffen , diele 
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‚mit Schaam erſt zu Tpät nad) dem wahren Schmuck ſich umfehen: 


Fhrifti nennet. ie fchrecklich ift es hingegen, - wenn ven thoͤrichten 


o Jette Eony er und mit dem Bräutigam eingehen, vor diefen aber: 
hit gefälejl d5 Mennjene der Dochzeitireube ge | 
un’die ewige Finſterniß hinaus, re O des wichtigen Unterſchieds, 
|: | Ss 


doch, wenn der gute Hirte feine Hände gegen feine Schaafe fo lieb: 


'ı Tim! 


9 19), 


Eſaias 
22, 1% 


gen und von ſich geben wollen. 


So nun dieſe Seelen, die es fo weit gebracht haben, nicht 3 
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der ſich zwifchen wahrhaftigen und falfchen, zwifchen Elugen und thöyidhy 
Shriften am Ende dev Tage offenbaren wird! N 






















Ach wie weit koͤnnen es die armen Menſchen bringen, und doch 
Abendmahl des Lammes nicht geſchickt erfunden werden. Be 


Was duͤnket euch nun von diefer Sache, Geliebte? Stehet es um 
wahre Ehriftenthbum alſo, ei, wer will dann jelig werden? Sie’ 
wahr, was. der Heiland jagt: Viele werden (das fage ic) euch) trac 
wie fie hineinfommen, und werdens nicht thun Fünnen. Diele hd 
Sungfrauen werden durch die Botſchaft des Evangelii aufgewecket; fie 
mer dad Wort mit Freuden an; fie glauben auch eine Zeitlang; ieh 
ben fich, nach Verlaſſung ihrer alten Gewohnheiten und ©efellicpaften 
die Gemeinſchaft der Eugen Sungfrauen zu fommen „wohin fie fi 
begeben, ihre Lampen fchmüden, und dem Bräutigam entgegen ft 
fie yoiffen von dem Himmelreich; fie haben viele Erkenntniß von GAR 
geiftlihen Dingen; fie. machen viel Ruͤhmens von dem herrlichem 
das den Heiligen bevorſtehet; fie laſſens dabei nicht, beenden, Om 
befommen über dag einige ungemeine Bewegungen, fie Eleiden ſich 
zeitliche Kleider , und jubiliren, daß man meynen.follte ,. fie Jaffe 
wirflich dem Bräutigam im Schoos; aber, o welch erſtaunliche 
fie werden doch nicht eingelaſſen zur Freude des Königes, weil dei 
deſſen Augen find wie Seuerflammen, noch etwas an ihnen antrifir 
mit feiner Gemeinſchaft nicht beftehen Fan, und das fie nicht haben 

By 
teit eindringen, fondern in der ewigen Finſterniß bleiben: was fol N 
denn von euch Jagen, ihr Glende! die ihr dielen thörichten Jungfranen 
lange nicht beikommet, -- oder ihnen ähnlich feyd; die ihr nicht einmal 
eurem geiftlichen Sündentod euch erweden und zur Annehmung desR 
JEſu Ehrifti bringen laſſet; die ihr mit allen Epicurdern den Wahl 
führe? Kommet, laffet ung effen und trinken und fröhlich feyn, denn 
fferben doch morgens; die ihr in den gröbften Zaftern euch herum 
und in den Pfuͤtzen der Unreinigkeit, als wie.die Schweine, herum 
let; die ihr nicht. nur ſelbſt nicht begehret, JEſu nachzufolgen fon! 
auch diejenigen laͤſtert, verſchmaͤhet, verſpottet, die in feine, Nach 
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Atreten begehrten? O ihr Thoren! fahrer nur fort in eurer Blind: 
Sure Verdammniß iſt ganz recht; ihr darft euch in dieſem verdamm⸗ 
Zuſtand nicht die geringfte Hoffnung machen, die Seligfeit zu erer: 
vo ihr nicht in Zeiten umfehret und euch weifen laſſet. 

ie bange aber foll dieſes euch machen; ihr en ‚die ihr durch die 
me des Evangelii erwecket, und zu eigener Sorge um euer ewiges 
rmuntert ſeyd! Pruͤfet euch, ob ihr es wohl fo weit gebracht habt, 
thoͤrichten Jungfrauen es haben bringen koͤnnen? Wielleicht find 
ch nicht einmal ausgegangen aus der Gemeinſchaft der argen Welt; 
bt habt ihr nicht einmal fo viel Liebe, daß ihr dem Bräutigam ent: 
gehen möchtet; ‚vielleicht, iſt noch nicht einmal ein Fünflein des leben: 
Slaubens in euren Seelen; vielleicht fehnarchet ihr noch in einem 
Schlaf, aus. weldyem ihr euch nicht, ganz. erwecken laſſen wollet; 
ht habt ihr nicht nur mancherlei Thorheiten, fondern gar noch man- 
‚Sünden an eu), die euch vor den Augen der Heiligkeit GOttes 
flich machen! "D betrüget euch ſelbſt nicht mit guten Einbildungen 
rem Gnadenſtand. Send doch nicht zufrieden mit dem geringen 
en Guten, . das, ihr an euch findet. Minget und Fampfet, daß ihr 
Inge, Kleinod ergreifet. Grabet nur recht tief, in dem Werk eurer 
kung; gebt. das Leben dessalten Adams willig in den Zod hin, und 
nicht, bis ihr der Gnade GOttes Tebendig und Fraftig verſichert 
| 2 RN a! p U WERD Sissi 193 UHR ar 
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1d dieß eben laßt euch auch gefagt ſeyn, ihr Elugen Sungfrauen , die 

Jahrhaftig abgewafchen worden feyd in dem Blute des Lammes, 

nen redlihen Sinn gegen JEſum habt. Werdet doc weile an dem 

del der Thdrichten; verfehet euch mit einem hinlänglichen Vorrath 

taft auf die Zeit, wenn euch diefelbe Noth feyn wird. Wachet und 

daß euch die Finſterniß nicht überfalle 1; A 

\ Wk Macht eure Lampen fertig, | 

Und fuͤllet ee DT N 

Und ſeyd des Heils gewärtig 

Berxreitet Leib und Eh. "N: 

Die Woaͤchter Zions ſchreien: 

Der Braͤutigam iſt nah! 

Begegnet ihm in Reihen, 
Und ſingt Hallelujah! 
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A; nun JEſus an dem galiläifchen Meere ging, ſahe er zwen 
Simon, der da heiffet Petrus, und Andream, feinen Bruder, Diem 
ihre Netze ing Meer: denn fie waren Fischer. Und Er fprach zum 
Folget mir nach,’ Zch will euch zu Menschen Fifcher machen. B aid oil 
fen fie ihre Netze und folgeten Ihm nach." Und da Er von dannen ik 
gieng, ſaͤhe Er zween andere Brüder, » Jacobum, den Sohn) Zebdäim 
Sohannem ,_ feinen Bruder im, Schiff, „mitsibtem Water Zebedän, Mi 

ihre Netze flicfeten, und Er rief ihnen. Bald verlieffen fie das Ocdif 
ihren Vater, und folgeten Ihm nachch. min 
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Hat 1036 VHS an As m 
D es GOtt wohlgefiel, der mich von meiner Mutter L ibe hät 
gefondert, und berufen durch feine Gnade, daß Er feinen Sohn of 
tete in mir, daß id) Shn durchs Evangelium verfündigen follte unte 
Heiden, alfobald fuhr ich ) ‚und, befprach mich nicht darüber im Ad 
und Blut. Sp, Seliebte, redet Paulus von ſich ſelbſt. Sal. 1,v. La] | 

Er war in dem blinden ‘Eifer wider die Schriften To weit gefon 
daß er fich über die Maßen wehrte um das väterliche Seen. DMM 
vor Menfchen Augen Feine Hoffnung, "daß diefer Laͤſterer und Teil 
Evangeli fo bald ein Freund und Vertheidiger deſſelben werden N 
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| ich) von Jakobo und Sohanne: Bald verließen fie das Schiff und - 
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stelle zufahren, und fidy der Gnade ergeben. W 
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in. Ach daß es doch bei dem Beſchluß des gegenwärtigen Kirchemahrs 


unter ung viele, oder. doch nur. einige ſolcher williger und gehorfamer 
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m. Was zu einer ungelaumten und eilfertigen Bekehrung erfordert 
Was für Vortheile 
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damit'verfmüpfer feyen. man. 
he Ef, mache uns wilig, den Ruf der Gnade anzunehmen. Du, tus 
Eins immer, du bieteft uns Gnade an, ladeſt ung zu deiner Nachfolge 
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808 EI Mredigt am Feiertag Andred. = > | 
ein, und willt uns mit allem Ernſt felig haben. Das haft du nun un 
ein ganzes Jahr an uns gethan, und wir hätten bald; ſogleich, auf 
ſten Ruf und Wink folgen und gehorfam werden ſollen. Aber wir bei 
uns fo lange; wir-zaudern immer, und laffen fo einSnadenjahr.nar 
andern fruchtlos dahin ſtreichen. Ach vergieb uns dieſe Schläfrigkeir 
Saumſeligkeit, und muntere uns auf, daß wir. am Ende diefes Kirihen 
noch hereinbringen, was wir ‘bis daher verfäumet haben, Es iſt ja do 
Mühe wert), daß wir uns zu deiner Nachfolge je eher, je lieber, entf 


‚ * 


fen; wir haben es in Zeit und Ewigkeit zu genießen; du willt uns 
ligkeiten theilhaftig machen. Nun dann, liebſter JEſu, gieb dich ins) 


nimm uns bin. Amen. ; 
— dr EDER ——— 
Abhandlung. 


W ent wir dermalen von den Vortheilen einer ungeſaͤumten Veit 
mit einander reden wollen, fo müffen wir bemerfen: 5 
1. Was zu einer ungeſaͤumten Befehrung erfordert werde. CE 
vet aber Dazu, ei | 3 — 


daß einer, ſobald er den Gnadenruf zum Neid) GOttes 
denfelben fogleich annehme, und den erften Gnaͤdenzuͤgen gehorſam 
Die Zünger in unferem Evangelio waren die Eritlinge unter denen 
ſich zu dem HErrn SEfu Sammeln lieffen. Der treue Heiland MA 
mals erft vor kurzer Zeit aufgetreten, und hatte angefangen zu pret 
Thut Buffe, denn das Himmelreich ift nahe herbei fonımen. DM 
ten diefe Juͤnger ohne Zweifel auch; es hatte einen aclegneten Ei 
bei ihnen, 10, daB immer einer den andern gleichfam beider Hand 
und zu JEſu hinführte, wie es aus Joh. 1, 40. f. zu erfehen. U 
nun nochmals ihren Herzen befonders nahe Fam,’ und fie’ zu fein J 
folge berief: ſiehe, ſo nahmen ſie alſobald dieſen Gnadenruf an, und 
ven den erſten Zuͤgen der Gnade gehorſaan. 
Und das iſt der erſte muntere Schritt in eine eilfertige und ungel 
Bekehrung hinein. Will nun einer feine Seele retten, ſo follte er 
zu demſelben ſogleich ohne Anſtand entſchlieſſen. Der a hl 


J 
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GoOttes iſt noch auf den heutigen Tag allgemein; er ergehet an alle 
den, an allen Enden und Orten, wo das Svangelium geprediget 
Wenn nur einer höret, was der gütige GOtt für Gedanfen des 
md über die Menfchenfinder habe; wenns einem gejagt wird, "wie 
ſich der Sohn GOttes habe werden laſſen, die Seelen der Menſchen 
inem Blut zu erfaufen, fie vom ewigen Tod zu erlöfen, und ihnen 
ganzen Himmel voll Seligfeiten zu erwerben; wenn einem der Geiſt 
ed jo ang Herz Fommt, und einem gleichlam ing Ohr binein jagt: 
er, was machſt du? Wie ſtehets mit div? Wo laufeſt du bin? 
es nicht Zeit, daß du umfehrteft, und für das Heil deiner Seelen 
1? Ei wie! Mache dich auf, wache auf, der: du Ichläfeft, und ſtehe 
on den Todten, fo wird dich Chriſtus erleuchten! Und e8 dachte 
biefen Gedanken nad), würfe fich fogleich ins Gebet vor dem HErrn 
und fienge an zu fchreyen: Ah HErr JEſu, erbarme dich mein! 
























ige und ungeſaͤumte Bekehrumg. Dazu gehoͤret aber ferner, 


Daß einer fich der erften Gnade foaleich bediene, ſich von allen denen 
tniffen Ioszureiffen, welche der Bekehrung entgegen ftehen. Die 
er im Evangelio lieffen e8 bei einem guten Gedanken und Vorſatz 
bewenden, jondern ſogleich traten fie ab vom Wege der Ungerechtig— 
verliefen Schiffe, Netze, Fiſche, Water, Mutter und alles, und 


mal; man Eann nicht fo gefchrwind mit allem: fertig werden; wir 
den Snadenruf zum Reid GOttes nicht weg; aber nur ſogleich 
1 wir nicht alles hintanfegen ;. e8 wird aber nad) und nach gehen, und 
Hollen gewiß nicht dahinten bleiben. Ich Tage, ſo dachten fie nicht, 
m ſogleich bedienten fie ſich der Kraft, welche ihnen die erſte Gnade 
hte, und drangen durch) zu einer ernftlichen Bekehrung. 

fielen Vortheil follten wir ihnen dody ablernen. Nenn einer über: 
wird aus dem Wort GOttes daß feine Sache nicht reiht ſtehe, 
r in feinem gegenwärtigen Sündenleben nicht felig werden Tünne, 
n daß es kurzum anders mit ihm werden muͤſſe; ſo follte er ja dieſe 
raͤſtige Sinadentröpflein nicht wieder verrauchen laffen; er follte nicht 
In wie einer, der aus einem tiefen Schlaf aufgewecket worden ift, und 
8 ein Auge aufgethan hat, aber bis er fich befinnet, das andere auch 
N | KREEFE 

un 


A 


e mic), befehre mich, fonit gehe. ich verloren; ſiehe das hieſſe eine 


m Ihm nad. Sie hätten auchidenfen koͤnnen: Ey das ift zu viel 
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aufzuthun, und aus dem Bette zu fleigen, wieder aufs neue einfchik, 
mert und binfiget; nein, nein, eilen follte man, und fich der erfien Op. 
bedienen; abtreten follte man Togleich von dem Wege der Ungerechtigk 
verlaffen follte man ſogleich alles, was einen an der Nachfolge SEChrf 
dern will; durchdringen follte man fogleich durch alle KHindernife, Die 

Bekehrung entgegen ſtehen; es feye hernad) das Schiff eiteler und iediiie 
Sefchäfte, oder dad Netz fündlicher Gefellichaften , oder die Fifche He 
licher Küfte, oder Vater, oder Mutter, oder Geſchwiſtrige, oder 
wandte, oder Bekannte, oder wie e8 fonft immer Namen haben m 
reg, weg mit alle diefem, ſollte es heiffen; hindurch, es gilt mie 
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Dieſen Zweck ſollten dann die Seelen gleich vom erſten Ann 
durchſetzen, denn ſonſt iſt es um die Bekehrung eine elende Sache. 
hilft es, aufgeweckt ſeyn, aber nicht neu geboren werden? Was 
fein Sünden: Elend erkennen, aber keinen Heiland wiſſen, wo eine 
holfen wird? Was hilfts, feine Sünden fühlen, aber Feine Dergt 
derielben haben? Was hilfts, die Finſterniß verlaffen, aber nicht] 
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fommen? Kein Sottlofer mehr ſeyn, aber auch Fein Gerechter ? 
muß man bei der Thuͤre des Chriftenthums nicht ftille ftehen bleiben, 
n hineingehen in den Gnadenſaal; hin bis zum Bräutigam; in die 
ner, wo Schäge ausgetheilet werden, die viel größer find als Him: 
D} er und Erde. Da muß man fein Haupt nicht fanfte legen, bis tu. 19, 
m jeder ſagen kann: SHODtt Lob! Auch mich nimmt ISCfus an. So 
> 08 Zachaus, als ihm der Heiland rief: Steige eilend hernieder, Apgeid- 
sh muß heute bei dir einkehren; jo machten es die Zuhörer Petri 2. 37- 
ten Pfingſtfeſt; To machte es Saulus; fo machte es der Kerfermei: Angeid. 
d die Purpurkrämerin Lydia. Bei allen diefen fiehet man, wie es 9 1°4 
! bei einer ungeläumten und eilfertigen Belehrung. 
iefen ſchoͤnen Erempeln follten wir nachfolgen.. Wenn jet wirklich 
gegenwärtig wären, die bereits die eiteln Anfchläge gefaſſet hätten, 
noch den heutigen Tag beisfündlichen Gelegenheiten, beim Saufen 
pielen in einer Auftigen Geſellſchaft zubringen, und alfo das Kir: 
je mit Sünden befchlieffen wollten, wie fie es mit Sünden angefan: 
ben; es fiele ihnen aber aufs Herz; es Fame fie darüber eine Angſt 
neuhe an, daß fie ftille ſtuͤnden; von ihrem fündlichen Vorhaben ab- 
umkehrten, fich heute noch dem HErrn JEſu zu den Füffen wuͤr⸗ 
and von dem an nicht nachlieſſen, Gnade zu ſuchen, bis fie dieſelbe 
m Bitten: : Siehe, das hieſſe eine ungeläumte Belehrung. Mit 
nm 




















viele 5 — Vortheile verknuͤpfet. Denn eine ſolche ungeſaͤumte 


die leichteſte; fie hat am allerwenigſten Schwierigkeiten, wie wir 
Juͤngern im Evangelio ſehen, die auf eine ſolche leichte Weiſe in 
meinſchaft JEſu kamen, daß fie fait elbft nicht wußten, wie es zu: 


o gehet es gemeiniglich bei willigen und folgfamen Seelen, die der 
Gnade treu werden; fie kommen gar leicht hindurch; bis andere fich 
und Tag befinnen, und hernach erft zurüchbleiben, fo kommen fie 
Jeſchwind in das Kiebesneg ICfu hinein. Ein Strick, dernuraus 
Faͤden zuſammengeflochten Ar —* zerriſſen/ als ein Sail, 
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812 Predigt am Feiertag Andrei. Ri 
welches aus vielen ftarfen Schlingen beftebet; ein Mäuerlein in dem 
berg wird leichter niedergerijjen, als die Mauer eines großen Thu 
einer der hurtig und munter fortlauft, Fommt in einer Stunde 


Be 
» 


leichter ift der. Zugang zur Gnade. Das Ehriffenthum ift ein Lauf 
bälder man fich auf den Weg macht, je weiter fommt man. Spift 
die erfte Gnade die Fräftigfte; wer fich derfelben bedienet, der kann 

kurzer Zeit weit bringen. Darum ſollte man ja nicht ſaͤumen. Dem 
ungeſaͤumte Bekehrung ift Fü 

2. die fiherfte. Wer feine Befehrung von einem Tag, Mont 

Jahr zum andern auffchiebet, der iftiein Thor, denn die Zeit fid 
nicht in feiner Macht und Gewalt; das Ziel Fann ihm indeflen abadı 

ten werden, und er kann mit feinein Zaudern verloren gehen. Wo 

pſf. 95, ſogleich zufähret, das angenehme Heute auskaufet, und denft?’Y 
7.8. heute, da ich die Stimme GOttes höre, fo will id mein Herz nid 
fiocken , der handelt weislich und bringt feine Seele als eine Ausbau 

von. Andere, die den Brunnen erft graben wollen, wenn das 

Haufe ſchon brennet, find die Argiten Thoren.: Eine ſolche unge 
Bekehrung iſt | 0 


3) die Kieblichfte und Teligfte. Se bälder man felig feyn Fanın, j 
Apgeih. licher iſt es. Wenn einer heute ſchon Gnade haben ann, warum 
1, 6. warten bis morgens; wenn einer von feiner Jugend an ein Eiger 
JEſu heiffen kann, wie viel hat der zum Voraus vor einem andern] 
erſt im ſpaͤten Alter anfangt an den Thurm feiner Seligkeit zu di 
D wie weit kann mans da bringen! Was iſts für eine Shre, wenn 
ein alter Sünger JEſu heiffet? Cine ſolche Bekehrung ift au 77 


4) die gottgefaͤlligſte. Im U. Teſtament wollte der HErr die Er 
haben von Menfchen und Vieh; das follte Ihm sein angenehmes 
heiſſen. Was hat Er aber damit anders andeuten wollen, als daß 

Pred. o, beſte Kraft, die beften Sabre des Menichen Ihm gebeiliget willen I 
1. Darum ermahnte Salomo: Gedenfe an deinen Schöpfer in deiner Sue 
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Ä ann die boͤſen Tage kommen, und die Jahre herbeitreten, da du wirſt 

ſie gefallen mir nicht. Das ift dem HErrn angenehmer und gefällt 

als wenn man Ihn erft mit den Hefen eines abgelebten Alters ab⸗ 
will. Mithin Ü ja überhaupt eine ungefüumte Bekehrung 
























N die befte, bie nuͤtlichſie. Denn man kann ja nicht bald genug an- 
1; man fann nicht bald genug der Sünde abfagen, und dem Hrn 
I leben. Ach es ift ja ohnehin fchon fo viel verfaumt. Ad) es ift all» 
Zeit genug verloren und verdorben. Wer will denn balde, balde, 
h auf der Stelle anfangen? Wer will? Wer entſchlieſſet fich dazu? 
—3— der Gnade ſein Herz? 


ESprich nicht: es iſt noch lange Zeit, 
Ich muß erſt diefer Luft genieſſen; | 
691 wird ja ebem nicht: gleich heut | any | 
8 Die offnen Gnadenpforten ſchlieſſen. Be 

M Nein, weit Er ruft, fo höre du, 

- Und greif mit beiden Händen zu: * 

Wer feiner Seelen heut verträumet, 

Der hat die Gnadenzeit verſaͤumet; 

wird hernach nicht aufgethan. 

Geute komm, heuk: nimmt dich eis an. Amen... 

4 3 
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Prag, ‚am geierted Thoma 

| Sr uni \ & 
— . Evongelum, Joh. 20, v. 04:09. 

mas aber, der Zwölfen einer, der da heiflet Zwilling, war nicht bei ihnen, 


8 kam. Da fagten die andern Zünger zu ihm: Wir haben den 
ef, & aber SR zu ihnen; Ks — denn, daß ich in ſeinen 
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314 Predigt am Feiertag Thomfmaͤ. | 9 
Händen ſehe die Maͤgelmahl, und lege meine Finger in die Naͤgelmahl— 
lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glauben. Und überg 
Tage waren abermal feine’Zünger drinnen, und Thomas mit ihnen; fun] 

| 





JEſus, da die Thüren verfchloffen waren, und tritt mitten ein, und fün 
Friede fey mit euch. Darnach fpriht Er zu Thoma: Meiche deine © 


1 


her, und fiche meine Haͤnde; und reihe deine Hand ber, und fegef 
meine Seite; und fey nicht unglaubig, fondern glaubig. Ihomas ante 
| 


tete und -fprach zu Ihm: Mein HErr, und mein Gott! Spride ZEfis 
hm: Dieweil du mich gefehen haft, Thoma, fü glaubeft du. Gelig il 


die nicht fehen und doch glauben. An 
Ka 
Eingang. —4 













—1 
We begehen heute durch GOttes Gnade, den Wiedergedaͤchtniß | | 
des heiligen Apoſtels Thoma. Won demfelben wiſſen wir, daß 
einer von den erften Zeugen der Wahrheit geweſen, welche das Evan 
yon JEſu Ehrifto angenommen haben; aber, daß er auch in der, Bi 
ſchmaͤhlichen Kreuzestod JEſu entftandenen großen Verſuchungs 
von einer ftarfen, geiftlichen Unmacht überfallen, und zum Zweifel: 
Wahrheit feiner Auferftehung gebracht worden. Darum wird er ing 
ber unglaubige Thomas genennet. Ich wollte aber wuͤnſchen 
jedermann fo glaubig'wäre, als Thomas geweſen iſt; ich wollte mund 
daß. nur jedermann den Heiland fo liebte, wie Ihn Thomas gelieberh 
ich wollte wünfchen, daß jedermann dem HErrn JEſu fo ernftlic nach 
gete, wie Ihm Thomas nachgefolget ift. Ein jeder unglaubiger Wien 
der nie ein Fuͤnklein wahren Glaubens gehabt hat, will ſich mit die 
theuren Apoſtel in Vergleichung fegen, da doc) fein Zuftand von der 
foffung diejes vedlichen Juͤngers himmelweit entfernt ift. A 


N 
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a 
| 
l 


| 


Das heutige Evangelium befchreibet ung den düftern Zuftand, Mile 
chem Thomas gewelen, da die erfte Botſchaft won der Auferflehig 
des gefreuzigten Heilandes zu feinen Ohren gekommen; wie er da mit 
nem unglaubigen Herzen zu Fampfen gehabt, bis er ed bat für wahr 
ten Fonnen: JEſus, der am Kreuz mißandelte, und vor dreyen ZA 
an demfelben geftorbene JEſus, lebet. Ä a 
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heil nun ſehr viele unter denen, die Ehriften heiffen, fich mit dem Er: 
dieſes Apoftels tröften, und aus dem, was mit ihm vorgegangen ift, 
albe machen wollen, ihr finfteres, todtes und unglaubiges Herz das 
N Bien, fo will ich auch jego unter dem Beiftand des guten Gei⸗ 
halten: 



























18 Bild des unglaubigen Thomas, als eine Beſchaͤmung vieler 
n, die ſich ohne Grund für glaubig halten. Wir wollen zeigen, 
worinnen der Unglaube Thomaͤ beſtanden. | 

Wie er bei Alle feinem Unglauben doc viele taufend Chriften zu 
den mache, die ſich ohne Grund für glaubig halten. | 


\ 
| 


ERN, ſchenke uns den Glauben; einen Glauben, der auch ohne 
und Fühlen den Wort der Wahrheit trauet, und fich an demfelben 
en läfle. Wir find fo ungefchickt zum Glauben, ja von ung felbft 
wir nicht ein Fünklein Glaubens; wenn mir auch fehen und fühlen, fo 
wir doch nicht glauben; wir müffen uns ſchaͤmen über unferen unglaus 
grundverdörbenen Herzen. Herr JEſu, hilf uns, du bift der Anfäns 
d Bollender des Glaubens; du EFannft den fichern Gemüthern ihren 
Br und betrogenen Glauben aufdecken; du Fannft die Macht des Un—⸗ 
18 zerftören; du Fannft den ſchwachen Glauben ſtaͤrken; du Fannft den 
Glauben vermehren und erhalten. Thue das alles, wie du es bei 
Feden nöthig finde. Wir überlaffen uns deiner Erbarmung, du Hei⸗ 
nferer Seelen. Amen. 


| — 
J 
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Abhandlung. 


Bil des ungläubigen Thoma ift es, welches ich euch gerne zur 
in Beſchaͤmung vor Augen ftellen möchte. Da wird noͤthig feyn 
woriunen der Unglaube dieſes Apoſtels beſtanden ſey. Daß er 
2 in der That von dem Unglauben —— worden ſey, koͤnnen 
ſcht laͤugnen, denn der Heiland ſtehet ſelbſt vor ihn hin, und ſpricht 
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816 Predigt am Feiertag Thoma: 


Ebr. ii, zu ihm: Sey nicht unglaubig, Tondern.glaubig. Der Glaube ift Ton 
1. gewiffe Zuverficht deß, das man boffet, und nicht zweifelt an dem 
man nicht ſtehet. Es ift eine himmelfefte Lleberzeugung von der W 
der geiftlichen göttlich: himmlifchen Dinge, ob fie gleich nicht mit 
geſehen, noch mit den Ohren gehoͤret, noch mit Haͤnden De w 
koͤnnen. Unter dieſen himmliſchen Lebten, die ein — des 
bens ſind, iſt auch dieſe eine der vornehmiten: und wichtigften: 
fus von Stazareth, der zu Jeruſalem gefreugiget worden, In vn 
Todten auferitanden,, zu einem unjterblichen Neben eingegangen, u 
nun in die ewigen Ewigkeiten. Dieſe Wahrheit muß geglaubet w 
ob man gleich nicht dabei geweſen, und es mit Augen angefehe 
Heil nun Thomas an dem erſten Tag der Auferftiehmug JEſu Ehri 
van gezweifelt, ſo Eonnte er mit Recht ein Unglaubiger genennet n 
Denn darinnen bewies ſich eben # “ 
2) die Macht des Unglaubens in feinem Herzen, daß er de en ü 
q 4 
a) — der Auferſtehung JEſu Chriſti nicht. Beifall gegebet j 
treue Heiland war, als der gute Hirte, gleich am eriten Abende | 
dem Er von den Todten auferſtanden, feinen Juͤngern, aldi 
Joh. 20, Schäflein nachgegangen, und hatte fich ihnen gezeiget: Umd di 
20. wurden froh, daß fie den HErrn fahen. Weil nun Thomas dam 
gegenwaͤrtig gewefen war, fo wollten ihn die andern Apoftel ihrer 
Freude theilhaftig machen, und ſprachen zu ihm: Wir haben dei ft lt 
geſehen. Das hätte ihm fein Herz neigen follen, das Zeugniß I pi Bi | 
lichen Männer für wahr zu halten; aber er fonnte und wollte eön 
ben. Wenn doch fonft ein ehrlicher Mann etwas fagt, fo darf m 
glauben; wenn noch dazu eine Sache nicht durch) Eines, al | 
vieler glaubwürdiger Zeugen Mund beſtaͤtiget wird, To hat man { ge ar} | 
Urſache mehr, daran zu zweifeln. Aber bier war das Herz Thoma 
der Vorſieliung alle der Schmach und Mißhandlungen, die 1 — 
JEſu vorgenommen hatte, dergeſtalt eingenommen, daß ers nicht A ı 
glauben, was die Zünger fagten: JEſus lebt! Das war freilich) fein © I 
fondern Unglaube. Wenn es einer nicht für wahr hält, was di i 
GOttes Sagt; wenn einer an dem zweifelt, was durch den 3 und-ft 
ler und Knechte GOttes ‚begeuget and beftätiger won Mi 
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efann eim folcher fordern, daß man ihn für glaubig halten folle? 
mas aber gieng noch weiter, und offenbarte feinen Unglauben auch 


ICH, 


daß er Art und Weile, Zielund Maaß vorſchrieb, wie ihn, GOtt 
‚einem Unglauben befreien follte. Er ſprach: Es fey denn, daß ich 
nen Haͤnden fehe die Naͤgelmahl, und lege meinen Finger in die NA: 
hl, und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glauben. 
altige Macht des Unglaubens! Es wäre genug geweſen, feinen Un— 
en zu beweifen, wenn er geſagt hätte: Wenn ih JEſus von Na: 
nicht wieder fehe, To. kann ichs nicht glauben, daß Er auferftanden 
(Aber daran hat er nicht genug, fondern er fordert Zeichen und Wun⸗ 
‚Er will in den Haͤnden JEſu fehen die Naͤgelmahl, er will feinen 
r legen in die Naͤgelmahl; er. wi feine Hand hineinlegen in feine 
. Wenn ihm das nicht vergönnet wird, fo will er nicht glauben, 
Eſus lebet; er fagt, wenn diß alles nicht geſchiehet, fo werde ich8 
glauben. Das war freilid eine verwegene Zorderung, und der 
FJEſus wäre nicht ſchuldig geweſen, es ihm zu gewähren; denn 
hat uns in den Sachen: unfers Heils nicht aufs Sehen und Fühlen 
fen, fondern aufs Glauben; darum fpricht der Herr JEſus: Se 
md, die nicht ſehen, und doc) glauben. Wir folten Ihm die Ehre 
n, und feinem Wort trauen; wir follen ohne Sehen und Fühlen 
ir wahr halten, was Er gefagt, bezeuget und veriprochen hat; wer 
cht will, der laſſe es bleiben und fahre mit feinem Zeichenfordern hin 
N reichen Schlemmer in die Hölle; derfelbe wird uns auch beichries - 
18 ein folcher Phantaſt; der bielte noch in. den feurigen Slammen 
von Mofe und den Propheten, fondern forderte, daß einer aus dem, 
der Todten follte an feine fünf Brüder in der Welt abgeſchickt wer- 
“aber es wird nichts daraus; es hieß: Sie haben Mofen und die 
beten, laß fie diefelben hören; wenn fie Mofen und die Propheten 
hören, fo werden fie auch nicht glauben, wenn jemand von den Todten 
tünde, So hätten Pilatus, Herodes, die Hohenpriefter und Kriegs: 
fe, und das freche Volk der Suden auch denken koͤnnen: So lang der 
18, den wir and Kreuz genagelt, umgebracht: und ins Grab gefperret 
0, nicht zu ung in unfere Käufer kommt, nicht wieder in_unferem 
ipel und in unfern Schulen lehrt, und auf den Gaſſen der Stadt ſich 
e laͤſſet, ſo lange koͤnnen und rohen Pr nicht. glauben, daß Er der 
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818 . Bredigt am Feiertag Thomaͤ. 


wahre Mefllas und GOttes Sohn feye. Aber GOtt war nicht ven 
den, ihnen auf ſolche Weiſe zu willfahren. Sie hatten andere a hr, 
aründe genug vor fi), die Sottlichfeit der Sendung JEſu zu erken— 
die Zeugniffe der Schrift, die Weiffagung der Bropheten, die alle bei 9 
von Nqareth eingetroffen; die Umſtaͤnde feiner Geburt, die Saft | 
Lehre, die Macht feiner Wunder, mit welchen Er verherrlichet. di 
war, waren lauter mächtige Stimmen: JEſus ift der wahre Erkiferh 
da kommen follte, und ihr dlirfet nun auffer Ihm auf Feinen andern 
ten. Beil fie aber alles diefes verachteten, in den Wind Ichlugen, 
ihre Herzen dagegen verhätteten, fo:waren fie nicht. werth, daß Sim 
nach feiner Auferftebung ſich ihnen ſichtbarlich vorſtellen ſolte; *X m 
es auch geſchehen waͤre, fo würden ſie es doch nur fuͤr Blendwerk debian 
Matth. haben; u blieb es dabei: Ihr werdet mich von jest an nic 
03, 39.0 bis daß ihr ſprechet: Gelobet fey, der da kommt im Namen des H 


Da nun Thomas zwar auch in dergleichen Zweifel und Veiſug ucht 
gerathen, aus denſelben aber wieder mächtig herausgeriſſen worde mi 
Fönnen wir wohl nicht laugnen, daß er in der That in biefem Zuſt | 
glaubig gewefen ſey; doch wollen wir nun zeigen : pri) 


2. Wieser, bei alle feinem Unglauben, dennoch see un 
mit ihrem boden loſen Glauben beſchaͤme. Denn —J 
war Thomas ein Juͤnger und Nachfolger Chrifi. Darum 11 
er ſeye gervefen der Zwölfen einer; nicht nur einer von dem fi el 10 
— welche ehemals ausgeſandt worden waren, das Evangeli 
Joh. 6, predigen, von denen aber manche wieder abgewichen ſind; 5 
66. von den Zwoͤlfen die in der Nachfolge IEſu Treue bewiefen hatten; nel 
&uc. 2z,von denen, denen JEſus das Zeugniß geben konnte: Ihr fends, dA 
28. Dei mir beharret *— in meinen Anfechtungen. Kannſt du das 
auch fagen, o Menſch! Der du deinen Unglauben mit dem Um Ju 
Thomaͤ beſchoͤnigen willt ? Biſt dur auch ein Juͤnger JẽEſu? Haſtd 
Gnadenruf zu feinem Reich auch angenommen? Sage mit, mann. 
geſchehen? Wann bift du von dem böfen Weg der Ungerechtigfeit ab 
ten? Wie lange ifts, daß du angefangen haft, ein Jünger und Re) 
ger JEſu zu werden? Sage an: Um welche Zeit iſt eine ſolche UA 
derung mie dir vorgegangen, daß du aus einem Weltkind ein Freund‘ Sl, 
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aus einem Teufelskind ein And GOttes worden bift? Bleibet dir 

ne Sprache ſtecken, daß du nicht antworten Fannft: Siehe, fo fterkeft 
Bu oc) in deinem alten, verkehrten, fleifchlichen,, verdammnißwuͤrdigen 

dund, und kannſt dich auf das Exempel Thoma nicht berufen. 

a ad no in: sinn 

) Thomas war vorher wahrhaftig zum Glauben gefommen, und 
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m SEehum lieb. Denn er war unter denen, zu welchen der Sohn 


bie auch jagen? Iſt es mit deiner Befehrung fo weit gefommen, daß 
Bat lernen wahrhaftig glauben? Stannft du vor das allwiffende Aug 
Mid) tieb habe. Oder ifts etwa nur fo ein Traum, eine felbftgemachte 
Bildung mit deinem Glauben ? Sinds etwa nur bloße Nührungen, 


den an deinem Kerzen empfunden haſt? Siehe, das macht noch Feine 
Beehtung aus; gerührt ift noch nicht erwecket; erwecket ift noch nicht be: 
3 68 gehoret was mehreres dazu, namlich eine ganze Uebergabe an 
um; ein lauterer und völliger Sinn, alles hintanzufegen, was feiner 
anemeinfchaft entgegen feyn mag. its fo weit mit dir gefonmen? 
Dirfieheit du etwa nur an der Thüre des Reiches GOttes, und willt 
me hineingehen? Ach fiehe, To darfſt du did mit Thoma nicht‘ ver- 
3) Thomas geftand feinen Unglauben in der Verſammlung der Zün- 
Sr läugnete es nichts er befannte es mit Wehmuth, daß er: daB 
to glauben Fünnte, was die andern Apoſtel geglaubet haben; er war 
N dabei nicht leichtfinnig, ſondern demüthig und befümmert. Iſts dir 
fo > der du dieſes höreft oder lieſeſt? Sieheft du auch ein, wie elend 
Fnit dir ausfcehe? Wenn ich heute in unferer Verſammlung herumge: 
und einen nad) dem andern fragen wollte: Welches Glaubens bift du? 
Brübelt du? O wie würden die meiften mit vollem Munde antworten: 
hglaubes ich bin ein Chriſt; ich bin Fein Sud, Fein Türk, Fein Heid; 
find die Unglaubigen, die SChum Chriſtum, deinen Sohn, ftürzen 
fen von feinem Thron; und es wäre doc) nicht wahr. So machte ed 
Omas nichts er fagte nicht: Sch glaube, da er doch feinen Unglauben 
tes Tondern-er geftand es: Ach ich kann und werde nicht glauben, ich 
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tes ſagte: Er ſelbſt, der Vater, hat euch lieb, darum, daß ihr michZoh. 16, 
und glaubet, daß ich von GOtt ausgegangen bin. Kannft du das er. 


eu hinfteben und Tagen: HErr, du weiffelt alle Dinge, du weiffelt, daß Joh. 21, 
15. 


ade nicht. Willt du dic) alfo mit — vergleichen ſuchen, To mußt 
J — | ir 82 2 | 


820 Predigt am Feiertag Thomd. 


du nicht Fügen, ſondern fein auch die Wahrheit reden; nicht ſagen 
bin ein Shift, da du doch Feiner bift. D befinne dich! Wenn id) did) 
en würde: Ob du gewiß glaubteſt, daß dir alle deine Sünden vergen, 
even? Was wollteſt du antworten? Ein Ehrift bat Bergebung allen 
‚ner Sünden in dem Namen JEſu Chriſti; Fannft du dieſes nor 


glauben, fo rede nicht mehr, als du verantworten Fannft. So 

4) Thomas fchämte fih, da ihm der Heiland das gerahren we 
was er im Unglauben gefordert hatte. Ex hatte geſagt: Es feye denn, Ni 
ich fehe in feinen Haͤnden die Nägelmable, und lege meine Finger 
Naͤgelmahle, und lege meine Hand in feine Seite, will ichs nicht glau 
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Das hatte der allwiſſende JEſus gehoͤret; nun kommt Er, und ville 
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vergoͤnnen; Er läßt fich fo tief herab, daß Er zu ihm hinſtehet und 
Reiche deinen Finger her, und fiehe meine Haͤnde; und reiche deine 
ber, und lege fie in meine Seite, und fey nicht unglaubig, ſondenn 
big. Uber es ftehet nirgends, daß e8 Thomas angenommen habe 
dern er Ichämte fich ins Herz hinein, und beugte ji) in Staub 
Angefichte des freundlichen Heilandes. Machſt du es aud) fo, der 
mit dem unglaubigen Thoma vergleichen willt? Du haft fchon oem 
Zeichen und Wunder gefordert in deinem Unglauben; der HErr 
horet und fich zu deiner Schwachheit herabgelaffen; ja du findeſt 
heiligen Schrift fo unzählige Wunder und Thaten, die SCfus var 
bat, deinen Unglauben zu befiegen. Haben fie auch einen Eindruck 
deinem Derzen? fchamft du dich auch darüber, daß der HErr unſer 
— haben muß, bis Er dich uͤberzeuge, und zum Gh 
ringe ? | 3, 


5) Thomas lieſſe fi) durch) das Wort JEſu gewinnen, und ſih 
feinem Unglauben zurecht bringen; denn als Er ſprach: Sey nicht 
glaubig, fondern glaubig, fo ſank er voller Schaam und Wehmut 


feinen Süßen bin, und rief aus: Mein HErr und mein GOtt! das 
ren heitere Slaubensworte, innige Liebesworte. Aus denfelben fieh en 

daß die Bande des Unglaubens zerriffen, und fein Herz zum vol 
Beifall der Wahrheit gebracht worden ift. Haft du dich, mein lieber 
horer: von dem HErrn JEſu auch fchon fo erbitten laſſen? O wiel 
taujendmal hat dich. der HErr JEſus fchon gebeten: Sey nicht u 
big, fondern glaubig! Wie viel taufend gute Woͤrtlein hat es Ihn |I 
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f, dein Herz zu beflürmen, zu gewinnen und zur glaubigen Leber: 
| Ihn zu bewegen! Hat e8 aber etwas bei dir ge ruchter? baft du 
erzeugen, bereden und gewinnen laffen? DBift du dem Heiland zu 
y worden? ‚haft du ihm feine Bitte gewähret? O tvenn e8 nicht ge⸗ 
rar DE Sy; ERS € FR . | 
| ift, fo werde doch jest dem Bilde Thoma ähnlich} laß dic) heute 
jen, je, alſobald, ehe du zu der Thür da hinausgeheft. Fange an, 
Errn JEſu dein Herz zu ergeben, und fprich mit Thomä: Mein 
nd mein Gott! das ware eine felige Stunde für dih. O daß ihr 
ch alte dahin bringen lieſſet, ſo würde der HErr aller vorigen Un— 
und eures bisherigen Unglaubens vergeffen. Denn Thomas hat 
"ME * 
nachgehends deſto ernſtlichere Proben feines Glaubens abgelegt. Er 
ſelbiger Zeit an nicht wieder in den Unglauben zuruͤckgefallen, ſon— 
4 ſich lieber martern laſſen um des Namens JEſu willen. Nun, 
h mit feinem, Exempel vergleichen will, der folge ihm in diefem 
nach; wer bisher unbußfertig geweſen ift, der Eehre heute um; wer 
unglaubig gewefen ift, der fange heute an zu flehen: HErr, ſtaͤrke 
rn Slauben. Den rechten Slauben, HErr, ich meyn, den wolleft 
geben. Wer bisher bei feinem todten Glauben auch die todten 
geliebet, der fange heute an Früchte zu bringen, Früchte des Glau⸗ 
die in ihm gefchehen zur Ehre GOttes des Vaters. Dazu folle ung 
xe Thomaͤ erwecken. Wer angefangen hat zu glauben, der 
on Herzen: « 


HErr JEſu! Der du angezuͤndt, 

Das Fuͤnklein in mir Schwachen, 
Was fih vom Glauben in mir find’, 
Das wollt du ftärfer machen; 

Was du gefangen an, vollführ 

| Bis an das End, daß dort bei dir 
Auf Glauben folgt das Schauen, Amen, 
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Predigt am Feiertag  Matthäi. 


Evangelium, Matth. IL, v. 25 » 30, 
Fu derfelbigen Zeit antwortete JEſus und ſprach: Sch preife dich 
und Herr Himmels und der Erden, daß du folches den Weiſen uni 
verborgen haft, und haft es den Unmündigen offenbaret. Sa, Da 
es ift alfo wohlgefällig gewefen vor dir. Alle Dinge find mir übere 
meinem Dater. Und niemand Fennet den Sohn, dann nur der Dal 
-niemand Fennt den Dater, dann nur der Sohn, und wenn es‘ 
will offenbaren. Kommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und belat 
Sch will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, und lernet 
Denn Sch bin fanftmüthig, und von Herzen demuͤthig; fo werdet 
finden für eure Seelen; denn mein och ift fanft, und meine Laſt 


N 


. eingang 
I; dorten die Kundichafter, weldye Moſes in das Land Canag 
geſchicket hatte, wieder zuruͤckkamen, fo fprachen einige unter ihn 
Volk: Wir vermögen nicht hinaufzuzichen gegen das Volk, dem 
und zu ſtark. Und machten alfo dem Lande, da3 fie erkundet hai 
boͤs Geſchrey unter den Kindern Iſtael. 4 B. Mofe 13, 32. 3.7 


So gebet ed noch auf den heutigen Tas in Abficht auf das wa 
ſtenthum. Die Fieblichkeit, Annehmlichfeit und Seligkeit :deffelil 
uns in den geichriebenen Nachrichten des göttlichen Worts alle 
angepriefen. Es find auch ‚hie und. da Seelen, die es aus eigene 
rung bezeugen Fönnen, daß es alfo fey. Aber es mangelt aud) aul 
dern Seite nicht an Tügenhaften Schwägern und falſchen Kundi) 
die demſelben ein böfes Sefchrey machen, und andere davon abhapt 
len, unter dem Vorwand, als ob die Ausübung deijelben allzuſche 


— 






4 | 
Mu Die leichte Laſt des Chriftenthums. 825 
enmöglich fey. Gegen ſolche gefährliche Leute muß ein Chriſt fein 
gverwahren. Das Fann geſchehen, wenn wir das wahrhaftige Zeug- 
ſers Grlöfers ſelbſt hören.  Derfelbe verfichert in unferm abverlefe- 
angelio: Mein Joch ift fanft, und meine Laft ift leicht. 

VuU * > j 1 7 J 4 4 H \ v 

enn einen alfo der Satan von der wahren Bekehrung abſchrecken 
ber Unglaube einwenden will: Es feye unmöglich, alfo zu leben, wie 
Wort GOttes verlangetz es feye viel zu ſchwer, ein Chrift zu ſeyn; 
Set der HErr JEſus auf der andern Seite, proteftirt dagegen und 
Kommet her au mir alle, die ihr gerne ſelig ſeyn wollet! Nehmet 
igne Joch auf eich, und lernet von mir: Es fol euch nicht zu ſchwer 
| n; Ich bin euch gut dafuͤr; Ich verſichere euch, mein Joch iſt ſanft, 
eine Laſt iſt leicht. — 

Beil es nun auch unter und: noch immerhin ſolche gefaͤhrliche und ge⸗ 
Mole Kundfchafter giebt, welche dem Chriſtenthum ein böfes Geſchrey 
| N, und die Seelen bereden wollen, als: ob man durch unüberffeigliche 
Meins gelobte Land eindringen müffe, und mit allen angewandten Be: 
ungen doch nicht durchkommen fünne ; fo will ich euch das Wort JEſu: 
aftift leicht, um etwas näher ang Herz. zu legen ſuchen, und das 
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u orten — 
Die leichte Laſt des Chriffenthums. 
7 BE) werde euch nicht bergen, 

Daß es im Chriſtenthum freilich eine Laſt zu tragen gebe. Ihr 


fet aber davor nicht erſchrecken, denn es ſolle auch zugleich gezei⸗ 
get werden, 
HHBST, 


2. DAB die Laſt des Chriſtenthums eine leichte Laft feye. 


. 


iin DT un R * 

te SEſu, verherrliche deinen Namen, und uͤberzeuge ung, dab es gut ſey 
einer Gemeinſchaft dehen. Dein Joch iſt ja wohl ſanft, und deine Laſt 
ihr. Das will unfer fleifchlicher Sinn nit faffenz aber es_ift und blei⸗ 
och wahr. Ach ziehe nur die Seelen hinein in deine Nachfolge; laß ih- 


er My 
m" HR 
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die Welt und Sünde recht zur Laſt werden; fo werden fie bald er- 





Gal. 5, 
24 


Matth. 


18, 3. mündigen Kinder, die fi von der Gnade leiten und führen er 
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824 Predigt am Feiertag Matthäi. - [ 
fahren, daß deine Laft taufendmal leichter fey. Wir, die wir dich ph, 
wollen gerne Feine andere Laft tragen, als deine Laſt; lege uns nur auf 
du willt, du nimmft doch den fehwerften Theil-auf deinen Mücken. 1 
Fommen wir hinan zu dem feligen Ziel, da wir alle Laſt ablegen, 
— Herrlichkeit ewig frey ſeyn werden. Bringe uns dahin, o Her 

men. . 






















Abhandlung. 2 
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De Ausuͤbung des wahren Chriſtenthums iſt freilich kein Spie 
oder ein geiftliches Faullenzen und Muͤſſiggehen, fondern es gi 
demjelben | N 


T. eine Laft zu tragen. Unſer Tiebfter Heiland Tadet indem ie 
Evangelio die Menfchen ein, daß fie zu Shm Eommen, und fih 
Schule begeben, d. i. deutlich und ungerblumt zu reden, daß fie um 
und wahre Shriften werden follen. Dabei verfpricht Er ihnen nicht 
fie die Hände werden in den Schoo8 legen und müfjiggehen dürfen, Ni 
er redet. von einem Joch, daran fie. ſich hinanbinden; von einer 
darin fie lernen und aufſagen; und von einer gewiffen Laſt, die ſie 
tragen müffen. Unter diefen Ausdrüden ift alle das zufammengefajlet 
in dem Chriſtenthum geduldet und geübt werden muß. Freilich iſt 
Seelen nicht zu verheblen, daß, wer ein Chrift, ein Juͤnger JE u 
mithin felig werden will, der muß fich entichlieffen, eine Laſt auf 
Ruͤcken zu ne;men. Und zwar ift das Chriftenthum eine Loft I 

1) überhaupt: dem verdorbenen Fleiſch, oder dem alten S lei 
Für denfelben wird in der Nachfolge JEſu fchlechted Sutter aufgelt 
denn das wird einem gleich bei dem Eintritt in diefe Schule angel 
Daß, die Chriſtum angehören wollen, ihr Fleiſch Freuzigen muͤſſen 
den Lüften und Begierden. Die Weifen und Klugen dieſer Well 
in der Lehre SEfu Chrifti nihts, das ihrem hohen Sinn anftandig 
fondern es ift ihnen alles eine Laft, was ihnen da vorgelegt wird, 
megnen, fie wollen mit ihrer eigenen Weisheit und Klugheit alles 9 
ten; der HErr JEſus aber verlanget, daß fie werden follen, wie i 
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Ingen Leute nehmen alles auf ihre eigene Schultern, und wollen ſich 
ſelber in Acht nehinen, und fo aufführen, daß fie nirgend zu weit 
und allenthalben ungefchlagen durchfommen ; das Wort des HErrn 
veiſet uns an: Wir muͤſſen an eigener Kraft verzagen, und auf 
| Kraft es wagen. Die natürlichen Menfchen möchten gern mit ih— 
sernunft alles faſſen, begreifen und abmeſſen; der Heiland hingegen 
von feinen Schülern, der feiner Allmacht, Gütigfeit und Wahr: 
les zutrauet, ob er es gleich nicht begreifet, fiehet und empfindet. 
Fleiſch und der trogige Sinn des Menſchen Fann es nicht verſchmer— 
vaB er ſich nicht rächen folle an denen, die ihn angetaftet und beleidi- 
ben; der HErr JEſus hingegen verlanget, daB feine_ Nachfolger 
nuth üben, das Unrecht vergeffen, und auch ihren Argiten Feinden Matth. 
iebe begegnen follen. Das verdorbene Herz wäre gern hoch droben, 5, 44. 


—XRX 


hwaidet ſich gerne in Wolluſt trachtet nach guten Tagen, lieget auf 6, 22. 
le Haut, und meynet, die Niedlichkeiten des ewigen Lebens follten 
m Schlaf gleihlam in den Mund hineinfteigen; der HErr JEſus 
en ſpricht: Verlaͤugne dich ſelbſt; Paulus: Toͤdtet die Glieder, die Matth. 
die Seele ftreiten. Der irdiich gefinnte Menfch ftrebet nad) Neich: €ol. 3,5 
Geld und Gut; der HErr JEſus aber lehret; Ihr ſollet euch nicht! Petr-2 
Be ſammeln auf Erden, ſammelt euch vielmehr Schaͤtze im Himmel; * 
imo euer Schatz iſt, da iſt auch euer Herz. So iſt alſo freilich einem | a ni 
lichen Menſchen, fo ift den Weifen und Klugen diefer Welt die Lehre 5, 
und die Ausübung des wahren Chriftenthums auf allen Seiten eine 
| und zwar eine unerträgliche Zaft, vor welcher ihnen die Haut ſchau⸗ 
und zu deren Unternehmung fie ſich unmöglich entſchlieſſen koͤnnen. 


Bas? Denken ſolche Leute, follte ic) mich in fo ein Horn einfpannen, 
mie alle Freude und Luſibarkeit abichneiden laſſen? Sollte ih mich, 
hau geben, und meine Ehre verläugnen ? follte id meine Reputation 
Inferen , und mich der Welt zum Gelächter machen? follte ich einem, 
ich auf den verhten Barden ſchlaͤget, den andern auch darbieten, und 
0% | mmmm 


N 


Faffet: Sch will noch geringer werden in meinen Augen. Das 2 Sam. 


rde a find; Petrus: Enthaltet euch von fleiſchlichen Lüften, welche 16, 24. 


826 Predigt am Feiertag Matthät 1 
dem, der mir den Rock nehmen will, auch den Mantel laſſen? 
ich mein Geld und Gut hinausfchlenfern und den Landlaͤufern geben"; 
Ehriſti Glieder und Brüder heiffen wollen? u. f. w: Nein, nein 
gefchtehet in Ewigkeit nicht; das laffe ich wohl bleiben.‘ Solhen da, 
Reuten ift alfo das Chriſtenthum eine Laſt; und wenn fie diefen ihren fl 
lichen Sinn_behalten wollen, fo werden fie mit der Gemeinfchaft‘ 
und feines Kreuzes ninmermehr beftehen Fünnen. Wenn aber auch 
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9 
Seele fich von dem Geiſt GOttes ergreifen, und zu einer wahren Hay 
und Einnesänderung durch die Gnade bringen laͤſſet; wenn ſie virkli 
JEſu kommt, und ihren Fuß in ſeine Nachfolge ſetzet, ſo wirdfien 


lic; 
"ln 
2) insbefondere, mancherley Dinge finden, die ihr nothwendiger | 
zur Laſt werden müffen. Es wird ihr zur Laſt werden die Suͤnde 
allen ihren Bewegungen, Neigungen und Geſchaͤften; diefelbe fallereit 
bußfertigen Sünder gleich) im Anfang auf d68 Herz tie ein ſchwerer 
pf. 38, fein, unter welchem er mit David fenfzet: Weine Sünden geharit 
s, mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt find fie mir zu ſchwer worden J 
wird ihm zwar die Gnade bald den Ort zeigen, wo er dieſe Laftable 

und derfelben 108 werden kann, nämlich unter dem Kreuze SEluz iR 

deffen Blut die Sünde abgerhan worden iſt; ed wird auch der Schi 

tes nicht ermangeln, die Herrſchaft der Sünden in ihm zu breden, m 

fie die Meifterfchaft über ihn nicht mehr fürchten darf; aber die Wurzit 
Sünde, der böfe Zunder und der Schlangenfaame, der auch in eine 
dergebornen Seele noch zuruͤckbleibet, der iſt ihr fo eine Laſt, unter | | 

fie täglich feufzet. Die böfen Gedanken, die nody im Inwendigen 
ſteigen; die unordentlichen Begierden, die ſich noch regen; die fün ] 
Affekten, die noch fo einen manchen Zumult anfangen, daß es nur 
genug zu kaͤmpfen, zu todten, zu Freuzigen und zu Schlachten giebet 

ind freilich einem Glaubigen eine Laſt, die ihm oft den Seufzeriaik 

Roͤm. 7, ſet —* elender Menſch, wer wird mich erloͤſen von dem Leibe 
24 Todes? | — J 
U We 

Hernach wird einem wahren Chriften auch die Welt zur Laftı 
wer ein Chrift werden will, der gehet von der Melt und ihrer fünd 

Sog. 2, Gleichſtellung aus; er hat nimmer lieb die Welt, noch was in der 
25 f- iſt, Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffärtiges Leben; der Koth der ( 
kann ihm nicht mehr vergnügen; die Freude des Welt ift ihm ein 
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4 Die leichte Laft des Ehriftenthums. 827 
Jer iſt himmliſch gefinnet worden; er hat ein anderes Mürgerrecht ge: 


darum ift ihm die Welt mit ihrer Eitelfeit, mit ihren Brauchen, 
onien und Thorheiten eine Laſt, ihr Taftlofes Geſchwaͤtz ift ihm ver- 
ch; ihre unnoͤthige Viſiten, durch welche eine ſo manche edle Stunde 
ich verichwendet: wird, find ihm beſchwerlich; ihre Schalfbeit und 


ey ift ihm ein Greuel; ihre Aergerniffe und Sünden, die fie öffent: 


‚wenn ihm die Welt noch nicht recht zur Zaft worden iſt. Da giebt 
jlich mancherley Dinge, die einen Ehriften plagen und bedruͤcken koͤn⸗ 
wie der Heiland jagt: In der Welt habt ihr Angſt. 


u | 

denn nun einem Chriften die Welt zur Laſt wird, To wird ihm auch 
eufel zur Laſt; von dem werden die Weltkinder nicht viel angefochten, 
ie ftehen mit ihm in gutem Derftandniß, und halten in feinem Bund 
haus; aber wenn eine Seele diefem Fürften der Finfterniß den Dienft 
fündet hat, und feinen Stricken durch die Gnade entronnen üt, - da 
fie von dem ganzen Schwarm der Hölle verfolget, und muß bald die 
bald die Macht, bald die Liebkoſung, bald die Schrediniffe des Ber: 
8 erfahren. Ach das iſt einem Kinde GOttes eine Laſt, daB es von 
1 Feind nicht 108 werden Fann, fo lange es noch in der fireitenden 
e wwallet, und daß es von demfelben noch jo vielmals im Guten gehin: 
noch fo oft befudelt und beſchmutzet wird, | 


a dich, f o find einem rechtſchaffenen Chriſten die Gebrechen und Un⸗ 


Anderer eine Laſt, die zwar wahre Chriften heiſſen wollen, aber nicht 
Den würdiglich nach dem Evangelio JEſu Chriſti. Wenn von man- 


über welche die Welt frohlocket, und Gelegenheit nimmt, die ganze 
ar der Glieder Chrifti zu verläftern; wenn es unter dem Volk GOt—⸗ 
2eute giebt, die weder Falt noch warm, fondern Tau find; welchen der 

h Sus drohet, daß Er fie ausfpeyen wolle aus feinem Munde; 
K,. ydeute in der Verſammlung, und morgen im Sauf⸗ und Spiel: 
le fisen; Leute, die in der einen Stunde beten, in der andern abet 
len und ſchwoͤren koͤnnen; Leute, auf die man mit Fingern weiſen und 


An kann: Siehe, diefer und.jener will den Namen haben, daß er fromm 
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t beforimen im Himmels; dahin find feine Augen und Abfichten ge - 


d heimlich treiben, find ihm unausſtehlich; wenn er in die Grund⸗Joh. 16, 
‚derfelben hineinichauet, To möchte er darein ſpeyen; ja es ift eine 33. 


unlautern Seelen Aergerniffe geftiftet, und Fehltritte begangen wer⸗ 
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828 Predigt am Feiertag Matthaͤi. | f 
fen, und er ift doch noch fo ſchandgeizig, fo intereffiet, To vortheitiug 
fo lieblos, fo rachgierig, To unbarmherzig u. ſ. w. ac) das iſt in 
redlichen Seelen eine Laſt, unter welcher fie manchmal bis auf den Dr 
binabgedrüdt, und zu vielem Seufzen bewogen werden. Und ſo 
nicht zu laͤugnen, daß es im Chriſtenthum mancherley Laften zu te 
giebt; Laften von innen, Laften von auſſen; Laſten, die man ſich J 
Raften, die man an andern tragen muß, wie Paulus fchreibet? d 
trage des andern Zaft, fo werdet ihr das Geſetz Ehrifti erfüllen. 3 
| 





das alles iſt doch 9 
KR ‘8 | Rn 
9, eine leichte Laſt: J N Un J 


1) Weil es eine Laſt iſt, die JEſus aufleget. Er nennet es im 
gelio ſeine Laſt: Meine Laſt iſt leicht. Es iſt eine Laſt, die nan 
FEſu willen traͤget, und deren man wohl uͤberhoben ſeyn koͤnnte ni 
man fich um feine Gemeinſchaft nichts bekuͤmmerte. Was von g 
Händen kommt, das wird einem noch leichte, ob es gleich bitter 
empfindlich wäre. Nun liebet ein Ehrift niemand inniaer als SEM 
den JEſum, der fich an der. Laſt unferer: Sünden zu todt geichlesphl 
Wenn Er uns nun aud eine Laſt von allerhand innerlichen und au 
chen Leiden auflegen: will, warum follte fie ung nicht leicht feyn, Dame 
ein Schatten ift von derjenigen Laft, die Er um unfertwillen getrage 
um fo mehr, weil Er HER, J J 

2) einem jeglichen feine Laſt abmiſſet und abwieget nach de ter 
Gewichte, das er ertragen kann. JEſus nennet ſich felbft in unſerem 
gelio einen ſanftmuͤthigen HErrn, der feinen Knechten Feine next 
Loft aufleget; einen Lehrmeifter, der. von feinen Schülern keine un 
liche Lectionen fordert. Nein, Er fagte: Ich will ihrer fchonen, MI 
Mann feines Sohnes fchonet, der ihm dienet. Ein Vater weiße N 
was fein Sohn ertragen Fann; eine Mutter weißt wohl, was fie il 
ſchwachen Kinde zumuthen darf. So ift aud) die Laft, die SCHW 
einigen aufleget, bis auf das legte Duentlein hinaus, gleichſam au 
Safranwaage abgewogen, damit feinem zu geringe möchte gefchehen, 
zu viel. Diefe Betrachtung Fann ung alle Laſten erleichtern, zumale 


3) der HErr JEſus ſelbſt die benoͤthigten Kraͤften giebt, dieſe La 
tragen; ja Er traͤget ſie mehr ſelbſt, als daß es ſeine Kinder tragen | ' 
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nn er nennet fich von Herzen demüthig: Er läßt ſich herunter; Er pi. 68, 
| feinen tragenden Kindern zu Hülfes Er legt_ ung eine Laſt auf, 20. 
hilft und auch; Er reichet ung dar allerley göttliche Kraft, was 2 Petri 
eben und göttlichen Wandel gehöret. It allo die Laft groß, die 1,3. 
u tragen hat, fo ift auch die Kraft groß, die ihm tragen hilft. Es 
leichte Laſt, y. Hs 
in Dergleihung der unerträglichen Laft, die alle Unbußfertigen 
muͤſſen; die liegen unter.der Sündenlaft, unter dem Joch ded Teu— 
inter dem Zorn GOttes, unter der Laſt eines böfen Gewiſſens, un: 
Hoͤllenlaſt. Das mag eine rerhte Laſt genennet werden, die einen 
Abgrund hinunterdrücet, ob ers gleich felbft nicht meynet. Gegen 
aſt iſt die Zaft eines Ehriften ungemein leichte, auch 


wegen ber lieblichen Erquickung, die damit verfnüpfet ift; und 

"erfolget: Sch will euch erquicken, ſpricht JEſus zu den Mühfeliz ı Eor. 1, 

ihr werdet Ruhe finden für eure Seelen, verheifjet Er denen, die > 

och übernehmen. ‘Das erfähret ein rechtichaffener Ehrift. O es mans 
emalen an der nöthigen Erquickung in-der Semeinfchaft der Leiden 

- D-b wir gleich des Leidens Chriſti viel haben, fo werden wir dod) 

h getröftet durch Chriſtum. Es ijt einem doch wohl unter der Laſt 

‚ wenn ſie auch dem. Fleiſch noch. fo wehe thun folltes und was wird 

$ eine Erquickung folgen am. Abend, wenn ber HErr den Lohn aus— 
wird! Wie wohl wird fihs da nad) der Arbeit ruhn, wie wohl 

hun! | | | 

arum fürchte fi) nur niemand vor dem Anfang eines wahren Chris 

ms; niemand fcheue fic) vor dem Soc des HErrn JEſu, und vor 
ft, die Er einem auflegt. Sein Joch ift fanft und feine Loft ift 

| Berfuchets nur, ihr Seelen, die ihr bisher das Joch des Satans 
tt, und die Faft der Sünde geichleppet habt; verſuchets nur, gehet 

Pacfoige JEſu über, und fehet, welches leichter feyn wird. Fra⸗ 

it salle diejenigen, die aud) in der unglüdieligen Sclaverey des Für: 
x Finfterniß gewefen find, aber fich von derfelben haben losmachen, 

das Soch, und die Laft JEſu auflegen lafien. Fraget fie: Ob fie 
Hhaben, fich einen folchen Tauſch reuen zu laſſen ?_ Sie werden euch 

Men, daß das Joch JEſu viel fanfter, und feine Laſt viel leichter ſeye, 
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als das Joch der Sünde Di des —— — ſo wageis auch: un " 
telt das befchwerliche Soc) von euch ab, die ihr bisher getragen: hal 

fet den HErrn JEſum die Laften von euch nehmen, die euch bisher 
det haben. Er’ift bereit, euch zu helfen; Er ladet euch ein, daß 
Ihm fommen folletz Er will euch gerne erquieken, und euren unuln 
Seift Ruhe ſchenken. Ach daß ihr euch bereden Tieffet!. Ach daß ih 
die elenden Vorurtheile fahren laſſen möchtet, die euch von dem en ii N 
Uebergang in die Gemeinfchaft JEfu abhalten. Es find pure Lügen 
Satans; ihr werdet das —— — man DR ja beim ei: 
thum nur ein Kindlein Ian. 4 — J N 





Man darf ja nut die leichte Liebe aben nn GER 

O bloͤder Geiſt, ſchau, doch, wie gut Er's meyn; H 

Das Heinfte Kind Fann ja die Mutter lieben ; _ 
Drum fürchte dich nur ferner nicht ſo ſehr. 
— Es iſt nicht NE ss: Atmen. 
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Predigt am 1 Beiestig phitpp ind zu 


Enangeltum, Joh. 14, v. 1: — | J 


+14 9 9 
Un gemn⸗ — zu ngerns: En a —— ne Lk J 
ihr an GOtt, ſo glaubet ihr auch an mich. In meines Vaters Hm ein 
viele Wohnungen. Wenns nicht fo wäre, fo wollte Sch zu euch fa ge 
gehe hin, euch die Stätte zu bereiten. Und ob ich hingienge, euch die, 
zu bereiten, will Sch doch wieder fommen, und euch zu. mir nehm 
daß ihr feyd, wo Sch bin. Und wo Ich hingehe, das wiſſet ihr, M m 
eg wiffet ihr aud. Spricht zu Ihm Thomas: ‚Herr, wir wiſ en 
wo du hingeheſt; und wie koͤnnten wir den Weg willen? JEſus fi ler 
ihm: Ich bin der eg, und die Wahrheit, und das Leben; niemand 
zum Water, Denn durch mich. Wenn ihr mich kennetet, ſo kennetet ih 
meinen Vater. Und von nun an kennet ihr Ihn, und habt Ss 
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Sieben Gründe, < warum ein Chrift nicht unruhig ſeyn fole. 831 


tu Ihm Philippus: HErr, zeige uns den Vater, ſo genuͤget une: 
| richt zu ihm: So lange bin ch bei euch, und. du Fenneft mich 
ı Philippe, wer mich fiehet, der ſiehet den Vater; wie fprichft du denn: 
ns den Dater? Glaubeſt du nit, daß Ich im Dater, und der Va— 
Mir ift? Die orte, Die Sch zu euch rede, die rede Ich nicht von mir 
Der Dater aber, der in mir wohnet derſelbige thut die Werke. 
et mir, daß Sch im Pater, und der Vater in mir ift, wo nicht, fü 
t mir doch um der Werke willen. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: 
an mich glauber, der wird die Werke auch thun, die ich thue, und 
roͤßere, dann diefe thun; denn Ich gehe zum Pater. Und was ihr 
werdet in meinem Damen, das will Ich thun, auf daß der Vater 
Be in dem Sohn. Was ihr bitten werdet in meinem Namen, das 
btbun. | 9 
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Eingang. 


















3 erfte Wort in unſerem abverleſenen Evangelio heißt: Euer Herz 
Fe nicht. Eigentlih: Laſſet euer Herz nicht unruhig feyn. Das 
e Ermahnung JEſu; und diefe Ermahnung unterftüget Gr hernach 
Bielen herrlichen und unumftößlichen Gründen, mit welchen Gr die 
1 feiner Juͤnger, bei feinem bevorfiehenden Abſchied, zu ftärfen und 


877 


ſtigen fuchet. 


"hat aber hier nicht nur mit feinen Apoften, fondern auch mit al- 
nen geredet, die noch bis ans Ende der Welt an Ihn glauben wer— 

Diefen allen Spricht Er bier zu: _ Euer Herz erfchrede nicht. Es iſt 

nichts Peinlichers, als die angftliche Unruhe des Herzens, Beiun- 

en Leuten ift die Unruhe ihres Gewiffens eine rechte Worhölle, in | 
e fie etwas empfinden von dem, was die Verdammten in der unfes 
Ewigkeit erfahren werden. Sch kann mir auf der ganzen weiten 

keine elendere Creatur vorftellen, als einen Menfchen, der Feine 

, und Feinen wahren Frieden in feinem Heizen hat; einen Menfchen, 

or dem Zorn GOttes, vor dem Zod, vor der Hölle, vor dem Ges 

\ ja vor einer jeglichen Rachecreatur GOttes eſchrecken muß, daß er zark, 

set, und weiß ins Maul bineinfiehet. Für ſolche iſt Fein anderes ı1, 29: _ 
Muͤbrig, als daß fie je bälder, je Fieber in wahrer Bußfertigkeit ums 
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332 Predigt am Feiertag Philippi und Jacobi. A IR 
Eehren, und fid) von Herzen zu Ehrifto wenden, damit fie Ruhe fin, 
für ihre Seelen. A | 


a — J— 

Aber daß Seelen, die allbereit bei Chriſto ſind, und in ſeinem 

Gnade und Vergebung der Sünden gefunden haben, ſich noch von bier 
iebel plagen, und fi) von einer Unruhe des Herzens in die andere hin 
ziehen laſſen, das iſt eine betrübte und ganz unnöthige Sache. 

Sch fere zum Voraus, daß folche Seelen nicht nur einige gute ig 

20" rungen empfunden haben, denn fie find noc) Feine Belehrung; dh 
7 yoraus, daß fie nicht, wie manche tüdifche Semüther, mit einer HR 
Chriſtum und mit der andern die Welt und ihre elende Dortheile ball 
wollen, als wobei man unmdglic zur Nuhe kommen kann, wie Chriß 
verfichert: Ihr Fünnet nicht GOtt dienen und dem Mammon; jont 
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ich fehe ſolche Seelen, denen es ein wahrhaftiger und redlicher Ein 
fi ale JEſu DVerlobte zu tragen, und freudig allem abzufagen, wagı 
Welt und irdifch heißt; denen gilt bei allen ihren Schwachheiten undd 
allem Gefühl ihrer Gebrechen das Wort JEſu: Guer Herz eiſ 

nicht. Es iſt nicht noͤthig, daß ihr euch fürchtet; ihr habt Feine Lil 
euch felbft irgendwo unruhig zu machen, fondern ihr dürfet und Fonnet 
merzu, wo nicht muthig und freudig, doc) ftille, ruhig und zufriedene 
Das wollen folche blöde Seelen nicht glauben; aber ic) will es ihnende 
dem Mund JEſu beweifen und nun vorlegen 


Sieben wichtige Gründe, warum ein wahrer Chriſt nicht Urſachehe 
unruhig zu jeyn. | | ME 


—J 


I. Weil Er glaubet. | 


N 5 
Kl, J 
3. Weil JEſus hingegangen iſt, den Seinigen eine Stätte dakit 
bereiten. | | | | 1 
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4. Weil Er die Verheiſſung gegeben bat; Sch will wieder fo wi 
und euch zu mir nehmen. | 
— 


5. a 





| 
‚ 
’ 
er, IR 


1 Eieben Gründe, warum ein Chriſt nicht unruhig feyn folt. 833 
Weil der Weg dahin lieblich, luſtig und gewiß ift. 

‚Weil, wer JEſum bat, des Vaters ganzes Herz befiget, und 
fich daher. alles Guten zu Ihm verfeben darf. 
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Er ZJEſu! Troͤſte ſelbſt die bloͤden Seelen, die ſich immerhin ohne 
ängften und quaͤlen, weil fie noch die Suͤnde in ſich fühlen, die du 
bon längft durch dein Blut abgethan und ihnen. vergeben haft. Erz 
dich über folche arme fehüchterne Schaafe, und bringe fie zum froben 
jodeiner Gnade. Schaffe, daß ihnen Schmuck für Aſche, Freuden-Del 
raurigkeit, ſchoͤne Kleider für einen betrübten Geiſt gegeben werden. Du 
»8 ja gerne; es ift deine Freude, erfülle diefelbe an allen denen, die 
ir fragen und dein Heil lieben, um deiner Freundlichkeit willen. Amen. 


m Abhandlung. 
; ein wahrer Chrift nicht Urfache habe, irgend über etwas unruhig 
naftlich zu ſeyn, das erhellet aus folgenden jieben wichtigen unumftöß: 
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Gründen: | 
Weil er glaubet an GOtt und. ISſungng. ne A 


e | Muri T 38 

ver Herz erſchrecke nicht, ſpricht der Heiland in unſerem Text. Wa— 

nicht? Antwort: Darum, weil ihr glaubet an GOtt, und nun 

an: mich. glaubet. Der Glaube an GOtt und JEſum iſt alfo,der 

1d, der: uns wieder allen Schreden und Unruhe des Herzens fchügen 
erwahren kann. Es wird aber hier unter dem Glauben: verſtanden: 
kindliche Zuverficht , welche der Heil. Seift in dem Herzen des buß— 

en Sunders wirfet, „ er fic) an dag gnädige Herz GOttes, und | 
18 vollgültige, Verdienſt IEſu Ehrifti-mit voller Gewißheit halten 
So beichreibet Paulus den Glauben: Daß er feye eine gewiſſeEbr. xı, | 
licht, deß, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, das man.» . 
ſiehet. Ohne ſolchen Glauben iſts unmoͤglich, GOtt gefallen, | 
ver zu GOit kommen will, der muß glauben, daß Er ſey, und der 
die. Ihn ſuchen, ein Vergelter feyn werde. Wer keinen Slauben | 
MR | An nun 
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bat, der fiehet nur auf das Gichtbare, und fuchet fein Herz zu teöflenig 
binfälligen und vergänglichen Dingen. So lange diele da find, or 
bat er eine Weile eine Stüge, daran er ſich halten Faun; wenn fie; 
fort find, fo ift dee Glaube auch verſchwunden. So lange ein fun: 
Menſch gefund ift, Ehre, Güter dieſer Welt, und andere Worräthe 
die feine verborgene Goͤtzen find, fo lange thut er ſich großer Streiche 
und meynet Wunder, wie glücklidh er jey; aber wenn Krankheit, 

much, Mangel, Dürftigkeit, Schmach und andere Trübfale auf ihr 


ftürmen,, fo hat die Herzhaftigfeit ein Ende, und das Herz ift mit 


Angſt, Furcht, Schreden und Unruhe umgeben; da wird der bodanlı 
Grund des falichen Ehriftentbums offenbar. 2 — 


Der wahre und lebendige Glaube hingegen hat es mit lauter unft 
ren Sachen zu thun; Er hält ſich an den unſichtbaren GOtt, als — 
Ihn; Er trauert feinem unbetrügfichen und wahrhaftigen ABort, 
gleich nicht ſiehet; ja vielmehr das Gegentheil fühle. Wenn alſo em 
ver Chrift mit Armuth zu kaͤmpfen hat, fo fiebet ee im Slauben doch 
pf. 23, ald Neichthum und volle Senüge, denn er kann mit David fagenz AR 
1. 2. HErr ift mein Hirte, mir wird nichts mangeln; Es tuaider mit 
einer grimen Aue, und führet mich zum frifchen Waſſer. Wird eine 
biger mit Krankheit heimgeſucht, fo fehläget zwar diefes feinen Km 
darnieder, aber im Glauben hält er fich doch für gluͤckſeliger 
2 Cor.a, Gottloſen, der gefund iſt; denn obgleich fein aufferee Menſch verve 
16. wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Siehet ein Saume 
mit den Augen des Keibes nichts als den Tod um ſich, fo fieher Dad 
Glaube nichts als lauter Leben, denn er kann mit Baulo ſagen: 
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Phil. 1, iſt mein Leben, und Sterben mein Gewinn. Sch habe Luft abzuſch 
21. 23. und bei Chrifto zu ſeyn. Das iſt, was der Apoftel an einem anden 
2 Eor.6, fchreibet: Wir find als die Sterbenden, und fiehe, wir lebens a 
9. 10. Gezüchtigten, und doch nicht getüdtetz als die Traurigen, aber 
fröhlich; als die Armen, aber die doc) viel reich machen; als Die Wil, 
inne haben , und doch alles haben. Das thut der Glaube an den nl 

baren GOtt. — a 


Und fo ifts auch insbefondere mit dem Glauben an JEſum. ‚© 
an GOtt, und an mich glaubet, fpricht der Heiland. Wer an« 
glaubig worden iſt, der hat auch den Glauben an JEſum; denn 


—4 


J. 
Sieben Gründe, warum ein Chriſt nicht unruhig werden ſolle. 835 


it GOtt allen Sündern ein verzehrend Feuer; durch den Glauben 
Afum aber ift Sr allen Sundern nicht ald Gnade und Liebe; denn 

und fein vollgultiges Verdienſt ift der felige Mittelpunkt, in wel: 

as Herz des Suͤnders ruhet; die große Verföhnung, die durch fein 

jeftiftet worden, it der unbewegliche Grund, auf welchem eine glaus 
seele fo felte ſtehet, daB fie von allen Pforten der Höllen nicht über: 
t werden Fann. Was foll alfo eine Seele ängftlih und unruhig 
die an JEſum glaube? Col e3 feyn die Sünde? Die hater. 43, 
getilget und abgethan. Soll es ſeyn der Zom GOttes? Den hat 24. =>. 
mit feinem eigenen Blut geflillet. Sol es feyn das Gele? Daseni. 53. _ 
us erfuͤllet. Soll ed feyn der Tod? Dem hat JEſus die Macht + 
men. Soll es ſeyn die Hölle? Deren iſt JEſus eine Peftilenz Set # 
1. ‚Sol es feyn meine eigene Unwuͤrdigkeit? Die hat der Mittler, „.* 
ner. Gerechtigkeit überflüffig erfeget. Solles feyn mein Ungehorfam "7. 
t durch den. Gehorſam JEſu verſoͤhnet. Sol e8 ſeyn der Mangelg,r, 13, 
eigenen Heiligkeit? Der ift ja mit dem heiligen Verdienft JEſu“ 14. 
et. Soll es ſeyn die Sorge vor dem Ruͤckfall? Dieler begegnet xöm. 5, 
eine JEſu, der verheiffen hat: Meine Schaafe follen nimmermehr 18. 
men, und niemand folle fie mir aus meiner Hand reiffen. Ey fo». 1. 
ur doch, was eine Seele Angftigen folle, die an. JEſum glaubet? ı Cor. 1, 
3, nichts kann eine ſolche Seele verdammen; nichts kann ihr das „ °°° 
an SClhum ftreitig machen; alles, was fie haben will, ift alles ihr SO" 
&, erlangt mit feinem Blute. Alles ift ihrem Glauben zu eigen 
et; der ganze JEſus, mit allem, was Gr ift und hat, gehüret ihr 

| der Slaube feye hernach groß oder klein, ſchwach oder ftark; darauf 

es nicht an; und wäre er auch wie ein —— und daß man 

fum merkte, To gehoͤret ſolchen Seelen eben doch das Wort: Euer 

| erichrecke nicht! Daraus flieffet denn auch der zweite Grund: 


Sn meines Vaters Haute find viele Wohnungen. In diefem IBorte 

in Föftlicher Balſam verborgen, der die blöden Herzen der Sünger 
fen Eonnte. JEſus war eine ziemliche Zeit mit ihnen auf der Welt 
gewandert, da hatten fie viele gute und felige Stunden gehabt; denn 
dnnten.die Hochzeitleute trauern, fo lanae der Bräutigam. bei ihnen 
t| Seso aber, da der Heiland im Begriff war, aus der Welt zu ges 
nn Herz voll Trauerns worden, - und fie fiengen an zu ſa⸗ 
| nErr,, wir wiſſen u Pia du hingeheſt; das machte ihnen Un⸗ 
Bit. Me Sue 
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856 Nredigt am Feiertag Philippi und Zacobil 
ruhe, aber der Heiland ftillet ihr Herz mit; den Worten: In meine 
ters Haufe find viele Wohnungen. Fraget ihr, wo ich — ehe? 
ſet: Ich gehe zum Vater, zum himmliſchen Vater, Se bat AN 
das nicht mit Händen gemacht it; ein Haus, das herrlicher, Mi 
— iſt, als alle er Schloͤſe eines irdiſchen Monarche N; 
Haus, in welchem viele Wohnungen find, wo Er alle feine Kinde 
herbergen kann. Wenn ihr alfo gleich noch eine Weile in der Welt N 
müffet, fo feyd deswegen nicht unruhig, ſondern denket an die ſelige 
nungen, die im Himmel Zubereitet ſind. — — 


Se 


A 
| 
14 


Und was kann Wohl das Ser; eines jeidenden Shriflen mächti 
len, als diele Betrachtung. Es iſt wahr, wenn ein Kind Su 
yſ. reo anders wuͤßte, als das elende Huͤttlein, in welchem es fen L Leben it) 
6. Welt zubringen muß, ſo duͤrfte e8 wohl unruhig werden; denn ed } 
feiner Seele oft bange, zu Wohnen unter denen, die den Fe 


die Welt ift ihm oft zu enge, daß er fpricht: N ———— : 
—J 
al 


O Herrlichkeit der Erden, Dich mag und will ih bes J 
Mein Geiſt will himmliſch werden, Und wird dahin gericht 
Wo Zefus wird geſchauet; Da fehn ih mich) hinein! 

| Wo JEſus zen, bauer; Denn dort iſt gut zu fon. N j: 


Wenn einer fühlet, daß er gefangen liegt im Kerker der Sin aden 
er das Klaglied anſtimmen muß: J 


Ich fuͤhl den alten Menſchen, J | a 
Und Fann nicht, wie ich will und fol, = Ri, 
Dem frommen König Früchte bringen, a 


jo wird ihm oft bange; aber Dieſe bange Unruhe muß verſchwinden, 
er das Wort JEſu hoͤret: In meines Vaters Hauſe ſind viele Wo 


gen. Da iſt ber ſelige Ort, | J 


Da die Patriarchen —— Die — — an 
Wo auf ihren EhrenThronen, Sitzet die gezwoͤlfte Zahl; 

Wo in ſo viel tauſend Jahren, Alle Frommen hingefahren; 

Wo wir unſerm SO zu Ehren, Ewig Halleluja hören, x 


3 
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18 ift die Stadt GOttes, das neue Jeruſalem, deſſen Gründe find Sf. ı, 
feine, und die Thore find zwölf Perlen, und die Sa der A 10: f. 

iterem Gold u. |. w.z das ift dies Herberge, im welcher die Pil: 
ie nad) ihrer Reiſe ſuͤſſiglich erquicket werden; das ift das Paradies, Cor. 
ches Paulus entzücet worden, und dafelbft gehöret hat unausfpreche 12, 4. 
Borte u. f. w.; das ift das Allerheiligfte, in welches IEfus einge: Ebr. 9, 
nift durch fein Blut; das ift der Tempel GHOttes, den die Herrlich: 12. 
5 HSren erfüllet bat, in welchem die geiſtliche Prieſter Ihm dienen 
ewiglich, im heiligen Schmuck; das iſt der Hochzeitfanl, wo die Dfend. 
des lebendigen GOttes auf die niedlichfte Weife follen erquicket wer: 21- 22- 
O wie entzudt muß unfer matter Seift werden, wenn wir mir Matth. 
auf den Berg Nebo fleigen, und einen Blick thun in die Gegenden ?.f. 
himmliſchen Canaans? Wie ſollte ung denn die Welt unruhig ma- 
de uns der Heiland die Pforte des Himmels aufgeſchloſſen hat, und 
eben der Slaubigen nur ein Durchgang iſt zu diefem rechten Vaters 
Der dritte Grund, unfer Herz zu beruhigen, ift, daB wir willen 
8 ſeye einem jeden der Slaubigen in diefen Wohnungen des Ba: 
me Stätte zubereitet. ‘Der HErr JEſus Ipricht: In meines Wa: 
Aaufe find viele Wohnungen; und das iftıfchon eine gute Botſchaft 
1), denn. ihr. ſeyd ja aud) Finder dieſes Vaters. Wenns aber nicht 
te, fo wollte ich zu euch jagen: Sch gebe bin, euch die Stätte zu 
im. Ihr dürft alio darauf rechnen, und gewilfen Staat machen; 
einmal find es Wohnungen, die der Water für feine Kinder von Anz . 
1 beitimmet hat, und hernach bin Ich noch Überdieß wirklich im Be: 
) euch allen das Quartier dafelbit zu beſtellen. Darum nur getroft: 
Herz erſchrecke nicht. er Syn >) rg 
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h fe Hoffnung dürfen ja alle Kinder GOttes haben; ehe fie noch in 
Belt geboren worden, ift einem jeden unter ihnen ſchon ein Pläslein 
im Reich des ewigen GOttes zugedacht worden. Und da der vollen 
Erloͤſer hernach felbft mit feinem Blut dabin eingegangen, fo ift ihnen 
Inwartichaft dazu befeftiget und ganz gewiß beitätiget worden. «Für 
e jeden armen Suͤnder, der von nichts wiffen will, als von Gnade 
FJEſum, ift feine Stelle bereits Ichon aufgezeichnet und der Sitz zu: 
e gemacht, wo er als ein Erbe der Herrlichkeit des Lammes ewiglich 


nenund prangen fol. O ſelige Hoffnung! was follte man nicht um 





Joh. 12,0ucd nehmen. Denn wo Sch bin, da foll mein Diener auch ſeyn 
26. das Reich bat Er aud) euch vermacht, welches Ihm fein Water ver 


Matth. Was wirds feyn, wenn wir einmal unverfehens feine Stimme hören: 
25, 34.Eomme, Fommet ihr auch! Kommet_ ber, ihr Geſegnete meines W 
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derfelben willen wagen! wie follte fie mich freuen! Laß e3 ſeyn, dapı 
hier Feine bleibende Stätte habe, To babe ich doc ein Bürgerrecht üt | " 
Stadt meines GOttes; laß es feyn, daß ich ein Saft und Fremdlingk 
auf Erden, fo bin ich doch ein eingebürgerter Mitgenoſſe des Himn 
Darum wohlan, ihr Glieder JEſu Chriſti! Euer Herz erſchrecken 
um ſo weniger, als der treue Heiland verheiſſet: — 





















4. Sc will wieder kommen, und euch zu mir nehmen, daB ihrj 
wo ich bin. Wir in unferem Theil haben zwar JEſum nod) nicht ı 
ben, aber wir haben Shn doch lieb, und wir werden Ihn einmalfe 
denn Er wird wieder fommen. Er wird wieder fommen, nicht me 
armer Knechtögeftalt, fondern in feiner Eoniglichen Herrlichkeit; n 
das Werk der Erlöfung anzufangen, Tondern und die volle Fruͤchte d 
mitzubringen; nicht, fein Blut zu vergieffen, Tondern ung das Erbe 
zutheilen, das ung durch Blut erworben worden iſt. Jetzt geht.@8: 
wie den Eleinen Kindern, deren Vater auf eine Zeitlang verreiſet gen 
ift, welche aber die Mutter immer tröftet: _ Wartet nur, um diem 
Zeit wird der Water wieder kommen. JEſus, unfer König, iſt auch 
feiner fichtbaren Gegenwart auf eine Weile von ung weggezogen; abe 
tet nur, ihr Kinder, Er wird wieder kommen, und wird eud) zu ſih 
men, daß wir feyen, wo Er iſt. Wo ift denn unfer Bräutigam ? Ann 
Er figet zur rechten Dand GOttes; Er ift verflärer mit der Klarhet 


Sr bei dem Water hatte, ehe die Welt war; dahin wird Er die Seit 


hat; in daffelbe will Er feine Schaafe einführen, daß wirs ebenſo gu 
den, wie Er. O welche Seligkeit! Was wird ed jeyn, wenn Erfün 


ererbet das Meich, das euch bereitet ift, von Anbeginn der Belt! DW 
bleibet e8 dabei: Euer Herz erſchrecke nicht! Dazu kommt auch 


5. daß der Weg dahin ficher und leicht ifl. Wenn wir mit den 
gern fragen: Wie koͤnnen wir den Weg willen? So antwortet und 
ſus: Ich bin der Weg, die Wahrheit und dns Leben. Da brauchts I 
unrubiges und Ängftliches Sorgen; JEſus ift der Weg zum Vater, 
fih an Ihm hält, dem kanns nicht fehlen; wer feiner Wahrheit gl 
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Inn’ nicht irren; wer bei Ihm das Leben fuchet und findet, an dem 
r andere Tod Feine Macht. Das ift ja eine liebliche und leichte Art 
zu werden. Wenn der Weg zum Himmel mit Dornen verzäunet, 
i n, und mit unüberfteiglichen Felſen gleichfam vermauert wäre, die 
unſerer eigenen Kraft durchgraben müßten; «wenn er noch mit den 
‚enden Flüchen des Geſetzes verpallifadirt: wäre, daß Fein Menſch 
ommen koͤnnte, da hatten wir Urſache, unruhig aͤngſtlich und ver: 
‚u ſeyn, denn da würden wir mit allen unfern Bemühungen nichts 
richten vermögen, weil wir willen, daB durch des Geſetzes Werk 
Fleiſch gerecht wird. Uber da JEſus und einen ganz leichten, freyen 
blichen Weg anweiſet und ſpricht: Ich bin der Adeg, die ABahr: 
ind das Leben; da ein glaubensvoller Paulus auftritt und ung er: 


im neuen und lebendigen Weg, durch den Vorhang, das ift, durd) 
sleiich; und haben einen Hohenprieſter über das Haus GOttes: fo 


beiprenget in unfern Kerzen, und los vom böfen Gewiſſen, und ge: 
en am Leib mit reinem Waſſer, und laffet uns halten an der Bes 
iß der Hoffnung, und nicht wanfen; denn Er ift treu, der fie ver- 
that. Ey fo bat Feine glaubige Seele mehr Urfache, aͤngſtlich und 
ig zu ſeyn. Auf unfere Züchtigfeit und Wuͤrdigkeit kommt es ja gar 
an, ſondern allein auf das Anhangen an JEſum; wer diefes hat, 
ae noch dazu R | 
des Vaters eigen Herz. er Ihn kennet, der fennet den Vater. 
Ihn fiehet , der fiehet den Vater, denn JEſus ift das Ebenbild des 
htbaren GOttes. Nun ift ja SEfus voller Gnade, Freundlichkeit, 
md Erbarmung. Ebenso ift aber auch der Vater; wer JEſum lie: 
‚der folk erfahren, was es feye um die Liebe des Vaters. Wir armen 
machen uns oft ſo Angftliche Gedanken, der HErr werde und um 
er Sebrechen willen wegwerfen; aber ſiehe nur dag mitleidige Ange 
bes HErrn JEſu an, fo fieheft du das Herz des Vaters. Wie SE: 
ſch erbarmet über die Elenden, fo erbarmet fich auch der himmlifche 
"r über die, fo Shn fürchten. Wie das Herz JEſus wallet vor Be: 
, Hich denen mitzutbeilen, die nach Ihm fragen, fo wallet auch das 


IT: 


ei des bimmlifchen Waters vor Verlangen, denen, die Ihn fuchen, 
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ums nun hinzugehen mit wahrbaftigem Herzen, in völligem Glau⸗ 


zit: So wir denn nun haben, lieben Brüder, die Sreudigfeit zum Ebr. 10, 
ing ins Heilige durch das Blut SEfu, welchen Er ung zubereitet 19. 28. 
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entgegen zu kommen, und alle feine Gnade in ihren Schoos auszuleen 
Wie JEſus bereit und willig ift, feine Treue an denen zu offenbaren, 
ſich Shm von ganzem Herzen ergeben haben, alfo ift auch der himm 
Vater bereit und willig, an ſolchen Seelen feine Verbeiffung ah) 
Eſaj. 5, machen: Es follen wohl Berge weichen, und Hügel binfallen, aber m 
10. ‘Gnade foll nicht von dir weichen, "und der Bund meines Friedens! 
nicht hinfallen , ſpricht der HErr, dein Erbarmer. Darum feyd doch 
unruhig, ihr Kinder des Iebendigen GOttes, ihr habt JEſum und d 

Ihn habt ihr des Vaters eigen Herz! Darauf folget, daB wer JEſum 


: Ä “ ‘ hr > Va 

7. ſich zu dem himmlischen Water alles Guten verfehen dürfe... 

fo lautet der Beſchluß unfers Evangelii: Was ihr bitten werdet in 
nem Namen, das will ih thun, auf daß der Vater geehret werde n 
Sohn; was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will id) thum. | 
follet, und werdet, und Eünnet von dem bimmlifchen Vater alles’ball 
men, was euch Noth ift zu eurer feligen Vollendung, wenn ihr Ihn 


in meinem Namen bitten wollet. Mit dielen Worten giebt und ber. 
JEſus gleihfam den Schlüffel zum Vaterherzen GOttes in die A 
Derfelbe ift das Gebet. Das Vaterherz des freundlichen GOttes Äll 
Gnade und Liebe; in feinem Schoos liegen alle gute und vollkom 
Gaben parat da; es iſt alles bereit, was wir verlangen; es Eo mt: 
darauf an, daß wird nehmen, daß wir ind Vaterherz GOttes hinein 
fen und: herauslangen,, was uns beliebet. Das. gefchiehet durchs & 

dazu braucht man weiter nichts, als daß man es täglich, ftümdlib 
augenblicklich auf den Namen, auf das Verdienſt, auf das Wort 
wage, und dem himmliſchen Vater fage, was man gern hatte, fo Wi 

es jogleich mit feinem gnädigen Fiat unterzeichnen, und der HE Xk 

. als der Pfleger der heiligen Güter, dem der Vater alles hat in feine) 

Pf. 145,9egeben, wird alles thun, was zu unferm ‚Heil gereichen fan, dem 
18. 19. ift nahe allen, die Ihn anrufen, allen, die Shn mit Ernft anrufas 
thut, was die Sottesfürchtigen begehren; Er höret ihr Schreyen 

bilft ihnen. J — 
ee 

Sehet, das find die fieben wichtigen Gründe, welche beweiſen, be! 

wahrer Chriſt nicht Urfache habe, "unruhig und angftlich zu ſeyn. 

rum? Er glaubet ja an GOtt und an JEſum; er weißt, daß in des 

ters Kaufe viele Wohnungen find; er. ift verfichert, daß ihm * 

| * sel 
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E13 in demfelben aud) ein Plaͤtzlein bereitet habe; er hat die Werfiches 

) aus dem Munde JEſu: Ich will wieder kommen, und euch zu mir 
jen, auf daß ihr ſeyd, wo ich bin; er hört, daß der Weg dahin ſeye 
18 ſelber, und wer diefen hat, der hat des Vaters eigen Herz und darf 
u Ihm alles Guten verfehen. 





d wie felig find die Seelen, die diefe Verficherung haben! 

Aber was foll ich den andern fagen, die ſich durch ihre beharrliche Lin: 
rtigkeit von allen dieſen Geligfeiten ſelbſt ausfchlieffen? Ihr Eönnet 
‚alle diefes auch haben, aber ihr wollets nicht; ihr nehmets nicht an; 
end gleich den Kindern, die den belle Brey Wieder ausipeyen ; ihr 
nicht ein in die Ordnung der Befehrung, in weldyer man allein die: 
oben Güter theilhaftig werden Fann. Ach fo feyd ihr ja zu bedauern; 
töchtet gerne den Himmel haben, und wollet doch die Welt und ihre 
Thorheiten nicht fahren laſſen; fo figet ihr aber zwifchen zwei Stuͤh⸗ 
imieder; ihr Eriegt hier nicht viel, und dort gar nichts. Ach ſo follte ja 
aenerz erſchrecken und unruhig werden ; denn ihr glaubet nicht an GOtt, 
Milaubet nicht an SCfum. Sn dem Himmel find zwar. viele Wohnun⸗ 
a aber die Hölle ift auch weit genug; da ift ein Feuer, welches euch 
ter ilt; in daffelbe wird euch der Richter hinabftoifen; der Weg dazu 
er Leichtfinn, eure Traͤgheit und Herzens: Härtigfeitz da lieget ihr 
At dem Zorn des Allmächtigen, und habt nichts zu gewarten, als ein 
be nad) dem andern. O ihr Arme! Wie möget ihr fo elend bleiben? 
nnet euch lieber eines Beſſern; thut Buffe und lernet glauben an das 


u 


Welium; nehmet das an, was euch von der ewigen Liebe beitimmet 
Wo wird eurer Seele noch_gerathen, und ihr werdet noch theilbaftig 
en Fünnen des Friedens GOttes, welcher höher ift Als ale Vernunft, 
bewahret die Herzen und Sinne der Slaubigen in Chriſto IEſu zum 
dien Leben. Wer unter ung glaubet an GOtt und an JEſum, der 
ae mit mir: | 


’ RN | * € . . 
EN Mun, JEſu, mein Vergnügen, Komm hole mich zu dir, 
| 1... deinen Schoos zu liegen; Komm meiner Seelen Zier 


— 


Und ſetze mich aus Gnaden, In jene Freudenſtatt, 
Sao kann mir niemand ſchaden, So bin ih reich und ſatt. Amen. 
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Evangelium, Luc. I, v. 57 : 80. N 


U. Eliſabeth Fam ihre Zeit, daß fie gebären fullte, und fie gebar 
Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundten hörten, daß der Her 
Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten fich mit ihr. Und’ 
gab fih, am achten Tage Famen fie zu befchneiden das Kindlein, und“ 
ihn, nach feinem Dater, Zacharias. Aber feine Mutter antwortete und“ 
Mit nichten, fondern er fol Johannes heiſſen. Und fie fprachen zu. ihr 
doch niemand in deiner Freundfehaft, der alfohieffe. Und fie winfeten feinem 
wie er ihn wollte heiſſen laffen. Und er forderte ein Taͤfelein, ſchit 
ſprach: Er heiffet Johannes. Und fie verwunderten fich alle. Und 
ward fein Mund und feine Zunge aufgetban, und redete und lobete 
Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn; und diefe Gefchichte war 
ruchbar auf dem ganzen jüdifehen Gebirge, Und alle die es höreten, ml 
zu Herzen, und fprachen: Was, meynelt du, will aus dieſem Kindiein 
den? Denn die Hand des HERRN war mit ihm. Und fein W 

cbarias ward des Heil. Geiftes voll, weifjagete und fprah: Gelobe 
HEMM, der GOtt Sfrael, denn Er hat befucht und erlöfet fein Volk 
hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils, in dem Hauſe ſeines Dienen 
vid. Als Er vor Zeiten geredet hat durch den Mund ſeiner heiligen P 
ten: Daß er uns errette von unſern Feinden, und von der Hand ale 1 
uns haſſen; und die Barmherzigkeit erzeigete unſern Vätern, und’ geh: 
an feinen heiligen Bund; und an den Eid, den Er gefchmoren hakım 
Vater Abraham, uns zu geben, daß wir erlöfet aus der Hand unfere@d} 
Ihm dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang, in Heiligkeit und Gerecht 
die Ihm gefällig if. Und du, Kindlein, wirft ein Prophet des 
heiſſen; du wirft vor dem Herrn hergeben, daß du feinen: Weg bei 
und Erkenntniß des Heils gebem feinem Rolf, die da, ift in Vergebung] 
Sünden , „durch. die herzliche Barmherzigkeit unfers GOttes, durd) MM 
uns befuchet hat der Aufgang aus der Hoͤhe, auf daß er erfcheine, dene wi 
da figen in Finfterniß und Schatten des Todes, und richten unfere Zul! 
den Weg des Friedens. Und das Kindlein wuchs, und war ftarf im Al 
und war in der Wüften, bis daß er follte hervortreten vor das Bolf 2 N 


1 





RR 


erwahrung des Herzens gegen Vergeßlichkeit goͤttlicher Wohlthaten. 843 





— 


5 


e den HErrn meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes ge: 
dat. Mit diefen Worten, Geliebte, muntert ſich der König und 
Whet David _felbften auf zu einem danfbaren Angedenfen an die Gna— 
Moohlthaten feines GOttes. Pf. 103,2. — 


Die Maenſchen find fo geneigt, deſſen, was der HErr an ihnen ge⸗ 
Wat, zu vergeſſen, und ihren Wohlthaͤter aus den Augen zu laſſen. 
En einige Leiden und Züchtigungen über fie verhängt worden find, 10 
m fie das Angedenfen derfelben in Erz und Marmor einzugraben, 
Mefönnen darüber, weiß nicht wie lange, die bitterfien Klagen führen; 
Munzählige Gute aber, das fie von der Hand des HErrn genofien ba: 
wird gar bald vergeffen, und das Angedenken davon muß in Furzer 















Leſchwinden. BR 
Dies iſt eine große Unart des menfchlichen Herzens, darum iſts noͤthig, 
wir dagegen kaͤmpfen, und ung ſelbſt immer zuſprechen: Lobe den 
en, meine Seele, und vergiß nicht, ‚was Er dir Gutes gethan bat. 
ft dein Sicht, Seele, vergiß es ja nicht. Der HErr, unſer Gott, 
War deiner Sünden und Abweichungen. vergeffen „ „und. diefelben in 
Liefe des Meeres geworfen, daß: deren ewiglich nicht mehr gedacht 
jen folle; aber du folleft nicht vergeffen, was Er dir Gutes gethan bat, 
ben folleft daran gedenken, feinen Namen preiſen, und Ihm mit Her: 
ı Mund und Werken für feine Wohlthaten danken. Und das iſts, 
febte, wozu wir ung am heutigen. Tag, unter einander ermuntern Wok 
3a ‚werde vorangehen, ihr follet nachfolgen, und. ein. jeder ſich ſelbf 
intern: Lobe den HErin, meine Seele, und vergiß nicht, ‚was. Cr 





je wollen aus dem abverlefenen Evangelio unter ‚der Furcht des 
ARN vorfiellen:. art > RR IT Ka 
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von nach Anleitung unfers Evangelii bemerken. Das ift 











844 Predigt am Feiertag Sohannis des Täufers, 4 
Die noͤthige Verwahrung des Herzens gegen die Vergeßlichkeit der 
lichen Wohlthaten. Gebet ee 7 


1. auf die vornehmften Snadenmwohlthaten unfers GOttes, die vi 
vergeffen ſollen, und doch gar leicht zu vergeffen pflegen. \ 


2. Auf die Art und Weile, wie unfere Herzen gegen eine fofche f 
bare DVergeßlichkeit verwahret werden Fonnen. J 


Ghrigſter GOtt! Erneure in uns das Angedenken deiner Wohlthaten 
groß und viel ſind, daß wir fie nicht alle erzählen koͤnnen. Wir muͤſſen ung‘ 
men, daß du ung arme unwürdige Menfchen mit einem ſolchen Reichthumd 
Güte uͤberſchuͤtteſt. Und noch mehr müflen wir uns fihämen, daß wirt 
bald wieder vergeffen,. was du an ung gethan haft. Ah HErr, vergieb 
unfern ftrafbaren Undank, und erwecke ung zu deinem £obe, Amen, 


Abhandlung. 
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Wenn unſere Herzen verwahret werden ſollen, daß fie der Gnaden 
thaten GOttes nicht vergeſſen, ſo iſt noͤthig, daß wir wiſſen, 


welches die vornehmſten Gnadenwohlthaten unſers SOtteöfe 
Es ſind deren unzaͤhlige, und es iſt Fein Menſch unter der Sonnen 
Stande, dieſelben alle zu erzählen. Laffet uns aber die vornehmfien 
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I) die wunderbare Vorſehung GOttes bei der Gedurt der Menſe 
Davon heißt es gleich im Anfang unſers Evangelii: Eliſabeth kam 
Zeit, daB fie gebaͤren ſollte, und fie gebar einen Sohn. Das iſt; 
eine Sache, die täglich in der Welt vorgehet, darum wird fie aud) W 
geachtet; aber das Haͤuflein glaubiger Seelen in unferem Text fabe & 
als eine große Barmherzigkeit GOttes, denn es heißt: Ihre Nach 
und Gefreundten höreten, daß der HErr große Barmherzigkeit an ih 
than batte, und freueten ſich mit ihr. Eliſabeth war damals ſchon 
einer ziemlichen hohen Stufe des natürlichen Alters, und ſtunde angele] 
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nter der Zahl der Unfruchtbaren. Nichts deſto weniger that der 























‚re Barmherzigkeit an ihr, und fchenfte ihr einen Sohn, den fie anfes 
konnte als ein theures Pfand der göttlichen Gnade und Liebe. So 
net auch David es als eine beiondere Wohlthat an, daß ihn der Here 
‚feiner Mutter Leibe gezogen; er fpricht: Ich danke dir, daß ich wun⸗ 
wlich gemacht bin; wunderbarlich find deine Werke. Diefer großen 
Athat follten wir niemalen vergeffen; denn es ift etwas Großes, daß 
der HErr nicht ald Hunde und Schweine auf die Welt gefeket hat, 
en dab Gr uns als vernünftige Menfchen hat geboren werden laſſen; 
Meitterftück feiner Hande, als ſolche Gefchöpfe, die deswegen da find, 
ie Shn erkennen, Ihm dienen und zu einer ewigen Seligfeit zubereitet 
Men follen. Darum gehöret zu diefer Wohlthat auch fogleich die andere, 


| 
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„ die ‚freundliche Aufnahme in den Gnadenbund GOttes. Am ach⸗ 

age Famen fie, das Kindlein zu _beichneiden. Durch diefes Sacra⸗ 
der Belchneidung wurden die Kindlein im A. Teftament in den 
308 der wahren Kirche aufgenommen, und befamen in fi) das Eies 
ed göttlichen Bundes; fie wurden da öffentlich erklärt für Erben aller 
jeillungen, welche GOtt feinem Volk gegeben hatte. Das war eine 
Mehmende Wohlthat; diejelbe wird auch ung in unferer zarteften Kinds 
Amitgetheilet, denn was im A. Zeftament die Belchneidung war, das 

ID. Teftament die Taufe. Don derfelben fchreibt Paulus: Nach Tit.3; 
MM Barmherzigkeit machte Er uns ſelig, durch das Bad der Wiederge⸗ 5 6- 
Mund Srneuerung des Keil, Geiſtes. Die Taufe ift gleichfam die 
Dre zum Reich GOttes; diefelbe wird ung ſchon bei dem erften Eintritt 

Welt aufgethan. Air, werden darinnen mit dem Blut des Bun⸗ 
Belptenget, daß der Würg-Engel bei ung vorübergehen muß; wir wer: 
von unferer natürlichen Unreinigkeit abgewafchen, und als weißges 
ene Laͤmmlein dem himmlifchen Vater auf feinen Schoos geſetzet; wir 
ein in den Bund mit GOtt, und werden verfichert, daB Er mit feis 
Snade ewiglich über und walten, und uns aufnehmen wolle zu Erben 
einer himmliſchen Güter. Welch eine Gnade ift das, und wie fol 
bie dem dreyeinigen SHOtt für diefelbe unaufhörlich danken! Daß. 
die Taufe eine folhe Kraft hat, das haben wir zu danfen 


1) der Erlöfung, fo duch Jfſum Chriſtum gefchehen iſt. Diefe Er: 
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| vw von Zacharia in unferm Text herrlich berausgeftrichen. Er 
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bricht darüber in ein heiliges Lob GOttes: Gelobet fey der Here 
GoOtt Sirael, denn Er bat beſuchet, und erlöfet fein Volk. Er yi 
ſie an, ald eine fruchtbare Duelle alles Guten, denn er vergleichet de 
löfer mit einem Horn des Heild, aus welchem lauter Keil und E 
flieffet; er rühmet die mächtige Befreiung aus der Hand aller feiner 
lichen Feinde; er redet von der Grfenntniß des Heils, die da ift in 
bung der Sünden; er fchreibet es zu, der herzlichen Barmherzigkeitt 
Gottes, durch welche ung befuchet hat der Aufgang aus der Hohes 
het zurüc auf den Zuftand, aus welchem wir erlöfet worden find, d 
wor nichts ald Finfterniß und Schatten des Todes, da wir falle 
arme gefangene Sclaven des Satans, die Feine Hoffnung zum Lebe 
ten; er fiehet hinaus auf den feligen Zuftand, im welchen wir dur 
Kraft JEſu Chriſti gebracht werden follen, da Er uns durd) feinen 
erleuchten, und unfere Füße richten will auf die Wege des Friedens 
will man da anfangen, und wo folle man aufhören, diefe große Wi 
nach Würden zu erheben; Ach was wären wir für elende Leute, 
wir nicht durd) das Blut des Sohnes GOttes erloͤſet worden wären? 
hülfe es ung, daß wir gefchaffen find, wenn wir zur Berdammnißg) 
fen wären? Was hätten wir davon, daß wir Menfchen find, weh 
verlorne Menfchen hätten bleiben müffen? Was wären wir erfreig 
Gluͤckſeligkeiten dieſes Lebens, wenn wir nicht ein befjeres, ewigeit 
feliges Leben zu hoffen hätten? Wie Fünnten wir einen Augendlik 
lich) feyn, wenn wir nicht einen Erlöfer wüßten, wenn wir keine? 
bung der Eünden hätten; wenn wir uns in beftandiger Oual eine 
Gewiffens, unter unaufhörlicher Furcht des Todes und der. HOleY 
tern Iajfen müßten? Wer dankt aber dem HErrn für diefe große FW 
that der Erlöfung? Nebſt diefer iſt auch unter den pornebmften F. 


4) fein heilig Wort und Evangelium. Durch daffelbe iſt und 
große Wohlthat der Erlöfung Fund gemacht, und der vaͤterliche Liebe 
GOttes gleichfam publiciret worden. ‘Das hatten ſchon Die Bi 
Teſtaments; darum redet Zacharias von dem Eid, den GOtt den 
gefchworen habe. Dadurch hat Er fie verfichert, dap in dem Sagmen 
bams alle Gefchlechte der Erden gefegnet werden follen. Er hatte 
verfprochen, daß Er ihnen einen Erlöfer fenden wollte; was Er ab] 
ſprochen hat, das hat Er auch gehalten: Der Erlöfer ift im Fleiſch di 
rien; fein eigener Sohn ift gekommen die Sonne der Gerechtigkeit 
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rn lieblichen Glanz aufgegangen; und das wiflen wir, es wird uns 
Jindiget: wir Fünnen das Wort GOttes und fein heilig Evangelium 
ch hören und leſen; das ift eine große Wohlthat, die nicht genug zu 
sen iſt. Ach was wäre die Welt ohne Wort GOttes? Womit woll- 
mir und aufrichten? Womit follten wir ung tröften? Wir müßten vers 
in in unferem Glende, wenn wir das Wort GOttes nicht hätten ; wer 
aber daran, und wer preifet den HErrn dafür? Dazu Fommt noch 





>) der Dienft feiner treuen Knechte und Boten. Ein folcher war To: 
less der follte vor dem HErrn bergehen, daß er Shm den Weg ber 
2; er jollte das Volk zur Erfenntniß des Heils führen, und fie auf 
um binweilen. Darüber frohlocket Zacharias und preifet den HErrn, 
id 68 ift eine große Wohlthat um rechtichaffene Lehrer und Prediger; fie 

die Werkzeuge, deren fich der HErr bedienet, die Menichen Telig zu 
en; fie find die Führer, die auf dem Weg des Lebens vorangehen 
us fie find die Hirten, welde die Schaafe führen ſollen; fie find. die 
nlhter, die über die Geelen wachen follen, fie find die Hochzeitläder, 
) welche die Menichen zum Neid) GOttes eingeladen werden ;_fie find 
Biutführer,, welche die Seele zu JEſu hinbringen; fie find die Herolde, 
08 Evangelium auspofaunen ; fie find die Väter, welche geifilihe - 
Mibet durchs Wort zeugen; fie find die Säugammen, die der-zarten Kin: 
legen und: warten follen. O welche Wohlthat iſt das! Nun denfet 
ac), und lernet es hoch ſchaͤtzen, wie viel man in’diefen Tagen des 
J ejlaments genieffet! Darum laffet ung auch merfen 
m | | 
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nf Art und Weile, wie unfere Herzen verwahret werden Fönnen, 
ı wir der Gnadenwohlthaten unjers GOttes nicht vergeffen. Dazu ift 
Mg, daß wir | | | A | 
J 1 ei on, 


EI ED bitten um feinen Geift, der ung alle diefe Wohlthaten groß 
Mohener machen muß. Don Zacjaria heißt es: Er war voll des Heil. 

8, preifete und lobete GOtt. Dieſer werthe Geiſt der Gnaden iſt 
er ung zum dankbaren Angedenken der göttlichen Wohlthaten erwecket. 

MWenſch der den Seift GOttes nicht hat, achtet alles geringe, was 
tan ihm gethan hat, und noch täglich thut; er ift gleich einer Kuh, 
NE} einem grünen Garten waidet, und die beften Blumen verderbet; da 
! tet man mit einem leichtfinnigen Herzen hinüber über alle leibliche 
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glauben kann: Es ſollen wohl Berge weichen uud Hügel hinfallen, Eii.54 
‚meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der Bund meines Krie: 10. 
ſoll nicht hinfallen, ſpricht der KENN, dein Erbarmer; wenn einer 
inmal bat anjehen lernen, als einen armen, zum Tode verurtheil: 
Maleficanten, über den der Stab fchon gebrochen geweſen, der aber 

des blutigen Zöfegelds IEſu willen, Gnade und Vergebung befom- 

, und vom Lirtbeil des Todes losgeſprochen worden iſt; wenn einer 

zu erinnern weißt, daB ihm das Wort GOttes vormals fo todt und 
ſchmackt geweien if, daß er unter Anhörung und Zefung deffelben faft 
blafen; und nun ift es ibm fo ſchmackhaft, To lieb, To theuer und an- 

om, daß er darinnen feine einzige Waide und inniges Vergnügen fin- 
wenns einer an ſeinem eigenen Herzen erfahren hat, was er dem 

if eines treuen Lehrers zu danken habe, der ihn fo freundlich bei der 
dgenommen, fich fo Tiebreich zu ihm herabgelaffen, und durch den er 
ande Förderung auf dem Weg des Lebens befommen hat u. f. w.: 
wird einem diefes alles unvergeßlich feyn! Cr wird es nicht genug 
teilen, zu rühmen und zu ſchaͤtzen wiſſen! Gr wird mit David fagen: 
Haube, darum rede ich; ic) habe es erfahren, was Sünde, was Gnade, gr. ııe, 
Erloͤſung, was das Wort GOttes, was der Dienft der Knechte GOt⸗10. 
eye, darum kann ich davon zeugen, und werde ed in Ewigkeit dem 
SED nicht genug verdanfen Fünnen. Es gehüret dazu, 






















3) daß wir das Nesifter der göttlichen Wohlthaten in unfern Gedan- 

sfters durchlelen. Zacharias fangt in unferem Text gleichlam von vor: 
on, und erzählet, theild was GOtt feinem Wolf vormals verheiffen, 
8, wie pünktlich Er diefe feine Verheiſſungen erfüllet habe; beides hält 
Nammen, und wird dadurch zum herzlichen Lob GOttes erwecket. So 
» e8 eine jede glaubige Seele in ihrem Theil auch machen ; fie ſollte die 
iren der göttlichen Vorſehung über fie gleichlam auf ein Täfelein, und 
in befonders Tagbuch einfchreiben , wie fie der HErr von Jugend an 
tet; wie Er feine Hand über fie gehalten; was für Geduld und Lang 
h Er gegen fie bewielen, da fie noch in der Irre gelaufen; was für 
tel Er gebraucht habe, fie aus dem Irrweg herumzuholen; auf wie 
rlei Weife Er an ihrem Herzen gearbeitet; wo und wie, und wann 
bein Gnadenwerk an ihr angefangen; durch was fuͤr Umſchweife es 
gegangen; wie der HErr in Veränderung des Standes, Amts und 
Urs alle Umftände fo weislich abgemefjen und eingerichtet; was für ein 
BR: | pppp 


=» 
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befonderes Anliegen fie oft aufden Herzen gehabt; wie, und wo fie dailg 
dern lieben GOtt vorgetragen; was für herrliche Spuren von der Erh 
des Gebets fie angemerket; wie Er aus biefer oder jener Verfuchung 
mächtiglich herausgeholfen; aus wie mancher Gefahr der HErr fie e te 
was fiir befondere Vortheile eine Seele gebrauchet habe; was für R 
göttliher Schrift ihr insbefondere wichtig und eindringlidy wordenz 
für befondere Barmherzigkeit der HErr an ihr und den Shrigen bewil 
wie weit e8 nun mit ihr in der Erkenntniß GOttes und Chrifti, und 
Kraft des geiftlichen Zebens gekommen fey u. |. w. O was Fünnte 
da zufammenbringen, wenn nur drey vier redlihe Kinder GOttes 
Führung, von Tag zu Tag, von einer Zeit zur andern, bemerken 
zufammentragen würden.  NBenn bier eines aufträte, und dort eine! 
kaͤme, und erzählete: So und fo, auf diefe und jene Weiſe iſts m 
meiner Führung ergangen; das habe ich erfahren, fo viele Proben vor 
Geduld, Gnade und Barmherzigkeit GOttes habe ic) inne worden. Of 
ein Segen, welch eine Materie zum Lobe GOttes würde das wer 
und das würde ein gefegnetes Mittel feyn, das Herz zu verwahren, g 
die leichtfinnige Vergeßlichkeit der göttlichen Gnadenwohlthaten. * 
wurde nicht wenig dienen, wenn wir | | mM 
4) fleißig bedächten, was für elende Leute wir wären, wenn wir 
Wohlthaten GOttes nicht empfangen hätten, und derfelben entbehren ti 
ten. Zacharias ftellet ſich den — sh in welchem die armen 
ichenfinder hätten bleiben müflen, wenn fein Exlöfer erfchienen wäre 
ftellet fi) ihn vor, als eine Sefangenfchaft, da man unter dem Sod 
Feinde erbarmlich fchmachten muß; da man in Finftern fißet, uni 
Schatten des Todes; da nichts ift, als peinliche Furcht, Angſt, Bar 
keit und boͤſes Gewiſſen. Und das macht ihm eben die Wohlthat der he 
nahenden Erlöfung jo theuer, daß er diefelbe nicht genug zu rühmen Wil 


So follten die Seelen fein fleißig zuruͤckdenken, und fich mit ihren lt 
danken in denjenigen Zuftand hineinſetzen, in welchem fie geſtecket find, | 
fie die Gnade und Barmherzigkeit GOttes erfahren haben. O wasil 
für ein jämmerlicher Stand um den Stand der Sicherheit; um den St 
der elenden Heucheleis um den Stand der eigenen Gerechtigkeit; um 
Stand des Fnechtifchen und unlautern Wefens! Wie hat man bei N 
Suͤndendienſt fo gar Feine Ruhe! Wie ift einer doch fo übel daran, wi 
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n feiner Blindheit fo dahin gehet, ohne GOtt, ohne Chriſtum, ohne 

yde, ohne Zroft, ohne Leben! Was iſts doc) für ein Sammer, wenn 
por dem Tode fo erzittern, und vor der Hölle fo erſchrecken muß; 
m man weißt, daß die Sünden, die man thut, nicht recht find, und 
ı kann fich doc) derielben nicht erwoehren; wenn nichts als Tauter Vor⸗ 
Wire, Anklage und Verdammniß in dem Gewiffen ift, und man fo uns 
enem Zorn GOttes liegen und zappeln muß. An dieje vormaligen Um— 
Mide follten Glaubige fein fleißig zurückdenfen, und ſich diefelben recht Teb- 
Bi oorftellen, dann würde ihnen die Gnade theuer werden, die der HErr 
Mhnen gethan hat, und fie würden diefelbe nimmermehr vergeſſen Ton: 
m. Dabei follten wir 


5) wohl erwägen, wie gut wir es haben, da wir der Gnade und Barm⸗ 
greit GOttes theilhaftig worden find. Davon redet Zacharias auch, 
Mrühmet, was das für eine Geligfeit feye, wenn man errettet ift von 
Hand aller Feinde unfers Heils; wenn man dem HErrn dienen kann 
Furcht, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die vor Ihm gefällig iſt; 
Bm man Dergebung der Sünden erlanget hat, und wenn die Füße ges 
find auf die Wege des Friedens. Wenn eine begnadigte Seele dies 
ihren gegenwärtigen Zuftand mit dem vorigen vergleichet,, fo findet ſie, 
es ift wie Tag und Nacht, wie Licht und Finſterniß; wie wenn einer 
ABI geiveien ift, und er ift nun lebendig; wie wenn einer verloren geweſen, 
‚er ift nun gefunden; wie wenn einer im Kerker gefeffen ift, und num 
1 .: wie wenn einer in der Hölle gelegen wäre, und er hat num 
f freien Zutritt zum Himmel. O weld eine felige Veraͤnderung! 
wit die Finſterniß gewichen, und die Sonne iſt aufgegangen ;_ Die 
nde und Feſſein find weggeichlagen; die Thüre des Kerkers iſt geoͤffnet; 
peinliche Furcht, die Angft und Bangigkeit ift weg; die Onade, der 


N 
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ede, die Sreudigfeit zu GOtt iſt da; dad Fuͤrchterlichſte unter allen 
gen, dev Tod, ift nun einer glaubigen Seele lieblich, angenehm und 
unit; das, was fo ſchwer und unmöglich gefchienen, iſt nun moͤg⸗ 
0, leicht und ſuͤſſe; fie fiehet in das Vaterherz GOttes hinein, und er. 
‚et da nichts ais Gnade, Erbarmung, Freundlichkeit und vaterliches 
rihonen. Das weißt die Seele nicht nur, fondern fie hat es, fie ges 
It es, fie Eoftet es, fie erfaͤhret es. 

Sie Fann nicht nur Tagen: Ich hoffe, GOtt werde mir auch noch 
Irmherzigkeit erzeigen ; Lam fie kann ſprechen: Er hat ſchon große 
Bi... vrPPP2 gi 
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Barmberzigfeit an mir gethan. Nicht nur: Sch hoffe, GOtt mie 
mir auch noch meine Sünden vergeben; fondern: Er hat mir fehon gel 


fet alle Sünden; nicht nur:_ Ich traue es Ihm zu, daß Er mich 
verfioffen werde; fondern: Er hat mid) fhon zu Gnaden angenomm ı 
nicht nur: Ich hoffe, ic) werde aud) noch ein Kind der Seligkeit— 
den, fondern: Ich bin ſchon felig im Glauben; nicht nur Chrifti Up 
und Gerechtigkeit, das wird auch noch werden, und fol einmal feynh 
Schmud und Ehrenkleid; fondern es ift, es ift mein Schmud und hi 
fleid. O welch ein feliger Zuftand, wenn man in dem Belis, in ii 
Genuß aller diefer Seligfeiten ift, und fchon bereits daran Theil genom 
hat. Wie ifts möglih, daß eine Seele alle diefe Wohlthaten GOM 
vergeffe, und in den Sand einfchreibe? Nein, fie muß daran mit ini 
Lob gedenken und davon reden, wiewohl fie nicht zu zahlen find. \ 
Bewahrung dieſes immerwäahrenden Angedenkens dienet nicht Wen 
wenn wir | | 


6) nie aus den Augen laffen, daß wir aller diefer Wohlth 
nicht würdig find, und diefelben auf Feinerley Weiſe verdienet haben, 
charias weißt in unferem Text nichts von Verdienft und Wuͤrdigkeit, 
dern von lauter Gnade und Barmherzigkeit. Durch die Eingeweide 
Srbarmungen GOttes, Ipricht er, hat uns befuchet der Aufgang audit 
Höhe. Die Barmherzigkeit ift aber diefelbe Eigenſchaft GOttes — 
ſich unverdienter Aßeife zu den Sündern neiget, und ſich ihr Elendit 
mern laßt. Das muß einer begnadigten Seele groß und wichtig fe 
Henn fie nicht nur an ihren vorigen Zuftand gedenket, darin fie mid 
nad) dem HErrn gefraget, und Ihn nur mit Sünden beleidiget hats wu 
fie noch gegenwärtig fuhlet, wie unvollkommen, mangelhaft und gebine 
lich all ihr Sutes iſt: So Eann fie es nicht begreifen, warum der H 
dennoch vor vielen taufend andern ein gnädiges Auge auf fie geworſe 
Warum Er vor fo vielen andern Barmherzigkeit an ihr bewiefen, da fi 
gar nichts Gutes, Schönes und Liebenswürdiges an ihr felber fin 
D wie muß einen das in den Staub beugen, und einem die Woh 10 | 
GoOttes jo theuer und unvergeßlich machen. Dazu hilft nicht auch wer” 
wenn wir ung | > — 
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7) oͤfters im Lobe GOttes mit folchen Seelen vereinigen, die geile 
Gnade empfangen.haben. In unferm Text war Zacharias nicht allık 
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3 


rn ed war ein Haͤuflein glaubiger Seelen bei ihm, die mit einftimm: 
‚ die fi) über die Gnade GOttes verrunderten, und fi mit ihm 
ten, über das, was der HErr an ihm gethan hatte. Das war eine 
+ lieblihe Symphonie, und ein harmonifches Conzert, da eg immer 
| dem andern im Loben.und Danken zuvorthun wollte. Sn einer fol 
Gemeinſchaft giebt es recht feurige umd brennende Herzens denn es 
‚immer eine Kohle von der andern angezündet. Bei, Leichtfinnigen 
man leichtfinnig; bei Eiteln wird man eitel; bei Trägen wird man 
5 bei Düfteren ‚wird man duͤſter; aber bei feurigen, muntern Leuten, 
man auch feurig und munter. Nenn einer nach dem andern redet 
ven großen Thaten des HErrn; wenn da Einer betet, der Andere 
, der Dritte danket, der Vierte ſinget, der Fünfte rühmet von der 
mherzigkeit, die ihm, wiederfahren iſt, fo Fann e8 nicht anders: feyn, 
Wird in die Semeinfchaft des Lobens und Dankens auch hineingezo: 
‚man muß auch von. Herzen mitmachen, und wird zu unvergeßlichem 
een der Snadenwohlthaten GOttes ermuntert. 
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Ind das waͤren fieben bewährte Vortheile, wie man fein Herz gegen 
hnöde Vergeßlichkeit bewahren Fann. | | 


Bie ſtehet es aber unter ung, ihr Lieben? Haben wir nicht auch Wohl: 
Gottes genug zu rühmen? Haben wir nicht ſchon viele empfan- 
Empfangen wir nicht täglidy noch viele? - Denken wir aber auch 
1? Sind fie uns aud groß, wichtig und theuer? Die Wohlthaten 
Schoͤpfung, der Erlöfung, der Heiligung; die Wohlthat der Verkuͤn⸗ 
19 des Evangelü, des Predigtams u. dgl. Schaͤtzen wir diefe Wohl: 
, wie fie zu Ihasen find, oder muß nicht der allwiffende Heiland 
2, find ihrer nicht zehen rein worden? Wo find aber die neune? Hat 
nit Feiner gefunden, der umfehre, und GOtt die Ehre gäbe? O ſchaͤnd— 
Undanfbarkeit! Unverantwortlichfeit, Vergeßlichkeit! Ich für meis 
Theil kann es nicht vergeflen, und wen es mit mir fo ift, der ſchlieſſe 


h; (les was Athem hat, Iobe den HERRN, Halleluja! 
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Evangelium, Matth. 16, 9. 13:19. 


Und FEfus antwortete und ſprach zu ibm: Gelig bift du, Simon, & 


va 


und alles, was du auf Erden Höfen wirft, fol auch im Himmel los ſeyn 
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Ss n uehlih, wem eine begnabigte Seele mit wahrer Stnubend 
keit jagen kann: | it L 


Ich habe nun den Grund gefunden, Bu 
Der meinen Anker ewig hält. ee 

Wo anders, als in ZEfun Wunden, "il 

Da lag er vor der Zeit der Welt; 3 

Den Grund, der ewig fefte fteht, 


Wenn Erd’ und Himmel untergedt. 


- Der felfenfefte Glaubensgründ wahrer Chriften, 855 





| n wäre, wenn er in einem folchen elenden Zuftand hätte die Welt 
en er es doch angreifen möchte, daß er feine Geele rette. Gr fangt 


Sünden, und das Necht a ewigen Leben zu fuchen. Hält er nun 
o folget auch darauf ein feliges und erfreu: 

















Der meinen Anker ewig hält. 


Sigher war ich gleich einem Schifflein, daran Maft und Segel zer⸗ 

en, und welches auf dem ungeſtuͤmmen Meer bald in die Hohe ge 

n, bald von dem tiefen Abgrund verichlungen wird; aber nun, num 

ich den Grund gefunden, der den Anker meiner Hoffnung fefte hält. 

aber? Ach nicht in meinen eigenen Werfen, Kräften, Verdienſten 
Drugenden,  fondern in SEhu Wunden; in dem. blutigen Verdienſt 
Nittlers, der mich mit GOtt verfühnet, meine Sünden getilget, und 
Herechtigkeit und Seligkeit erworben hat. Da lag der Grund meiner 

tung ſchon vor der Zeit der Welt. Denn der Vater hat mic) in feis Epheſer 
Sohn erwaͤhlet und zu feinem Cigenthum erfohren, ehe der Welt v + 
ud geleget war. Das iftein Grund, der ewig fefte fteht, wenn Erd 
Simmel untergeht. Die ftärkften Thürme in der Welt müfjen übern 

jen fallen; die fefteften Mauern und Schlöffer müffen von dem Schall 

sten Pofaunen zerfcheitern, ja Erd und Himmel müfjen vergehen; 

& habe einen Grund meines ©laubens gefunden, den Feine Macht 
altigen kann; einen Grund, der ewig fefte fieht, wenn Erd und 

el untergeht. N Ä | 


— ) felige Gewißheit einer folchen begnadigten Seele! Wer kann gluͤck— 
9° genennet werden, als ein Menſch, der ſolche Hoffnung hat, daß er Roͤm.8, 
Paulo lagen Eann; Wer will ung fcheiden von der. Liebe GOttes? 38. 








856 Predigt am Feleftag Petri und Pauli. [ 

Möchte ihr aber einen folchen Grund nicht auch haben, ihr Lieben? ip, 
let ihr euch mit dem bodenlofen Sandgebäude eures todten Chriftenim 
immerhin behelfen? Moͤchtet ihr nicht Lieber eurer Seligfeit gewiß 
Moͤchtet ihr nicht Fieber auf einen rechten Grund dringen, der auch 
legten Glut, im Teuer des Todes und Gerichts beftehen koͤnnte? Ei 
der Felfenmann, hatte einen ſolchen gefunden, und ihr Eünnet Ih 
finden, wenn ihr nur wollet. | ir 
Wir wollen davon in gegenwärtiger Stunde ein Mehrere reden 
aus Gelegenheit unfers Evangelii mit einander betrachten 


Den unbeweglichen und felfenfeften Glaubensgrund wahrer sr t 
Beſehet —J 


J. Den Glauben wahrer Chriſten. 
2. Den felſenfeſten und unbeweglichen Grund deſſelben. 


Abhandlung. —4 
Vom wir von dem felfenfeften und unberveglichen Glaubensgrun 
ver Schriften veden wollen, fo müffen wir betrachten | 


I. den Glauben wahrer Chriften felbft: Dabei müffen wir Beh 
theild was, theils wie fie glauben. Zragetibr, = [9 
eG 


| 1 
| * 
| # 

\ | 


Der -felfenfefte Glaubensgrund wahrer Chriſten. 857 


7) was glauben wahre Chriflen? So finden wir in dem heutigen 
| Be Slaubensbefenntniß Furz zufammengefaßt. Denn da hält 


Kehre, Er fraget fie: Welches Glaubens bift du? Wer fagen die Leute, 
























-n) daß fie von Notur verdammte und verlorne Sünder ſeyen. Denn 
deinen Deiland und Erlöfer glaubt, der muß auch glauben, daß er ein 
Ender ſey, der einen Heiland nöthig habe, Das fühlen und empfinden 
ie hriften, darum Eönnen fie es Teicht glauben ; ihr Verderben ift ih 
im Licht des Heil, Geiftes aufgedecket, und ihre Sünden find ihnen 
Idie Augen bingeftellet worden; fie haben es einfehen lernen, was durch 
Mahal von GDtt für eine greuliche Verwuͤſtung unter dem menfchlis 
D Seichlecht vorgegangen fen, ſo daB unter allen Adamskindern Feiner 
in der Butes thue, auch nicht Einer. Da find alle Kräfte zum Guten 
‚feten gegangen, To, daß der Menich von Natur nichts _anderd kann, 
fondigen, GOtt beleidigen, des Satans und des böfen Fleiſches Wil⸗ 
hun, und das Geſetz GOttes übertreten; da er hingegen weder Muth 
M) Kraft hat, das Gute zu vollbringen, und dem HErrn, feinem GHOtt, 
vlam zu werden; mithin find alle Menfchen unter dem Zorn GOttes 
M unter dem Urtheil der Werbammniß, dem fie durch ihre eigene Weis— 
el, Kraft und Tugend nicht entfliehen Fünnen, Das beuget einen wah⸗ 
aShrifien, und macht ihn fo beihämt, daß er oft mit dem Zöllner nicht 
1 ifk, feine Augen gen Himmel aufzuheben, Was alſo andere mit 
5 Munde ſagen; Wir ſind arme Suͤnder, ſchwache Men— 








das glauben wahre Chriſten mit gebeugtem —* und ſpre⸗ 
m; SD ſey mir, dem Sünder, dem unartigen und verdorbenen, 
n. Fuch ind Verdammnißwuͤrdigen Sünder gnaͤdig. Sie glauben 
) daB JEſus Chrifius der Sünder Heiland worden fen. Darum 
JEſud des Menſchen Sohn Ay Er ſich aus Liebe zu dem menſch⸗ 
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lichen Gefchlecht von dem Thron feiner Mojeftät herabgelaffen, uni‘ 

der Menfchen Stelle getreten ift, damit Er ihren Fluch auf fid) neh ' 

ihre Schulden bezahlen, und fie wieder mit GOtt verfühnen möchte; Ihe’ 

wäre es eine höchit mißlihe Sache gewefen, ein Menfch zu beiffen; Im | 

das ganze Geſchlecht der Menichen war verloren und verfluchet, und Ike 

fein Recht mehr zu irgend einer Wohlthat GOttes. Der Zorn des — 

mächtigen verfolgte fie als abtrünnige Sefchöpfe, für welche eine Hoͤle 

Dual und Pein gehöret. Da hätte es freilich ein unvernünftiges Tiny 

ein Vieh befier_ gehabt, als ein Menſch. Aber ſeitdem JEſus Chr 

des Menſchen Sohn worden; feitdem Er aus dem jungfraulichen Leilft 

ner Mutter als ein wahrhaftiger Menſch zur Welt geboren ift, ſeitden 

wieder gut, ein Menſch zu feyn. Denn diefer einzige Mienfchen-Sohhrt 

wieder gut gemacht, was alle Menſchen verderbet hatten; Er ha— 

Schuld bezahlet, welche alle Adamskinder gemacht hatten; Er hat gli! 

jet, was alle Menſchen gelündiget hattenz Cr hat zumege gebracht 
wieder hergeftellet, was alle Menfchen zu ihrem zeitlichen und ewigen 

nöthig hatten. Das glauben wahre Chriften, darum danken fie Oli 

daß fie Menfchen find. Sie haben ed an fich erfahren, was die Ole) 

JEſu Chriſti an ihnen, als armen verdammten und verlornen Menlätr 

gethan hatz wie fie durch diefelbe find herumgeholet, Teliglich veranme“ 

reichlich beanadiget und zu Erben des ewigen Lebens gemacht, ja inine\ 

folhe Würde verfegt worden, daß auch der Engel Herrlichkeit mit deillen 

Er. =, rigen nicht zu vergleichen: Denn er heißt nirgends der Engel Sohn 

16. nimmt nirgends die Engel an fich, fondern den Saamen Abrahams nie 

Er anfih. Das glauben wahre Ehriften, und jauchzen darüber mit Pos 

Ephefer Gelobet ſey GOtt, und der Vater unfers HErrn JEſu Chrifti, deine) 

1, 3. gefegnet bat mit allerlei geiftlichen Segen in himmlifchen Guͤtern 
Chriſtum. Sie glauben aber doc), | a 

at 


co) daß diefer Menſchen⸗Sohn, dieſer Erlöfer der Menfchen, HD 
Iebendigen GOttes Sohn. Sp nennet Ihn Petrus: Du bit Cdus 
des lebendigen GOttes Sohn. Das giebt dem Verdienfte diefes Menſe 
Sohnes das rechte Gewicht. Denn wenn Er nur ein bloßer Wenden 
Sohn geweſen wäre, fo hätte Er eine ganze Welt von Menichen nie 
löfen koͤnnen; da Er aber der Sohn des lebendigen GOttes felbft iſt 
ches Wefens, gleicher Natur, gleicher Macht, gleicher Herrlichkein 
dem lebendigen Schöpfer Himmels und der Erden, das Ehenbild dei 
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DDreer felſenfeſte Glaubensgrund wahrer Chriften. 859. 
baren GOttes, der Abglanz feines Mefens, der wahrhaftige GOtt, 
Nm das ewige Leben ſelbſt: O Io ift fein Verdienft für die Menfchen von «306.5 
mndlicher Kraft und Gültigkeit; fein Blut ift ein GOttesblut; fein 2 
Bus iſt das Kreuz, an welchem der HErr der Herrlichkeit gehangen; 
Wi Tod ift der Tod des Fuͤrſten des Lebens; fein Blut gilt, wenn aud) 
puberttaufend Welten dadurch hätten erlöfet werden muͤſſen; feine Zah: 
an ift ſo Foftbar, daß die Sünden aller Sünder nicht nur genugiam, 
ern gar überflüffig abgetragen worden; fo, daß der beleidigte GOtt an 
gen einzigen unter der ganzen Menfchenichaar etwas mehr fordern will. 
DB glauben wahre Chriften, und ſprechen abermal mit Paulo: Wer nim.s 
ai die Auserwahlten GOttes befhuldigen? GOtt ift hie, der gerecht 33-35. 
het; wer will verdammen ? Chriftus ift bie, der geftorben, ja vielmehr, 
| auch auferwecket iſt, welcher ſitzt zur Rechten GOttes, und vertritt 
wer will ung ſcheiden von der Liebe GOttes? u. ſ. w. Sie glau— 
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d) daß dieſer GOttes- und Menihen: Sohn feye Chriftus, der Ge⸗ 
Alte des HErrn, ihr König, ihr Hoherpriefter und Prophet. Dieſes 
A Petrus nicht ohne Nachdruck hinzu: Du bift Ehriftus u. f. w. der 
Meijene Meſſias. Chriftus aber beißt ein Geſalbter. Ein ſolcher iſt 
ame Erloͤſer; Er ift von dem bimmlifchen Water dazu gefalbet, einge: 
et und eingefest worden, daB Er der Sünder Heiland und der Mitt: 
er Menichen werden, ſeyn und heiffen ſolle; deswegen ift er da, das 
len Amt und feine Sache, fein Werk und feine Geſchaͤfte; ohne dieß 
Moute er nicht leben. Er muß Sünder haben, die er ald Prophet erleud)- 
und lehren, als Hoherprieſter fegnen, und ald König in die erworbene 
Digfeit einführen fol. Cr will und muß Sünder haben, an denen Cr 
en kann, was fein Blut, fein Tod, feine Kraft, fein Wort feine 
ade und fein ganzes Mittleramt vermöge. Cr will und muß Sünder _ 
Pu, denen Er die Sünden vergeben, die Er mit feiner Gerechtigkeit 
j iden, mit feinem Geiſt falben, mit feiner Fürfprache unterflügen, und 
gerechte, heilige und felige Leute in fein Neich einführen kann. Das 
Fund muß Er haben, fonft wäre Er ja nicht Chriftus. Was ſoll ein 
“epspher ohne Schüler; ein Hoberpriefter ohne die Frucht feines Opfers; 
Koͤnig ohne Reich und Unterthanen? Und das ift eben denen, die 
ohre Chriften find, ganz recht. Sie glauben es; fie denken: Das iſt 
M mich; ſo habe ich einen nn nöthig , der ift mir ganz angemeſſen; 
Ei) 5 | 7994942 ER 
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2) wie ſie glauben, ſo iſt die Antwort: m. 


| | a 
a) Sie glauben es nicht nur mit dem Kopf und bloßen Bien, | T 
dern mit einem rechten Geſchmack des Herzens, das die felige Kraft dan 
empfindet. So glaubte ed Petrus, darum wird er von dem Heiland If 
gepriefen: Selig bift du Simon, Jonas Sohn u. |. w. Der Ohr 
der Eeinen kraftvollen Geſchmack mit fich führet, iſt ein elender Gu 
Und fo ift der Staube aller unbefehrten Leute beſchaffen; fie glaubemil 
Meynung nach, und haben doch das nicht, was fie glauben; fie glaun 
einen Seligmacher, und find doc) unfelige Leute; fie glauben einen Cl 
fium und Sefalbten, und haben doc) Fein Tröpflein von der Salbe Ei 
Heil. Geiſtes; fie glauben einen Erlöfer, und find dod) noch unter det ( 1J 
walt des Teufels, der Sünde, der Hölle und des Todes; fie glaubende 
‚ Vergebung der Sünden, und haben doch ein unruhiges Geriffen. U 
fol das für ein Glaube feyn? - Ein todtes Hirngeſpenſt ift es, ein eukı 
Traum, eine Fraftlofe Einbildung. Der Glaube wahrer Shriften ig N: 
anders befchaffen ; es ift ein feligmachender Glaube; er macht fie zu jeliit 
Leuten; er giebt ihnen das zu koſten und zu genieffen, was fie glauli 
Das macht, fie glauben es —— 
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von Fleifch und Blut; es hörts und lernts einer von dem andern 0 Wi 
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Y N nachiprechen lernen. Wahre Chriften aber. haben das, was fie glaus 
h 1 nicht von Fleifh und Blut, nicht von Menichen, nicht aus ibrem 
und Hirn, fondern von dem himmlischen Vater, durch die Einge— 








und Erleuchtung des Heil. Geiftes. Der ift ibr Lehrmeiſter, durch ı Cor. 
ind fie hingeleitet worden in die Erfenntniß der Wahrheit; denn nie 12, 3. 

mod Fann JEſum einen HEren beiffen, ohne durch den Heil. Seift. 
@e baben wahre Ehriften im Herzen; durch den iſt der Slaube in der 
woen Buffe unter dem Schrecken des Todes in ihnen angezündet und 
gen fet worden; am ihnen ift in Erfüllung gegangen, was der Prophet 
| fijäget und was der Heiland verfichert hat: Sie werden alle von Iob. 6, 
Sstt gelehret jeyn. Wer es nun höret vom Water, und lernets, der #5. 
int zumir. Ein folder Glaube beruhet nicht auf Menfchenzeusniß, 
een auf dem Zeugniß des wahrhaftigen GOttes felbft, fo, daß einer 
(zu denen, die einen zu Chriſto hingewiefen haben, Tagen Fann: Ich Joh. 4, 
be nun nicht mehr um deiner Rede willen, fondern ich babe felbit ger 42 
4 und erkannt, daß diefer wahrhaftig ift Chriftus, der Welt Heiland. 
‚ft der Slaube wahrer Ehriften, und der hat 






















3. einen unbeweglichen und felfenfeften Grund. Der Heiland verficherts: 
Idiefen Selfen deiner Bekenntniß will ich bauen meine Gemeinde, und 
Pforten der Hoͤllen follen fie nicht überwältigen. Das laß ich mir einen 
1 Grund feyn, den aud) der Höllen Pforten nicht überwältigen mögen. 


| nter den Pforten der Höllen wird verftanden das ganze hoͤlliſche Reich, 
‚allen feinen Kräften, Möchten und Wirkungen. Zu dem hoͤlliſchen 
l id) aber gehöret die Sünde, die aus der Holle ihren Urſprung hat; der 
it efe ‚„ ber als der Fürft der Finſterniß das hoͤlliſche Heer anfuͤhret; die 
Wom Teufel, als einem hölifchen Werkzeug, brauchen laßt; der Tod, 
bergerne alle Menfchen freffen, und in der Hoͤllen Rachen überliefern 
mihte; und die Verdammniß, die dem Dienft der Sünder und ded Zeus - 
auf dem Fuß nachfolget. Das heißt die Pforten der Hüllen, die 
Ihtder Hoͤllen; wie man etwa zu fagen pfleget, die ottomanifche Pforte, 
em man die Macht des türkifchen Reichs bezeichnen will. Wer nun 
r einen Glauben hat, wie wir ihn in unferem_erftenen Theil beichrie: 
baben;. einen Glauben, der ſich gruͤndet auf die Perlon und Amt, 
Mu das Blut und Tod des Mittlers JEſu Ehriftis einen Slauben, der 
ich ſelbſt nichts, in JEſu aber alles fuchet; einen Glauben , der nicht 
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‚6% Sohannem, den Täufer, ober Seremiam, oder Eliam, oder der Bropl, 


a, sen einen als feinen Heiland anfiehet, fondern Chriftum, den Sohn 
“ r, lebendigen Gottes; einen Glauben, der nicht von Fleiſch und Blut, fi 
v. 33, dern vom himmlischen Vater gewirfet worden ift, durch den Heil. Geil 
Cor. einen Slauben, der ihn fchon bier verfeßet in einen feligen Genuß al 
15, 54. deſſen, was er von Jeſus Geliges und Herrliches weißt und höre; I 
Hoſ. 13, hat einen Glauben, deffen Grund felfenfelt und unbeweglich ftehet, wer 

14 ſich auch das ganze höllifihe Reich wieder ihn aufmachen wollt. 













J 


I 


Er ftehet feit und unbeweglicdh wieder die Sünde, denn die ift durch 
Blut JEſu abgethan; wieder den Teufel, denn der iſt gerichtet; wiet 
‚die Welt, denn die iſt überwunden; wider den Tod, denn der iſt verfe lu" 
gen in den Sieg; wider die Verdammniß, denn deren ift JEſus eineg 
filenz worden; und in Summa, wieder alles, was ihn aͤngſtigen, fchree 
qualen und befümmern wollte. Alles dies follte an einem Slaubigennidl 
erhalten; der Slaube folle durch alle diefe Riegel und Mauern durchbrechen 
und der Slaubige folle ald Sieger vor GOtt ewiglich fiehen. J— 


meinen Anker ewig haͤlt? Ach wie gerne möchte ichs euch goͤnnen! U ji 
ihn noch nicht hat, der wird es bald fühlen, wenn eine Noth hereinbrid N 
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Evangelium, Matth. 20, v. 20:23. 


| trat zu JEſu die Mutter der Kinder Zebeddi, mit ihren Söhnen, fiel 
hm nieder, und bat etwas von Ihm. Und Er fprad zu ihr: Was 


Reich, einen zu deiner Diechten, und den undern zu deiner Linken. Aber 
8 antwortete, und fprah: Ihr wiſſet niht, was ihr bittet. Könnet 
n Kelch trinken, den ich trinken werde? Und euch taufen laffen mit der 
Me, da.ich mit getauft werde? Sie fprachen zu Ihm: Ja wohl. And 
ach zu ihnen: Meinen Kelch ſollt ihr zwar trinken, und mit der Taufe, 

h mit getauft werde, follt ihr getauft werden: Aber das Sitzen zu 


et iſt von meinem Vater. 


4 Eingang. 

2 | | 
wiſſet, Geliebte! Daß wir allbereit in der völligen Erndte begriffen 
was follte und nun hindern, daß wir nicht dabei gedenken follten an 
errliche ABort Davids, wenn er fagt: Die mit Thränen fen, wer: 
U Freuden erndten. Sie gehen dahin und weinen, und tragen edlen 
men; und Fommen mit Sreuden, und bringen ihre Garben. 


fin mancher unter uns hat am Ende des vorigen Jahrs, oder bei dem 
enden Fruͤhling, unter Mühe und Arbeit feinen Saamen ausgefäet, 


Ab vielleicht den Winter über unter Sorgen und Thränen geivartet, wie 
egenwoaͤrtige Jahr ausfalle, und was der erwünfchte Sommer für 


— 
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du? Sie fprah zu Ihm: Laß diefe meine zween Söhne fißen in dei— 


ir Kechten und Linken zu geben, ſtehet mir nicht zu, fondern denen es 


Pſ. 126, 
5. 6. 


Mietzt kann er mit Freuden erndten. Viele Arme und Unbemittelte 
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Segen mit ſich bringen werde, und jest Fönnen fie mit Sauchzen und Stroh: |, 
locken kommen, ihre Sarben binden, und in ihre Scheuern fammel, 
Welch eine Wohlthat ift das für ung elende und unwuͤrdige Sünder! Wie | 
müffen wir ung doch ing Herz hinein Ichamen über den Vorrath deg &e | 
gens, welchen der milde Schöpfer in unſern Schoos ausfchütter W 
wird nun ale Mühe und Arbeit, die wir an’unfern Feldbau gewendet, | 
ung verfüffer! Wie darf es einen jetzo fo gar nicht reuen, wenn er unter | 
Schweiß und Arveit taufend faure Tritte und Schritte gethan hatte? In | 
fere reiche und gefegnete Erndte bringt alles wieder herein, daß wir nicht |! 
wiffen, wo wir anfangen und aufhören follen, den HKERNN, unfen | 
gütigen GOtt, zu loben, | 4 

3 | 


Wie es aber im Leiblichen iſt, fo ift es auch mit den Sefchäften, bie). 
unfer Chriftenthum und ewiges Heil betreffen. O da giebt gute Arbeit | 
noch vielmehr einen herrlichen Lohn; da muß freylich auch der Acker uns |, 
Herzens gepflüget, umgebrochen und mit gutem Saamen beiaet werden; 
da gehts. nicht ohne Thranen und Seufzen, ohne Kampf und Ernſt ab; } 
da Foftets ihn allewege Mühe und Arbeit, bis einer ein Herz bekomm 
das aus einem dornigten und mit Fluch bedeckten Acker ein feines und gu 
tes Land worden if. Aber, o wie felig ift die Erndte, die darauf ok | 
get! Iſt die Saat mit Thranen verknuͤpfet gewelen, ſo ift die Embte 
mit Sauchzen vergefellihaftet; find bußfertige Seelen manche Tage, Wo⸗ 
chen, Monate und Sahre dahingegangen, ‚und haben unter dem Sollen 
des bittern Kreuzegkelches geweinet, fo kommen fie endlich mit Treuden, 
und bringen ihre Garben. Sie fammeln fchon hier einen Vorrath der] 
Gnade nach dem andern aus der Fülle SEfu ein, und dorten werden it 
felbften mit Sreuden geſammelt in die Scheure des himmlifchen Daten, 


Kann uns num die Hoffnung zu einer guten und gefegneten Grndte im, 
Leiblichen alle Mühe und Arbeit erleichtern und verfüffen, die wir daran | 
ruͤcken müffen; ey wie follte ung nicht auch die gewiſſe Verficherung der | 
unausfprechlichen FSreudenerndte in der Ewigkeit reisen und ermuntern 
daB wir das Geſchaͤfte unfers Chriftenthums getroft angreifen, und Une 
müdet wären, uns in der wahren Gottſeligkeit mit allem Ernſt zu uhen 





























Dazu wollen wir ung am heutigen Tag untereinander zu ertvecken fü den, 
da wir den Wiedergedächtnißtag eines der theuerften Apoftel rd | 
9 ErN. 1 
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Wen, der nach einer blutigen Thränenfaat in die feligfte Freudenerndte 
‚gangen ift. Wir wollen demnach, nach Anleitung unfers heutigen 
Angelii, mit einander reden; 


‚on ja u die Thraͤnenſaat der Slaubigen erfolgenden Freuden: Erndte, 
| erket J 


wie glaubige Seelen zwar mit Thraͤnen ſaͤen, 
wie fie aber doch auch mit Freuden erndten. 


ır, HERR! Laß dein Wort auch jeßt einen guten Eaamen feyn, der 
nfere Herzen eindringe und reiche Frucht ſchaffe. Unſere gegenwärtige Les 
Weit folle nach den Abfichten deiner Liebe eine Saatzeit feyn, auf welche 
er Ewigkeit eine erfreuliche Erndte folgen folle. Gieb, daß wir fie alfe 
inden und forgfältig ausfaufen. Gebe uns durch deine Gnade in den 
Id, daß wir Gutes thun Fünnen und nicht müde werden, fo werden wir 
iner Zeit auch erndten ohne Aufhoren, Amen. 


Abhandlung 


ie hiebliche Wahrheit, die wir mit einander betrachten Tollen, ift diefe: 
ümit Thränen faen, werden mit Freuden erndten. Wir bemerfen dabei, 


J Wie bußfertige und glaubige Seelen zwar mit Thränen fäen. Die 
liche Saatzeit, in welcher wir etwas in Abficht auf unfer ewiges Heil 
u Fönnen und follen, ift die gegenwärtige Zeit unſers Lebens. Die ift 
dvon dem großen GOtt vergünnet, daß wir da Raum und Friſt haben 
I, etwas auf die lange Ewigkeit zu hoffen und ausftreuen. Da es 
‚bier ohne Kampf und Thränen nicht abgehen werde, das wird ung 
Im Wort des HErrn deutlid) bezeuget. In unferem Evangelio erbellet es 


dr) aus den Worten unfers theuerften Heilandes ſelbſt. Da finden wir, 

die Mutter Sacobi und Sohannis vor den HErrn gefommen mit der 

He: Laß diele meine zween San finen in deinem Neid), den einen 
| ei erre 
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gerne folche Vorzüge haben, durch welche fie hier und dort gluͤckſelig ger 


Matth. 
10,38. 


uc. 13, 
24% 


ı Petri 
J, 11, 


























zu deiner Rechten, und den andern zu deiner Linken. Das war eine Bitte, kit 
die. ihre Abficht hatte auf gewiffe erfreuliche Vortheile, die fie min it 
Söhnen in dem Reich des HErrn JEſu zu genieffen wünfchte; fie möcht 


werden Fünnten. Uber wir lefen auch), was unfer theuerſter Heilam 
rauf geantwortet: Koͤnnet ihr den Kelch trinken, den Sch trinken m 
und euch taufen laffen, mit der Taufe, damit Sch getaufet werde? Er 
ihnen alfo die Drdnung vor, in welcher fie zu_den wahren und | 
Gluͤckſeligkeiten, und zu einer recht gelegneten Freuden-ESrndte in ei | im 
Reich gelangen fönnten. Das war Feine andere Drdnung, ale ber 
des Leidens. Sie müßten zuvor aus feinem Leidenskelch trinken, unt 
mit der Feuertaufe des Kreuzes taufen laſſen; darüber würden ihnen nA 
manche Thraͤnen aus den Augen flieffen; aber das werde auch der sc 
fad feyn, auf welchem fie zum Genuß der hoͤchſten Ehre, Wurde m 9 
Freude duͤrchdringen wuͤrden. J 


Was will der HErr JEſus damit anders ſagen, als bieſes 
ihr mit Freuden erndten doet ſo muͤſſet ihr zuvor mit — 
Es iſt zu meinem Reich kein anderer Weg, als der Weg des Le 
Wer mit mir auf meinem Thron ſitzen will, der muß auch zuvor n 
Veſcheid thun aus dem Becher der Trübfalen, und muß fich } 
niit der Taufe vieler Verſuchungen und Ynfechtungen, durch welche eu, = P 
das Gold durchs Feuer, geläutert werden folle. Das ifts, was unfer, 
land anderswo vielfäftig bezeuget. So ſpricht Er Matth. 16,24, f.: 
mir jemand nachfolgen, der verläugne ſich felbft, und nehme: eins 
auf ſich, und folge mir nad. Denn wer fein Leben erhalten will, 
verlieren; wer e8 aber verlieret um meinetwillen, der wirds erbalten, 
wiederum: Ber nicht fein Kreuz auf fih nimmt, und folge m 
der ift mein nicht wertb. Und an einem andern Hrt: Ringer DA 
daB ihr durch die enge Pforte eingehet. Vieler andern Stellen au Be 
gen, in weldyen Er deutlich gezeiget hat, daß man nicht anders mit Fieu 
den erndten Eönne, als wenn man fiche ae er mit A zu 


SM 


füen. Das erhellet uch 


2) aus dem Exempel unfers theuerften Eriöfers ſelbſt. Auche Er 
kam nicht anders zu der Freuden⸗Erndte der Herrlichkeit, als dur di 
Saat der Thraͤnen. Auch bei giengen die Leiden Ser und N 
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Helichkeiten folgeten hernach. Wie Er nad) feiner Auferſtehung den 
Mern bezeugte: Alſo iſts geſchrieben, und alſo mußte Ehriftus leiden, euc. 24, 
Ju feiner Herrlichkeit eingehen. Darum redet Er in unferem Text 46. 
on inem Kelch, den Er trinfen werde, und von einer Taufe, mit wel: 
yenSr getaufet werden ſolle. O unter wie vielen Thränen und blutigen 
Sheißtropfen ift das zugegangen! Wer davon mehr unterrichtet feyn 
hil der leſe, was unfer theuerfter Mittler in feinem ganzen Feben aus: 
eſtaden; wie fein ganzer Wandel auf Erden, von feiner Mutterleibe 
nis in den Tod, eine an einanderhangende Kette der Leiden geweſen; 
bi@derlih, wie er in ben legten Zagen feines kurzen Lebens mit einem 
Diaregen der Trübfale uberichüttet worden; wie er an dem Delberg ge: 

tt und gezaget, und in die aufierfte Betrübniß gefest worden; wie er 
ocham Kreuz unter unſaͤglicher Schmach und Marter viele Thränen und 
Astropfen feinem bimmlifchen Vater aufgeopfert hat. Das war gewiß 


|. 


n&ittere Thraͤnenſaat; da hat fich feine gefegnete Menfchheit vor dem 

Indick des vollen Kreuzes- und Zornbechers entfeget, daß Er zu dreyen. | 

iehrholten Malen gebeten: Water, iſts moͤglich, ſo gehe diefer Kelch von Luc. 22, 

ig doch nicht mein, fondern dein Will gefchehe. Das war.eine Taufe, 4 

a Ge bis in die Bäche Belials hinabgetauchet worden und alle Wellen des P- 13 

dtächen Racheifers über feinem Haupte zufammengefchlagen haben. Bon "" 

ieſſ Taufe redet Er an einem andern Ort, wenn Er fpricht: Ich bin Eur. 12, 

pen, ein Feuer anzuzünden auf Erden, was wollte Ich lieber, dann 49. 50. 

3 Ennte jchon! Aber ih) muB mich. zuvor taufen laffen mit einer Taufe, 

nie ift mir jo bange, bis fie vollendet werde! 

Das hat Er zwar gethan-ald unfer Mittler, weil Er fich anheifchig 

enſcht hatte, unſern Fluch zu tragen, unfere Sünden zu büffen, unfere 

Nthat zu verfühnen, uns vom Zorn Gottes zu befreyen und uns das 

eriene Recht zur ewigen Sreudenerndte wieder zu erwerben. Aber Er 

aIns gleichwohl auch hierin ein Vorbild gelaſſen, daß wir nachfolgen 

A feinen Sußftapfen. Er rufet und allen zu: Wer mir dienen will, 35, 12, 

er lge mir nach; und wo Ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Nun 26. 

FE, der Herr der Herrlichkeit, duch Schmach und Verachtung, durch 

Sei und Thranen, durch Leiden und Trübfale zur vollen Erndte der 

keit eingegangen; Was wollen denn wir fchnöde und nichtswürdige 

igbte für einen Weg erwählen? Wir find ja nicht größer, als unfer 

Er; wir müffen auch durch die Saat der Thraͤnen gelangen zur Erndte 

erasreuden. Das erhellet "up, | ns 
SER Rrrrro 





aus dem Kelch Beſcheid gethan, welchen ihr HErr und Meifter ausg 
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865 | | Predigt am Feiertag Jacobi. a N 
3) aus dem Frempelaller Apoftel und Knechte JEſu; die haben 


vet, und haben fich mit der Taufe müfjen taufen laffen, .mit welder 
getauft worden iſt. Sohannes felbft, der zwar eines natürlichen Di 
geftorben, hat dennoch feinen Theil Leiden redlich ausftehen muͤſſen, 
übrigen beinahe alle find ihrem König in einem blutigen Martertod n 
gefolget. Da mögen gewiß unter ihren mancherlei Kämpfen und Ani 
tungen unfelige Thränen von ihnen angefaet worden feyn. Unerachtet 
der HErr dergleichen Schickſale nicht eben für einen jeglichen unterfei 
Liebhabern verhänget, fo muͤſſen wir und doc) alle darauf gefaßt mac 
und eben ſowohl als jene bereit feun, Hut und Blut, Leib und Leben‘ 
HErrn JEſu zu lieb aufzuopfern. Erfahren wir dad, was jene erfal 
haben, nicht auf gleiche Weiſe, nicht in fo hohem Maaß, jo müffeny 
doc) inne werden im Fleinen und geringen Maaß, vie es die Adeieheit 
ferd GOttes vorleget und für gut findet. Das erhellet und wird beftäl 


4) aus der Srfahrung aller bußfertigen und glaubigen Seelen. \ 
einzige wird dereinft vor. dem Thron des Lammes angetroffen, von 
man nicht in gewiffer Maaß wird fanen Eünnen: Diele ifte, die d@f 
men ift aus der großen Dranglal. Zwar, fo lange ein Menſch in fei 
natürlichen und unbefehrten Zuftand, im Stand der fleilchlihen Sie 
heit, und im Stand der elenden Heucheley bleibet, ſo wird er nicht 
von der Thränenfaat zu fagen wiſſen. 2, 

Unbußfertige Leute find Feine Liebhaber von Weinen und TI 
vergieffen; Lachen, Scherzen, Kuftbarfeiten und Eitelfeiten der Welt 
das Element, darin fie ihr Vergnügen finden. Das Beinen wird ul 
ihnen für eine Schande, und für eine Sache weibifcher und niederttad 
ger Gemuͤther gehalten. Oder wenn fie auch Thraͤnen vergieſſen, 10% 
nen fie entweder aus Zorn, oder aus Ungeduld, oder aus weltlihenzut 
rigfeit, über den DVerluft eines irdifchen Guts; oder es find blos natrl) 
Thraͤnen, bei dem Anblick eines befondern Elends, das fie hie und da 
ſich fehen, oder bei dem Abfterben der Shrigen, die ihnen durch den % 
entriffen worden; oder es find nur fo überhinraufchende Thraͤnen, die ih 
etwa durch eine bewegliche Dorftellung aus dem Wort GOttes ausge 
fet worden, und auf welche dennoch Feine wahre Beſſerung folget. St) 
Leute, wenn fie in Armuth, Dürftigfeit, Krankheit, Verachtung N 
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rfolgung. gerathen, willen wohl aud) viel vom Kreuzbecher und von 
Ceidens taufe zu ſchwaͤtzen: Aber es ift fein Kreuz Chrifti, Fein Leiden 
Schu willen, ſondern entweder ein felbfigemachtes Kreuz, oder eine 
ihre Strafe ihrer Unarten und Bosheiten, wobei doc) ihr Herz im: 
bin ungeändert bleibet. ‘Die fen feine Thränen aus, die eine erfreu: 
Frucht auf die Ewigkeit bringen koͤnnten. 
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‚be wenn eine Seele durchg Wort des Herrn, und durd) die Stimme 

Geiſtes GOttes in ihrem Sewiffen, aus dem Schlaf der Sünden 

ewecket wird, daß fie ihr übergroßes Elend und fündliches Verderben 

ehet; wenn ihr aufgedeckt wird, wie lange fie. unter Lachen und cher: 

unter Leichtſinn und Nachlaßigfeit dabingegangen, GOtt beleidiget, 

un gekreuziget, den Geiſt der Gnaden von fich geftoffen, die Gnade 

et, der Sünde gedienet, den Naͤchſten geärgert, die Boten und 

te GOttes zum Seufzen und: Weinen beweget, und fi) Schäße des 

18 auf den Tag des Zorns gefammelt babe; wenn fie es in dem Lichte 

Ittes erkennen lernet, wie viel und oft ihr die ewige Liebe, ihr erbar: 

er JEſus, mit Weinen nachgegangen, wie Er am Kreuz um ihret: 

In, unter Dergieffung fo vieler bittern Leidensthränen, und ganzer 

(be von feinem theuren GOttesblut gehangen, und fie hat doch immer: 
fortgefahren, Ihn zu verfehmähen und zu verläugnen: O fiehe, da 

I die Thraͤnenſaat anz da wird fie mit Petro hinausgehen und bitter: 

einen; da wird fie mit der großen Sünderin, im Geiſt dem erhöbe: 

FEſu zu Füßen fallen, und diefelbe mit den heiffeften Bußthränen be 

N; da wird fie etwas erfahren von dem, was David in feinem Buß: 

fgeichrieben: Ich ſchwemme mein Bette die ganze Nacht, und nege pr. 6, 

meinen Thränen mein Lager. Das heißt denn eine felige Thränenfaat, 7. 

der Menfch über fich felber weinet, und über feine Sünden; wenn 2€ır.7, 

ſcſenket wird in eine göttliche Traurigkeit, die da wirket eine heilfame 10. 

e zur Seligfeit, die niemand gereuet. | 

I $ 

Anerachtet num diefe Bußthraͤnen wieder geftillet werden, fo bald der 

Ienhungerige Sünder Ehriftum JEſum mit feinem heiligen Verdienſt 

\ifen, und fich die Gnade GOttes zueignen lernet To gehets. doch in 

m folgenden Shriftenlauf auch hie und da nicht ohne Thränen ab. 

San er aus dem Kelch trinken muß, aus welchem JEſus getrunfen hat; 
er getauft wird mit der Taufe, mit welcher unfer Heiland getauft 


* 
4 
Ei “ N 
dh nn 1 a u Dei) ZA. 


4 
J 





* 4 BETT ES re u er a Ten Zu. 


ee et 
® T 




















870 Predigt am Feiertag Jacobi. 


worden iſt; wenn erdurch allerhand Prüfungen von innen und auſſen d 
laufen muß, da giebts gewiß noch vielfältige Thränen. Es giebt & 
thranen, wenn eine glaubige Seele ihr Anliegen oft in den Schoos 
JEſu ausleeret, wie ‘David, der fein Gebet vielfältig mit Thraͤnen 

den HErrn gebracht hat; es giebt Angfithranen, wenn Noth und Te) 

über ihrem Haupte zufammenichläget; es giebt Liebesthränen, wenn } 

den Armen ihres Seelenbräutigams fo erquidet wird, daß ihr He 
fliefjet; e8 giebt febnfuchtsvolle Thränen, wenn fie unter den Hütten 

dars feufzet, und fie nad) ihrer Erloͤſung ausftredetz es giebt Mitlei) 
thrönen, wenn fie die Noth anderer bedrangter Kinder GOttes beiro 

oder fo viele arme Seelen um ſich herum fiehet, die in ihrer Blindh 

rem ewigen Verderben fo entgegen rennen, und ein Handwerk daraus 
chen, den großen GOtt zu beleidigen; es giebt Amtsthränen, wenn! 

über die Umbußfertigfeit feiner Shegatten, feiner Kinder, Dienſtbote 
Anverwandten zu bittern Thranen bewogen wird; oder wenn ein rech 

fener Knecht Shrifti über die Widerſpenſtigkeit, Kaltfinnigkeit, Fall 
Ungehorfam und irdifchen Weltfinn, über die Verftodung und Unem 
lichkeit feiner Zuhörer oft mit Thranen vor GOtt ſtehet, und es 
Elaget; wie unfer theuerfter Heiland über die Einwohner Jeruſalems 
Paulus über die Feinde des Kreuzes Ehrifti. Das alles miteinand 

böret unter die Thränenfaat, die ein glaubiges Kind GOttes int! 

pſ. so. Sammerthal ausfireuet, und von welcher auch David bezeuget: DU 
6. ſeſt fie mit Thränenbrod, und tränfeft fie mit großem Maaß voll Thk 
Das dünfet nun freylicy den leichtfinnigen Kindern diefer Welt eine d 

tige, verdrießliche und beihwerliche Sache zu ſeyn, durch welche ihn 
Shriftenthum verächtlich gemacht wird. Aber es folget darauf —1 

2. eine unauſprechliche ſelige Freudenerndte. Solche mit 
Saͤende werden mit Freuden erndten. Unſer lieber Heiland ſchlage 
beiden Süngern in unferem Evangelio ihre Bitte nicht ab; EM 
nicht: Ihr follet nicht figen zu meiner Nechten und zu meiner Lintl 
meinem Reich; fondern Er bezeuget nur, daß jest im Stande feine 
niedrigung an Fein weltliches Reich und an irdifche Ehrenftellen in? 
ben zu denken feye: Er verfichert aber, daß dergleichen erfreuliche 
züge in einem noch beffern himmlifchen Reich von feinem himmliſche— 
ter einigen bereitet feyen, und zwar denen, die fich zu dem Leidenskel 
zu der Kreuzestaufe bequemen; denen, die hier mit Thranen faen ud 
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beharren in feinen Anfechtungen, die follen dereinft mit Freuden 
adten, die unbefchreiblichften Vorzüge der Ehre, Würde und Seiigkei— 
©, die in alle Ewigkeit dauren follen. 


Das hat Er auch ſchon öfters verheiffen; fo fpricht Er zu feinen Juͤn— 
n: Ihr feyds, die ihr beharret habt bei mir in meinen Anfechtungen, Luc. 22, 
d Sch will euch das Neich befcheiden, wie mird mein Vater befchieden 28. f-_ 
(, Und kurz vor unferem Evangeliv: Wahrlich, Sch fage euch, daB Math. 

die ihr mir ſeyd nachgefolget,, in der NBiedergeburt, da des Menfchen, 19, 28. 
hn wird figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch finen 9- . 
Be und richten die zwolf Geſchlechte Iſrael. Und wer verläffet 
uſer, oder Brüder, oder Schweftern, oder Vater, oder Mutter, oder 
eib, oder Kinder, oder Aecker, um meines Namens willen, der wirds 
id faͤltig nehmen, und das ewige Leben ererben. So heißt es auch 
3,21. Wer uͤberwindet, dem will Sch geben mit mir auf meinem 
ton zu ſitzen, wie ich überwunden habe, und bin gefeffen mit meinem 
Dter auf feinem Thron. Das mag ja eine herrliche Sreuden:Erndte ſeyn! 
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Im diefe ift unfer gefegnetes Oberhaupt durch Leiden des Todes durdy 5, 5 
ungen, wie David von ihm fagt: Du wirft Shn laffen eine Heine 7. 
Rt von GHDtt verlafien feyn: Aber mit Ehren und Schmud wirft du 
Sn krönen. Und Eſajas: Er ift aus der Angft und Gericht genommen ; graj. 53, 
wird feines Lebens Länge ausrechnen?. Nachdem Er fich ſeldſt ernie: 8, 
net, und feinem Water gehorfam worden bis zum Tode, ja zum Kreu— 

ode, To hat Shn auch GOtt erhoͤhet, und Ihm einen Namen gegeben, 
über ale Namen ift: Daß in dem Namen SESU fid) beugen follen phil. 2, 
Üdie Knie, die im Himmel, auf Erden, und unter der Erden find, 9, f. 
Ne Zungen bekennen follen, daß JEſus Ehriftus feye der KERN, 
Ehre GDttes des Waters. Jetzt pranget Er in der Klarheit, die Er 
dem Vater hatte, ehe die Welt wars; jest wohnet er unter dem Zus 
Ihzen aller heiligen Engel, und wird von ihnen ewiglich angebetet; jetzt 

allet vor feinem heiligen Thron das immerwährende Lob und himm- 
Ne Lied: Das Lamm, das gefchlachtet ift, iſt würdig zunehmen Kraft, Hfens. 
Reichthum, und Weisheit, und Stärke, und Ehre, und Preis, 5, ı2. 
Cob. Sept erndtet Er auf die Saat der Thränen, eine Freude, einen 
Sen, eine Ausbeute nach der andern, an den Seelen, die Ihm durchs 
1 des Evangelii gewonnen werden, als einen rechtmaffigen Kohn fei- 
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Matth. ner Schmerzen. Davon redeten mit Ihm Mofes und Elias auf 
17, 3. Berge der Verklärung; damit ftarfte Shn der Engel in feinem bitte 
Todeskampf, und ermunterte Ihn nur den Leidenskelch getroft zu neh 
und bis auf den legten Tropfen auszuleeren, es werde eine unausfpred 
a der, Errettung vieler Seelen, und eine große Herrlichkeit di 
erfolgen. il 


Dahin find auch feine Knechte und Apoftel glücklich durchgeführet 
den. Haben fie mit ihrem Meifter aus dem Kelch des Kreuzes gettı 
fo trinken fie nun auch mit Ihm aus dem Becher der Freude; findfi 
Ihm durch die Seuertaufe durchgelaufen, wo es ohne Blutvergieffen 
abgegangen, ſo ſchwimmen fie nun auch mit ihm in dem Meer der € 
feiten“, und find die Nächiten, die um feinen Thron ftehen, und feine, 
lichfeit feben. Da binden fie die unvergleichlichſten Sarben, und ger 
der herrlichiten Eraquickungen, nachdem fie hier ſo viele bittere Thränen 

2 Cor. 4, gefaet haben. Darum jchreibet Paulus: Unſere Zrübfal, die zk 
17. 18. und leicht iſt, Tchaffet eine ewige und über ale Maßen wichtige He 
*keit, und, die wir nicht fehen auf das Sichtbare, fondern auf das Ui 
Köm.8; bare. Denn was fichtbar ift, das ift zeitlich; was aber unficptbar if 
18. ift ewig. Und wiederum: Sch halte dafür, daß diefer Zeit Leiden 
werth jey der Herrlichkeit, die an und offenbaret werden ſolle. 
Eine ſolche Freudenerndte iſt allen denen verheiffen, die hier mit | 
Sal. 6. nen füen. Paulus fchreibet allen Slaubigen: Laſſet uns Gutes thu 
9 nicht müde werden; denn zu feiner Zeit werden wir aud) erndten ohn 
hoͤren. Dieſe Erndte nimmt ſchon hier ihren Anfang. Eine buß 
Seele hat eine erwuͤnſchte Freudenerndte zu genieſſen bei ihrer erſte 
gnadigung, wenn fie aus dem Kampf der Buſſe herausgefuͤhret, u 
der Vergebung ihrer Sünden erfreuet wird; wenn fie die Gnadenan 
aus dem Evangelio höret: Du follt. leben. Sey getroft mein 
deine Sünden find dir vergeben ; gebe hin, dein Glaube hat div. geilit 
Kenn die Schreden des ewigen Todes von ihr genommen, die ZEN 
ihres zerriffenen Gewiſſens geheilet und die zerſchlagenen Gebeinereril 
werden; wenn ihr Herz getröftet, und die Gerechtigkeit des Mittl 
zu eizen gefchenfet wirds wenn der Friede GOttes ihr Inwendiges 
ftrömet, daß fie nach dem Gefühl des Zorns nun rufen kann: Ab— 
ber Vater! Da erndtet eine bußfertige Seele ſchon die Früchte dee A 
% J | 


} 
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os ein; der Bräutigam hält das Abendmahl mit ihr, und fie mit Ihm. 
a wird-die erſte Treue, die fie der Gnade bewiefen, fchon herrlich belob: 
, daß ihr Mund voll Ladens, und ihre Zunge voll Nühmens wird, 

ad fie auseufen darf: Ich erfreue mich in dem Herrn, und bin fröhlichEraj. 6r, 
dimeinem GOtt, denn Er hat mic) angezogen mit den Kleidern des Heils, 10. 
ib mit dem Rock der Gerechtigfeit bekleidet. O da reuet es eine Seele 

Ihr, wenns bei ihrer Bekehrung noch fo hart hergegangen, und fie durch 

b ichärfefte Gedraͤnge durchgeführet worden wäre. Sie vergieffet nun 
Ang, die fie unter den geiftlichen Geburtsſchmerzen empfunden hat, um 

di Freude willen, daß der neue Menſch in ihr geboren iſt. Da hat ein 
mibegnadigter Sünder recht erfreuliche Hochzeittage, amd wird jezumeilen 
einem jolchen füllen Strom des Vergnügens durchdrungen, daß er es 

1% taffen kann, und ed um alle Herrlichkeit diefer Welt nicht vertau: _ 
0 


So gehts hernach noch weiter, wenn er in dem Fortgang feines Chri- 
Maufs nad) dem Streit einen ſo manden Sieg davon trägt; wenn er 

ner Kraft Chriſti fieget Uber alle Anfälle des Satans, der Welt und 

| böfen Fleiſches; wenn er durch die Wellen der Anfechtungen und durch 

0 Meer der Keuertaufe durchgehet, wie die Kinder Iſrael durchs rothe 

ber, ohne beichndiget zu werden. Da ernötet er gemeiniglich die Frucht 

er Arbeit ein, wenn ihm ein neues Maaß der Erquickung mitgetheilet, 

un ihm der Kelch des Troſtes vol eingeichenkt wird; wie Paulus bezeu: 

& Sleichwie wir des Leidens Chrifti viel haben, alfo werden wir auch acır. L, 
hlich getröftet durch Chriſtum. Da reuet e8 einen nicht, wenn er indem 5. 
Impf treu gewelen, und bis aufs Blut widerftanden hat. Davon fagt 

id Wohl denen, die in deinem Kaufe wohnen, die loben dich im: Pſf. 84, 
dar, Sela. Wohl den Menfchen, die dich für ihre Stärke halten, 5.. 
u von Herzen dir nachwandeln. Die durch das Sammerthal gehen, und 

hen daſelbſt Brunnen, und die Lehrer werden mit viel Segen geſchmuͤ— 

t Sie erhalten einen Sieg nad) dem andern. Schenkt nun der Herr 

in fo viel auf Erden: Ei, was wills dann dort werden? 






















Wenns auf die Ewigkeit Tosgehet; wenn die Zeit fommt, daß man 
engeholet werden ſolle, o was für eine unausiprechliche Freudenerndte 
Mt da an! Da wird die glaubige Seele erlöfet von allem Uebel, und 
Mefuͤhret in das himmlische a! gg — Da iſt ihr Jammer, 
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Thraͤnen geſaͤet haben! — fi 


roch völliger aber wird diefe Erndte werden am Tage der Zu 
Rim.2, Jeſu Chriſti; wenn er geben wird einem jeglichen nach feinen XBerfen, n 
6. 7. (ic) Preis und Ehre, und unvergängliches Weſen denen, die mit Gel 
in guten Werken getrachtet haben nach dem ewigen Leben. Da wird 
Saatzeit mehr ſeyn, fondern eine beftändige unaufhörlidhe Erndte, | 

wird man feine Seufzer und Thraͤnen mehr ausſaͤen dürfen, ſondern 

Herr wird fie alsdann abwilchen von ihren Augen. Nichts wird mar 

thun haben, als erndten, ſammeln, Garben machen, Früchte abbre 

‚2. 36, und Gutes genieffen. Trunken wird man werden von den reihen Gi 
1. des Haufes GOttes; und getränfet mit ABoluft, ald mit einem Str 
Da wird man für eine jegliche Thräne eine Perlenfchnur finden, du 
unbegreifliche Erquickung und Seligfeit hanget. Man wird bey dem HE 
ſeyn allezeit. KL = 


So viel ſeye dießmal geredet von der auf die Thränenfaat der Gla 
gen erfolgte Sreuden-Erndte. | u 

ie ift es euch nun biebei zu Muth, ihr Lieben! Was denke 
bei einer fo fieblichen und erfreulichen ZBahrheit? Neffen überzeugen 
euer Gewiffen? Was ift die Saat, die ihr augftreuet? Sit es eine ẽ 
des Geiftes, von welcher man das ewige Leben erndtet, oder it 
Saat des Fleifches zum ewigen Verderben? Wiſſet ihr etwas von? 
Thränenfaat? &eböret ihr unter die, die Leide tragen, daß fid) gDl 
Trauren findt? Seyd ihr bereit, den heilſamen Kelch aus der Hand Ss 
zu nehmen, und des HErrn Namen zu predigen? Habt ihr eine Iel 
dige Hoffnung zu einer erwünfchten Freudenerndte; oder fiehets nicht M 
anders bei euch aus? Gehoͤret ihr nicht unter die, von welchen Der ıF 
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ſagt: Wehe euch, die ihr hie lachet, denn ihr werdet heulen; eure 
de folle ſich in ewiges Zrauren endigen? Folget ihr nicht den Trie: 
ures boͤſen Fleiſches, in eurem Leichtſinn, in eurem Unglauben, in 
1 Zorn, in eurer Saufluft u. f. w. in ſolchen Werken, aus welchen 
3 anders als eine betrubte Sodomsfrucht erwachlen Tann? Oder 
18 noch gut gehet, iſt nicht euer ganzes Dichten und Trachten darauf 
tet, wie ihr eben in der Welt Sarben machen, handthieren und ge: 
sen, und eure Scheuren füllen möget, da ihr indeffen Feinen Ernſt 
enden wollet, einen bleibenden Segen auf die Emigfeit zu erarbeiten? 
ſtehts jo mit euch, fo ſiehets doch erbaͤrmlich aus. 


She arme Seelen! Ihr möchtet wohl auch gerne zur Freudenerndte 
men, aber von der Thranenfaat wollet ihr nichts wiſſen; ihr möchtet 
auch gerne mit dem HErrn JEſu fien zur Nechten und zur Linken 
mem Reich, aber den Kelch wollet ihr nicht trinken, den Er getrun: 
at; und mit der Taufe, da Er mit getauft worden, wollet ihr nicht 
aft werden. Zur ernitlichen Buſſe und Sinnesänderung zur Vers 
hung der Welt, ihrer Vortheile und Küfte zur Uebernehmung der 
mach und Leiden JEſu wollet ihr euch nicht entichlieffen. Da wird 
Jaber in Ewigkeit nichts daraus; auf folche Weiſe werdet ihr Feine 
ten auflefen dürfen, wenn die treuen Nachfolger JEſu in der vollen 
inte ſitzen. Eure Fleiſchesſaat wird euch ewiges Verderben bringen. 


ber Lieben! Stürzet euch doch nicht felbft ind Ungluͤck! Wendet 
I vielmehr in der gegenwärtigen Erndtezeit ernitlih zu GOtt; laſſet 
io durch feine große Guͤtigkeit einmal gewinnen; wenn ihr eure Sichel 
net und zur Srndte gehet, To ftellet euch lebendig vor jene große Erndte, 
der HErr feine Schnitter fenden wird, mit dem Befehl: Sammelt ars, 
das Unkraut, und bindet es in Bündelein und werfets in den Feuer⸗ 13, 30. 
; den Waizen aber fammelt mir in meine Scheuren. Denket biebei 
Ernſt: Mein GOtt, unter welcher Gattung werde ich alsdann feyn? 
de ich nicht auch als ein Unkraut in das ewige Feuer geworien wer: 
? Ober bin ich ein guter Waizen, der dem himmliſchen Vater in 
 Scheure gefammelt. werden folle? - Prüfer euch hierüber ernſtlich! 


et zum Herrn, daß Er euch verändern und zu fruchtbaren Bäumen 


en wolle; laſſet euch mit JEſu Ehrifto, dem gefegneten Delbaum, 
Amigen; nehmet feine Gnade Sf = * mehr auf das Fleiſch, ſon⸗ 
IS NOIR 2 


* 


ee” 
























976 —— 


dern auf den Geiſt, laſſet ab vom Boͤſen, und lernet Gutes thun, m 
gleich durch Kampf und Thränen, haltet aus; es folget eine gi ei) 
Erndte , daran denket und nehmets mit euch: 9 


GOttes Kinder fäen zwar 
Traurig und mit Thränen: 
Aber hernach bringt das Jahr, 4 
Wornach ſie ſich ſehnen: u. 
Denn es kommt die Erndtezeit, N A 
Da fie Sarben maden, ne. 
Da wird alP ihr Gram und Leid Mi 
Lauter Freud und Lachen. Amen. ll 


COCGYIIHIIOHIIHIYYHIIHIHIGHIIHIHSELHIIHYHIIHUIIIYHICYHIIHHIEIIHY333 J 


Evangelium, Luc. 02,0. . 24 : 30, 


E⸗ erhub ſich auch ein Zank unter ihnen, RE unter ignen fotte fuͤt 
Groͤßeſten gehalten werden. Er aber ſprach zu ‚Ihnen: Die weltlichen Ki 
berrfchen, und die Gewaltigen heiſſet man gnädige Herren. Ihr aber Ni 
alfo : fondern der Gröffefte unter euch fol ſeyn, mie _der Süngfte, i und 
| Bornehmfte, wie ein Diener. Denn welcher ift der Sröffefte: der zu 
fißet, oder der da dienet? Iſts nicht alſo, daß der zu Sie ſitzet. 
aber bin unter euch wie ein Diener. Ihr aber feyds, die ihr beharret 
bei mir in meinen Anfechtungen, und ich will euch das Reich befcheiden, | 
mirs mein Dater befchieden hat, daß ihr efien und trinken follet über Li; 
Tiſch in meinem Neid , und fisen auf Stühlen, und richten die aud | 
ſchlechte Iſrael. — 


(a Bin - 
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met von mir, denn Sch bin fanftmüthig und von Herzen demuͤthig, 
erdet ihr Ruhe finden für eure Geelen. | 


Iſt, Geliebte! Die freundliche Lockſtimme des HErrn JEſu, mit 
eher Er die Sünder einladet. Matth. II, 29. 

‚Er eufet ung, daß wir in feine Schule kommen, und als Ichrbegierige 
uͤler und zu feinen Füffen niederfegen follen : Lernet von mir. Damit 
uch) um deito weniger Anftand nehmen mögen, uns dazu zu entfchliel: 
I jo verfichert Sr ung: Sch bin fanftmuthig und von Herzen demüthig. 
werde euch nicht übertreiben und zu viel zumuthen, _fondern will mic) 
ehr zu eurer Schwachheit herablaffen, und euch gängeln und führen, 


ne zärtlichgefinnte Mutter ihr Kind gängelt. 


her diefe Sanftmuth und Herzensdemuth ifts eben auch, die wir von, 
HErrn JEſu lernen follen. Das find die gefegneten Sußftapfen, in 
yen wir dem theueriien Heiland nachzufolgen verbunden find. Lernet 
mir, denn ich bin fanitmüthig, und von Herzen demüthig, fo werdet 
Ruhe finden für eure Seelen. Wer iſt denn unter euch, ihr Lieben! 
feine Seele lieb bat, der mache fich diele freundliche Einladung des 
em JEſu zu Nugen. er ift unter euch, dem die peinlidhe Unruhe 
dienft der Sünden, in der Sclaverei des fleifchlichen Zorns und Hoch— 
18 entleidet wäre, der Fomme zum HErrn JEſu, und lerne von Ihm 
ftmurh und Herzensdemuth; fo wird er Ruhe finden für feine Seele. 
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Infer heutiges Evangelium wird uns Gelegenheit geben, von dieſer 
e ein Mehrers zu reden, wenn wir aus demſelben vorſtellen werden 


9 


nm HE 4 Selm, als ein Mufter der wahren Herzensdemuth. 


3 die Herzensdemuth, die wir von dem HErrn IEfu lernen follen. 
2, Den unvergleichlichen Segen, den wir davon zu gewarten haben. 
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Wuͤrdigſter JEſu, Ehrenkoͤnig! 
Du ſuchteſt deine Ehre wenig; 

Und wurdeſt niedrig und gering, 
Du mandelſt ganz vertieft auf Erden, 
Sn Demuth und in KnechtssGebärden, 

Erhubft dich felbit in Feinem Ding. 
HERD ſolche Demuth lehr 
Mich auch, je mehr und mehr, 
Stetig üben; 
JEſu! Ey nu, hilf mir dazu, 
Daß ich demüthig fey, wie du. 


Abhandlung. 























©, befehen wir jebo den HErrn JEſum, als ein vollfommenes M 
der wahren Herzensdemuth, und betrachten 5 Hi 


1. die wahre Herzensdemuth ſelbſt, die wir von dem HErrn TE 
lernen haben. Diefelbe theilet fich als ein fruchtbarer Baum gleichlav 
zween Aeſte, und beweifet fich tbeild gegen GOtt, theils gegen den Ir 
menfchen. In beiden Stüden ift ung der theuerſte Heiland ein vollin 
nes Mufter, Wir Fönnen von Ihm lernen die wahre Herzensdemuth, 
fie ſich beweiſet | | — 


dl | A 
T) gegen Gott. Da fehen wir an dem HErrn JEſu die aller 
Chrerbietigfeit, nach weldher Er feinem himmliſchen Water gehorſam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Unſer Evangelium zeige 
den HErrn JEſum, wie Er eben im Begriff ift, in fein letztes 
bineinzugeben. O wie demüthigte Er fich da vor dem großen und mA 
tifhen GOtt! Wie warf Er fich auf fein Angeficht vor Ihm zur E 
ie beugte Er feine Knie, und Frümmete fich in feinem Blut und 
als ein armer Wurm! Dieſe Ehrfurcht gegen den großen GOtt m 
wir von Ihm lernen. Won Natur find unfere Kerzen dazu 1 gar | 
aufgelegt; der Stolz und die Erhebung über GOtt ſteckt uns allen in 
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endigen. Wie unfere erfien Eltern den Thron GOttes befleigen, und 

gleich ſeyn, ja ſich gar über GOtt hinauffegen wollten: So ift 2Moſe 
ſolche verfluchte Selbſterhoͤhung uns allen angeboren. D wie oft denft 5, 2 
recher Sünder mit Pharao: Wer ift der HErr, deffen Stimme ich 

chen folle? In der Schule des HErrn JEſu aber fest man ſich von 

en folgen Höhen herunter; man lernt feine ftarre Knie vor dem Thron 
dttlichen Majeſtaͤt beugen; man wirft fih mit Abraham in den Staub | 
ſpricht: Ach HErr, ich habe mich unterwunden, mit dir zu reden, Moſe 
mohl ich Staub und Aſche bin. Der Herr Zefus bewies feine Demuth '& ?7 
SH aud) 

n dem fo gar mäßigen Gebrauch der feiner Menfchheit mitgetheilten 

ichen Eigenichaften und Vollkommenheiten. Er war der eingeborne 

ein GOttes felber; der König auf dem Berge Zion, der Allgewaltige Phil. 2, 
Brden, der auch nach feiner Menichheit mit den göttlichen Eigenſchaf- 6. 7- 
ezieret, und mit dem Heil, Geiſt ohne Maaß gefalbet worden war. 

Er hielt es nicht für einen Raub, GOtt gleich ſeyn; fondern ernie: 

eſich ſelbſt, und nahm KAnechtögeftalt an, und ward wie ein anderer 

IM, und an Gebärden als ein Menſch erfunden. Das war ein Zei: 
tieiner Herzensdemuth, da er mit feinen Vollkommenheiten vor der 

ft gar nicht prangen wollte. Hierinnen follen wir dem demüthigen 

end ahnlich zu werden ſuchen. Wer den Sinn JEſu anziehet, der 

fi feiner Gaben und Vorzüge nicht erheben; er wird mit feinem 

d und Reihthum, Macht, Anfehen, Schönheit, Gecſchicklichkeit 

1. nicht prangen, wie ein ſtolzer Pfau mit feinen Federn; fondern 

ſich aller diefer Snaden und Gaben unwürdig achten; er wird denken, 

8 Gaben feyen, die er fich nicht felbft hat geben koͤnnen, fondern die 

m dem allmachtigen GOtt hat zu Lehen tragen müffen; der kann fie 

em Augenblick wieder zurücknehmen, und einen ſolchen ftolgen Ne: 

Mezar jo herabiegen, daB er Gras mit den Thieren auf dem Felde Dan. 4, 
muß. O wer die Majeltät GOttes und fein eigenes Nichts-in-dem 28. f. 
des HERNN SEfu recht einfiehet, der wird ſich Feines Dinges er: | 
ſondern fich aller Gaben und Vorzuͤge ganz unmwerth fchägen! Da: 

ſagt der HErr durch den Propheten: Ein Weifer rühme ſich nicht Jer. 9, 
Weisheit, ein Starker rühme fich nicht feiner Stärfe, ein Reicher 23. 24. 
Ne ſich nicht feines Reichthums: Sondern wer ſich rühmen will, der 

i fi) deß, daß er mich wiſſe und Fenne, daß ich der HEN feye, 
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880 | ‚Predigt am Feiertag Bartholomäi. a 
der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit, - übet auf Erhms> Ah 
ſolches gefället mir, fpricht der HErr. Der HErr JEſus beweifet in 
Demuth gegen Gott auch) wi. 


mit der fiandhafteften Geduld unter den harteften Prüfungen. Si 
ferem Evangeliv redet Er von Anfechtungen, die Er ausgeitanden | 
von Prüfungen und Berfuchungen, welche Ihm zugeftoffen wären. 
felben war fein ganzes Leben voll; fein ganzes Leben war voll von LU 
da immer eine Prüfung der andern gleichlam die Hand bot. Das) 
gewiß ein ſchweres Joch, welches Feine menſchliche Schultern hit 
ertragen koͤnnen. Aber der demüthige Heiland fchüttelte es It 
ab; Er trug fein Kreuz; Er bat zwar, da es zu ſchwer werden will 
Matth. Vater, iſts möglich, To gehe diefer Kelch von mir. Er refignirte ode 
26, 39. übergab fich aber gleich wieder in den Willen feines Vaters: Nicht % 
‚ fondern dein Wille geſchehe. Das war eine Frucht feiner Herzensdenli 
die müffen wir in feiner Schule lernen. Ein Menſch, der Feine Del 
bat, will nichts leiden; er murret; das Joch des Kreuzes ift ihm v 
beſchwerlich; er will e8 abjchütteln, er expoftulivt mit GOtt, und nfı 
es gefchehe ihm zu viel. Nenn aber einer mit erleuchteten Augen au 
Sohn GOttes, den HErrn JEſum fiehet, wie Er unter allen Ak 
tungen fo geduldig war ald ein Schaaf, das zur Schlachtbank gel 
wird, fo muß einer ſich ſchaͤmenz er muß feinem braufenden und ſch 
ftigen Herzen recht feind werden; er muß ſich ducden und ausrufenz 
weit bin ich noch von der Demuth meines JEſu entfernet! Er Kit 
mit Geduld, und ich will nichts leiden; Er war der HErr der Di 
Eeit, der Unfchuldige, und unterwarf fi) den Schlagen ſeines Vater 
fremder Sünden willen; und ich bin ein Nichts, ein Staub, ein SM 
eine verfluchte Greatur, ein Höllenbrand, ein nichtswürdiged Gelb 
und will mich fogar gleich wieder die Hand des HEren auflafien. DOPW 
ſchenke du mir deine Demuth, daß id) ausharre bei dir, im Deinen SHE) 
tungen! Wie aber der Herr Jeſus von Herzen demüthig war gegen 
alfo bewies Er auch eine wahre Herzensdemuth ii 
Ä 2) gegen die Menfchen. Davon ift unfer Evangelium ein nach 
liches Zeugniß. ös ift ein Zeugniß von der Demuth, die in dem Sf 
JEſu wohnete, als welcher an dem ehrgeizigen Zank der Sunger Me 
innigen Abfcheu hatte, und diefes Unfraut in ihrer See 
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ven wollte. Es ift ein Beweis von der Demuth ICfu in Worten, denn 
| ſagt ſelber: Welcher iſt der Groͤßeſte, der zu Tiſche ſitzet, oder der da 
¶Iſts nicht der zu Tiſche ſitzt? Ich aber bin mitten unter euch wie 
Diener. Es ift ein Beweis von der Demuth JEſu in Kleidung und 
‚Barden; denn er hatte eben dazumal einen Schurz um ſich gegürtet, 
in war zu einem feiner Juͤnger nach dem andern niedergefniet, ihnen die 
ie zu wachen. Und dieß war eine Probe feiner tiefften Demuth, die. 
bewieſe in Werfen und Handlungen felbft; denn es War ja der ver: 
Michſte Knechtsdienſt, den Er ihnen zu erweifen befchäftiget war. Das 

\ SEfus, der König aller Könige, feinen Züngern. HD unbegreifliche 
Dnuth, erjtaunliche Erniedrigung! Wo wollen wir denn hin, wir 
wuͤrdige Sünder und aufgeblafene Greaturen? Sollen wir nicht be: 


din ſeyn, eine ſolche Herzensdemuth von dem theuerften Heiland zu_ler- 
2 Dja! Aber fein Jünger feyn will, der muß wahrlich in den Fuß: 
en feines Meifters wandeln. Die weltlichen Könige herrſchen, und 
Ddewaltigen beifjet man gnadige Herren. Wir aber nicht alſo; das 
chter fich fuͤr folche nicht, die auf JEſu Namen getauft find, die feine 
Kiger und Diener feyn wollen, fondern der Grüßefte unter ung foll feyn 
der Süngfte, und der Wornehmfte wie ein Diener. Sol diefes ges 
nen, ſo muß unfer Herz ein Sit wahrer Demuth feyn. Demuͤthige 
brte, demüthige Sebarden u. 1. w. machen die Sache noch nicht aus. 
D Mund Fann demüthige Worte reden, das Herz Fann doch voll Stolz 
Hochmuth bleiben ; die Gebärden koͤnnen fid) niedrig genug verftellen, 
m der Sinn doch über alle Berge erhaben ſeyn; unter den ſchmutzigſten 
llerslumpen ift oft der Ichändlichfte Ehrgeiz verborgen. Man fiehets 
daß dieſes teufelifche Unkraut nicht nur der Könige Herzen beberrichet, 
dern man trifft e8 unter den gemeinften Leuten an; die haben oft den 
Meotfertiaften Hochmuth, und ſiecken bei all ihrer Armuth fo voll Ehr— 
daß fie davon flinfen. Darum muß das Herz gereiniget feyn von 
m Unflath. Das Herz, das Herz muß angefüullet werden. durch den 
Hl. Seilt, mit Erfenritniß feines eigenen Nichts, mit dem Gefühl feines 
lichen Verderbens, mit tiefiter Ehrfurcht gegen die Majeſtaͤt GOttes 
Schu Chrifti. O wie wird man da die Flügel bangen laffen! Wie 
0 man fich fo gar nichts einbilden! Wie wird man immer andere höher ach: 
a ala fich ſelbſt, und fich ſelbſt geringer Ichägen als alle Menfchen, ja als alle 
Daturen. O wie wird man eitele&hre fliehen, fich auf das niedrigſte Baͤnklein 
Fbienen, ſich auch zu den PRETDTE MEN, DIEHEMANEN, mit den Gebrechen 
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des Nächften Geduld haben, und immer mehr ſich felbft als andere ei et 
beurtheilen, beſtrafen und regiſtriren. Das iſt die wahre Herzensden 
die Auffert fich auch hernach in Worten, in Gebärden, in der Keim 
in allen Werfen und Handlungen; da man immer das Vorbild d 
müthigen IEſu vor Augen haben, und denken wird an das Wor 
Phil. e, Apoftels: Nichts thut durch Zank und eitele Ehre, fondern durch De 
3. achte einer den andern höher, als fich ſelbſt. Won einer ſolchen Il 
Herzensdemuth hat man ® 


2. unvergleichlichen Gegen zu gewarten: 


1) Den Demüthigen giebt GOtt Gnade. Den | de 
Ba GOtt. Sie find ein Sreuel in feinen Augen; fie find Shi 
Sceufal, welches Er nicht um feinen Thron dulden kann; aber 3 
Demüthigen läffet Er fich herab; denen theilet Er feine Gnade mit!t 
errvählet Er zu feiner Wohnung; die macht Er zu einem gefegneten Em 
plag, auf welchem Er alle feine Herrlichkeit offenbaren will. Dash 
uns reisen, von dem HErrn JEſu Demuth zu lernen. zumal) 
auch die, (0 von Herzen demuͤthig ſind, 


2) Ruhe finden für ihre Seelen. Hochmuth und Ehrgeiz RD Mt 
das Gemuͤth, und erregen oft in demſelben einen gefährlichen Zul 
bei welchem ber. Satan manchmal in dem Trüben fiſchet, wie wir an 

Sue. 22, Erempel der Jünger fehen, von welchen der Heiland fagt: Sr 
31. Satan hat euer begehret, daß er euch möchte Fichten. wie den Wh 
Denn, wie er felbft ein hochmüthiger Geiſt ift, alſo fuchet er auch die de 

[en der Menfchen mit gleicher Sünde zu beſtricken. Solchen gefährihe 
Netzen kann ein Demüthiger entfliehen, wenn er in der Armuth des Sl 
bleibet. Ein folcher wird nicht lüftern nad) den Ehrenftellen und. ni jıPt 
Ziteln, um welche ſich die Welt zanket, fondern er bleibet gern im mt 

gen Stande. Tehöhererift, je mehr er fich demüthiget, und läßt fichs ale zleidv! 
gelten, er mag in der Welt geliebet oder gehaflet, geehret oder verachtet, gobe 

oder geſcholten werden. O was iſts um eine ſolche Gemuͤthsruhe für eit el 

2 Sam. Sache! Wie fann man da in allen Umſtaͤnden mit David ſprechen: M 
20, 12. Hin ich, der HErr thue mit mir, was Ihm wohlgefället. Und mid 
Euc 1, demüthigen Maria: Siehe, ich bin des HErrn Magd, mir geileh 
“ wie du gefagt haft. Solche demüthige Seelen find | Ir 
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3) feine Mitgenofjen des Neiches JEſu. Der liebe Heiland weifet 

ee Zünger an zur demüthigen Ausharrung bei Ihm in feinen Anfechtun- 

gt, und in diefer Ordnung verfpricht Gr ihnen: Ich will euch das Reich Römer 
bcheiden, wie mirs mein Water beichieden hat; daß ihr eſſen und trinken 14, 17. 
er mit mir über meinem Tiſch, und figen auf Thronen, und richten die 

f Geſchlechte Sirael. Da wird den demüthigen Nachfolgern JEſu 
(Reid GOttes teftamentsweife vermacht mit allen feinen Gütern. Die 

fcen fie theild hier, theils dort genieffen. Hier in Gerechtigkeit, Friede 

wm Freude im Keil. Geiſt, in dem Genuß der göttlichen Gnade, der Ber: 

gung ihrer Sünden, und dem allerhöchften Adel, GOttes Kinder zu 

Wen; dort aber follen fie effen und trinken mit Shm über feinem Tiſch 

— ſeiinem Reich, und ſollen auf Thronen ſitzen, und das Urtheil ſprechen 

een, an jenem großen Tag des Gerichts. Sa fie ſollen mit Ihm herrſchen 

"regieren, und ewiglich den Himmel zieren. Iſt das nit Würde ge: 

En für demüthige Seelen? Sit das nicht eine herrliche Erhöhung für die, 


| 
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h di) hier nad) dem Girempel ihres Heilandes felbft erniedriget haben ? 


! Wer ftehet aber unter ung in feiner Nachfolge? Wer hat eine folche 
fehre Herzensdemuth von Ihm gelernet? Oder wer will fie noch von 
In lernen? Kommet doc herbei, ihr hochmüthige Sünder! _ Schauet- 
E Sohn des allerhöchften GOttes in feiner Demuth; fchämet euch bei 
em erniedrigten Bildes leget Ihm eure aufgeſchwollene Herzen zu feinen 
en, und bittet, daß Gr fie zerfnirichen, und mit der Erkenntniß eures 
Ahts erfüllen wolle. Demüthiget eud) unter die gewaltige Hand GOt— 
h Be Er euch erhoͤhe zu feiner Zeit. 
Wer aber unter ung allbereits in die Schule des demüthigen Heilandes 
gegangen ift, und angefangen hat, Demuth zu lernen, der fahre in 
diem Lernen fort. Ihr wollet immer wachſen, ihr Seelen, die ihr IE: 
n Tiebet, das ift Vöblich; aber ihr wollet nur immer über ſich wachen; 
ed begierig, mehr Erkenntniß, mehr Gaben, mehr fcheinbare Vor: 
le, die in die Augen und Sinne fallen, zu haben. Suchet doch viel: 
She zu wachfen in der Demuth; je mehr ein Baum unter fich wurzelt, 
"de mehr wird er über fich wachſen; zu diefem Wachsthum will euch die 
ade bringen ; fie will euch euer eigen Nichts und Werderben, eure Un: 
hehe und Untuͤchtigkeit immer mehr aufdecken; das ift euch oft nicht vecht ; 
dmeynet ihr, eure Sache gebe Be ur ihr ſeyet elender als ihr noch 
ER J t 2 
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nie geweſen; aber es iſt gut gemeynet; ihr ſollet darunter Demuth kom 
je demüthiger und nichtswuͤrdiger ihr aber werdet, deſto theurer wird e 
die Gnade, defto größer wird euch JEſus, defto fehäßbarer wird euch) || 
theures Perdienft; und fo folle es ſeyn; ihr follet nichts, IEſus folee 
alles in allem werden. O Taffet euch demnach diefe weiten Führungen & ai 
treuen Lehrmeifters gefallen; bleibet in feiner Schule, barret aus‘ 
feinen Prüfungen; die Frucht wird herrlich, die Zeit der Erhöhung i 
erfreulich feyn. HErr JEſu, fo mache e8 denn mit und, Pl w 
N durch deine Gnad nur ſeliglich. Amen. 


u 
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Predigt am Feiertag Matthaͤi. 
Evvngelium, Matth. 9, v. 9513. *| 


Un da JEſus von dannen gieng, ſahe Er einen Menſchen am Zou fi 
der hieß Matthäus, und ſprach zu ihm: Folge mir. Und er ſtund auf, 
folgete hm. Und es begab fih, da Er zu Tiſche faß im Haufe, ſiehe e 
kamen viele Zöllner und Sünder, und ſaſſen zu Tiſche mit ZEfu, und feil 
Süngern. Da das die Phariſaͤer faben, jprachen fie zu feinen Juͤnge 
Warum iſſet euer Meiſter mit den Zoͤllnern und Suͤndern? Da das gel 
hörete, ſprach Er zu ihnen: Die Starfen bedürfen des Arztes nicht, 1 
dern die Kranken. _ Gehet aber bin, und lernet, was das ſeye: Ja har 
Wohlgefallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer; Sch bin komm / 
die Suͤnder zur Buſſe zu rufen, und nicht die Frommen. | hr 4 

3 

1} 


Eingang. VE 


E. lautet ſehr praͤchtig und majeſtaͤtiſch, wenn Paulus von dem Hẽ 
Be ſchreibet: Einen ſolchen Hobendieſer ſollten wir haben, der 
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fie heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sündern abgefondert und bö- 
dann der Himmel iſt. Ebr. 7, 26. 
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vergleichet hier den wahren und ewigen Hohenprieſter, unſern ge— 
eten Heiland, mit den levitiſchen Prieſtern alten Teſtaments, und zei— 
was fuͤr unendliche Vorzuͤge derſelbe vor jenen beſitze. Die Hohen— 
fer alten Teſtaments waren ihrer Natur nach Unheilige und Sünder, 
ſich vor dem Angefichte GOttes ſchaͤmen mußten; JEſus aber, der 
Heprieſter neuen Teſtaments, ift feinem Weſen und Natur nad) heilig, 
| f Er aus dem Weſen des beiligen GOttes von Ewigkeit gezeuget ilt. 

se Waren unrein und mit Uebertretungen behaftet, daher fie zuvor für 
L eigene, und hernach erit für des Volks Süde opfern mußten; JEfus 
, unfer ewiger Hoherpriefter, ift rein, und Fein Böfes an Ihm, fo, 
Er auftreten und fagen Eonntes Welcher unter eud) kann mich einer 
ande zeihen? Jene, wenn fie etwas Unreines anrührten, wurden be: 
und verunreinigt, und mußten nach der levitiſchen Ordnung ſich ba— 
‚und waſchen, ehe fie ihres Amtes wieder pflegen konnten; JEſus aber, 


I 
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wahre Hoheprieſter, iſt unbeſleckt, und konnte durch nichts verunreini— 
e erden: Denn Er war der HErr, vor welchem Auſſatz, Krankheit 
Tod fliehen mußten. Jene lebten unter dem übrigen Haufen der 
önder, und nahmen oͤfters Theil an allerley Verunreinigungen und Bes 
lungen, dahero fie auch eben fo wohl, als die gemeine Siraeliten, der 
Riche des göttlichen Zorns heimfielen; JEſus aber, unfer ewiger Hoher: 
ter, ift von den Sundern abgejondert, indem Er nicht nur in den 
gen feines Fleiſches von aller fündlichen Gemeinſchaft der Menfchen 
be war, fondern auch durd) feinen Hingang zum Vater als ein Mitt 
U der gerecht erfunden war, in der Klarheit des Vaters wieder aufge: 
men wurde; daher ift Er auc höher worden, ala der Himmel ift; 
1 Er finet zur Rechten GOttes, und vertritt und. Das laß mir wohl 


er allen Heiligen und Knechten GOttes feines Gleichen nicht gehabt 
M, noch haben wird. 


Aber wie ift den armen Menfchenfindern mit einem folchen erhabenen 
töfer gedienet? Wie ſchicken fih die Sünder und ein folcher Erlöfer 
i mmen? Kann nicht eine furchtfame Seele nody mehr fchlichtern ge: 
Iht werden, wenn fie folche große Eigenichaften von dem Heiland höret 
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m majeſtaͤtiſchen und erhabenen Heiland feyn, einen Hohenpriefter, der 
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und lieſet? Muß fie nicht bei fich ſelbſt denken: Ach ich darf mich]; 
unterftehen, eine Anfprache an einen ſolchen großen Hohenprieſter zu mo 2 
Er iſt heilig, und ich bin gottlos; Er iſt rein, und ich bin mit Sünden 
Unreinigfeit beladen; Er ift unbefleckt, und ich bin mit Unflath und Su 
der Sünden durch und durch beſudelt; - Er ift von den Sündern abe 
dert, fo hoch der Himmel ift, und ich lebe mitten unter der Welt voll li 
der, und Frieche als ein verächtlicher Wurm auf dem Staub der Ch 
herum. Auf folche Weiſe werden wir, der HErr JEſus und ic, I 
lich nicht zufammen Fommen. | f 


Aber nein, liebe Seelen! Eben einen ſolchen Hohenpriefter Tolle 
haben; ein ſolcher geziemte ung, der mit feiner Heiligkeit unfere Unh 
feit verföhnets der mit feiner Unſchuld unfere Blutichulden bedeckte 
mit feiner unbefleckten Reinigkeit uns von aller jündlichen Befleckun 
nigte; der mit feiner, über alle Himmel erhabenen Gerechtigkeit, 
durch die Sünde von GOtt abgeionderten Menfchen wieder einen Zu 
in das Heiligthum GOttes erüffnete, und mit feiner Gottesmach 
durchbrächte zur Seligfeit. Ein ſolcher Heiland _ift ung eben erwil 
recht, und mit einem andern wäre und nicht geholfen; denn alle dieſe 
Hoheit und WVortrefflichkeit hat Ihn nicht gehindert, ſich zu den Sun 
herabzulaffen, fie aufzufuchen, und fo freundlich mit ihnen umzug 
als ob Er ihres Gleiches ware. | ei 


Davon ift unfer heutiges Evangelium ein unvergleichliches Zeu 


wenn wir in demſelben finden 


JEſum, den erhabenen Heiland, mitten unter den Suͤndern. Bl 










1. die Sünder, unter welchen JEſus fich finden lieſſe. = 
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2, Die Geſchaͤfte, die Er unter ihnen geführet und verrichtet hat, 


x 
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Her JEſu! Du biſt zwar heilig, rein, unſchuldig, unbefleckt, un 
den Suͤndern abgefondert, ja höher als der Himmel iſt; aber doch hal 
dich nicht geſchaͤmet, dich zu den elendeften Suͤndern herabzulaffen, mit 


freundlich umzugehen, und mitten unter ihnen zu wandeln. Damit haff 
uns reizen wollen, daß wir, alles unfers großen Verderbens ungeachtet 
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53 zu Dir faffen, uns zu Dir hinnahen , und alle unfere Noth Dir fagen 
in. Nun zeuch uns auch jekt zu Dir, Du Freund der Günder! Seye 
nten unter uns, fange deine Gnadengefchäfte in uns an, führe fie fort, 
in vollende fie zu Deinem Preis, um deiner Freundlichkeit willen. Amen. 


Abhandlung 


ä 18 heutige Evangelium zeiget und JEſum, den großen und erhaßenen 
henpriefter, mitten unter den Sündern. Wir werden Urſache haben, 
Be theild zu verwundern, theils zu erfreuen, wenn wir ſehen 
en | 


7. auf die Beſchaffenheit der Sünder, in deren Mitte und Geſellſchaft 
der große Heiland hat finden laffen. Es heißt davon: ES begab ſich, 
ner zu Tiſche ſaß im Haufe, fiehe, da kamen viele Zöllner und Suͤn⸗ 
‚, und fallen zu Tiſche mit JEſu und feinen Süngern. Da fehen wir, 
3 68 für Leute geweſen, unter welche fich der treue Heiland mitten hin: 
Memacht, namlic) es waren 


ID) recht grobe Sünder. Leute, die fich mit allerley Arten von Suͤn— 
 befudelt und beflecket hatten; Zöllner, deren Handwerk es geweſen 
Wr, mit Wucher, Geiz, Betrug, Diebftahl und Ungerechtigkeit fih an 
hm Naͤchſten zu vergreifen; Sünder, die ihren Leib und Seele mit Un; 
| bt, Hurerei und andern offenbaren Laſtern befudelt und befledet hatten, 
daher von der ehrbaren Welt, ſonderlich von den ftolzen Pharifaern, 
Mein Fluch und Schandfleck geachtet, und aus der Gemeinfchaft der jü: 
dhen Kirche ausgeftoffen und verbannet worden waren; Menfchen, deren 
Swiffen mit mancherley Ungerechtigkeit und Schulden dergeftalt beladen 
tor, daß fie ihre Miffethaten nicht laͤugnen Fonnten, fondern eben geftehen 
mpten, daß fie des Zornes GOttes, des Todes und der ewigen Der: 
Mmmiß fchuldig wären. Wer hätte glauben follen, daß fich der Heilige 
Isitael, der Sohn des hochgelobten GOttes, der die weientliche Heilig: 
ze felber ift, mit ſolchen Schandflecken von Menſchen noch würde zu ſchaf⸗ 
Mmahen? Uber fiche da, Er fizet mitten unter ihnen. Er thut, als 
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od Er von alle dem nichts wüßte, was mit Ihnen in ihrem Sin 


Schandenleben vorgegangen waͤre. el 
Was hat aber der liebe Deiland anders damit bezeugen wollen, all 
fes: Daß Fein Sünder zu wüft, zu fcheußlich, zu unrein, zu befledtil 
koͤnne, zu dem Gr nicht fein Herz noch) in Kiebe und Srbarmung zu nei 
bereit und willig ware, wenn er fich nur zu Ihm wenden wollte. Dasfı 
eine Angel feyn, auch die allerfcheußlichiten Uebelthaͤter noch in bie Ah 
JEſu hineinzuziehen. 


Wenn ein Menſch durch die Gnade GOttes aus dem Schlaf — 
cherheit aufgewecket wird, daß er anfaͤngt zu erkennen und einzufehen, 
groͤblich er den HErrn, feinen GOtt beleidiget, wie frech und unverſch 
er in den Tag hineingebandelt, das Ebenbild SGDttes zerftöret, feinen! 
und Seele mit allerhand Laſtern beflecket, die Larve des Satans angezo 
die Gebote des lebendigen GOttes übertreten , den Sohn GOttes fr 
ziget, den Geiſt der Gnade verachtet, und die ervige Berdammniß ve 

net babe, wenn ihm alles das auf fein Herz faͤllet, daß er es fühlet, | 
darüber in Angſt und Kummer geſetzt wird; fo läffet er fich dadurch ge 
niglich bei dem erften Augenblick nit zu dem HErrn JEſu hin, {on 
vielmehr von demfelben wegtreiben; er wird mit Gain unftat und flüd 
er denkt: Meine Sünden find größer, denn daß fie mir vergeben weil 
koͤnnen; er fucht mit Adam ein Sebüfch, hinter welchem er. fich ver finet 
fünne; er meynt, er feye viel zu fcheußlich und unflätbig, als daß en 
unteritehen dürfte, vor die reinen Augen des Hrn IEſu hinzutte 
wenn er es nicht zu arg getrieben, wenn er es nicht zu grob gemacht 
alsdann wuͤrde er noch wohl ſo keck ſeyn dürfen, feine Zuflucht; 
zu nehmen: So aber ſeye es mit ihm aus, und er werde in | 
lien Blöße ewiglich von GOtt verftoffen bleiben müffen. Und fi ie, | 
find eben die Leute, unter welche ſich IEſus mitten hineinſetzet; ebAN 
"Wil Er annehmen; eben diefe find Ihm gut genug; eben an folden® 
Sündern fann Er Ehre einlegen, und will an ihnen zeigen, was die s 
feiner Gnade und feines Blutes vermoͤge. Solide werden uns aber 
beſchrieben, 


2) als kranke und verdorbene Sünder. Die Starfen — des‘ 
nicht, fondern die Kranken, Inrucht der HErr IEſus. Die ee 
N F| 
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2 JEſus, mitten unter den Suͤndern. 889 


fer Eonnten ſich in das freundliche Bezeugen des lieben Heilandes gegen 
ie Sumder nicht finden; fie murreten darüber, fie festen feine Juͤnger da- 
ir zur Meder: Warum iſſet euer Meifter mit den Zöllnern und Suͤn— 
t? Sie meyneten, das ftünde feiner Herrlichkeit nicht an, daß er fich 
ifoldyen undeiligen Leuten zu Schaffen machte; aber JEſus fertigte fie 
hit den Worten: Die Starfen bedürfen des Arztes nicht, fondern 
Rranfen. Ihr ſeyd eurer Meynung nach ſtark, gefund, fromm und 
n t, daher brauchet ihr mich als den Arzt der Seelen nicht; ihr koͤnnet 
eier und der. Kraft meiner Gnade, eurer Meynung nach, wohl entbeh: 
1 Aber diefe Zöllner und Sünder find krank; fie find mühfelig und be: 
15 fie find verdorben und entkraͤftet; es ift ihnen unter ihrer Suͤndenlaſt 
I, bange und angſt; fie fürchten den Zorn GOttes und den ewigen Tod; 
11008 find eben Seelen für mich; bei denen ift es angelegt, daß ich ihnen - 
i Evangelium predige, und die Botſchaft der Gnade an fie bringe. An 
in will ich mich beweifen ald einen Arzt, der fie heilen und von ihren 
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⸗ chen befreien kann. 


iD ein treuer Heiland, wie ift Er doc To erwünfcht recht Für unfere 
Mer als Franfe Eeelen! Ein Menfch, dem es bei feinem Sündendienft 
Do it, der das Boͤſe noch mit Luft thut, und das Unrecht in fich fauft, 
Waſſer, dem ift freylich mit dem HErrn JEſu nicht viel gedienet. 


fin eigengerechter Heuchler, der ſich in feiner bürgerlichen Ehrbarfeit 
nem Herzen ſegnet, und mit dem falſchen Schmuck feiner guten Werke, 

fe Zugenden und Wohlverhalteng pranget, der fiehet fich freilich nach 
wndlrzt nicht hinum; er halt ſich für gelund an feiner Seele, darum 
Aht er Feine Arzneien; er fiehet fich an als fiart am Glauben, darum 
Mer keines Helfers nöthig, und kann fi aud) nicht darein finden, wenn 
Me uͤber ihr böfes Herz, über ihr. Verderben, und über ihre Seelenge: 
Deren fo bittere Klagen führen. Aber wenn einer fein geiftliches Elend 
MOL, wenn einer feine Unmacht und Untuchtigfeit in allen feinen Seelen: 
Mn empfindet und erfaͤhret, daß er fich ſelbſt nicht helfen, aus eigenem 
endgen nichts Gutes denken, Fein gutes Woͤrtlein reden, und irgend 
03 Gott wohlgefalliges verrichten Fan. Wenn es mit einem bis zum 
Steben kommt, daß er faſt alle Hoffnung zu feiner Rettung aufgiebet, 
es ihm unter der Laſt des Zornes GOttes fo gar wehe und um und 
Mbel iſt; o fiehe, da iſt eseine u. und erfreuliche Botſchaft, wenn 
9, uuuu 
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890 Predigt am Feiertag Matthäi. % B 
er höret: Es iftein JEſus da, der Wohlgefallen hat an Barmperzigh 
und nicht am Opfer; ein Arzt, der alle Schäden heilen Tann. Un— 
führet ung nun aud) auf | ie 4 

2. Die Gefchäfte, welde JEſus mitten unter den Sündern fü 
treibet und verrichtet. Die werden uns in unferem Evangelio deutlid 
zeichnet. Denn wir hören in demfelben, daß Er | Ki 


1) den Eündern rufet. Matthäus ſaß am Zollbank, und war 
in feinem gefährlichen Beruf verwidelt, da Fam der Gnadenruf SE 
fein Br JEſus rief ihm: Folge mir! Und er fiund auf, und 
gete ihm. — — 


Das iſt das Erſte, das der Heiland thut, wenn Er unter einen 
fen Suͤnder hineinkommt; Er rufet ihnen; das geſchiehet theils di 
Wort, theils durch die damit verknuͤpfte Ueberzeugungen des Geiſte 
Herzen; Er rufet ihnen, daß ſie ſich abwenden ſollen vom Tode zun 
ben, von der Finſterniß zum Licht, und von der Gewalt des Satan 


GOtt; Er rufet ihnen aus ihrem unglüdfeligen Zuftand, aus der 
meinfchaft der argen Welt, aus der Motte der Sottlofen, ja aus dem 
‚hen der Hoͤllen heraus, und in die Gemeinſchaft feiner Gnadenguüͤter 
des ewigen Lebens hinein. Hieher, Tpricht Er, folget mir! Hier! 
ihr es gut haben, ihr Mühfelige und Beladene; kommt zu mir, ich 
euch zeigen den Weg zum Leben. Wenn nun ein Sünder diefen | 
denruf annimmt, und demfelden folget, fo ift das zweite Geſchaſto 


daß Er ſolche Suͤnder 9 
2. erquicket. In dem Haufe Matthaͤi ſaß Er zu Tiſche mit dand 


dern, aß und trank mit ihnen; da man fic) leicht einbilden Tann, AN 
erbauliche Reden und liebliche Geſpraͤche, was für eindringliche zit 
‚gen und Aufmunterungen aus dem holdfeligen Munde IEfu, gegen 
Elende werden gefloffen und wie reichlich ihre Seelen dadurd) werden‘ 
bet worden ſeyn. Das ift aber doch das angenehmſte ©elchafte, de 
ſus unter den Sundern verrichtet: Er ift nicht der, der die Wii 
von Herzen plaget und betrübet. Schlagen, verwunden, Angften, 
en, ift nicht das eigentliche ABerf unfers JEſu, fondern das Eommt 


im Anfang der Bufle, um des Herzens Haͤrtigkeit willen, dazwiſchen 


ei hi 


J 
| ZJEſus mitten unter den Sundern. 891. 


ſich num der Sünder ergiebt, je bälder kommt JEſus mit feinen 
geliſchen Erquickungen, mit der Botſchaft der Gnade, mit der Verge: 
j der Sunden, mit den Zröftungen des Heil. Geiſtes; da Er erfüllet, 
Er verheifien hat: Ich will fie tröften, wie einen feine Mutter tröfter. 
ach ift es ein Geſchaͤft JEſu, daß Er 


3) bie Sünder vertheidiget und fchüget. Die Phariſaͤer murreten wie: 
hiefe Schooskinder des Heilandes, und meynten, man folte fie lieber 
Haus hinausftoffen; aber JEſus Ichüget und vertheidiget fie, und 
et ihre ſtuͤrmiſche Feinde ab, Das thut Er noch jetzo. Es ift wahr, 
ganze Höllenheer wird rege, wenn eine Seele zu JEſu kommen will; 
Sünde rumoret, die Welt tobet, der Satan brummet; aber was ſcha— 
” SEefus Ihüget, der mächtige Heiland vertheidiget fies wer will ib: 
etwas anhaben? es ift ferner fein Geſchaͤft, 


! ) daß Er die Sünder heilet. Denn fie jind Frank; fo will Er fie nicht pf. 103, 
1, fondern Er beweiſet ſich an ihnen als einen Arzt, am Berftand, 3. 
en und Gewiſſen. Endlich wird Er fie auch 
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>) leiten und führen, durch die Welt hindurch zu feiner Ruhe. Da: 
heißt es: Ihr Grbarmer wird fie leiten. Derjenige, der Wohlgefal⸗ Eſaj. 49; 
Nat an Barmherzigkeit, und nicht an Opfern, hats verheiffen: Meine 10. 
Mafe hören meine Stimme, und ich Fenne fie, und fie folgen mir. Und Iob. 10, 
Jebe ihnen das ewige Leben, und fie werden nimmermehr umfommen, 27. 28: 
üniemand. wird fie aus meiner Hand reifen. Was Fünnte man fih - 
ders wünfchen von unferem treuen Erloͤſer? Wir find von Natur ver: 

» SEfus rufet uns; und wird bei der Erfenntniß unfers Sünden: 

led angit und bange: JEſus erquicet und; wir fürchten ung vor der 

md Macht des Satans, vor dem Haß und Dräuen der Welt: JEſus 

jet ung; wir jind krank und unmaͤchtig: SE us heilet uns; wir wir: 

ut: wie wir durch die verführungsvolle Welt durchkommen follen: 

218 leitet und firhret uns. Was wollen wir mehr verlangen; follte ein 

dr freundlicher und treuer Erloͤſer uns nicht allen anftändig feyn?  foll- 

die Shm nicht gerne vergönnen, feine Gnadengeſchaͤfte aud) an ung zu 

im? ie möchte ich doch fo gerne, daß ſich ale Sünder um diefen 
Sünderfreund herum — Sehet, Er iſt mitten unter 
uunuu2 
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euch: es hat einer fo nahe zu Ihm als der andere; es hat einer eine ge) 
gründete Anfprache an Ihn, wie der anderes ihr Eonnet feine Gnade i 


af 
r er 
IE 
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haben , wenn ihr nur wollet. 


Als dorten IE fus wandelte im Tempel in der Halle Salomon 


Joh. — umringten Ihn die Juden und ſprachen zu Ihm: Wie lange haͤlt 


J 


24. unfere Seelen auf; biſt du Chriſtus, fo ſage es ung frei heraus. Machen 
auch fo, ihr Seelen, die ihr einen Heiland nöthig habt, und euch, gem 
von ibm heilen und helfen laffen möchtet; umringet den HErrn Selm 


fchreiet Ihn an: bift du Chriftus, der Welt Heiland, der hoch 


Freuud der Sünder: fo erbarme dic) über und, fo nimm dic unferon 
fo hilf ung , fo heile ung; wir find auf dich hingewieſen, und wiffen auf 
dir Feinen andern Erlöfer. Machets aber nicht fo, wie jene, denen SE 
antworten mußte: Sch habs euch geſagt, und ihr glaubet nicht; ihefen 
get immer nach mir, und nehmer mic) doch nicht ans ihr rufet zu mir, unt 


laſſet euch doch nicht helfen. Ich fage, 10: machets nicht; fondern g 
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auch den Worten JEſu; ergebet euch Ihm; haltet euch zu Shmz feyll, 


dankbar für das, was er von Zeit zu Zeit in euren Kerzen wirket; h— 


euch an Ihn hinan und flehet: 


Laß mich keine Luſt noch Furcht von Dir 

In dieſer Welt abwenden; 

Beſtaͤndig ſeyn ans End, gieb mir, 

Du haſts allein in Haͤnden; 

Und wem du's giebſt, der hats umſonſt, 
Es mag niemand erwerben, noch ererben 
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Durch Werke deine Gnad, die uns errett vom Sterben, Anen | 
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Dredigt am Feiertag Simonis und Juda. 


Evangelium, Joh. 15 v. 17⸗21. 















8 gebiete Sch euch, daß ihr euch unter einander liebet. So euch die 
Bit haflet,. fo wiffet, daß fie mich vor euch: gehaffer hat. Waͤret ihr von der 
St, fo hätte die Welt das Ihre lieb; dieweik ihre aber nicht von der Welt 
8 fundern Ich habe euch: von. der Welt erwählet, darum haffer euch die 
3. Gedenket an mein Wort, das Ich euch gefagt habe: Der Knecht iſt 
größer, dann fein Herr. Haben: fie mich verfolget, fie werden euch auch 
Algen; haben fie mein Wort gehalten „. fo werden. fie eures auch halten. 
| das alles werden fie. euch thun um meines Namens willen; denn: fie Een 
| den nicht, der mich gefandet bat. x Ä | 
J | 


Eingang 


enn der heilige Apoſtel Johannes feine Glaubige ermahnen will, daß 

4 der Liebe GOttes bleiben, und fich durch nichts von derfelben trennen 

Ir ſollen, fo ftellet er ihnen das Vorbild ihres großen Erlöfers vor 

| EB” fpriht: Gleichwie Er ift, fo find auch wir in diefer Welt. 
nA, 17. | | | 


Der Sohn GOttes war im der Welt, und mußte von derfelben den 
gen Haß und die bitterfin Werfolgungen erfahren: Er blieb aber 
ingeachtet im dem feligen Element der Liebe GOttes und behauptete 
| Heiterkeit des Gemuͤths und eine ungeftörte Sreudigfeit vor dem An- 
fhte feines himmlifchen Vaters. Sp follens nun die Glaubigen auch 
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894 Predigt am Feiertag Simonis und Judaͤ. 
haben; wie es ihrem Haupte JEſu Chriſti in der Welt ergangen iſt, 
gehets ihnen auch; fie müffen mit Ihm von den Kindern diefer Aßelt 1 
Lied anftimmen: Sie haffen mich ohne Urſach. Das alles aber Tolz 
nicht hindern, daß fie in der Liebe bleiben, und GOtt in ihnen. Sem 
Haß auf fie Iosfeuret, deſto mehr Liebe folle aus ihrem Herzen beraugfeurlg 
je mehr fie Hunde anbellen, defto tiefer follen und Fonnen fie in den Sch 
der ewigen Liebe eindringen. Das giebt ihnen Freudigkeit, wenn fie u) 
allem, was ihnen begegnet, denfen koͤnnen: Gleichwie Er ift, fo find ap 
wir in diefer Welt. Ich wills nicht beffer haben, als es mein Herr ip 
König gehabt hat: denn der Knecht ift nicht großer, als fein Herr, 

Und das iſts, Geliebte! was ung der theuerfte Heiland in unſen 
Evangelio felbft ans Herz leget, da Er feinen Süngern zuvor faget, je 
es ihnen in der Welt ergehen werde: aber fie auch darauf weitet, fie fon 
daran denken , daß es Ihm felbit nicht beffer ergangen ſey. Mit diefer 9 
trachtung wollen wir diesmal unfere Andacht befchäftigen, und miteinan 
kuͤrzlich reden: .n HR 


Bon den Schickfalen, welche die Glaubigen mit Shriffo in der Mt 
gemein haben. je Aa 


Ru 
vi 


1. Darin, daß fie von der Welt nicht erkannt werde. — 


2. Darin, daß fie von der Welt gehaffet werden. 
—4 


3. Darin, arerere— werd 
aber u rn 


4. nichts deſto Weniger in der Liebe bleiben. 


Her TESU, fehenke uns deine Liebes erhalte uns in derfelben mitten | 
ter der eisfalten und Lieblofen Welt. Wir wollen es nicht beffer haben 1% 


ausbleiben, wenn wir ung don ihrer unfeligen Gemeinſchaft trennen mol), 
So erfahren wir es auch täglich, daß unfer Zeugniß von dir und Deiner We— 


N "| — 
J | 
Echickſale, welche die" Slaubigen mit Chrifto gemein haben. 895 
‚der armen blinden Welt nicht anftehen will. Gieb aber, liebſter JEſu, 
‚wir, Die wir dich Eennen, dem allen ungeachtet in deiner Liebe bleiben, 
Kung durch nichts von derfelben trennen laffen. Man -hat es ja doch gut 
jdir, und taufendmal beffer, als bei dem befchmwerlichen und unfeligen 
nft der Suͤnde. Darum 


| Laß den Geiſt der Kraft, Herr ZEfu! 
Geben unferem Geifte Kraft, 

- Daß wir brünftig Dir nachwandeln, 
4 Nach der Liebe Eigenſchaft. 

4— Ach HErr! mach uns ſelber tuͤchtig, 
Sob iſt unſer Leben richtig. Amen. 









9— Abhandlung. 


N 








Vo bald eine Seele die ſuͤndliche Gemeinſchaft der Welt und ihrer Kin- 
so verläffet, und in die Nachfolge JEſu übertritt, fo bald muß fie eben 
Schickſale erfahren, die dem HErrn JEſu in der Welt begegnet find. 
De Schickſale oder Begegniffe aber beftehen darin, daß die Olaubigen 


v von der Welt eben fo wenig erkannt werden, als fie den HErrn 
Crifium erkannt und angenommen bat. Die Welt erfennet niemand als Joh. 19, 
di Shrige, als die ihres Theild und Sinnes find; GOtt und Chriſtum 3, 
u) feine Glieder aber Fennet fie nicht. Am Ende unſers Textes Ipricht 

e Heiland: Sie Eennen den nicht, der mich gelandt bat, v. 21. und im 
genden Capitel ſpricht Er: Sie Fennen weder mid) noch meinen Vater. 

Dr theuerfte Grlöfer hatte fich der undankbaren Welt genugiam geoffenba- 

tt, denn er hatte ſich durch feine allerheiligfte Lehre ſowohl, als durch) die 
goaltigften Zeichen und Wunder legitimiert, daß Er von GOtt Fommen 

je, und daß die Fülle der Gottheit leibhaftig in Ihm wohne. 


Kurz vor feinem Hingang aus der Welt hatte Er ein Wunder gethan, 
Mrüber jedermann eritaunen mußte; nämlich Er batte Lazarum, der son. 1ı, 
Ion vier Tag im Grabe gelegen, und allbereitd der Verweſung zugeeilet, 44. 
aferwecket, und vor den Augen der ganzen Welt lebendig dargeſtellet. 
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356 | Predigt am Feiertag Simonis und Judäa. 


Was konnte mehr ‚erfordert werden, zu erweilen, daß Er der wahree 
des lebendigen GOttes und der verheiffene Meſſias ſey? aber nichts 
weriger wollte ihn die Welt nicht Fennen. Sr möchte jagen, was 
wollte, er mochte Wunder thun, To viel Er wollte, 10 blieb die Weir 
ihrem blinden Entfhluß: Wir wiffen nit, von wannen diefer iftz wi 
glauben eher, daß Er einen geheimen Bund mit dem Teufel habe, lad || 
Sr von GOtt fommen fey. Das mag wohl dem Herzen des wahrhaftig 
JEſu einen manchen Kampf veruriachet haben: doc wollte fi, bei alle 
diefen augenfcheinlichen Beweisthümern der Macht und Onade JEfu,i 
baumſtarke Unglaube der Menſchen nicht befiegen laſſen. ER 
ZA 
i 


Die Welt ift aber Teitdem gewiß noch nicht verfländiger worden. IB, 
es dem HErrn Ehrifto in diefem Stüd ergangen, fo gehets feinen glaubt 
gen Gliedern noch; die Belt will fie nicht kennen; ſie will fie nicht 
Kinder GOttes paſſiren laſſen; Tie ſpitzet zwar die Ohren gleich, wenn 
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merket, daß mit einem Menſchen eine Veraͤnderung vorgehen will. W 
etwa einer, der vorher mit der Welt in alle ihre Luͤſte hineingerenne 
anfängt ftille zu ftehen, von dem Weg des Verderbens abzutreten, ſich 
ihrer eitelm Geſellſchaft zu fcheiden, und auf den Ichmalen Weg überzumd 
ten: fo reißt die Welt ihre Augen gewaltig darüber auf: fie ftuger in 
fpricht; was will das werden? was gehet in diefem Menichen um? will 
auch umfatteln und mit den Heiligen Jaufen? Da merfets die Welt felh 
daß es um das wahre Chriftenthum etwas anders iſt, als mans nach 


gemeinen Mode traget. 


4 
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Nenn aber auch ein Tolcher gleich wirklich durchbricht; wenn ſich ein 
dem HErrn SEfu ganz ergiebet, und ein Mitgenoffe wird des feligen Re 
ches unſers HErrn und Heilandes JEſu Chriftiz ‘wenn er von dem gi 
lichen Serichte von allen feinen Sünden losgeſprochen, zu einem 

und Erben GOttes angenommen, und dafür vor allen heil. Engeln 
lich erfläret wird; wenn er das Giegel des heiligen Beiftes auf fein He 
befommt, und fein Licht leuchten Jaffet in guten Werfen und in einem 
ligen Wandel: fo wird er dennoch vor dem Sericht der Menichen gem 
niglid) verdammt. Die Welt will und mag ihn nicht für das erkemmel 
was er ift, naͤmlich für ein Kind GOttes. Nas folleft du ſeyn! pl 
fie, du bift nicht beſſer, ld andere Leute auch; du bift von eben dem Ste 
gemacht, wie wir, und wir wollen eben fo gut felig werden, al3 J— 
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Schickſale, welche die Glaubigen mit Chriſto gemein haben. 897 


Das will freilich oft einen Chriſten unruhig machen. Aber was ſoll er 

2. Er folle ſich troͤſten mit dem Exempel feines großen Meifters, dem 

y es auch fo; was Wunder ifts, wenn es mir nicht beffer gehet: GOtt 

daß es nicht auf das Urtheil der Welt ankommt, und daß fie nicht 

Richter feyn darf; fie Fennet mic) nicht, und ich Fenne fie auch nicht 

Gsott Lob, daß der gute Hirte geſagt bat: Ich kenne die Meinen, Joh. 10, 

bin befannt den Meinen. GOtt Lob, daß Paulus zeuget: der fefle 1a. 

nd GOttes beftehet, und hat diefes Siegel: Der HErr Fennet die Tin. 
n. Wohl mir, daß mich die Welt nicht kennet! ich wüniche von 2 19 

! n, daß fie mich ewiglich nicht mehr Fennen möge. | 


Sin anderes Schickfal, welches die Glaubigen in der Belt mit Chriſto 


in haben, ift diefes, daß fie 


2. Bon der Welt gehafjet und verfolget werden. So euch die Welt 
t, Ipricht JEſus in unferem Evangelio: fo wiſſet, daß fie mid) por Matth. 
gehaflet hat. Und wiederum: Haben fie mich verfolget, fo werden 8, °3- 
ich auch verfolgen. Es ift nie ein Menfch auf dem Erdboden gewefen, Ne’. 
t Welt mehr Gutes gethan hätte, als JEſus, unfer Heiland; von ?'' 
kann man wohl mit Wahrheitsgrund fagen, daß Er nie ein Waͤſſer⸗ 
trüb gemacht habe. Auffer dem Handel mit der Heerde Schweine, 
ee die böfen Geiſter auf feine Erlaubniß ins Meer geitürzet, und den 
enbaum, den Er verfluchet, haben alle feine Wunder den Menfchen 
Ir Gutes zumege gebracht. Ja es liegen auch unter jenen zwei Stüden 
re gute Abfichten verborgen, von welchen jegt nicht weitlaufig zu fagen 
‚Biele taufend Kranfe wurden von Ihm geheilet; viele taufend Elende 
ben von Ihm erquicet; allenthalben fand man die Sußftapfen feiner. 
igkeit und Freundlichkeit; ja feine Liebe gieng fo weit, daB Er auch 
st fein Leben ließ für feine Feinde. Nichts defto weniger ift nie ein 
afch in der Welt mehr gehaffet und verfolge worden, ald_ Er. Darum 
te Sr fagen: Cie vergelten mir Boͤſes um Gutes, Haß um Liebe. 1.35, 
s fcheinet,, je mehr Er die Menfchen geliebet,, je mehr ſey der Haß ge: 12. 
ihn ergrimmet; darum haben fie nicht gerubet, bis Er ein erbarmliches 
shopfer ihrer blutduͤrſtigen Grauſamkeit worden. | | 


luch an dieſem Schickſal des HErrn muͤſſen die Glaubigen Theil neh 
Ieis fie duͤrfen der Welt nicht wi den Schoos firen, aus welchem ihr 
| | | 3% 3 
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898 Predigt am Feiertag Simonis und Zudä. 


HErr und König ausgeftoffen worden iſt; fie haben ſich von denen fi, 
Sunft und Liebe zu verfprechen, die abgefagte Feinde ihres HErn 
Meifters finds das erfähret man taglid. Es bleibet, To lange die J) 

2 Tim. ftehet, wahr, was Paulus fchreibet: Alle, die da gottfelig leben wı 
3, 12. in Ehrifto JEſu, die müffen Verfolgung leiden. Ich möchte doch 
Zac.4, auch einmal einen redlihen Chriſten fehen, den die Welt gerne hätte: 
4. wenn ich einen folchen fände, fo wollte ich ihm ins Angeficht fagen, t 
Sache ift nicht richtig, denn der Welt Freundichaft ift GOttes Feindfe 

Es ift nicht moͤglich, daß ein Ehrift noch ziehen Fonnte am fremden | 

ı Cor. mit den Ulnglaubigen: denn was hat das Licht für Gemeinſchaft mi 
6, 14. f. Finfterniß ? wie ftimmet Chriſtus mit Belial? oder was für einen S 
hat der Slaubige mit den Unglaubigen? So wohl einer zuvor be 
Welt daran geweſen, fo lang er mit gefcherzet, mit gelogen, mit ca 
niet, mit gehoffärtelt, mit getanzet, mit gelpielet, mit geſchmauſet, 

in andern Dingen mehr fich ihr gleichgeftellet; fo übel wird ers bei ihr] 
fhütten, wenn er anfangt ernfthaft, züchtig,, Feufch, ftille, gerecht und 
gezogen zu feynz; da muß es einen Bruch geben, da muß eine Scheih 
vorgehen, denn der eine Haufe gehet da, der andere dort hinaus, der 
rechts, der andere linfd. Wie Fann da Einigkeit und Friede feyn? | 


1 Joh. GEs gieng ſchon fo bei dem Anfang der Welt; da erwürgete Cait 
3, 21. nen Bruder; und warum ermwürgete er ihn? darum, weil feine MI 
.  böfe waren, und feines Bruders gerecht. Dieler Cainsſinnn herrſchet 
bei allen ungebrochenen Kindern diefer Welt; fie find den Trommen f 

und wiſſen felbft nicht warum; es heißt bei ihnen, wie im B. d. Wi 

Gap. 2.: Er iſt uns unleidlich aucd nur anzufehen. Warum aber if 
Antwort: darum, weil fein Leben ſich nicht reimet mit den andern, M 

fein Weſen ift gar ein anders. Er hält ung für untüchtig, und mio 1 

fer Thun als einen Unflath, und giebt vor, wie es die Gerechtenzuß 

gut haben werden, und rübmet, daß GOtt fein Vater fey. Sie 
ftectt die Urfache, darum Fönnen wir ihn nicht leidens Cr ift un) 
Dorn in den Augen; daher Fommt der Haß; daraus entftehen die man 

lei Arten der Berfolgungen und Bedrüdfungen. J i 

Das will num freilich einem wahren Chriften manchmal nicht rech 

fallen; aber doc) lernt er fich bald darein ſchicken, denn er erinnert/® 


N 
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fein großer König geſagt hat: So euch die Welt haffet, fo wiffet, 

ie mic) vor euch) gehaflet hat. Waͤret ihr von der Welt, fo hätte Die 
t das Ihre lieb. GOtt Lob! daß mich die Welt nicht mag; denn ich 
daran ein Kennzeichen meiner ewigen Erwaͤhlung; wie wäre es mir 
jd, wenn fie mich liebte, denn da müßte ich forgen, ich wäre auch) 
ihres Theils; fo aber, da fie mich anfpeiet, fo habe ich ein Kennzei⸗ 
1, daß ic) errettet bin von der Semeinfchaft der Finſterniß. Nun gilt Matth. 
1 was mein Heiland gelagt hat: Selig feyd ihr, fo euch die Men: 5 11. 
um meinetwillen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden alles Boͤſe wider Srlater 
{fo fie daran lügen. Darum fey ferne von mir, das ich mich rühmen © "4 
re; denn allein des Kreuzes unfers HExrn SEfu Chriſti, durch welchen 
die Welt gefreuziget ift, und ich der Melk. 


# 
En 
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n anderes Schickſal, welches die Glaubigen in der Welt mit Chriſto 
n haben: iſt | 



















3. daß ihr Zeugniß von der Welt verworfen wird. Davon fagt der 
¶ Heiland in unſerem Text: Haben fie mein Wort gehalten, fo wer: 
nie eures auch) halten, d. i., fo wenig die unglaubige Welt mein Wort 
Zeugniß angenommen und angehalten hat, fo wenig werden fie das 

in annehmen und halten. Sie werden vielmehr auf alle eure Worte 

in, diefelbe zu verdrehen und Gift herauszufaugen fuchen. Man hätte 

enen follen, durch die gewaltigen Predigten JEſu würde die ganze Welt Iop. 6, 
hret werden; denn die Worte, die Er redete, waren Geiſt und Leben; _ 63. 

i0 feine eigenen Feinde mußten befennen: Es hat nie ein Menſch fo ge⸗Joh.7, 
', als wie diefer Menfch; es gehet einem durch Mark und Bein, wenn 4 
Aanfangt zu reden; aber nichts defto weniger blieben fie in ihren Sun: 

‚und befümmerten fich groͤßtentheils nichts darum. 


it 1 5 
a’ va) 


\ es nun dem Sohn GHttes fo ergangen, 1008 wollen feine Knechte 
Kinder erwarten? fie mögen predigen, fingen und fagen, was fie wol⸗ 
ı die Welt wird doch Welt bleiben. Das muͤſſen auch die eifrigiten 
Ichte GOttes erfahrens die Welt nimmt ihr Zeugniß nicht an, noch 
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viel weniger nimmt fie etwas an von andern gemeinen Chriſten, diels 
Chrifto zeugen wollen. Wenns body Fommt, fo erichreden die Leut 
rüber, und geben einem ing Angeficht hinein recht: ach ja Freilich, ſage 
follte es ſo ſeyn; aber hinterwärts rümpfen fie die Nafe, lachen und" 
Hrn, fen: Was follte uns diefer Lotterbube fagen? Nun es fey denn fo; 
ir, folle mich nicht abhalten; mein HErr JEſus bat mirs je zum vorau 
jagt, es werde fo gehen, und das ift mein Troft, daB es Ihm auch. ff 
gangen ift; werd nicht annehmen will, der laſſe es bleiben. Wer bil 

der fen immerhin böfe. Der Fünftige Tag wirds doch Flar machen, I 
Recht habe. Indeſſen will ich mir meinen Mund nicht ftopfen laſſen 
einem Zeugniß über fie, daß fie an jenem Tage Feine Entfchuldigund 
an alles aber Fann und folle einen Chriften nicht hindern, Ix 

er nicht | | en 





4. in der Liebe bleibe. Denn fo Tpricht mein Heiland: Das gıle 
ich euch, daß ihr euch untereinander liebet. Iſt die Welt eiskalt, u)‘ 
Lieblofigkeit ganz erftarret: fo ſeyd ihr heiß und brünflig in der Liebe,it 
laffet euch nicht das Boͤſe überwinden, fondern überwindet ihr das Yh 
mit Gutem. So hats der HErr JEſus gemacht; fo foll es ein Kir 
auch machen; die Liebe GOttes fol das Panier ſeyn, hinter welche 
ſich verftedet; die Liebe ſoll fein Element feyn, darinnen er lebet; audi 
jer Seftung foll mic) nichts heraustreiben. | Pe 


— 


Iſt es euch nicht auch fo, ihr Kinder des Hoͤchſten! Nichts foln 
von der Liebe JEſu fcheiden, nichts, es fey Leben oder Tod; nihkli 
unfere Liebe trennen. Laſſet die Welt Welt bleiben, bleibet ihr id 

Joh.4, Liebe; denn die Liebe ift dns Band der Volltommenheit. Mer ind 
16. Liebe bleibet, der bleibet in GOtt, und GOtt inihm. Da wird ur a 
les verſuͤſſet und erleichtert, was uns in der Welt und von der Welt it 

1 Petri Und ſchwer gemacht wird. Darum hat e8 unfer König ausdruͤcklich 
1, 7. ten, daB wir und untereinander lieben follen. Zwar wiffet ihr wohld 
uns aud) die allgemeine Liebe anbefohlen ift; nad) derfelben wollen Wil 

nen alle Menſchen, auch die rohefteften Sünder, auch die abgefagii 
Seinde der Wahrheit anſehen mit herzlichen Mitfeiden, und mit inni ſe 
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zbarmen; wir wollen Ternen auch die Boͤſe tragen; mir wollen darauf 
fügehen, daß wir fie mit Sanftmuth überzeugen, und mit Wohlthun ges 
nen mögen; wir wollen unfern liebreichen Griöfer bitten, daß Er uns 


hu die nöthige Weisheit, Kraft und Gnade ſchenken wolle, 
























Können wir aber bei der allgemeinen Liebe nicht immer unfern Zweck 
eihen; will die Welt unfere guten Abfichten nicht einfehen und anneh— 
n ; will fie fich durch alle Liebesbeweiſe nicht überzeugen. und gewinnen 
Iden, und uns unſre Liebe mit Haß und Undank belohnen; ſo wollen 
ne unfre Herzen deſto mehr zuſammenfaſſen in der brüderlichen Liebe. 
Zir wollen ald Kinder eines Waters einander brünftig lieb haben aus reis 
an Kerzen. Wir wollen einander Handreichung thun in allen leiblichen 
ud geiftlichen Noͤthen, die ung zuftoffen Fünnen. Wir wollen allen Neid, 
Ygwohn und alles Afterreden aus unferer Mitte verbannen. Aller Hoc 
nich und Ehrgeitz müffe ferne von ung feyn? Die Liebe JEſu müffe un: 
fee Herzen durchdringen, heiligen, entzünden und zu allem Guten munter 
ud geſchickt machen. Sehet, das ift der Wille und Befehl unfers Erlö- 
(8: Sch gebiete es euch, daß ihr euch untereinander liebet. Das wird 
u einen Eräftigen Eroft und Aufmunterung geben unter dem bittern Haß 
dv Welt, dadurch wird uns alles reichlic) erfeget, was wir bei ihr_verlo- 
wu haben. Haben wir ihre eitle Kameradſchaft verlaffen müffen, fo find 
Nie dagegen eingetreten in die Gemeinſchaft fo vieler Kinder GOttes, die 
nt ung gen Zion wallen. Haben wir die Freundfchaft und Gunft der 
Lelt verichütter, fo haben wir die Liebe derer gefunden, die JEſum lie: 
di. Werden wir in der Zeit der Noth von den Kindern diefer Belt ver 
Ken: fo werden wir dagegen von dem Gebet und Liebe derer unterſtuͤtzet, 
nun mit ung im Seifte verbunden find, ald Mitglieder an dem leben: 
den Haupte, JEſu Chriſto. Das find ehrliche, vedliche Leute, bes 
Mbrte Freunde, deren Freundfchaft nicht auf Nusen und Vortheile, 
a Efien und Trinken, fondern auf die Liebe JEſu gegründet iſt; eine 
Lbe und Freundſchaft, die nicht fo bald wieder aufhöret, und durch eine 
‚ie Eahle Ürſache getrennet werden Tann; fondern die fich in die lange 
Wigkeit hinein erſtrecket und vor dem Thron Gottes erit in ihren ſuͤſſen 
Nergnügungen recht offenbar werden wird. O das iſt eine ganz andere 
‚She, als die falfche, intereffirte Liebe, die die Welt zufammen bat. 
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In diefer göttlichen Liebe wollen wir bleiben; in derfelben wollen 
eingewurzelt werden; in derfelben wollen wir wachlen, und immern) 
an das Herz JEſu hinanrüden; in diefer Liebe wollen wir einander ih 
nern und führen, daB wir nicht die Krone des Lebens verlieren. | 


Nun, du füfle Liebe, ſchenk uns deine Gunft, 
Laß uns empfinden der Liebe Brunſt, 

Daß wir uns von Herzen einander lieben, | \ 
Und im Frieden auf Einem Sim bleiben, Kyrie Eteifon! A 
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Antritts-Predigt in Ober - Eplingen. 
3 “ Gehalten am Feſt Johannis des Taͤufers. 1745. 
J6 


ay . $ — 
— Das ehemalen GOtt der HERR feinem Knecht Jeremia fagte: Du 
Etgehen, wohin Sch dich ſende, und predigen, was Ich dich heiſſe. Fuͤrchte 
di) nicht vor ihnen: denn Sch bin bei dir, und will dich erretten, ſpricht 
de HC. Ser. 1,7. 8. Das ift aud) jego mein Etab, an welchem ich 
mh halte, da ich heute das erftemal an diefer heiligen Stätte vor das An— 
Acht dieſer Gemeinde hingetreten bin. | 
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Dr HERR hat mich zu euch gefandt, und id) habe mich entſchle 
in feinem Namen zu gehen. Er bat befohlen, euch zu predigen, unli 
werde thun, was Gr mich heiſſet. j 


Zwar koͤnnten mir freilid) eben fo wohl, als dorten dem Jeremia j 
Yerlei Bedenklichkeiten einkommen, theild wegen meiner eigenen Umilt 
Feit, die ich nur mehr ald zu wohl erkenne, theils wegen der vielfälg 
Hinderniffe, die fi) unter den Gemeinden der heutigen verdorbenen |) 
ftenheit zu finden pflegen, und einem Knecht Chrifti bange genug mo)e 
Allein, da der HErr jagt: Fuͤrchte dich nicht vor ihnen, denn Sct 
bei dir. Sch will dich erretten:. fo laſſe ich auch dieſe Bedenklich 
ſchwinden, und trete nun ganz getroft vor eure Herzen hin, dasjenige 
zurichten,, wozu mich mein guter IEſus gelandt hat. Mi 

Ach, daß es doch mit großem Segen gefchehen möchte! Ach, 94 
heute der HErr zur feſten Stadt, zur eiſernen Saͤule und zur hit 
Mauer machte, auszuhalten gegen alle liftigen Anläufe ded Satans) 
gegen alle Bollwerke der Finiterniß, die ſich gegen die Erfenntniß I 
Shrifti erheben werden. Ad), daB es mein JEſus in diefer Stunde F} 
onfienge zu beweifen, daß Er mit mir feye, und mir einen Sieg nad) 
andern fchenfen werde. Doc auf feiner Seite wird es nicht fehlen.] 
wird dem Donner feines Wortes Kraft geben, auch die härtelten ZI 
zu zermalmen. Er wird fein Evangelium zu Speifen und Angeln mi) 
die Seelen recht ‚gewaltig anzufalfen, und in feine treuen Arme bie 


mil, 


nicht, denn ich weiß, daß Jeſus bei mir ift, Sch habe auch ein gutes 

trauen zu eud), daß ihr mir einen Zugang zu euren Seelen vergult 
und meine Arbeit nicht vergeblich feyn laffen werdet. Wir wollen 
mit Gebet und Flehen anfangen, und uns zu dem Ende auf unlere it 
niederwerfen und beten. ꝛc. 0 


P| 
Die erſte Bitte und Ermahnung eines Lehrers an feine Zuhörer. 905 


| Text, Chr. 13, v. 17. 18, 
Gehorchet euren Fehrern, und folget ihnen, denn fie wachen über eure 
Selen, als die da Rechenſchaft dafür geben ſollen, auf daß fie das mit 


Fuden thuny und nicht mit Seufzen; Denn Das iſt euch nicht gut. Detet 


fi uns. 
| 


M 
ne | 
4 


















Eingang 


“oenn Paulus die Wuͤrdigkeit und Vortrefflichkeit des Predigtamtes 
joren Corinthiern anpreifen will, To Ichreibet er ihnen: So find wir nun 
Viſchafter an Chriſtus Statt; denn Gott vermahnet durch uns: So 
Bin Be nun an Chrifius Statt: laſſet euch verfühnen mit Gott. 
a2dr. 9, 29 


So follen billig noch jetzo alle Lehrer und Prediger ſich beweiſen. Co 
ſoen fie von ihren Zuhörern angefehen und aufgenommen werden. Der 
be GOtt hat ehemalen feinen eigenen Sohn in die Welt gefandt, das: 
jeige, was in des Vaters Kerzen von Ewigkeit her, in Anſehung der Se⸗ 
Aneit der gefallenen Menichen vorgegangen, zu verfündigen. Diefer treue 
Ft verrichtete fein Amt mit der groͤßeſten Zärtlichfeit und Leutfeligkeit. 
Eſuchte den Sundern allenthalben zu bezeugen, daß er nicht gekommen 
e als ein Richter, als ein ſtrenger Herr, die Welt zu verdammen, ſon⸗ 
den daB die Welt durch Ihn ſelig werde. Er gieng herum, that wohl, 
un machte gelund alle, die mit Seuchen behaftet waren; Er lief den ver: 
onen Schanfen nach, und rief hinter ihnen her: Kehret wieder, Fehret 
Wder. Warum wollet ihr fterben, ihr vom Haufe Iſrael? Er ermah: 
ne fie nicht nur, ſondern Er bat fie auch mit der brünftigiten Begierde, 
ba fie die Feindſeligkeit gegen ihren gütigen Schöpfer ablegen, feine Gnade 
ehmen, und ſich mit Ihm verfühnen laſſen follen. 





| 
| 


| Darin ift er allen denen, die da3 Amt der Werföhnung predigen ſollen, 

Meinem Tebendigen und vollfommenen Mufter dargeftellt. Nachdem der 

drBe Erzhirte durch die Himmelfahrt uns feine fichtbare Gegenwart entz0- 

ge, fo hat Er feine Knechte ausgefandt, die Teine Stelle unter den Men: 
w Yyyyy 





Eſaias 


52, 


Gal. 
14 


. von euch angefehen und von euch aufgenommen zu werden. Was Pl 
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4, 


ter feine Kinder ermahnet. Bitten ſollen ſie mit aufgehobenen Han 
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ichen vertreten follen, die folen Botſchafter ſeyn an Chrifti Statt. 1 
follen mit eben dem Sinn angethan feyn, mit welchem das Herz J 
durchdrungen geweſen. Die follen nicht feyn, als die übers Volk herrfdl 
und den Gewiſſen unerträgliche Zaften auflegen, oder als geſetzliche J 
ber, die den armen Schaafen zu viel zumutben; fondern Sirten In: | 
feyn, die die Heerde Chriſti waiden, und zwar nicht um fchändlichen | 
winns willen, fondern von Herzensgrund. Herolde follen fie feyn, ) 
das Evangelium von der allgemeinen Gnade GOttes in Ehrifto JEſu 
pofaunen, und den blöden Sundern ein gutes Herz zu ihrem Erlöfer 
hen. Botfchafter follen fie feyn, die den Frieden verkuͤndigen; die di 
gen zu Zion: Dein GOtt iſt König. Ermahnen follen fie, wie ein‘ 


ob ſichs die Seelen — laſſen möchten, auszugehen von dem Tot! 
Leben, von der Finfterniß ing Licht, von der Gewalt des Satans zuG 
zu empfahen die Vergebung aller ihrer Sünden, und das Siegel der 
Tohnung auf ihre Herzen. O feliges Geſchaͤfte! 5. 


Pie freue ich mich doch, daß mich der HERR fo wichtig achtet, Iı 
unter euch ein Botichafter feiner Gnade zu werden! Wie ſchaͤtze ich 
fo glücklich), im Namen eures und meines Heilandes vor eure-Serzenfi 
treten zu dürfen, euch zu ermahnen und bitten an Ehriftus Statt? Ti 
fet euch verfühnen mit GOtt. So und auf Feine andere Art begehi 


von feinen Salatern rühmet, daß fie ihn, da er ihnen das erfteman 
Evangelium in allee Schwachheit geprediget, nicht verachtet und verſch 
het, fondern als einen Engel GOttes, ja als Chriſtum JEſum aufgeht 
men haben; das möchte ich am heutigen Tage auch unter diefer Gem 
erleben, daß ihr mid nicht mit Verdruß als ‚einen beiehwerlichen Et 
treiber, als einen Miethling und Lohnfnecht, der. nur eure ABolle, W 
Milch, euren Zehenten verlanget, (denn damit wäre mir ja wohl idid 
geholfen). fondern al3 einen Engel und Boten GOttes, fa ala TU 
Chriſtum, aufnehmet, und euch fo erfreuetet, wie ſich ein Land. oder Pi 
freuet, wenn der König und Fürft einen Botfchafter zu ihnen fendet/d 
ihnen die Erlaſſung aller bisherigen Laften, Frohndienfte und Beſchw N 
und den Genuß aller herrlichen Privilegien und Freiheiten verfündige 1 
ermahnen und dazu noch ganz liebreich bitten ſolle, daß ſie nur diele ER 
annehmen und derfelben: mit frohem Kerzen genieffen ſollen. So und) 













{ Die erfte Bitte und Ermahnung eines Lehrers an feine Zuhörer. 907 
ers nehmet mid) heute auf. So und nicht anders werdet ihr mid) fin: 


* ſo lange es dem HERRMN gefällt, mich bei euch zu laſſen. 


‚Damit ihr aber eine lebendige Probe davon habet, fo will ich in gegen: 
prtiger Stunde den Anfang dazu machen. Ich will die nachdruͤcklichen 
Forte eines der treueften Knechte IEſu Chriſti, Pauli, zum Grund le: 
6: Gehorcpet euren Lehrern, und folget ihnen: denn fie wachen über 
ve Seelen, als die da Rechenſchaft dafür geben follen, auf daß fie dag 
n reuden thun und nicht mit Seufzen; denn das iſt euch nicht gui. Be— 
für uns 20. Ich will daraus nehmen 


Die erfle Bitte und Ermahnung in dem HErrn an eure Herzen. 
\ % Ich werde euch vorhalten: 
1. Die Bitte und Ermahnung felbft, nach ihrem Inhalt. 


. Die Beweggruͤnde, die euch reitzen und erwecken ſollen, dieſer meiner 
eiſten Bitte und Ermahnung Platz zu laſſen. 













h Here Jeſu! fange ſelbſt an, die Herzen kraͤftig zu ermahnen und 
end zu bitten, daß fie ſich Deine Gnaden-Botſchaft gefallen 3 Im 
trauen auf Deinen mächtigen Beiſtand bin ich jetzt unter dies Wolf her— 
Jekommen, ihnen zu fagen, mie Dein Herz gegen fie geſinnet ſey. Du 
left aber, daß ich von mir felbft nicht tüchtig bin, nur ein einziges Wort 
Keden. Darum thue Du felbft meine Lippen auf. Theile mir ein großes 
Maß Deiner göttlichen Galbung mit, und fammle Dir durch meinen uns 
digen Dienft auch unter diefer Gemeinde eine Heerde, die Deine Stimme 
und Dir nachfolge. Sch weiß, Du thuft es; denn Du bift mein GOtt; 
) fteheft mir bei; Du macheſt Deinem Wort Bahn; Du firecfeft Deine 
Mde nach diefen Seelen aus; Du erreiheft-an ihnen Deine felige Liebes: 


| ” 


Ichten. Dafür wirft du Preis und Ehre haben in die ewigen Ewigkeiten. 


Abhandlung. 


2 höret dann meine erfte Bitte und Ermahnung in ven HERRN 
— MNyyyy2 
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1. Die Bitte und Ermahnung ſelbſt nach ihrem Inhalt. Es h 

ſich diefelbe hauptfächlich in vier Stüde, nad dem Sinn des Apo— 

I) Gehorchet euren Lehrern. 2) Folget euren Lehrern. 3) Macher, N 
fie ihr Amt mit Freuden thun, und nicht mit Geufzen. 4) Betet fürn 

Lehrer. Wollet ihr diefe wier wichtige Stüde heute anfangen ernitlic 

bedenken, und in eine geheiligte Ausübung zu bringen. O wie geien 

würde mein Einteitt unter eurer Gemeinde feyn. Sc bitte und erm 
euch demnach: — ——8 


I) Gehorchet euren Lehrern. Der Apoſtel verſtehet unter den Leh 
alle diejenigen, die vom Herrn berufen und eingefet find, die H 
Chrifti zu waiden und ihr geiftliches und erviges Keil zu beforgen. | 
nennet fie nach der Grundſprache Führer und Vorgänger, die nicht 
ihren Zuhörern den Weg zur Seligfeit zeigen, fondern auch felbft auf I 
felben wandeln und vor. ihnen hergeben füllen, wie ein Hirt vor fh 
Heerde hergehet, wenn er fie aud= und einführet. Er fchreibet den Eh 
bigen aus den Ebräern, daß fie diefen ihren Lehrern und Fuͤhrern 
chen ſollen. Gehorchet euren Lehrern. Dazu gehören auch bauptfali 
drei Stüde, theils, daß man bie Lehrer höre, theils, daB man 
Vortrag annehme und demfelben glaube, theils, daß man auch bie vol 
nen verfündigten Wahrheiten ausuͤbe und denfelben gehorſam werde, I 
das Wort eines Lehrers umter einer Gemeinde gefegnet ſeyn, fo muß 


a) denfelben hören. Die Ohren, die uns der gütige Schöpfer get 
bat, find gleichlam die Thüren, durch welche der Schall der göttl) 
Wahrheit in unfer Herz eindringet, und die herrlichften Wirkungen heit 
bringet. Es hat uns aber unfer GOtt nicht nur leibliche Ohren geiik 
tet, einen deutlichen Schall zu vernehmen, fondern Er bat aud m 
Seelen geiftlihe Ohren gegeben, d. i. eine gewilfe Fähigkeit, die 
beiten, die und gefagt werden, zu fallen und zu begreifen. Beidemli 
zu dem Vortag eines Lehrers hingeneiget werden. Man muß hoͤren 
den leiblichen Ohren, vie der Heiland ausrief: Wer Ohren bat zji 

| zen, der höre. Dan muß aber auch hören mit den geiftlihen Ohren, 
kuc. 3, David fagt: Höre Tochter, ſchaue drauf, neige deine Ohren. Da 
8. ven mit leiblichen Ohren hilft nichts, wo nicht audy die Ohren des 
Pſ. 5 geoͤffnet find und die Seele gerühret wird. Ziele Tauſend haben ehe 
r den HErrn JEſum mit leiblichen Ohren gehöret, und find dennoch I 
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ge gegangen. Viele Taufend hören noch jetzo Aufferlich die allerherrlichften 
an feltgften Zeugniffe der Wahrheit ein Sahr nad) dem andern, und * 
Enns und Feiertag nad; dem andern, und bleiben doch die alten, todten, 
amefehrten und ungeanderten Leute. Wie nöthig ift es demnach, daß 
mn nicht nur höre von aufen, daß man nicht nur gern höre, und aller 
fenigen ©elegenheiten ſich bediene, da etwas Gutes und Erbauliches ge- 
nm, gehöret und betrachtet werden kann, daß man höre in der Predigt; 
jie in den Satechifationen und Kinderlehren; höre vor dem Beichtftuhl 
wm vor dem Altar; daß man höre in dem befondern Umgangs höre auf 
in Krantenbett zc., fondern daß man auch innerlich höre, daß der Ver: 
had erleuchtet, und der Wille Fräftig gerühret werde. Gefchiehet diefed,nsm. 10, 
Dft auch das zweite unfehlbar damit verfnüpfet, damit man 17. 

| ’ 
| en Vortrag der Lehre glaube, und die von ihnen Fund gemachte 
Bahrheit annehme; denn der Glaube Fommt aus dem Gehör. Darauf 
Hut eben das Wort nad) feinem eigentlichen Nachdruck, welches in unferem 
St ſtehet: Glaubet euren Lehrern. Die Lehren der heiligen Schrift 
J chen, die nicht nur angehoͤret, bewundert, gelobet, gebilliget, ſon⸗ 
dan die geglaubet werden muͤſſen. Der Glaube ift das einzige Mittel zur 
Eeligkeit: ‘Denn wer da glaubet, der wird felig. Darauf dringet der Marc. 
AB SOTE allenthalben in feinem Wort. Er will, daß es die Mens 16, 16. 
an glauben follen , was von feiner ewigen Xiebe und Grbarmung, was 
du dem Entzweck feiner Schöpfung und von feiner väterlichen Vorſehung 
gagt wird; Er will, daß fie es glauben follen, was von der Sendung 
dies Sohnes in die Welt, was von den Leiden, Bluten und Sterben, 
B feinem Erlöfungswerf und von feiner herzlichen Begierde, die Sün- 
de jelig zu machen , gefchrieben ſtehet; Er will, daß fie glauben, was von 
em tiefſten Verderben, von ihrem unergründlichen Sammer und Elend, 
88 der Nothwendigkeit einer geiftlichen Veränderung, was von der Orb: 
ang des Heild, von der Bekehrung, Wiedergeburt, Nechtfertigung, Er: 
Airung und Deiligung aufgezeichnet if. Er will, daB fie'glauben, was 
Du der Seligfeit der Kinder GOttes, von den Gütern des Heils, vonder 
fegen Gemeinſchaft mit Chrifto im Reich der Gnaden, und von der uns 
aBiprechlihen Seligfeit im Reich der Herrlichfeiten aufgefchrieben ftehet. 
Ds foll nicht nur lebendig erfannt, nicht nur mit einem Eindlichen Beifall 
N Wahrheit angefeben, fondern auch mit einem herzlichen Verlangen und 
Ztrauen angenommen, und von ben Seelen ſich zugeeignet werden, wie 
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Paulus von feinen Theſſalonichern ſagt: Auch ihr, die ihr empfien 
von ung das Wort goͤttlicher Predigt, nahmets ihr auf nicht als Menſch 
wort, ſondern (wie es denn wahrhaftig iſt) als GOttes Wort.  Sftdiel) 
ſo kann es am dritten Stuͤck nicht fehlen: ee — 


4 


c) Die gehörte und geglaubte goͤttliche Wahrheiten werden auch in 
übung gebracht werden. Es wird von dem Gehör zum Gehorſam komm 
Wenn da der Deiland durd) feine Knechte jagt: Thut Buſſe, und gl) 
bet an das Evangelium; fo werden die Seelen gehorfam feyn, und in di 
wahre Herzens⸗ und Sinnesänderung eingehen. Wenn der theure SEI 
fpricht: Fommet her zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feyd, 9 
will euch erguicken; fo werden die Seelen gehorfam ſeyn und Fomml 
Wenn der Sohn Gottes fagt: Will jemand mein Juͤnger feyn, dern 
laͤugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf ſich, und folge mir nad; ı 
die Seelen hören und glauben es, fo werden fie gehorfam ſeyn; fie wert 
Kraft nehmen, ſich zu verläugnen, und JEſu nachfolgen. Wenn! 
treue Heiland jagt: Wachet und betet, daB ihr nicht in Anfechtung fall, 
der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach: fo wird es ald eine Erafi 
Aufmunterung durch ihr Herz dringen, und. fie werden diefer heilſen 
Ermunterung gehorfam werden. Und das ift das erſte Stuck meiner BI 
und Grmahnung an eure Herzen: Gehorchet mir, eurem Lehrer. Hi 
nicht nur das, was euch gelagt wird, fondern nehmets auch) an, undgll 
bet, und werdet der Ueberzeugung des Geiſtes gehorſam. Das ant 


| 


Stuͤck iſt: 


2) Folget euren Lehrern. Das bat feine Abficht auf die Pflicht it 
Lehrer, nach welcher fie auch Vorbilder ihrer Heerde ſeyn follen. (N 









ein blinder Leiter, der mit denen, die ihn hören, in die Grube falle 
folhen fagt der Heiland: Auf Mofis Stuhl fitzen die Phariſaer UD 
Schriftgelehrten, nach ihren Worten follt ihr thun, und nicht nach ih 
Werfen. Das find elende Leute! die predigen andern, und werden UN 
jelbft verwerflich. Die reiffen auf der andern Seite mit ihrem aͤrgetue 
Leben dasjenige wieder nieder, was fie auf der einen mit ihrer Lehre Au 

bauet haben, Das ift dem Sinn Chrifti ynd feines Geiſtes ganz zumi 


Prediger, der. gute Wahrheiten predigt, aber diefelben ſelbſt nicht thut 


“ 
2 


4 
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Lehrer follen Führer feyn, die auf den Weg der Buſſe, der Wieder: 
et des Glaubens und der Verläugnung vorangehen. Sie follen an 
ft, Gnade und Seift ein weit höheres Maaß beſitzen, als diejenigen, 
we ihnen ‚geführet werden follen; fie follen unter ihren Zuhörern im 
Sf und Fleiß der Heiligung , wie die Sonne unter den Sternen hervor: 
übten, daB fie mit Paulo fagen Fönnen: Seyd meine Nachfolger, 
Iehwie id) Chrifli. Was für eine Aufmunterung kann es da einer Se- 
imde geben, wo man an dem Wandel des Predigers alles das, als an 
um lebendigen Mufter finden Fann, was Gutes, Heilſames und Gr: 
nliches aus feinem Munde gegangen ift. Da gebt der Hirte voran, und 
(Schanfe folgen nach. Da leuchtet der Führer mit feinem Grempel vor, 
p die andern eifern demfelben nach. Da ift ein Prediger ein Feldherr, 
edie geiſtlichen Feinde mit herzhaftem Muth angreifet, und weder Schmach 
Plage, weder Leiden noch Verfolgung ſcheuet; und die Zuhörer kaͤmpfen, 
(die guten Streiter JEſu Chrifti, hinten nach, und werden durch das 
mpel ihres-Anführers zu gleichem Ernſt gereiget. 


s 
am Ich bin zwar viel zu arm und zu unmwürdig, als daß id) 
4 
























ı Cor. 4, 
16. 


In eine folche felige Verbindung wolle der HErr aud) und untereinan: 
h euch zum Mufter darftellen follte; ich will euch lieber auf das voll- 
dimenfie Erempel, den Wandel JEſu, hinweiſen, und euch reisen, 
jelben nachzufolgen. Aber doch gedenfe ich nicht, jemand unter euch 
yientlich oder vorfäglich zu aͤrgern; Ich verlange nicht unter denen zu feyn, 
den Menſchen Laften auflegen, die fie felbft mit Feinem Finger anrüb- 
ec Ad, dafür wolle mid) der Herr gnädiglic bewahren: Ich möchte 
) nicht gerne allein felig werden laffen: ich will mit euch felig zu werden 
wen; ich willnicht nur predigen, fondern ich will auch durch GOttes 
ade dasjenige thun, und felbit ausüben, was ich predige; ich will euch 
nt nur die Straße zum Neid) GOttes weiſen, fondern ich will auch 
gehen; ich werde dem Worbilde meines JEſu immer ähnlicher zu werden 
wen. Kommet nur und fchlieffet euch mit mir an den Reihen! Kom: 
N, wir wollen zum HErrn! Kommet und beuget eure Knie mit mir 
Intlich und fonderlich; betet mit mir; feufzet mit mir; Fämpfet mit mir; 
inet mit mir; daß ihr durch die enge Pforte eingehet: fo wirds euch m 
igkeit nicht veuen, JEſu nachgefolget, und auch mir, feinem armen 
Recht, nachgeeifert zu haben. Das ift das zweite Stüd meiner Bitte 
Ermahnung an eure Herzen. Folget mir, eurem Lehrer. Darauf kommt 
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3) machet, daß eure Lehrer ihr Amt mit Sreuden thun und nicht 
Seufzen. Aud das liegt einem Diener Ehrifti nahe an feinem Her 
D was ift e8 doch für eine betrübte Sache, wenn die Lehrer ihr Amt 
Seufzen thun müffen! Sie müffens aber mit Seufzen thun, wenn 
ben, daß ihre Arbeit an den Seelen vergeblich iſt; wenn öffentliche Aaı 
niffe herrichen, und der Strom der böfen Gewohnheiten alles dahin te 
Sie müffen ihr Amt mit Seufzen thun, wenn die armen Menſchen 
aller Gewalt lieber verdammt, verloren und unglücfelig bleiben, a1 
werden wollen. Sie müffen ihr Amt mit Seufzen thun, wenn ſich 
unter dem Fluch) und Zorn GOttes Tiegenden Sunder fo lange umfoni 
mahnen und bitten laſſen, die Gnade eines erbarmenden GOttes und" 
landes anzunehmen, wenn fie mit dem HErrn JEſu zulest Elagen muͤ 


Match. Jeruſalem, Zerufalem! wie oft habe ich deine Kinder verfammeln vo) 


23,37, 


hen Vortrag und Ueberfluß des göttlichen Worts, alles nur vober, 


wie eine Henne verſammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, aber ihr 
nicht gewollt. Sie müffen ihr Amt mit Seufzen thun, wenn bei dem 


















ftockter, boshaftiger und unempfindlicher wird; wenn fie nad) langen h 
ven Faum etliche Seelen aufweilen Fönnen, die ſich durch ihren Dien 
innen und in die Arme JEſu haben ſammeln laſſen. Ad das prefle 
nen die allerempfindlichitien Seufzer aus! Darüber ftehen fie Tag 
Nacht mit Thränen vor GOtt, und koͤnnen den Zufland einer wider 
ſtigen Gemeinde nicht genug bejammern. u. 


1 
Das ſuchet aber zu verhuͤten, theuerſte Seelen! Es iſt meine ernſ 
Bitte und Ermahnung an euch alle am heutigen Tag. Machet, da 
mein Amt nicht mit Seufzen thun muͤſſe. Es ift meine Bitte Ai 
Obrigkeitlichen Perfonen dieſes Orts; Machet, daB ich mein Ant fe 
mit Seufzen thue, wenn durd) eure Schuld den Sünden Thür und Y 
follten aufgelperret, und den Laftern und Bosheiten freien Lauf geiitt 
werden. Es ift meine Bitte an die Bürger unferee Gemeinde: Malt 
daß ich mein Amt nicht mit Seufzen thue, wenn ich fehen müßte, dal 
in Feindſeligkeit, Lieblofigkeit und Vortheilhaftigkeit eure Kerzen gegem 
zuſchloͤſſet. Es ift meine Bitte an Männer und Weiber, an Alle 
Junge: Machet, daB ich mein Amt nicht mit Seufzen thue, wenn i 
Neid, Hader, Zank und Zwietracht und andern Sünden untereindt 
leben, und die Geſchaͤfte des Geiſtes GOttes hindern wolltet. — 
meine Bitte an euch Kinder: Machet auch ihr nicht, daß ich mein IM 


’ 


® 
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m Seufen thue, wenn ic) ein betrübter Zeuge feyn müßte, daß ihr eure 
end ſchon dem Teufel aufopfern, und die Blüthe eures Lebens in den 
i nder Welt verzehren wolltet. Ja, es ift auch meine Bitte an den 
‚meifter und an die Eltern diefer Kinder: Machet auch ihr nicht, daß 
A in Amt mit Seufzen thue, wenn ihr diefe armen Kinder ärgern, 
‚mit eurem boͤſen Srempel die zarten Bewegungen der Gnade wieder 
fen solltet. Ach nicht mit Seufzen, nicht mit bitteree Traurigkeit, 
cn mit Freuden möchte ich mein Amt unter euch) verrichten. | 

























Das würde aber gefcheben, wenn ihr dem Wort des Herrn Naum 
pattet, wenn ihr euch alle mit einander, Alte und Zunge, Zünglinge 
Jungfrauen, Herren und Knechte, Männer und Weiber in die Drd» 
des Heils einleiten; wenn ihr euch, als verirrte und verlorne Schaafe, 
en und finden, wenn ihr euch hineinführen, wenn ihr euch von dem 
in, todten und kahlen Maulchriftenthum, in das rechtichaffene Weſen 
hriſ ZEſu bringen lieſſet; wenn ihr euch alle erbitten lieſſet, nicht 
nach eurem vorigen Wandel der Sünde und dem Satan, ſondern 
HErrn SCfu zu dienen, der euch fo theuer erfauft hat; wenn ihr alle 
e Ehre und Krone werden wollet auf den Tag JEſu Chriſti; wenn 
Keute den Anfeng machet, weinend und, betend zum Heiland hinzukom— 
1, und euch ihm zu Füffen zu werfen; fo, daB wir endlich alle mitein: 
ir, heute oder morgen, vor dem Thron GOttes mit Freuden hintreten 
nen, und ich mit Wahrbheitsgrund fagen dürfte: Siehe, HErr! hie 
nich und die Kinder, die du mir in Ober-Eßlingen gegeben haft. Das, 
wuͤrde meine Freude ſeyn; das würde eine erwünjchte Ausbeute für 
(en JEſum heiſſen. Darum ift das dritte Stuͤck meiner_erften Bitte 
Ermahnung an euch: Macher, daß ich mein Amt mit Freuden thue 
richt mit Seufzen. Darauf erfolget endlih dad | 


+. Stüd: Betet für und. Dieß wird ein gefegnetes Mittel und der 
hlfeyn, alles Gute, was wir nur wünfden und verlangen, auf und 
Zuleiten. Paulus bittet ſichs faſt in allen feinen Briefen von feinen Zus 
in AUS; wie ex für feine Gemeinde täglich die Knie beugte, und berzlich 
4: (0 wollte er, daß feine Zuhörer auch für ihn bitten moͤchten; doch 
für ihn und feine Mitarbeiter allein, fondern guch für ſich ſelbſt ſollen 
undrer bitten, denn er ſchlieſſet A mit eins Betet fuͤr und, | 
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Ach, das bitte und ermahne ich auch herzlich: Betet für und. AN 
für mich, und betet für euch felbft; für mich, daß mich der Herr mit ind, 
reihen Maaß der Ealbung und des Geiſtes ausrüften, und mic) zu ein, 
tüchtigen und gefegneten Werkzeug machen wolle, eure Seelen aufzufudı 


J 


euch mit Geduld, Liebe und Sanftmuth zu tragen, und eurer au plan. 
wie eine Amme ihres Kindes pfleget; fir euch aber bittet, daß euch 
HErr die Augen eures Derftandes oͤffnen, euch folgiame, kindliche 
gehörfame Herzen fchenfen, ja euch zu einem wohlbereiteten Erdreich mad 
wolle, in welchem der Saame des güttlichen Worts bundertfältige ei 
bringe. Betet, wenn ihr in dieles Gotteshaus hereingebet, daß der geu) 
gütige Gott mir ven Mund und eud) das Herz aufthue, daB keiner m 
weckt und ungerührt und unbekehrt von binnen gehe. Betet, wenn 
aus diefem Gotteshaus wieder binausgehet, daß der HErr das gepredi 
- Wort in euc) verfiegeln, und mic) eine baldige gefegnete Wirkung dat 

zu feinem Preis fehen laffen wolle. Betet, wenn ihr zu Haufe ſitzet, 
auf dem Wege gehet, wenn ihr niederlieget und auffiehet: betet a eins, 
tet mit mir in meinem Haus; betet in der Schule; betet mit euren $ 
den; betet einzeln; betet alle zufammen, daß der HErr ein rechtes Su 
unter und anzünde, wodurch alle Schladen der Unlauterkeit, Bosheiti 
‚Heuchelei verzehret, und unfere Seelen ganz in der Liebe zu JEſu ent 
det werden. ‘Das iſt das vierte und fait das wichtigfte Stück meiner XI 
und Ermahnung an eure-Derzen. | u 


Und das wäre der Inhalt deffen, was ich mir gleich zum Einſtan 
herzlich, brünftig und innig von euch ausgebeten haben will. Iſt es 
etwas Unbilliges? Iſt es etwas, das euch) ſchaͤdlich und mir nicht null 
und erfreulich wäre? O nein! es find Sachen, über deren Erfüllung] 
uns in alle Ewigkeit würden erfreuen Eönnen. Hoͤret deswegen auch) I 
kuͤrzlich | | Ei — 

2) die Beweggründe, die euch reitzen und erwecken ſollen, dieſck mei 
erften Bitte und Ermahnung Platz zu laffen, und mir diefelbe zu gewah 
Wir wollen aus den Worten Pauli nur Fürzlich diefe drei erwägen: 


y die Lehrer wachen über eure Seelen. Die Seelen der Zuhörer 
ein unfchägbares Kleinod, das nicht mit vergänglihem Gold und Sif 
fondern mit dem theuren Blut Chrifti, des unſchuldigen und unbefieht 
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mes, erkaufet iſt; fie find ein theures Pfand, das den Lehrern anver: 
et ift, daß fie es wieder unverfehrt in die Hände GOttes liefern follen. 

| m müfjen fie wachen; fie muͤſſen der Treue Sacobs nacheifern, der 

Tages vor Hitze, und des Nachts vor — verſchmachtet, und dem 

Schlaf in die Augen gekommen iſt; ſie muͤſſen Aufſeher haben, die 

hereinbrechende Gefahr. ihnen entdecken, fie vor dem bevorftehenden 

den warnen, und fie in alle Seligkeit einleiten ſollen. Sollte e8 da 
| Billig ſeyn, ihnen zu aehorchen, ihrem Exempel zu folgen, fie von 

ii bittern Seufzen zu befreien, und ihr Amt mit Freuden zu erleichtern, 

it anhaltenden Beten, ihnen einen Segen nad) dem andern zu er: 

19 SEE vr 

Wenn einer unter euch nur eine Magd oder Knecht hat, der ihm für 

Seinige forget, fein Vieh und feine Süter in Acht nimmt, und Tag 

[Nacht bemühet ift, fein Beſtes zu befördern: wird er folhen Dienft: 

nicht Suchen alle Liebe zu erweifen, und mit ihnen fo umgehen, daß 

re Geſchaͤfte mit Freuden und gutem Willen verrichten dürfen? Sollte 

Heine Seele, follten zehn, follten hundert, zweihundert Seelen nicht 

werth ſeyn, als viele Millionen unvernünftige Thiere? Sollennun 

ehrer über folche theure Seelen wachen, und dafür forgen: was kann 
pol —— werden: ihnen ihre Liebe zu vergelten? Der zweite Beweg⸗ 
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Y) Weil fie Rechenſchaft dafür geben müffen. Dieſe Rechenſchaft 
se dem Propheten Ezechiel theuer eingebunden: Du Menſchenkind! 

habe dich zum Waͤchter gefegt: du follt aus meinem Munde das Wort 

N, und fie von meinetwegen warnen. Wenn ic) dem Sottlofen fage: 

mußt des Todes flerben; und du warneft ihn nicht, und fageft es ihm Ejech.3. 

I, damit fich der Sottlofe vor feinem gottlofen Weſen büte, auf daß ız. 18. 
wendig bleibe: ſo wird der. Sottlofe um feiner Sünden willen fterben, 

Alein Blut will ich von deiner Hand fordern. Könnte aber auch etwas 

htigers geſagt werden? Wie leicht ift etwas verfaumt? Wie leicht ift 

08 verwahrlofet? Wie leicht kann man zu viel, wie leicht zu wenig 

? OD was für eine Rechnung würde da_herausfommen, wenn das 

t {0 vieler Seelen unter euch von meiner Hand gefordert werden follte. 

© Laſt ſolltet ihr mir ja billig verſuͤſſen, wenn ihr folget, gehorchet und 

Me nich betet. Der dritte a iſt: 

3B 5555 2 





Sir.35,nen der Wittwen: fie flieffen wohl die Baden herab; fie fehreien ab. 


9. 20, 
-Sac. 5, 


c ” 
Roͤm. 8, 


19. werde. O wie viel mehr wird er das Seufzen feiner Knechte hören, wer 


men Volk. 

















916 / Antritts s Nredigt in Ober⸗Eßlingen. | N 

3) Es ift den Zuhörern nicht gut, wenn fie machen, daß die Lehreril 
Amt mit Seufzen thun müffen. Denn da fället die Nechenfchaft auff 
zuruͤck; das Wort, das fie gehöret haben, wird fie richten am jünafte 
Tag; fie werden Feine Entſchuldigung baden. Sirach fagt von den The) 


über ſich, wider den, der fie herausbringet. Jakobus redet von dem er 
zen der Arbeiter, denen ihr Lohn abgebrochen oder vorenthalten wird: 
er zu GOtt fehreie, und die ungerechten Leute anflage. Sa Paulus bee 
get gar, daB GOtt das Seufzen der Creaturen höre, und dadurch bewe 


dem großen Heiland fein Schmerzenslohn vorenthalten wird, und well 
fie ihre Hände ausſtrecken müffen den ganzen Tag zu einem ungehor; 


y —4 


Ach, das würde euch gewiß nicht gut ſeyn, ihr Lieben; es würde eu) 
nicht gut ſeyn im Leiblichen, da ihr euch allerhand Serichte GOttes üll 
den Hals zoͤget; und ed würde euch nicht gut feyn im Seiftlichen, d4 
euch ſelbſt einer fo großen Seligkeit beraubtet, dieihr genieffen würdet, weh 
ihr das Amt des Geiftes am euch feinen Zweck erreichen laffen wollte. | 


Darum bitte und ermahne ich euch noch einmal: Gehorchet euren 
rern und folget ihnen: denn fie wachen über eure Geelen, als die da 8% 
chenfchaft dafür geben follen, auf daß fie e8 mit Freuden thun, und n 
mit Seufzen; denn das ift euch nicht gut. Betet für und. Nehmet m 
ganz hin, und brauchet mich zu eurem Beften. Ich verehre euch hielt 
mein Herz: gebet mir auch das eurige; hüret, glaubet, geborchet, follt 
laffet euch mit Freuden lenken, und betet. Die Gnade JEſu Shriffi 
mit euch. Amen. | J—— 


J 
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Abſchieds- Predigt in Dber - Ehlingen 
—4— am 23. Sonntag nach Trinitatis. 


Text, Phil. 1, v. 3⸗6. 


h danke meinem GOtt, ſo oft ich euer gedenke, (welches ich allezeit thue 
alle meinem Gebet für euch alle, und thue das Gebet mit Freuden) über 
r Gemeinfchaft im Evangeliv, vom erften Tage an, bis hieher. Und 
ji deffelbigen in guter Zuverjicht, daß, der in euch angefangen bat das gute 
Ark, der wirds auch vullführen bis an den Tag ZEfu Ehrifti. 


Eingang. 


Sir begehen heute den leisten Sonntag in dem zu Ende eilenden Kirchen: 
ir. Mit demfelben folle ich nicht nur das achtzehnte Jahr meines Pre 
itamts überhaupt beſchlieſſen, Tondern auch mein Hirtenamt unter euch 
iderlegen, ‚nachdem es dem lebendigen GOtt gefallen hat, mir eine andere 
erde anzumeifen, wo ich feine Schanfe waiden folle. 


. 


| She könnet euch leicht einbilden, daß mir diefe Veränderung — ſeyn 


irde. An Einem Tag achtzehn Jahre vor ſich haben, bei deren Beſchluß 
m ſich über die Fuͤhrung eines fo ſchweren Amts beſinnen ſolle; an eben 
diem Tag von einer Gemeinde Abſchied nehmen, und mit dem Hirtenſtab 
witer fortgehen, find gewiß Feine geringe , fondern wichtige Sachen. 


* 
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Sch habe darüber fehon mit meinem GOtt geredet, und mich über das | | 
‚gebeuget, worüber ich mid) zu demüthigen habe. Yun will ich auch noch | 
einmal mit euch reden, und eud) zeigen, wie eine Gemeinde beſchaffen | 
— von welcher ein Lehrer getroſt und mit gutem Muth Abſchied ii | 

ann ꝛc. eh 






Die abverlefenen Zertesworte find genommen aus dem Brief Pauli N 
an die Slaubigen zu Philippen. Won denfelben nimmt der Apoftel auf " 
allen Fall Abſchied, weil er damals zu Nom gefangen lag und nicht wußte, U 
was die Sache für einen Ausgang gewinnen, und ob er das Angeficht der N 
Philipper jemals wieder fehen würde. Er nimmt aber Abfchied mit Freu |, 
den und gutem Muth, weil er mehr Urſach hatte, über den SU vn h d 
philippenſiſchen Gemeinde froͤhlich als betruͤbt zu ſeyn. | 


Sch habe desivegen diefe orte heute zum Grund meiner lebten Steh | 
an euch geleger, weil ich auch gerne getroft und mit gutem ? Muth, umd | 
nicht mit Kummer und Traurigkeit von euch) gehen möchte. Ich will br; | 
demnach unter dem Beiltand GOttes zeigen: 4 


Den Zufland einer Gemeinde, son weldher ein Lehrer geirof un 
gutem Muth Abſchied nehmen Fan. N 


Unter einer folchen Gemeinde müffen 


Es muͤſſen aah | Ki] ! 
3. folche da ſeyn, von welchen ein Lehrer zuverſichtlich hoffen kann, — } 
tie in dem angefangenen Guten beſtaͤndig bleiben werden. aus 
ee 







Her, mein GOtt, fegne dieß mein letztes Wort an dieſer Semeindey Mi # 
Deines Namens willen. Du baft mir fo viele Jahre nach einander Gnade |! 
gefihenket, unzählige Zengniffe der Wahrheit an das Herz Diese aeg 9 
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a, und ich habe Urfache, dir innigft zu danken, daß du diefelbe bei mans 
e nicht haft ohne Frucht feyn laffen. Gepriefen fene deine Barmherzigkeit 
Malle den Segen, den du mich bier zu meiner unausfprechlichen Freude haft 
Bi laffen. Gelobet feyeft du, ſowohl für das Gute, als für die Leiden, 
du mich an diefem Drt haft erfahren laffen. Ach laß uns nun zu guter 
noch einmal herzlich miteinander erquicket werden. Mache dein Wort 
‚ denen noch lebendig, die bisher dabei todt und unemfindlich geblieben 
O D daß doch Feines unter diefer ganzen Heerde verloren gehen möchte! 
Maß fie alle noch erfenneten, was zu ihrem Frieden dienet! Dir feyen diefe 
Men Schaafe zu deiner treuen Sorgfalt anbefohlen; babe Acht auf fie, be 
are fie, waide fie, erhalte fie, und vollführe in ihnen das angefangene 
Idenwerk, bis auf den Zug JEſu Ehrifti, damit wir dort vor deinem 
Jon einander mit Freuden wieder finden, und dich ewig loben mögen, 
in. 

| 


| 






















Abhandlung. 


| h möchte euch gerne zeigen, wie es unter einer Gemeinde ausſehen 
mſe, von welcher ein Lehrer getroft und mit gutem Muth Abfchied neh: 
10 fann. Unter einer folchen Gemeinde müfjen 


1. Seelen feyn, über welchen ein Lehrer GOtt herzlich danken kann. 


Paulus fpricht in unfern Textesworten; Ich danfe meinem GOtt, fo 
lich euer gedenfe. Sp oft er nur an die Gemeinde zu Philippen gedachte, 
ſo ft wurde fein Herz zur Dankbarkeit und zu einem innigen Lob GOttes 
echt. Was rar aber die Urſach feines herzlichen Dankens? Antwort: 
pricht: Ich danfe meinem GOtt über eurer Gemeinichaft am Evan 
0, vom eriten Tage an bis hieher. Das machte alfo den Apoftel auch 
feinen Banden fo wader und munter, daß er wußte, es feyen zu Phi: 
Iipen Seelen, die in der Semeinfchaft des Evangelii flünden. Er war 
d Werkzeug gewelen, das GOtt gebraucht hatte, die Botichaft von der 
in hriſto erichienenen Gnade den Philippern, als blinden Heiden, zu vers 
Mdigens unerachtet fih nun die Bollwerfe des Satans gewaltig dagegen 
jeren, und den Eingang, die Kraft und Frucht des Worts zu verhindern 
Witen, ſo drange der Apoftel in der Kraft des HErrn dennoch durch, 
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und es gelang ihm, ein Hauflein Seelen in die füffe Gemeinſchaft 
Evangelii hineinzuziehen. In derfeiben ſtunden fie von dem erfien X 
an, da fie es angenommen hatten, bis auf die Stunde, da Paulus di) 
ſchrieb. Was war es denn Wunder, wenn er fie auch mit getroſtem M 
verlaffen Eonnte ? | — 


Denn einmal, das muß den Mund eines Lehrers ungemein ſiaͤr 
wenn er von einer Gemeinde, von deren er weggehen folle, weißt, \ 
unter derfelben Seelen feyen, über die er GOtt herzlich danken Fan. Ih 
ift eine betrübte Sache, wenn ein Lehrer Tag und Nacht unter einer I 
meinde das Netz ausgeworfen hat, wenn er Tag und Nacht gearbeit 
und doch nichts gefangen hat; wenn er nach zehn, zwoͤlf und mehr 
Sahren fehen muß, daß das Wort GOttes nichts gefruchtet; daß ab 
noch in dem alten, Falten, elenden, verdorbenen Zuftand fiede; daß 
Leute noch ftehen in der unfeligen Gemeinfchaft der Sünde, des Satlı 
and den unfruchtbaren Werken der Finfterniß; daB die meiften nod) oft 
bare Sclaven ihrer fündlichen Gewohnheiten und Lüften; daß die beit 
nichts anders als elende, weltehrbare Heuchler find, deren fcheinbare BE 
im Grunde nichts taugen, und von denen man noch mit Weinen fait 
muß; fie feyen eben Feinde des Kreuzes Chrifti. Ach, wie Fann dalr 
Lehrer eine ſolche Gemeinde getroft und mit gutem Muth verlaffen? IM 
er nicht mit Seufzen an fie gedenken? Muß er nicht gleich feyn einer zik 
lichen Mutter, die ale ihre Kinder mit Schmerzen fierben fiehet? |; 


Ta, das ift wahr, da müßte ich meinen Weg durch euren Fleden In 
aus mit einem Bad) von Thränen übergieffen, wenn ich mit einem ſolen 
betrübten Angedenfen von eud) gehen müßte. Wenn ich müßte denk: 
Du haft zwar zwölfthalb Sahr dad Evangelium hier geprediget: Aber 
ift niemand da, der es angenommen hat; du haft gerufen, aber esift ie 
mand gekommen; du haft gelehret, aber es hat deiner Lehre niemandie 
folget; du haft gewarnet, aber es hat fih niemand warnen laffen; du il 
das Netz ausgeworfen, aber du haft nichts gefangen; du haft nicht n 
gelaffen, fo viele Jahre hintereinander, fo Tags ald Nachts, einen juk 
chen mit Thränen zu ermahnen, aber fie haben ihre Herzen härter gem 
als ein Diamant, unempfindlicher ald ein Stein: Was ift nun die Fr 
deiner Arbeit? Was iſt der Lohn für deinen fauren Schweiß und jurik 
‚Kräfte, die du da verzehret haſt? Nichts iſts; du kannſt wieder geil, 

ER | | | Wi 
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wi du gekommen biſt, und es iſt eben, als wenn du nicht da geweſen tod: 
te. Sch Tage, wenn ich fo denfen müßte, fo müßte ich vergehen vor Kerze: 
lei; ich müßte überlaut fehreien, und mit Seremia fprechen: Ach daß ich 
Haffer genug hätte in meinem Haupte, daß meine Augen Thränenquellen 
wren u. ſ. w. und es ift mir in der That wirklid) fo, über alle diejenigen, 
di bisher das Wort GOttes auch aus meinem Munde umfonft gehöret 
boen, und doc) nicht anders worden find. 


1 Aber wenn ic) daran gedenke, daß doch meine Arbeit nicht vergeblich 
eſen ift in dem HErrn; wenn ic) mic) befinne, wie mande Ceelen, 
fbohl von einheimilchen als von fremden, dieſe zwoͤlf Jahre her das Wort 
3 meinem Munde begierig aufgefaſſet, dadurch erwecket, zum neuen Les 
bu, das aus GOtt ift, gebracht, und in die felige Gemeinfchaft JEſu 
‚Erifti hineingezogen worden find; wenn ic) Seelen aufweiien Fan, bie 
on dem eriten Tage an, da ich diefe Stätte betretten habe, mit einem 
jamen Angel verwundet, und zur Nachfolge JEſu gebracht worden, 
ach bisher darin geblieben find; 5 wird mein Kummer weggenommen, 
dB Herz wird mir erleichtert, alle ausgeftandene Mühe und Arbeit wird 
vr verfüffet, und ich weiß nicht, wie ic meinem GOtt genug danken 
fde, daB Er mich Unwuͤrdigen zu euch gefandt, und mich zu einem Gefäß 
er Barmherzigkeit, und zu einem Werkzeug feiner Gnade an euch ge: 
mcht hat; denn fo weiß ich doch, daß ich einen Saamen hinter mir zurüd- 
‚Kfe, der ein Siegel meined Amtes und ein Zeuge der Gnade bleiben muß. 
Ffuͤr ſeye der heilige Name unferd GOttes gelobet und gepriefen ewiglich. 
0.68 fo ausfiehet, da find auch Leute, 


2, für welche ein Tcheidender Lehrer mit Freuden beten Tann. 


Paulus fagt in unferem Text: Sch danfe meinem SHOtt, fo oft id) 
er gedenfe, welches ich allezeit thue in allem meinem Gebet, für euch) 
e, und thue das Gebet mit Freuden. Der Apoftel hat bier_ein recht 
iies Herz; ein Herz, das mit Freude angefüllet ift, wie das Herz eines 
aters, der viel gehorfame Kinder in der Fremde hat, an die er mit Treus 

gedenken Fan. Auch die glaubigen Philipper werden nicht alle in 
iher Verfaffung geweſen feyn. Einige mögen etwa erft angefangen ha⸗ 
In, andere mögen ſchon Fänger in der Gemeinſchaft des Evangelii geſtan— 
im seyn; einige ſtaͤrker, andere erde aber bei allen war doch ein red⸗ 

aaa 


AT el a de Da Lee 
— . 





922 Hbfchieds » Predigt in Ober » Eflingen. 


licher, ernftlicher Wille, der Wahrheit zu gehorchen. Das machte ihn 
fchon getroft, daß er auch in feinen Banden für alle beten, und daß er 
das Gebet thun Fann mit Freuden. ö 


Die ift eine theure Sache für einen Zebrer, der feine Gemeinde ver⸗ 
laſſen muß, wenn er Leute unter ihnen weißt, für welche er mit Freuden 
beten kann. Das Gebet und die Seufzer find die Wehr und Waffen, 
mit welchen fih ein jeder Chrift, fonderlich aber ein Lehrer, allenthalben 
durchfchlagen Fann. Das Gebet ift ein Mittel, durch welches ein Lehrer 
den ganzen Zuftand feiner Gemeinde vor dem HErrn ausfchüttet und bes 
kannt machet. 2 | — 


Dieſes Gebet kann den Zuhoͤrern ſchaͤdlich und nuͤtzlich ſeyn. 


Muß ein Lehrer fein Gebet mit Seufzen thun, muß er mit Wehmuth 
vor GOtt fiehen, und feinem HErrn fagen, wie jener Knecht, daß die 
Leute nicht wollen annehmen die Einladung zu feinem Reich; daß fie nicht 
wollen gehorfam werden dem Wort der Wahrheit, fondern daß fie daſſelbe 
verachten, verhöhnen, veripotten, verläftern und mit Füffen treten: - 
O welch ein Gericht ziehet das nach fih. Alle ſolche Seufzer_find lauter 
feurige Kohlen, die auf den Scheitel der Gottlofen und Halsſtarrigen zus 
rückfollen und ihnen noch heiß genug machen werden, ob fie es gleich jest 
‚nicht fühlen. Wie es ein ſchroͤckliches Gericht nach ſich zoge, da es von der 
Stadt Zerufalem hieß: JEſus fahe die Stadt an, und weinete über fies 
Alto find auch noch die Thränen, die Seufzer, die Scheißtropfen eines rede 
lichen Lehrers lauter Zeugen, die einmal am Tage des Todes und de 
Gerichts den Ungehorſamen werden entgegenftehen, fie anzuflagen und zu 
verdammen. Da ift es freilich betrübt, wenn ein Lehrer eine Gemeinde 
verlafien muß, für die er nicht mit Freuden beten kann; ja wenn er Leute 
unter ihnen hat, für die er um ihrer Verſtockung willen gar nicht mehr bee 
ten kann und darf. Das ift ein Sammer, der nicht auszufprechen ift. 


Hingegen ift das ein großer Theil feines Troftes, wenn er für fie_beten 
kann, und wenn er fein Gebet thun Fann mit Freuden; wenn er für fie 
beten kann, wie der Heiland für feine Sünger. Joh. 17. Für Seelen, 
die ihm der himmlifche Water gegeben und geichenfet habe, die feinen Nas 
men kennen, und in. der Wahrheit wandeln. Ein ſolch Gebet ift ein herr⸗ 
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liches Mittel, einen ungemeinen Segen auch über die abweſenden Zuhörer 
- berabzubringen, Bi | | 


Und das iſts eben auch, was mir meinen Abfchied erleichtert, daß ich 
unter dieſer Gemeinde Leute weiß, für welche ich mein Gebet thun kann 
mit Sreuden. 3 find freilich auch noch viele unter euch, für die ich mit 
Thraͤnen und mit Wehmuth beten muß, weil fie ſich durch die heiffen Thraͤ— 
nen JEſu nicht wollen erbitten laſſen; aber doch find viele, für die ich beten 
kann mit Freuden; viele, die fchon in der Gnade ftehen; viele, die gewiß 
nach meinem Abichied erit aufwachen, und ihre. Herzen dem HErrn JEſu 
ergeben werden; für die bete ich mit Freuden, Wenn ich nicht mehr mit 
ihnen reden ann, fo kann ich doch für fie beten; wenn ich nicht mehr mit 
ihnen meine Knie vor dem HErrn beugen, und mein gemeinfchaftliches Gebet 
ausſchuͤtten kann, fo Fann ich doch auch in der Ferne für fie beten, und 
zwar mit Freuden, und das darum, weil es Seelen find, von denen id) 


3. zuverfichtlich hoffen darf, daB fie in dem angefangenen Guten be: 
ſtaͤndig bleiben werden. 


Paulus fchreibet feinen Philippern. Ich bin derfelben in guter Zuver⸗ 
ſicht, daß, der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch 
- vollführen, bis auf den Tag IEhu Ehrifli. Darauf kommt alles an. 
) Der Anfang im Chriftenthum ift fchon etwas, worüber man ſich zu freuen 
bat: Aber die Vollendung ift doch das wichtigfte. E83 giebt doc) eine große 


Materie zum Loben und Danken vor GOtt, wenn es dem HErrn gelingt, 





das gute Werk der Belehrung nur anzufangen. Denn es entftehet ja Freude 
im Himmel bei den Engeln GOttes über einen Sünder der Buſſe thut : 
Aber die Vollendung ift doch das wichtigfte. - Man freuet ſich mandmal 
über eine fehöne Bluͤthe im Frühling, aber fie fället ad; man ift oft froh: 
lich über einen Menfchen, der gerühret und aufgewecet wird, aber er 
fchläft wieder ein; darum kann man ſich über einen folchen Anfang leicht 
zu viel freuen. | | | 


Das aber giebt einem Lehrer einen Grund zu einer wahren Freude, 
wenn er Seelen vor ſich hat, von denen er zunerfichtlich hoffen darf, Daß 
fie in. dem angefangenen a gann bleiben werden; wenn es Seelen 
Inaaaa2 | | 
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find, die nicht nur fo eine fliegende Kite haben, ſondern die ſchon durch | 
manche Prüfung durchgeloffen find, und auch rechtichaffene Proben ihres 
redlichen Sinnes gegen SEfum_abgeleget haben. ‘Da darf ein Lehrer in 
guter Zuverficht ſeyn, daß der HErr das angefangene gute Werk auch vol- 
fenden werde bis auf den Tag JEſu Chrifti. Es laͤſſet ja doc) nicht gerne 
ein Baumeifter einen Bau liegen, den er angefangen hat; warum follte 
Golt fein angefangenes Gnadenwerk liegen laſſen? Nein, Er lieſſe ſich 
das nicht nachſagen. Satan möchte ſonſt der Knechte GOttes ſpotten und 
fprechen: Diefer fieng an zu bauen, und Fonnte es nicht hinausführen. | 
Nein, nein, der HErr fangt mit feiner Gnade nicht nur an zu arbeiten, 
fondern er arbeitet fort und läffer nicht nach, bis er feinem Werk ineiner | 
feligen Vollendung die Krone auflegen Fannz das darf man ihm zutrauen. 
Fuͤr die, die das wieder muthwillig niederreiffen, was die Gnade aufge — 
bauer hat, Fann niemand ſtehen; denn fie find ſelbſt Schuld an ihrem eig: 
nen DVerderben. XBer aber der Gnade Platz laßt, der wird fie gewiß | 
herrlich vollenden. - a 


Und das ift auch die gute Zuverficht, mit welcher ich diefe Gemeinde | 
verlaſſen kann. Ich weiß, daß Seelen zugegen find, im denen der HE 
das gute Werk der Belehrung angefangen bat, an denen wird er es au 
vollenden. Sch habe es nicht angefangen, darum brauchet ihe mich nicht | 
dazu; der HErr hats angefangen, an den haltet euch, und laffet ihn fort | 
arbeiten; Ex wird euch und euren Geiſt ganz, _famt der Seele und dem | 
Leib, unfträflich darftelen vor_dem Angefihte SEtu Ehrifti. Sch habe | 
euch nicht auf mich, fondern auf den HErrn hingewieſen. O der iſt getreu, 
der wird euch nicht laſſen verfucht werden über euer Vermögen, fondern | 
wird machen, daß alle Berfuchungen fo ein Ende gewinnen, daß ihrs Eins 
net ertragen. Ihr glaubet nicht an mich, fondern an den lebendigen GOtt, 
der ift mächtig genug, euch zu erbauen. Der braucht einen ſolchen elenden 
ee nicht, wie ic) bin. O bleibet nur bei Ihm, fo wird e8 euch nicht | 


Das kann wohl feyn, daß nach meinem Abfchied die Feinde aufwachen | 
und euch mit Macht verfolgen werden, aber darüber dürft ihr nicht erſchre⸗ 
den, derin euch ift, iſt größer, als der in der Welt ift. Sie haben mid | 
auch oft geplaget und gedruͤcket; aber fie haben mich and Herz JEſu hinan⸗ 
gedruͤcket. Wenns euch nun auch fo gehet, was ſchadets? Ein fol Dre | 
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den ift heilſam und nüglih; der HErr wird fich doch nicht unterdrücken 
laſſen; ihr werdet doch eben dadurch vollendet werden; ihr müffet doch noch 
meine Freude und Krone werden am Tage JEſu Chriſti; ihr fechtet mich 
auch weniger an, als alle andere. 


sch gebe getroft von euch und nehme nun Abfchied mit den Worten 
Pauli: Nun, lieben Brüder! ich befehle euh GHOtt, und dem Wort 
feiner Gnade, der da mächtig ift, euch zu erbauen, und zu geben das Erbe, 
jamt denen, die geheiliget werden. Ich nehme Abfchied von der werthen 
Obrigkeit diefes Orts, und wünfche von Herzen, daß der HErr durch fei- 
nen Geiſt fie zuchtigen, leiten und regieren wolle. Sch nehme Abfchied Anofig. 
pon der ganzen werthen Bürgerfchaft, von Alten und Sungen, Großen 20,22. 
und Kleinen, und laffe ihnen zurück den innigften Wuͤnſch aller Gnade 
und alles Segens. Ich nehme Abfchied fonderlich von der ganzen Sugend, 
von welcher eine ziemliche Anzahl theild von mir getauft, theilg confirmirt 
worden ift. Der gute Hirte JEſus Chriftus wolle ihren Seelen nachge— 
ben, und fie fo lange verfolgen, big fie in feine Arme gefammelt worden 
find. Sch nehme Abfchied von den Fremden, die jezuweilen unfern Got: 
tesdienft befuchet und das Wort aus meinem Munde gehöret haben. Der 
HErr laſſe die Frucht davon auf die Ewigkeit erwachſen. Sch nehme Ab: 
fchied von meinen Sreunden, Goͤnnern und Mohlthätern, und wünfche 
ihnen die göttliche Vergeltung. Ich nehme Abſchied von meinen Feinden, 
Läfterern und Verfolgern, und feufze mit Stephanus: HErr, behalte 
ihnen diefe Sünde nicht. Haben fie mir geflucht, ich will fie dafür ſegnen; 
haben fie mich beleidiget und verfolget, ich will für fie beten, daß es ihnen 
nicht auf ihre Rechnung gefchrieben werde. Ich nehme Abichied von allen 
insgefamt, und flehe, daß der HErr ihnen alle Liebe belohnen und fie ewig 
felig machen wolle. Vergebet mir, liebet mich, betet für mich. Die Gnade 
fey mit euch) allen. Amen. Ä 
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Evangelium, Matth. 22. v. 34 » 46. 


zn aber die Pharifäer höreten, daß JEſus den Sadducdern das Maul ge 
ftopfet hatte, verfammelten fie fih. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelehr⸗ 
‚ ter, verfuchte Ihn und fprah: Meifter, welches ift dag vornehmfte Gebot 

im Gefes? JEſus aber fprach zu ihm: du follt lieben GOtt deinen Herrn, 

von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemuͤthe. Dieß if 
Das vornehmfte und größefte Gebot. Das andere ift dem gleih: du follt 
Deinen Mächften lieben als dich felbft. In dieſen zweien Geboten hanget das 
Geſetz und die Propheten, Da nun die Phariſaͤer bei einander waren, fragte 
fie SEfus und ſprach: wie Denker euch um Chriſto? weß Sohn ift Er? 

fie ſprachen: Davids; Er fprach) zu ihnen: wie, nennet ihn David im Beift 

einen Herren? da er faget: der HErr hat gefaget zu meinem Herrn: feße* 
Dich zu meiner Mechten, bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner 
Fülle. Sp nun David Ihn einen Herren nennet, wie ift Er denn fein Sohn? 
und niemand Fonnte Ihm ein Abort antworten, und durfte auch niemand. 
von dem Tage an binfort Ihn fragen. | | 





Eingang. 


Gm mir, mein Sohn, dein Herz; und laß meine Wege deinen Augen 
— Geliebte, iſt die Bitte der ewigen Weisheit. Spruͤch⸗ 
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Ss iſt viel, daß GOtt um die Herzen der Menfchen bittet; denn Er 
ift GOtt ohne uns, und wir Fünnen zur Vergrößerung feiner Bollkom— 
menheiten und Seligfeiten nichts beitragen. Weil Er aber fo gar begierig 


iſt nad) unferem Heil, fo läffet Gr ſich fo tief herab, daß wir es Faum bes 
greifen Tonnen. Die Menfchen follten ſich gluͤcklich fchüsen, wenn der große 


- und erhabene GOtt es nur erlauben wollte, daß fie ihre grundverdorbene 





‚ feiner Gnaden anflehen dürften. Aber darauf wartet der 
haber unferer Seelen nicht, fondern Er kommt ung zuvor, und macht ung 
| 


werbe mic) darum; Sch bitte dich darum ; fchlage mir diefes väterliche Be: 














Herzen vor feinen Thron niederlegen, und Ihn um den rn Fe 
reundliche Lieb: 


den unerwarteten Antrag: Gieb, mein Sohn, dein Herzmir; Sch bes 


gehren nicht ab; dein Herz wird nirgend beffer aufgehoben feyn, als bei 
mir; darum gieb mirs, jo werden meine Wege deinen Augen wohlgefallen. 
- Du wirft ein inniges Vergnügen haben an allen meinen Kührungen, wenn 


du durch Dick und Dünn, durch Licht und Finfterniß, durch Leiden und 


Freuden durchgeführet wirft, fo wird es dir recht feyn, wenn es nur mit 
der Vlebergabe deines Herzens an mic) feine Nichtigkeit hat. Sp freundlich 


redet die ewige Liebe mit den Menichen, fo bublet fie um ihre Herzen. 
Und das folle mir ein Mufter feyn, wie ich mich gegen die werthe Ge— 


meinde bezeugen werde, da e8 dem lebendigen GOtt gefallen hat, mich als 
einen ordentlichen Zebrer zu euch zu berufen; ich werde e8 meinem freundli: 


hen GOtt nachzumachen ſuchen, und nur um eure Herzen bitten: Sch 
verlange nicht unter denen zu feyn, die tibers Volk herrichen. Bei dem 
Dröuen, Warnen, Lehren und Unterweifen werde ich es auc) nicht bes 
wenden laffen; fondern ich werde mich aufs Bitten legen, und mit einem 
Antrag der Gnade nad) dem andern ſo lange an eure Seelen kommen, big 
ic) euch eure Herzen abgebettelt habe; ic) werde euch ernftlich bitten, herz 


lich bitten, freundlich bitten, einmal über dag andere bitten, mit Thränen 


bitten, mit aufgehobenen Händen bitten, ich werde ein recht heißhungeriger 


- Bettler ſeyn, niht um Gunft und Gaben, um Bortheile und Geſchenke, 
- fondern um euer Herz. Gebet doch, ach gebet dem HErrn, eurem GOtt, 
‚eure Herzen, und laffet euren Augen feine Wege wohlgefallen! Nun, das 
werdet ihr mir doch nicht verargen koͤnnen; einer ſolchen treugemeynten 
Bitte werdet ihr doch ja Pla geben, denn fie ift auf euer Heil und auf 
ewige Seligkeit angefehen. 


ir wollen in diefer Stunde eine Probe davon machen, und ich traue 


es dem lieben GOtt zu, Er werde eg nicht laffen ohne Segen feyn, wenn 
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mir aus dem abverlefenen Evangelio unter der Furcht des HErrn mit eins 
ander betrachten werden N | 
Die Bitte des freundlichen GOttes um die Kerzen der Menſchenkinder. 
Wir wollen fehen 
T. auf den freundlichen GOtt, der um unfere Herzen bittet. 
2. Auf die Sache, um welche er bittet. FIN 
3, Auf die Urſachen, die ung bewegen follen, dieler freundlichen Bitte 
Platz zu geben. | | — 


As, HErr GOtt, du freundlicher Liebhaber der Menfihen! ſchenke mir Gnade, 
um die Herzen diefer werthen Gemeinde fo lange zu bitten, bis fie fich div er 
geben haben. Es ift ja wohl viel, daß du Dich zu den armen Menfchentine 
dern fo tief herabfäffeft, daß du fie um Ddaszenige freundlich bitteft, was fie 
doch bei dir mit Thränen fuchen follten. Aber das macht deine unausfprechliche | 
Kiebe, womit du die Menfchen liebeſt; Das thut Dein ernftliches Berlangen, 
die Seelen aus dem Verderben gerettet und in deinem Schooß begnadiget 
und verherrlichet zu feben. Ach, fu gieb denn auch mir ein ſolch Herz gegen 
diefem Wolf, daß ich einem jeden mit zärtlicher Liebe und mütterlichem Erz 
barmen fo fange nachgehe, bis er gewonnen und auf die Wege des Friedens 
gebracht worden ift. Segne dein Wort bei dem erften Antrag an ihre Ser 
len Dergeftalten, Daß fie aus dem Schlaf der Sicherheit erwecket, zu einer 
ernftlichen Sorge um ihr ewiges Heil gebracht, in dem Guten geftärket, end» 
(ich allefamt deinem lieben Sohn JEſu Ehrifto, dem guten und getreuen Hir- 
ten, in feine Arme geliefert, und zur eivigen Seligfeit erhalten werden, Ach, 
das gefchehe doch um Deines Namens willen. men. | 


Abhandlung. 24 
Die Bitte des freundlichen GOttes um die Herzen der Menſchenkinder | 


ift es die wir jetzo hören und mit einander betrachten follen. Wollen wie | 
dabei bemerken: 3 ' | \ 
1. wer der ſeye, der um die Herzen der Menſchen bittet; fo finden 
wir, daß es iſt, der ewige und freundliche GOtt. | 

Es find Worte des ewigen und lebendigen GOttes, wenn es in unſe⸗ 
rem Goangelio heißt: Du ſollt lieben GOtt deinen HErrn, von ganzem | 
Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. Das kommt awar | 
nach unferer teutichen Ueberſetzung mehr befehl: als bittweife heraus, und | 
blöde Seelen pflegen darüber zu erſchrecken, wenn jie es lefen und hoͤren; 
allein in der Sprache des heil, Geiftes lautet es doc) eigentlich viel — | 
\ u J 
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Du wirſt lieben den HEren, deinen GOtt, von ganzem Herzen ꝛc. du 
wirft ihm ja doch den ©efallen thun, und ihm die Freude machen, ihn zu 
lieben von ganzem Herzen. Da fehen wir, daß der große GOtt fhon da: 
rauf zählet, die Menichen werden nicht hinum Fönnen: fie werden ihm 
ihre Herzen überlaffen, Und dazu hat er auch eine vollfommene und recht: 
mäßige Anfprache. Denn Er ift 

1) Gott, das allerhoͤchſte But, das allerfeligfte Weſen, in deffen 
Gemeinſchaft unfer unfterblicher Seift allein gefättiget werden Fann. Da 
jolle ja Feiner zweifeln, es werde ihm wohl gerathen feyn, wenn er ſich 
entichlieffen werde, fein Herz diefem ewigen und freundlihen GOtt zu 
überlaffen. Wenn die Stummen und unmächtigen Goͤtzen ſich um unfere 


‚Herzen bewerben, da hat man Urſache fich zu befinnen, ob man ihnen zu 


willen werden wolle? Denn diefe Eönnen ung nicht vergnügen ; ihre elen: 
den Scheingüter,, die Augenluft, die Fleifhesluft und das hoffärtige We— 
fen find lauter trübe Pfügen, aus welchen unfer Seelendurft nicht geftillet 
werden fann. Darum bejammert ed der ewige GHDtt und beflaget e8: 


Mich, die lebendige Duelle, verlaffen fie, und machen fich hie und da aus: 


gehauene Brunnen, die da loͤchericht find und Fein Waſſer geben. Was ift 
alio-herzlicher und lieblicher, ald wenn GOtt, das allerböchfte und voll» 


kommenſte Sut, fich den Beſitz unferer Herzen allein zugeeignet und ein: 


geraͤumet wiffen will. Und das um defto mehr, weil Gr aud) ift 

2) der HErr, der allerhöchfte Beherrſcher, Schöpfer und Erhalter al- 
ler Dinge. Darum gehet die Aufforderung an und: Wir follen von gan: 
zem Herzen lieben GOtt den HErrn. Ein König und Negent bat ja Tug 
und Macht, feinen Unterthanen zu befehlen und zu gebieten, und alles 
von ihnen zu fordern, was fie haben. Der Prophet Samuel hat e8 dor: 
ten dem Volk Iſrael weitläufig vorgelegt, was ihr neu erbetener. König 


Ser. 2, 


von ihnen werde fordern Fünnen, denn er fprach: Das ift eures Königs ı Sam. 


Recht, er bat Fug und Macht, dies und das von euch zu begehren. Wie 
vielmehr fünnte der HErr aller Herren und der König aller Könige aus 


dem Grunde dieſes Nechts mit den Menfchen handen? Was haft du, 
o Manſch, das du nicht empfangen haft? Der HErr bat dir ein Herz ge: 


geben, daß du Ihn erkennen und lieben kannſt: So bat Er ja Fug und 
Macht, es wieder von dir zu begehren; Er hat dir eine Seele gegeben, die 
mit dem Blut feines eigenen Sohnes erfauft ift: So kann Er fie ja wies 
der. von dir fordern; Er hat deinem Gemüth allerlei Zeidenichaften, Nei⸗ 


ungen und Begierden eingepflanzet, die auf das Gute gerichtet werden 
| * Bbobobbbb 


8, 11. 


ı Cor. 
4,7: 
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£önnen: Das kann Er ja wieder vor dir verlangen; Er bat dir allerlei 
Kräften gegeben, zu wollen, zu wünfden, zu verlangen, zw geben, zu 
fichen, zu reden, zu arbeiten u. f. w. warum follte Er es nicht wieder von 


div fordern Eünnen? Er verlanget ja nur das Seine; darum ruft Er dir 


Ya, Höre, Tochter, Ichaue darauf, neige deine Ohren, vergiß deines 


il. 


Volks, und deines Waters Hauſes, fo wird der König Luft an deiner 


Schöne haben: Denn Er ift dein HErr, und dur follt Ihn anbeten. Diele 
Anfprache des freundlichen GOttes an unfere Kerzen ſolle ung deſto mehr 
angreifen, weil Er iſt 


3) unfer Bundes-⸗GOtt. Darum heißt es in unferem Evangelio: Du 
follt Tieben den Hrn, deinen GOtt, deinen Bundes-GOtt: Das 
hatte zwar feine Abficht auf das eigenthümliche Volt GOttes, welches der 


Herr fi aus allen Völkern der Erden zu ſeinem befondern. Eigenthum 


erwählet hatte. Er batte einen Bund mit ihnen gemacht, daß Er wolle 


ihr GOtt ſeyn, und fie follen fein WVolk feyn. Wenn fich der höchfte GOtt 


fo zu den Menſchenkindern herablaßt, daß Er ihnen gleichfam fein ganzes 


‚Herz verehret und zu eigen ſchenket: So ift es ja die hödhfte Billigkeit, 


daß fie ihre Kerzen wieder zu feinen Fuͤſſen niederlegen, und fprechen: 


Mein GOtt, das Herz ich bringe dir. 


Und welches unter uns kann ſich wohl dieſer Anſprache des gnaͤdigen 
GOttes entziehen? Er hat auch mit ung allen ſchon in der Taufe ſich ein- 
aclaffen und uns veriprochen, Er wolle unfer GOtt ſeyn; Er bat einen - 


Bund des Friedend mit ung elenden Sündern aufgerichtet,, derfelbe bleibet 


auf feiner Seite unzerbrüchlich ftehens: Denn es follen wohl Berge weis 


Jeſ. 45, hen, und Hügel binfallen: Aber meine Gnade foll nicht von dir weichen, 


10, 


und der Bund meines Triedens foll nicht hinfallen, fpricht der HErr, dein - 


Erbarmer. Wie Finnen wir es nun übel nehmen, daß Er die Bundesbe: 


dingungen auch auf unferer Seite gehalten wiffen wil? Ach einem fo 


treuen Bundesgenoffen follte jedermann fein Herz als ein Dfand der Treue 


überreichen, und zwar das um defto mehr, weil Er ung 


4) ein fo theures Pfand feiner ewigen Liebe gefchenket hat. Das ift 


der Sohn der Liebe, den Er aus feinem Schoos herabgelandt hat, nicht, 
daß er die Welt richte, fondern daß die Welt durch Ihn felig werde. Das 
rauf weilet ung der Heiland felbit in dem andern Theil unferd Evangelii. 


505.3, Da fragt er die Phariſaͤer: Was dünfer euch um Chriſto? weß Sobn ift er? 


ei 
17. 
« 


Hatte er in dem vorhergehenden Worten ihnen vorgelegt die höchfte Forde⸗ 
rung GOttes an die Menfchen, fo weifet er fie nun auch auf das hoͤchſte 


| 


* | re 


Bitte des freundlichen GDttes um die Herzen der Menfchenfinder. 931 


Gnadengeſchenk GOttes für die Menfchen. Das ift der eingeborne Sobn Yet. 
GoOttes ſelbſt, die Krone feines väterlichen Pe ——— * 
Theuerſte, was er hatte; das hat er den Menſchen geſchenket und verehret, 
damit ſie es doch ja glauben ſollen, daß er fie liebe; davon redet der Heiland 
ſelbſt mit. einer heiligen Derwunderung: Alfo hat GOtt die Welt gelieber, 

daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 


nicht verloren werden, jondern das ewige Leben haben. Da ift das Feuer 


der göttlichen Liebe recht aus dem Schoos der ewigen Gottheit herausgebro— 
chen, und bat ‚Himmel und Gröden angeflanımet. Hat num der emine 
GOtt die Wenſchen fo hoch geliebet, warum follen wir Ihn nicht wieder 
lieben, und Ihm unfere Herzen gerne und williglidy überlajfen ? Und das ift 

2. die Sache, um welche der freundliche GOtt die Menſchenkinder bit: 


tet. Ihr Herz iſt es, das er von ihnen verlange. Das Herz des Men: 


fchen ift der Siß aller feiner Neigungen und Begierden; es ift die Quelle, 


aus welcher all fein Thun und Laſſen herflieffet; es ift die Werfftatt, in 


welcher alle feine Anfchläge und Unternehmungen gleichlam gefchmiedet wer: 
den. Auf dieſes Herz gehet der große GOtt los, und will es zu feinem 
Eigenthum haben; er will nicht zuerft die Augen, die Obren, den Mund, 
die Hande und die Fuͤſſe, Tondern das Herz will er haben; er will nicht 

die Auſſenwerke, fondern er will die Feſtung felber haben; denn, wenn dtefe 
eingenommen ift, To wird es fid) mit dem übrigen von fich ſelbſt ſchicken. 
Und zwar will Er unfer Herz | 


a) wie es iſt. Es ift freilid) von Natur verdorben; es ift mit Sünden 


und Greueln befledetz es ift eine Grube, die mit dem Moraft aller Bos⸗ Matth. 

beiten angefüllet ift;_ denn aus dem Herzen Eommen hervor arge Gedanken, 15, 19. 
- Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falihe Gezeugniß u. d. gl. Wer 

die natürliche Belchaffenheit feines Herzens kennen lernt, der erichrickt da: 


rüber ; e8 wird ihm angſt und bange; er träget Bedenken, es vor die Aus 
en des heiligen GOttes hineinzubringen. Aber demungeachtet will es der 
Freundliche GOtt haben, To, wie es ift, To elend, fo verdorben, fo beflecket 


als es iſt; Er Spricht gleihfam: Gebt mir euer Herz nur her, ihr Men: ı Mofe 
ſchenkinder: Ich weiß wohl, das das Dichten und Trachten deffelben nur 9 >- 

böfe ift von Sugend an immerdar, aber das ficht mich nicht an; da lafie 
nur mic) dafür forgen; ich will es fchon reinigen und heilen. Ich will es 
in meine Eur nehmen, und wenn eure Sünden gleich blutroth wären, ſoll— 


gElai. I, 


ten fie doch fchneeweiß werden; und wenn fie find wie Rofinfarbe, Tollten 


fie wie Wolle werden. Ei, wer follte denn ſich befinnen, Ihm au willen 
— Bbbbbb2 
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zu werden? Nenn wir es vorher ſchmuͤcken, faubern und heiligen müß- 
‘ten, und bernach erft mit aufgezogen kommen dürften, da follte es ung 
angft und bange feyn: Denn da würde in alle Ewigkeit nichts daraus; 
je mehr wir daran fliden und beffern wollen in eigener Kraft, defto fchlim: 
mer wird unfere Sache; darum follen wir und nicht lange befinnen, fondern 
e3 alfo hingeben, wie esift. Wir dürfen dem lieben GOtt jagen: Es 
ift zwar voller Suͤndenwuſt und voller Gitelfeit, des Guten aber unbewußt, 
der wahren Frömmigkeit; doch weil du es haben willt, fo komme ich und 
lege es vor deine Füffe nieder. Doch wil Er . | ' | 
») das ganze Merz haben. Du follt lieben GOtt deinen HErrn von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe, aus allen 
Kräften. Da gilt es alfo nit Stüdelns und Halbirens; da gilt esnicht, 
einen Theil des Herzens GOtt geben, und den andern für fich behalten; 
den einen Theil dem HErrn JEſu geben, und den-andern der Welt und 
der Sünde überlaffen. Nein, ſolche doppelberzige Leute gefallen GOtt 
Matth. nicht; der Heiland hat gelagt: Ihr Fünnet nicht GOtt dienen und dem 
6, 24. Mammon. Und der Apoftel Sacobus heißt ſolche Leute geiftliche Ehebre: 
ac. 4, cher und Ehebrecherinnen. Solche arme Seelen kommen nicht durch; fie 
+ kriegen Feine wahre Ruhe, Feinen dauerhaften Frieden; darum till der 
freundliche GOtt das Herz ganz haben; Er will, daß wir Shn Tieben — 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, aus allen Kräften. Das macht 
feine eiferfüchtige und brünftige Liebe, weil Er ung gern ganz felig und vole — 
kommen befriediget wiffen will. Das Chriſtenthum erfordert alfo einen 
sanzen Mann: Es findet da Fein Stud: und Flickwerk Statt. 


Es gilt hier Fein halbirtes Leben. 

er SEfu fich nicht recht ergeben, 

Und träget zum verdienten Kohn, 

GOtt kroͤnet Fein getheiltes Herz, 

Der macht ſich felber Müh und Schmerz, 
Hier Dual und dort die Hoͤll davon. 


Es muß zu einer ganzen Uebergabe an JEſum Eommen, daß man 
nichts für ſich zurückbehalten, und nichts ausdingen will, fondern ſich dem 
Liebhaber der Seelen fo überläffet mit allem, was man ift und bat. DO wie 
herzlich meynt es der treue GOtt mit und, daß Er dieles begehret! Cr 
begehret aber unfer Herz ei 2% | 
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| 
auf ewig. Die Liebe, womit wir ung Ihm verfchreiben, folle eine 
| ewige Liebe ſeyn: Darum macht Er uns den Antrag: Ich will mich 
mit die verloben in Ewigkeit. Ich will mic) nicht nur auf eine Furze Zeit 
mit dir vermählen, fondern ich möchte gern ein ewiges Buͤndniß aufrichten, 
> damit es dir ewig wohl ſeyn Fünnte. Wer alfo fein Herz dem HErrn er: 
geben will, der muß es Ihm auf ewig zu eigen ſchenken. Manche gutwil: Hof. 2, 
lige Semüther werden wohl etwa auch durch den freundlichen Antrag der 19, 20. 
ewigen Liebe gerühret; fie werden angegriffen; fie Eommen und geben dem 
Hoeorrn JEſu ihre Herzen manchmal mit Angft und Wehmuth, unter Seuf— 
zen und Thraͤnen: Aber es ift bei ihnen nur fo eine fliegende Hitze; was 
fie heute gegeben haben , das nehmen fie morgen wieder zuruͤck, und laffen 
ſich einen unfeligen Neukauf anfommen. Das will aber der leutfelige GOtt 
- amd Heiland nicht haben: Er will unfer Herz auf ewig. Er giebt das 
nicht gerne wieder heraus, was Er einmal befommen hat; es fchmerzet ihn, 
> wenn Er ein Herz einmal in Vefig genommen, und Er muß wieder dar: 
aus weichen. Man muß es Ihm recht grob machen und Gewalt anthun,, 
bis Er feine einmal eingenommene Wohnung verläßt. Das macht, Gr 
hat die Seelen der Menfchen fo lieb, daß es Ihm recht fauer gefchiehet, 
wenn Er fie wieder herausgeben ſolle. Wem ſollte aber bei folchen Um— 
ſtaͤnden nicht das Herz brechen, daß er fich zu einer ganzen, willigen und 
u. — an JEſum entſchließen ſollte? Und das fuͤhret uns auch 
allgema 
3. auf die Urſachen, die uns bewegen ſollen, der Bitte des freundli— 
chen GOttes Platz zu geben. | 
Die Urfachen, die ung auf Seiten GOttes dazu vermögen follen, habe 
ich allbereit im erften Theil ſchon beruͤhret. Denn es ift gezeiget worden, 
daß derjenige, der darum bitter, feye GOtt, das allerhöchlte Gut; der 
HErr, der und gebieten und befehlen, und alles von ung fordern darf; 
unſer Bundes: GHtt, dem wir zu ewiger Treue und fo tbeuer verpflichtet 
haben; die ewige Liebe, die fo eine herrliche Probe der Liebe in dem Ge— 
ſchenk ihres eigenen Sohnes gegen ung abgeleget hat. Das ift alſo Elar und 
offenbar: Wir find fehuldig und verbunden, Ihm fein Begehren zu ge 
währen. Es find aber auch fo viele Urſachen auf unferer Seite, die ung 
dazu bewegen follen; ich will aus unzähligen nur etliche anführen: Wir 
ſollen unfere Herzen GOtt und unferem Heiland williglich überlaffen, 
1. weil fie fonft nirgends beffer aufgehoben find, als bei Stm. Suchet 
‚einen HErrn, wo ihr wollet, und ſehet, ob es einer Seele beffer gerathen 
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fen, al bei dem HErrn, unferem GOtt; ihr werdet feinen finden; gebets 
dem Satan, der wird euch plagen; übergebts der Welt, die wird euch 
betrügen; raͤumets der Sünde ein, die wird euch mit Schmerzen lohnen. 
O wenn einem die Augen aufgehen, ie reuets einen, daß er fich fo er: 
barmlich hat hinsters Licht führen laſſen. Verſuchets aber und gebet es dem 
HErrn, eurem GOtt, o weldy ein großer Unterichied wird fic) finden: 

ie werdet ihrs erfahren, daß ihr feinen üblen Tauſch, fondern einen fer 

ligen Wechſel getroffen habt. Darum ift die zweite Urſach, — 
2) weil wir nicht eher Ruhe und Friede haben werden, als bis wir 

unſer Herz ganz dem HENNN uͤberlaſſen haben. Auſſer der Gemein⸗ 

haft GOites und JEſu Ehrifti ift Feine Ruhe; auſſer Ihm ift Fein Friede. 

Die Seelen, die fo auffer Ihm herumflattern, find wie das Taͤublein Nos, 

das aus dem Kaften flog, aber nirgends fande, wo es ruhen konnte; da: 

rum Fehrte e8 wieder um, und lieſſe fid) in die Arche nehmen. So ift es 

mit den Seelen, die fich entweder gar nicht, oder doc) nicht ganz, dem 
Hoſ. HENNN überlaffen haben; es ift ihnen nirgend wohl, fie mögen ſich 
11. hinwenden, wo fie wollen, fo finden fie fein wahres Vergnügen; das jam: 

Matt). mert den liebreichen GOtt, darum ſpricht er: Ephraim ift wie eine verlocte 
11, 28. Taube, die nichts merfen will. Aber Eehre wieder um zu mir. Kommet 
ber zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen jeyd, ich will euch erquiden. 
Nun, warum folle man fid) denn lange befinnen? Warum ſich To lange 

im Licht ſtehen? warum erſt nach) fünfzig Jahren Ruhe Suchen, da ich fie 

heute finden Fünnte? Darum ift die dritte Bewegurſache diefe, % 

3) weil mit der Vlebergabe an GOtt und JEſum fo unausſprechliche 

Seligfeiten verfnüpfet find. Denn fie ift der erfte Schritt in den Genuß | 
alles wahren Guten. Sn dem erften Augenblid, da man fein Herz dem 
HErrn ergiebt, fangt man an zu erfahren, was e8 um die Gnade, um 
die Vergebung der Sünden, um die ©erechtigkeit JEſu, um die Kind: 
haft GOttes, um die Liebe JEſu Chrifti, um die Bereinigung mit Ihm 

iſt; was es ift um die göttliche Kraft, die Er einem darreicht, um die Be⸗ 
freiung von dem böfen Gewiffen und der Knechtfchaft der Sünde, von der 
Furcht des Todes; und endlich um die Tebendige Hoffnung des ewigen Le: 
bens. Don dem allen hören die Leute viele Sabre und Tage, aber fie er: 

fahren, fie Eoften, fie ſchmecken nichts davon, bis fie fi zur gänzlichen 
Uebergabe ihres Herzens an GOtt und JEſum bequemer haben. Das 
meyne ich, feyen Bewegurfachen genug, die uns reigen follen, dem leut- 
feligen GOtt feine freundliche Bitte zu gewähren, wenn Er fo herzlich an- 
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halt: Sieb mir, mein Sohn, dein Herz, und laß deinen Augen meine 
Wege mwohlgefallen. | 
| Ber lapt fich aber diefes Begehren GOttes gefallen? Mer ift unter 
‚ ung, der fich heute bei meinem erften Aufruf abbetteln läffet? Sind etwa 
einige unter den Großen und Bornehmen, unter den Geringen und Armen, 
unter den Alten und Sungen? Darf ich es heute meinem GOtt und Hei— 
land noch fagen, es fey mir gehungen, etliche Herzen für Ihn zu erbitten? 
Darf ich mic) darüber freuen? Darf ich die Ehre haben, eine fo angenehme 
Beute, ein fo koſtbares Praͤſent nur von etlichen Herzen meinem Herrn 
Jeſu zu überreichen ? O was follte mir das für ein liebliches Angeld auf 
das Künfrige ſeyn? Wie wollte ich einen Staat darauf machen, daß es 
mir noch weiter an vielen gelingen werde. 
| Ach daß ich fo beredt ware wie Abfalon, von welchen es heißt: Er. St. 
ſtahl das Herz der Männer in Iſrael. Das hat er zwar aus einer bog: 15,6. 
haftigen Abficht gethan: Aber ich wollte, daß ich die Kunft verfiünde, 
euch eben fo unvermerft das Herz zu ftehlen, durchs Wort GOttes und 
durch die lieblichen Derheiffungen des Evangelii, daß fie nicht mehr euer 
eigen wären, fondern alle dem Herrn Jeſu angehörten: Das wäre ein Ehror. 
feliger Diebftahl. Es ift doch gar ſchoͤn, wenn wir dorten lefen: Es Fa: ı1, ı6. 
men aus allen Stämmen Sfrael, die ihr Herz gaben, daß fie nach dem 
Herrn fragten. O daß es doc) heute unter ung auch fo gienge! Daß doch 
von allerlei Gattungen Leute heute einige ihr Herz geben, daß fie anfien: 
gen nad) dem Herrn zur fragen, und ſo lange im Suchen und Sragen fort: 
| führen, bis fie Ihn gefunden hätten. Das Fönnte ein gefegneter und er: 
freulicher Tag für mich und für eudy werden; für mich, wenn ich mit fo 
vollem Segen des Evangelii zu euch gefommen wäre, und eine fo offene 
Thuͤr unter euch faͤnde: für euch aber, wenn fogleid) bei dem erften An: 
fang unferer Verbindung der Grund zu einer feligen Veränderung bei euch 
geleget würde  _ x 
— Jun, ich zweifle nicht, daß der Herr Gnade dazır fchenfen werde; ich 
will ihm aufs neue mein Herz bingeben, daß Er es reinigen, heiligen und 
nach feinem Gefallen brauchen kann; flimmet ihr mit ein, und faſſe ein je- 
des den herzhaften Entchluß: 
"x Weg Welt, weg Sünd, dir geb ich nicht 
Mein Herz: nur SEfu, dir, 
Iſt dies Geſchenk dir zugericht, 
Behalt es für und für. Amen. 
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Ich bin ein guter Hirte, ein guter Hirte läſſet fein. Leben für feine Schaafe. Ein 
Mierhling aber, der nicht Hirte ift, deß die Schaafe nicht eigen find, fiehet den 
Wolf Fommen, und verläffet die Schanfe, und fleuchtz und der Wolf erhafchet und 
zeuftreuet die Schaafe. Der Miethling aber fleucht, denn er ift ein Miethling, und 
achtet der Schaafe nicht. ch bin ein guter Hirte, und erfenne die Meinen, und 
bin befannt den Meinen, nie mich mein Vater kennet, und ich Fenne den Vater, 
und ich laffe mein Leben für die Schaafe. Und ich habe noch andere Schaafe, die 
find nicht aus dieſem Stalle, und dieſelben muß ich herführen, und fie werden meine 
Stimme hören, und wird Cine Heerde und Ein Hirte werden, 2 
Es iſt eine herrliche Verheiſſung des freundlichen GOttes, wenn er durch den 
Mund des Propheten Jeremia fpriht: Sch will euch Hirten geben nah 
meinem Herzen, die füllen euch weiden mit Lehre und Weiheit. Ser. 3,15. Wir 
Tonnen in diefen Worten verfihiedene Spuren auffuchen, die von der Freundliche 
Feit des großen GOttes gegen den Menfchenkindern unverwerfliche Zeugen find. Das 
1) ift, daß GOtt feinem Volk felber Hirten geben will. Denn er fpriht: Ich 
will euch Hirten geben. Viele unter denen, welche einen Lehrernöthighaben, willen 
ſelbſt nicht, was zu einem rechtfihaffenen Seelenhirten gehöre; oder wenn fie es wife 
fen, fo wäre es ihnen doch oft nicht recht, wennfieeinen folchen hätten, damwärees 
manchmal ſehr übel gewählet. Wenn daher der HErr unfer GOtt, ein Volk und eine 
Gemeinde befonders begnadigen will, fo tritt Er ing Mittel, Er waͤhlet felbft; Er 
giebt felbft einen Hirten, bei dem fie verforgt feyn koͤnnen. Denn er will ’ 
2) Hirten geben nach feinem Herzen. Sch will euch Hirten geben nach meinem 
Herzen. Das Her; GOttes und das Herz der Menſchen find unendlich weit unterfchie- 
den. Diegegenwärtige Welt möchte gerne Lehrer haben nach ihrem Geſchmack: Der 
iſt aberverdorben. Esiftmitihrdahin gekommen, daß es inErfüllung gehet,was Paus 
2 Tim. [us geweiffaget bat: Es wird eine Zeit feyn, da fie die heilfame Lehre nicht leiden wer⸗ 
4,3, Werden, fondernnach eigenen Lüften werden fie ihnen felbft£ehrer aufladen, nachdem 
ihnen die Ohren jücken. Das jammerte den leutfeligen GOtt, darum verfprihter ſei⸗ 
nem Volk, Er wolle ihnen Hirten geben nach feinem Herzen, Leute, dienad feinem 
Geſchmack ſind, die ihm eben recht find, und fich fo verhalten, mie ereshaben will. 
Denn fie füllen i a 
. 5) die Heerdewaiden. Sie ſollen alles das an den Seelen thun, was ein forgfäls 
tiger Hirte anfeinen Schaafen thut, Die ex nicht fchläget, peitfchet, übel tractirtund 
Perid,verderbet; fondernmit aller Treue waidet, und darauf bedacht ift, daß fie zunehmen 
2.3. und ſtark werden. So follen es die auch machen, die Hirten find nach ee 
1%) 
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GOttes. Sie ſollen die Heerde Ehrifti waiden wikigkich , und von Herzensgrund. 
Sie follen nicht fenn, als die übers Volk herrſchen, fondern die Vorbilder der 
Heerde find. Und zwar follen fie die Scelen waiden. 
4) mit Lehre und Meisheit. Die heilfame Lehre JESU Chriſti folle aus 
ihrem Munde flieffen wie ein Eöftlicher Balfam, der die Herzen erquicket, ſtaͤr— 
ket und aufrichtet. Ihr Herz ſolle angefuͤllet feyn mit göttliher Weisheit, 
daß fie wiſſen das Wort recht zu theilen, und einem jeglichen das Seine zur 
rechten Zeit vorzufegen. 
Diefes ift der Furze Inhalt Ddiefer herrlichen Verheiſſung: Ich will euch 
Er IR nad) meinem Kerzen, die euch waiden follen mit Lehre und 
eisheit. 
O wie gluͤcklich iſt eine Heerde zu ſchaͤtzen, deren der HErr einen ſolchen 
Hirten geſchenket hat! Wie viel Segen hat man ſich da zu verſprechen, wenn 
Gott felbft einer Gemeinde einen Lehrer gegeben hat: Wenn Er einen Hirten 
gegeben hat nach feinem Herzen; wenn einer da ift, der die Seelen nicht nur 
mit leerem Spreuer und Hülfen abfpeifen will, fundern der fie auf eine volle 
grüne Waide führet, und der ausgerüftet ift mit dem Geift der Weisheit und 
* Eee viel Gutes kann da gefthaffet, erarbeit und zu Stande 
gebracht werden! Ä 
| ; Nun, um einen folden folle e8 ja eu, ihr Lieben?! auch zu thun feyn. Es 
iſt euch daran gelegen, daß diefe Verheiſſung GOttes an euch erfüllet werden 
möge. Sch folle euch) in gegenwärtiger Stunde vorgeftellet, und in dem mir 
anvertrauten Amt beftätiget werden, als euer Lehrer und Hirte. Ihr werdet 
in der Zeit meines Wandels unter euch ſchon gefunden haben, was meine 
Sache if. Sch weiß aber nicht, ob es in allen Stücken fo ausfichet, wie 
es feyn ſolle. Das weiß ich wohl, daß ich nicht felbft geloffen bin, fondern . 
daß mich der HErr wahrhaftig unter euch gefandt hat. Das kann ich wohl 
mit Wahrbeitsgrund fagen, daß es mir von Herzen darum zu thun ift, eure 
Seelen zu waiden und zur Seligkeit zu bringen. ——— 
Aber ob ich ſo ganz bin nach dem Herzen GOttes; ob ich die noͤthige 
Weisheit und Kraft beſitze, die zu einem fo wichtigen Amt erfordert wird, 
das getraue ich mir eben nicht zu fagen. Sch möchte es aber gerne feyn. Dar 
rum helfet mir doch in gegenwärtiger Stunde beten. Mehmet mich fo vor den 
HErrn bin, und flehet: Siehe, das ift unfer Hirte, den du uns gegeben haftz 
mache du aus ihm einen Hirten nad) deinem Herzen. Ich will gerne nicht feyn 
nad) dem verdorbenen und delicaten Geſchmack der Welt, wenn ic) nur das Zeugs 
niß hätte, daß ich ein Hirte wäre nach dem Herzen GOttes. Wie viel aber dar 
ju gehöre, davon wollen wir nun etwas mehrers reden. | 
Das abverlefene Evangelium handelt nämlich von guten Hirten, von dem 
HErrn JEſu, dem Erzhirt und Biſchoff unſerer Seelen. Der war recht ein Hirte 
nach dem Herzen GOttes. So ſollten aber alle diejenigen beſchaffen feyn, Die 
das Hirtenamt unter den Gemeinden * —* wollen. Ach daß ihr doch 
| J vecce 
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einen ſolchen haͤttet! Ach, daß ich ein ſolcher waͤre! Ich werde alſo zu meiner 


Prüfung und zu eurer Aufmunterung reden | 
Don den gefegneten Zuftand einer Gemeinde, die einen Hirten hat nach den 
Herzen GOttes. | | | 
ch werde euch zeigen ! 


1. Was dazu gehöre, wenn ein. Lehrer ein. Hirte feyn folle nach dem Herzen: 


GOttes. | | Ä 

2. Was für einen Eegen eine Gemeinde haben Fonner die einen ſolchen Hirten 
nach dem Herzen GOttes befommen hat. | 

De ſegne du mich und diefe Gemeinde, um deines Namens willen... Du 





haſts ja verheiffen, du wolfeft deinem Volk ſelbſt Hirten geben nach deinen: Herz 


zen, welche fie waiden ſollen mit Lehre und Weisheit. Schenfe mir den. Geift der 


Weisheit und des Verftandes, den Geift der Kraft und der Stärfe, dem Geift der 


Erkenntniß und der Surcht des HERRN. Ach laß mich ein Mann ſeyn nach dei⸗ 
nem Herzen. Ich bins ja nicht, wo du mich nicht Dazu macheſt. So thue es doch 


um deiner großen Freundlichfeit willen! Siehe an die zahlreiche Heerde, die folche 
Hirten nöthig hat. D daß es ihnen doch nie mangeln möchte an Lehrern, durch die 


fie wahrhaftig geroaidet, und zum ewigen Leben geführet werden! Wir bitten dich 
heute gemeinfchaftlich um diefe Gnade. Lege du felbft die Hand auf mich, führe mich 
aufs neue in das Amt ein, das du mir anvertrauek haft. Beſtätige mich darinnen, 
und fegne mich und diefe ganze Gemeinde, damit wir gefegnet bleiben ewiglich. Amen. 


bDhandlung 


Die gegenwärtige Stunde gehet mich und euch an, ihr Lieben! Cie fulle das 9 
ber billig nicht nur mir, ſondern auch euch felber wichtig feyn. Darummerde 
ich nun reden von dem gefegneten Zuftand einer Gemeinde, die einen Hirten hat 


nach dem Herzen GDttes. Da werde ich freilich mir felber zuerft die Lection far 


gen muͤſſen. Ich will es mit heiliger Beugung und Befhämung vor dem Anger 


fichte GOttes thun, wenn wir hören werden, 


— 


1. was dazu gehöre, wenn ein Zehrerein Hirte feyn follenach dem HerjenGottes. 


Das lernen wir an dem Vorbilde unfers Erzbirten, JEſu Chriſti, der ſagts 


uns in unferem Evangelio ſelbſt, wie Er befchaffen feye, und ftellet ung damit ein 
Mufter vor die Augen, welchem alle diejenigen ähnlich feyn füllen, Die da wollen | 
Hirten heiffen nach dem Herzen GOttes. Laffer uns einige Stücke davon bemerz 


ten. Ein Kehrer, der ein Hirte feyn folle nach dem Herzen GOttes muß 


1) der guten Art und Natur, und des göttlichen Sinnes Zfu theilhaftig 


worden feyn. Der Heiland fprichtr Sch bin ein guter Hirte. Das konnte Er 


freilich von fich in dem allerhöchften und ausnchmendften Verſtande ſagen: So 
wie Ers gefagt hat, Fanns Ihm Fein Menfch, auch der alterbefte Lehrer, nicht nach⸗ 


Matth. fprechen: Denn fo. gut ift niemand, als der HErr JEſus. Er wollte es dahero felbft 
ı9, jenem Juͤngling zu Gemuͤthe führen, der zu Ihm gefagt hat: Guter Meifter, was 
16, 17. ſoll ich tyun, daß ich dag Leben ererbe ? Demfelben antwortete Er: Was heiffeltdu 


mich gut: Niemand ift gut, dann Der einige GOtt. Damit wollte Er ihn lehren, daß/ 
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wenn er Ihn nur fuͤr einen bloßen Menſchen anſehe, fo thue er unrecht, daß er Ihm 
dieſen Namen beilegen wolle. Ach ja freilich iſt niemand gut, als N, Dt. 
Sreilich kann es kein Lchrer in der Welt fo fagen, wie es JEſus gefagt bat: Ich bin 
der gute Hirte. An mir iſt garnichts Boͤſes, wichts Suͤndliches, nichts Unlauteres, 
nichts Berwerflihesz Das darf fich Feiner unterftehen, und fich daruͤber ausgeben. 

Denn auch der beſte Lehrer ift eben von Natur böfe. Er ift, wieandere Menfchen, 
‚aus fündlichem Saamen gezeugetund in Suͤnden empfangen; erhat ein böfes Herz, 
in welchem die eingewurzelten Stumpen der Sünden verborgen liegen, und fich in 
allerlei fündlichen Regungen und "Bewegungen hervorthun. Die Lehrer find Feine 
Engel, die gar Feine fündtichen Flecken mehr an fid) hätten. Sie find Menſchen, 
verdorbene Menfthen, aus eben dem Stoffe gemacht, wieandere Adamskinder. Und 
wenn fie in dieſem natürlichen Zuftand bieiben, fu find fie gemeiniglich ärger und 
ſchaͤdlicher als anderes recht böfe Leute, viel hochmuͤthiger als andere, viel geiziger 
als andere, viel eigenwilliger als andere, weil fie ſich in ihrer Blindheit bereden, 
als wenn in ihrem Ueberſchlag und Kirchenrock eine befondere Heiligkeit ſtecke, und 
als. ob ihr Amt eg ihnen erlaube, eigenfinniger, gewaltthätiger und hoffärtiger zu 
feyn, als andere Keute. Wenn daher GOtt eine Gemeinde ftrafen will, fo läßt Er 
es Hefchehen, daß ihr ein folcher böfer Hirte Über den Hals kommt, bei dem fie 
unzählichen Verdruß ausftehen und jaͤmmerlich verderben muß. 

Daraus ift nun klar und offenbar, daß, wenn einer ein Hirte nach dem Herzen 
GOttes feyn will, fo darf er nicht fu bleiben, wie er von Natur iſt; er muß 
‚anders werden; er Darf nicht baöfe bleiben, er muß gut werden; es muß eine Vers 
‚Anderung mit ihm vorgehen; er muß gleichfam in eine andere Haut fchlupfen; er 
muß Chriftum anziehen; er muß ablegen den alten Menfihen, der durd) Lüfte und 
Irrthum Sich verderbe, und anziehen den neuen Menfchen, der nach GOtt ge— 
Schaffen ift, in rechtfchaffener Serechtigkeit und Heiligkeit. Er muß eine neue Crea— 
tur werden. Das beftehet:aber nichtnur darinnen, Daß einer, der ins Lehramt kommt, 
feinen jugendlichen £eichtfinnund muthwilligen Suͤndenwuſt verläffet, und nun ans 
Fängt.ein wenig ernfthafter, andächtiger, gefeßter und modefter zu werden; denn das 
wäre nur ein SchaafsEleid, unter welchem er die reiffenden Wohſsklauen ein wenig 
verdecken koͤnnte. Mein, die Veränderung muß von innenanfangenz es muß cine 
durchgängige, herzliche, vedliche Beränderung des Sinnes und Gemuͤthes ſeyn. Er 
muß fich Durch die Gnade überzeugen laffen, Daß er bisherein recht böfer, verdammter 
und verlorner Menfch geweſen ſeye; ermuß esmit Schaam und Wehmuth einfehen 
lernen, daß erbisher ein muthmwilliger Bock, ein reiffender Wolf, ein fehnaubender # 
Bär gewefen: Dernicht zurHeerde Ehrifti, fondern zu der Heerde des Satans gez 
hoͤret hat. Er muß den Grund feines Herzens kennen lernen, da wird erfinden, daß 
feine Sachenichts geweſen; daß in feinem Kopf nichts als leere Grillen und Schul— 
träber gelegen, fein Herz hingegen leer geweſen fey von Önade, von Licht, von Geiſt 
und Kruft. Ermuß fich darüber beugen und fehämen, daß er eher einen Bichhirten, 
als einen Seelenhirten hätte abgeben koͤnnen. | 
2 Ach, wie kann diefe Erfenntnif des natürlichen Verderbens und das Gefuͤhl feiner 
Untuͤchtigkeit einen aufgeweckten ſo klein und gebeugt machen, daß er ſich 
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in den Erdboden verfriechen möchte, wenn er daran gedenkt, daß erfich unterſtan⸗ 
den habe, die priefterlichen Kleider anzuziehen, in das Amt Aarons einzutreten, und zu. 
einer Heerdezu gehen, bei welcher die durchs Blut Ehrifti fo theuer erfauften Seelen 
fo jaͤmmerlich verwahrfofer, ja zum Theil ſchon indie Hölle hineingeprediget worden 
ſind, wo ſie nun über ihn um Rache fehreien. Gewiß, wo einer dieſes nicht einfchen 
fernet, was er bisher für ein böfer Hirte gewefen, fo wird er ſein Lebtag Eein guter 
Hirte werden. (Es wäre denn, daß er vorher ſchon, ehe erins Amt gekommen, wahrs 
baftig zu Chriſto befehret worden wäre.) Wenn einer fich aber davon überzeugen 
fäßt, fo wird es ihn antreiben, zu Chriſto zu fliehen; er wird anfangen um Gnade 
zu ſchreyen; erwird fein Miethlingsherz zu feinen Füflen niederwerfen,und mit Thrä- 
nen bitten, daßesder Herr JEſus felbft ändern, in feinem 'Ölute wafchen, durch feis 
nen Geift heifigen, die Macht der Sünde brechen, den böfen Adamsfinn wegnehmen, 
und ihm einen neuen göttlichen Sinn fehenfen wolle. — 
In dieſer Ordnung kommt man dazu, daß man ein guter Hirte wird, ein Hirte 
nach dem Herzen GOttes. Die Gnade faͤngt da an, maͤchtig zu wirken, und 
dasjenige in einen ſolchen bußfertigen Lehrer zu pflanzen, was den Augen des 
HErrn wohlgefaͤllt. Wer durch dieſe Ordnung der Buſſe und Bekehrung durch— 
geloffen, und ſelbſt ein Schaͤflein JEſu worden iſt, der iſt erſt tuͤchtig, das Hir⸗ 
tenamt nach dem Herzen GOttes zu fuͤhren. Denn ein ſolcher wird ———— 
2) die Heerde Chriſti lieber haben, als ſein eigen Leben. Ein guter Hirte 
laͤſſet ſein Leben für die Schaafe, fpricht der Heiland; und bald hernadh ape 
plicirt Ers auf fich felbff und fpricht: Sch bin derfefbe gute Hirte; Sch 
laffe mein Leben für die Schaafe. Das war eine Wirfung feiner unaus 
fprechlichen Liebe gegen die Seelen der Menſchen. Das marhte ibm altes leicht A 
und lieblich, füffe und möglich, was Er um ihretwillen zu thun und zu leiden 
hatte; fie bewog Ihn, fi) an ihre Stelle zu flellen, und lieber felbft zu ler 
ben, als daß Er fie hätte fterben laffen: Das war recht nach dem Herzen 
GOttes gehandelt. ih sch | 
Und das wird von eimem Lehrer erfordert, der ein Hirte feyn fol nach dem 
Herzen GOttes. Der Herr ZEfus hat die Menſchen fo lieb, daß Er lieber 
bat ſterben, als eines aus feiner Schuld verderben laffen wolten. Diefe Liebe 7 
JEſu muß in das Herz eines rechtfchaffenen Lehrers auch ausgegoffen feynz, 
2Cor,5,er muß mit Paulo fagen Eönnen: Die Liebe Ehrifti dringet mich alſo; ih 
14. Fann eg ja nicht laſſen; ich weiß, wie zärtlich, wie brünftig mein ZJefus die Seelen 
liebe; darum Fann ich nicht anders, ich muß fie auch lieben. Die Liebe muß 
das Treibrad aller feiner Worte und Handlungen ſeyn; wenn er kehrt, fo muß 
er es thum aus Liebe; wenn er warnet, wenn er ftrafet, fo muß er es thun 
aus Liebe; wenn er auch manchmal feharf drein. fähret, und die flinkenden 
Suͤndengeſchwuͤre ausdrücket, fo muß er es thun aus Liebes wenn er auf feine 
Kanzel fteiget, fo muß ihn die Liebe hinaufheben; wenn er vor den Altar tritt, 
fü muß ihn die Liebe begleiten; wenn er in den Beichtſtuhl fißer, fü muß die 
Liebe fein Herz erwärmen, wenn er vor dem Taufftein ſtehet, fo muß die Liebe 
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zu den Seelen in ſeinem Innern wallen; wenn er in die Schulen kommt, ſo muß 
die Liebe ihm aus den Augen leuchten; wenn er die Seelen auffuchet ‚in ihren 
Häufern, fo muß die Liebe JEſu ihn beleben; wenn er die Kranken. befuchen 
foll, fo muß die Liebe JEſu ihm Fuͤſſe machen, gerne zu gehen; wenn er in 
die Hütten der Armen bineinfchlupfen, und da manchen Öeftant einfchfucken 
muß, fo muß es ihm die Liebe verſuͤſſen; wenn er bei umgebenden Seuchen 
fein Leben wagen foll, fo muß er aus Liebe zu JEſu mit Paulo fagen: Ach 
achte der Feines und halte mein Leben auch nicht theuer, daß ich vollende mei— 
nen Lauf mit Freuden, und das Amt, das ieh empfangen habe von meinem 
HeErrn Sefur zu bezeugen das. Evangelium von der Gnade GOttes. Wenn 
ein Lehrer fo befchaffen iſt, fü ift er ein Hirte nad) dem Herzen GOttes. Das 
wird ihn dann au) 

3) dor dem unlautern Miethlingsfinn verwahren. Der Heiland fest fich in 
unferem Evangelio den faulen Miethlingen entgegen , wenn er fpricht : Sch bin 
ein guter Hirte; ein guter Hirte käffet fein Leben für die Schaafe. Fin Mieths 
fing aber, ver nicht Dirte ift, deß die Schagfe nicht eigen find, ſiehet den 
Wolf kommen, und verfäffet die Schaafe, und fleucht; und der Wolf erhas 
ſchet und zerftreuet die Schaafe.- Der Miethling aber fleuchtz denn er ift eın 
Miethling, und achtet der Schaafe nicht. Wenn ein Lehrer in diefen Spiegel 
bineinfichet, und fein ‘Bild darinnen findet, fo darf er gewiß glauben, daß er 
Fein Hirte ft mach dem Herzen GDttes. Denn ein Hirte nach dem Herzen 
GOttes nicht nur um den Lohn dienen, und bloß um der Verbeſſerung 
ſeiner Beſoldung willen von einem Ort zum andern ziehen; es muß ihm um 
die Schaafe, und nicht um die Milch und Wolle zu thun ſeyn. Er muß den— 
Een: Die Seelen, die ihm anvertrauet find, feyen fein eigen; fie feyen ibm 
auf feine Seele gebunden, darum muß er Nechenfchaft dafür geben, und wenn 
er eine Seele muthwillig verwahrlofet bat, fü muß er feine eigene Seele das 
für hergeben; fie iſt verloren, wenn er auch funft in feinem aanzen Leben Feine 
Suͤnde getban hätte. Ihr Blut wird von feiner Hand gefordert. Darum 
. gilt e8, Treue zu beweifen; Treue in der Aufficht über die Seelen; Treue 
in Aufopferung aller Kräfte Leibes und der Seele. Da muß ein Hirte nach 
dem Herzen GOttes ein Licht feyn, das fich felbft verzehret, indem es andern 
feuchtet. Es gehüret Treue dazu, daß man fich nicht abfehreefen laffe, wenn 
die Sorgfalt für die Seelen von der Welt zugleich angefehen, verläftert und 
mit Undank belohnet wird; Treue, wenn man fich wehren muß gegen Die 
Wboͤlfe, melche die Schaafe erbafchen und zerfireuen wollen, Treue, wenn es 
. Mühe und Arbeit, Angſt und Dingen koſtet, bis die Seelen wiedergeberen 
werden, daß Ehriftus in ihnen eine Öeftalt gewinne. O! Und wer ift hiezu 
tuͤchtig? Wehe dem, der da fleucht, und die Echaafe im Stiche laͤſſet! Ein 
Hirte nach dem Herzen GOttes muß | 
4) mit feinen Schaafen in einer lieblichen und feligen Bekanntſchaft ſtehen. 
Das ruͤhmet der Herr JEſus von ſich; Ich kenne die Meinen, und bin bes 
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kannt den Meinen, wie mich mein Dater Eennet, und ich Fenne den Vater, 


Das bezeichnet die innigfte und feligfte Liebes⸗Gemeinſchaft, die nur erdacht wers 
den kann. Zn einer ſolchen muß ein Hirte mit feinen Schaafen ftehen; er muß 
fie kennen; er muß wilfen, wen er von ihnen vor fi) hat: er muß fie nicht nur 





fennen von auſſen und dem Namen nad, Tondern er muß ſie auch kennen nad 


ihrem innern Seelenzuftand, ob fie erweckt, bekehrt, zu Chriſto und feiner Gnade 
gebracht; ob fie ftarf oder ſchwach, ob fie gefund oder frank im Glauben; vb fie 
btdde, fihlichtern oder herzhaft und muthig find, ob fie an der Thür des Reichs 
Gottes ſtehen, oder bereits in Daffelbe hineingekommen find, Das muß ein rechter 


Seelenhirte willen. Zu diefer Kenntnif aber fommt man nit anders, alsdurd 
einen erbeulichen und gefegneten Umgang. Was iſt das füreine elende Sahı, 
wenn ein Lehrer feine Zuhörer nie fiehet, als wenn Sie in der Kirche oder im 
Heichtftuhl ſtehen; wenn er fie nie zu Sprechen verlangt, als wenn fie ihm etwas ” 
bringen, ihm dienen und arbeiten, oder ihn zu Gaſte laden, und ihm feinen. ” 
Bauch füllen, wobei das Geſpraͤch gemeinigilch auch, wo nicht leichtfinnig und 7 
eitel, doch dDürre, mager und elend genug ausfället. Nein, es gehdret mehr dazu, 
wenn das Hirtenamt nad) dem Herzen GOttes geführet werden folle. Ein Lehrer 
muß mit den Seelen, die Schäflein JEſu werden follen, oder bereits worden 
find, in einer innigen Slaubenss und Liebess Gemeinfihaft ftehen. Er mußim. 
Geifte mit ihnen verbunden und vereiniget ſeyn; er muß alle Gelegenheit ergreis 
fen, wo er fich auch in Betrachtung des ABorts GOttes und Gebets mit ihnen 
vor den Herrn hinftellen, und vor feinem Angeficht niederwerfen Fannz; er muß 
fich fleißig erfundigen, wie es um ihre Herzen Siehe; ob das Werk GOttes zus | 
vderabnehme? Ob fie munter oder niedergefihlagen, glaubig vder muthlos feyen? 
Er muß fich zu ihnen herablaffen,, feinen ſtolzen Pfarversjinn zur Thüre hinaus 
weifen, und den Schwachen werden als ein Schwacher: Ja jedermann muß er 
allerfei werden, daß er je. etliche gewinne. Er muß die Seelen fein vertraulich 


machen, daß fie ihm ihre innere Seelenumftände eröffnen, und das .einfältig herz 


ausfagen, was fie drückt. und wo fie.anftehen. in folcher Umgang fihaffet uns | 
9, 22. gemeine PBortheile, daß man einem jeden nach feiner Bedürfniß rathen, und " 
alles in gemeinfchaftlihem Gebet vor den HErrn bringen Fann. Ja es wirfet | 
eine ſolche zärtliche Verbindung, die dem Lehrer fowohl als den Zuhörern zu einer | 


herzlichen Erguicfung dienen kann. Endlich nun 


5) muß ein Hirte nach dem Herzen GDttes einen ſolchen Hunger nad Seelen I | 
haben, der durch nichts, als durch Gewinnung vieler Herzen geftillet werden Fann. | 


Ein ſolch unausloͤſchliches Verlangen war in dem Herzen JEſu, des guten 
Hirten; darum fpricht Er: Und ich habe noch andere Schaafe, Die find nicht 


aus diefem Stall; und viefelben muß ich herführen, und fie werden meine | 


Stimme hören, und es wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. Man fiehet 
aus der Verbindung diefer Worte felbit, was für ein zärtlicher Affect in dem 


Herzen JEſu geherrfcht habe; denn es folget immer eines auf das andere: Und : 
ich habe noch andere Schaafe, und diefelbe muß ich herführen,, und fie werden 
meine Stimme hören, und es wird Eine Heerde und Ein Hirte werden. © 


—— 
ER 
PER ENT 





J sn > * 


Segen einer Gemeinde bei einem Hirten nach dem Herzen GOttes. 943 


heißbegierig, ſo bruͤnſtig, ſo entzuͤndet war der gute Hirte in dem Verlan 

nach den Seelen der Menſchen. iger, er er 

So muß es bei einem Hirten mach dem Herzen GOttes auch feyn. Er muf 

einen ünausloͤſchlichen Hunger nach Seelen haben. Wenn es ihm gelungen ift, 4 

-Eine dem Wolf aus dem Nachen zu reiffen, fo muß er ſchon wieder feine Hand | 
nach zehen andern ausſtrecken. Es muß bei ihm _heiffen, wie dorten bei Nabel: 
Schaffe mir Kinder, vder ich ſterbe. Ich muß Seelen haben, die ich alg eine ı Mofe 

Ausbeute dem Heiland in feinen Schoos liefern kann; ich muß einen Gegen meiz 30, ı. 7 

nes Amts aufweiſen koͤnnen, ſonſt wollte ich mir das Leben nicht wuͤnſchen; ich 

muß Schaafe haben und muß Laͤmmer haben; ich muß Alte haben und muß \ 

Zunge haben: Ich muß Vornehme und Seringe haben; ich muß Männer haben, 

und muß Weiber haben; Ich muß Juͤnglinge und muß Yungfrauen haben: Und 

muß Kinder haben, die durch meinen Dienft gewonnen worden find. Ich muf 

die noch haben, Die jeßt noch nichts davon hören und wiffen wollen» ch muf 

alle haben; und wenn es auf mich anfäme, fo ließ ich nicht nach, bis Fine Heerde 

und Ein Hirte worden wäre; bis ih fagen Fünnte: HErr, bie bin ich und die 
Seelen alle, alle, die Du mir anvertrauet haft. Ich meyne ja wohl, wenn ein 
\ Lehrer fo befchaffen wäre, fo wäreer ein Hirte nad) dem Herzen GOttes. Und 
' da kann ja niemand zweifeln, daß 
2. Eine &emempde glücklich und gefegnet feye, die einen folchen Hirten nach dem 

Herzen GDttes befommen hat. Was für Gegen ift nicht durch JEſum, den 
guten Hirten, gefihaffen worden, da Er fein Hirtenamt auf Erden führete. Und 

‚was für Segen hat er noch denen verheiffen , die Hirten find mach feinem Herzen. 

Er hats theuer verfprochen: Das Wort, das fie reden, folle nicht leer wieder zu-Jeſ. 55, 
ruͤck kommen. Es foll Feines auf die Erde fallen; es folle ausrichten, wozu es ge ım. 
fandt ift. Es folle durch den Dienft folcher Lehrer Kinder gezeuget werden, tie Pf. 1ıo, 
der Than aus der Morgenröthe. Das find ja große und herrliche Verheiffungen, 3. 
| die will der Herr bei einer folchen Gemeinde in Erfüllung bringen. 

Sao ein großes Sericht e8 ift, wenn eine Gemeinde mit einem Wolf, oder mit 

"einem fleifihlichen Mierhling geftrafet worden ift, der nur für feinen Bauch forget, 
> nieht nur nichts Fruchtbarliches ausrichtet, fondern wohl gar das Gute zerftöret, 

und die Schaafe umbringet, in die Verdammniß hineinziehet und vertwahrlofet: o 

So eine große Gnade ift es; wenn eine Heerde verforget ift mit einem Hirten, 

der fie fiebet, der für fie forget und fie waidetz der alle Treue beweifet, und alle 

feine Kräfte aufopfert, daß fie gewonnen und felig gemacht werden. Wenn fie 
‚einen muntern David hatz einen geduldigen Mofenz einen zärtlichen Jacob, der 
fie nicht einen Tag übertreiben will, der des Nachts für Froft und des Tages für 
Hitze verfhmachten, und Feinen Schlaf in feine Augen Fommen laffen will, nur _ - 
daß feine Heerde feinen Schaden nehmen folle. Wie Eann eine ſolche Gnade und 
Wohlthat genug gerühmet und ausgefprodyen werden ? — 

Die Welt erkennet es freilich nicht. Wer feine eigene Seele nicht Tieb hat, 

| ‚dem ift wohl nichts. daran gelegen, was er für einen Hirten hat. Ja der hält es 
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eft noch für eine befihwerlihe Plage, wenn ein Lehrer bei einer Gemeinde iſt, der x 
es redlich meynt, und die Seelen dem ewigen Berderben entreifen will. 
Aber wer um fein eigen Heil’ bekuͤmmert iſt, wer zur-Deerde Chrifti wahrhaftig 
gehoͤret, der wird es nicht genug mit dem demuͤthigen Dank gegen GOtt 
zu preifen wiſſen, wenn er einen Hirten hat nach dem Herzen GOttes. Der 
wird auch mit allem Ernft den HErrn bitten, daß er treue Arbeiter ausfenden 
wolle in feine Erndte, daß Er alle gottloſe und faule Miethlinge befehren, und 
feine Gemeinde mit tüchtigen Werkzeugen der Onade verforgen wolle, We 
Darum laſſet es euch denn auch in gegenwärtiger Stunde zu thun ſeyn, Ger 
liebte! Ich will jeßt in GOttes Namen vor den Altar hintreten, und mid), in 
meinem Hirtenamt vor eurem Angeficht beftätigen laffen. Sch kann es mit 
Waͤhrheitsgrund fagenz daß ich eure Seelen herzlich Liebe, und daß ich gerne 7 
alle meine Blutstropfen in eurem Dienft verzehren will. Der HErr JEſus 
hat Barmherzigkeit an mir Unmürdigen gethanz und mic, auch der Heerde | 
der Seinen zugezählet. Er hat mir geſchenket alle meine Sünden: Er hat mein 
Herz mit feiner Gnade angefaſſet: Er hat mirs bisher bei meinem vorigen } 
Gemeinden gelingen laffen, daß je etliche herumgehofet worden find. Warum !E 
follte ich deun nicht fortfahren in diefem feligen Gefchäfte alle mögliche Treue 
zu beweifen. Es ift ift mir bisher wohlgegangen in feinem Haufe; darum will |F 
ich auch nicht ausgehen aus feinem Dienft. Ich will mir hiemit die Ohren. A 
— — — laſſen, und mich anheiſchig machen, fein Knecht zu 
eiben ewiglich. | : | Hi 
Nehmet mich eben aufs neue in Liebe auf. Habt ihr bisher einige Förderung 
durch meinen Schwachen Dienft befommen, fo danfet dem HEren dafuͤr. Sehet 
mic) aber auch Fünftig an, als einen Hirten, den euch GOtt gegeben hat, |” 
und flehet, daß ich ein Hirte feyn und werden möge nad) feinem Herzen. Dal 
habt ihr mich, aufs neue zu eigen. Schonet meiner nicht. . Brauchet midy | 
wie ihr es nöthig habet. Ihr wiflet, daß mein Herz nicht hoffärtig, und meine | 
Augen nicht ftoßz find. Ihr feyds überzeugt, Daß ich Feinen fihändlichen Gewinn, | 
fondern nur eure Seelen fuche. So machet denn, daß ich mein Amt mit renden \\ 
thue, und nicht mit Seufzen; denn das wäre euch nicht gut. Ich weiß, der \ 
Herr wird uns niht ohne Segen feyn laſſen. Es iſt freilich eine fehwere Laſt, 
daß ich mir ein fü großes Volk von mehr als zweitaufend Seelen auf meine Seele 
folle binden laffen. Da gehören mehr als englifhe Schultern dazu; abrih 7 
lege fie wieder auf die ftarfen Schultern meines JEſu, der muß mich und euch “ 
tragen, und Er wirds auch thun; denn ich bin fein, und Er iſt mein; ewigfpd 
Die Liebe feyn.. Amen. | | . J 
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